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Vorwort. 


ie in den legten Sahren murde auch diesmal Unire 
Ausgabe der Xutherbriefe planmäßig gefördert, daß 
nah Sahresfrift wiederum ein Band erjcheinen 
fann. Der hier vorgelegte 6. Band führt bis zum 
Schluß des Sahres 1533. Sein Umfang bleibt um 
einige Bogen unter] dem Durchichnitt, weil er mit 
dem Yahresende abichliegen jollte. Da der Bearbeiter auch künftig alle 
Kräfte unjrer Briefausgabe widmen wird, fteht zu hoffen, daß die weiteren 
Bände mit der gleichen Negelmäßigfeit und Pünktlichkeit fertiggeftellt 
werden fünnen. 

Den vergleichenden Tabellen-Nachmeis am Schluß hat wie bisher 
Dr. phil. Hans B®olz (Berlin-Lichterfelde) beigefteuert. 

Die Drudlegung der Borlefungen über den Römer- und Hebräer- 
brief, jomwie de3 zweiten Teil de Alten Tejtament3 wurde in Angriff 





genommen. 


Tübingen, im November 1935. 
®&. Bebermepyer. 


Wie beim Abjichluß jedes Bandes, fo habe ich auch diesmal meinen 
freundlichen ftändigen Helfern und den Direktionen mehrerer Archive 
und Bibliothefen, bejonder3 der Staatsarchive in Weimar und Berbft, 


# 


VI Vorwort. 


herzlich zu danfen. Sch möchte aber auch einmal der Böhlaujhen 
Hofbuchdruderei und Verlagsbuchhandlung öffentlich den beiten Dank aus- 
iprechen für ihren Eifer, ihre Sorgfalt und das über das rein Gejchäft- 
liche meit hinausgehende Anterejje, das fie unjerm Werfe entgegen- 
bringen. Überflüffig ift e8, zu befennen, wie viel ich meinem Vorarbeiter 
Enders zu verdanken habe. ch habe mich nach Kräften bemüht, feine 
Ausgabe nach verichiedenen Seiten Hin zu ergänzen; manchmal habe 
ich aber doch einfach eine Anmerkung von ihm wiederholen, hier und da, 
wo e3 fih um längere Ausführungen und Bitate handelte, auch einfach 
darauf verweilen müjjen. 


DO. Elemen. 
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Nr. 1764. 


Luther an Hieronymus Baumgartner in Nürnberg. 
Wittenberg, 1. anuar 1531. 


Bittet ihn, dieje Kifte an Ludtwig Senfl befördern zu lafjen. Schiet diefem 
mit einigen Büchlein zum Gefchenf und zum Zeichen feiner Dant- 

arfeit. 

Driginal: Amjterdam, Univerfitätsbibliothef, Sammlung Diederichs.! 
Safjimile: Sammlung hiftorijch berühmter Autographen Serie 1, Stuttgart 
1846, Nr. 77 (au8 der Sammlung de3 Dr. Karl Künzel in Heilbronn). Drude: 
Franz Zreih. dv. Soden, Beiträge 3. Gejch. der Reformation, Nürnberg 1855, 
©. 130 (nach einer Abjchrift des Driginal3, das fich damals im Befige eines Herrn 
Börner in Nürnberg befand, der e8 aber nad) Heilbronn verkaufte); Seidemann- 
de Wette 6, 128; Enders 8, 335. 


1) Dieje Autographenfammlung wurde von P. U. Diederich3 zufammengebradht, 
1875 von dejjen Sohn W. ©. U. Diederichs der Stadt Amfterdam gejchenft, zuerjt im 
ftädtiichen Archiv aufbewahrt, 1892 aber der Univerfität3bibliothet übergeben (Centralbl. 
f. Bibliothefsmwejen 17, 296). An Zutherautographen enthält fie noch das Titelblatt de3 
Druds „Die Propheten alle || Deutjch. ||...“ 1544 mit der Unjre Ausg. Bd. 48, 258 
twiedergegebenen Widmung an Nikolaus Specht, ein tmeiteres Blatt diefes Druds mit 
Randbemerfungen und den Schluß des Briefes an Specht vom 12. Dezember 1538 
(Enders 12, 45 Nr. 2660). 


Ornatissimo viro, Domino Hieronymo Baumgartnero, patricio & senatori 
Nurembergensi, suo amico singulari. 

Gratiam & pacem in Christo. Nihil erat, quod ad te scriberem, Mi 
Hieronyme, nisi vt te rogarem, ne grauareris hanc thecam ad D. Lud- 
uicum senfel perferri curare?.! Sie enim ipse, si quid ad eum scribere 
vellem, te mihi sequestrum nominavit. Mitto ei epistolam? cum aliquot 
libellis dono & in signum gratitudinis mee.” Rerum nouarum quiequid 
est, a vobis expectandum est.* Vale in Christo cum tuis omnibus. Vittem- 
berge, Circumeisionis Dominice die 1531. 

T. Martinus LutheR. 


Salutat te reuerenter Dominus mea Ketha etc. 
Luthers Werke. Briefmecdhiel 6 1 


2 Zuthers Briefmechiel. Nr. 1764. 1765. 


a) korr. aus curares. 





1) Vgl. Bd. 5, 637. 2) Fehlt. 3) Wahrscheinlich für die Komposition von 
Non moriar, sed vivam (Bd. 5, 636). 4) Vgl. Bd. 5, 681, Sf. 691, 3f. und vorher Öö. 
Nr. 17695. 


Nikolaus Gerbel an Luther. 
Straßburg, 1. Januar 1531. 


Klagt über Luther langes Schweigen. Bittet ihn inftändig, fi mit den 
Straßburgern zu einigen. 


Handfchriftlich: Straßburg, Thes. Baum. 4, 1 ((e Ms. Semin, Protest.’). 
Gedrudt: Enders 8, 399. 


S. in Christo. Quamquam non exigua nune mihi expostulandi esset 
occasio, Luthere mi amantissime, cum post tot ad te scriptas literas nihil 
prorsus responsi accipiam!, tamen, quia cognitae mihi sunt occupationes 
tuae, cognita denique in amieitia constantia, facilius fero silentium tuum, 
tametsi obiter et velut aliud agens de valetudine tua scribere, vel saltem 
salutem mihi meisque precari potuisses. Verum quia alius annus nobis 
oritur, quae priore omisisti, hoc futuro spero te pro tua in me veteri 
benevolentia impleturum. Nondum arbitror ex animo tibi memoriague 
excidisse, quanta cum sollicitudine proximis literis?, tum alias saepe, te 
oraverim, quatenus id ipsa veritas, quatenus scripturae divinae synceritas 
ferat, ut cum nostris in gratiam redeas, non mediocribus ex causis. Idem 
nunc quoque, qua vi possum, ex te vehementissime efflagito. Neque 
necesse est, ut rationes, cur hoc salubre atque salutiferum futurum sit 
orbi et Ecclesiis omnibus, explicem, cum tute ipse pro ingeni tui acerrimi 
iudiciique magnitudine haec velut in tabella depicta perspectissima 
habeas, re ipsa praeterea deprehenderis, quantum momenti communi 
causae speique attulisset, vel in his proximis Comitiis, si communibus 
auspiciis communique consensu utraque pars Christum fuisset confessa. 
Nam si iin aliis rebus tanti facimus concordiam, utpote quae minima etiam 
adaugeat, cur non in his, quae Christi sunt, quo maiore cum incremento 
effloreant, eam ipsam aliqua in parte esse sinamus ? Quare te, mi Luthere, 
per Christum, cuius tu gloriam tantopere extollis, per amicitiam nostram, 
per salutem Ecelesiarum, quas tibi charissimas esse scio, in idem, quod 
felix, fortunatum et prosperum sit, cum nostris consentire oro. Nihil enim 
dubito, hanc concordiam hostibus exitialem moerorem, nostris autem 
ineffabile gaudium parituram. Vale et nomine meo Ionam, Pomeranum 


20 


25 


Nr. 1765. 1766. Januar 1531. 3 


et Philippum diligenter salutato. Argentorati, ipsa die Cireumeisionis 
Domini anno XXXI. 


Coniux mea, partui proxima, te atque tuam multa salute impertit.3 


!) Den Brief Luthers, den dieser am 1. Dezember 1530 Link zur Weiterbeförderung 
sandte (Bd. 5, 692, 22f.), hatte Gerbel offenbar noch nicht erhalten. 2) Gerbel meint 
wohl seinen Brief vom 21. Oktober 1530 (Bd. 5, 656). 3) Luthers Brief an Gerbel 
26. Juni (?) 1531 (Enders 9, 41) ist nicht die Antwort. 


Nr. 1766. 
Luther an Kurfürft Fohann. 
(Wittenberg, Anfang 1531.] 


Bedenken über die Kirchen- und Kloftergüter. 


Unfer Bedenken fteht in dem Konvolut des Weimarer Archivs (N 722, BL. 3; 
Bl. 4 folgt eine gleichzeitige Abjchrift) unmittelbar Hinter einer lateinischen 
Niederjchrift gleichen Inhalts von MelanchtHons Hand (BI. 1). Vergleicht man 
die beiden Schriftitüde, jo fann fein Zmeifel fein, daß jich das von Melanchthon 
und das von Luther zueinander verhalten wie Entwurf und Ausführung. Beide 
Male ijt unverkennbar derjelbe Gedanfengang; vgl. noch bejonders bei Me- 
landhthon (u. ©. 8, 18): “Ista mediocriter amplificentur” und (u. ©. 8, 31): 
“Sed non vellem de scandalo in fine concludi.” &3 will einem nicht recht ein- 
leuchten, daß Zuther fich einmal von Melandhthon habe infpirieren lafjen. Biel- 
leicht Haben jie gemeinjam über eine Denkfchrift in der Kirchengüterfrage be- 
taten, und notierte ji) Melanchthon nur den Plan, den fie in gemeinjamer Be- 
tatung entmwarfen, während Zuther gleich zur Ausführung jchritt, dabei übrigens 
auf das Thema, das Melandhthon am Schluß vermieden haben wollte, von dem 
Ärgernis, das der Kurfürft dadurch gegeben hätte, daß er etliche geiftliche Güter 
für fich behielt, einging. Melanchthons Niederjchrift ift gedrudt CR. 2, 270, 
Bretjchneider meint, daß jie während der Augsburger NReichstagsverhandlungen 
um 12. Auguft 1530 entjtanden jei. Dies ift aber wenig mahrjcheinlich, da fich 
dann ein Gegenjaß ergeben würde zu dem wahrjcheinlich am 28. Auguft 1530 
von Luther verfaßten Bedenken, in dem es betreff3 der „verledigten“ d. h. ge- 
räumten Klöfter heißt (Bd. 5, 594, 180ff.): „Wo der Kaifer gebieten mürde, 
die Perjonen, die die Klöfter verlafjen Haben, wieder einzujegen und bei ihren 
Regeln zu jhüsgen, mollen wir wohl zulafjen, daß jie wieder einfommen und in 
Klöftern unterhalten werden, aber ihre Regeln und Mefjen ... zu jchügen, 
fann man nicht beiilligen, weil eben dasjelbige daraus folgen würde, das von 
den unverledigten Klöftern gejagt ift“ (pgl. dazu in dem deutjchen Bedenken 
Melanchthong, das Bretjchneider auch um 12. Auguft anjegt, CR. 2, 269: „Was 
der Raijer mit den Klöftern machen wollt, müfjen mir gejchehen lafjen“), während 
Ruther in unjerm Bedenken die Frage, ob der Kurfürft jchuldig gemeft oder noch 
jei, die Klöfter oder Stift wiederumb aufzurichten, rundiveg verneint, wobei doc) 
tohl auch ausgefchloffen wird, daß die Mönche wieder eingelaijen werden jollten, 

1* 
# 


4 Zuther3 Briefwechjel. Nr. 1766. 


bloß, um in ihren Mlöftern wieder ein Unterfommen zu finden. Vielmehr jcheint 
unjer Bedenken und damit aud) Melanchthons Niederjchrift in eine etwas jpätere 
Zeit zu gehören. E3 jcheint vorausgejegt zu jein, daß Luther und Melandhthon 
Kenntnis haben von dem Keichstagsabjchied, der (in dem Unfre Ausg. Bd. 30°, 
322 bejchriebenen Drud, der ihnen vorgelegen haben mwird, BI. Ciij?) gebot, 
„man folle die Mönche und Kloftergüter wieder aufrichten und einjegen“ (Unfre 
Ausg. Bd. 303, 377, 30f.). Im Wortlaut — eben in jenem Drud — wird ihnen 
der Abfchied exit „bald nach dem 7. März 1531“ (Unjre Ausg. Bd. 30%, 322) vor- 
gelegen haben. Aber gerüchtweije wußte Luther davon — und ziwar gerade von 
der Forderung, “ut omnia restituantur in integrum’, — [on am 5. Dezember 1530 
(ebd.). Da nun Luther außerdem in der „Ölojje auf das vermeinte Faijerliche 
EHikt“ (im Drud erjchienen kurz vor dem 13. April 1531, Unfre Ausg. Bd. 303, 
321) jchreibt (Unjre Ausg. Bd. 30°, 379, 24ff.): „sch hab zwar oft geraten, man 
jolft die geiftlihen Güter brauchen, Pfarren und Schulen davon zu unterhalten 
und arme Studenten zu unterftüßen ... ., mas darnac) übrig märe, brauchen zu 
gemeinem Nuß und für arme und bedürftige Leute... .“, wobei er jehr mahr- 
icheinlich in erfter Liniean unjer Bedenken dentt, jo wird Enders 8, 336 recht haben, 
wenn er unfer Bedenken Anfang 1531 anjegt. Enders gelangte auf einem anderen 
Wege zu diejer Datierung, indem er nämlich Burkhardt, Gejch. der jächjiichen 
Kirchen- und Schuloifitationen ©. 109 folgte, der dieje Datierung begründete 
mit der am 1. $uni 1531 erfchienenen Snitruftion für die gleichzeitig erwählten 
und für Thüringen, Meißen und Vogtland, Sahjen und Franken beitellten 
Sequeitratoren. 

Sn dem Weimarer Konvolut findet jich weiter BI. 8 diejenige Niederjchrift 
von Luthers Hand, die de Wette 4, 409, Erl. 54, 334 und nochmals 65, 54 und 
Walch? 16, 1833 abgedrudt und vermutungsiweije in den Oftober 1532 gejegt ift, 
mährend Enders 9, 222 „Auguft, Anfang September 1532" als Entjtehungszeit 
vermutet. Enders folgt hier wieder Burkhard, der ©. 110 jchreibt: „Nachdem 
die fofort in Angriff genommene Sequeftration durch den Tod des Kurfürften 
unterbrochen und Luther fich nochmals gutachtlich über diejelbe geäußert hatte, 
wurde (am 6. September 1532) die jchleunigite Fortjegung der Sequeftration 
verfügt, welche jich mit wenigen Ausnahmen über alle geiftlihde Güter im Kur- 
fürftentum erftreden jollte“ und zu „geäußert hatte“ anmerft: „de Wette 4, 409 
jeßt das Bedenfen wegen 4, 413 [richtig: 414 = Enders 9, 237, 27f.] in den Of 
tober, wir wegen des Befehls vom 6. September in den Auguft, jpätejteng An- 
fang September.“ ch ftimme auch hier der Datierung von Enders bei. Aus der 
in dem Weimarer Konvolut auf die Niederjchrift Ruthers folgenden Nachjchrift 
von Zuftus Jonas’ Hand ergibt fich, daß diefer Zuthern gebeten hatte, ihm auf- 
zuzeichnen, was er jich erinnerte in der Kirchengüterfrage dem verftorbenen Kur- 
fürften Johann geraten zu Haben. Jonas machte aber nur den Vermittler, die 
Snitiative ging von Luther aus, der gehört hatte, daß der Kanzler Ehriftian Beyer 
ih in der Kirchengüterfrage einjeitig auf die Canones ftügte, und nun durch 
Jonas feine Niederjchrift einem Unbefannten, den wir in der Umgebung des 
Kurfürften Johann Friedrich zu juchen haben werden, zugehen ließ, damit diefer 
damit gegen Beyer operierte. 

Wir fügen bei in Beilage I die mit unjerem Bedenken gleichzeitige lateinifche 
Niederjchrift MelanchtHong, in Beilage II die Niederjchrift Luthers mit Konas’ 
Nahiehrift aus dem Auguft 1532, alles aus den Originalen in dem Weimarer 
Konvolut. Unjer Bedenken findet fi) da, wie jchon erwähnt, im Original 
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DI. 3. Drude: Eisl. 2, 313; Altenb. 5, 1027; Leipz. 20, 379; Walch! 16, 2220; 
Walch? 16, 1829; de Wette 4, 365; Exl. 54, 297. Vgl. Enders 8, 336. 


Dieje jache ftehet auff zmeyen ftuden: 


Das erit ift von dem Gott3 dienft der geiftlichen, Das ander von den 
gutern der geiftlichen. 


Bom Eriten, Sp man frag ()), 


Ob der furfurft zu Sachjen 2c. fchuldig* gemeit odder noch fey, die Flofter 
odderb jtifft widderumb auffzurichten, das die Mund und Pfaffen hr 
vorige mweije ym Gottes dienft hielten, darauff fie denn geftifft und zeitliche 
guter drumb haben ıc., 

Antwort: 


Beil der furfurit zu Sachen des ynın feinem gemiljen bericht ond gemis ift, 
das folh Pfaffen ond Münche mwejen ein ergerlicher fchein® midder den 
glauben, ia ein offentliche lejterung mwidder Gott ond fein wort ift, fan er 
feynes meges folche lejterung midder auffrichten noch dazu helfen noch 
raten odder jhüsen, fondern viel mehr jchuldig ift, helffen ond raten, jo 
viel e3 muglich ift, das fie abgethan werden ound auffhoren. Denn ©. Paulus 
orteilt Ro. 2.* die auch zum tode, die dem bofen wejen nicht weren, jondern 
lajjen3 gehen, al3 die lüft dazu hetten. Go ftehet da auch das geiftliche recht 
an vielen orten ond gebeut, da3 man die mijbreuche on allen verzüg jolle 
abthun. Und mo der furfurft dazu Hulffe vdder rat odder jhuß* daran 
mendet, da8 die mifjebreuche ! widder auffgerichtet wurden, were er nicht 
allein teilhafftig, jondern der jelbichuldige? und vrijprung aller der gremel 
ond lejterung, fo da durch entitunden 2c. Ynd fumma: dis ftud Hat feinen 
zweifel, al3 ynn der jhrifft, allen rechten, vernunfft ond gemiljen ge- 
grundet. 
Bom andern, So man fragt, 


Ob fich der furfurft der guter folle annemen?, wo die mifjebreuche gefallen 
ond nicht widderauffzurichten find 2c., 


Antwort: 


Weil ynn dem furftenthum ond landen fein menjc) ift, der jich jolcher 
guter muge odder fonde afinemen, its nicht allein billich, jondern aud) 
grofje not, das fie der landsfurft zu jich neme, damit verhutet werde, das 
fie nicht geftolen, geraubt, weggebracht odder jonft ombfemen, gleich tie 
er fchuldig ift, alle ander ledige odder verlafjene guter (mo fein erben find) 
ym furftentHum zu fi) zu nemen, mwie die Rechte das alles leren ac. 

Wenn man aber wolt furgeben, Man folte folche guter andern mundhen 
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deifelbigen ordens Yaffen ond aus dem lande furen odder andere munche 
drein jeben lafjen, Sft ibt droben gejagt, man fol fein andere munde 
laffen drein jegen, Denn das were eben jo viel, al3 die mijfbreuche helffen 
widderumb auffrichten. Auch) Wo jolhe munche hinein femen, die nicht 
muften yhre miffebreuche vben, wurden fie die guter verderben, verfeuffen 
und ombbringen, zulegt dauon zihen vund aljo die guter wuft Hinder fich 
laffen, welch3 alles eitel dieberey ond reuberen were, ond dem Landsfurften 
jolch8 zuuerfomen* geburt, wie auch alle ander furjten und oberfeit ißt 
thun, das fie alle guter lafjen Jnuentiren 2c., Bnd tft recht ıc. 

Sa, jagen jie, die guter find dennoch des ordens eigen, drumb fol man 
fie dem orden folgen laffen. Das ift nicht war. Denn die guter jind ge- 
ftifft ond dem orden nicht jo Frey zugeeigent, da3 fie diejelbigen mugen 
megtragen ond an einen andern ort bringen, Sondern find auff benante 
ort ond ftet®, dajelbeft zu bleiben, gejtifft®, der meynüg, das man an dem 
jelbigen ort ond nicht anders wo jolcher guter zu Gottes dienst gebrauche und 
der firhen nu fchaffe. Ind wer fie ander3 wo Hin truge odder brecht, der ijt 
ein Dieb ond reuber?, al3 der die guter den jtifftern von diefem ort nympt 
und tregt jie dahin, da die ftiffter nicht Hin gedacht haben, ond er auch fein 
recht dazu hat, widder von hinnen zu nemen noch dort hin zu tragen. 

Wo zu jol man nu jolche guter brauchen? Hie fan man nicht befjer ant- 
mworten, Denn das man acht habe auff der ftiffter willen ond meynug, 
Welche ye nicht anders gemeft ift, Denn das fie zu Gottes dienft ond ehre 
jolche guter haben wollen geben. ob fie nu nicht recht antroffen haben, Sit 
doch yhrer mwille ond meynug nach hierinn zu richten, Das man fie noch zum 
Gottes dienjt ond ehre brauche, al3 da find pfarher, prediger, Schulen und 
mas mehr zum Gotteswort und Sacrament ond feel jorgen gehoret. Bnd 
mie wol Gottes dienft yrın allen guten ftenden ond ! emptern vdder werden 
gejchicht, die man auch fordern jol, So find doch obgenante ftende, nemlich 
die jeeljorge und predigampt, Schulen 2c. die hoheften, notigften und fur- 
nemejten. Welch die allten furften mit ghren ftifften ond Hoftern fonderlich 
gemeinet vnd anfenglich auch aljo® gehalten ift. 

Ob aber der land3furft auch ettwas mag fur fichjelb8 von folchen gutern 
behalten odder andern dauon geben? On heudheln®, aüch on abfchreden! 
zu reden, Wenn der landsfurit das grojte teyl zum jeeljorgen vond Schulen 
gewendet hette und darnach des vbrigen bedurfft zum melltlichen regiment 
(melch& auch Gottes dienft, tie tool der geringer gegen ihenem), acht ichs 
on fahr jein. Dejjelben gleichen ettiwa armen gefchlechten und verdorbenem 
adel damit helffen. Denn jolche ftiffte” ond Hofter"? neben Gott3 dienst auch 
zu jolcher leute notturfft vor alters gejtifft und bis her ynn Hoftern ond 
fifften (mie mol onter geiftlihem namen) gebraucht und genofjen find, 
das ym grunde nicht viel anders gemeit ift mit Hloftern vnd ftifften, denn tie 
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mit reichen jpitalen fur groffer leute arme finder ıc. Doc) das hie die 
majje gehalten wurde, da3 nicht den geißigen ond reichen Hhr manit damit 
gefullet wurde, Und aller meift auff das ergernis geacht wurde, damit dem 
Euangelio nicht nachrede ond lefterunge entitehen, als aus bilficher orfachen 
x. %o dajjelbige verhutet, molt ich mir nicht gemifjen machen, weil doch 
auff den furfuriten gehet all die muhe vund onfoft, fo bisher die geiftlichen 
zu thun jchuldig gemeit, und darumb fie auch die guter empfangen haben, 
Nemlich, das er die Bifitation ausricht, alle fahr und Xoft tragen mus der 
ehelichen pfaffen und munche halben und des ganten Euangelii®. Welchs 
alles zu tragen, jchugen und handhaben aus der majjen viel Eoftet und groffe 
jorge ond muhe hatP, ond die bifjchoffe ond furften der feines thun ac. its 
nu fein ergernis, das Bapft, Biljchoffe, Munche folche guter ynne gehabt 
ond noch haben, al3 die Diebe und reuber, weil fie nichts dafur thun zum 
Euangeliv ond Gottes dienit, Dazu ibt fonige ond furften rauben vnd 
nemen jolche guter, dazu noch grojfe gejchende, und verfolgen Gottes dienft, 
Sollen wir viel weniger dem Furfurften das zum ergernis rechen?, ob er ett- 
liche geiftlich guter fur fich behellt, weil er jo viel foft ond muhe tragen müs 
de3 Euangelit ond der armen pfaffen und munche halben. Er ift ye nicht 
Ichuldig, jolch3 umb jonft und von dem jeinen zu thun, als EHriftus fpricht®: 
Ein erbeiter ift jeina lohn3 werd. ©. Ambrofius verfauffte felch und 
firhen gerete, damit die gefangen zu lofen.? Solch werd acht ich des fur- 
fürjten aüch, das er ynn jeinem fürjten thum mit eigener fahr hilfft, Ichußt 
ond raum gibt dem Euangelio ond deifelbigen anhengern. Fur melde 
Hulff, Ihuß und fahr und vil andere muhe und Foft wird yhm CHriftus gar 
gern ein Elojter jchenden, So er? doch muß lafjen nemen aller wellt Xlofter, 
ftifft, fonigreich feine verfolger zc. 

Dis mil ich geiagt haben, das man nicht dem furfurften da3 gemilfen zu 
engejpanne! mit auffmugen!! der geiftlichen guter ond mit ftillfchmweigen der 
mube, foft, fahr und onglud, das er dafur pnd daneben tragen mus, Doc 
auch nicht zu frey ond weit mache, dem unnötigen ergernis ond den leiter- 
meulern vrjache und raum zu geben mit allezu milder ond jicher austeilung 
genanter guter ıc. 


a) fchuldig <jey). b) oöder <ichiff). °) fchein <ond ein). d) pdder 
ihügen am Rande eingefügt. e) fchuß <dabey). f) die mifjebreuche am Rande 
statt des in der Zeile durchgestrichenen ie. &) ond ftet am Rande eingefügt. h) ge- 
ftifft, <das). i) ond <mwe). k) übergeschrieben. l) ab übergeschrieben. 
m) ftiffte <doch). n) pnd flofter am Rande eingefügt. 0) Euangelii, <dazu). 
P) und — hat am Rande eingefügt. 4) er korr. aus ex. 


1) Vielmehr 1, 32? 2) der wirkliche, der Haupischuldige (D. Wb. 11, 490). 
3) die @. an sich nehmen solle. 4) solchem zuvorzukommen. 5) Vgl. Joh. 10, 1. 
6) schmeicheln. 7) rechnen, als Ä. anrechnen. 8) Maith. 10, 10. 9) Ambros. 
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de officiis 2, 28 (Migne 16, 140). 10) zu sehr durch Einschränkung einenge (D. Wb. 
11, 1906). il) vorhalten, zur Last legen. 


Beilage l. 


1. Vtrum princeps debuerit Monasteria restaurare et curare, vt 
iterum ibi Monachi seruarent suos ritus et cultus etc. 

Et iura concedunt patrono, vt malos cultus prohibeat. 

2. Wer hat fich zun gutern follen halden vond fich derjelbigen an- 
nehmen? 

Patronus. Etiam de iure. 

Solutio et obieetio. Quod illa bona fuerint relinquenda aliis Monachis, 
quia diuini sint ordinis. 

Respondetur. Illi voluerunt instituere cultus impios. Item practi- 
cassent contra patronum et turbassent pacem, propterea nullo modo 
fuerunt recipiendi alii Monachi, nec fuit permittendum, quod ordo 
occuparet. Item etiam si illa bona sint ordinis, tamen de iure ordo debet 
eis vtiad ecelesiarum vtilitatem in loco fundationis. Nec sunt ita ordinis, 
quod ordo possit transferre. 

3. Was jolt mhan mit thun? 

Respondetur. Debent ad Ecclesias et Scholas conferri, siecut opus est. 
Hoc est de iure. Et est de mente fundatorum, et voluntates (!) testamen- 
tariorum. Ista mediocriter amplificentur. 

4. An licuerit prineipi inde aliquid sumere et aliis donare? 

Respondendum. Quod Si maior pars conferatur ad Ecclesias et scholas, 
princeps excusatur aufferens aliquid ad alios vsus. Quia etiam iura con- 
cedunt patrono in his bonis aliquid, si propter Rem publicam habet opus. 
Dat egentibus Monachis, Sustinet pericula propter Coniugia Monachorum, 
facit sumptus propter eos. Ambrosius vendidit calices ad redimendos 
captiuos etc. 

Et mirum esset, quod solus noster princeps nihil posset recipere ex 
istius bonis, qui propter Monachos sustinet pericula et vere defendit 
miseros sacerdotes et Ecclesias, Cum alii omnes rapiant inde, quantum 
libet, Et alii non defendunt Ecclesias, nihil volunt pati propter necessi- 
tatem coniugatorum etc. 

Sed non vellem de Scandalo in fine coneludi. 


Beilage II. 


Bon der Sequejtration * an m g'? heren jeliger 2c. hat DoctorMartinus 
jein bedenden gejtellet, da bey ers lejit bleiben fur jich. Was andere bejjern, 
das lejjt er wol gehen. Bnd waren faft und ongefehr dieje ftude: 
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Eritlich, da3 man fur allen dingen darein jehen jollt, da3 von den geift- 
lichen gutern pfarren, firchdiener, Schulen, Spitalen, gemein faften und 
arm ftudenten zimlich verjorget. 

Was darnach vbrig were, holt ich nicht mehren, das ©. E. f. g. deifelbi- 
gen fur fich brauchete zu erftattung der ommeifigen foft, jo ©. £. f. g. auff 
das Eual'" ond Firchen ift gangen, Denn ©. f. f. g. ift nicht jchuldig, weil 
firchen guter da jind, von dem yhren vnd eigen folch8 zu thun. Ynd man ifts 
Hhm dazu zu erjtatten von recht3 wegen jchuldig. 

Das au) ©. E. f. g. ettlichen armen vom adel oder auch fonft hoch ver- 
dienten oder zum gemeinem bat, bruden, wege, jtege, Zandfejtung® doch 
mit einer majjen® ettiwa3 mitteile, deucht mich nicht jo unrecht jein, als die 
garjtigen Canonijten gaufeln, angejehen, wie Bapft, Biffchoff ond pfarher 
ym Bapjtum ghren freundichafften viel ond gros Hulffe von firchen gutern 
gethan dond, als ich hallt, oftmals (to e3 not gemeft) on funde gethan haben. 

Hie bey mugt Yhr anzeigen ond dazuthun, Wie Qnfer g'f bis her 
Doctor Martino® und philipp ac. der gante Chriftenlichen firchen?! mit 
ichreiben, lefen, predigen, drucken und von feiner firchen gemals einen heller 
empfangen, jondern dem furjten auff dem halje gelegen, der mit dem feinen 
bat aljo muffen aller mwellt dienen, Das, wenn man jcharff rechen? mil, jollt 
man den jplitterrichtern das regijter mol jo gro8 machen?, das fie den fur- 
furjten mit ohrer fequeftration jchmerlich bezalen follten. Drumb jolt yhr 
den Splitterrichtern yhre balden mit vleys anzeigen, als die jelb3 feinen 
heller zum Euangelio geben noch ein gut wort dazu leyhen, und tolle (!) nu 
furften ond alle wellt mit yhr geiftlojfen bachantifchen * rechten verdammen 
oder heilig machen. 

Wollen jie ficchen guter alle zurecht bringen, Warumb heben jie nicht an, 
werden auch ein mal baldenrichter und reformit (!) den teuffel ym Bapjtum, 
da alle® die guter nicht allein der Firchen geraubt, jondern aud) Damit ver- 
folget vond Gott gelejtert? pfu euch, feindfelige jplytterrichter! 
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tem zu gedenden bey D®. Chrijtanno Canpler, das man ynn der 
fequeftration wollt anhalten, damit alle monde ynın allen Elojtern, beide tod 
und lebendig, beide verlauffen und verblieben, dahin gehalten wurden, das 
fie widergeben zu geiftlichen gutern, mas jie biß her al3 die faulen beuche und 
Gottes lefterer der firchen an ghren gutern haben abgefrejjen und verzeret. 

tem, das Hertog Georg, Ferdinand, Beyern und & cetera (!) aud) 
wider geben, mas fie folcher guter genofjen vnd gebraucht vnd noch ge- 
#0 niejjen 2c.° 


3 


ao 


[Nachschrift von Justus Jonas: ] 


Das dijes D. Martinus Luther, onjer lieber Vater, mir In eill ver- 
Beichenet onnd fonderlich befolenn euch? anthuzceigenn (!), hatt vrjach geben, 
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das er vornomen ponnd von Doctore Chriftanno Kantler $n jelbjt gehoret, 
WH er ganh! hart vff die Canones In diffem fal® zcu halden dringet, do 
durch entlich bejchmwerung und betrübung des gemiffen volgen jolt, So doch 
bor gott ader nach rechtem der melt dijjes nitt allenthalb jo jundtlich unnd 
hochbejchmwerlich ift, fonder auch! ander mangel vunnd junde jeint, wildhe 
von Canoniften jo hoch nitt eraggerirt noch bejchmwer (!) werdenn, toy mohel 
D. Martino onnd onn3 allen dy jequeftration gan mwoll gefellet. 


2) Sequeftration <hab ich zuuor). b) oder — LRandfeftung am Rande ein- 
gefügt. °) majfen <gebe>. d) übergeschrieben. e) Endung unsicher. f) firchen 
<diener gemeft). 8) übergeschrieben. h) euch <her) i) gank <Yy). k) Sn 
diffem fal am Rande eingefügt. I) übergeschrieben. 


1) Luther scheint versehentlich ‚diener gewest‘‘ statt „Unser gnedigster‘‘ gestrichen 
und vergessen zu haben, ‚„‚Martino‘“‘ (wenn anders so zu lesen ist) in „Martinus“‘ zu 
korrigieren. Die Drucke haben mit ihren Korrekturen Unglück gehabt: „wie unser gnädigster 
Herr bisher D. Martin und Philipp 2C. unterhalten und der ganzen christlichen Kirchen ... 
Diener gewest (bzw. dienen lassen) ..., sondern dem Fürsten auf dem Halse gelegen, . . .“ 
2) genau rechnen. 3) eine so große Rechnung aufsetzen. 4) dummen. 5) Vgl. 
Glosse auf das vermeinte kaiserliche Edikt Unsre Ausg. Bd. 30°, 378, 18 f}. 


Nr. 1767. 
Luther an den Nat zu Göttingen. 
Wittenberg, 11. Januar 1531. 


Hier fommt der eine der neulich angemeldeten Prediger, Mag. Joh. Birn- 
ftiel. Der andere, Lie. Bafilius (Schumann), wird bald folgen. Wollet ihnen die 
Reijekoften, die ich fie dieweil habe borgen heißen, eritatten. 


A. Tolle in: Protofolle des Gefchichtsvereing zu Göttingen I 1 (1892/93) 
©. 52 drudt unfern Brief ab nach einer Abjchrift in dem 1764 von dem 
Pfarrer Rudolf Wedekind verfaßten Nachrichts- und Sroentarienbuch der 
Marienkirche ebd.; das Original befinde fich in der Pfarrregiftratur; nach 
freundlicher Mitteilung des Herrn PBaftor Barding vom 16. November 1934 ift 
das jedoch nicht der Fall. Drude: LXeipz. Suppl. ©. 65; Waldh! 21, 332; 
Walch? 21, 1611; de Wette 4, 209; Ex. 54, 209; [&uden,] Zeit- und Geihicht- 
beichreibung der Stadt Göttingen 2, 389; Albrecht Saathoff, Aus Göttingens 
Kirchengeichichte 1929, ©. 121. Vgl. Enders 8, 336. 


Den Ehrjamen und Weifen, Burgermeiftern und Rat zu Göttingen, meinen 
gönftigen Herrn und Freunden. 

Gnade und Friede in Chrifto! Ehrfamen, meijen, lieben Herren und 

Freunde! Allhier fompt der Prediger einer, fo ic) Em. W. neulich! ange- 

zeiget, mit Namen M. Johannes Birnftiel.? Und ob er nicht fächfiicher 
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Sprachen ganz jein? wird, hoffe ich doch, er folle oh! zu vernehmen? fein, 
meil auch zu Braunschweig oberländijcher Sprachen Prediger angenehm 
ind. Der andre, Licentiat Bafilius?, wird bald folgen; denn er fein Ader- 
merk und Viehe jo eilend nicht verfaufen fann, derhalben er auch verziehen® 
und jchwerlich aufzubringen ift. E3 will hie dünne werden mit Pfarrherren. 
Die Ernt ift groß und der Arbeiter wenig’; das macht, man hält fie auch 
darnad). Hoffe aber, Em. W. jollen zwei gelahrte, gejchidte Männer haben 
an ihnen; jo fan Er Bajilius beide gut Sächfifch und Oberländiich. Be- 
fehle jie Hiemit Ew. ®. in aller Zuverficht. Bitte auch, mwollet ihnen an 
Zehrung auf den Weg erftatten®; ich habe jie dieweil borgen heiken.? 
Gott gebe, daß fie große Frucht bei Euch allen jchaffen, zu Xob und Ehre 
Gott und zu Euer aller Seligfeit, Amen. Zu Wittenberg am 11. Januari 
1531. 


1) Am 18. Dezember 1530, Bd. 5, 701. 2) Vgl. über ihn Bd. 5, 20!. Der Rat ver- 
ordnete ihn an die Pfarrkirche zu Unser Lieben Frauen. Er war ein frommer alter betagter 
Mann, blieb nicht allzu lange in Göttingen, sprach einen hochfränkischen Dialekt, bald sehr 
laut, bald zu leise. Am 27. Juli 1531 erhielt er sein Abschiedsgeschenk [1\, Mk. 8 Schock] 
und wurde von zweien nach Goslar geleitet. Tschackert, Sutel 8. 24. 83. 8) Die 
sächsische Mundart nicht ganz beherrschen. 4) verstehen. 5) Schumann kam 
nicht nach Göttingen. Sutel berichtet (Tschackert $. 83): „Nicht weiß ich, ob sich’s 
hat über der Besoldung gestoßen [am 5. Februar bot ihm der Göttinger Rat ungefähr 60 
Gulden festes Gehalt zunächst auf ein Jahr, Tschackert $. 22?]. Er ist aber auf dieselbige 
Zeit vom Rat zu Goslar angenommen [Hölscher, Die Gesch. der Reformation in Goslar 
1902, 8. 102] .“ 6) Tolle: + muß. ?) Matih. 9, 38. 8) Am 29. Januar erhielt 
Birnstiel für seine und seiner Frau Reise 241%, fl. 16%, Schock und 3%, Mk. 8 Schock 
gezahlt. 9) Melanchthon streckte ihnen das Reisegeld vor, vgl. die Nachschrift zu dem 
nächsten Brief an Sutel. 


Nr. 1768. 
Zuther an Koh. Sutel in Göttingen. 
Wittenberg, 11. Januar 1531. 


Hier fommt der eine der vorher verjprochenen Prediger, Joh. Birnftiel, 
der andere wird baldigft folgen. Meßzeremonien. 


oh. Sutel, geb. 1504 in Altenmorjc bei Meljungen an ber Fulda, ftudierte jeit 
Mich. 1518 in Erfurt, wurde wahrfcheinlich durch) die Leltüre von Schriften Luthers für 
die Reformation gewonnen und 1530 Prediger an St. Nicolai in Göttingen. Vgl. außer 
der Monographie von Tiehadert Saathoff, Aus Göttingend Kirhengeih. ©. 120ff. 


Handichriftli: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 118. Drude: Schübße 2, 214; 


[&uden,] Zeit- und Gejchichtbeichreibung der Stadt Göttingen 2, 389; ©trobel- 
Ranner p. 190; de Wette 4, 210; Enders 8, 337. 
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Venerabili viro, Domino Magistro Iohanni Sutelio, ministro Dei Got- 
tingae fideli, suo in Domino fratri. 


Gratiam et pacem in Christo Iesu. En, venit unus concionatorum, 
optime frater, quos ante promisi, Iohannes Birnstiel nomine!, alter? 
sequetur primo quoque tempore. Impeäitur enim re rustica, qua se aluit 
hactenus. Difficilius potuit moveri loco, et donec res suas vendat, tardius 
poterit sese solvere. Obsecro autem te et omnes vos, ut concorditer geratis 
rem Christi et in ceremoniis, quae fidem non laedunt, nullam moveatis 
quaestionem. Scis enim, rude vulgus facile occasionem capere contem- 
nendi verbi. Et licet ceremoniae necessariae non sunt ad salutem, tamen 
vulgo quaedam prosunt ad movendos stupidos animos. Dico autem 
potissimum de missarum ceremoniis, quales sunt altaria, vestes, candelae 
et huiusmodi leviculae, quae si depositae non sunt, servari possunt, 
sicut nos facimus hic Wittembergae.? Sin depositae sunt, optarim, paula- 
tim repetere eas, regnante tamen verbo, quo conscientias liberemus. Nam 
pueris et stupidis eae prosunt, quibus serviendum est. Tamen vinculum 
perfectionis, charitas, hic regnet, et pax triumphet*, quod faxit Christus, 
qui nos vocat, Amen. In quo recte vale, et ora pro me. Wittembergae 
11. Ianuarii 1531. 

Martinus Luther. 


Cooperaberis, ut sumptus itineris M. Philippo° reddantur, id quod 
aequum est. 


1) Vgl. über ihn o. 8. 112. 2) Lic. Basilvus Schumann, vgl. 0.8.11°. 3) Vgl. 
Bad. 4, 412, 11}. 2) Kol. 3, 14. 5) Vgl. 0.8. 11°. 


Nr. 1769. 
Luther an Heinrich Scholl, Schulmeifter in Eifenad). 


[Wittenberg,] 12. Sanuar 1531. 


Luther und Melanchthon meinen, daß Scholl den Feindjeligfeiten feiner 
Mitbürger Troß bieten und vorerft auf feinem Boften ausharren folle. Die 
Eijenadher eien mit ihrem Verlangen nach einem Nachfolger das vergangene Kahr 
hindurch Hingehalten worden und würden meiter hingehalten werden. 


h Vgl. zu unjerm Briefe den Luthers an Scholls Schwiegervater, den Eifenacher 
Bürgermeifter Joh. Purgolt von 1529 (?) Bd. 5, 212. 


Driginal: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 6. Abjhrift: 2. Wolfen- 


büttel, Helmst. 108, 116. Drude:3. Schüße 2, 211 (au8 2). 4. de Wette 4, 211 
5. Enders 8, 339. ve 2, ( ) Wette 4, 211. 
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Erudito & pio viro, Hinrico Scholle, literatori Eisenacensis iuuentutis, 
suo Amico. 


Gratiam & pacem in Domino. Ego, mi Henrice, satis intelligo, 
Inuidiam esse tuorum eiuium, seu potius diaboli, qui te sic diuexet. Sed 
arbitror tamen fore, vt, sicut! hoc anno dilata & extracta est, ita dein- 
ceps extrahetur ultra. Nam neque apud nos quicquam sollieitauerunt?, 
negue si sollicitent, quiequam efficient, vt alium mittamus. Neque 
Philippus de alio surrogando, sed de te retinendo cogitat. Quare tu 
interim mane, dum potes, et fac officium tuum. Porro de cereuisiali 
sorte?, que res politica est, tuo iure vtitor. Quod si te grauauerint, prin- 
eipi nostro queri poteris, Simul addendo, quod Philippi & mea (si voles) 
sententia idoneus satis sis Schole istius Magister, & alias causas, quas ad 
me scripsisti, Si forte interim Inuidia mitigari queat. Quod si omnino 
pergere volent, tum cogitandum erit de cedendo & loco mutando.? Ad 


; quam rem cooperabimur, quantum possumus. Sed Christus faciat, ne sit 


opus, in quo recte vale. xii. Ianuarii 1531. 
Martinus Luther. 


1) 2 trifft wohl mit Einfügung von causa das Richtige. 2) Walch?: „Denn sie 
haben weder bei uns irgend etwas durch ihr Ansuchen erreicht ...‘ Der nächste Brief be- 
weise, daß sollicitaverunt hier so übersetzt werden müsse. — Dann müßte aber sollicitent 
entsprechend übersetzt werden, was doch unmöglich vst! 3) Brauloos (u. 8. 14, 5) 
oder Braurecht. 4) Scholl ist schließlich doch gewichen. Am 21. Juni 1532 bat er den 
Kurfürsten von Torgau aus um das erledigte Schulamt in Ringleben. Seinem Gesuche 
legte er unsern Brief in Abschrift bei. Vgl. Bd. 5, 213 oben. 


Nr. 1770. 
Luther an Zoh. Purgolt, Bürgermeifter in Eifenad). 
[Wittenberg,] 12. Sanuar 1531. 


Zuther und Melanchthon haben feinem Schwiegerjohn, dem Eijenacher 
Schulmeifter Heinrich Scholl, gejchrieben, er folle bei der Schule bleiben; das 
Gefuch der Eifenacher um einen Nachfolger wollen fie weiter dilatorijch behandeln. 


Die bei Seidemann-de Wette 6, 707 abgedrudte Weimarer Abjchrift ift 
nicht zu finden (Bd. 5, 213). Gedrudt außerdem: Enders 8, 340 und Walch? 
21, 1615. 


Gnade und Friede. Lieber Herr und Freund! Ich hab Euerm Eidam 
meine und Philippi Melan. Meinung gejchrieben, daß wir uns verjehen, 
er follt wohl bei der Schule bleiben, weil jie vorhin bei uns einen andern 


# 
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gefucht, aber bisher durch uns aufgejchoben, welches tpir weiter aljo zu tun 
mwillens. Was aber da3 Brauloos betrifft, werdet Jhr Euch wohl des Rechten 
bei der Oberfeit erholen, denn wir e3 ihm nicht abjprechen; will aber der 
Neid fich mit der Zeit nicht totbluten, jo wird man Eures Eidams anders 
wohl dürfen, darzu.ich gerne helfen und.raten toill, was ich vermag. Hiemit 
Gott befohlen, Amen. 12. Januar 1531. 

Martinus Luther. 





Nr. 171. 
Tuther an Lazarus Spengler in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 15. Januar 1531. 


Spengler joll dem Laurentius Strauch zu dem auf Dftern freimerdenden 
größeren Nürnberger Ratsftipendium verhelfen. 


®edrudt ex Museo H. M., Oelhafii im Leipz. Suppl. ©. 65, dann bei 
Walch! 21, 333; Walch? 21, 1616; de Wette 4, 211; Exl. 54, 210; vgl. Enders 
8, 342. 


Dem Ehrbarn und Vorfichtigen Herrn Lazaro Spengler, der Stadt Nürn- 
berg Syndico, meinem günjtigen Herrn und Freunde. 


Gnade und Friede in Ehrifto! Ehrbar, vorfichtiger, lieber Herr und 
Freund ! E3 bittet mich Yaurentius Strauch!, jo jebt der Heinen Stipendien 
eines hat vom ehrbaren Rat zu Nürnberg, daß ich für ihn bitten mollte, 
ob er da3 größere, jo jegt auf Oftern ledig werden foll, befommen möchte. 
Nun hab ich die lieben Herren zu Nürnberg jo oft bemühet, daß ich mich 
ichier jcheue, weiter zu bitten. Weil aber Euere Perfon doch muß alle 
Pfügen jonjt austreten?, Hab ich guter Zuverjicht auf Euch dieje Sachen auch 
ihütten wollen; bitte ganz freundlich, wollet meine PBerjon vertreten und, 
imo e3 zu tun fein will, genanntem Strauch zu folhdem Stipendio förderlich 
und hülflich jein, wie Jhr dies moHl zu tun oder zu lajjen miljet. Hiemit 
Gott befohlen. Eilend und Shmacdh?, ein andermal mehr auf Euer Begehr, 
am 15. $anuar. 1531. 


Mart. Luther. 


!) L. Sir. aus Nürnberg wurde im Sommer 1528 in Wittenberg immatrikuliert. Am 
3. Februar 1531 dankte Spengler Dietrich für zwei ihm itzo von diesem zugesandte Schreiben 
— das zweite wohl gleichzeitig mit unserm Briefe — und schrieb in seiner Antwort u. a. 
(Mayer, Spengleriana 8. 80): „Sagt dem Doctor, ich wöll von Laurentius Strauchs wegen, 
derhalben er mir itzo geschrieben, ein getreuer Furderer sein.‘ Strauch scheint dann auch 
ab Ostern 1531 das größere Nürnberger Ratsstipendium erhalten zu haben. Nach der Be- 
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endigung seines Studiums, Ende 1533 oder Anfang 1534, heiratete er, und zwar Anna 
Reichenbach aus Zwickau, die Schwester des Wittenberger Bürgermeisters Philipp Reichen- 
bach. Dietrich meldete das Spengler, und dieser schrieb daraufhin jenem am 21. Januar 
1534 (Meyer 8. 139): „Und als Ihr mir Laurentius Strauchs eheliche Verheiratung 
anzeigt, das hab ich fur meine Person, sonderlich weil ich das fur ein ehrliche gute Heirat 
acht, fast gern gehört, ich acht auch dafur, ihme soll dieses christenlich Werk bei meinen 
Herrn oder jemand Verständigs gar nit zu Ungutem verwiesen werden oder seines verliehen 
Stipendiums halb einigen Nachteil begehrn,; sollt ich aber derohalb ihme was Nachteiligs 
vernehmen, will ich ihne, wo ich dabei bin, zum getreulichsten entschuldigen und, wie 
billich, das Best zu seinen Sachen reden.‘ Tatsächlich hat Strauch das Stipendium auch 
nach seiner Verheiratung weiter bezogen. Am 19. Januar 1535 schrieb Dietrich an Hierony- 
mus Baumgartner (AfRg. 12, 255f.): Strauch sei das Syndikat in Guben angeboten 
worden. [1529 und 1530 hatte George Beitsch diesen Posten inne: Karl Gander, @esch. der 
Stadt Guben 1925, S. 509. 593.] Quia autem stipendii tempus nondum finitum est et 
inopia gravis eum premit (nam iam filia auctus est), beneficium illud publicum retinere 
cupit. Da ihm das Stipendium für das juristische Studium gewährt worden sei und er 
hoffe, als Syndikus in Guben in perpetua variarum causarum tractatione nicht weniger 
zu lernen, als wenn er auf der Wittenberger Universität bliebe, glaube er, daß ihm das Stv- 
pendium auch weiter gereicht werden könnte, wenn er die Stelle in Guben annehme. Das 
würde nichts Neues sein: Nam Maiori quoque, cum ante finitum stipendii tempus 
Magdeburgum iret /als er 1529 das Rektorat der Schule in Magdeburg übernahm, vgl. 
Bd. 5, 164°; auch er hatte übrigens als Nürnberger Ratsstipendiat geheiratet], viginti 
quinque ultimi aurei /als letzte Rate] ex liberalitate senatus additi sunt. Der weitere 
Verlauf der Angelegenheit spiegelt sich in folgenden Briefstellen wider: Strauch an Baum- 
gartner 3. Mai 1535 (Ztschr. f. histor. Thheol. 1874, 8.546%): Das Stipendium, das Baum- 
gartner ihm vor zwei Jahren erwirkt habe, gehe jetzt zu Ende, vielleicht könne er ihm nun 
die 50 Gulden, die Konrad Mauser ( Bd. 5, 201'] bezogen hätte und die nächste Ostern frei 
würden, verschaffen. Dietrich an Baumgartner 21. Mai 1535 (AfRg. 12, 252): Er wisse 
noch nicht, was über Strauch beschlossen sei. Nam ex his nundinis ne obolum quidem 
accepit, cum tamen bonus homo multum egeat. Wenn sich einer seiner annehme, müsse 
doch zu erreichen sein, daß weitere 25 Gulden zu den am 1. Mai ihm ausgezahlten hinzu- 
gefügt würden. Dietrich an Baumgartner 23. Juni 1535 (AfRg. 12, 254): De Laurentio 
magna tibi a me habetur gratia. Strauch, jetzt bestimmt Syndikus in Guben, an Baum- 
gartner 4. Juli 1535 (Ztschr. f. histor. Theol. 1874, 8. 5461): B. möge ihm helfen in im- 
petrandis residuis 50 fl. a stipendio, quo Vitebergam redire queat. Strauch hat aber 
dann wieder das Qubener Syndikat übernommen. Wohl nur während eines Besuchs ließ er 
sich im Winter 1547 als utriusque iuris doctor, syndicus Lusatiae inferioris, in Frankfurt 
a. 0. inskribieren. Ein Sohn von ihm, David, wurde am 4. Juli 1546 in Wittenberg im- 
matrikuliert. Vor 1560 muß Laurentius Strauch gestorben oder doch aus seinem Amt ın 
Quben ausgeschieden sein, da in diesem Jahre Joh. Morgenstern als dortiger Syndikus er- 
scheint (Niederlausitzer Mitteilungen 18, 84). Noch ist zu bemerken, daß nach seiner 
Verheiratung Philipp Reichenbach sich von den beiden Zwickauer Bürgermeistern Bären- 
sprung und Mühlpfort versprechen ließ, daß seine Schwester, die er einem ehrlichen 
Mann, Magistro Laur. Str. aus Nürnberg, verehelicht habe, das Jungferngeld, das der 
Zwickauer Rat armen Jungfrauen reiche, in Ansehung der langjährigen Dienste, die ihr 
Vater [Konrad, 1522—31 Stadtvogt in Zwickau] der Stadt geleistet habe, erhalten sollte 
(an Roth 18. Januar 1535 bei Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 
8.108). Am 18. Februar schrieb Strauch an Stephan Roth in Zwickau ( X 264), daß noch 
keine Antwort auf Reichenbachs Schreiben eingegangen sei, aber am 20. März (X 265 ) 


16 guthers Briefmechiel. Nr. 1771. 1772. 


dankte er für den schriftlichen Bericht der 20 Gulden halben, so seiner ehelichen Hausfrau 
aus Herrn Simonis Heinzen seligen Testament am 1. Mai 1536 zugestellt werden sollten. 
2) Die Redensart „der Pfütze das Auge (mancher Pfütze die Augen) austreten‘ D. Wb. 
2, 800. 1003 gehört wohl nicht her. Sinn hier wohl: alles ausbaden. 8) Vgl. Spengler 
an Dietrich 3. Februar 1531 (Mayer 8. 79): „Mir ist herzlich leid umb unsern christen- 
lichen Vorgeher und Hirten, Doctor Martinum, daß er so schwach sein soll, bin doch guter 
Hoffnung und des Vertrauens zu unserm frommen getreuen Gott, der werde seins arms 
Häuflein gnädiglich bedenken und zu Erhaltung dieses Lichts viel mehr das Schreien vieler 
seiner Christen dann des einigen Mannes, der täglich um sein Sterben bitt [ Luther selbst? "BD 
erhören.““ 





Nr. 1772. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
Wittenberg, 15. Januar 1531. 


Biwei Briefe voller Neuigkeiten habe er von Link erhalten, Luther könne nur 
berichten, daß in Dftfriesland der Zrwinglianismus herrjche. Sein legtes Gut- 
achten über das Recht des Widerftands gegen den Kaifer. Die Kopfihmerzen, 
die er fich auf der Koburg geholt, feien noch nicht befjer. Die neue Pjalmen- 
überjeßung. 

Sleichzeitige Abjchrift, die das Original vortäujchen joll (mit ungemöhn- 
lichen 3. T. unflaren Abkürzungen), in München Cam. VI, 5. Weitere Abjchriften, 
aber nur von 3. 9—24, in Xena Bos. q 25°, 109, in Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 109 und in Gotha A 402, 387? (vgl. Unfre Ausg. Bd. 48, 681). Gedrudt 
bei Buddeus p. 214; de Wette 4, 212 und Enders 8, 343. Deutjche Überjegung 
des Mittelftüds: Seidemann-de Wette 6, 127 und U. X. Tiichr. 6 Nr. 7007. 


Optimo Viro, d. Venceslao Linco, Ministro Christi Nurnberge fideli, 
suo maiori. 


Gratiam et pacem in Christo! Binas a te accepi literas, optime 
Venceslae, nouitatum nuncias. Ego vero nihil nouorum habeo!, quod 
reddam, nisi hoc malum, quod in phrisia libere regnat perfidia Sacra- 
mentariorum, Et Comes, qui hactenus fortiter restitit, nunc fractus per- 
mittit quiduis a quouis doceri.?” Videtur mihi, quod deus inceperit in- 
gratitudinem mundi punire velleque rursus verbum suum? et tradere 
ingratos in reprobum sensum.? Nostri tamen miserebitur, Amen. Quod 
nuper petisti®, an verum sit Consuluisse nos resistendum esse Cesari 
(ut scriptum esse ad vos significabas), Nos vero nullo modo (?) consu- 
luimus, sed, quando quidam fuerunt, qui palam dicerent, Non oportere 
theologos hic interrogare aut curare, sed iuristas, qui dietarent, id licere, 
Ego pro mea parte dixi®: Ego non consulo ut theologus, Sed si iuriste 
possent docere legibus suis id licere, Ego permitterem eos legibus suis 
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vti. Ipsi viderint.” Nam si Cesar hoc statuit in suis legibus, vt in hoc 
casu liceat sibi resisti, patiatur legem, quam tulerit, modo (?) ego non 
consulam aut iudicem de ista ipsa lege, sed maneam in theologia mea.- 
Hoc sane verum esse libenter concessi, Quod princeps vt princeps sit 
politica persona et sie agens non agat vt Christianus, qui nec est prin- 
ceps nec masculus® nec quicquam in mundo personarum (?). Si igitur 
principi vt principi liceat resistere Cesari, illorum sit et iudicii et con- 
scientie. Christiano certe nihil licet, vt qui mundo sit mortuus. Hactenus 
actum est. Et tantum potes D. Lazaro1° indicare de mea sententia, 
quamquam ego video, etiam si nos summis viribus reclamaremus, tamen 
eos sic firmasse animum, vt resistere velint ac fugari (?) nolint!!, frustra 
me predicante Deum nobis affuturum esse, vt resistere non sit opus, 
Sicut reuera adest, qui sic ists Comitia irrita fecit, ut adhuc hodie nil 
tentarint. idem prestaret deus in posterum. Sed non omnium est fides.!? 
Solor tamen meipsum, quod, siomnino nostrum consilium non admittunt, 
minus eos peccare aut tutius agere, si ciuili ITure egerint, quam si prorsus 
contra Conscientiam et certa voluntate contra scripturas egerint. Interim 
ipsi credunt nec contra scripturas sese agere, dum non contra Ius ciuile 
agunt. So laß ich Sie machen, Ego sum liber. Saluta D. Spenglerum et 
omnes nostros. Morbum capitis Coburge contractum a veteri vino!? 
nondum vicit cereuisia Vittenberg[ensis]. Itaque parce laboro coactus 
capiti sua sabbatha indulgere!* otio mihi molesto et typographis valde 
incommodo. ego Contiones absoluo, lectionem (?) nondum tentavi (?), 
psalterion denuo et vltimo castigamus?®, quia nulla extabant amplius 
exemplaria. Dabimus operam, non ut melior sit Dauid quam ante, sed 
ut purius Germanum sonet, multam occasionem calumniatoribus dantes, 
ut habeant, quo in translatione nostra suam rabidam inuidiam exerceant 
et acuant nec tamen exaturent. Saluta thesauros tuos ... Salutat te 
Mea domina. Vittemberge xv Ianuarii 1531. 


Mart. Luther. 


1) Vgl. Ba. 5, 691, 3. 2) Über die kirchliche Lage in Ostfriesland Bd. 5, 341". 
Als Graf Enno II. merkte, daß er sich durch seinen Widerstand gegen den Zwinglianismus 
nicht nur die Sympathien seines Volkes verscherzte, sondern sich auch seine treuesten Rat- 
geber wie Aportanus und Ulrich von Dornum entfremdete, ließ er die Dinge gehen und, 
während er selbst lutherisch blieb, den Zwinglianismus sich weiter ausbreiten. 3) So 
wohl zu lesen und zu ergänzen etwa auferre (vgl. Ps. 118, 43 vg.). Walch? füllt die bei 
Enders zwischen rursus und et tradere offengelassene Lücke durch reddere (vergelten) aus. 
4) Röm. 1, 28. 5) Zum Folgenden vgl. Bd. 5, 663. 6) Vgl. nun die Bd. 5, 662 ab- 
gedruckte Erklärung Luthers. ?) Auch Melanchthon hatte damals das Gefühl, daß er 
und die übrigen Theologen von den Politikern an die Wand gedrückt würde; mehr als 
Luther wollte er diesen nachgeben. An Camerar 1. Januar CR. 2,469: negi ts Intnoews, 
ei &&sorı dvrınoleueiv, parcius nunc interrogamur, nec nos dehortamur apparatum 
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[Rüstungen ]. Multae enim ineidere occasiones necessariae etiustae defensionis possunt... 
In tanta imbecillitate animorum frustra nos ista nostra BeoAoyodueva nregi Exelvns Intn- 
cewg obiiceremus...” 8) Im Sinne von Gal. 3,28? 9) Bei den Vorbesprechungen 
in Torgau 26.—28. Oktober 1530, vgl. Bd. 5, 661? 10) Spengler, vgl. Bd. ö, 663. 
11) Walch?: „wiewohl ich sehe, daß, wenn wir auch aus allen Kräften dawider schrieen, 
sie [die Juristen?] doch ihren Sinn so befestigt haben, daß sie Widerstand leisten wollen 
und sich nicht zum Weichen bringen lassen wollen . . .““ 12) 2, Thess. 3, 2. 13) Vgl. 
Bd. 5, 382°. 14) — feiern (Bd. 5, 609°). 15) Gemeint ist die neue Psalmenüber- 
setzung, die Hans Lufft druckte und die im zweiten Viertel des Jahres 1530 erschien (Unsre 
Ausg. Bibel 2, 502 Nr. *37). 


Nr. 1773. 
Luther an Kurfürft Johann. 


(Wittenberg, 16. Januar 1531.] 


Bedenken über Bucer3 Konfordienjchrift. 


Bucer hatte, nachdem er von jeinem Bejuch bei Zuther auf der Koburg 
(Bd. 5, 6582) nach Augsburg und von einer fich daran anjchließenden Reife zu 
den oberländifchen Städten Ulm, Memmingen, Jenny, Lindau, Konftanz und 
nad Zürich zu Zmingli und nach Bajel zu Öfolampad nad) Straßburg zurüd- 
gefehrt war, eine Befenntnisfchrift über das Abendmahl ausgearbeitet, von der 
er hoffte, daß fie eine brauchbare Grundlage für eine Konfordie zwilchen den 
Bminglianern und den Rutheranern bilden werde. Zum erjten Male hören wir 
von diefer Schrift am 14. November 1530. Da jchrieb der Stadtjchreiber Peter 
Buß an die Straßburger Gejandten Klaus Kniebis und Konrad Kohann, die auf 
eine Tagung nach Bafel abgevrdnet waren und am 16. dort eintrafen: „ich 
Ichiet uch uS bevelchd, was Her Martin Buber des jacraments halb angeftelt, 
mwelch8 ir horen und dem Zminglio und Ocolampadio zuitellen und ir gemut 
doruber vuch vernemen moct; es ijt her Jacoben [Sturm] vertrumter mwije, das 
haben zu erjehen und nit zu offenbaren, zugejchict“. Und gleichzeitig jchrieb der 
Nat an Sturm: „Sodann fchiden mir uch vertruter weile, was herr Martin 
Bugßer des jacraments halb angejeßt, das dann unjere gejandten uf iigem tag 
gein Bafel dem Zmwinglin und Ocolampadio anzuzaigen mitgenommen haben; 
und wiewol mir nit mwiljen, ob jolcher begrif von denjelbigen, vuch dem Luthero 
angenomen wurd, idoch, two ji) uf ernanten tag deshalb red zutrugen, mift ic 
eur gejchiclichait wol herin zu Halten“ (Ziwinglis jämtl. Werke 11, 2345. 24755), 
Am 19. November jchidte Ofolampad das von den Straßburger Gejandten mit- 
gebrachte Eremplar (oder eine Abjchrift davon?) an Zringli mit dem Bemerfen: 
“Monent legati Argentinensium, ne exemplar concordiae ulli describendum com- 
municetur, antequam de pleno Lutheri consensu certiores reddamur, nam si 
ille uno vel altero verbo motus fraternitatem non agnosceret vel minus con- 
sentiret, parum honesta futura esset editionis properantia’ (ebd. 11, 234f.). 
Schon am 20. November äußerten fich) Heinrich Engelhart, Leo Judä und 
Biwingli an die Züricher Gejandten in Bajel, den Bürgermeijter Diethelm Röift 
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und den Stadtjchreiber W. Bügel ablehnend über Bucers Schrift (ebd. 11, 250Ff.). 
Ähnlich urteilte Zwingli in einem Brief nad) Bern, wohl an Berthold Haller 
und Kajpar Megander, vom 30. November (ebd. 11, 261Ff.). Den Empfang von 
Bmwinglis Brief vom 20. November bejtätigte Öfolampad an Zmingli am 26., am 
3. Dezember jchrieb er ihm: “Bucero mentem tuam in concordia cum Luthero 
sceripsi diligenter, mi frater. Remitto tibi tuas literas, quaereponantur dignas,..’ 
(ebd. 11, 258. 266). Am 14. Januar 1531 rechtfertigte fi Bucer Zmwingli gegen- 
über (ebd. 11, 298Ff.). In diejem Briefe Heißt es: “Mutavi scriptum, quod vidisti, 
in hunc modum: confessionem, quam in eo legisti, quae plus satis Lutherana 
tibi videtur, totam nobis tantum, qui hie praedicamus, tribuo et subiicio, 
quantum equidem vestra et Lutherana ego consequi possum, cum ea et vestram 
utrorumque sententiam convenire. Hoc scriptum misimus Luthero quarto- 
decimo hinc die; scripsit senatus noster principibus Landtgrafio et Lunebur- 
gensi, ut cum Luthero agant, quo compescantur vane gloriantes!.” Hierzu ift 
folgendes zu bemerfen: 1. Die Bucerfhe Schrift in ihrer urfprünglichen Geftalt 
zeigt das am 19. November 1530 von Öfolampad an Zmwingli gejchidte, jet im 
Büricher Staatsarchiv befindliche Eremplar (ebd. 11, 236ff.). Die Geftalt, in der 
Bucer am 6. oder 5. Januar 1531 feine Schrift an Luther gejandt hat, fennen 
mwir,nicht. Wir erfahren nur, daß Bucer fie jet als ein Befenntnis nur der 
Straßburger Prediger Hinftellte, aber anfügte, daß, jomweit er die Abendmahls- 
auffafjung Zminglis und Ocolampads und die Ruthers verjtehe, jene mit der von 
ihm vorgetragenen übereinftimme. 3. Das Schreiben des Straßburger Rats 
an Bhilipp von Hefjen fehlt, das an Ernft von Lüneburg vom 31. Dezember 1530 
jteht bei Guden, Dissertatio saecularis de Ernesto duce Brunsvicensi et Lune- 
burgensi 1730, ©. 129. 

Philipp Ichiete die Bucerjche Schrift in der von Straßburg ihm zugegange- 
nen Abjchrift (oder in einer neuen Abjchrift?) an den Kurfürften Johann von 
Sacdjen und bat ihn, zu verfügen, daß Luther und feine Verwandten zunächit 
einmal „jich weiter Schreibens und Predigens, das den Leuten bejchtwerlich 
jein muß, enthalten wollten“. Johann fandte die Bucerjche Schrift nach) Witten- 
berg und ließ, während er den hejjiihen Boten jolange aufhielt, durch den 
Kanzler Brüd Luther erfuhen um umgehende Mitteilung, wie er de3 Bucer3 
Schreiben verftünde und ob nun feiner Meinung nad) über das hochwürdige 
Sacrament des Leib und Bluts Ehrifti ein einhelliger chriftlicher VBerftand er- 
zielt jei. „Al3 Hat er ung darauf ein Zettel, fein eigen Handichrift, alsbald her» 
wieder gejhiet, davon wir E. 2. inliegend Abjchrift uberjenden. Und wiermohl 
wir daraus joviel vernehmen, al3 ob jich der Hauptpunft durd) die Gnade des 
Allmächtigen zu chriftenlicher Vergleichung gefchict, jei doch auf das, jo gemeldtem 
Hauptpunft ganz anhängig und daraus ohnedas erfolget, jo der Luther von dem 
dritten Vunft gejchrieben, fein eigentliche Anzeig aus diejem des Bucers Schrei- 
ben zu vornehmen, wie €. 2. dajielb jampt was den Ziwingeln und Ocolampad 
belanget aus beruhrter Copei eigentlich vernehmen werden ... So it an E. 2. 
unfer ganz freundlich Bitt, die wolle die Subftanz aus des Luther Schreiben 
ziehen lafjen und dem Buzer, als fur fi, von beruhrtem Hinteritelligen Bunfte 
mit der bequemiten Fuege ... Anzeig tun und eigentlichen Bericht von ihme 
fordern, auch) was €. 2. erlangt, uns darnad) zu erfennen geben.“ (Johann an 
Philipp, Torgau 17. Januar 1531, Neudeder, Urf. ©. 164.) 

Zmeifellos hat der eigenhändig gejchriebene Zettel, den Luther damals dem 
Kurfürften jandte, unjer Bedenken enthalten. Da Luther umgehend dem Er- 
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fuchen des Kurfürften nachfommen mußte und diefer gleich nad) Empfang des 
Bettel am 17. Januar eine Abichrift dem hefiiichen Boten mitgab, jo wird der 
Bettelam 16. gejchrieben fein. 

Der Bitte Johanns an Philipp, daß diefer den Hauptinhalt von Luthers 
Bedenken Bucer mitteilen und diejen erfuchen follte, jich gründlich zu dem dritten 
noch ausftehenden Punkt (ob auch die Gottlofen und Ungläubigen unter dem 
Brot und Wein mündlich den wahren Leib und Blut EChrifti empfangen) zu 
äußern, fam Philipp nad in einem Briefe an Bucer und Jafob Sturm, Gudens- 
berg 25. Januar 1531 (Lenz, Briefiwechjel Landgraf Philipps des Grogmütigen 
von Hefjen mit Bucer 1, 26). Er erfuchte fie darin erftens (zur Erfüllung des von 
Ruther in unferm Bedenken unter Punkt 2 geäußerten Defideriums), Zroingli 
und Öcolampad zu veranlajjen, entiweder direkt oder durch Vermittlung Bucers 
Kuther mitzuteilen, daß fie mit der von Bucer vorgetragenen Abendmahls- 
auffafjung übereinftimmten, und zweitens (zur Erfüllung des noch „hinter- 
jtelligen“ 3. Punktes) „mit befter Gejchiedlichkeit“ mit Zwingli und Ocolampad 
zu verhandeln, daß fie (zur Herftellung einer gänzlichen Konfordie, twie Bucer 
fie erhoffte) dem Genuß der Ungläubigen zuftimmen möchten. An demjelben 
25. Januar jchrieb Philipp auch gleich noch jelbit an Ziwingli (Zwinglis jämtl. 
Werke 11, 322Ff.), diefer und Ocolampad möchten Quthern die von diefem (unter 
Punkt 2 unfres Bedenfens) gewünjchte Übereinjtimmungserflärung geben — 
entweder direft oder an ihn, Philipp, mit der Erlaubnis, eine Kopie jolcher 
Schrift Yuthern zuzujchiden — und aud) betreffs des Genufjes der Ungläubigen 
nachzugeben, wobei jedoch Philipp jet der (gänzlich verfehlten) Hoffnung Aus- 
drud gibt, daß Luther diefen Punkt fallen lafjen werde. 

Wie Ernjt von Lüneburg auf die Sendung des Straßburger Rats reagiert 
hat, ift bei dem Briefe Luthers an diejen vom 1. Februar zu erörtern. 


Gedrudt: Gründliche, wahrhaftige Hiftoria (Bd. 5, 78) ©. 157; Altenb. 
8, 978; Leipz. 21, 94; Walch! 17, 2397 und 2494; Walch? 17, 1975 (vgl. 21, 
1615); de Wette 4, 223; Erl. 54, 216; vgl. Enders 8, 340. 


!) Wen Bucer mit der vane gloriantes meint, ergibt fi) aus demfelben Briefe 
und dem Bucers an Zioingli vom 6. Februar (Zivinglis jämtl. Werfe 11, 306f. 392): 
Lazarus Spengler und Georg Vogler. Tgl. auch) Bucer an Kandgraf Philipp 5. Februar, 
Lenz 1,31. 


Erftlih, dat Martinus Bucerus anzeigt, jenes Teil halte es mit uns 
im Sacrament gleich, nämlich des Stüds halben, das jie gläuben mit uns, 
daß der wahre Leib und Blut unfers Herrn jei gegenwärtig im Sacrament 
und werde mit den Worten dargereicht der Seelen zur Speife oder zur 
Stärkung des hriftlichen Glaubens, das nehmen wir freundlich an und 
hören’8 von Herzen gern. 

Zum andern, weil aber allein Bucerus jolchs befennet und allein jein 
Bedenken anzeigt, als halten’3 die andern auch aljo, jo uns doch) twohl be=- 
wußt und die Bücher und Händel am Tage liegen, daß Ztoingel und Öco- 
lampad heftig damwider gejtritten und als ob dem Hauptitüd darob ge- 
halten, daß CHriftus leiblich im Himmel, allein an einem Ort, und nicht im 
Sacrament gegenmärtig jein fünne, will hie vonnöten jein, daß man zu=- 
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vor gemiß jei, ob die andern auch alfo Halten, wie Buceru3 guter Hoffnung 
meinet, und ob man auch folche3 im Bolf öffentlich lehre und treibe, font 
möchte die Bereinigung einen böfen Grund gewinnen und hernach ärger 
erden, mie ich, D. Zuther, dem Bucero zu Koburg! gar fleißig fürhielt, 
daß man jolche Vereinigung aus gutem reinen Grunde anfinge oder ließ 
e3 anjtehen. 

Zum dritten, über? jolche leibliche Gegenmärtigfeit Chrifti für die 
Seelen, wie Bucerus hier befennet, handelte ich auch mit ihm von der leib- 
lihen Gegenmärtigfeit, jo beide, Gottloje und Gläubige, auch mündlich den 
wahren Leib und Blut CHrifti empfahen, unter dem Brod und Wein; darin 
er jich ziemlich ließ merfen, das mich herzlich erfreuete. Nun wird in diejer 
Schrift nichts von diefem Stüd gemeldet; und wir doch denken, mo fie jo 
viel zugeben, daß der Leib Chrifti möge der Seelen leiblich dargereicht 
werden und gegenmärtig fein, jollte es nicht jchwer fein zu gläuben, daß er 
auch dem Munde, oder dem Leib, oder dem Brot gegenmärtig jei und 
dem Munde dargereicht werde. 

"Wo nun Gott vollends Gnade gäbe (daS wir von Herzen mwünjchen), 
daß fie jolch8 Stüds auch mit uns eins und mit ung hielten und lehreten, 
fo wäre die Einigkeit fchlecht?, und ein Hohes Werk und Wunder Gottes 
vollbracht. 





1) Am 26. und 27. September 1530. Vgl. Bd. 5, 658°. 2) = über — hinaus, 
außer. 3) in Ordnung, perfekt. 


Nr. 1774. 
Luther an Koh. Weber, Superintendent in Neuftadt a. DO. 
[Wittenberg,] 16. Januar 1531. 


Ehejache des Pfarrers Joh. Nicolaus in Dreigjch bei Neuftadt a. D. (Brief- 
überbringer). 

Bol. über Zoh. Weber Bd. 5, 267f. und Rudolf Herrmann in: Beiträge zur Thüs 
tingifchen Kirchengejch. Bd. 3 9. 1, ©. 31°, über Joh. Nicolaus (Nicolai, Niclas) ebd. 
©. 44102, Diefer hatte jich im Frühjahr 1527 zu Zeffen mit Eva Erbeijin aus Mellerjtadt 
in Franken, einer Witwe, verlobt und zu Schweiniß Hochzeit gehalten. Am 28. Dftober 
1530 enttwich die Frau und wurde endlich, nachdem man fie vorher bei ihrer Schweiter 
in Mellerftadt vermutet hatte, in einer den Afranonnen gehörigen bei Würzburg gelegenen 
Mühle ausfindig gemacht. Zitationen vom 15. Mai und 14. September 1531, am 16. Aug. 
und 16. Oftober vor dem Amtmann zu Arnshaugf Ehrenfried vom Ende zu erjcheinen, 
jelbft die Abjendung eines Amtsboten an jie Durch Nicolaus waren vergeblich. Auf Bericht 
vom 17. Oftober erfolgte am 29. Oftober der Spruch; de3 Hofgerichts, daß Nicolaus wieder 
heiraten könne. Seidemann, Lutherbriefe ©. 38. 
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Enders 8, 347 bemerkt: „Original: [1. Wittenberg, Ratsarchiv].“ Nad) 
Mitteilung aus dem Städtijchen Archiv Lutherftadt Wittenberg vom 14. 11. 1934 
ift aber der Originalbrief dort nicht vorhanden (nach Mitteilung aus der Luther- 
halle vom 5. 12. 1934 auch dort nicht). Gedrudt zuerft von Theophil Stier 
(Bd. 5, 177) p. 9, dann von Seidemann, Zutherbriefe ©. 38, ferner bei Schüße 
2, 212 („Aus der Börnerifchen Sammlung zu Leipzig“), de Wette 4, 214 und 
Enders 8, 347. 


Venerabili in Christo fratri Iohanni Weber, Ministro Verbi in Newstadio 
Et superAttendenti fideli & syncero. 


Gratiam & pacem in domino! Consului, optime vir, Iohanni Nicolao 
in causa vxoria sua, vt ita faceret: Primum Exemplo diuino Eam vocaret 
ad iudicium, Hoc est affixis in Valuis templorum per vicinas vrbes 
schedis, quibus ipsa moneretur & vocaretur intra mensem vel vti libet 
ad respondendum vel Tibi vel ipsi, eur aufugerit, maritum deseruerit, 
fidrem violarit & rapinam ac furtum fecerit &c. Quod si non venerit, 
minentur ei eedem schede ipsam damnatum & per diuortium separatum 
iri & Marito licentiam datum iri alteram ducendi &c. Quo facto per te 
& alios denuntietur tota causa in Contione ad vulgum. Et illa damnata ac 
diuortio dimissa libertatem Iohanni proclametis ducendi alteram, sieuti 
plenius ipse narrabit. Satane scandalo sic oportet publico testimonio & 
opere contra ire. Vale in Domino Et ora pro me! 16. Ianuarii 1531. 

Martinus LutheR. 


Nr. 175. 


Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg,] 21. Sanuar 1531. 


Briefüberbringer Juftus Jonas. Annäherung Bucers. Bugenhagen und die 
Bejejfene. Den Bernhard von Dölen heiße zurüdfehren, eine Pfarre bei Leisnig 
erwartet ihn. Die neue Pjalmenüberjegung. 


Original in Zerbft. Drude: Schüge 2, 213; Strobel-Ranner p. 191; 
de Wette 4, 215; Enders 8, 348. 


Venerabili in Domino viro, D. Nicolao Hausmanno, Cygnee Ecclesie 
Episcopo fidelissimo, suo in Domino Maiori. 


[Darunter von Hausmanns Hand: 9" Bernhardt Dolen.] 


Gratiam & pacem in Domino. Non erat opus, Mi Nicolae, vt ad te 
scriberem, cum noster Ionas, viua Epistola, ad vos iret!, Ex quo omnia 
intelligere potes, Quae tam apud nos sunt, quam aliunde huc feruntur. 
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Sacramentarii? ambiunt strenue nostram sotietatem, & cedunt de sua 
sententia partim, mitiusque loguuntur. Oremus, vt perfecta & pura fiat 
concordia. Iohannes Pomeranus fortiter laborat, Sed Satan ei resistit, 
Et tentauit obsessa puella®; De quibus omnibus Ionas abunde, & vt est 
Demosthenes?, egregie. Miror, cur Bernhardus® non redierit® iam 
dudum. Obsecro, si poteris eum attingere literis, iubeas eum redire. Nam 
parochia sub Sebastiano Kotteritz? eum expeetat prope Lysnecum, vbi 
spero comode sit mansurus.® Quodsi non, alibi eum prouidere curabo. 
Sagt yhm, das er mich nicht arm eifen fan ynn drey vdder vier wochen. 
Hoc mihi Expedi, te oro. Recudimus iam Psalterion Germanicum? pro 
Calumniatoribus irritandis. Sed Christus, qui cepit opus suum, perficiet 
idem in gloriam suam & vtilitatem nostram. Salutat te reuerenter Do- 
mina mea Ketha Et familia ac domus tota. xxi. Ianuarii 1531. 
Tuus ex animo Martinus LutheR. 
Saluta mihi Mulphordium & omnes nostros. 





!) Jonas reiste nach Zwickau auf den Landtag, der, zuerst auf den 18. Dezember 
1530 nach Altenburg einberufen, dann aber ‚der sterblichen Läuft halben, so des Orts 
mittlerweil furgefallen‘‘, auf den 25. Januar 1531 nach Zwickau verlegt wurde. Nach dem 
Verzeichnis der Personen, so auf diesem Landtag von gemeiner Landschaft zum Ausschuß 
dieser Sachen geordent, wurden ins Auge gefaßt 1. von den Prälaten (es folgen die Vertreter 
2. der Ritierschaft, 3. der Städte): Wolfgang Reißenbusch, Doctor, Präceptor zu Lichten- 
berg, Justus Jonas, Doctor, Propst zu Wittenberg, Er Gunter von Bünau zu Elsterberg von 
wegen des Kapitels zu Altenburg (eventuell statt seiner etwa Spalatin). Dieses Verzeichnis 
findet sich im Weimarer Archiv A 23, 29 und A 23®, 5. Die beiden Konvolute enthalten 
reiches Material für die Geschichie dieses Landtags. Bisher kannte man nur die dürftigen 
Nachrichten in den Annalen Peter Schumanns (Hs. der Zwickauer Ratsschulbibliothek, 
vgl. Alt-Zwickau 1923, 8. 31). Im Zwickauer Archiv finden sich nur in der Weinrech- 
nung Mauritii [22. September] 1530—Moauritii 1531 die Geschenke an Bier und Wein 
für den Kurfürsten notiert. Vgl. auch noch Jonas an Joh. Lang in Erfurt, Wittenberg 
5. Februar 1531 (Kawerau, Der Briefwechsel des Justus Jonas 1, 180): “De conventu, 
qui proxime COygneae fuit omnium ordinum in ducatu et ditionibus nostri electoris 
Saxonici, audisti haud dubie omnia ex legatis senatus Erphordiensis, quos ego quidem 
compellavi, sed postea prae occupationibus non datum est latius eis confabulari aut 
colloqui .. .” 2) Vgl. den nächsten Brief. 3) Vgl. Bd. 5, Nr. 1744. Den Bd. 5, 
669 beschriebenen Nürnberger Druck hat Luther anscheinend noch nicht zu Gesicht be- 
kommen. %) Vgl. Kawerau, Der Briefwechsel des Justus Jonas 2, XXII. 5) Über 
Bernhard von Dölen vgl. Bd. 5, 685". 6) Wohin? Zu Luther oder “sub praefecti istius 
tyrannidem’ (Bad. 5, 684, 8)? ?) Vgl. über Sebastian von Kötteritzsch Bd. 3, 23°. 
8) Am 13. Juli 1531 schrieb Luther “Bernhardo a Doelen, pastori in Sitten’. 9), Vgl. 
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Nr. 1776. 
Tuther an Martin Bucer in Straßburg. 
Wittenberg, 22. Januar 1531. 


Antwort auf einen fehlenden Brief Bucers. Solange diejer nicht zugebe, 
daß auch einer ungläubigen Seele der Leib Chrifti gereicht werde, fünne von 
einer dauernden und völligen Konfordie feine Rede jein. 

Aus Bucer an Zwingli 14. Januar (v. ©. 19) erjahen wir bereits, daß Bucer am 
6. oder 5. Januar an Luther gefchrieben und ihm feine Konkfordienfchrift gejchicdt hat. 
Näheres über diejen fehlenden Brief Bucers an Luther (auf den unfer Brief die Anttvort 
ift) erfahren wir aus Bucer an Landgraf Philipp 5. Februar (Lenz 1, 28Ff.). Er hat ihm 
erzählt von feiner Reife zu den oberländifchen Städten und nach Zürich und Bajel, von 
den Beiprechungen, die er mit den dortigen Prädifanten gehabt, hat ferner für die Be- 
gründung dafür, daß er in feiner Schrift nicht erwähnt habe, „mie die Gottlojen auch den 
wahren Leib Chrifti unter dem Brot entpfahen“, auf jeinen (gleichzeitigen gleichfalls 
fehlenden) Brief an Melanchthon (auf den diefer gleichfall8 am 22. Januar antwortete, 
CR. 2, 470) vermwiejen und zwei Gründe wiederholt: 1. daß von dem Genuß der Un- 
gläubigen nichtS bei ihnen in Straßburg gelehrt würde (Meder pro noch contra), und 
2. daß die Wittenberger zu Marburg und feither fich hätten vernehmen lafjen: „ob wir ung 
gleich diejes Punktens Halb noch nit vergleichen fünnten, daß fie uns, wo mir nur Die 
wahre Gegenmurtifeit Chrifti im Sacrament befenneten, von der Gottlofen wegen un- 
verworfen haben wollten“; Damit er „das Jurnehmift, daran diefer Span geftanden, uf3 
furderlichft zu VBergleichung brächte“, habe er diefen Punkt umgehen wollen, „ungezmeifel- 
ter Hofnung, es follte diejes Artidels halb, der von nieman bejonders gehandelt wurd, 
fein weiter Ärgernuß zu bejorgen jein“; Ddieweil nu aber auch diefes Punktes halben 
Bergleichung begehrt wurde, wolle er darüber mit jeinen Brüdern getreulichit mit allem 
Ernite verhandeln; der Landgraf möge mittler Zeit dafür jorgen, „daß Dr. M. Luther und 
andere anjehen wöllen, daß doch von diejem Teil [von feiner, Bucers, Vartei], jo viel als 
die Wort des Herrn [die Einjeßungsmworte] vermügen, gnugjam befennet und fein Ber- 
heißung uf jeine jelb Wahrheit und gar nicht uf der entpfahenden Glauben gejeßet wurd“, 
und weiter dafür forgen, daß Zuthern nicht von Hintermännern (Spengler, Vogler, ]. o. 
©. 20!) Berdacht gegen die Straßburger beigebracht werde. Bucer jchreibt dann noch: 
„Sch hätte gern Dr. M. Luther und PVhilippo jelb hiervon gefchrieben; jo warten mir alle 
Stund unjer Herren [de3 Straßburger Rats] Diener, der zu ihnen gefandt, uns ohn 
Zweifel Widerjchrifft bringen mwurdt.“ Hiernach hatte Bucer an diefem 5. Februar unjern 
Brief noch nicht erhalten, wohl aber das Bedenfen (= unfre Nr. 1773), das Quther dem 
Kurfürften gejchiet, diejer abjchriftlich an den Landgrafen weitergegeben und diejer am 
25. Januar Bucer mitgeteilt hat (vo. ©. 20).! 

Abjcehrift von Konrad Hubert (Bd. 5, 566) in Straßburg, Thomasttift. 
Weitere Hjj.: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 118b und 76, 13%. Drude: Schüße 


2, 215 („Aus der Bertramjhen Sammlung zu Aurich“); de Wette 4, 216; 
Enders 8, 349. 


1) Vgl. Bucer an BZmwingli 6. Februar (Zivinglis jämtl. Werfe 11, 329f.): Nondum 
rediit a Luthero nuncius noster; interim autem scripsit Cattus ad nos, quod sibi con- 
cordiam apud Saxones promoventi responsum datum est. Folgt furze Inhaltsangabe 
unfres Bedentens. 
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Venerabili viro, Dno. Martino Bucero, verbi Dei ministro in Ecelesia 
Argentinensi, suo maiori. 


Gratiam et pacem in Christo. Legimus libellum confessionis, quem 
misistil, mi Bucere, et probamus, atque gratias agimus Deo, quod saltem 
eatenus concordes simus, uti scribis, quod utrique confitemur, corpus et 
sanguinem Christi vere in coena adesse et cum verbis porrigi in ecibum 
animae. Miror autem, quod Zwinglium et Oecolampadium quoque huius 
opinionis aut sententiae partieipes facis. Sed tecum loquor. Si igitur 
corpus Christi confitemur vere exhiberi animae in cibum et nulla est 
ratio, cur non impiae quoque animae hoc modo exhiberi dicamus, etiamsi 
illa non recipiat?, quemadmodum lux solis videnti pariter et caeco 
offertur, miror, cur vos gravet, ultro confiteri, etiam cum pane offerri 
foris ori tam piorum, quam impiorum, cum tamen eo concesso, quod 
singulis animabus exhibetur, concedatur necessario corpus in pluribus 
loeis simul adesse et porrigi. Sed si ista sententia nondum apud vos 
maturuit, censeo differendam causam et divinam gratiam ulterius ex- 
pectandam. Ego ab hac sententia discedere non possum, et si vos non 
sentitis eam exigi per verba Christi, ut scribis, tamen mea conscientia 
sentit eam exigi. Quare solidam et plenam concordiam non possum 
vobiscum confiteri, nisi velim conscientiam laedere, imo nisi velim semina 
iactare multo maioris turbationis ecclesiarum nostrarum et atrocioris 
discordiae inter nos futurae, sihoc modo concordiam iactaverimus. Quare 
et ego te per conscientiam et pacem vestrarum et nostrarum ecclesiarum 
oro, ne committamus, ut hoc remedio discordiae plus exeitemus turbarum 
et scandalorum, sed commendemus causam Deo, interim servantes pacis 
istius qualiscunque et concordiae eatenus firmatae?, quod confitemur, 
corpus Domini vere adesse et exhiberi intus animae fideli. Nam vos ipsi 
facile potestis intelligere, si concordia inter nos firmaretur, fore ut aliqui 
vestrum apud nos, et rursus nostrum aliqui apud vos communicarent, qui 
diversa fide et conscientia communicarent, necessario utrimque acciperent 
aliud, quam crederent, et sic per ministerium aut conscientiam nostram 
aut ludi eorum fidem oceulto dolo et mundano, si non sciant, aut mani- 
festo sacrilegio tolli, si sciant, oporteret. Quam autem pium hoc ac 
christianum sit, vides. Quare inter duo mala id potius eligamus, quod 
minus est, si omnino alterum ferendum est. Itaque feremus potius hanc 
discordiam minorem cum pace minore, quam ut, si hanc curare studeamus, 
moveamus tragoedias veras maiorum discordiarum ac turbarum in- 
tolerabilium. Et volo te mihi credere, sicut et Coburgi tibi dixi, hoc 
nostrum dissidium optare me compesci, etiamsi vita mea ter esset im- 
pendenda, quia vidi, quam sit necessaria nobis vestra societas, quanta 
tulerit et adhuc affert incommoda euangelio, ita ut certus sim, omnes 
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portas inferi, totum papatum, totum Turcam, totum mundum, totam 
carnem, et quicquid malorum est, non potuisse tantum nocere euangelio, 
si concordes essemus. Sed quid faciam in eo, quod impossibile est fieri? 
Non igitur pertinaciae, sed verae conscientiae meae et necessitati fidei 
meae imputabis, si recte voles facere,. quod hanc concordiam detrecto. 
Sperabam post collogquium nostrum Coburgense magnifice®, sed spes ea 
nondum stabilis est. Dominus Iesus illuminet nos, et concordes perfecte 
faciat, hoc oro, hoc ploro, hoc gemo in quo bene vale. Wittembergae die 


92. Ianuarii 1531. 
Martinus Luther. 


1) Vgl. o. S. 24. 2) Es ist zu beachten, daß Luther jetzt nur das Zugeständnis 
fordert, daß der Leib Christi auch der ungläubigen Seele gerei cht, nicht, daß er von den 
Ungläubigen empfangen oder gar „mit den Zähnen zerbissen‘‘ werde. 3) Walch?: 
„indem wir unterdessen dieses einigermaßen hergestellten Friedens und der soweit be- 
festigten Eintracht wahrnehmen, daß wir bekennen, . . .““ Aber servare regiert nie den @en., 
sondern immer den Akk., z. B. pacem! 4) Vgl. Bd. 5, 678, 34f. 


Nr. 1777, 
Tuther an Katharina Zell in Straßburg. 
Wittenberg, 24. Januar 1531. 


Soll dazu helfen, daß die Einigung zwijchen den Wittenberger und den 
Straßburger Theologen von Beitand it. 


Bgl. über die Frau des Matthäus Zell Bd. 3, 405 und dazu Joh. Adam, Eine un- 
beachtete Schrift der Katharina Zell aus Straßburg (eine erbauliche Baraphrafierung des 
51. Bialms und eine ebenjolche des Vater-Unfers, gedrudt im Auguft 1558, die VBater- 
Unfer-Erflärung aber fchon 1532 zwei Frauen in Speyer zugefchrieben) in: Ztichr. f. Geich. 
des DOberrheins N. %. 51, 451ff. 


Driginalnadh Röhrich, Mitteilungen aus der Geich. der evangel. Kirche 
des Eljajjes 3, 164 in der Straßburger Bibliotdef. Fakjimile in Steindrud 
früher im Bejiß von Baum, der auf die Rüdjeite gefchrieben hat: „Das Original 
mar auf der Seminarsbibliothef", jegt im Befiße von Joh. Fider, mir von diejem 
freundlihit zur Verfügung geftellt. E3 ift wohl dasjelbe Fakjimile, das nad) 
Röhric) ©. 156 „bei der Subelfeier der Reformation 1817 zu Straßburg“ er- 
Ihienen it. Gedrudt außer bei Röhrich ©. 164 Eisl. 2, 134; Altenb. 5, 567; 
Leipz. 22, 558; Walch! 21, 332; Walch? 21, 1621; de Wette 4, 218; Exl. 54, 211. 
Bal. Enders 8, 353. 
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Der tugentfamen framwen, ber Mathes Zellin zu Straßburg, meiner 
freundlichen, lieben freundin. 


Gnad ond frid Inn Chrifto ! Mein liebe frame! ch Hab emer fchrifft, 
So nu langeft mir zu fomen, bis heer nicht verantmwirt (!). Denn ich ge- 
dacht, E3 tweer noch zu frue, Weil die fachen noch jo nem mar. Aber meil 
(&ot lob) it die jcherpfe ein wenig fich geendert, Wil ich nu mwiderbmb 
euch emwer fchrifft furgehalten haben. Das ihr nu auch beide bey emwern! 
herren ond andern freunden heifft anhalten, Das (jo e3 got gefiel) fryd 
ond einifeit mocht erhalten werden. Denn ihr mwifjet zu guter majjen, das 
tool die Lieb joll ober alles gehn ound den forgang haben, ausgenomen Gott, 
der bber alles, auch ober die liebe, ift. Wo derfelbige und jein wort furgeht, 
jo joll Ja bey) onS die liebe gewiß die oberhand haben nehejt Gott. €&3 
will jolche Hohe jachen nicht mit unfern anjchlegen nad) andacht, jondern mit 
herglichem gebet und geiftlichem jeuffger angriffen jein. Denn es ift Gottes 
lache, nit onfer. Gott muß dabey ond da zu tun. Vnjers thun ift nicht. 
Bettet, Bettet, Bettet, und lat Ihn jorgen! Hie mit Gott befolhen, Amen. 
Grujjet mir ewrn lieben herren! 

XXIII Ianuarij 1531. 

Ar Martinus Luther. 

!) Im Original stand wohl „ewrm“. Vgl. u. Z. 17: „ewrn lieben herren“. Dann wäre 

Matthäus Zell gemeint. 


Nr. 1778. 
Luther an Herzog Ernft von Braunfchweig- Lüneburg. 
[Wittenberg,] 1. Februar 1531. 


Äußert jich über Bucers Konkordienjchrift ähnlich wie in feinem Briefe an 
Bucer vom 22. Januar. 


Herzog Ernft münjchte lebhaft eine Konfordie. Er hatte Bucer zu feiner Reife auf 
die Koburg zu Zuther veranlaßt, und Bucer3 Konkfordienfchrift trug in ihrer urfprüng- 
lihen Geftalt die Korm eines Briefes an den Herzog. Die Wahrhaftige, gründliche Hiltoria 
1584 (BD. 5, 78) ©. 155 erzählt nad) Briefen Bucer3 an den Herzog, die damals in der 
Fürftl. Lüneburgifchen Kanzlei vorhanden waren: Bucer hätte aus dem Abendmahlzftreit 
nur jchlecht einen Wortitreit machen mollen, da ein Teil das ander nicht recht noch ge- 
nugjam verftünde und doch ein jedes Teil aus mwahrem gutem Herzen für die Ehre 
Gottes eiferte und beide Recht hätten.! Bucer hätte durch Herzog Ernit und Landgraf 
Philipp die Veröffentlihung feiner Schrift durch den Drud erwirfen wollen, habe aud) 
an Lic. Zoh. Förfterum, Fürftl. Lüneburgifchen Kanzler (vgl. Bd. 5, 604°), gejchrieben 
und gemeldte Schrift unter Herzog Ernjt3 Namen in Drud geben wollen. „Darauf 
hat Herzog Ernft D. Luthero jolche3 alles vermeldet und bei ihm ohne meitläufige Be- 
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denten allen guten Willen zu rechter chriftlicher Einigkeit befunden. Weil aber Buceri 
Büchlin noch auf Schrauben ftünde und jeltjame Gedanken und Urteil, auch Ärgernis 
verurfachen möchte (tie die Worte in der Antwort Herzog Ernft3 an den Rat zu Straß- 
burg lauten), ift der Drud desjelben verblieben, dejjen dann beide, der Rat und Bucerus 
gar wohl zufrieden gemwejen, da jie nur vernommen haben, daß D. Lutheru3 und die Un- 
fern wollten die Sachen aus Hoffnung der Einigfeit, darauf auch Herzog Ernft wollte 
bedacht fein, eine Weil beruhen lafjen.“ Die Briefe, die den Berfajjern der Hiftoria vor- 
gelegen haben, ftehen 3. T. bei Guben, Dissertatio saecularis de Ernesto duce ©. 116 ff., 
die Antroort Herzog Ernfts an den Rat zu Straßburg, aus der eine Stelle wörtlich zitiert 
wird, ©. 151, die zulegt erwähnten Briefe de3 Rates und Bucer3 (vom 3. bzm. 4. März) 
©. 139. 142. 

Gedrudt: Wahrhaftige, gründliche Hiftoria (Bd. 5, 78) ©. 156; Altenb. 
8, 973; Leipz. 20, 345; Walch! 17, 2429; Walch? 17, 2002; de Wette 4, 219; 
Erl. 54, 212; vgl. Enders 8, 354. 


1) Dies haben die Verfaffer der Hiftoria aber wohl vielmehr aus Bucers Konkordien- 
jchrift entnommen, vgl. Zwinglis jämtl. Werfe 11, 237, 1ff. 244, 18Ff. 


Gnad und Fried in Ehrifto! Durchleuchtiger, hHochgeborner Fürft, 
gnädiger Herr! Auf E. F. &. Begehren hab ich jchon längft dem M. Bucer 
geantwortet auf das allerfreundlichjte!; aber daß ich jollte in folche jeine 
Deutung oder Meinung milligen, habe ich ihm auch aufs glimpflichite ab- 
geichlagen. Denn e3 nicht müglich, auf folche jeine fürgegebene Meinung 
un3 zu vergleichen, wäre auch nicht gut. E3 follte wahrlich aus jolchem Ver- 
gleichen wohl ärger werden, denn e3 jeßt ift. Das fann €. %. ©. jelbit auch 
wohl erkennen. Denn jollten wir un3 rühmen lajjen jolcher Vereinigung, 
jo müßten mwir zu beiden Teilen gejtatten, daß, wo unjere Xeute etwa zu 
ihnen füämen und das Sacrament empfahen wollten, oder miederumb ihre 
Leute zu ung fämen, würde der unleidliche Jrrtumb angehen, daß unjere 
Leute eitel Brot und Wein empfingen und doch gläubten, daß e3 der Leib und 
Blut Chrifti wäre, und ihre Leute bei uns den Leib und Blut ChHrifti 
empfingen und doch gläubten, daß eitel Brod und Wein wäre; und der 
Greuel viel mehr.? Daß aber M. Bucerus fürgibt, es ftehe der Hader in 
Worten allein?, da mollte ich gern umb fterben, wenn e3 jo wäre. €3 jollte 
jolher Span? jich nicht lange erhalten, auch noch nie angefangen haben. 
Mir ift wohl fo lieb zur Vereinigung, wie ich weiter mit ihm zu KRoburg 
geredt habe. Darumb achte ich, daß jest jo viel gnug jei gehandelt, bis Gott 
weiter Gnade gibt, nämlich, daß wir zu beiden Seiten de3 gegen einander 
Schreibens ftille jtehen, al3 die zu beiden Teilen gnugjam uns unter 
einander vermahnet und verftanden haben. Hat Gott die Gnade geben, daß 
fie zulajjen, CHrifti Leib jei im Sacrament leiblich der Seelen gegenmärtig, 
bin ich guter Hoffnung, fie werden vollend mit der Zeit auch das nachlajjen, 
daß er gleicher Weije dem Munde oder äußerlich dem Brot gegenmärtig 
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jet, teil ich wahrlich feinen Unterfcheid jehen fan noch Beichmerung. 
Summa, wir wollen beten und hoffen, bi8 vollend ganz gut werde, und 
nicht für dem Hamen fiichen?, noch Hui® jprechen, ehe mir recht gründlich 
eins werden. Solchez habe ich E. %. ©. untertäniglich wollen anttworten; 
und €. %. ©. jollen gläuben, daß mir nächit Chrifto, meinem Herrn, nichts 
Liebers gejchehen fünnte, denn daß dieje Leute recht gründlich mit ung eins 
wären, da follt mir fein Tod zu bitter fein, den ich drüber nicht leiden wollte. 
Und wo e3 Gott geben mwird, fo will ich alsdenn fröhlich fterben und meinen 
Abjchied nehmen, ob Gott will. CHriftus, unjer Herr, jei mit €. 3. ©. 
eriglich, Amen. Prima Februari, MDXXX1I. 


1) Am 22. Januar, o. S. 24. 2) Vgl.o. 8.25, 27. 3) Vgl. die Einl. zu unserm 
Briefe. *) Streit. 5) Vgl. Bd. 4, 451, 21. 6) Den plötzlichen Ausbruch einer 
Freude begleitend. 


Nr. 1779. 
Martin Bucer an Luther. 
Straßburg, 9. (?) Februar 1531. 


Antwort auf Xuthers Brief vom 22. Januar. Will die Kirchen, auf die er 
Einfluß hat, der lutherijchen Abendmahlslehre annähern, bittet aber auch von der 
Gegenjeite um Entgegenfommen. Auf den Drud feiner Konkordienfchrift ver- 
zichtet er. 


Datierung: Das Original unjres Briefes hat deutlich das Datum: quinto 
Non, Febr. Das wäre der 1. Februar. Dafür hätte Bucer aber jicher gejchrieben: 
Kal. Febr. folde, Analecta Lutherana ©. 167? fchlug vor, das überlieferte 
Datum fo aufzufajjen: am 5., den Nonen des Februard. Aber am 5. war der 
Bote aus Wittenberg mit den Briefen Luthers und MelanchthHons vom 22. Ja- 
nuar noch nicht nach Straßburg zurüdgefehrt (j. o. ©. 24). Bucer konnte aljo 
nicht Schon am 5. Februar antworten. Aber auch am 6. war der Bote noch nicht 
zurüd. Windelmann, Der Schmalfaldijche Bund 1892, ©. 2772 erwägt die Mög- 
lichfeit, daß der Bote mit Luthers Briefe doch noch am Abend des 5. angefommen 
fei, nahdem Bucer den Brief an Landgraf Philipp, in dem er gejchrieben: fie 
erwarteten „alle Stund“ den NRatsboten mit den Briefen Luthers und Me- 
lanchthons zurüd, abgejandt hatte, und daß Bucer noch an demjelben Abend 
Ruthern geantmortet habe und daß er Ziwingli belogen Habe, vermirft aber in 
demjelben Atem dieje Konjtruftion als „in hohem Grade unmwahrjcheinlich“; er 
vermutet, daß Bucer jich verfchrieben habe: Non. Febr. ftatt Idus Febr., jo daß 
ji) der 9. Februar ergibt. Enders 8, 3591 fchließt ji) dem an. 


Original in Hamburg, Supellex epist. 1 fol., 59. Gedrudt bei Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 163 und Enders 8, 355. 
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Magno purioris christianismi vindiei, D. Martino Luthero, theologo 
summo, obseruando cum primis praeceptori. 


Gratiam et pacem in Christo. Literas tuas, praeceptor obseruande, 
XXII. Ianuarii ad me datas, legi gratiasque domino cum fratribus et 
symmystis meis ago, qui dedit, ut nostra tibi confessio vel hactenus! 
satisfecerit. Miraris, quod Zuinglium et Oecolampadium huius opinionis 
aut sententiae participes facio.2 Non mirareris, si, quae illi, praesertim 
Oecolampadius, mecum hac de re commentati sunt?, meo iudicio ex- 
cussisses, ut scripta taceam.* Sed mecum vis loquid, mirarisque rursus, 
cum fateamur nos hic Christi corpus in coena vere adesse et verbis atque 
sacramentis porrigi, sed in cibum animae, non ventris, ita ut verba haeec: 
‘Accipite, manducate ete.’ docent (sic enim habet nostra confessio®), cur 
grauet nos ultra confiteri, corpus Christi etiam cum pane offerri foris ori 
tam piorum, quam impiorum. Id vero, colende Luthere, nos nihil grauat, 
neque illud (“in cibum animae’) in hoc adieci, quod non credam, Christi 
corpus posse in pluribus rebus simul adesse et porrigi, sed quod voluerim 
iis satisfacere, qui te falso putant corpus Christi naturalem corporis 
cibum facere, quod disertis verbis in Confessione tua in quaternione 
S. ii.’ negas. Haec enim sunt verba tua ad verbum: “Ad hunc deinceps 
modum recte dieitur: Qui hunc apprehendit panem, apprehendit corpus 
Christi; qui hunc panem edit, edit corpus Christi; qui hunc panem denti- 
bus aut lingua dissoluit premendo, is dissoluit premendo dentibus aut 
lingua corpus Christi. Et simul tum verum semper manet, neminem 
Christi corpus? videre, apprehendere, edere aut dentibus terere, ita ut 
visibiliter alia caro videtur et teritur dentibus. Nam id, quod pani fit, 
recte et iure corpori Christi tribuitur propter vnionem sacramentalem’. 
In eo vtique quod scribis: “Nam id, quod pani fit ete.’, agnoscis, manu 
capi, dentibus teri, ita deinde in ventrem traiici, concoqui et, quae religua 
naturalis cibi sunt, omnia proprie pani fieri, corpori Christi autem tribui 
propter sacramentalem vnionem atque ideo proprie non fieri. Non 
igitur praebetur Christi corpus in coena in cibum ventris, sed animae; 
huius namque, non illius alimonia hic quaeritur. Cumque confitemur ver- 
bis et sacramentis Christi corpus porrigi, certe cum pane illud adesse, 
eoque propter sacramentalem vnionem corporis quoque ori offerri 
agnoscimus, idque tam impiorum, quam piorum. Verum impii, vt sceribis$®, 
illud non recipiunt, vti coeci non recipiunt lumen solis, tametsib aeque 
ipsorum atque videntium oculos feriat. Imo eos, qui sciunt hie domini 
corpus offerri, recipere quoque illud, etsi anima eorum perniciem hinc 
accipiat®, non pascatur, fatemur.10 Neque enim hi ad illud ita, vti coeci 
ad lumen solis, se habent, postquam verba Domini reeipiunt. Quibus qui 
nihil penitus fidei habent deque hoc pane prorsus aliud non sentiunt quam 
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de quouis alio pane, hinon video quid a muribus hunc panem rodentibus 
distent. Vtque hoc sacrum Christus suis diseipulis instituit, ita nescio 
plane, quid eius huiusmodi adeo nihil Christi cognoscentibus tribuam. 
Malim tamen dicere, nihil ad nos, qui foris sunt!!, quam cum quoquam 
christiano, nedum tecum aut quouis alio Christi praecone de istis con- 
tendere. Sic cum nos sentiamus et doceamus (nunquam enim de hoc 
sacramento disserimus, quin diserte detestemur eos!?, qui nihil nisi 
panem et vinum, et non domini corpus et sanguinem simul, ac praecipue 
quidem, in coena requirunt), existimamus, nihil vel doli vel sacrilegii 
admitti, ubi vel nostri apud vos vel apud nos vestri eucharistiam cele- 
brant.13 Vtrobique verba domini optima fide proponuntur, simplex eorum 
fides docetur, Christigue manducatio cum primis commendatur. Etsi 
quidam haec perperam intelligerent, cum & fide meritove ministri aut 
etiam simul communicantium® dona dei non pendeant, qui Christi pro- 
missionem tam fide, quam auribus accipiunt, frustrari sane spe sua non 
possunt, quantumque credunt, vt Leo! inquit, tantundem percipiunt. 
Verum quo magis, ut nunc hominum iudicia sunt, considero, hoc magis 
probo tuum consilium, vt sensim nos doctrinam verae Christi in coena 
praesentiae atque manducationis apud eas Ecclesias, apud quas posse ali- 
quid dabitur, corroboremus, vos vero haec concordiae initia humanitate, 
quam vitro offertis, fouere precibusque apud Christum prouehere stu- 
deatis!5, nullo adhuc in publicum de nostro consensu scripto edito.!® 
Certe multo breuius, et ni fallor ad tuam fidem plenius, confessionem 
nostram complexus essem, nisi sinistra multorum!” iudicia et plurimorum 
offendiculum metuissem. In horum itaque gratiam illa, quibus veritatem 
humani corporis in Christo @ et quod in coelis hoc, non in pane, localiter 
sit nec cum pane commisceatur ratione naturali, expressi, quae tuae fidei 
aduersari non video, adiicere volui.1® Etenim cum inter rationes, quibus 
possit Christi corpus simul et in coelis et in coena adesse, et hanc nume- 
res19: “quod sedere queat in medio omnium creaturarum, certo in loco, 
cumque certus proponitur creaturarum locus aut portio, ut cum sistitur 
panis et vinum per verbum, diei posse®: En hic est vere Christi corpus 
in pane; quemadmodum dicere licet proposita certa christalli parte, in 
cuius medio scintilla quaedam aut flammula est: en hie in proxima et 
extima christalli parte seintilla est’: certe Christi corpus nec negas esse 
localiter in coelo, nec affırmas esse localiter in pane, quare, cum nos cum 
patribus propter veri corporis modum esse in aliquo coeli loco Christum 
et vere tamen in sacramento simul adesse confitemur, haud liquet, quid 
inter nos reipsa variet. Nam non dubito, quin, pro quibus pugnandum non 
recuses, cessurus libenter sis, quo obtineas, pro quibus non contendere 
conscientia non sinitf. Attamen facile agnoscimus haec adversa, ut 
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nostris BEeclesiis tranquillitatem, ita vestris turbas propter imperitos, 
qui nusquam desunt, paritura, eoque peraequo animo fero, ut illud meum 
de nostra eoncordia scriptum in spongiam tendat?® et iuxta tuum con- 
silium, quod et Coburgi dabas, vtrimque ratione, quam praemisi?l, pro- 
vehendis hisce paecis initiis studeamus. Quantum ad Oecolampadium 
multosque aliarum Ececlesiarum, et harum non infrequentium, ministros 
attinet, ne dubites, solida Christi in coena etiam cum symbolis praesentia 
docebitur. Zuinglius adhuc, meo iudicio, plus satis timet vulgo obtrudi 
naturalem Christi manducationem tamquam periturae escae ventris cum 
iactura fidei de veritate humani corporis in Christo. Confessionem tamen 
meam, illam quam misi, passurus erat, ut ederetur??, quare bona spes 
erat et adhuc est, ex hisce initiis gradum fieri ad solidam concordiam. 
Quam ut maturet, Christum sedulo oremus, quaeque pacis sunt, invicem 
in omnibus praeferamus. Omnis pertinaciae te pridem in animo tuo 
absolui, mi praeceptor; scio quod Christi te gloria, non tua, hie et aliis in 
rebus sollicitum tenet. Nec ipse dubito, quin probe expendas, quantum 
eursui Euangelii obstiterit hoc dissidium®, etsi vere nos non agnoscamus 
eos, quorum vobis societate magnopere opus sit*®, nisi quatenus sanctos 
iuuat, vel quemlibet gregi Christi accedere. Christo nitimini, in huius 
tandem gloriam cedent omnia. Obsecro autem per Christum te, nolis 
pertinaciae tribuere et quae ab hac parte scripta sunt; vt tu defixo animo 
in haec verba: “Accipite, manducate, hoc est corpus meum ete.’ aliud 
nec hodie sentire potes, quam hic ipsum domini corpus dari in pane ore 
quogue sumendum et omnibus hunc domini® panem edentibus, ita illi 
defixo animo in ea oracula, quae Christum verum hominem praedicant, 
horruerunt dicere, hanc orationem: “hie panis est corpus meum?” esse® 
simplicem et “est’ in ea substantiue aceipi. Videbant enim, quod tu non 
negas, panem non posse id esse, quod domini corpus. Inde postea cum 
incaluisset disputatio, mille fere controuersiae inciderunt, quas ego in 
solis verbis sitas esse semper iurare potuissem. Sed vt tandem de tabula 
manum tollam, vnum volo te monere, meam conscientiam sentire, 
exigere haec verba Domini: “Aceipite etc.’, ut credamus!, corpus domini 
cum pane vere offerri. Quod scripsi vero ad M. Philippum25 de impiis, 
quorum data opera noluerim meminisse, sic velim accipias, vt intelligas, 
mihi videri, cum verba illa dieta sint ad discipulos, non exigi per ea, vt 
de iis quoque disputemus hac in re, qui ex professo nolunt etiam Christi 
discipuli esse, non quod praesentiam Christi ita animae addicam, vt 
symbolis interim absentem faciam, quum tamen symbolis dicam illum 
suscipi praesentemque exhiberi, id tantum adiiciens, hoc omne alendae 
animae causa, non corporis, nisi quatenus in hoc ab anima redundat vis 
immortalitatis, institutum esse. Ex his habes abunde meam hac in re 
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sententiam, quae diligenter in nostra Ecclesia docetur et plerisque aliis, 
bonaque spes est, fore vt tandem idem hie quogue sentiamus omnes, in 
quod sedulo incumbemus. Bene vale in Christo meque, vt rursus cepisti, 
paterne complectitor. Argentorati quinto Non. Febr. 
Df[ominationi] T[uae] deditiss[imus] 
Martinus Bucerus. 


&) Christi corpus über der Zeile. b) tametsi über der Zeile. ©) aut — com- 
municantium am Bande. d) in Christo über der Zeile. ©) Wohl verschrieben statt 
posset. f) Nam — sinit am Rande. 8) oder durum? Durch die Faltung des 
Briefes unleserlich geworden. h) esse über der Zeile. i) credamus über der Zeile. 


1) „soweit“ (vgl.0.8.25,5). 2) Vgl.0.8.25,7f. 3) Bucer war am 12. Oktober 
1530 bei Zwingli in Zürich und am 13.—15. bei Ökolampad in Basel gewesen. a) Vgl. 
Bucer an Landgraf Philipp 5. Februar (Lenz 1, 28): Auf die Konkordienschrift, die er 
ihm zugesandt, habe Ökolampad ihm „fur sich selb“‘ geantwortet, daß ihm „die Bekanntnus 
der Gegenwurtikeit Christi im Abendmahl“, wie Bucer sie vorgetragen, gefalle, ‚„‚wölle auch 
anders nit lehren, wie er dann anders nit glaube.‘‘ Bald darnach habe er ihm wieder ge- 
schrieben, daß ‚‚sollich Bekanntnus auch M. Huldrich, wie er ihm zugeschrieben, wahr und 
recht bekenne‘“‘ und daß er derhalben auch mit der Drucklegung der Konkordienschrift, 
„so ferr das auch Dr. M. Luther gefällig‘, einverstanden sei. Vgl. dazu Ökolampad an 
Zwingli 3. Dezember 1530 (Zwinglis sämtl. Werke 11, 266): Bucero mentem tuam in 
concordis cum Lutero scripsi diligenter. 5) Vgl. o. 8.25, 8. 6) Zwinglis sämtl. 
Werke 11, 237,6. 13 f. ?) Bekenntnis vom Abendmahl, Unsre Ausg. 26, 442, 32—38. 
8)Vgl.0.8.25,10f. °)1.Kor.11,29. 10) Hier macht Bucer ein größeres Zugeständnis, 
als Luther gefordert hatte (vgl. 0.98.26?). 11) „Ich möchte jedoch lieber sagen, daß die, 
die draußen sind, uns nichts angehen (1. Kor. 5, 12), als...“ 12) „ohne daß wir 
uns deutlich lossagen von denen, die...“ 18) Bucer sucht die von Luther o. 8. 25,27 f. 
geäußerte Sorge zu zerstreuen. 14) Nicht vielmehr Augustin? 15) So deutet Bucer 
Luthers W orte 0.8.25,22 f. 16) Bucer verzichtet auf den Druck seiner Konkordienschrift 
(vgl. o. 8. 28). 17) der Schweizer. 18) Zwinglis sämtl. Werke 11, 238, 1f. 15 f. 
19) Unsre Ausg. Bd. 26, 442. 20) Vgl. o. Z. 63. 21) Vgl. o. 8. 31,59 f. Za077g18 
Anm. 4. 28) Vgl. o. 8. 25, 38 f. 24) Vgl. o. 8. 25, 40, 25) Diesen fehlenden 
Brief vom 6. oder 5. Januar erwähnt Bucer auch an Landgraf Philipp 5. Februar, Lenz 
1, 28. 
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Der Rat zu Neval an Yuther. 
[Reval,] 13. Februar 1531. 


Briefszeiger, unfer Schulmeifter Joahim Walther, ift beauftragt, dem 
Mag. Heinrich” Hameln, auf den und der im vergangenen Herbit hier an- 
gefommene Mag. Simon Wenrat aufmerfjam gemacht bat, unjere Vocation 
zum Superintendenten zu überbringen. Zuther joll ihn oder, wenn er nicht 
zu erlangen mwäre, jeines Gleichen ermahnen, ber Berufung zu folgen. 


Zuthers Werle. Briefmechiel 6 3 
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Da der Rat zu Reval erkannte, daß die aus der Gemeindeiwahl hervorgegangene 
Stellung des Oberpaftor3 Joh. Lange ihm feine genügende Handhabe zur Ausübung 
feiner geiftlichen Disziplinargewalt bot und daß eine feite theologifche Zeitung und 
Oberaufficht über die ftädtiiche Predigerichaft nottat, bejchloß er Ende 1530 oder An- 
fang 1531 fraft eigener Machtvollfiommenheit einen Superintendenten einzujegen und 
auf diefen Boften eine von Luther approbierte Perjönlichkeit zu berufen. Man fapte 
Heinrich Bod aus Hameln ins Auge, der im April 1530 in Wittenberg zum Magiiter 
promoviert worden war (nicht zu verwechjeln mit dem gleichnamigen Prediger Herzog 
Ernft des Belenners, Bd. 5, 51). Er lehnte ab, ftatt jeiner traf, allerdings erjt 1533, 
Nikolaus Glofjenus, auch aus Wittenberg, ein. Mit unjerm Briefe „jegte Revals 
unmittelbarer Verfehr mit Luther ein, fait 8 Jahre jpäter al3 der NRigas“. Leonid 
Arbufow, Die Einführung der Reformation in Liv-, Ejt- und Kurland 1921, ©. 6997. 


Driginalfonzept von der Hand des Gtadtichreibers Marcus Tirbad) 
in Reval, Stadtarchiv, Negifter van breuen mit hanghenden zeghelen Nr. 169 
(nach einer ung von Herrn Stadtardhivar Dr. B. Johanjen freundlichit bejorgten 
Abichrift). 


An doctor Martinus Lutter omb eynen Superintendentenn 


Genade vonnd fride In ChHrifto onjfem lieben hernn, beneben vnier 
willigen dynfte onnd alles gutten irbittunge! Erwirdigher unnd Hoch- 
gelarter, bofunder lieber Her, Gonner unnd frundt|, E. mw. gejuntheit und 
heilfjame zeuneminghe in der gothlichen meisheit und irfentnijje unjes 
enigen heilandes jeyn wir herezlich irfroumet, der vatter aller genaden 
onnd barmherczigheit vormere vurınd beitetige e. mw. dar inne zo jeynem 
lobe ond preije bis and ende durch unjen bern Chrijt. E3 Hoth e. mw. aus 
techliher irfarunge wol zu irmejjen, was mangel3 vond gebrechen wir yn 
duffen weyt abgelegenen ortern ond enden der Chrijtenheit! ann getreumen 
euangelilihen guttenn predicanten vunnd dynern des gothlichen tmort3 
leyden mujjen, in deme dyejelbigen, 30 gottes ere und der jelen jalicheit 
mehr al3 das ire juchen, nach gemegnenn geruchte auch in vielen ortern 
und fteten Teutjcher Nation gancz vbel onnd fmerlich zu vberfumen jeyn. 
Weyl wir aber alhir eynes duchtigen Superintendenten onnd treumen 
mithulffers yn Euangelijihen Sacdhenn wol bodurften, onnd myth rathe 
onjes Baftorn, des Erfamen hern Joan Langen?, bis hir zw mith fleife, 
mo mol vorgebes, dar nad) beitanden, Seyn mir durch den wol gelarten 
M. Simon Wenrat?, z0 im vorgangenen herwefte hir angefommen, vor- 
jtendiget mwmordenn, wie er vor jeynem abjchede von Wittenberch darjelbigeft 
bet) dem veluoritendigen onnd mwolgelarten Mgr. Henrico Hamel dufjes 
landes ym beiten gedacht unnd ime deijelbigen gelegenheit zcum teyle 
angezeget, Wor aus icztgenante M. Simon troftlicher hoffenunge fich vor- 
licht, 30 derjelbige M. Hinrich dar zcur ftede und unuorjaget were, er fich 
nad) van hinne irlangeter Chriftlichen vocation ungeferlich ins Iandt be- 
geben jolde. Haben derhalben zu vberftumminghe deifelbigen dufien jegen- 
merdigenn brieffzceger, den vorftendigen Zoachum Walther, unjen Schul- 
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meijter, an icztgedachten Mgr. Hinrich onjer Chriftliche vocation? mith 
eyndrechtiger vormwillung onjer gemene außgan laffen. Willen dem nad 
so mith injtendigem hogen fleiß, Erijtlicher andacht und mening gebeten pnd 
irfocht haben: Sie onjer verne abligent ond bodrendliche noth, mie mir 
nicht zeweifelen, herezlich bomwegen ond gemelten mgr. Henticum, z0 er 
vorhanden, edder, two er nicht zcw irlangen ftunde, jeynes geleichen, 30 
eyn gut geczeini3 in rener euangelifiher lere habe und vnftraffelich i3, 
35 mith getreumer tetiger vormanung dar zu vormogen: er fich auff vnjer 
getane vocation hir in3 landt bie duffen vunjem botten mit den erften 
bogebe vnd an vn verfuge. We3 ime zu reddelicher auffhaltung und vor- 
jorgung jeyner parjonen ond der jeynen hir van noeten jeyn wirt, mil 
wir dar vor jorge tragen vnd vorichaffen, das er feynen fel und mangell 
+0 an zceitlichen notroftigen dingen, 30 lange al3 er bey on3 bleibet, haben 
fol. Wens ime aber, de3 wir nicht vorhoffen, Hir im lande bet) un3 zcw 
bleiben nicht lenger belibet, und er da von zcyn will, mwil wir ine auff 
onjer vnfojten von hir nach jeynem boger an die orter unnd ftete, dar 
er gedendeth zm wmejen, widder abfertigen ond nach jeynem willen varen 
s5 lajlen. Wor myth wir julh3 omb e. wm. vordinen onnd bofchulden konnen, 
wille wir ongejpartes fleijes ftedes gutmwillich gefunden werden, die mir 
gotte almeldi) ym zo preije und lobe ond jeyner Chriftlichen gemeine 
zro gothjeliger onderweilunge in rener lere nach jeynen willen lange ge- 
funth ond jalich zw friftende ond® bis ans ende dar bet) zw irhalten an- 
50 dechtigen emphelen. Datum anno xxxj am xiij-den Yebruarij. 


a) und <dar bey). 


1) Vgl. Bd. 2, 592, 20 f.; 3, 189, 8. 2) Früher Mönch im Prämonstratenser- 
kloster St. Georg in Stade, kam im August 1530 nach Reval, wo er Prediger an St. Ni- 
colai wurde, und starb am 4. August 1531 (Arbusow»S. 279. 281}.). 3) Simon Wan- 
radt aus Kleve, Prediger in Dorpat, am 10. Dezember 1529 als Simon Wanräth Cleuensis 
in Wittenberg immatrikuliert, am 1. August 1530 als Simon Wanradis zum Magister pro- 
moviert, nach Langes Tode Prediger an St. Nikolai zu Reval (Arbusow 8. 697. 700). 
4) Die in niederdeutscher Sprache abgefaßte Vocation befindet sich in demselben Konvolut 
wie unser Brief als Nr. 170. 


Nr. 1781. 
Zuther an Lazarus Spengler in Nürnberg. 
[(Wittenberg,] 15. Februar 1531. 


über feinen angeblihen Widerruf in der Gegenmwehrfrage. 

Zuther Hatte fchon am 15. Januar (v. ©. 16, 9ff.) Lin auf deifen Wunjch erklärt, 
was e3 in Wirklichkeit mit feinem angeblichen Umfall in der Gegenmwehrfrage für eine 
Bemwandtnis habe, und ihn bevollmächtigt, diefe Erklärung an Spengler weiterzugeben. 

3* 
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Diefer hatte fich aber auch noch bejonders in einem Briefe an Veit Dietrich, von dem er 
am 3. Februar annahm, daß er in Wittenberg angefommen jein müjje, an Luther ge- 
mwandt mit der Zrage, ob die furfürftlichen Räte den Nürnberger Gefandten gegenüber 
auf dem Tage zu Schmalfalden am 22. Dezember 1530 mit ihrer Behauptung, daß der 
Widerftand gegen den Kaifer in der derzeitigen Lage berechtigt fei, fich mit Recht auf 
Luther und Melanchthon berufen hätten. Darauf gibt jegt Luther Antwort. 

Tags darauf, am 16. Februar, jchrieb Melanchthon an Camerar in Nürnberg 
einen Brief (CR. 2, 471), den ich größtenteils zur Ergänzung zu unferm Briefe und dem 
an Spengler (?) vom 18. März einfüge: 

Cum proxime [am 1. Februar, |. vo. ©. 177] ad te scripsissem, postridie accepi 
alteras tuas literas, quae mihi videbantur prius esse datae; argumentum idem erat 
nei Tod dvrınolsusiv. Ego neque consilia neque actiones plerorumque satis intelligo. 
Nam illam chartam Lutheri truncatam quorsum opus fuit in totam Germaniam spargere 
[Melanchthon ift erregt darüber, daß die Furfächjiichen Räte auf dem Tage zu Schmal- 
falden am 22. Dezember 1530 die verftümmelte Erklärung Luther Bd. 5, 662 — ver» 
ftümmelt, weil verjchiwiegen wurde, was die Wittenberger Theologen „daneben“ — als 
ihre eigentliche Meinung — geltend gemacht hatten — an die große Glode gehängt 
hatten] et quasi hoc classico concitare civitates ad pangenda foedera ? Anno superiore 
scis summis meis doloribus et curis similia consilia dissipata esse [Tuther3 Ratjchlag vom 
6. März 1530]. Nunc de foedere [über den Schmalfalder Bund nicht nur zur Defenfive, 
fondern auch zur DOffenfive, vgl. u. ©. 56] nemo nec Lutherum nec me consuluit, aAAa 
negi vhs Entoewc [betreff3 der Frage über das Recht der Gegenmwehr] diserte hoc positum 
est [ift Har dies feitgejeßt worden], si de restitutione [= Wiederaufrichtung, Bd. 5, 663] 
ageretur, ne impediremus, sed, si attingere personam principum vellent nonnulli, quos 
scis, uterentur [Subj.: die angegriffenen evang. Fürften] suo iure, si quod eis promittunt 
iuris consulti. Hane Enıelxeiav [Konzeffion] tamen moderatissime scripsit Lutherus, et 
vix extorsit illi 6 6ntwe [Brüd]. Habes omnia simplieissime. In quibus nihil esse pecca- 
tum a nobis, spero te animadvertere. De foedere nihil magis laborandum nobis puto, 
et, ut verum fatear, ita inclinari res temporibus videtur, ut et illud vitiosum diei 
oportere non existimem. Quare redeamus ad preces, 


Gedrudt aus dem Original in der Imhoffhen Sammlung in Nürn- 
berg im Leipz. Suppl. ©. 65, datın bei Walch! 10, 671; Walch? 10, 570; de Wette 
4, 221; El. 54, 213; vgl. Enders 8, 361. 


Optimo Viro, Lazaro Spenglero, apud Nürnbergenses a literis secretissi- 
mis, amico et fratri suo. 

G.etP. Fürfichtiger, lieber Herr und Freund! Magifter Veit! hat mir 
Euer Anliegen angezeigt, wie Euch der Unjern? Rede bejchweren, daß die 
rühmen, als hätten wir den vorigen Ratjchlag? widerrufen, daß man dem 
Kaijer nicht follte widerftehen. 

Nun bin ich mir ja nicht bewußt folches Widerrufens. Aber das ift 
geichehen, daß fie zu Torgau? mit uns jcharf dijputirten darum. Etliche 
wollten auch, uns ungefraget, wilfen und tun das, was fie recht daudht. 
Das mußten wir lafjen gejchehen. Aber da wir endlich darauf ftunden, der 
Rechtipruch: “Vim vi repellere licet” wäre nicht genug, wie wir den zuvor 
auch im Ratjchlag verlegt® hätten zc., brachten fie das hervor: e8 ließ das 
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Kaijerliche Recht zu, in notorie iniustis violenter resistere potestati. Da 
lagten mir, das müßten mir nicht, ob jolches die Rechte jegten. Denn wo 
der Kaijer jich jelbit aljo Hätte verftricht und verbunden, jo ließen mir ihn aljo 
bleiben, jie möchten zujehen. Denn weil unfere Xehre jpricht: Date Caesari, 
quae sunt Caesaris®, et Caesaris sit, sibi resistendum esse in notorie 
iniustis, hätten wir fein Recht nicht zu ändern noch zu meiftern, und blieben 
die Sachen auf diefem Syllogismo: Quiequid statuit Caesar seu lex Cae- 
saris, est servandum; sed lex statuit resistere sibi in tali casu; ergo 
resistendum est ete. Nunc maiorem”? nos hactenus docuimus: quod sit 
obediendum gladio in rebus politicis. Sed minorem® nos neque asserimus 
neque scimus. Quare nec concludam, sed ad iuristas hoc totum reiecimus, 
ut ipsi videant; nos neque statuere negue consulere neque impellere aut 
urgere volumus nisi maiorem hanc: Caesari est obediendum. Quod si 
ipsi minorem probaverint, de quo nihil ad nos, non possumus conclu- 
sionem negare, qui docuimus maiorem. Et sic non illo textu naturalis 
et divini iuris: “Vim vi repellere licet’ et aliis, quae consuluimus, resistere- 
tur Caesari, sed novo iure, ultra naturale, sed politico et imperiali, quo 
suo iuri Caesar renuntiasset.? At nos politico et imperiali iuri non possu- 
mus detrahere usum et opus suum. Sic nos theologi in nostra sententia 
mansimus priore et posteriorem istam suspendimus et iuristarum pro- 
bationem exspectamus, quam non videmus.!° Oaetera Vitus. Festinanter 
15. Februari, MDXXXI. 
Martinus Lutherus. 


1) Dietrich. 2) — der kursächsischen Räte auf dem Tage zu Schmalkalden am 
22. Dezember 1530. 3) Vom 6. März 1530, Bd. 5, 249. 4) Am 26.—28. Oktober 
1530, Bd. 5, 661. 5) widerlegt, vgl. Bd. 5, 259, 441. 6) Matth. 22, 21. ?) Ober- 
salz. 8) Untersatz. 9) mit dem Kaiser auf sein natürliches und göttliches Recht, 
kraft dessen er unbedingten Gehorsam beanspruchen könnte, verzichtet hätte. 10) Die 
Belegstellen waren Luthern in dem Gutachten der Juristen verschwiegen worden, vgl. 
Ba. 5, 661. 





Nr. 1782. 
Luther an Kurfürft Johann. 
[Wittenberg,] 16. Februar 1531. 
Auf ein Schreiben des Landgrafen hin hat fich der Kurfürft durch den Kanzler 


Brüd nad) dem Stand der Konfordienverhandlungen erkundigt. Luther ant- 
mortet, er müfje Bucers Antwort auf feinen Brief vom 22. Januar abwarten. 


Bucer hatte auf einem Zettel zu feinem Brief an den Landgrafen vom 
5. Februar (0. ©. 24) die Nachjehrift Hinzugefügt, er Habe die vorliegende Ant- 
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mwort auf Philipps Schreiben an Jakob Sturm und ihn jo abgefaßt, daß Philipp 
fie auch andere jehen lajjen möchte. Yon Zmingli werde er jchiverlich eine jolche 
Buftimmungserflärung befommen, die Luthern nicht verlege oder gar abjcheuche, 
denn e3 wolle jenen immer dünfen, Quther fuche nicht fo jehr eine rechte chriftliche 
Bereinigung, al3 daß man ihm gewonnen gebe (ihn triumphieren lajje); darum 
wolle Zwingli fich nicht fangen lafjen, obmohl er Bucer Gewalt gegeben hätte, 
jeine Konfordienfchrift in Drud zu geben, wie er denn auch daran nicht3 zu tadeln 
gefunden hätte; Ztoingli fürchte nur, e8 werde alles verfehrlich gedeutet. Dco- 
lampad3 halben hätte e3 nit not, von dem molle Bucer wohl zumege bringen, 
mas 2uther befriedige. Troßdem molle Bucer unter diejen Umjtänden feine 
meiteren Schritte tun. Philipp molle darauf bedacht fein, daß fein arger Verdacht 
gegen Bucer auffomme. „Dozu mechte vielleicht dienftlich fein, daß mein gegen- 
märtig Schrift an E. f. g. von Dr. Luther gelejen würde. Könnte nur gut. Hoff- 
nung unjer Vergleihung ... bei Dr. Luther erhalten werden, wollten wir dies 
Teils fein möglichen Fleiß an jparen, damit der Hendel einmal uff ein gut Ort 
fommen möchte.“ Philipp teilte Bucer3 Brief dem Kurfürften Kohann mit, 
worauf diejer durch Brüd bei Zuther ich erfundigte und dabei erfuhr, daß aud) 
Zuther vorerft feine weiteren Schritte tun molle. 


Original: Wolfenbüttel, Helmst. 76, 18. Gedrudt: Eisl. 2, 135; Altenb. 
5, 568; Leipz. 20, 350; Walch! 17, 2398; Walch? 17, 1975; de Wette 4, 222; Exl. 
54, 215. Vgl. Enders 8, 361. 


Dem durchleuchtigiten, Hochgebornen furiten ond herren, herın Zohans, 
hergogen zu Sadhjen und furfurftt 2c., Landgrauen ynn Düringen ond 
Marggrauen zu Meijjen, meinem gnedigjten Herrn. 


Gnad vond friede yrn Chrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! Auff das foddern, So Doctor Brud von wegen 
E.f.f.g. an mich gethan, der fchrifft von m. g. heren dem Landgrauen 
halben, it das mein onterthenigs antwort, Das ich noch nicht weiter 
mich fan lajjen vernemen, bis ich erfare, was mir die zu Strafburg, Mart. 
Bucerus und die feinen, auff meine jchrifft! antworten. Wo jie aber 
des vorhin bejchlojjen? gemejt jind (mie aus der jchrifft des Landgrauen 
hemand moct mehnen?), das fie mit ons nicht gleuben konnen, der Ieyb 
pnd das blut Ehrifti jet) eufferlich auch ym brot gegenmwertig vnd werde von 
bojen ond frumen gleich viel empfangen und gehandelt, So hetten fie mol 
mügen am erjten lafjen anftehen?, Vergleichung zu fuchen, wie ich Mart. 
DBucer zu Coburg gar vleyfjig und deudlich jagte. Ich fan fur war nicht 
meiter weichen odder nach geben. Mich dundkt, ich hab viel gethan, wo e3 
jonft helffen jolt. Lieber Gott, fol das fo fchver ding fein, das man gleube, 
Ein gottlojer muge den leib Chrifti ym brod empfahen>, So fie doc müjfen 
gleuben, das der teufel CHriftum leiblich furet auff den tempel ond hohen 
berg, ®nd hernad) die Juden yhn griffen ond Creugigten? Sp mufjen jte 
ia auch befennen, das Ein Gottlojer das recht Gottes wort horet. ®nd mo 
e3 nicht das recht Gottes wort were, So wurde er nicht verdampt, das er 
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nicht dran gleubt, Sondern thet recht, das er nicht gleubte an ein gleiliend 
oder faljch Gottes wort. Eben jo ift auch von Gottes namen, tauffe ond 
Sacrament zu reden. E83 mus ia alles recht und warhafftig Gottes namen, 
hoort, werd fein, dadurch er mit vn3 handelt. Kan nu folche vergleichung 
nicht gejchehen, ©o ift das die weil gnug, das das fcharffe fchreiben gegen 
ander nach bleibt.° Vilfeicht wird Gott ynn jolcher ftille weiter grade geben. 
Sol Hab ih E. £. f. g. wollen auff dis ftucf onterthenig antworten. Hie 


mit Gott befolhen, Amen. Am XVI Februarii 1531. 
E..f.g. 
Bntertheniger 
Martinus 
Luther. 
!) Vom 22. Januar. 2) vorher dazu entschlossen. 3) annehmen könnte. 
4) vorerst damit stillhalten. 5) Jetzt fordert Luther das größere Zugeständnis, das Bucer 
unterdessen schon gemacht hat. Vgl. o. 8. 262. 3310, 6) unterbleibt. 
Nr. 1783, 


Luther, Zonas und Melanchthon an Kurfürft Sohann. 
[Wittenberg, 17.(?) Februar 1531.] 


Außern fich zu Bucer3 Schreiben an Landgraf Philipp vom 5. Februar. 


Datierung: Nad) Empfang des vorhergehenden Briefes jcheint der Kur- 
fürft zu dem Schreiben de3 Landgrafen an ihn nun auch den diefem Schreiben 
beigelegten Brief Bucer3 an Philipp vom 5. Februar Luthern mitgeteilt zu 
haben, damit diejer fich unter Hinzuziehfung Melanchthong und Jonas’ dazu 
äußere. Jch vermute daher den 17. Februar als Entjtehungszeit für unjer Be- 
denfen. 

Daß e3 in mehreren Hjj. (aber im Cod. Palat. 689, 150° lautet die Über- 
Schrift: „Auf Bucer3 Schrift an m. gr. H. den Landgrafen haltend, gegeben den 
5. Februar“) und in den alten Druden als ein Brief an Linf jteht, „rührt vermut- 
lich daher, daß an Linf eine Abichrift desjelben gejchiet wurde, welche von den 
Herausgebern als ein Brief an ihn angejehen wurde“ (Enders 8, 363). 

Handjchriftlich außer in Heidelberg z. B. in Wolfenbüttel, Helmst. 76, 14; 
Gotha B 168, 297 b; Wernigerode Zd 82, 344. Gedrudt: Eisl. 2, 134; Altenb. 
5, 568; Leipz. 20, 350; Walch! 17, 2400; Walch? 17, 1978; de Wette 4, 326; Exl. 
54, 264. Vgl. Enders 8, 362. 


Auf Bucer3 Schrift an m. gn. 9. den Landgrafen zu Hejjen, gegeben 
d. 5. Tag Februarii Anno 1531, ift dies unfer Bedenken, nachdem ©. Luther 
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dem Bucer gefchrieben hat, darauf Bucer noch nicht geantmortet, daß man 
nicht wohl etwas weiter handeln fann, fie haben denn zubor auf gedachte 
Schrift geantiwortet.! So zeiget auch Bucer an, daß er dazumal den 5. Te- 
bruarii D. Luthers Schrift noch nicht gehabt habe. Doch weil Bucer in 
diefer Schrift fich etwas meiter declariert, fo fie dermaßen lehreten, mocht 
e3 unfers Achtens wohl zu Konfordie dienen?, nämlich, daß CHriftus mahr- 
lich nicht allein bei der Seelen jei, jondern auch bei dem Zeichen Brot3 und 
Weins. Auf diefe Meinung haben mir ihnen näheft gefchrieben, ob jie da3- 
jelbige zulajjen mollten, daß der Leib Chrifti wahrlich auch bei dem Zeichen 
jei. Dann fo fie alfo lehreten, wäre dem Sacrament fein rechte, gebührende 
Eigenfchaft gegeben. Dann jo fich Gott an ein Zeichen bindet, wie er jich 
daran bindet, ift er wahrlich bei und mit dem Zeichen, wie Gott wahrlich bei 
dem propitiatorio? gemejen ift, und nicht allein in der Heiligen Herzen. 
Darnad) was die Gottlojen empfahen, diejelbige Disputation juspendiert 
man diesmals. Nu fpricht Bucer aljo?: „Sch Hab ja dem Luther befannt, 
und befenne das mit meinen Mitdienern im Wort hernad), fintemal 
EhHriftus im Abendmahl wahrlich zugegen, daß er auch dem Brod und unjerm 
Mund zugegen fei"* u.j. m. Diejer Artikel muß Kar in der Konfordie aus- 
gedrudt werden. 


Weiter hat Bucer ein Disputation in diefer Schrift, mas die Gottlojen 
empfahen, die ift jehr dunfel; mwijjen derhalb derhalben nicht zu antworten. 
Als nämlich in diefen Wortend: „Denn jich die von diefem Teil, jpricht er, 
gar nicht bejchweren zu jagen, daß die Gottlojen gleich wie die Gläubigen 
den Leib und das Blut Chrifti genießen, daß fie die Verheißung Chrifti nach 
dem Slauben der Menjchen mefjen mollten. 3 gläube jemand oder nie- 
mand, miljen mohl, daß alle Berheigung Chrifti mujjen Sa und Amen 
jein.® hr etliche bedenfen aber, daß der Herr, mie die Evangeliften 
ihreiben, zu feinen Jüngern gejagt hat: Nehmet hin, ejjet, das ift mein 
Leib, und daß in diefen Worten des Herrn folget: der fur euch gegeben, das 
fur euch vergofjen wird; item: dies ift der Kelch des neuen Teftaments ıc. 
Aus welchen jie anders nicht erfennen, dann daß die Ubergebung des Leibs 
Chrifti nur feinen Jungern, und den wahren Jungern, welche des neuen 
Zejtaments, durch Hingeben und Vergieken des Leibs und Bluts CHrifti 
erworben, teilhaftig jind, zugejagt ei.“ In diefen Worten ift der Eingang 
jehr dunkel und unverftändlich. Doch ift mehr zu erbeiten auf den vor- 
gehenden Artikel, ob fie auch lehren, daß der Leib und Blut Chrifti wahrlich 
bei dem Zeichen, das ift, Brod und Wein jei. Die andere quaestio, tva3 die 
Gottlojen empfahen, juspendiert man diesmal. So joll man e3 dafur 
halten, daß wir nicht vergeblich Gezänf und Uneinig juchen, jondern, mie 
Bucer hie jpricht, der Handel belanget die Gemwilfen, und find foldhe Kon- 
fordien fährli. Darumb ift’3 Not, daß man’3 zuvor bedenfe, ehe man ein 
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Konkordien in der Welt ausjchreiben und ausgehen läßt, ob jolche Kon- 
fordien beftehen mag oder nicht. 
D. Martin Luther. 
D. Zuftus Jonas. 
Philipp Melancdhthon. 


') Daß man, nachdem Luther (am 22. Januar) dem Bucer geschrieben hat, worauf 
Bucer noch nicht geantwortet hat, nicht wohl weiter verhandeln kann, bevor die Straßburger 
nicht auf jenes Schreiben Luthers geantwortet haben. 2) Doch könnte es wohl die Kon- 
kordie fördern, wenn die Straßburger in Übereinstimmung mit den weiteren Ausführungen 
Bucers in seinem Schreiben lehrten, nämlich, daß Christus wahrhaftig nicht bloß ... 
®) Gnadenstuhl, 2. Mos. 25, 22. *) Bucer an Philipp, Lenz 1, 29. 5) Hbd. 6) Lenz 
interpungiert: „und das Blut Christi nießen. Daß sie...“ Aber der Sinn ist: Die Theo- 
logen auf unsrer Seite sträuben sich gar nicht zu sagen, daß die Gottlosen ebenso wie die 
Gläubigen den Leib und das Blut Christi genießen, sonst würden sie ja die Erfüllung der 
Weissagung Christi von dem Grad des Glaubens der Menschen abhängig machen, während 
sie doch recht wohl wissen, daß die Verheißung Christi wahr sein muß, gleichgültig ob 
sie jemand oder niemand glaube. 





Nr. 1784. 


Nachichrift Luthers zu einem von einem Ehefall handelnden 
Briefe Melanchthong an Spalatin. 


[Wittenberg,] 19. $ebruar 1531. 


Melandhthons Brief (CR. 2, 480) ftelle ich nach) einer Hamburger Abjchrift 
boran: 

S.D. Gratulor tibi foelicem reditum ex Ubiis! et opto, ut Deus 
faciat pulchra te prole parentem.? Lutherus erat scripturus post con- 
cionem suam?®, sed nuntius, homo morosus, tantisper expectare noluit, 
Ionas misit mihi literas tuas, mi Spalatine, ad se scriptas*, in quibus est 
casus matrimonialis, de quo statim cum Luthero sum collocutus, et 
utrique visum est, non esse concedendum isti transfugae mulieri, ut 
iterum nubat, praesertim si non habet testimonium honeste actae vitae, 
de quo miror te nihil scribere. Neque satis clare scribis, utrum accuset 
virum adulterii commissi, antequam ipsa deseruit eum. Sed nisi clarissi- 
mas causas suae discessionis et gravissimas mulier attulerit, non est 
dissolvendum coniugium viri postea contractum. Ego recurro ad meum 
dietum5: Kaxov ed zeluevov® un zıvnr£ov. Etiamsi mulier habuit causam, 
cur a viro separari auctoritate iudiciorum potuisset, tamen, postquam 
mulier sine auctoritate magistratuum separata est, nullo modo velim 
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praesens coniugium dissolvere, neque velim concedere, ut desertrix 
mulier iterum nubat, postquam tot annis abfuit nec ius suum, si quod 
habuit, repetivit. Non debet ei prodesse perfidia. Bene vale. Apologia 
nondum absoluta est, creseit enim inter scribendum, mittam, cum fuerit 


5 er 
absoluta.” Dominica Estomihi 1531. Diurioe. 


Luther hatte eigenhändig beigeschrieben (vgl. Enders 8, 363): Salutat 
te Martinus Luther, etiam invito et fugiente nuncio. 


1) aus Köln, wohin Melanchthon den Kurprinzen begleitet hatte. Am 4. Dezember 1530 
brach dieser auf mit seinem Gefolge, am 19. traf er in Köln ein, am 29. reiste er wieder ab, 
zuerst nach Hambach, dann durch Hessen nach Hause, wo er noch rechtzeitig ankam, um 
dem Zwickauer Landtag (s. 0. 8.231) beizuwohnen: Georg Mentz, Joh. Friedrich der Groß- 
mütige 1, 76. 80. 2) Verg. Aen. 1,75. Vgl. Luther an Spalatin 10. Oktober: Deus det 
costae tuae feliciter uterum et ferre et ponere, laetificetque vos ambos pulchro et 
sancto Habelulo.. Am 16. Januar 1532 wurde Spalatin ein Töchterchen Anna geboren. 
Jenes Mal scheint sich Spalatins Hoffnung nicht erfüllt zu haben. 8) Luther predigte 
an diesem Tage nachm. 2 Uhr, vgl. Unsre Ausg. Bd. 341, 162. *) Hier bin ich von der 
Hamburger Abschrift (literas suas, mi Spalatini, ad te scriptas) abgewichen. Es ist auch 
überliefert: literas, mi Sp., a te scriptas. 5) Von Melanchthon schon am 18. Februar 
1530 an Spalatin zitiert (CR. 2, 16) mit Bezug auf den Ehefall Ezold (Bd. 5, 243). 
®) Vgl. Soph.OC 510. ?) Vgl. an Brenz COR.2,484: Ego retexo Apologiam, et edetur 
longe auctior et melius munita.... Ubi absolvero, mittam, an Hier. Baumgartner OR. 2, 
485: Apologiam nondum absolvi ..., an Camerar 7. März OR. 2, 486: Apologia mea 
nondum absoluta est, crescit enim opus inter scribendum. 





Nr. 1785. 
Luther an die Pfarrherren und Prediger der Stadt Göttingen. 
(Wittenberg, Februar 1531.] 


Vorrede zur Göttinger Kirchenordnung Unjre Ausg. Bd. 303, 2507. 





Nr. 1786. 
Luther an den Rat zu Göttingen. 
[Wittenberg,] 1. März 1531. 


Überjendet die Kichenordnung, die er habe druden lafjen. Den Lic. Bafilius 
(Schumann) habe er nicht beivegen fünnen, dem Rufe nad Göttingen zu folgen. 
Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 66; Walch! 21, 334; Walch? 21, 1631; de Wette 
4, 225; El. 54, 217; Heumanni dissertationum sylloge 11, 57; [&uden,] Beit- 
und Gejhichtbefchreibung der Stadt Göttingen 2, 394. Bol. Enders 8, 366. 
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Den Ehrfamen und Weifen Herren Burgermeifter und Rat zu Göttingen, 
meinem gönftigen Herren und guten Freunden. 


Gnad und Friede in Ehrifto! Ehrfame, Weife Herren! ch habe Euer 
Ordnung lafjen druden, wie Xhr jehet.! Aber warum der Ricentiat Bajilius 
nicht fommet, werdet $Hr aus feiner Schrift vernehmen.? Sch fomme nicht 
mohl dazu?, daß ich aljo habe den guten Mann aufbradht und nun muß 
ligen lafjen. Das ift meiner Frommheit* oder Zorheit Schuld, daß ich 
nicht zubor umb alle Sachen erkundet. Nun es ift nicht mein erfter Feil, 
mwird auch der leßte nicht jein. Gott gebe, daß Zhr allezeit zupor der Sachen 
gewiß und eritlich eins merdet, ehe Zhr folches Ding fürnehmet. Hiemit 
Gott befohlen, Amen. Am erften Martii 1531. 

Mart. Luther. 


!) Luther schickt wohl mehrere Exemplare der in niedersächsischer Sprache bei Hans 
Luft in Wittenberg gedruckten Göttinger Kirchenordnung (Unsre Ausg. Bd. 30°, 249). 
?) Am ö. Februar hatte der Rat Schumann ungefähr 60 Gulden festes Gehalt zunächst auf 
ein Jahr geboten (Tschackert, Sutel 8. 222). 3) Sinn: Ich habe es nicht erreicht. 
*) = Naivität? 





Nr. 1787. 
Luther an oh. Sutel in Göttingen. 
[Wittenberg,] 1. März 1531. 


Wir haben Euere Kirchenordnung druden lafjen, die ich mit einer Vorrede 
an Euch Geiftliche verjehen Habe. Jch jehe, daß fich die Eurigen befchweren, wenn 
fie den Geiftlichen ein wenig mehr zahlen jollen. 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 122; 76b, 156. Gedrudt: 
[&uden,] Zeit- und Gejhichtichreibung der Stadt Göttingen 2, 395; Schüße 2, 
217 („Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“); de Wette 4, 225; Enders 
8, 366. 


Venerabili fratri Iohanni Sutelio, ministro verbi in Göttingen fideli. 


Gratiam et pacem in Domino. Excudi curavimus vestram ordi- 
nationem, mi Suteli, quam adornavi praefatione, ut potui, vobis ministris 
dieata. Vos videritis, an quid profutura sit.! Video? vestros gravari, si 
ministris remunerare debeant plusculum, nec habent rationem temporis.? 
Forte sperant, se abunde habituros, qui ministrent; at cum hoc sperarent, 
non oportuit apud me quaerere ministros. Nam hic summa penuria est 
virorum idoneorum‘, nec nisi magna mole eos movere? possum, ita ut in 
hac quoque civitate incipiamns deficere. Prius profuderunt milia floreno- 


® 


44 Luthers Briefmechfel. Nr. 1787. 


rum in seductores infinitos, ubinunc in unum non volunt conferre centum. 
Sinamus ergo eos. Melius est, ut papae servi sint et diabolo subiiciantur, 
quam ut Christo dominentur® et verbum eius conculcent. Talia multa ex 
aliis quoque locis contingunt, sed Dominus novit, qui sunt eius.”? ©ie lajjen 
fih dunfen, man mujfje ihr froh fein und fonne ohne jie nirgend bleiben. 
Hoc non est serio euangelium quaerere. Quare de hoc quod petis, an 
coenam Domini non rasus neque unctus debeas tractare, nihil respondere 
possum. Nam si nihil serium ibi fuerit, vellem te, ut hactenus, abstineres; 
si vero serium fuerit, tum publice coram altari a reliquis ministris cum 
oratione et impositione manuum testimonium accipies® et autoritatem 
coenae tractandae.? Sed parce brevitati! Permovent me tot exempla 
ingratitudinis, ut difficilis redditus sim ad consulendum his rebus et 
participandum fastidiosis illis Iudaeis Manna nauseantibus.!? Tu vale in 
Christo fortiter! Prima Marti 1531. 
Martinus Luther. 


1) scil. ordinatio. Über den bloß relativen Wert der Zeremonien und der Kirchen- 
ordnung hatte sich Luther schon an Sutel 11. Januar 0. 8. 12,8 ff. und in der Vorrede Unsre 
Ausg. 30°, 250, 8 f. ausgesprochen. 2) Luther bezieht sich hier wohl auf eine (fehlende) 
Antwort des Göttinger Rates auf sein Schreiben an diesen vom 18. Dezember 1530, in dem 
er dem Rate zu bedenken gegeben hatte, „daß arme Gesellen in dieser schweren Zeit mit 
solcher Besoldung wie zu Braunschweig nicht auskommen könnten‘, und in dem er ihm 
nahegelegt hatte, den Kandidaten die Reisekosten zu ersetzen (Bd. 5, 702, 5f. 11f.). 
®) Wohl weniger = sie berücksichtigen nicht die jetzt herrschende Teuerung, als = sie 
berücksichtigen nicht den Mangel an geeigneten Männern. 4) Vgl. an Peter Hacken- 
berg 16. Dezember 1530, Bd. 5, 700, 12 f. 5) = aufbringen o. 8. 43, 6. 6) Walch?: 
„als daß sie über Christum Herren sein sollten“. Oder: „als daß sie durch Christus sich 
als Herren aufspielen sollten (vgl. I. Kor. 4, 8)“? 7) 22.Tim.2519: 8) Ich be- 
vorzuge mit Enders 8, 368° accipies (imperativisch) statt des von Aurifaber III (und 
danach von Schütze und de Wette) dargebotenen acciperes. Bei acciperes müßte man nach 
tum ergänzen: vellem, ut. 9) Enders 8, 3685 deutet die Stelle: „Wenn man dort kein 
Gewicht darauf legt, möchte ich, daß Du Dich, wie bisher, enthaltest [nämlich der Tonsur 
und Salbung]; hält man es aber für wichtig, so wirst Du wohl tun, Dir von den andern 
Predigern unter Gebet und Handauflegung Zeugnis geben und Dir Ermächtigung zur 
Verwaltung des Abendmahls erteilen zu lassen.“ Das serium Z. 17 ist aber nach dem serio 
Z. 15 zu erklären, und die verbindenden Partikeln Quare und Nam sind zu beachten. 
Also Sinn der ganzen Stelle wohl: „Dies, daß die Göttinger sich beschweren, wenn sie den 
Geistlichen ein wenig mehr Gehalt zahlen sollen, heißt, nicht ernst das Evangelium suchen. 
Deshalb (weil ich die Göttinger im Verdacht habe, daß sie’s nicht ernst meinen ) kann ich 
Dir Deine Frage, ob Du ohne priesterliche Ordination (vgl. an Peter Hackenberg 16. De- 
zember 1530, Bd. 5, 700, 14: sine rasura, sine unctura; Sutel war vorher wohl Rektor in 
Melsungen: Tschackert, Sutel $S. 7) das Abendmahl spenden sollst, nicht (bestimmt) be- 
antworten. Die Antwort muß sich danach richten, ob die Göttinger es ernst nehmen oder 
nicht. Im letzteren Falle wünschte ich, daß Du Dich wie bisher der Abendmahlsspendung 
enthieltest, im ersteren aber sollst Du. . .““ Zu “abstineres’ ist also nicht aus "tum publice... 
als dem Gegensatz zu ergänzen: tonsura et unctione, sondern der Gegensatz ist: tum 
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accipies autoritatem coenae tractandae. Vgl. Bd.5,659, 14. und Enders 9, 211, 3f. 
Unsre Ausg. Bd. 38, 408 wird zwar auch Enders’ Deutung von abstineres — daß Du 
Dich der Tonsur und Salbung enthaltest, aber auch die Ergänzung ‚der Abendmahls- 
spendung‘“ verworfen und unsre Stelle so aufgefaßt: Wenn man dort die Sakraments- 
verwaltung ohne bischöfliche Weihe nicht für wichtig hält, laß es beim Alten, beruhige Dich 
bei Deiner Vokation. Luther habe die Einführung eines die bischöfliche Ordination er- 
seizenden besonderen Ritus nur als ein Zugeständnis an menschliche Schwachheit an- 


gesehen. Ich muß aber gegen diese Auffassung dasselbe einwenden wie gegen die von 
Enders. 10) 4. Mos. 21,5. 





Nr. 1788, 
Luther an Birgermeifter und Rat zu Ziwidan. 
[Wittenberg,] 4. März 1531. 


&3 werde ihnen jchlecht befommen, daß jie dem Prediger an St. Katharinen 
Laurentius Soranu3 ohne Wiljen und Willen des Pfarrers Nikolaus Hausmann 
den Abjchied gegeben hätten. 


Sahen mir jchon in den Briefen an Cordatus und Hausmann vom 18, bzw. 26. DE 
tober 1530 den Groll Luthers gegen die Ziwiclauer aufiteigen, fo fam e3 zu einem völligen 
Bruch zwiihen Luther und dem Zmwidauer Nat, al3 diefer dem Laurentius Soranus 
(jeit 1528 Prediger an St. Katharinen), angeblich hinterm Rüden des Stadtpfarrers 
Nikolaus Hausmann, auf den 1. Mai 1531 fündigte. Vgl. E. Fabian, Mitteilungen des 
Bmwidauer Altertumsvereind 8, 84 ff. Am 25. Februar 1531 foll Soranus auf dem Rathaus 
erklärt worden fein, daß er auf Walpurgis Urlaub Haben jolle. Dazu ftimmt, daß Soranus 
in feiner dem Rate überreichten Rechtfertigungsfchrift fich darüber beklagt, daß man ihm 
feine Entlaffung nur neun Wochen zuvor und nicht, wie e3 billig gemejen wäre, ein halbes 
oder mwenigitens ein Vierteljahr vorher angekündigt habe. Die Kündigung muß aber jchon 
einige Tage vorher ausgejprochen worden fein, und Soranus muß darauf in einem 
Bornesausbruch erflärt haben, daß er den Walpurgistermin nicht exit noch abwarten, 
fondern jogleich gehen werde, denn fon am 17. ftellte ihm der Rat einen Abjchiedsbrief 
aus (Fabian ©. 143). Die Berabfchiedung des Soranus gejchah in der mildeiten Form. 
TIroß feines Aufbegehren3 und vorzeitigen Ausfcheideng wurde ihm der volle Gehalt 
bis Walpurgis, „auch darzu 5 Gulden zu einer VBerehrunge“ bemilligt; in dem Abjchieds- 
brief jtellte ihm der Rat dag Zeugnis aus, daß er „Das Wort Gottes, ald wir anders nicht 
wijien, fleißig und treulich geprediget“ hätte, und über die Gründe, die jeine Entlajjung 
nötig gemacht hatten, ging er jchonend hinweg („Nachdem jich aber allerlei zugetragen 
hat ...“); au) am 25. Februar wurde ihm nur erklärt: „weil die Gemeinde zu jeiner 
PVerfon und Predigt feine Luft“ Hätte. In Wirklichkeit war Soranus jchmwer belaftet. In 
feiner Rechtfertigungsichrift mußte er fich u. a. gegen die Vorwürfe wehren, er jei ein 
Ehebrecher und Hurenmann und ftreiche und jchlage jein Weib übel. Dem Pfarrer Haus- 
mann aber warf der Rat vor, daß er zwar von dem ärgerlichen Lebensmwandel des Soranus 
Kenntnis gehabt, aber durch die Finger gejehen und dadurch das Übel vergrößert habe. 
Hausmann bezeichnete die Entlafjung des Soranus als einen Eingriff in feine Rechte und 
forderte deifen Wiedereinjegung, widrigenfalls er fich genötigt jehen würde, „die Sache 
feinen Maioribus, Visitatoribus und vielleicht andern mehr zu flagen.“ Als der Rat jein 
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Verlangen rundiveg abjchlug mit dem Bedeuten, „daß man ich fur jeinem Klagen nicht 
faft entjege“, erklärte er, daß er nach Wittenberg reifen und Luthern die Sache vortragen 
werde; gnädig fügte er Hinzu: „daß er den Rat oder die Stadt deshalben mehr beflagen 
wollte, do jolfe Gott dorfur fein“. Wieder bewies der Rat vornehme Langmut, ftellte jogar 
Hausmann und Soranus (den er mitnahm, ohne das angekündigt zu haben) einen Wagen. 
Hausmann unterrichtete Zuther aber jehr einfeitig, brachte ihn gegen die Ziwidauer auf 
und reifte dann auch noch nad) Torgau zum Kurfürften, „gemeiner Stadt einen ungnädigen 
Zandesfürften zu machen“. 

Original: Zwickau, Ratsarhiv. Drude: Hildebrand, Archiv für Parochial- 
gefhichte I 1 (Zmwicau 1834), ©. 25; Seidemann-de Wette 6, 437 ohne die 
Beilage; die Beilage allein: Rolde, Analecta Lutherana ©. 169; Enders 8, 370; 
Walch? 21, 1635. 


Den Erbarn, furfichtigen herren Burgermeifter ond Rat zu Biwidau, 
meinen gonftigen herren vnd freunde (!). 


Gnad ond fride ynn Ehrifto! Erbarn, furfichtigen, lieben herin! Es 
ift it hie bet ons gemejt Erwr Pfarher fampt Laurentio Sorano vnd mir 
fund gethan, wie genanter Zaurentius Soranus von euch geurlaubt on 
mijjen vnd willen des Pfarrherrs, nicht anders denn als ein herr jeinen 
Inecht, So er doch nicht eror Fnecht und Yhr der firchen herr nicht jeid, Auch 
folches ampt nicht fo ftelen ound rauben mugt erwr3 gefallen, wenn und 
wem yhr mollet, Sondern dem land3furften geburt, bis die jache mit den 
bifjchouen geendet.! Wie wolich nu wol achte, das euch nicht8 dran gelegen, 
as mich verdreufjt adder unrecht dundt, vnangejehen, das yhr billich joltet 
mein jcehonen, al3 der ich jo jchwerlich das Euangelion erworben vnd er- 
halten (des yhr nu teilhafftig worden ond widder vn alle braucht), vnd mich 
armen betrubten man mit jolhem furnemen nicht befommern. €&3 ijt 
leider jonft allzu viel, das mir mein elendes her& betrubt, das ich billicher 
trojt und freude jollt von euch haben. Aber weil e3 ia nicht anders fein mil, 
mus ich3 Gott befelhen ond euch widderumb auch fur abgejchnitten lieder (!) 
CHrijti halten. Euchiftleiderzumol. Doch yhrjollts, ob gott mil, ynn dem troß 
nicht erhalten, das yhr als Herrn ond fürjten des lands on miljen ond willen 
des Pfarherrs Prediger jegen und abjegen moltet. Ampt ond Zinje find 
nicht eror. E3 wird villeicht rat funden, das yhr mehr druber verlieren denn 
geminnen jollt. Solch8 mil ich euch zur vermanung gejagt haben. Wer nicht 
wil Prediger haben, der lajje es, Mit der Zeit fols anders werden. Der 
barmhergige Gott fteure Emwrm und aller etwr gleichen furnemen ynn 
joldem fall. Kan doch fein Pfarhere noch Prediger bey euch ein 
monden jchier bleiben, Solch gejchrey macht yhr emwr ftad jelbs. Wolan ich 
hab nicht3 damit zu thun, denn euch tremlich und bruderlich vermanen. 
E3 gillt euch mehr denn mir. Gott helffe euch, Amen. 4. Martii 1531. 

Martinus Luther. 
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[Beigelegter Zettel:] 


80 Der bote frigt zum erften antwort, E3 durfft feiner antwort. darauff 
er mir lies anjagen, Er mufte on antwort nicht heym fomen. Da ich aber 
diejen brieff jchrieb und hies yhn harren, macht er fich dauon. Der ftolgen 
boten jehit mir nicht zu, E macht fonft gedanden. 


1) — sich entschieden hat. 


Nr. 1789. 
Luther an Stephan Roth, Stadtfchreiber zu Zwidan. 
[Wittenberg,] 4. März 1531. 


Wegen der jhmählihen Bertreibung des Laurentius Soranu3 werde er 
Roth "„und jene Zwickauer Beftien“ in einer öffentlichen Schrift anprangern. 


Handjdhriftlich: Gotha A 451, 504%. Drude: Schüße 2, 219 („Aus der 
CHprianiihen Sammlung zu Gotha“); de Wette 4, 226; Hildebrand, Archiv f. 
Parodhialgejch. I 1, 25 (biS 3. 15 deutich, dann lateinifch); Enders 8, 368, 


Venerabili viro Dno. Stephano Rotho, ab epistolis Senatus Zwiccaviensis, 
suo amico. 


Gratiam et pacem in Domino. Etsi plus nimio, mi Stephane, ego 
miserrimus homo divexor propter verbum Dei, tamen id etiam non 
modice mihi dolet, quod tu et Zwiccavienses tui tam magnifice contem- 
nitis Deum et ministros eius. Laurentium Soranum cum ignominia 
eiecistis, sed publica poena ista punitum®, nondum publico crimine con- 
vietum, ne diecam®P auditum!, atque istius sceleris te palam omnes tam 
autorem quam adiutorem clamant. Atque ut multus sis excusando?, 
ı0o tamen id nullo modo excusari potest, quod autoritate, imo temeritate 

propria feceritis, irrequisito et invito pastore, optimo viro, cuius maxime 
intererat nosse et consentire. Meinet ihr aber, ihr lieben $unfern, daß ihr 
fo wollet dominiren in Kirchen, und die Renten, die ihr nicht gejtiftet, noch 
euer jeind, aljo zu euch reißen und rauben, darnach geben, wen ihr mwollet, 
ı5 al3 märet ihr Herren uber die Kirchen? Vivit Dominus, si non ego te et 
istas bestias Zwiecavienses in aliquo libello in exemplum publicum 
tanti flagitii egregie traduxero. Sed hoc meruimus nos tantis sudoribus, 
tantis agonibus pro verbo Dei, eam gratiam redditis nobis, amiei. Sed 
ego te rursus cum tuis volo deletum*®® de consortio Domini mei Iesu 
20 Christi. Das follft du und fie alle jehen, uteumque iam securi contem- 
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netis!. Dominus Iesus Christus confundat® tua et tuorum consilia et 
studia, Amen. 4. Martii 1531. kon 


&) punctum die Drucke. Daß aber die Lesung der Gothaer Hs. richtig ist, ergibt 
sich aus Roth an Luther 3. April u. 8.66,16. b) Gotha im Text: ut dicam, am Rande: 
nedum. °) Gotha im Text: dominari in Clero. d) Gotha im Text: welchen, am 
Rande: wem. e) Statt volo deletum hat Hildebrand: excommunicabo. f) Statt 
utcumque — contemnetis hat Hildebrand: wenn Du auch gleich es nicht achten willst. 
8) Stait Iesus Christus confundat hat Hildebrand: Iesus contundat. 


1) Dagegen verwahrt sich Roth an Luther 3. April u. 8. 68,62. 82f. 2) Walch?: 
„und so viel Du Dich auch entschuldigen magst“. 3) Enders 8, 3702: „delere de con- 
sortio, eine bei Excommunicationen öfter vorkommende Formel“. 


Nr. 1790. 
Luther an Kurfürft Johann. 
[Wittenberg,] 4. März 1531. 


Briefüberbringer: Nikolaus Hausmann. Die Entlafjung des Laurentius 
Soranus, durd) den Zwidauer Rat vorgenommen ohne Willen des Pfarrers, 
auch ohne Urjachen wider den Prediger, dürfe der Kurfürft nicht hingehen lafjen. 

Abjchrift von der Hand des Bürgermeifters Hermann Mühlpfort im 
Zmwidauer Ratsarhiv. Drude: Kolde, Analecta Lutherana ©. 167; Enders 
8, 372; Walch? 21, 1636. 


Gnädigfter Herr! E3 hat der Rat zu Zmwidam ihren Prediger, Herr 
Lorenz Sopran, geurlaubet, das ift beide dem Pfarrner und Prediger be- 
Ichmerlich, weil fie jolch8 vorgenommen ahn Willen des Pfarrners, auch ahrıe 
Urfachen wider den Prediger. Nu mwiljen €. furf. &. wohl zu bedenfen, mo 
da3 Erempel jollt einreißen, daß man einen Prediger jegen und entjegen 
wollt lafjen wider den Pfarrner, mochten [fie] jich Heut ader morgen einen 
Munger ader Carlitadt jegen, nachdem jie dem Pfarrner geneigt ader un- 
geneigt. Zu dem tft das E. furf. &. nicht zu leiden, weil igund alle Stift und 
Ämpter in €. furf. ©. Hand, aus Not und PVerlaffen der Biichoffe, 
daß ein Stadt fich follt unterftehen?, vor fich jelbit Stift und Ampter als 
ihr8 Eigentums zu gebrauchen. Auch mo das gelten jollt, daß eine Stadt 
moge abjegen Prediger und Pfarrner, wenn jie will, und das noch 
das Ürgfte, einen unbeflagten und unbezeugten? Prediger mit fulcher 
Straff zu bejchweren?, daß er mit Schanden ausgetrieben und ins Elend 
gejtoßen, jo wird E. furf. ©. nicht Prediger im Lande behalten. €3 follt je* 
die Straff nicht gehn, ehedenn die Schuld bemeifet und Urjache beibracht 
merde. Derhalben julch böfem Erempel vorzufommen, bitt ich ganz unter- 
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täniglich, E. kurf. ©. wollen ein ernftlich Einjehen haben, denn die Stadt 
Imwidau ahn des ein Gejchrei hat, daß fie feinen Prediger leiden fonnen 
und jehr hartköppifch, wollen gleichwohl evangelifch fein, zu Heinen Ehren 
dem Evangelio. Weiter wird der Pfarrner jelbit E. furf. ©. berichten. Hier- 
mit Gott befolhen, Amen. 4. Marcii 1531. 
E. furf. ©. untertäniger 
Martinus Luther. 


h \) Zudem ist es für E. kf.Gn. unerträglich, daß, während jetzt alle Stiftungen und 
Amter in E. kf.Gn. Hand sind, aus einer Notlage heraus und weil die Bischöfe sie auf- 


gegeben haben, eine Stadt sich unterstehen sollte, .... 2) = inconvietum, vgl. 0.8.47, 7f. 
3) Vorher zu ergänzen: sich unterstehen. *) doch wenigstens. 5) Vgl. o. S. 46, 25}. 
Nr. 1791. 


Luther an Zuftus Konas. 
[Wittenberg,] 7. März 1531. 


Sonas joll eine Aktion Luthers für Dr. Bafilius (Art?) am Hofe vorbereiten. 
Zuther jehr müde. 

Handjchriftlich: Jena Bos. q 25°, 1896; Bos. 0 17 D, 174b (Unfre Ausg. 
Bd. 311, 458); Gotha B 15, 976; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 123; Helmst. 
76, 17; Wernigerode, Zd 82, 237. Drude: Buddeus p. 218 (aus $ena 1); 
Schüte 2, 220 („Aus der Sammlung des Kajpar Sagittarius“, vielmehr de3 
Altenburger Generaljuperintendenten $oh. Chriftfried Sag., d. h. einem S$enaer 
Nörerband, vielleicht Jena 2; als von Hausmann und nur von 8. 8 ab); de 
Wette 4, 229; Enders 8, 373. 


Gratiam et pacem in Christo. Has literas, mi Iona, sive tu sive alius 
per te curate, ut reddantur Prineipi!, et mihi responsum?, quo illos 
homines possim sedare, qui putant omnia me posse in aula, cum nihil 
minus verum sit. De Doctore Basilio® interim, dum ibi estis, sed alio 
quam hoc die (ne Principem obruam) scribam. Tu interim praestrue, 
praepara, praeloguere, praecurre et praesta, ut mollia nobis fiant tem- 
pora fandi, quia veniens veniam.* 

De me si quid triste audieris, non facile credas. Nam® hac nocte 
(quod non memini factum antea a me) dormivi in latere dextro sex horas, 
cum soleam dormire in sinistro semper: ita fessus eram. Nam® praece- 
dente nocte usque ad multam diem’? portavi lapides et ligna in inferno, 
non in Aegypto.® Erat fornax non illa ferrea Aegypti?, sed talis, quam 
non licet dicere, ut esse funus mihi viderer.!0 Sed scribo haec, ut videas 
verum esse, Christum esse regem virtutis in infirmitate!!, qui calida cum 
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frigidis, dura cum mollibus, mortem cum vita, peccatum cum iustitia, ı6 
denique omnia contraria cum contrariis regere, temperare et componere 
potest, pro magnitudine potentiae suae gloriosae, cui laus et gloria, 


Amen. 7. Martii 1531. 
T. Martinus Luther. 


1) Aus der Überschrift zu Luther an Jonas 18. April, vielleicht auch schon zu 13. März, 
ergibt sich, daß Jonas damals — sicher also 18. April — einer Visitationskommission vor- 
stand. Burkhardt, Gesch. der sächs. Kirchen- und Schulvisitationen S. XXVII verzeichnet 
nur die Visitation des Klosters Brehna am 2. April durch Benedikt Pauli, Taubenheim und 
Kötteritzsch. Nach unserm Briefe und dem vom 13. März scheint Jonas damals mit 
Mitvisitatoren zu Vorbesprechungen mit den kurfürstlichen Räten in Torgau am Hofe 
gewesen zu sein. ?) Die Lesung von Jena 1 = Buddeus curate statt cura recte möchte ich 
vorziehen wegen responsis vestris und vobis consultantibus v. 8. 52, 1. 3. Nach responsum 
scheint etwas zu fehlen. Andere Hss. und Drucke haben danach impetra, was sich aber 
mit curate nicht recht verträgt. Vielleicht ist et mihi responsum = et curate, ut mihi 
responsum reddatur. 3) Doch wohl Basilius Axt, damals Physikus in Torgau (Bd. 
5, 99). Am 15. August bittet Luther den Kurfürsten um Reisegeld für ihn nach Königs- 
berg zu Herzog Albrecht. 2) Habak. 2, 3. 5) = Daß es mir gut geht, kannst Du 
daraus erkennen, daß ich ...: so gesund müde war ich. 8) Begründet das fessus eram. 
?) bis tief in den Tag hinein. 8) Vgl.2. Mos.1,14? Vgl. Erasmi adagia 3, 5, 48 (p. 741): 
Aegyptius laterifer. 9) Vgl. 5. Mos.4, 20. 10) Daß ich mir wie eine Leiche vorkam. 
TI 2EKonrz 1854. 


Nr. 1792. 


Die Zwidauer Bürgermeifter Mag. Laurentius Bärenfprung 
und Hermann Mühlpfort an Luther. 


Torgau, 8. März 1531. 


Sie haben Luthers Schreiben an den Zmidauer Rat vom 4. März ikund 
zu Torgau empfangen. Wäre Luther mit allen Umftänden befannt gemacht 
morden, würde er jie mit feinem faft jchwinden Schreiben zweifellos verjchont 
haben. 

Nachdem Hausmann und Soranus nach Wittenberg abgereift waren, eilten die 
beiden Bürgermeifter, die als Abgeordnete von Zrwidau, Plauen, Olsnik, Adorf, Baufa 
und Marfneufichen zu dem vom 3.—27. März in Grimma ftattfindenden Landtag er- 
ihienen waren, nad Torgau und entfandten von hier auf Luthers Teidenfchaftliches 
Schreiben „in ruhigem, gemefjenem Tone“ unfere vorläufige Antwort. Zwei Tage jpäter, 
am 10. März, rechtfertigten fie fi) dem Kurfürften gegenüber und baten, ihnen bei Hofe 
mit Hausmann und Soranusz ein Verhör zu gewähren und den borausjichtlichen An- 
Hagen Luther3 nicht ohne weiteres Glauben zu ihenfen. Fabian, Mitteilungen des 
Btwidauer Altertumsvereins 8, 94f. 

Brei gleichzeitige Abjchriften im Ziwicauer Ratsarchiv, von denen die 
eine bollitändig ift, während die andere nur big „unvorhalten pleiben“ reicht und 
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weder Adrejje noch Unterjchrift trägt (Fabian, Mitteilungen 8, 94%). Drude: 
Hildebrand, Archiv I 1, 27; Neues Archiv f. Sächl. Gejch. 5, 338; Enders 8, 374; 
Walch? 21, 1638. 


Dem achtbaren, hochgelahrten und würdigen Herin Martino Luther, 
heiliger und evangelifcher Schrift Doctor, unjerm bejondern günftigen 
Herrn und Freund. 

Unjer ganz willige Dienst muglichs Fleiß zuvor ! Hochgelahrter, achtbar, 
mwürdiger lieber Herr Doctor! EU. Gejchreiben, belangende die Ent- 
urlaubung Herr Lorenten, des Prediger zu Sanct Ratherin, haben wir 
igund zu Torgamw entpfangen; weil wir aber die3 Ort3 mit Gejchäften 
beladen, Haben wir €. U. nicht, wie wir gerne mollten, richtige und ge- 
bührliche Antwort geben mugen. Uns bejchwert aber und befrembdet nicht 
wenig Euer getan Schrift, und jeind ungezmweifelt, jo €. X. Gelegenheit 
fampt allen Umbjtänden bericht!, Fhr wurdt unjer mit Euerm faft jchwinden 
Schreiben verjchont haben, dann wir vermittelit gottlicher Hulf und Gnaden 
auch gerne wullten leben und handeln, das Gott mwohlgefällig, uns jeliglich 
und vor der Welt nicht zu ftrafen fein jollt. Wir mufjen aber dies und ander 
Schreiben, jo an uns und wider uns bejchieht, in Anjehung daß wir an der 
Schmad?, unter dem Namen de3 heiligen Wort Gott3 und joll das heilige 
Evangelium gepredigt heißen, gedulden; jo mir aber unjer3 Regiments 
Entledigung haben mochten, jollt und nicht hoch entkegen jein?, Pfarrer 
und Prediger, wie ihr Vorhaben ift, zu überantworten. Unjerd Ermejjens, 
fo unjer Handel jollt, wie wir begehren und bitten, zu Verhör fommen, e3 
Toll jcheinlich befunden werden, daß mir joldher Enturlaubung Fug haben. 
Wie dem?, jo wollen wir E. U. Schreiben andern unjern Freunden auch) 
zuftellen. Ob €. U. mweiter zu jchreiben vonnoten, joll Euch weiter unjer 
Entjehuldigung unverhalten bleiben. Dann €. X. und Würden als unjerm 
günftigen Herrn zu dienen, jeind wir mwillige und geflifjen. Dat. Mittmoch 
nach Reminifcere, Anno Domini XXXI. 

EA. und Würden millige 
Raurentius Berniprung Mgst.® und Hermann Mühlpfort 
der Ältere, beide Bürger zu Zwidau, ibt zu Torgau. 


1) Über die Lage genau unterrichtet wäre. 2) Walch? ergänzt: unschuldig sind, die 
uns zugefügt wird. 3) Walch? ergänzt nach „sein“: „es dem“. 4) — sich klar heraus- 
stellen. °) Walch? ergänzt: auch sei. *) “Laurencius Bernsprung de Czwickavia bacc. 
Parisiensis’ Winter 1493 in Leipzig immatrikuliert. Er hat als art. mag. in Leipzig 1496 
des Karmeliters Stephanus de Monte Ars insolubilis docens de omni scibili indifferenter 
disputare unter dem Titel Campus sophistarum herausgegeben (Zw. RSB. 24. 8. 10, 16; 
Frdr. Zarncke, Sebastian Brants Narrenschiff 1854, 8. 355; ders. Die deutschen Uni- 
versitäten im Mittelalter 1857, S. 230). Er war schon 1510 Bürgermeister in Zwickau und 
starb am 20. April 1533 (Herzog, Chronik der Kreisstadt Zwickau 2, 172. 239). 
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Nr. 1793. 
Further an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 12. März 1531. 


Empfehlung des Briefüberbringer® „mein Bafilius“. Das Gerücht, der 
Türfe werde fommen, behauptet ich. 


Handfhriftlih: Wolfenbüttel Helmst. 108, 128; Helmst. 76, 17P. Ge- 
druckt: Schüge 2, 221 („Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“ = Wolfen- 
büttel 1); de Wette 4, 230; Enders 8, 375. 


Gratiam et pacem. Venit, mi Amsdorffi, Basilius meus!; tibi sit 
commendatus, et Dominus faciat fructum per eum, Amen. Turcam 
venturum esse constans fama est; Deus misereatur nostri! Alia non habeo 
nova. Ego viribus valde deficio, praesertim capitis. Hinc impedior scri- 
bere?, legere, loqui multa, et vivo sicut aeger. Ora pro me. Wittembergae, 
Dominica Oculi 1531. 

Martinus Luther. 





1) Nicht Basılius Axt, den Luther Doctor B. nennt, kaum der Gothaer Rektor 
B. Monner (auf den das “Dominus faciat fructum per eum’ nicht passen würde), vielleicht 
B. Schumann (o. 8. 11°, auf den aber wieder das B. meus schlecht paßt, da er wohl nicht 
Luthern vertraut war). 2)Vgl. Melanchthon an Camerar 17. März OR. 2,488: Lutherus 
valetudine impeditur, quominus absolvere potuerit hactenus illa, quae habet in mani- 
bus (= Glosse auf das vermeinte kaiserliche Edikt, Unsre Ausg. Bd. 303, 322?). 


Nr. 1794. 


Luther an Zuftus Konas. 
[Wittenberg,] 13. März 1531. 


Meine Aktion für Dr. Bafilius (Art?) war unzeitgemäß. Nachricht aus Prag 
über den Türfen. 


Handjhriftlich: Jena, Bos. q 25°, 190%; o 17D, 175 (Unjre Ausg. 
Ob. 31', 458); Wolfenbüttel, Helmst. 108, 121 (und nochmals von 3. 6 an 


122°); Helmst. 76, 17° (von 3.6an). Gedrudt: Buddeusp. 219 (aus Jena 1); 
de Wette 4, 230; Enders 8, 376. 


Gratiam et pacem in Domino. Video, mi Iona, ex responsis vestris, 
me non in tempore tentasse pro Doctore Basilio agerel, cum tamen hoc 
maxime moverer, quod suspicarer vobis consultantibus interim Prin- 
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cipi altius esse otium.? Sed quia spes ista fefellit, alio tempore, idque 
brevi, agam, quod potero. 

Seribit mihi Dominus Petrus quidam e Praga, cuius hie filius literis 
studet?, Turcam certo adventare, atque autumno proximo seminasse in 
regno Ungariae infinita milia modiorum frumenti pro alendo exereitu. 
Quid hoc significet, debemus contemnere nos Germani fortiter, donec 
pereamus. Sed siomnino fatum urget, ut pereamus, nobis facilius est cum 
impiis perire, quam cum ipsis vivere, quandoquidem ipsis viventibus 
vivere nobis cum ipsis non permittunt, et morientibus nobis cum ipsis 
nihil deerit nobis#, illi vero funditus perierint. Vale, et pro me ora Domi- 
num, in quo bene vale et vive. Feria 2. post Gregorii 1531. 

T. Martinus Luther. 


1) 8.0.8.49,4f. 2) während ich doch dazu hauptsächlich dadurch mich bewegen 
ließ, daß ich vermutete, daß der Kurfürst, während Ihr (Visitatoren mit den kurfürstlichen 
Räten) beratschlagtet, mehr Muße (vgl. Plin. ep. 9, 3, 1) hätte. 3) Enders 8, 377°: 
„In Wittenberg befand sich damals nur ein einziger Student aus Prag: Joh. Trscko (inskrib. 
Wintersem. 1530), dessen Vater der Dominus Petrus gewesen sein wird.“ a3: 
22, 1.2g. 


Nr. 179. 


Futher an Bürgermeifter und Richter zu Frauenftein. 
Wittenberg, 17. März 1531. 


Antwort auf ihre Frage, mie fie fich verhalten jollten, wenn jie durch ihre 
Obrigkeit gezwungen würden, das Abendmahl sub una zu empfangen. 

Zu unferm etwas dunfeln Briefe vgl. an die Chriften zu Frauenftein vom 27. Juni 
und an Hier. Weller von demfelben Tage, ferner D. Clemen, Zur Reformationsgeichichte 
von Frauenftein, in: Beiträge zur Sächl. Kirchengeich. 43 (1934), ©. 3ff. 

Handihriftlih: Gotha A 402, 79°; A 398, 137°, B 168, 1555; Berlin 
Ms. theol. lat. 40 97, 142b; Wernigerode Zd 82, 337b. Gedrudt: Rörers end- 
gültige Troftichriftenausgabe von 1554, Bl. Gg®; Jen. 5, 356; Witt. 9, 465; 
Altenb. 5, 569; Leipz. 20, 351; Wald}! 10, 2726; Walch? 10, 2216; Schüge 2, 
373 („Aus einer Uffenbahiichen Abichrift“); de Wette 4, 231; Exl. 54, 219. Bol. 
Enders 8, 377. Wir folgen dem älteften Drud. 


Den Ehrfamen und Weijen Burgermeijter und Richter auf dem Frauen- 
ftein, meinen bejondern guten Freunden. 

Gnade und Friede in Ehrifto ! Ehrfame, mweijen, lieben Herrn ! $ch habe 

vernommen Euer Anliegen, jo Jhr gedrungen werdet durch Euer Ober- 


5 feit!, die eine Geftalt des Sacraments zu empfahen, und auf Euer Frage 
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ift das mein beftes Gutdünfen: Weil Jhr’3 vorhin in beider Gejtalt emp- 
fangen und dasfelbe befannt, und ob Jhr’3 nicht befannt hättet, gleichwohl 
mit dem Werf verbracht und doch alfo fur dem Teufel befannt, will e8 nicht 
zu tun fein mit gutem Gemifjen, jolches offentlich zu widerrufen oder 
leugnen, twiervohl e3 fein? wäre, jo esjejein fünntund nicht zum Belenntnis 
gedrungen würdet, daß Fhr’3 noch heimlich hieltet und davon bliebet. Denn 
nachdem Khr’3 für recht und Gottes Ordnung haltet in Eurem Gemijjen, 
ift in feinem Wege zu raten, wider joldh Gemiljen etwas anders zu tun. 
Denn es bewegt mich hart und oft das Erempel D. Kraufen zu Halle.* Und 
da Gott für jei, jo hr jolltet wider Euer Gemijjen hierin Handeln (mierwohl 
fein Sünde zu groß ift, wenn fie gejchehen, Gott will jie vergeben), möcht 
Euch allzu jcehwere Anfechtung und große Reu anfommen, und wäre dann 
fein Troft fürhanden, weil Jhr des Wort3 beraubt.® Darum bitte ich den 
barmherzigen Gott, um de3 willen $hr in folder Not ftedet, wolle Euer 
gnädiger Gott fein, Hülf und Mittel jchidfen, damit Fhr bei gutem Gemijjen 
bleibet. 

Daß hr aber weiter fraget, ob Shr’3 befennen oder verneinen dürft 
für der Oberfeit, jo hr gefragt würdet, ob Xhr von einer Geftalt zu emp- 
fangen Euch enthalten hättet, antwortet furz CHriftus®: Wer mich be- 
fennet vor den Menjchen, den mill ich befennen für meinem himmlischen 
Vater. Und ift nicht damit entjchüldiget, ob jemand in einem Ampt jei, 
Weib oder Kinder habe, denn es heißt”: Xiebe Gott uber alles, und®: Wer 
Weib und Kind mehr liebet denn mich, der ift mein nicht wert. Wohl wäre 
e3 fein? gemeit, wo Yhr Euch hättet jchwach gefühlet im Glauben, mwäret 
zum allererjten von beider Geitalt blieben jo wohl als von einer Geftalt. 
Aber nu Ihr drein fommen feid, und man Euch nu auch dringet zu einer 
Geftalt, will Euch vonnöten jein ein ftarfer Glaube, oder müfjet wider Euer 
Gemijjen tun. Da jollet Jhr lieber wagen alles, was Jhr jeid und habt; 
denn er fann e3 Euch wohl hHundertfältig wiedergeben, der Euch das ein- 
fältige geben hat, wie er fpricht im Evangeliv.? E3 ift hie mehr Betens not 
denn Ratens; denn wider Gemalt ift fein Rat!?, jondern allein Gebet. Das 
gebe Euch der barmherzige Gott von Herzen und Fräftiglichen zu voll- 
bringen, Amen. Wittenberg, 17. Martii, Anno 1531. 


!) Kaspar III. von Schönberg, der erst 1539 nach Herzog Georgs Tode das Luther- 
tum in seinem Gebiet einführte und 1556 starb (Christian August Bahn, Schloß und 


Städtchen Frauenstein 1748, 8. 39). 2) ein feiner Ausweg. 3) zu erg.: Ihr. 
4) Bd. 4, 2968. 5) Der Pfarrer Kaspar Weinrehn, wohl auch der damalige Prediger, 
waren geflohen, s. u. an die Christen zu Frauenstein 27. Juni. ®) Maitth. 10, 32. 
?) Matth. 22, 37? 8) Matth. 10, 37. 9) Matth. 19, 29. 10) Wander, Gewalt 


Nr. 136 nur unsre Stelle. 
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Nr. 1796, 


Luther an Lazarıs Spengler in Nürnberg (?). 
Wittenberg, 18. März 1531. 


Antwort auf deifen jchriftliche Frage, ob man fich wider des Kaifers unrechtes 
und gemwaltjames Vorgehen in ein Bündnis begeben dürfe. 


Unfer Brief ift erftmalig gedrudt in dem 1565 erfchienenen 2. Eislebener 
Bande, und zwar ald an einen Bürger zu Nürnberg gerichtet. Vorher hat ihn 
Matheiius in jeiner im Sommer 1563 gehaltenen 9. Qutherpredigt ausgiebig be- 
nugt und 3. T. örtlich zitiert (Volz, Die Lutherpredigten des Johannes Mathe- 
fius ©. 103). Wahrjcheinlich ag Mathefius eine Abjchrift por, und zwar, da er 
nicht jagt, gegen wen Luther fich fchriftlich jo Habe vernehmen laffen (Ausg. von 
Loejiche ? ©. 215, 16F.), eine Abjchrift ohne Adreffe. Indes meist die von Eisleben 
dargebotene Adrefje wohl die richtige Spur. Schon Haufdorff, Lebens-Be- 
Ichreibung ... Lazari Spenglers, Nürnberg 1741, ©. 178 Hat daraus, daß unfer 
Brief durch diejelbe Anrede: „Ehrbar, furfichtiger, lieber Herr und Freund“ 
eröffnet mwird, die Luther „jonjt Spenglern in jeinen Briefen gewöhnlich gibt“, 
geichlojien, daß er an den Nürnberger Ratsichreiber gerichtet fei, und die Un- 
bejtimmtheit der überlieferten Adrefje daraus erklärt, daß Spengler jeine Ver- 
Handlungen mit den Wittenbergern in der Frage der Gegenmwehr geheim ge- 
halten haben wollte, wie er ja auch feinen Brief an Dietrich vom 3. Februar 
(\. vo. ©. 36), in dem er diejen daran erinnert, daß er „verjchiener Tag“ ihm 
„der Quäftion Halb, an Christiano liceat resistere etc., gejchrieben“, nicht mit 
feinem Namen, fondern mit “Chirographum nosti” unterzeichnet habe. Enders 
8, 3781 wendet dagegen ein: Haußdorff fenne den Brief Luthers an Spengler 
vom 15. Februar noch nicht; es jei unmwahrjcheinlih, daß Luther an Spengler 
zweimal dazjelbe gejchrieben Haben folle; unjer Brief enthalte „feine neuen Ge- 
danfen oder eine weitere Ausführung des früher Gefagten“. Diejer Einwand ift 
jedoch nicht richtig. Yuther antwortet jet auf die ganz beftimmt formulierte 
Frage: „ob man mit Gott und gutem Gewiljen jich in ein Verbund mider 
Kail. Maj. unrecht3 und gemaltiges Furnehmen begeben fünne.“ Daß das für 
die Wittenberger Theologen eine neue, mern auch mit der nad) dem Necht der 
Gegenmwehr eng zujammenhängende Frage tar, haben mir jchon aus dem 
Briefe Melandhthons an Camerar vom 16. Februar vo. ©. 36 erjehen. Die Frage 
mar für Spengler afut geworden durd) das brüsfe Auftreten der furfächjtihen 
Räte, bejonders des Grafen Mbrecht von Manzfeld, auf dem Tage zu Schmal- 
falden gegen die Nürnberger Gejandten, als die „gemäß ihrer empfangenen 
Snftruction“ nach wie vor fich weigerten, dem Kailer Widerjtand zu leiften und in 
ein Schuß- und Trugbündnis wider ihn einzutreten. Der Graf Hatte ihre Auf- 
traggeber, den Nürnberger Rat, verdächtigt, „als ob fie vom Euangelio fallen, 
fih vom Kurfürften unbillig und wider alle Ehrbarfeit jondern und trennen“ 
wollten und mit dem Kaijer und andern Päpftiichen unter einer Dede ftedten, 
„in Summa, daß fie nimmer Chriften bleiben“ wollten (Spengler an Dietrich 
3. Februar bei M. M. Mayer, Spengleriana ©. 79; vgl. Bd. 5, 690°). Die Nürn- 
berger ließen jich nicht einfhüchtern. Schon am 19. Februar erhielten die fur- 
fächliihen Gejandten Hans von der Planig und Werner von Waldenftein von 
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ihnen den fchriftlichen Befcheid: der Rat jei nach wie vor überzeugt, der Wider- 
jtand gegen den Kaifer jei durch die heilige Schrift verboten, die Gegengründe 
der fächfifchen Zuriften feien ungenügend, indes tolle fich der Rat an den weiteren 
Beratungen der Evangelijchen zum Schuß und zur Rechtfertigung ihres Glaubens 
beteiligen (D. Windelmann, Der Schmalfaldiihe Bund 1530—1532 und der 
Nürnberger Religionzfrieden 1892, ©. 91). 


Stußig machen fünnte uns nur, daß Beit Dietrich in feinem Nürnberger 
Koder unfern Brief unter der Adreffe bringt: „An Burgermeifter zu frand- 
furdt“. In diefem Koder folgt unjer Brief, betitelt: “De foedere contra Cae- 
sarem, quod vocant ein chriftlich vorftenntniß’, auf da8 Stüd “Quod nuper 
petiisti — ego sum liber’ aus Luther an Link 15. $anuar 1531 vo. ©. 16, 9—17, 24. 
Das Stüd ift Hier betitelt: "Causa mutati consilii et quomodo sit mutatum’, 
und das bezieht jich auf Yuthers Ratiehlag vom 6. März 1530 (vgl. Bd. 5, 251), 
der unter der Überjchrift: "Consilium scriptum duci Ioanni anno 30° in der 9). 
vorausgeht. Auf unfern Brief folgt in der Hf. die Erflärung Luthers, die er jich 
während der Beiprehungen in Torgau 26.—28. Dftober 1530 von Brüd abringen 
ließ (Bd. 5, 662), hier betitelt: “Sententia Lutheri, cuius meminit in epistola 
ad Wenceslaum’, aber jchließend: “Act. Torgae 1530. M. Novembri. M. L.’ 
Wie Dietrich dazu kommt, unjern Brief „an Bürgermeifter zu Frankfurt“ ge- 
richtet jein zu lafjen, weiß ich nicht. Vielleicht liegt abfichtliche Srreführung vor. 
Die Driginale wird Dietrich jicher nicht zur Hand gehabt haben, als er diefe zu 
einer Gruppe vereinigten Stüde abjchrieb. 


Drude: Eisl. 2, 134; Altenb. 5, 580; Leipz. 20, 345; Walch ! 10, 669; 
Wald) ? 10, 568; de Wette 4, 232; Exl. 54, 221. Vgl. Enders 8, 378. 


Gnad und Fried in Ehrifto! Ehrbar, Furfichtiger, lieber Herr und 
Freund! Auf Euer fchriftlich Frag, ob man mug mit Gott und gutem Ge- 
miljen jich begeben in ein Verbund wider Kaijerl. Maj. unrechts und ge- 
mwaltiges Zurnehmen, ift diesmal, nachdem ich fait jchwacdh bin viel zu 
ichreiben, mein furz Meinung.! 

Erftlich haben mir fol) Sachen den Zuriften heimgeftellt. Wo bie 
befinden, als etliche meinen, daß Kaijerlich Recht in folchem Fall ein Wider- 
ftand, al3 ein Notmwehre, lehren, jo fünnen wir das mweltlich Recht nicht 
aufhalten. Denn wir müfjen al Theologi lehren, daß ein CHrift nicht joll 
mwibderjtehen, jondern alles leiden, auch den Behelf nicht fürwenden: Vim 
vi repellere licet. Haben daher die Juriften Recht, daß ein Chrift, nicht als 
ein Ehrift, jondern als ein Bürger oder membrum corporis politici muge 
miderjtehen, da3 lajjen mir gejchehen. Wir reden de membris Christi et 
corporis ecclesiastici; miljen jonft mohl, daß ein Chrift als ein Bürger oder 
membrum corporis politiei müge da8 Schwert und mweltlich Ampt führen; 
davon mir oft gefchrieben. Aber daf wir follten Rat geben zu folchem 
Widerftand dem membro politico, das leidet unjer Ampt nicht, mwiljen auch 
ihr Recht nicht; fie müfjen’3 jelb auf ihr Gemiljen nehmen und zujehen, 
ob jie Recht haben, der Obrigkeit (desfalls) zu mwiderjtehen, ald membra 
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corporis politici. Wo fich jolch8 Recht erfindet, jo hat das Verbündnis fchon 
jeinen Bejcheid?, nach demielbigen Kecht. Aber dennoch ziemet ung 
Theologen nicht, und ift unferm Gemilfen fährlich, zum Verbündnis zu 
raten; denn wir fennen der Xeut Herzen nicht, ob jie jolch Berbündnis nicht 
auf Menjchentroft anfahen, wie denn in den Propheten eben darumb faft 
viel Berbündnis geftraft werden, daß man darin fuchet Menjchentroft und 
Troß; zu welchem ich nicht rate, denn e3 nimmet auch fein gut Ende. 
Derhalben ich dasjelb auch muß einem jeden in jein Gemijjen ftellen. Denn e3 
geichieht oft, daß einer ein gute Sach) und Recht hat, und doch verlieret, 
darumb, daß er mehr auf Menjchen denn auf Gott bauet. Und ift furzumb 
nicht gnug Recht haben, jondern es muß auch Glüd und Gedeihen dazu da 
fein, mweldh8 Gott auch jowoHl muß geben als da3 Recht, und nicht die 
Menichen, wie Proverb. 83 ftehet: Meum est consilium, et meus est 
successus. Wa3 aber auf Gottes rechtem Vertrauen angefangen wird, das 
gehet wohl aus, wenn’3 gleich ein Sretum wär und Sünd; gleichwie e3 nicht 
mohl ausgehet, was auf Menjchenvertrauen ohn Gott angehet, wenn’s 
gleich Recht und eitel Recht wäre. Denn Gott will feine Ehre auch haben 
in allem unjern Tun, Leben und Leiden. Nicht mehr fannn noch weiß ich 
ist zu jcohreiben. €. E. wollt jolch3 für lieb nehmen. Hiemit Gott befohlen, 
Amen. Zu Wittenberg, Sonnabends nach Gertrudis. 1531. 
D. Mart. Luther. 


1) Das Folgende im großen und ganzen Wiederholung von 0.8.16, 9 f. 2) Vgl. 
Bd. 3, 412, 37. 4, 6, 6. 3) V. 14. 


Nr. 1797. 
Luther an den Nat zu Göttingen. 
[Wittenberg,] 28. März 1531. 


Ric. Bafiliug Schumann ift nun nicht mehr zu haben, jondern gen Goslar 
gefordert. Euer Gejandter joll mit Cyriacus Geride in Köthen verhandeln. 

Handichriftlich: Göttingen U. Cod. ms. philos. 95, 18° (= Dranzjeldiiche 
Abjchrift bei de Wette). Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 66; Walch! 21, 335; 
Walch? 21, 1642; de Wette 4, 234; Erl. 54, 222; Christophori Augusti Heumanni 
dissertationum sylloge I 1, 54; [&uden], Zeit- und Gejchichtbejchreibung der 
Stadt Göttingen 2, 388. Vgl. Enders 8, 380. 


Den Ehrfamen und Weifen Herrn Burgermeifter und Rat zu Göttingen, 
meinen gönftigen lieben Herrn und Freunden. 


Gnad und Fried! Ehrfamen, mweifen, lieben Herren! Der Licentiat 
Bafilius, davon Zhr jchreibet, ift nun nicht mehr vorhanden, fondern gen 
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&o3lar gefodert!, wie ich dann vorhin auch angezeiget, daß die Perjonen 
jeltfam und teuer worden fein, und je länger je mehr werden?, daß ich hie 
diesmals feinen weiß für Euch, mit der Sädhfiihen Spracd) tüchtig. Doc) 
habe ich mit Euerm Gejandten geredet, er joll’3 verfuchen durch meine 
Schrift mit einem zu Köthen, Herrn Cyriaf33 genennet, zu Handeln, welcher 
bisher zu Zerbft im Vredigtamt fonderlich gemejen ift.* Wo derjelbe nu das 
wollt annehmen und Euch gefiele, wollt ich gern darzu förderlich fein, jo 
viel ich vermöchte. Hiemit Gott befohlen. Datum Dienstag nad) Judica, 
1531. 
Martinus Luther. 


1) Sch. sollte dort Nachfolger des verstorbenen Superintendenten Amandus werden. 
Da er sein Kommen nach Goslar verzögerte, nahm man einen Mag. Liborius von Corbach 
im Waldeckschen als Swperintendenten an. Schumann kam dann doch, pochte auf die 
Priorität seines Berufungsschreibens und seinen Lizentiatengrad und trieb den Liborius 
von dannen, der nun nach Göttingen ging, wo man früher Schumann erwartet hatte; er 
wurde als Prediger an der St. Johanniskirche angestellt, doch „ward er nicht alt zu @öt- 
lingen‘“ berichtet Sutel, „denn er war stolz und niemand wollte viel daruf geben““ ( Tschackert, 
Sutel $. 25. 83f.). 2) immer seltener werden. 3) S. zum nächsten Brief. 4) sich 
ausgezeichnet hat. 


Nr. 1798. 
Luther an Cyriacus Geride in Köthen. 
Wittenberg, 28. März 1531. 


Die Göttinger fordern von mir einen Prediger, der zugleich Superintendent 
jei. Ich Habe ihren Gefandten an Dich gemiejen. 


Cyriacus Geride war zuerft Mönch, befehrte fich dann zu Luthers Lehre, trat aus 
dem Klofter aus, betrieb kurze Zeit das Tifchlerhandiwerf und begann dann zu ftudieren. 
1523 nahm ihn der Pfarrer Matthäus Mejeberg an St. Nicolai in Zerbit als Kaplan an. 
In diejer Stellung blieb er biß 1527, dann wurde er Pfarrer in Greußen. 1531 berief ihn 
Fürft Wolfgang von Anhalt zum Hofprediger nach Köthen. Zerbiter Sahrbuch 14, 56. 
Weiteres bei Zuther an Bernburg 1. Mai 1539. 


Handihriftlic: Göttingen U. Cod. ms. philos. 95, 198, G&edrudt: 
Heumanni dissertationum sylloge I 1, 59; [&uden,] Zeit- und Gejchichtbefchrei- 
bung der Stadt Göttingen 2, 396; Strobel-Ranner ©. 192; de Wette 4, 234; 
Enders 8, 380. 


Venerabili viro Cyriaco N. in arce Coeten, Ministro verbi, suo fratri. 
Zu Cöten auf dem Schloß, dem Prediger. 


Gratiam et pacem. Goettingensis Senatus postulat a me ministrum 
verbi, optime Cyriace, qui simul sit et Superattendens; cui promiseram 


oo 


10 


Nr. 1798. 1799. März 1531. 59 


Licentiatum Basilium Schumannum; sed is Goslariam vocatus est.! Ideo 
si tibi visum fuerit, poteris cum hoc legato Goettingensi de hac re loqui. 
Sic enim persuasi, ut te accederet, auditurus tuam voluntatem. Conditio 
est satis ampla, ut mihi videtur, LXX fl. annui reditus.? Si igitur Senatus 
te moverit, ut hos accipias, bene est; si non, tu ipse respondebis, et 
Senatui Goettingensi sententiam tuam significabis. Vale in Domino. 
Wittembergae, Dienjtag3 post Iudica. 
Martinus Lutherus. 





1) 8.0.8. 581. ?) Schumann hatte der Rat nur ungefähr 60 Gulden geboten 
(0284112): 
Nr. 1799. 
Luther an Yoh. Frofch in Augsburg. 
z Wittenberg, 28. März 1531. 


Belehrt ihn entgegen dem von den Anhängern des Michael Keller in Augs- 
burg verbreiteten faljehen Gerücht, daß die Wittenberger zu der zmwinglifchen 
Abendmahlsauffaffung übergegangen jeien, über jeine Stellung zu Bucer und 
Bmingli. 


Vol. Bd. 5, 6688 und Frdr. Roth, Augsburgs Reformationzgeich. 2, 11ff. Der aus 
Straßburg herbeigeholte Wolfgang Musculus hielt am 22. Januar in der Barfüßerkirche 
in Augsburg jeine I. Predigt, ein weiterer Straßburger, der von Musculus erbetene und 
daraufhin vom Rat berufene Bonifazius Wolfart traf in der 1. Hälfte des Februar ein. 
Da fie fich an den jeit Anfang der 2. Hälfte des Februar wieder in Augsburg mweilenden 
Michael Keller anjchloffen, brach der Streit zwijchen den Lutherifhen und Zminglifchen 
von neuem aus. Joh. Frojch und Stephan Agricola waren fchon nur mit ganz geringem 
Vertrauen auf das Zuftandefommen einer VBerftändigung aus Nürnberg zurüdgefehrt. 
Sie waren dort in ihrer ftreng lutherifchen Gefinnung nur noch beitärft worden, hatten 
bei Spengler und Linf „den Bucerijhen und den wahren LRuther“ unterjcheiden gelernt 
und waren momöglich noch lutherijcher al3 ihr Meifter. Sie brachten e3 nicht über fich, 
die beiden neuen — Bucerjhen — Kollegen zu bejuchen. Zunäcdhjft durften nur Diefe 
predigen, Frojch und Agricola und andrerfeit3 Keller blieben die Kanzeln verjchlojjen. 
Der am 7. Januar neugemählte Rat leitete eine Berföhnungsaftion zwilchen den luthe- 
riihen und zmwinglifhen Predigern ein. Am 14. Yebruar begannen die Verhandlungen. 
Mehrere Schriftjtüde wurden gemwechjelt, jede der beiden Parteien juchte die andere in 
chiefes Licht zu rüden, insbejondere jegten die Zmwingliichen das Gerücht in Umlauf, 
Frojch und Agricola feien wider Luther und den Kurfürften von Sacdhıjjen, die nicht nur 
mit Bucer, fondern auch mit Zmwingli fchon ein3 jeien. Schließlich baten Frojch und 
Agricola um ihre Entlaffung, die ihnen erteilt wurde mit dem Zufaß, daß fie, wenn jie 
fich zur Annahme der Bucerfhen Konkordia entjchlöffen, jederzeit in ihr Augsburger 
Predigtamt zurüdfehren fünnten. Roth ©. 17 meint, man jcheine in Nürnberg und 
Wittenberg Angit gehabt haben, fie möchten nun doch noch umfallen, und ein Brief von 
Link, unjrer von Quther und der (mit unferm abgehende) von Juftus Jonas vom 29. März 
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(Kamwerau 1, 181) hätten den Zmed gehabt, fie davon abzuhalten. Man erhält aber 
höchitens aus dem Briefe des Jonas den Eindrud, daß er Frojc und Agricola habe 
warnen wollen, fich zu einer „vertwidelten und finftern“ Kontordie mit Musculus, Wolfart 
und Keller verführen zu laffen. Frojch ging fofort zu feinen Freunden nad Nürnberg; 
am 18. März mar er bereit3 dort (unfer Brief und der von Jonas hat ihn aljo nicht mehr 
in Augsburg angetroffen), und am 28. März wurde er vom Nürnberger Rat ald Prediger 
angeftellt. Agricola blieb noc) bi3 in die 2. Hälfte des Mai in Augsburg, dann begab er 
fich ebenfall3 nach Nürnberg. 

Handichriftlich: Dresden 8. C 351, 26b (mit der Überfchrift: Copia 
Epistolae D. M. Lutheri ad Ioannem Ranam). Drude: Schübe 2, 221 („Aus 
der Börnerifhen Sammlung zu Leipzig“); de Wette 4, 235; Enders 8, 381. 


Gratiam et pacem in Christo. Audivi de iactantia Michaelistarum! 
vestrorum, qua iactant concordiam inter nos et Cinglianos factam ita, 
ut etiam fama sit, nos plane concessisse in eorum sententiam. Tu vero, mi 
Rana, cum tuis comministris fortiter crede, nos nihil concessisse de nostra 
sententia. Sed ita res habet: Martinus Bucerus satis diligenter et, ut verba 
sonant, syncere nobiscum cogitat sentire et docere. Ideoque, quantum 
ad personam eius attinet, bona spe ducor, vel ipsum saltem rediturum 
esse in viam.? De caeteris nihil certi habeo, vellem tamen, si syncere 
optarent concordiam, eis indulgere, ut paulatim allicerentur, toleratis 
aliquantulo tempore interpretationibus eorum, salva semper nostra 
sententia hactenus defensa. Sic charitas videtur exigere. Quod si non 
syncere optant, res ipsa pro nobis contra ipsos et clamabit et stabit. 
Tu interim cum fratribus nostris fortis esto et persevera, sicuti facis, nullis 
ullorum spermologorum? iactantiis et gloriationibus fractus aut mutatus, 
et ipse Deo volente non mutabor in mea sententia et fide. Gratia Dei 
tecum. Saluta Dominum Doctorem Stephanum et omnes fratres nostros 
reverenter. Wittenbergae Dienftag post Iudica 1531. 


Martinus Luther. 


Salutat vos scriba M. Vitus Diterich, qui scripsit hane epistolam. 


!) der Anhänger Michael Kellers. 2) Vgl. auch U. A. Tischr. 1, Nr. 101. 
3) Apg. 17, 18. 4) Stephan Agricola. 
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Nr. 1800, 


Luther an Zuftus Menius in Eifenad). 
(Wittenberg, 2. Hälfte März 1531.] 


E3 ift wahr, was Du gehört haft, daß Bucer mit uns übereinftimmt betreffs 
des Abendmahls, auch betreff3 des Genufjes der Ungläubigen; die andern geben 
zu, daß der Leib Chrifti wahrhaft und leiblic) im Abendmahl gegenwärtig fei 
und gereicht werde, aber nur den gläubigen Seelen. Die Briefe der andern 
Eurigen und meines Oheims fann ich jet nicht beantworten. 


Datierung: Unfer Brief endet in Wolfenbüttel, Helmst. 108, 137b: Datae 
1529, danach ebenjo in Gotha A 397, 97%, wozu Chr. Schlegel bemerkt: bald 
nad) dem Marburger Kolloquium Anfang November 1529, in Wolfenbüttel, 
Helmst. 76, 13®: Datae 28. Ianuarii 1531, dagegen fol. 72b und 112b wieder: 
Datae 1529. Die Unihuld. Nachır. jegen ihn ins Jahr 1529, Strobel-Ranner 
ins Jahr 1536, de Wette Hat: Vielleicht im März 1531, Enders: Februar oder 
März 1531. Wegen der inhaltlihen Ähnlichkeit mit Luther an Koh. Frojch 
28. März und Juftus Jonas an Frojh und Agricola 29. März (Ramerau 1,181) 
vermute ich 2. Hälfte des März 1531 als Entftehungzzeit. 


Handidhriftlih f.o. Gedrudt: Unihuld. Nacdır. 1721, ©. 357; Strobel- 
Ranner p. 258; de Wette 4, 236; Enders 8, 363. 


Gratiam et pacem in Domino. Est verum, mi Iuste, quod audisti, 
Bucerum quidem nobiscum coepisse sentire de sacramento, nisi literae 
ad me! et Philippum? datae fallant (quod non facile credo). Caeterum an 
alii quoque idem velint, adhuc incertum est; Bucerus laborat et agit 
quidem, uti idem velint, et effecit tantum, ut omnes concedant, vere 
adesse et porrigi corpus Domini in coena, etiam corporali praesentia. 
Sed caeteri tantum fideli animae ac piae sic porrigi et adesse in cibum; 
Bucerus vero consentit et impiorum manu porrigi et ore sumi. Hoc enim 
literae eius clare testantur.? 

Aliorum vestrorum literis et avunculi mei? respondere non possum. 
Obruor literis ex omni parte. Unus et solus et singuli arbitrantur sua 
negotia sola esse, quae otiosus Lutherus expediat. Deinde nuntii ferme 
omnes non possunt expectare, non habent sumptus, habent alia quoque 
agere, ita ut literas sibi paratas sperent, statim ubi suas reddiderint. 

Haec Georgio Thomae°® et avunculo meo dixeris; cum tempore 
ipsis respondebo et cooperabor. “ch werde ja nicht unus omnium omnia 
negotia et solus subito et simul ausrichten. Vale et ora pro me. 1531. 

Martinus Luther. 





1) Vom 9. (?) Februar, o. 8. 29. 2) Vgl. o. 8. 32, 125. 8) Vgl. 0.8.30, 37 f. 
4) Nach U. A. Tischr. 4, Nr. 4370 unterschied Luther ‚inter vettern et ohmen: illa (!) a 
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paterna linea patrui dieuntur, illa (!) a materna lines avumculi dieuntur.‘“ Daher ist hier 
nicht an Heinz Luther von Möhra zu denken (Bd. 4, 214, 5f.), sondern an Joh. oder 
David Lindemann (Bd. 5, 288). Nach Melanchthon OR. 6, 157 wurde Luther auf die 
Schule nach Eisenach geschickt, “quod mater in iis locis honesta et veteri familia nata 
fuerat’. Nach Mathesius, Lutherpredigten, Ausg. von Loesche ? 8. 17 begab sich der Knabe 
nach Eisenach, ‚da er seiner Mutter Freundschaft hatte“. 5) Einige Hss. und Drucke 
haben zwischen den beiden Namen ein Komma. Dann wären der Pfarrer von Eisenach Georg 
Thomas (Bd. 4, 1172) und der Diakonus Thomas Neuenhagen (Bd. 4, 116!) gemeint. 





Nr. 1801. 


Der Rat zu Zwidau an Luther. 
[Zmwidau,] 3. April 1531. 


Ausführliche Verteidigung gegen Luthers Vorwurf vom 4. März. 


Luther fchrieb am 17. April an Hausmann, daß er von unferm Briefe nur den 
4. Teil gelejen, den (bei un folgenden) Brief von Stephan Roth nicht einmal erbrochen 
hätte; er wolle auch jein Zeben lang feine Schrift von ihnen annehmen und lejen und Hören. 
Am 24. April fchrieb dann Luther an Hausmann: “Quid Senatus vester scripserit ad me, 
ignoro neque scire volo, mi Nicolae; ideo literas eius remisi integras et non lectas, quia 
decrevi simpliciter me velle neque audire neque videre neque legere eas... Remitto 
ergo eorum literas priores simul a me quidem apertas, sed non lectas, ... una cum 
Stephani Roth literis adhuc integris.” Da remisi in deutlihen Gegenjab zu Remitto 
iteht, ift e3 al3 Praeteritum zu verjtehen. Der Brief des Zividauer Rats, den Luther 
zurüdgejhidt Hat, fann nicht unjrer, fondern muß ein fehlender jein, denn auf unjern 
Brief paßt nicht “integras et non lectas’, da ja Zuther unfern Brief wenigitens zum 4. Teil 
gelejen Hat. Auf unjern Brief bezieht jich vielmehr das “literas priores a me quidem 
apertas, sed non lectas’. Alfo hat Xuther unjern Brief und den von Roth (Hier paßt: 
“adhuc integris’) am 24. April durch Hausmann zurücdgejchidt. 

Am 11. März hatten die beiden Zmidauer Bürgermeifter von Torgau aus (f. o. 
©. 50) dem Zmwidauer Stadtichreiber Joh. Hoffmann die vorläufige Antwort mit- 
geteilt, die jie am 8. März Luthern gegeben hatten (ebd.). Sie hatten ferner gemeldet, 
daß fie den Kurfürften um ein Verhör mit Hausmann und Soranus gebeten hätten, 
mas fie aber für einen Abjchied erhalten würden, das wilje Gott (Fabian ©. 145). E38 fam 
zu einem Vergleiche. Auf den Bericht hin, den die beiden Bürgermeifter, nach Zwidau 
zurüdgefehrt, erjtatteten, war der Rat zuerft bereit, jich damit zufrieden zu geben, dann 
aber zwang ihn der Brief, den Zuther außer dem an den Rat vom 4. März an demjelben 
Tage an Roth gejchrieben Hatte, unfern Brief an Luther und außerdem unter demjelben 
Datum einen Brief an den Kurfürften zu fchreiben (Fabian ©. 149). Abichriften von 
Luthers Brief an Roth und dem des Rats an Luther wurden beigelegt. Der Rat ließ jeßt 
die Schonung, die er bisher Soranus, Hausmann und Cordatus bemwiejen hatte, fallen 
und dedte die Herrjchjucht und Schmähjucht der Geiftlihen und insbefondere die Un- 
fittlichfeit des Soranus rüdfichtslos auf: „Weil e3 aber ja an dem jein will, daß fich die 
Geiftlichen mie vor alters zufammenhängen und vielleicht mit uns den Anfang machen 
wollen, jo müfjen wir E. Kurf. On. auch nicht verhalten, daß fich derjelbige enturlaubte 
Prediger, weil er noch an unjerm Dienfte gemweit, unterftanden, und hat eine Weibsperjon 
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in jeiner Schlaffammer feinem Ehemweib zumider eine Nacht bleiben lafjen, und wiervoH!l 
er den Abend, dergleichen auch aufn Morgen viel Anjchläge gemacht, da3 Ehemweib aus 
dem Haufe oder aus der Kammer zu bringen, als ifo dies und ein anders getan, fo hat e3 
doch das Ehemweib gemerkt, daß e3 zugehen möchte, wie er vorhin zu einer andern gejagt, 
da& Paulus gelernet follte haben, ein dem andern mwillfährig zu fein, und hat e3 nicht tun 
wollen, jondern ... jein Vorhaben gehindert. Ferner fo ift allhie ein Gefträuchig fur der 
Stadt in einem Graben, welches von alter3 here von wegen allerlei Unzucht ein ver- 
dächtig Ort gemeft und noch) den Namen davon hat. Dahin hat er oftmals feinen Spazier- 
gang gehabt, und ala er von einem aus unfrer Mitte darumb angeiprochen, hat er ge» 
faget, er mwilje moHl, daß er ubel beredet werde, darumb mollte er folches deftomehr tun. 
Budeme auch fo follte er, al3 wir bericht wurden und gegebenenfall3 weitere Anzeigunge 
zu tun wüßten, mehr denn einem Ehemeibe allhie und junft Chebrecherei angemut haben, 
vielleicht aus jeiner möndiichen Gewohnheit [Soranus war früher Franziskaner in Frei- 
berg gemwejen] und daß er jolche Tüde, jo er in der Kappen gepflegt, al3 ein gewohnet Ding 
noch nicht gar vergefjen ...“ Der Rat fchließt mit der Bitte, „E. Kurf. On. wollten fich 
diesfalls, auch funft der Geiftlichen halben unverhört nicht gegen und zu Ungnaden 
bewegen oder bereden lajjen, daß wir hartlöppig und feine Prediger gedulden möchten 
[vgl. o. ©. 49,18 F.], jondern wollten vielmehr der Entfchuldigung unferer beiden Bürger- 
meifter und diejer unjer Schrift Glauben geben und dem D. Luther darauf unterjagen, 
uns mit den gedroheten Schmähejchriften zu verjchonen und deshalben der Widerjachern 
... nicht einen Mut und dem heiligen Evangelio eine Ärgernis zu machen.“ — Der Rat 
hat ficher für die jchweren Bejchuldigungen gegen Soranus die Bemweije an der Hand ge- 
habt, und e3 zeigt jich wieder einmal, wie voreilig Zuther Partei ergriff, unmwürdigen 
Subjeften jeine Fürfprache zumandte und jich in dem Urteil, das er jich auf den erften 
einfeitigen Bericht hin, ohne zu prüfen, gebildet Hatte, feitbiß. 

Nach Abjendung unfres Briefes rechnete der Rat mit der Möglichkeit, daß der 
Kurfürft neuerdings von Luther oder einer diefem naheftehenden Perfönlichfeit gegen 
ihn aufgebracht werden fünnte. Er jchrieb deshalb am 8. April an den Kanzler Chriftian 
Beyer und den „Sekretär und Kämmerer“ Joh. Riedefel (Zividauer Ratsarchiv, Konzept- 
buch). Die beiden Schreiben find nach dem Grade der ziwijchen dem Nat und dem betr. 
furfürftlihen Beamten beitehenden Vertraulichkeit auf einen verjchiedenen Ton abge- 
ftimmt. Während der Rat an Beyer noch ziemlich zurüdhaltend jchreibt, geht er Riedejel 
gegenüber frei aus fich heraus: „Euer Gejtrengfeit Haben junder Zweifel auf Bericht 
unjerer beiden Burgermeifter und funft gut Wiljen, mas Glüd3 wir jeit einiger Zeit mit 
unfern Geiftlichen gehabt und igo noch damit beladen jein. So wir dann von wegen bes 
Ruther3 Schwindigfeit, dere er jich auf unjers Paftor3 und des enturlaubten Predigers 
Anjuhen ungehört unjerer Antwort gegen uns unterjtehet, vorurjacht worden jein, 
unferm gnädigiten Herrn, dem Kurfürften, und ihme, dem Luther jelbit, zu jchreiben, 
wie folcher Handel gewißlich Euch furfommen wird, bitten mir ganz dienitlich, ob e3 fur- 
fallen würde, daß diefe Sache auf Anitiften der aneinander hangenden Pfaffen hochge- 
dachtem unferm gnädigiten Herrn bejchtwerlich möcht eingebildet oder verbittert werden, 
Euer Geftrengfeit wollten gunftige Furmwendunge tun, daß Seine Kurf. Gn. ungehört 
unferer ferner Antwort diesfall® zu nicht3 bewegt mocht werben.“ 

Über die Verhandlungen vor den furfürftlihen Räten erfahren wir nur, daß beide 
Parteien ihre Beichiwerden jchriftlich einreichen mußten, daß anfangs die Sache für den 
Bmidauer Rat bedenklich ftand, da Luther den beiden Bürgermeiftern aus allen Kräften 
entgegenarbeitete, Mühlpfort im jchriftlichen Ausdrud ungejchidt, Bäreniprung zaghaft 
mar, daß jchließlich aber doch der Kurfürjt dem Rate recht gab und die Entlaffung de3 
Soranus guthieß (Fabian ©. 99f.). 
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Handiriftli: Zivicau, Ratsarchiv, Konzeptbudh. Gedrudt: Fabian, 
Mitteilungen des Zmidauer Altertumsvereins 8, 147; Enders 17, 294. 


An Doctor Martinum Luther zu Wittenberg Ecclefiaft etc. 


Unfere ganz fruntliche dinfte zuvor! Ermwirdiger, hochgelarter, bejunder 
gunftiger her und freund! Bede unfere burgermeifter!, jo wir am jungjten 
von unferntwegen fegen Torgam zum ausjchug abgefertiget, haben uns 
nach jrer widderfunft euere jchrift an ung haltende?, welche jie erprochen 
und euch fur jre perjon eine meinunge darauf angezeigt haben?, uber- 
antmwort und zugeftellet. Dergleichen jo hat uns auch Mgr. Steffanus Roth 
eine fchrift* furbracht, doraus wir allenthalben vermerfen, das wir widder 
die gute zuporficht, jo wir allmege zu e(uer) alchtbarfeit) gehapt und noch 
haben, von unjerm paftor? und dem Sorano dermaßen mit gejparter mwar- 
heit jn e. a. getragen®, das jr auch das aller bitterfte gemuthe widder uns 
gefaft und euch darauf bewegen lafjen hapt, uns zuvor ungehort und un- 
erfarn, ob es mwaher jei, mit ungejtumer jchroindigfeit anzutajten, als 
nemlich beitien?, auch Neuber der geiftlihen ampt und firchengutter® 
zeheigen, mit andern vil vordrißlichen morten und bedreuunge, das jr 
tmwidder uns fchreiben mwoldet?, Des wir uns alles nach gelegenheit der jachen 
und nachdem mir euch feine urjache darzu gegeben, zu e. a. nicht porjehen 
hetten, und mwuften jchir nicht, woher ein jolcher gemalt queme, des jr euch 
und andere geiftliche fegen uns underjtehen toldet, jo mir doch dergleichen 
bon unjerm loblihen Zandesfuriten uberig!® und de3 gemonet fein, das 
man uns unverhort jn nichts bejchmwerlich3 vor[urjteilet, wir mufjen aber 
jolch8 der zeit und villeicht dem zufchreiben, das jr nuhemals euern geift- 
lichen uber das", das jr jelbit mwiljet, wie es umb jie gewandt, meher zufall 
und glauben geben woldet dan uns oder andern, die allein jre fußhadern 
und jehir erger von jnen gehalten wollen werden dan im PBapitumb, das 
gibt die tegeliche erfahrunge. 

Das wir aber dem Sorano urlaub gegeben, das haben mir nicht dem 
wort gottes zu nachteil ader e. a. zu befomernus gethan, mie jr euch an- 
nhempt!? und darauf underftehet, und und gemeiner Stadt einen un- 
genedigen Landezfuriten zumachen??, junder vill meher dem mort got8 
und jeiner perjon zu eheren und jm beften, wie deshalben bede unfere 
burgermeijter ftadtlichen unterricht gethan haben und wir ung des auch 
fegen menniglich, do jich3 gepurt, nicht jchemen, funder jm fall der notturft 
eine jolche anzeigunge thun wollen, domit fein erticht unmwarhaftig angeben 
und auch andere jachen, die nicht andern fromen Evangelifchen predigern, 
jundern villeicht nur jme allein woll anftehen mochten, offentlich an tag 
fomen. 

Domit wollen toir diß ftud mit feinen ombftenden, fovilf wir euch jn 
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joldhen jachen zugethan fein wollen, verantmwort haben, und halten e8 dor- 
fur, das jr gemeiner Stadt halben alhie, two jr felbft wollet, woll unbetrubt 
bleiben joldet, nach dem gotlob am tage, das es dennoch gar nicht an deme, 
tie uns unfere herjchende geiftlichfeit zu ausgiffunge jres wutenden un- 
borurjadhten hafjes mit ungrunde ausfchreiet und jn e.a. und andere 
gleicher gejtalt einbildet, den mir mogen bei waren mworten und treuen 
jagen, da3 e3 alhie nicht anders zugehen mochte, man mwolde ader jolde 
dan mwiderumb gar ein clojter ader monchleben aufrichten. So mangelt 
unjer geijtlichfeit auch nichts meher dan die begirlichfeit meltliches Regiments. 
Das jtehet nu bei dem Landesfurften und nicht bei ung jnen einzureumen 
und unterfomen zelajjen. 

Was auch ferner betreffen tut euere auflage, dere wir von andern 
uberig!P und von euch alleine bezichtiget werden, dorzu jagen mir, daß mir 
bißdoher feine geiftliche ampt ader gutter zu uns geftolen ader geraubt, 
junder haben damit dermaßen gehandelt, das e3 uns fegen jderman un- 
borweißlih und von den vilitatoribus fur gnugjam befunden und ange- 
nomen ift. Dobei folde es billich blieben und uns deßhalben von euch, 
villeicht auf angeben unjer3 pfarrer3 und des Sorani, nichts bejchwerlichs 
aufgelegt fein, da3 mir uns, mo e3 von einem andern gejcheen, mwoll nad) 
notturft und wie ji) zu erreichunge gut3 gerucht3 gehort, zuverantworten 
und, was es fojten folde, hinauszufuren wujften. Umb das jenige, das jich 
e. a. vornhemen lajjen, uns in einem buchlein deßhalben anzuzeigen? und 
alfo auf ungemijje ertichte Rede ungehort unjerer an(t)mwort meiter fegen 
un3 zu vorfaren, fonnden mir leiden, das jolch8, mo e3 jein mochte, unter- 
laffen werde und nicht gejchee. Solde e3 aber nicht fein und jr woldet uns 
dorüber noch ferner unjchuldiglich und aufs ungemijfe jchimpfen, So wollen 
wir hinmidderumb jn gleicher gejtalt euch angezeigt haben, das mir zu 
errettunge unjer und gemeiner Stadt gut gerucht, unjchuld und namen 
nicht unterlajfen wollen, widderumb offentlich durch den drud zu ant- 
orten und unjere unfchuld jampt den urfachen des Soranj enturlaubunge 
und was uns von Cordato!* (den jr und mwidder unjere zuvorficht und unter- 
ichideliche bith, alleine zu vordriß, mie wir bericht werden, joldet zugejchidt 
haben) jampt andern mwiderfaren und noch tegelich begegnet, an tag zu= 
geben. Was aber jolch8 dem wort got3 nicht allein bei den mwiddermertigen, 
junder auch andern unjers teil, welche jn gleicher gejtalt mit herjchenden 
predigern und geiftlichen bejchivert, fur einen nachteil und abfall geperen 
wurde, da hapt jr euch leichtlich zubefcheiden. Wir wollen uns aber vor- 
hoffen, je werdet euch disfals jelbjt weifen, auf das jolch& allenthalben 
porpleibe und nicht noth werde. Das haben mir e. a. zumiljen allein zu 
entdedunge unfer3 gemuth3 und unfchuld und nicht jn meinunge, euch da- 
mit zu betrueben, notturftig geacht und feint euch junjt ane das jampt den 
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euern, welche got nach feiner almechtigfeit mwillen und zum bejten lange so 


gefunt enthalte, freuntlich zudinen meher willig dan willig. 


Datum am montage nad) palmarum Anno zeri. Le 





1) Laur. Bärensprung und Hermann Mühlpfort, s. o. 8. 51, 28. 2) = unsre 
Nr. 1788. 3) — unsre Nr. 1792. 4) — unsre Nr. 1789. 5) Nik. Hausmann. 
6) etw. in jemanden tragen = etwas jemandem zutragen, hinterbringen, jemanden denun- 
zieren, verleumden, D. Wb. 11!, 1054. ?) 0. 8. 47, 16. 8) 0.8.47, 13 f. 9)Lo: 
8.47, 15. 10) eines Dinges übrig sein = dessen enthoben, ledig sein, D. Wb. 11?, 
699. 1) über das hinaus. 2) = unterfangt, D. Wb. 1,416. 13) 0.8.46.  )Vgl. 


Bd. 5, 652°. 





Nr. 1802. 
Stephan Roth an Luther. 


Atwicau, 3. April 1531. 


Rechtfertigung gegen Luthers Beihuldigungen vom 4. März. 

Handihriftlich: 1. Weimar, Landesbibliothek, Hi. f. 156: Hiftoriicher be- 
grieff derer fürnembften gejchichten, jo fich zu Zroidatm begeben, zujammen- 
gebracht von Dauid Vafjeden (val. Herzog, Chronik der Stadt Zimwidau 1, 367f.), 
Bl. 24b, 2. Gotha A 451, 504°. Drude: 3. Fabian, Mitteilungen des Zmidauer 
Altertumsvereins 8, 145 (nach) 1). 4. Enders 17, 290 (nad) 3 unter Bergleichung 
von 1). Enders 8, 384 fonnte nur die deutjche Überjegung bei Walch! 21, 1379 
(ogl. Walch? 21, 1646) bieten. 


Egregio et honorabili Viro Domino Martino Luthero, Sacrae theologiae 
Doctori, Eccelesiastae Vitebergensi, Domino suo in primis colendo, ad 
manus proprias. 

Gratiam et pacem in Domino. In hoc uno coram Deo et mundo 
glorior, Vir humanissime et in Christo pater charissime, quod per te 
datum mihi sit nosse Christum et Euangelii mysteria quodque testis sim 
tuorum laborum et lucubrationum, tribulationum et dolorum, quos pro 
Euangelio Christi in gloriam Dei iam ferein quintum decimum annum con- 
stanter et fortiter sustines, pro quo ago et habeo tibi, in primis autem 
Deo nostro gratiam immortalem. Caeterum nequeo satis nunc mirari, 
doctissime Vir, de praecipiti tua sententia in me et Cycneos meos inauditos, 
nedum convictos lata, imo in nos innocentes et immerentes. Damnas hoc 
unum in nobis, quod Soranum illum (optime tibi cognitum) inauditum et 
non convictum ignominiose eiecimus.! Cur tu damnas inauditos? Quam- 
vis id minime verum est Soranum inauditum et ignominiose eiectum aut 
publica poena punitum esse, imo honestissima missione, nimirum con- 
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stituto certo abitionis tempore (de qua scilicet occasione, quam Senatus 
reverenter et in honorem Euangelii, non sine magno consilio et summa 
praehabita deliberatione, praetendit, adhuc apud nos exemplar et, ni 
fallor, Chyrographus extat).” Quo perduxit Tuam Praestantiam istius 
hominis ingratissima ingratitudo, ut in re summa et ardua, nempe in 
salute animarum, altera parte inaudita tam horrendam dixeris senten- 
tiam ? Et nisi mihi, quem tum autorem tum adiutorem in hac Tragoedia 
fuisse arbitraris, conscius essem hac in parte me culpa vacare, etiam illo 
ipso Sorano et pastore nostro, nolint velint, testibus, ad laqueum, quod 
Deus avertat, redegisses.? Non faciunt hoc iniqui iudices*, ut in ferendis 
sententiis, pro re etiam levissima, altera parte non audita et absente tam 
praecipites sint. Sie enim vulgo dieitur: „Eines Mannes rede feine rede, 
man fol fie hören alle bede.“5 Miseret me tui et vehementer condoleo, quod 
istis delatoribus, qui in te tantum sua quaerunt, ambas praebeas aures. 
Nam certus sum et sciens te non semel ab istis bestiis decipi et miris modis 
tibi imponi. Dabit fortassis Dominus, ut aliquando coram et me et meos 
liceat excusare. Denn wie fommen wir armen leut dazu, das wir fo un- 
fchuldig und jo plößlich auf eines Mannes anjage und unmwarhaftige bejchul- 
digung jolten beides, einen ungnedigen Gott und einen ungnedigen landes- 
furften, erlangen? Das twolte Gott nicht! Sie eßen fo lange jalz bei euch zu 
Wittenbergf als bei ung, fo werdet ir fie wol fernen als wir.® E3 jeind nicht 
alles gutte föche, die lange meßer tragen.” Multi sunt titulo Christiani et 
Euangelieci praedicatores, quos si penitus introspexeris, invenies magis sua 
quaerentes quam quae sunt Iesu Christi et Euangelii.® Ii dabunt nobis 
multum negotii in tempora futura, id quod, vates utinam falsus, prae- 
dico certe eventurum. Sed de his nunc satis. Caeterum quod ad minas 
attinet, te scilicet me et bestias illas Zviecavienses in aliquo libello in 
exemplum publicum egregie traducturum?, committimus rem Domino. 
Sed tuum est videre, quid apud hostes Euangelii hoc consilio sis effecturus 
aut quo rapias Cycneos meos. De bonis Ecclesiastieis sie agitur, ut non 
pudeat Senatum omni momento vel de obulo reddere rationem. Non 
rapiunt ad se neque praedae sunt illis bona Ecclesiae, quemadmodum 
falso insimulantur ab iis etiam, quorum interest, ut conscientiis defen- 
dere (!).1% Cur et in hoc audis delatores? In summa, super iis omnibus 
exceusabit Senatus suam innocentiam. Sanctior est, crede mihi, et inno- 
centior Senatus hac in parte, quam qui sinat hanc notam sibi tacite inuri. 
Haec volui brevissime respondere tuis acerbissimis literis, ut videas nos 
nihil uereri delatores istos, sed fortiter (!) esse atque constantes reddere 
rationem de omnibus istis et dietis et factis, non modo coram T. P., sed 
et coram principe nostro et quovis alio, cuius interest, si quando et 
quoties opus fuerit. Quare rogo te per Christum et pacem Christianam, 
5% 
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ut suspendas, imo revoces istam tuam praecipitem sententiam, quoad 
et nos audieris aut nostram excusationem legeris. Vix aberit, opinor, quin 
te poenitebit (!) [sententiae] tam praecipita[nter] in nos miseros inauditos 
et insontes latae.!! Neque caret ratione, quod1? Soranus inscio et irre- 
quisito pastore nostro sit dimissus, quam et suo tempore audies. Nolumus 
igitur extra consortium Iesu Christi esse’? te iudice ab altera tantum 
parte occupato et falso, imo magis urgemur zelo sanctissimo et quidem 
secundum scientiam et Euangelium Christi.!* Nisi hoc negare volueritis 
et inter eos, qui se Euangelicos gloriantur, nonnunquam et malos reperiri, 
qui interdum praetextu Euangelii magis student suos affeetus tanta 
morositate, immodestia et importunitate, ut nihil supra, inter praedican- 
dum immiscere quam agere negotium Iesu Christi. Vix una est concio, in 
qua non audis: “Xhr ftöcde, ihr blöde, ihr fchelmen, ihr Schelmenhelfe, ihr 
fnüttel, ihr ochjen, ihr groben Zmidauer, ihr gotlojen leute, Ih muß 
euch mwaltraufen®, ich muß euch behofelen, behauen, bejchneiden’ et talia 
huius modi. Quae quantum faciant ad stomachum vulgi aut quid aedifi- 
cent in populo, ipse pro tua modestia perpende, an non hoc sit conturbare!® 
Spiritum, plane nescio. Maximus inde et inenarrabilis sequitur contemtus 
Euangelii et ministrorum verorum verbi Dei. Caetera lubens et sciens 
praetereo. Gratia domini nostri Iesu Christi sit tecum, quae te nobis diu 
servet incolumem fortificetgque cor tuum, ut constans sis et murus ahe- 
neus!?” ad ferendas omnes adversariorum molestias, et boni consule. 
Nam ut hoc responsi dederim, coegerunt me literae tuae, quibus ascribas 
velim, quicquid hac in parte delinquerim (!). Saluta Catharinam tuam et 
omnes, qui tecum sunt. Ne eiicite amicum veterem ex consortio uestro 
tam praecipitanter! Si vacat et bonum videtur in oculis tuis, rescribe, ut 
sciam, num in gratia sim apud te an in indignatione; refert enim me ista 
scire. 
Datae die lunae post palmarum Anno a Christo nate 1531. 
T+B: 
Stephanus Rodt a libellis Senatus 
Zviccaviensis. 


1) Vgl. 0.8.47,6. ?) Walch: „nämlich durch Festsetzung einer Zeit zur Abreise 
(von welcher [Walch?: Das ist: deren] Veranlassung, die der Rat mit Ehrfurcht und zur 
Ehre des Evangelüi ... vorgeschützet, bei uns noch eine Abschrift, und wo ich nicht irre, 
die Handschrift selbst vorhanden ist)“. Damit scheint der dem Soranus vom Zwickauer 
Rat unterm 17. Februar ausgestellte „Abschiedsbrief‘‘ (Fabian S. 143) gemeint zu sein, 
in dem der 1. Mai als ursprünglich für den Weggang des Soranus ins Auge gefaßter Termin 
bezeichnet worden war. Aber davon kann sich doch das Original nicht am 3. April in 
Händen des Zwickauer Rats befunden haben? Soranus muß es doch mitgenommen haben? 
Hat dieser etwa die Annahme verweigert? Oder ist eine Quittung des Soranus gemeint, 
durch die der Rat sich von Soranus den Empfang des Abschiedsbriefs, des bis zum 1. Mai 
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vorausgezahlien Gehalis und der Zulage von 5 Gulden hat bestätigen lassen? “praetendit’ 
könnte sich darauf beziehen, daß der Rat nach reiflicher Überlegung als Grund für die 
Verabschiedung des Soranus nur angegeben hat: „Nachdem sich aber allerlei zugetragen 
hat.“ ®) Walch: „hättet Ihr eben diesen Soranum auf unsere Priester, sie möchten 
wollen oder nicht, zu Zeugen genommen und mich ... zum Stricke verdammt“. Walch 
scheint einen entstelltien Text vor sich gehabt zu haben. “etiam — testibus’ gehört zu “hac 
in parte me culpa vacare.’ *) Walch: „Dieses tun nicht einmal ungerechte Richter.“ 
Es ist aber wohl vor iniqui zu ergänzen: nisi. °) Vgl. Bd. 4, 200° und Unsre Ausg. 
Bd. 38, 1365. 6) Wenn sie erst einmal bei Euch zu W. so lange Salz gegessen haben 
werden wie bei uns, so werdet Ihr sie ebenso gut kennen wie wir. Vgl. U. A. Tischr. 6, 
Nr. 7053. ?) Vgl. Joh. Agricola, 750 teutsche Sprichwörter, Hagenau 1534, Nr. 26; 
Wander, Koch Nr. 51. DEP 2 121: ®) Vgl. 0.8.47, 15 f. 10) Walch: „denen 
daran gelegen ist, daß sie sich auf ihr Gewissen verteidigen“. 11) So ist der Text von 
Enders gewiß richtig verbessert. praecipitanter auch Z. 83. 12) Enders vermutet richtig 
quod statt des von Weimar dargebotenen sed. Auch Gotha hat quod. 13) Vgl. 8.47, 197. 
und u. 2.82. 14) Röm.10,2. 1) „waldraufen‘‘ fehlt D.Wb., wohl „waldrechen‘“ (vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 8, 292, 14. 9, 741,9) oder „‚waldrechten“ = einen gefällten Baumstamm 
roh behauen. 16) contristare (Eph. 4, 30), wie Enders 9, 108, 13? 17) Vgl. Bd. 5, 
333°, auch Jer. 1, 18. 





Nr. 1803. 
Yuther an Kırfürft Sohann. 
[Wittenberg,] 16. April 1531. 


Berantmwortet fich wegen der zwei heftigen, jcharfen Schriften, die er neulic) 
habe ausgehen lafjen, und wegen zei jchändlichen Briefen, die ins Klofter Nieja 
aus Wittenberg unter dem Namen M. 2. gejchrieben worden find. 


Am 8. April jchrieb Herzog Georg an Kurfürft Sohann (Driginal: Weimar N 55, 
Bl. 5): 

Uns feind alldie zm0 Schriften einer Hand zufommen, fo vor eblichen Tagen ans 
Klojter zu Riffam gejtad befunden, darvon wir Euer Lieb des ein Original und von des 
andern Abjchrift inliegend zufchiden. Und mwierwohl fie davor, al3 follten jie von Martin 
Zutter jein ausgangen, angegeben, jo wollen wir uns doch zu ihm nun zur Zeit einer 
folhen ungeichidten Leichtfertigfeit nit verjehen. Weil aber das Datum zu Wittenberg 
und e3 oft fumpt, daß in jolhen Sachen die Täter ihr jelbit Angeber fein, jo bitten wir 
freundlich, €. 2. wolle unbejchwert fein, auf jolde Handichrift ein unvormerfliche und 
doch fleißig Nachforichung zu ftellen, ob man Hinter den Schreiber und Stifter fommen, 
daß fie eingezogen und ihrem Verdienjt nach mochten geitraft werden. Und wo E.®. 
irgend einen erführen, daß E. 8. ihne uns unvorhalten wollt lajjen. 

Die beiden von Herzog Georg mitgejchidten Briefe vom 19. März befinden fi 
in demjelben Konvolut (Bl. 3 und 2): 

I. Der toyrdigen Erz-Huren und Eptiihin zu Rilfam, meyner gnedigen Huren- 
mwyrthin zu Handen. 

Meynen aufgeradten Dynit in Ewer rauch Herke, liebe Frau Huren-Wyrtin! Nach 
dem gr nicht auffhoret von Emwer ehebrecheriichen Buberey, Logenerey und Schaldhegt 
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togl ich Dich gewarnet haben, daß Du Deyne Huren, mye Du angefangen, hinaus aus 
dem hurifchen Leben jchideft, ehe befjer!, adder my! Dich mit Probfthuren? uf eyn Nacht 
fommen und zujammen foppeln und in der Elbe erfäufen in fürken Tagen. Urjadh, yr 
freffet den Schweyß der Armen, dyenet weyder Got noch Welt, tregbet bobey alle Buberey 
und Boßheyt, euch ift feynes zuvil. Im Hurenhaus haben fye vyleyn criftlicher Leben, dann 
pr hat, und heyit Clofter-$undframen, foltet billich Elofter-Morderin und -Huren heyffen. 
ch hab dem PBrobft, dem Hurenmwyrth, auch gejchryben und gewarnt. Geben Wyttenberg, 
Sontagf Letare. MR. 


II. Dem Hurenmwirt und PBrobft zero Ayjjau zeu handen. 

Meyn libr Hürenmwirt! Du fterdft all Bufferey und vorhengit?, daß die Hurifchn 
Nonnen eyn jchentlich uneriftlich morderiß vordamplich Xeben furen mit Saufen, Srelien, 
wie ich der Eptifchin nach Notdorft und die Warheit gejchriben habe, dorumb ich Dich mit 
Huren mit all uff ein Nacht wil erjaffen, aber biß yr Vorftehr nicht mehr und forder dy 
Huren, two jy Hingehoren, yn3 Hurenhauß, Urjach, fie feren fich wider noch Got noch der 
Welt, und yn ift feyne Wofheit noch Scalfeit zue vill, wiltu Dich nicht doran feren, jo 
mil ich Dich in Kureze doheim juchen, Du Feindt der Edeln, dornach Du Dich haft zeu- 
rihtn. Geben Wittenberg, Sontag Letare. ML. 


1) je eher, dejto bejjer? ehe fie fich gebefjert haben? 2) mit dem hurerijchen 
Propft. 3) Täffeft zu. 


Was den unbekannten Verfajjer zu diejen beiden Briefen veranlaßte, war wohl 
die, daß zu Beginn 1531 eine Nonne Katharina von Zabeltit aus dem Benediktinerinnen- 
Hofter St. Mariä zu Riefa ins Nurfürftentum Sachen geflohen war, weshalb Herzog 
Georg unterm 3. Februar bei dem Hauptmann Balczer von Birk zu Kottbus nahforichen 
ließ (Machatichek, Gejch. der Biichöfe des Hochitiftes Meiken 1884, ©. 673; über eine 
Ihon früher entwichene Nonne Nife oder Agnes Debe, die den Wolf am Ende heiratete 
— Herzog Georg ließ beide gefangen nehmen —, vgl. Geh, Akten und Briefe zur Kirchen- 
politif Herzog Georgs von Sacjfen 2, 558F.). Die Riejaer Nonnen waren wegen ihrer 
Unfittlichfeit verrufen (Seidemann, Erläuterungen ©. 110*). 1519 erjcheint als Abtiffin 
Katharina von Honfberg, 1540 wird nur eine PBriorin genannt; die Abtiffin Katharina 
tar nach Sornzig jüdtwejtl. von Mügeln gewählt worden. Als Propft ericheint 1519 Jakob 
bon Haugmwiß, 1535 Ihammo Leyjje (Hermann Guftav Hajje, Gejich. der Sädhi. Klöfter 
in der Marf Meißen und Oberlaufit 1888, ©. 246). 


Am 13. April ließ Herzog Georg eine neue Beichmwerde an Kurfürit Sohann folgen 
(Driginal in demjelben Weimarer Konpolut BI, 5, aus dem Driginalfonzept im Dresdener 
Hauptitaatsarchiv gedrudt bei GSeidemann, Beiträge 1, 207): 

Ih werd verorjacht amwer Fib zcu fchreiben nicht auß junderlicher abgunft, fo ich 
iwender martinum Iuter hab, dor zcu her mir, wy a. I. mol mifjen, offt merglich orjach 
gegeben, och nicht darumb, das ich amer Iib borgnomen religion anfechten wolt, Sonder 
alleyn jo ziwinget mich dy pflicht, dormit ich feyfierlicher Mt. verwant, feyner Mt., fo vil 
an mit ift, ir jchmehe, vnere ond bnghorjam zuuorhütten, och das ich nicht gerne hore vdder 
erfare, das tiber gotlich, fenfjerlich gebot jo heftig foln geichmet und gelejtert werden 
bebjtlich Heylifeit, cardinal, ergbijchoff, bifchoff, prifter und ordeng leut, furfurften, furiten, 
graffen, hern, ritter und gut leüt, vor das meift aber fo ztwinget mich dy berczlich lib, dy 
ich alfweg zcu a. I. gehabet vnd getragen von fint vff als zcu meynem vettern, dem ich 
alweg vil ere und gutes gegont und jelifeit und bejtes gern gfordert und noch gern thun 
mwolt. Georg erinnert Johann daran, daß Kaiser und Reichsstände zu Augsburg mit 
großem Fleiß die Zwiespalt, so itzt im Reich seind, hinzulegen und zu stillen gesucht hätten, 
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dor dff key. Mt. ein abjchid hat begreiffen loffen, mt) gmwonlich vff allen reich8 tagen 
gihen, in welchem under anderm aufgedrogft, das ein itlich Oberfeit dor vorfein jal, das 
feyn jchme aber lefterbriff ader buch jal außgeen, drugfen ader veil haben lajjen — eine 
Kopie des betr. Artikels lege er bei. Nun habe aber M. Luther itzt neulich zwei Buchlein 
@usgehen lassen: Auf das vermeint kaiserlich Edikt und: Warnung an die Deutschen, welche 
bücher warlich zeu offrur nicht wenig dinftlich, och fo vil jchmehe in fich Haben hoher und 
niberer jtende, der gleychen vor ni ghort. Georg kann sich nicht denken, daß die zwei 
Büchlein mit Wissen und Willen Johanns ausgegangen sein sollten, und funderlich, da3 
a. 1. gitatten folt, feyjerlich Mt. edict, amers hern, dem ir mit pflichten verwant, my ich, 
mit fülhen glofjen zeuuoronteynigen. Alle Schmähungen in den Büchlein fielen letzlich 
auf den Kaiser zurück. toy tool in den jelben büchleyn wert etlicher maß gerumpt dy tugent 

e Mt.t, jo henget hir Doch dor an?: ij fromer dy hern fein, ij geofjer bojetwicht fy bey fich 
fHaben, durch DH jy vorfurt werden. was ift da8 anders gjaget den: der ein ding thut, und 
der e3 verhenget®, jeint in gleiche art, ty fein (!) paul faget*, und mwirdig de3 thodes? 
Johann müsse Luther, dem Drucker und Verkäufer sein Mißfallen zeigen, sonst würde er 
mehr kaiserliche Ungnade auf sich laden, als ihm leidlich sein möcht. 


ı) Warnung Unfre Ausg. Bd. 303, 291, 34ff. 2) ebd. ©. 297, 21ff. 3) zur 
läßt. *) Röm. 1, 32. 


"Kurfürft Johann jchiedte die beiden Schreiben des Herzogs an feinen in Wittenberg 
mweilenden Kanzler Brüd und befahl ihm, Luther deswegen zur Rede zu ftellen. Brüd 
empfing die Schreiben und den Befehl am Sonntag Duafimodogeniti (16. April) und 
hatte noch an demjelben Tage mit Luther eine Unterredung. Luther fchidte ihm daraufhin 
durch Melanchthon unjern Brief unverfiegelt (jo daß Brüd ihn vorher Iefen fonnte) mit 
der Bitte, ihn dem Kurfürften zuftellen zu wollen. Brüd tat das am 18. April mit folgen- 
dem Briefe (Original in demfelben Konvolut Bl. 12), dem er einen Entwurf beilegte 
für die Antwort, die der Kurfürft Georg erteilen follte: 


ic Hab am negiten juntage e. c. f. g. befeliche zcufambt hercezog Jurgen jchreiben 
entpfangen Qnd noch denjelbigen tag mit Doctor Martinus geredt, auch nicht? zu meiden 
gemuft, Jme e. c. f. g. befelich mit glimpflichden neben anczeigungen furzuhalten, den der 
man ift mit vielen guethen worten auch nit wol zuuormugen.! nhun hadt er mir ein andt- 
wort In fchrifften onuorfigelt an e.c.f.g. Haltend bey magiiter philippus zeugejchidt 
ond bitten laßen, das ich denjelben jeynen bericht der buchlein und auch der jchriffte halben, 
die zcu Rey angejlagen, mit wolt vberjchiden. Bnd wie wol der man etwas jcharff fert, 
Bo mwiljen doch e. c. f. g., twie getreulich und wol er ed meynt. Dorumb molten e. c.f. 9. 
doran nit Bngefallens haben, dan e3 ift ein teurer man. wunfjchen folt Im ein menich 
zcu willen, twa3 doch dilfe tage vor vberauf fchone und gewaltige predigen gethan habt.? 
Der Zmwidauiichen jachen halben ® hab ich jambt dem haubtman *, wie e. c. f. g. on3 beiden 
befolen, mit Sm noch nit geredt, wir wollen e3 aber fuglich thuen. philippus meynte, er 
mocht obenteurlich? darob werden, den jy heiten Im eynen jere boßen brieff jelber auch 
geichrieben ®, und geben item ftadtjchreiber, der ire jchueler gewelt, darin vil jchult.” Ich mil 
aber e. c.f. g. den bericht furderlich vberjchiden, was wir gehandelt werden haben, dan 
der man mirdet fich e. c. f. g. zeu ontertenigfeyt wol meyßen laßen und gevolgig® erczeigen. 
Sch Het e. c. f. g. bothen mit der notelen meins untertenigen bedendens, was e.c.f.g. 
herczog Zurgen folten zu andtwort zeugeben haben, gern geitern abgefertiget, Bo haben 
mich die fachen nicht laßen darpey pleiben, der ich jelbft Hab am Hoffgericht zcu thuen 
gehabt. ©Szo ilt e3 in morheyt meins geringen vornhemens ein obenteurliche jchrifft voller 
hintherlift, die e.c.f.g. Better gethan hadt, beforge gancz fjere, e3 jey durch meincz 
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gefordert, das er e. c. f. g. der bucher halben Und jo glimpfflich jchreiben folt, ab e. c. f. Q. 
fich mochten vornhemen laßen, das e. c. f. g. fein gefallen doran hetten, villeicht aus jcheu 
feyer. Mt., domit e. c. f. g. ir jelbit die hende ftojfen, wider Die aufborgijche Handellung 
aber wider das edit nichts aufgehen zu laßen, domit alzo die unmorheht iren pracht 
behielte ond gothes worheyt mocht verdrudt werden.? Aber dijje meyne notell vorhindert 
das Vnd gibt doch meins verhoffens niemandts vorweillichen unglimpff. Dan id) von 
doctor Martinus!0, das meincz die bucher feyer. Mt. bereytan fol haben zeugeichidt. 
E. c. f. g. werden aber felbft weyther gnediglich erwegen, auch erivegen lajen, worauff 
die andtmwort zugeben Bey, domit das befantniß gotlicher morheyt fteiff"" ond pey jich 
jelbs pleib Und doch e. c. f. g. auch nicht8 vorweillichd muge auffgelegt werden... Sc Hab 
die andtiwort mit einfeltigen tworten als ich gefonth geftalt, auff das e. c. f. g. Diejelb deit 
baß mit irer jelbft Handt zu geben Haben. was auch darin zu lang ift, das fonen e. c. f. g. 
herausthuen laßen ... i 


1) man fann feiner nicht Habhaft werden. 2) Die Predigten Luthers von Balm- 
fonntag 2. April di3 Sonntag Duafimodogeniti 16. April jtehen Unfre Ausg. Bd. 34, 
181Ff. Vgl. Melanchthon an Fonas 7. April OR. 2, 494: Heri in coena Domini Doctor 
de remissione peccatorum magnifice dixit (Unjre Ausg. Bd. 34!, 208ff.), hodie mane 
de usu passionis Xgıotoö (©. 223ff.). Hoc vespere vero plane visus est se ipsum superare. 
Dixit de pontificatu Christi et oblatione in cruce facta (©. 236ff.), . . . Utinam audisses! 
3) Zum Folgenden vgl. u. ©. 76. 4) Hans von Mekich. 5) feltjam, mwunderlich. 
6, — unjre Nr. 1801. ”), = und fie (Luther und Melanchthon) geben ihrem (der 
Biwidauer) Stadtjchreiber (Stephan Roth), der ihr (Zuthers und Melandhthong) Schüler 
gemwejen ift, daran (an dem jehr böjen Briefe der Zwickauer) viel Schuld. 8) ge- 
horfam. 9) Brüdf argmöhnt, daß Mbrecht von Mainz durch Georg den Kurfüriten ver- 
leiten wolle, Zuthern jein Mißfallen auszudrüden, dadurch aber zugleich jich die Hände 
zu binden und fich des Rechts zu begeben, ettwa8 gegen den Augsburger Reichstags- 
abichied zu unternehmen. 10) Fehlt: erfahren habe. 11) unbeugjam feit. 


Auf Grund des von Brüd gelieferten Entwurfs wurde nun die Antwort des Sur- 
fürften an Georg ausgearbeitet. Eine ausführlichere vom 19. April (BL. 15) trägt den 
Dorfjaldermerf: „Sit nit ausgangen.“ Ausgefertigt und abgejandt wurde eine fürzere 
Fallung vom 21. April (BL. 14): Der Kurfürft Habe Georgs eigenhändiges Schreiben 
empfangen und auch gelefen und danfe ihm für jeine gute Meinung. Von den zwei 
Schriften Zuthers habe er nichts gewußt, bis daß fie ihm gedruckt zur Hand gefommen 
jeien. Er ftelle es daher in Dr. Martinus jelbft Verantwortung, daß er jo heftig gejchrieben 
habe. Das Edikt könne er auch nicht loben, tolle aber damit der Rail. Maj. nicht3 auf- 
gelegt haben. Er bejchiwert fich über gegnerische Drudjchriften. Zuthern habe er zur 
Mäpigung ermahnen lafjen. 


Am 24. April entgegnete Herzog Georg (Original BI. 18), daß er an feinem Urteil 
über Luthers Schriften feithalten müjje. 


Driginal: Weimar N 55, 81.9. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 66; Walch! 
16, 2119; Walch? 16, 1745; de Wette 4, 238; Exl. 54, 223. Qgl. Enders 8, 388. 


Gnade ond friede ynn Chrifto! Durchleuchtigfter®, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr!® ES hat mir der Achbar, hochgelarte Doctor Gregoriug® 
Brud! angezeigt E. £. f. g. jchrifft ond befelh, mir zu onterjagen die heff- 
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tigen, jcharffen jchrifft, der ich nerolich ziwo habe lajfen ausgehen, auff das 
bnrichtigfeit verhutet werde ?c., Daneben auch zween fchendliche brieue 
lafjen jehen, die yn3 Hlofter Rifjarm als Wittenberg onter folchen namen 
M. 2. find gefchrieben 2c. Darauff ich verorjacht, auch genotigt, E. £. f. g. 
meine onterthenig meynung anzüzeigen. 

Eritlich fan ich das zeugen mit diefen zo jcharffen jchrifften felbs, 
das ich nicht3 auffrurifch drinnen handle, Ynd wird mir auch fein mensch 
daraus auffrur beweijen, Bnd mil (ob got mil) dasjelbe gegen yderman wol 
erhalten. 

Zum andern ft das auch Far, das ich drinnen fey: Met auffs Hoheft 
gelobt und gerhumet, Bnd ynn fjumma, wie die ort Elerlich da ftehen, 
nicht8 denn die gewiljen chriftlich zu unterrichten und die bojen practifen 
der mijbraucher feyferlich8 namens zu entdeden, damit frume herken 
unbefumert und unverfuret bleiben mochten, furgenomen habe. 

Zum dritten, Wie ChHriftlich aber und redlich ynn jolchem Edict widder 
E. .f.g. ond ghren verwandten gehandelt, folt ia, meine ih, E. E. f. g. 
bas fülen denn alle wellt, und habens auch zu Augipurg mit widderfprechen 
und protejtation mol merden lajjen. 

Weil dann ihenes teil® onjer fachen gleich mol verdampt ond mit dem 
fopff Hindurch! gmer fort gefarn, widder horen noch antworten wollen 
lajjen, ®ber das dazu nichts geacht, das man fo Hochlich, herblich, ernitlich 
friede gebeten hat, dennoch jolch dremlich, graufam, blutdurftig, faljch Edict 
hatt ausgelajjen ond damit (die mwarheit zu jagen) das jchwerd vber E. f. f. g. 
ond der jelben verwandten gezudt, und das gante reich yıın harnch erregt, 
wie man denn jolch8 nicht anders deuten fan, ®nd, das noch mehr ift, 
E. £. 5. g. fampt ghren verwandten zu jolchem allen nu lenger denn ein 
halb iar gejchwigen und folche ferliche und miflich gedult allzu einem grofjen 
obermaj3 bemeijet VBnd dennoch bey ihenem teil nichts damit ausgericht, 
denn fie nur troßiger, jtolßer ond mutmilliger gemacht, das ich bejorgen 
mujfte, Sie fundten nicht auffhoren, Sie würden einen iamer anrichten, 

Der halben, ob €. £. f. g. jampt ghren verwandten hierinn ermiglic 
toolten jchmweigen ond leiden, Zits doch mir die lenge? nicht zu jchweigen 
noch zu leiden gemejt, als des die jache anfenglich und am furnemejten eigen 
ift. Denn mo ich zu jolhem offentlichen verdamnis® meiner lere jolte end- 
lich [chweigen, Sp were e3 eben jo viel, als verliejje® ich fie! und verleugnet 
fie; ehe ich das thun ond leiden mil, So mil ich ehe aller teuffel, aller mellt, 
ich weige denn der feiferiffchen rotte zorn auff mich laden“. 

Das villeicht ettliche furgeben bey E. E. f. g., die ziwo jchrifften jeien 
icharf ond gejchwinde, Das ift marlich wahr. Sch habs auch nicht drumb ge- 
ichrieben, das ftumpff ond gelinde jein folt, ond ift mir das alleine leyd, das 
nicht feherffer ond Hefftiger ift, Denn wer die jcherffe und gejchmwindigfeit 
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des Handels auff ihenem teil anfihet vdder merdt, der wird meine chrifft 
nicht fur fonderliche fcherffe und gejchwindideit rechen, E3 were denn das 
ein gelinder ond janffter Handel, da3 man vber €. E. f. g. jampt yhren ver- 
wandten! folch gremlich Ediet und pordamnis onuerhorter jachen und ver- 
jagter antwort offentlich Tefit ausgehen ond damit des gangen reiche jchmerd 
ond grym ynn Ef. f. g. leib ond leben zudt ond Deudfch land vol pn- 
ichuldigs blut, widiwen, maifen zu machen und da3 ganke reich zuuerjtoren 
ond verwuften fürnimpt. 

Xa, meine fchrifft fan man fur fcharff ond hefftig anjehen. Wenn mil 
aber ihene3 teyl jich auch ein mal bey der nafen nemen vnd der yhren 
fchrifft für fcharpf urteilen? Wenn hat yemals key. Mt! geftrafft odder ver- 
boten die jchrifft, jo ym ganten feifertyum, au) ynn feinen Erblendern 
und Welfchen landen mwidder oun3 auffs aller jcherffeit und jchendlichit on 
onterlas find ausgangen? Wenn hatt3 fo: Mtf zu Behem zu jcharff ge- 
daucht D. Fabers ond der gleichen" lugenhafftige, lefterliche, ejelifiche jchrifft? 
Wenn haben die herkogen zu Beyern? D. Efen ond ander mehr jchrifft 
voller fugen ond lefterung auf3 aller bitterjt gemacht gemehret odder ge- 
ftrafft? Wenn ftrafft Marggraff Foachim jeinen Wimpina ond Menjingen, 
die gifftigen ottern ond Iugener? Wenn hatt3 herkog Georgen yemals 
verdrojjen, Was der Emjer?, Doctor Cochleus vnd viel ander mehr ynn 
jeinen landen jo fcharff, bitter und fchendlich gejchrieben mwidder ung, 
darinn auch des zarten, fromen furften H. Fridrichs jeliger ehren nicht wenig 
angetajtet, ich mil fchmweigen, mie ©. £. f. g. damit gejchmißt ond gepredelt? 
werden. Hat doch 9. Georg jelb3 widder mich nu viel mals jo gefchrieben, 
das jich jchemen folt ein lojer Emfer oder Rogleffel? aljo zu fchreiben. Aber 
e3 joll yhm auch noch nicht gefchendt fein. 

Hieraus fihet €. f. f. g. mol, das folcher leute meynung die ift: wenn? 
auff ihenem teil Hundert taufent jchreiber, ia wenn alles laub und gras 
mwidder vn3 auffs aller gifftigefta, bitterft, fchendlichit, Yugenhafftigit 
ichrieben ond jchreieten ond wir jchwigen und ia dazu fagten, das mere 
recht und feyn. Aber wenn ich armer menjch allein wider jo viel ongeherrer 
wunder ond gremel ein mal auch jchreye, jo” hat niemand jcharff ge- 
ihrieben on allein der Zuther®. Ja wenn das fol recht fein, das fie mugen 
furgeben, La3 on3 fchreiben ond jchreien auffs aller jchendlichit midder dich 
ond deine lere, vnd jchmweige dü* und fage Ja dazu. Las on3 auff den 
furfurften zu Sadjjen mit Edieten, Schwerdten und Buchen des ganten 
Reich3 daher faren, Er aber hallte ftille ond jage, Das were recht. Wer 
mochte de3 vrteil3 nicht, gnedigfter herr? E3 jind fur war nicht alber leute, 
Sondern greiffens feer mweiflich an. 


Dem nad) ift an E. E. f. g. mein onterthenigft bitte, Sie mwolten fich 
boje meuler nicht lajjen widder mic) bewegen und aus angezeigten vrjachen 
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bedenden die hohe pm meibliche not, die mich gedrungen hat, fcharff zu 
Ichreiben. So wird €. f. f. g. wol ermejjen, das ich mit meiner jcherffe 
jolhen bojen fnoten ond eften viel, viel zu ftumpff und zu weich bin. Sit 
aber da3 nicht gnug, So la man fie widder mich jchreiben vöder jchrifftlich 
verflagen, wo ich auffrurifch odder unrecht gehandelt. Werde ich nicht 
verantmorten, jo mil ich mein recht leiden, So fern, das ich fie e3 nicht ge- 
heijjen noch geraten haben mil, jolch& widder mich furzunemen, Denn ich3 
nicht trunden noch) ym jchlaff gejchrieben habe. 

Die ander zween brieue an die Eptifichen zu Riffam jehen €. E. f. g. 
jelb3, das jie nicht mein find. So fenne ich auch widder Hlojter noch Eptijjen 
drinnen, Weis dazu nicht, wo es ligt, ob fie effen vdder trinden drinnen. Wie 
mol aus Hertog Georgen lande gar viel jchendliche jchrifft it midder ons 
ausgangen, pnd ijt dennoch alles wolgethan, nemlich des Hajenbergers zu 
Leypgig*, welch3 auch onjer feinde anjpeyen, jo gar vberaus fchendlich ifts. 
Noch gehet er zu Leypsig da her und hat einen gnedigen herren, lob und 
ehre dazu jampt jeinen anhengern. Aber Das it die Summa: Was mir 
reden ond thun, das ift unrecht, wenn wir gleich todten auffmwedten. Was 
fie thun, das ift recht, ond wenn fie land ond leute mit onjchuldigem blut 
erjeuffeten. ®nd folche leute jol man dazu mit batom wollen angreiffen, 
hofieren ond jprechen: gnade Junder, hr feid frum und Schon ıc. 

Der barmhertige Vater ym himel tröfte und fterd E. £. f. g. yın feinem 
wort und befelh bis zu jeligem ende, Amen. Sontag3 nach dem ojter- 
tag 1531. 

Ef. f.g. 
Bntertheniger 
Martinug 
Luther. 


a) korr. aus Durchleuchtiger. b) am Rande hinzugefügt. °) korr. aus 
... tum. d) Brud <Cangler). €) übergeschrieben. f) die lenge am Rande 
hinzugefügt. 8) verdamnis <onjer). h) per vorgesetzt. i) jie (viel). k) ehe — 
laden unterstrichen. I) verwandten (des ganken). m) ond der gleihen am 
Rande hinzugefügt. 2) Luther wollte erst wieder Behem schreiben. 0) Emjer 
<ond viel). P) wenn <jie). 4) gifftigeft <ond). r) fo Cilt>. 8) Zuther <Ja, 
liebe freund, Sp .. h d.). t) dü steht über ia da. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 354, 29. 30°, 279, 2. 2) Zu dieser Stelle schrieb 
mir Alfred Götze: ‚„Schmitzen“ wird D.Wb. 9, 1102 mit „schmähen‘‘ umschrieben; 
die übertragene Bedeutung ‚‚verletzend treffen‘‘ ist aus der älteren „schlagen“, D. Wb. 9 
1100 hervorgegangen. Dasselbe bedeutet „bräcken‘‘ Schmeller-Frommann 1 (1872), 346 
Dazu die Verkleinerung „bräckeln‘“ bayr. allerdings in abweichender Bedeutung, bei Luthe 
gewiß „verletzend treffen‘, nicht mit Peitsche und Gerte wie „schmitzen‘‘, sondern ur 
sprünglich mit der flachen Hand od. ähnl.“ 3) Cochläus. 4) Vgl. über ihn Bd. 4, 517 
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Nr. 1804. 


Luther an Nikolaus Hausmann in Zvidan. 
(Wittenberg, ] 17. April 1531. 


Ermahnt ihn, gegen die Vertreibung des Laurentius Soranus und die 
gleichfalls Hinter jeinem Rüden gejchehene Anftellung des Stanislaus Hoffmann 
vor dem Rat und vor der Gemeinde energijch zu proteftieren und zeitweilig 
aus Zwickau nad Wittenberg oder anderswohin zu entweichen, doch nicht unter 
Verzicht auf fein Pfarramt. 


Der Groll Luthers darüber, daß bei den Verhandlungen von den Furfürftlichen 
Räten zu Torgau der Zivicdauer Nat Recht befommen hatte und die Entlajjung des 
Soranus gebilligt worden war (f. o. ©. 63), fteigerte fich, al3 er erfuhr, daß der Zividauer 
Rat, wieder ohne den Pfarrer Hausmann zu fragen, als Nachfolger des Soranus einen 
Geiftlihen aus Preßnig in Böhmen, namens Stanislaus Hoffmann, berufen hatte. Gleich 
nach der Entlajjung des Soranus hatte der Rat nad) einem Nachfolger für diejen Aus- 
ichau gehalten. Die Bürgermeifter Bärenjprung und Mühlpfort jchrieben am 11. März 
aus Torgau an den Zrwidauer Stadtjchreiber Joh. Hoffmann (Fabian ©. 145), e3 wolle 
ihnen nicht übel gefallen, „daß gen Kaden und juft des Predigers halben Erkundung 
geichehe". Am 25. März (Mariä Verkündigung) hielt Hoffmann feine Probepredigt, bat 
aber dann auf dringende Vorftellungen jeiner Preßniter Gemeinde und jeines3 PBatrons 
Wilhelm von Lobfomis Hin, Hauptjächlich aber wohl weil er in Zwidau an Ort und Stelle 
einen Einblid getan hatte in den zwijchen Rat und Geiftlichfeit Haffenden Gegenjat der 
Biwidauer, von jeiner Anftellung abzufehen; der Ziwidauer Nat zeritreute indes feine Be- 
denken, Sonntag Jubilate (30. April) erhielt er zum Willlomm eine Weinjpende, und 
vom 1. Mai ab war er angejtellt. Luther erfuhr von der Berufung Hoffmanns. E3 jcheint 
fich Herumgefprochen zu haben, daß er zu einem neuen Schlag gegen die Zipicfauer aus- 
hole, und der Kurfürft befahl deshalb jeinem in Wittenberg weilenden Kanzler Brüd und 
dem dortigen Hauptmann Hans von Mesich, jich mit Yuther zu unterreden. Am 18. April 
berichtete Brüd dem Kurfürften (j. vo. ©. 71), daß fie ed noch nicht getan hätten, e3 aber 
fuglich tun wollten; Zuther fei in fehr gereizter Stimmung, Melandhthon meine, Zuther 
werde „Darob“ d.H. bei einem Verjuch, auf ihn Hinfichtlich feines Verhaltens Zividau 
gegenüber einzumirfen, „abenteuerlich“ d. h. mwunderlich werden. Zuther hatte aber jchon 
tags zuvor in unjerm Briefe einen Teil jejnes Zorns gegen die Ziviclauer ausgelajjen. 

Aus 3. 25: “Quaeris, quid facias ?” jcheint fich zu ergeben, dat Hausmann Luthern 
um Berhaltungsmaßregeln gebeten hatte (Fabian ©. 106). Der Eingang unjres Briefes 
macht aber doch mehr den Eindrud, daß Kuther aus eigenem Antrieb fchreibt. 


Handihriftlich!: Jena, Bos. q 25°, 157b; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 
125%; Helmst. 76, 20°; Gotha A 451, 4998; B 16, 694; B 187, 3b, Drude: 
DBuddeus p. 221; de Wette 4, 241; Enders 8, 391. Zuerft gedrudt wurde unjer 
Brief (ohne 3. 85—90. 94—106) in deutjcher Überjegung in Rörers endgültiger 
Troftichriftenausgabe von 1554 Bl. Zijb. 


!) Das von Seidemann-de Wette 6, 507 erwähnte „alte Memorialbuch“ it leider 
im Zmwidauer Ratsarchiv nicht mehr zu finden. 
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Venerabili viro, Dno. Nicolao Hausmanno, Pastori Cygneae, suo. 


Gratiam et pacem in Domino. Scimus, optime vir, quod secundum 
legem charitatis debemus invicem considerare, quae alterius sunt, et 
membrum pro membro sollicitum esse. Hac lege et ego de te cogitans, 
statui hanc brevem admonitionem ad te perscribere, ne meo silentio in 
aliquod periculum cadas, cuius ego tunc quoque cogerer esse reus et 
particeps. 

Nosti igitur, te esse pastorem Ecclesiae Zwickaviensis vocatum, 
legitimum et acceptatum, ita ut in extremo die redditurus sis rationem 
pro ista tibi commendata Ecclesia. Simul in hac vita pro ea orare, curare, 
vigilare, et vitam pro ea in omni periculo pestis et aliorum morborum 
cogeris exponere, et pro eis in acie contra portas inferi stare, et omnia, 
quae episcopi sunt, facere, ferre et pati, quae sane grandia sunt omnia et 
divina, quae et hactenus implevisti fideliter. et sinceriter. 

Nunc vero, cum Senatus vester, malo daemone ineitatus, praedi- 
catorem Sanctae Catharinael! eiecerit, neque accusatum neque convictum 
coram ullo iudice, sed temerarii et sacrilegi vi propria simul ut pars et 
iudex in eadem causa insanierint, tuum est non tacere neque consentire, 
ne sacrilegii istius alieni particeps fias, et cadat super te fratris expulsi 
tam ignominiosa iniuria. Si dignus fuisset eiectione, oportuit eum iure, 
et te pastore cooperante, deponi et eiici. Sed hoc longe peius, quod alium? 
in locum eius, te pastore inconsulto et invito, per similem vim et iniuriam 
tibi illatam intruserunt. Hic vero, mi Nicola, rogo te per Christum, tibi 
prospice. Certe res non est parva. Hic vide, ne te sacrilegiis istis parti- 
cipem facias et aliqua maledictionis parte corripiaris. Quaeris, quid facias ? 
Ego pauper consiliorum, tamen ita consulo, ita quoque hortor, ut facias. 
Sie enim ego facerem. Primum istum intrusum et non vocatum praedi- 
catorem ad te et ministros alios vocabis et ei proponas modeste et gra- 
viter istud sacrilegium et iniuriam Senatus. Deinde ei denunties, quod 
non sit vocatus per te, sed sicut fur et latro venerit? et in tua Ecclesia 
doceat et regat, pro qua tamen tu cogaris reddere rationem. Seiat igitur 
se esse invasorem et raptorem tui pastoralis officii, te nolente et non 
consentiente. Ideirco moneas eum, ut ab ista rapina desistat, et sciat, 
qua conscientia hanc raptam provinciam administret. Nam tibi est 
Ecclesia eredita, ideo sine te non licet ulli eam regere. Si hac privata 
admonitione non cesserit, dices, te eandem protestationem facturum in 
publica concione, quod et facere debes, et aperte declarare coram Eccle- 
sia, te non vocasse illum, sed intrusum esse per vim in tuum officium, 
et monere populum simul et Senatum, ut ipsi viderint, quem audiant in 
illo non vocato, sed invasore et sacrilegii participe fure; tu velis esse 
excusatus et innocens a sanguine ipsorum, qui hanc iniuriam et sacri- 
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legium committant, consentiant et confirment. Haec necesse est ut agas, 
mi Nicola, ne alienis peccatis communices. 

Cum Senatu vero sic agas. Vocatis eis ad te, aut tu vadens ad eos, 
roges primum, an te pro pastore huius Ecclesiae habeant nec ne. Ubi 
affırmaverint, tuum exaggerabis officium et periculum pastoris, quomodo 
cogaris reddere pro Ecclesia ista rationem, et quantae curae, periculi, 
laboris sit in tota vita, pro eis stare in omni necessitäte pestis, MOT- 
borum, ut supra tetigi. Cum autem istis arduis officii tui laboribus nihil 
aliud merueris, quam quod praedicatorem te invito et inconsulto in- 
trudant, alium vero nullo iudicii more turpiter et inique eiecerint, etiam 
te non cooperante, tu protesteris, te in haec eorum sacrilegia non con- 
sensisse neque consentire neque consensurum esse. Quod si hac privata 
admonitione non cesserint, denunties eis, te idem facturum in publica 
concione. Quod et facies et coram populo, ista protestatione facta contra 
Senatum, addes ista: 

Lieben Leut, ihr mwiljet, daß ich euer Pfarrherr bin, und muß fur euch 
Rechenjchaft geben und alle Tag mein Leib und Leben fur euch wagen 
wider Teufel und alle Fahr der Seelen, darumb ich auch joll und muß die 
Predigt verjorgen in der Stadt. Nu habt ihr einen Prediger verjagt, ehe 
er jur Gericht uberwunden, und ohn mein Zutun, der ich doch jollt der fur- 
nehmbit darzu tun, und uber das einen andern in mein Ampt, ohn mein 
Willen eingejegt, damit mir mein Pfarrampt genommen. Nu weil ich aber 
Pfarrherr bin und jein muß, will ich nicht darvon fliehen, noch fied uber- 
geben, bis ich mit Recht darvon gejeßt werde, fan auch nicht indes davon 
fliehen oder fie ubergeben. Sondern das will ich tun, wie Chriftus Iehret®, 
welchem der Mantel genommen mird, joll den Rod darzu lafjen fahren, und 
jollen allen Gmwalt und Raub leiden: alfo toill ich ift auch tun. Und beding” 
hiemit, daß dieje Pfarr mein jei, und mir befohlen ift, das Predigampt zu 
berjorgen und beftellen, till auch jold) Ampt nicht lafjen noch) ubergeben. 
Aber weil e8 mir mit Gmwalt genommen und abgedrungen twird, mill ich’3 
leiden, und mir lafjen geraubet und genommen fein, und aljo eine Zeit 
lang mweichen von hinnen, bi8 mir’3 Gott wider einräumet. Will indes 
zujehen, wer jo turftig® fein wolle, der fich in meine genommene und ge- 
taubte Pfarr jegen tar?, und mit was Gewifjen er mein Ampt befiten 
muge. 

Et sic valefacto eis ad tempus cede vel ad nos, vel alio, Denn die 
Böswicht wollen darzu noch rühmen, und Yäftern ung fur dem Rurfurften, 
als wollten wir ihr weltliche Oberfeit einnehmen, fchelten una damit Auf- 
rührer und aufs allerhöheft, jo jemand zu fchelten it, da fie doch wilfen, daß 
fie lügen al3 die Buben.!® Sie find sacrilegi, nicht wie die, jo man mit dem 
Rad ftoßet!! umb geftohlen Kirchengut (melch& wir wohl leiden funnten), 


45 


50 


55 


60 


65 


70 


75 


80 


85 


90 


95 


100 


105 


Nr. 1804. April 1531. 79 


fondern jolche sacrilegi, die dem heiligen Geift jein Ampt und Ehr rauben 
und jich jelb3 zum heiligen Geift machen. So lernen fie da3 Evangelion. 

Igitur, ut dixi, cavendum et curandum est, ut verbo et facto osten- 
das, te in horum sacrilegia non consentire, nec eorum peccatis et male- 
dietioni velle communicare. Tamen nullo modo resignabis parochiam, sed 
retineas eam constanter, et illa te spoliatum elamabis. Quid enim aliud 
est concionatores deponere et substituere, quam pastorem esse velle et 
ministerium verbi sibi assumere ? At hoc isti sacrilegi faciunt. 

Fideliter tibi consului. Dominus det tibi animum faciendi, et fructus 
sequetur, quia nihil hic facis cum tumultu, sed omnia cum modestia, 
humilitate et gravitate, imo et necessitate conscientiae.1? 

Cordatus vero, ubi tu sic cesseris, poterit et ipse protestari (si volet), 
se in furtiva et rapta parochia et violenter alienato ministerio non velle 
docere, ne et ipse periclitetur contagione alieni sacrilegii et peccati. Haec 
fortassis erit via restituendae excommunicationis et interdieti. Si enim 
alius in locum tuum se ingesserit, ego literis eius conscientiam perturbabo 
(ut spero), ut non facile sit permansurus. 

Sie haben mir ein Schrift!? gethan, und Stephan Roth!* auch. Aber 
des Rats Brief hab ich nur das vierte Teil gelejen, und Stephans noch nicht 
gebrochen. Will auch mein Leben lang fein Schrift von ihnen entpfahen, 
und fie weder jehen noch hören. Jch wollt nicht 100 Guldin fur den Brief 
nehmen, dann nu weiß ich doch, wofur ich fie halten joll, und ijt meiner 
Fahr und Sorge das Häupt ab, daß ich mich an ihnen nicht Tann verjundigen. 
Dominus tecum! Saluta Cordatum reverenter! 17. Aprilis 1531. 

Martinus Luther. 


1) Laur. Soranus. 2) Stanislaus Hoffmann. 3) Joh. 10, 1. 4) Matth. 
27, 24. 6) = die Predigt (Z. 60). 6) Luk. 6, 29. ?) erkläre. 8) keck. 
9) zu setzen wagt. 10) Ygl. Zwickau an den Kurfürsten Johann 3. April (Fabian 


8.150f.): ,‚ob sie gar unser herren und meher gewalt haben wollen, dan unter dem Papstumb 
gewest.““ „Wir halten es aber dafur, die geistlichen werden jre weise und den gewalt behalden 
.. . wollen wie fur alters.‘ „dan e. kurf. g. selben es geweißlich darfur halten, das wir eben 
so ungerne ungeschickte ader solche prediger haben wolden, welche wie der Muntzer und 
andere gewest.‘‘ Wahrscheinlicher aber bezieht sich Luther hier auf Äußerungen, die der 
Zwickauer Bürgermeister Mühlpfort in Torgau vor den kurfürstlichen Räten getan hat. 
11) Ygl. „aufs Rad stoßen‘‘ D.Wb. 10. Bd. 3. Abt. Sp. 514: mit den scharfen Zacken, die 
sich auf dem Kranz des Richtrades befanden, den hinzurichtenden Verbrecher zerfleischen 


und aufspießen. 12) Rörer hat facio gelesen und übersetzt: „Denn ich hierin nichts 
mit vnfug oder gewalt fürneme, sondern rate alles in der güte mit demut (doch auch mit 
rechtem ernst) und aus not des Gewissens anzufahen und zu thun.“ 3) = unsre Nr. 1801. 


14) — unsre Nr. 1802. 16) Nicht für 100 Gulden wollt ich den Brief missen. 
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Nr. 1805. 


Luther an Juftus Yonas. 
[Wittenberg,] 18. April 1531. 


Briefüberbringer Laurentius, Küfter an der Bergfirche bei Eilenburg, den 
Konas dem Kurfürften empfehlen möge. 


Original: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2,7. Gedrudt: Schüße 2, 223; 
de Wette 4, 245; Enders 8, 396. 


Suo in Domino Maiori, D. Iusto Ione, Archiepiscopo Saxonie fideliss[imo].! 


G. & P. Si te inuenit hie Laurentius, Edituus templi foris Eilen- 
burgam?, Mi Iona, dignare eum Epistola aliqua Commendatitia, Quoquo® 
eam petit. Ego sic obruo alias principem eiusmodi scriptis, vt cogar pudere. 
Quod si factu non videtur vtile vel consultum, bonis verbis solatus eum 
dimitte.* E83 wird des dings doch ia zu viel! Et plus donare cogimur, quam 
habeamus, praesertim ego, licet Dominus large retribuat. Vale in Domino, 
& ora pro me. XVIII. Aprilis 1531. 

Martinus Luther. 


1) Vgl. o. 8. 501. 2) = zu Eilenburg vffm Berge Bd. 4, 267 und ante arcem 
Bd. 4, 278, 2. 2) Walch?: „wohin auch immer“. Nach Z. 4 ist sicher, daß Jonas, 
der am Hofe weilend zu denken ist, ihn dem Kurfürsten empfehlen soll. Also = „für 
welchen Posten auch immer“. %) Luther will Jonas nicht zumuten, dem Laurentius 
zum Abschied ein Geldgeschenk zu geben. 


Nr. 1806, 


Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg,] 24. April 1531. 


Schidt Briefe aus Zmwidau ungelejen zurüd. Hat gehört, was die beiden 
Vürgermeifter in Torgau gegen ihn geredet und unternommen haben. Schiet 
exit jeßt den Brief an Hausmann vom 17. April mit. Schreibt gleichzeitig an 
Stanislaus Hoffmann. Ehejadhe GöL. 

Was Luthern veranlaßte, auf den Brief an Hausmann vom 17. April den unfern 
folgen zu lafjen, war einmal das, daß er von dem Ausgang der Torgauer Verhandlungen 
gehört, und zum andern, daß Hausmann ihn wegen der Ehefahe Gök gefragt hatte. 

Handichriftlich: Jena, Bos. q 25%, 156®; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 123b; 
Helmst. 76, 22%; Gotha A451, 498%; B 16, 692; B 187, 4%. Gedrudt: Bubdeug 
p. 225; de Wette 4, 249; Enders 8, 397. 
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Gratiam et pacem in Christo. Quid Senatus vester scripserit ad mel, 
ignoro, neque scire volo, mi Nicola&; ideo literas eius remisi integras et 
non lectas, quia decrevi simpliciter me velle neque audire neque videre 
neque legere eas?, sed omnino alienum esse ab eorum consortio et opere. 
Remitto ergo® eorum literas priores? simul a me quidem apertas, sed non 
lectas, cum vidissem, esse Cygneas5, una cum Stephani Roth literis® 
adhuc integris. Venit fama ad me certissima”, quid Torgae et loquuti et 
operati sint contra me, ideo jollen fie mich mit ihren Briefen ungeheiet® 
lafjen, ich will ihr müffig gehen.? Denique mitto simul literas, quas ad te 
dare meditabar!®, signatas litera B. Tu videris, quid tibi sit faciendum. 
Ego studebo, ne particeps sim eorum ulla parte consilii aut operis. Quod 
ad eos antea scripsi!!, seriptum sit.1? Sed et concionatori Sanctae Catha- 
rinae scribo!?, eius conscientiam conveniens!#, cur sit ausus te inconsulto 
praedicare in ministerio tibi credito. Tu (velim) casum et causam una 
cum Cordato urgeres, ut territus desisteret a rapto illo ministerio. 

Caeterum quod de Erhardo Götz!? scribis, scias non comparuisse 
partem adversam, ut scheda pacti indicabat. Et suspicio mihi oritur, a 
Senatu vestro hanc fabulam instrui in tuam et omnium nostrum con- 
tumeliam, ut sint soli Cygnei et primi, qui omnes verbi ministros con- 
culcent et percacent. Ideo1% Erhardum sentio liberum esse ab illa accu- 
satrice, tot testibus et confessione propria adulterii rea convicta. Quam- 
quam scis coniugii causas, hactenus desertas a magistratu, necessitäte 
a nobis esse susceptas, nunc autem publico libro!” ad magistratum a me 
esse reiectas. Nam et hoc inter caetera filii Beliall® e Senatu vestro 
mihi inussere Torgae verbis et mendacibus et malitiosis, quod cum con- 
iugio solvendo, firmando luderem pro meo arbitrio, et regnum in eos 
arrogarem. &3 jeind Buben in ihr Haut hinein.!? Igitur si non sunt con- 
tenti hoc nostro iudicio, fo lafjet jie jelb3 richten und herrfchen ing Teufels 
Namen. Sie follen auch da3 ministerium verbi nicht jo mit Zußen treten, 
tie jie furnehmen, oder joll ein ander Name uber jie gehen.?° Dominus 
tecum, frater optime, et ora pro me. Feria 2. post Georgii 1531. 

T. Martinus Lutherus. 


1) Ich habe o. 8.62 gezeigt, daß an einen neuerlichen fehlenden Brief des Zwickauer Rats 
zu denken ist, den Luther nach dem 17. April erhalten und, wie er jetzt Hausmann meldet, 
umeröffnet zurückgeschickt (wohl dem Boten gleich wieder mitgegeben) hat. 2) Wieder- 
holung von 0. 8.79, 102 f. 3) d.h. weil Luther beschlossen hat, nichts aus Zwickau hören, 
sehen, lesen zu wollen. 4) = unsre Nr. 1801. 5) Nach o. 8.79, 100 f. hat Luther 
aber doch den 4. Teil des Briefs gelesen! 6) = unsre Nr. 1802. 7) Die Entscheidung 
war in Torgau wahrscheinlich in der Woche 17.—24. April gefallen (Fabian 8. 104°). 
8) unbehelligt (D.Wb. 11. Bd. 3. Abt. Sp. 688f.). 9) nichts mit ihnen zu tun haben 
(D. Wb. 6, 2774}.). 10) Luther schickte also unsre Nr. 1804 erst jetzt mit. 11) Am 
4. März. 12) — halte ich aufrecht. 18) — unsre Nr. 1807. 14) Enders 9, 2! 
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korrigiert nachträglich: convincens. Aber conveniens gibt einen guten Sinn: convenire 
als juristischer t. t.: jemanden wegen einer Schuld belangen. 15) Bei der Verhandlung 
in Torgau am 3. August 1531 wurde Luther von den Zwickauern vorgeworfen, er habe 
in Ehesachen sehr willkürlich und ungerecht entschieden, was besonders mit einem Erhard 
Götz und Pectold (?) der Fall gewesen, den Luther vom Verdacht des Ehebruchs freigesprochen 
habe (Hildebrand, Archiv für Parochialgeschichte I 2, 28). Zu Götz teilte mür der Rats- 
archivar, Herr Dr. Karl Hahn, freundlichst aus dem Bürgerbuch 1522—1563 mit: „Die- 
weil er alhier ein gerichtsfron und mit Hause gesessen ist, so hat er stadtgewonheit nach 
mussen burger werden, wie er dan darzu voreidet und angenomen, und ist im sein burger- 
recht darumb erlassen, das er an seinem dinste desto fleißiger und gehorsamer sein soll... .“ 


(9. Dezember 1531). 16) — dem Rat zum Trotz? 17) Von Ehesachen Unsre Ausg. 
Bd. 303, 205, 6. 247. 18) 2, Ohron. 13, 7. 19) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 301, 471 u. ö. 
Lateinisch: intus et in cute (Erasmi adagia 1, 9, 89, p. 517). 20) Luther will sie 


in den Bann tun, vgl. o. 8. 47,19 f. 





Nr. 1807. 
Luther an Stanislaus Hoffmann, Prediger in Zwidan. 
[Wittenberg,] 24. April 1531. 


Wundert Nic, daß Hoffmann hinterm Rüden des Pfarrers Hausmann dem 
Rufe des Zmwidauer Rats auf die Predigerftelle an St. Katharinen al Nach- 
folger de3 jchändlich vertriebenen Soranus Folge geleijtet hat. 

Original: Zwickau, Ratsarchiv. Drude: Hildebrand, Archiv für Parochial- 
geichichte I 2, 9; Seidemann-de Wette 6, 438; Enders 9, 1. 


Venerabili viro, Domino N.!, concionatori Senatus Cygnei? apud 
S. Catharinam, sibi in Domino amico. 


Gr. & pacem in Domino. Audio, Bone vir, te esse Concionatorem 
S. Catharinae in loco turpiter & nequiter eiecti Laurentii Sorani nec 
accusati nee conuicti, Et satis admiror tuam confidentiam, Qui, cum 
pulchre scires, Ecclesiam Cygneam esse in cura D. Nicolai? pastoris & eius 
fidei animas illas creditas, pro quibus reddere rationem Christo cogitur, 
Et tamen tu eo inconsulto & inuito inuasisti seu suscepisti hoc ministe- 
rium. Qua tamen conscientia id facere & in eo facto perseuerare possis ? 
Esto, Senatus te vocauit, At pastore inconsulto & inuito te vocauvit, cuius 
cure ea ciuitas credita est. Hec tibi scribo, vt admonerem simul & signifi- 
carem, me.nolle esse participem aut probare tuum hoc factum seu Senatus 
tui, sed alienum & mundum a peccato tuo, siqua Christus iudicauerit.? 
Tu videris, quid feceris, Me consortem non habebis neque iustificatorem. 
Vale in Domino & cura tuam conscientiam. Feria 2 post Georgii 1531. 


Martinus LutheR. 
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1) Schon Hildebrand 8. 10 hat bemerkt, daß Luther „nach dieser Aufschrift den 
Namen des Predigers nicht zu kennen scheint“. St. H., „von Neus aus der Schlesien 
(Neisse) burdig, prediger zu Sant Catharin“, wurde bei der 2. Visitation 1533 ‚wol be- 
richt befunden“ (Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 7, 119 ). Er starb am 
23. April 1540. ?) Hildebrand: Luther tituliert ihn so, um auszudrücken, daß der 
Rat ihn eigenmächtig voziert habe. ?) Hausmann. %) Walch?: „daß ich an dieser 
Deiner ... Tat nicht teilhaben noch sie gutheißen will, sondern nichts damit zu schaffen 
haben und rein sein von Deiner Sünde, wenn etwa Christus richten sollte“. 


Nr. 1808. 


Yuther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 24. April 1531. 


Empfiehlt den Briefüberbringer Georg Tors für eine Stelle. Plögliche 
Teuerung in Wittenberg. 


Originalin Berbft. Drude: Buddeus p. 225; de Wette 4, 251; Enders 9, 2. 


Optimo viro, Domino Georgio Spalatino, Aldenburgensis Ecclesie pastori 
fideli & sincero, suo in Domino Charissimo fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: ... diam habet Pro Georgio Tors, olim 
apud D. Fridericum a Thun 1531.] 


G. & pacem in Domino. Fuit hie Georgius Tors! apud me, Spalatine 
optime, animo inueniende conditionis alicuius. Que cum nulla in presen- 
tiarum offerretur, Et hoc in loco morari non posset, statuit interim extra 
Vittembergam se continere aliquo, vbi vbi fors dederit, donec offeratur 
Conditio. Petit igitur a me commendatitias ad te & alios Visitatores?, 
si vos aliquo loco ei consulere possitis. Igitur vel consule tu homini, vel 
solare eum verbo fidutie. 

Nihil nouarum apud nos, nisi quod annone caritas subito creuit 
nimium?®, Et fit clamor populi ingens. Verum Quid non merita sit in- 
credibilis verbi negligentia, imo contemptus & odium, etiam apud nostros ? 
Deus conuertat corda nostra, & sic misereatur nostri, Amen. Saluta 
Catenam tuam, optimam feminam. Altera post Georgii 1531. 

T. Martinus LutheR. 





1) Bretschneider OR. 2, 568* vermutet, daß er identisch sei mit dem Georgius 
Trusler, den Melanchthon am 7. Februar 1532 „auf Anregen des ehrbaren Er Severin 
[ Hohenstein, damals Pfarrer in Oberlödla, Bd. 4, 260°]‘“ dem Rate zu Zeitz als Schul- 
meister empfiehlt; er habe ‚vor dieser Zeit auch Schulen regiert und viel guter Schüler ge- 
macht‘‘. Seidemann-de Wette 6, 618° zieht außerdem heran Melanchthon an Schnepf 

H* 
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14. September 1535 OR. 2, 939, wo er den Briefüberbringer für eine Pfarre empfiehlt: 
‘“Senex est honestus, nam diu apud nos vixit. Nomen est Georgio Torso Norinbergensi’; 
und den Eintrag in der Wittenberger Universitätsmatrikel unterm 21. Januar 1536: Georgius 
Dhors Nornbergensis, urteilt aber dann doch, daß es „verschiedene Personen, vielleicht 
deren drei‘ seien. Die letzten beiden Stellen könnten sich auf dieselbe Person beziehen, 
wenn der “senex’ Georg Tors über den September 1535 in Wittenberg geblieben wäre und erst 
im Januar 1536, nachdem er schon “diu’ in Wiltenberg gelebt hätte, sich hätte inskribieren 
lassen. Er könnte auch mit dem Georgius Tors in unserm Briefe identisch sein, wenn das 
“diu’ nur auf etwa 4 Jahre sich erstreckt und wenn er nach erfolgloser Empfehlung durch 
Luther bei Spalatin nunmehr in Wittenberg geblieben wäre — zur Zeit unsres Briefes war 
er nur zu vorübergehendem Aufenthalt, um sich von Luther empfehlen zu lassen, dort 
(‘cum ... hoc in loco morari non posset’). Vorher oder noch früher (“olim’) könnte er bei 
Friedrich von Thun (Bd. 3, 167°) Hauslehrer gewesen sein. Dagegen wird OR. 2, 568 
vielleicht eher mit Flemming (handschriftlich) an den ehemaligen Prediger zu Ponitz 
George Trostorf zu denken sein, den Ernst von Schönburg vor dem 29. Juni 1525 gefangen 
nehmen und nach Glauchau bringen ließ, wo ihm vom Schinder die Ohren abgeschnitten 
wurden (Geß, Akten und Briefe 2, 329; J. u. E. Löbe, Gesch. der Kirchen und Schulen des 
Herzogtums Sachsen- Altenburg 2, 672). 2) u.a. Jonas (0.8.50). 3) Vgl. Gregor 
Mulich an Stephan Roth in Zwickau, Wittenberg 24. April ( Buchwald, Zur Wittenberger 
Stadt- und Universitätsgesch. 8. 91): ‘Rerum novarum nihil admodum apud nos est, 
nisi quod Annona quotidie fit charior ...” 


Nr. 1809. 
Luther an Johann Fefel in Koburg. 
[Wittenberg,] 29. April 1531. 


Hat jich für Fejel in Torgau (bei Hofe) brieflich verwandt. 
Handjehriftlich: Cim. 943, 47b. Gedrudt: Enders 9, 3. 


Gratia et pax. Vehementer me urit, mi Feseli, indignitas ista rerum, 
quas illi Krafthansi! vestri tentant. Sollieitavi Torgae? per literas pro te. 
Si promovi aliquid, tu videbis. Sin autem, erit, ut aliquando alibi te 
provideri curemus desertis istis ingratis furiis. Pauca scribere [cogor]? 
ob multitudinem, scribendarum epistolarum undique irruentium, quibus 
solus petor et respondere cogor. Saluta Dominum a Sternberg? et pasto- 
rem tuum et meum? et omnes nostros, una cum uxorcula et liberis, in 
Christo. Vale. 29. April. 1531. 


T. Mart. L. 


1) Karsthansi (Bauern)? Scharrhansen (vgl. Enders 9, 52, 17)? Kastenherrani 
(vgl. Enders 9, 100, 6)? ?) Braucht nicht eine persönliche Anwesenheit vorauszu- 
setzen. ®) So ergänze ich lieber als mit Enders possum. 4) Über Hans von Stern- 
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berg vgl. Bd. 5, 582. 5) Mathesius erzählt in der 9. Lutherpredigt (Ausg. von 
Loesche ? 8. 214), daß Luther auf der Koburg 1530 in Anfechtungen „vielmals vom 
Pfarrner des Orts, Er Johan Karg, die heilige Absolution begehrt und durch das heilige 
Abendmahl herzlichen Trost bekommen habe, wie er sein Beichtvatter derwegen oft ge- 
rühmet, durch welches Wort ihn der Herre Christus trefflich erquicket‘‘. Diese Erzählung 
wird auf Veit Dietrich zurückgehen. Jedoch hat sich Mathesius im Namen des Pfarrers 
geirrt; wir wissen aus Dietrichs direktem Zeugnis, daß er vielmehr Joh. Grosch hieß; 
Dietrich schrieb wohl 1546 nach Luthers Tode in der Vorrede zu seiner Ausgabe der Trost- 
sprüche Groschs: ‚Weil es Luthers Brauch für und für war, daß er gemeiniglich in 
14 Tagen oder zum längsten in 3 Wochen zum Sacrament ging und zuvor die Absolution 
begehrte, rühmete er des Koburger Pfarrherrn Johann Grosch Trost und Unterricht“ (Volz, 
Die Lutherpredigten des Joh. Mathesius 8. 125). Schlegel, Vita Lutheri p. 143®, hat zu 
Joh. Karg bei Maihesius bemerkt: „zweifellos der Seidmannsdorfer Pfarrer, zu dessen 
Sprengel die Veste damals gehörte‘‘. Dagegen hat aber Wolfg. Schanze, Luther auf der 
Veste Coburg 1927, 8. 31f. nachgewiesen, daß zwar, nachweislich zuerst 1556, bis kurz 
vor Schlegels Zeit die Veste zur Pfarrei Seidmannsdorf gehörte, daß aber 1530 umgekehrt 
Seidmannsdorf mit mehreren andern Ortschaften in der Umgegend von Koburg Filiale der 
Pfarrkirche auf der Veste war und daß hier (von etwa 1527 an) Joh. Grosch amtierte, 
„der ehemalige Guardian des Koburger Franziskanerklosters“‘. Er diente außerdem dem 
Propst in Koburg als Vikar. Wohnung und Verpflegung genoß er (noch 1535) von der 
Propstei. Von hier, also von der Stadt, nicht von der Vesie aus, versorgte er die Filialen. 
Auf die Veste kam er „wohl wöchentlich einmal, möglicherweise auch nur aller 14 Tage‘. 
Wenn Luther Grosch in unserm Briefe an Fesel ‚meinen und Deinen Seelsorger‘‘ nennt, 
so paßt das „sehr gut für den hauptsächlich in Koburg-Stadt amtierenden Schloßpfarrer““. 
Fesel wird auch bei ihm gebeichtet und kommuniziert haben. Über die von Veit Dietrich 
herausgeg. ‚Trostsprüche‘‘ Groschs, mit denen dieser 1530 Luthern gestärkt hat, vgl. 
Lis Jacobsen, ZK@. 35, 403 ff. Die verschollene Originalausgabe wird frühestens im Früh- 
jahr 1546, spätestens Ende 1548 erschienen sein. Die schon 1549 vorliegende, nach dem 
Impressum 1550 in Kopenhagen gedruckte dänische Ausgabe neugedruckt in Lis Jacobsens 
Ausgabe der dänischen Schriften des Petrus Palladius Bd. 2 (Kopenhagen 1914), 8. 3f. 





Nr. 1810. 
Luther an Brofins Heinrich in Dittersdorf. 
Wittenberg, 29. April 1531. 


Bitiert ihn anftatt des Stadtpfarrer3 Bugenhagen (dev nod) in Zübed mar) 
wegen nicht eingelöften Eheverjprechens auf 10. Mai. 


Zuleßt gedrudt U. X. Tiihr. 6, Nr. 6922 und Bd. 48, 674. 
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Nr. 1811. 
Zuther an Barbara Vipfirchen in Freiberg. 
[ittenberg,] 30. April 1531. 


hr Bruder Hieronymus Weller habe ihm angezeigt, wie jehr fie unter 
der Anfechtung von der ewigen Berfehung zu leiden habe. Tröftet fie. 

Barbara Weller, die jüngere Schmweiter des Hieronymus und Peter Weller, heiratete 
1525 den Georg Lißkirchen, vgl. Hiftor. von dem alten Ehrlichen Edlen Gejchlecht der von 
Molsdorff gen. Weller, Erfurt 1590, ©. 296; von Georg Lißfirchen berichtet Andr. Molleri 
Theatrum Freibergense chronicum 1653, ©. 383: ein Gejchlechter von Regensburg, 1527 
Ratsherr, 1530 Stadtrichter, 1550 Dorfherr, geit. 6. September 1555; nach Mitteilungen 
des Freiberger Altertumsvereins 44, 72 heiratete Dorothea Ulnped, Tochter de3 1489 
geftorbenen Bürgermeijter3 Stephan X., einen N.NR. von Liplicchen. 

Original (?) in Königsberg, Staat3- und Univerjitätsbibliothef Ms. 2425 
(Schrift jehr verblichen, ftellenmeife durch Moder und Einriß — Mäufefrag? — 
zerjtört). Gedrucdt zuerft in Erucigers Troftfchriftenausgabe von 1545 (BD. 5, 
239), dann: Sen. 5, 561; Witt. 9, 474; Altenb. 5, 961; Leipz. 22, 516; Walch! 
10, 2046; Walch? 10, 1744; de Wette 4, 247; Exl. 54, 228; vgl. Enders 9, 5. 
Wir ergänzen das Original nach Rörers endgültiger Troftichriftenausgabe von 
1554, Bl. € 4b, 


Gnad vond friede ynn Chrifto! Tugendjame, liebe frame! E3 hat mir 
etor lieber bruder Hieronymus Weller angezeigt, wie yhr hoch befummert 
jeid mit der anfechtung von der ewigen verjehung. Das ift mir mwarlich 
leid. Chriftus onjer herr wolt euch dauon erlojen, Amen. 

Denn ich fenne die frandheyt wol ond hab bi3 auff den ewigen tod 
ynn dem Spital gelegen. Nu molt ich pber! mein gebet euch gerne raten und 
tröften. So ifts mit jchrifften gan folcher fachen ein fchtuach ding, Aber doch, 
jo viel ich fan, fol ich3 nicht lafjen, ob Got gnade wolt dazu geben. Und mil 
euch auch zeigen *, wie mir Gott dauon geholffen ond mit welcher funft ich 
auch noch teglich mich dawidder erhalte. Erjtlic) muffet yhr fete ynn 
eror her fajjen, das folche gedanden gemiflich des leidigen teufels ein- 
blajen ond feurige pfeil? find. [Solches] jagt die fchrifft, wie Ecca. 73 
Ipriht: Wer der Maieftet höfhe for]ichet, der wird underdrudt. Nu jind 
jolhe gedanden® eitel [forfchung der göttlichen Majieftet und wollen feine 
hohe Berjehung forfchen. [Und Ihefus Syrah am iij.* fpricht: Altiora te 
ne quaesieris etc.] Du folt nicht forjchen, [daS dir zu Hoch ift, fondern] mas 
dir Got geboten hatt, [de3 nim dich an.? Denn e8 fromet dir nichts, das Du 
gaffeit nad) dem, das dir nicht befohlen ift.°] Und‘ Dauid Hagt auch 
[Pialm] creri®, Das er bel angelauffen jey?, wenn er hohe ding hat wollen 
forjchen. Darumb ift3 gemis, da3® nicht aus Gott, fondern aus dem teuffel 
fompt. Der plagt ein her damit, auff das der® mensch Gott feind werden 
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dnd verzmweineln folle, welch doch Got ym erjten gebot alles hart verboten 
hat, ond mil, da3 man yhm tramen, lieben ond loben folle, dauon mir leben. 

Zum andern: wenn nu jolche gedanden einfallen, Sollet yhr lernen 
bet euch jelber fragen: Lieber?, ynn welchem gebot ftehts, das ich dauon 
gedenden fol oder Handeln? Wenn fich denn fein gebot findet, jo lernet 
Iprechen: Ey fo heb dich, leidiger teufel, Du wilt mich dahin treiben, das ich 
jolle fur mich jorgen, So doch Got allenthalben fpricht, Fch folle lajjen yhn 
fur mid) jorgen, ond jagt: $ch bin dein Gott, das ift: ich forge fur dich, Halt 
mich dafur ond warte, was ich Heilje, ond laffe mich forgen, wie ©. Petrus 
leret!0: Werfft alle ewr forge auff yhn, denn er forget fur euch, Vnd 
Dauid!!: Wirff dein anligen auff den HERNEN, der wird dich verforgen. 

Zum dritten: ob nu mol die gedanden fo bald nicht ablafjen (denn der 
teufel left ongern ab), So mujjt hr widerumb auch nicht ablafjen und 
ymer das her& dauon wenden Bnd jagen: Horeftu nicht, teuffel, das ich 
folche gedanden nicht haben mil, ond Got hat jie verboten; heb dich, ich 
mu3 ist an feine gebot denden vnd lajje yhn dimeil fur mich jelb3 jorgen; 
biftu Ya jo Hug nn folchen fachen, ©o fare hin gen himel ond difputir mit 
Gott!, der fan dir gnug antworten. Bnd folt aljo gmerdar von euch meil[en] 
und das her auff Gott3 gebot feren. 

Bum vierden: Bnter allen geboten® [Gottes ijt da3] Hoheit, dad man!? 
feinen lieben Son vrfern [heren Shefum Chriftum follen für] ons bilden!?, 
der fol onjer3 bergen [teglicher ond fürnemfter Spiegel] jein, darin mir 
fehen, mie lieb ons [Gott hat ond mie er jo hoch als] ein frumer Gott fur 
una hat geforget, da3 er auch [jeinen lieben Son für] uns gegeben hat. Sie, 
hie, jage ich, lernt man die rechte funft von der verfehung vnd fonit nirgent. 
Da wird fichs finden, das yhr an Ehriftum gleubet. Gleubt yhr®, jo jeid yhr 
beruffen. Seid yhr [beruflfen, fo jeid yhr auch verjehen gemwislich. Diejen 
ipiegel ond thron d[er] gnaden lajft euch nicht aus den augen des bergen 
reiffen, Sondern, wenn jolche gedanden fomen und beifjen mie die feurigen 
ichlangen, ©o jehet yhr ya nicht den gedanden noch jchlangen zu, Sondern 
feret eiwr augen ymer ab vnd fchamwet die eherne jchlange an, das ift 
Chriftum fur on gegeben, So wirds befjer werden, ob Gott mil. E3 mus 
aber (mie gejagt) geftritten fein ond ymer von den gedanden lajjen. Fallen 
fie ein, fo lafje jie widder ausfallen!*, gleich wie einer flug3 aufjpeiet, jo 
ym fot yn3 maul fiele. So hat mir Got geholffen. Denn e3 ift Gots ernit 
gebot, das wir den Son pn3 einbilden!?, damit er fich reichlich erzeigt hat, 
da8 er unier Got jet) (wie das erfte gebot leret), der uns helffe und fur ons 
forge. Darumb mil er nicht leiden, das wir uns felber helffen oder jur ons 
jelb3 forgen wollen, Denn das heift Got und das erjte gebot ond Ehriltum 
dazu verleugnen. Der leidige teufel, der Gott und Chrifto Feind ift, der mil 
ons mit folchen gedanden widder das erfte gebot von Chrifto und Gott auff 
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ons jelb3 und auff onfer forge reiffen, da3 mir ons follen Gott3 ampt 
(melchs ift fur on3 forgen ond unjer Gott jein) onderwinden??, wie er Adam 
ym Paradis auch mwolte zum Gott machen, das Adam jein jelb3 Gott jein 
ond felb3 fur fich forgen jolte, Bnd Gotte folche jorge ond Gotlich werd 
rauben, Daruber Adam auch jo gremlich gefallen ift. 

©o viel mil ich di8 mal euch geraten haben. VInd habe Hieronymo 
meiter angezeigt, da3 er euch ia mit vleiß warne und vermane!, das Yhr 
lernt von folhen [gel)danden lajjen und dem teufel Heimjchieben, das er 
fie ausgr[ünde, dejr weis wol, wie e3 yhm daruber gangen ift, Nemf[lich, 
da3 er vom himel ijn abgrund der hellen gefallen ift. [Summa: Was 
on3 nicht geboten ift, das fol on3 nicht jrren noch befüm[mern. E3 ift de3 
Zeuffel3 gejtrieb!* und nicht Gottes. Bnfer [lieber Herr] Sheljus Chriftu]s 
zeige euch feine füffe und hende!? und grüffe euch [freundlich ym Herten, 
auff das yHr yhn allein anjehet und Horet, bis yhr frolich ynn yhm merdet. 
Amen. Bltima Apfrilis] 1531. 

Martinus Luther. 


2) zeigen, <ob Gott g). b) Von nun ab durch Einriß und Moder fast ganz 
unleserlich. °) Denn — befohlen ijt fehlt in der Königsberger He. d) Von hier 
wieder größtenteils leserlich. ®) der <teufel). f) Nun Einriß. Es muß noch ein 
Wort im Text gestanden haben (elber?). 8) Der Einriß breitet sich weiter aus. 
h) yHr <an). 3) und vermane mit schwarzer Tinte am Rande nachgetragen. 


1) außer. 2) Eph. 6, 16. 3, 9. 27. Sy 22: 5) darum bekümmere 
dich. 6)V.2. ?) daß es ihm schlecht bekommen sei. 8) daß es, daß solche Ge- 





danken. 9) Mit Verlaub. IP Pen Tor Le 1)0P3 0535728: 12) T'rost- 

schriften: wir. 13) uns vor Augen stellen. 14) Vgl. Bd. 5, 374, 35. 15) anmaßen. 

1) vom Teufel angestiftet (auch Unsre Ausg. Bd. 31!, 119, 21). 17) Vgl. Joh. 20, 27. 
Nr. 1812. 


Luther an den Rat zu Reval. 
[Wittenberg,] 3. Mai 1531. 


Auf Wunjch des Rates (f. o. ©. 33) Habe er mit Mag. Heinrich Hameln 
megen de3 Superintendentenamt3 in Reval verhandelt, der aber mweigere fich, 
und einen andern dazu tüchtigen habe er bisher in Wittenberg nicht gefunden. 
Reval jolle Stadtfinder, wie den Briefüberbringer Joachim, in Wittenberg 
ftudieren lofjen. Dank für das marderne Gefchenf. Zettel: Matthäus Roesten 
hier, zuvor Euer Stadt Prediger, wäre auch) gut in Euer Land. 


Original: Reval, Ratsarhiv (neben der Adrejje die Arhivnote: Ent- 
fangen anno etc. XXXI. am 12. $unii von Doctore Martino de3 geforderten 
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Superintendenten haluen). Dana) gedrudt zuerft in der Zeitjchrift Efthona, 
herausgeg. von Franz Schleicher, 2. Jahrg. 1830 Nr. 38 (14. Juli) oder in dem 
mir unzugänglichen NRevaler Gymnafialprogramm von 1830: Chr. Rein, Bei- 
träge 3. Gejch. der Reformation in Reval und Ejthland, jpäter von DO. Walß, 
ZKG. 2, 134 und danach wieder bei Enders 9, 5. 


Den ehrjamen und meifen Burgermeifter und Nat der Stadt Nevel 
in Liffland, meinen gonftigen Herrn und Freunden. 


Gnad und Fried in Ehrifto ! Ehrjamen, mweifen, lieben Herrn! Auf Eur 
Begehr hab ich mit Magijter Henrico Hamel handeln lafjen, aber er megert 
fih jolh8 Ampt3 jehr Hochlich, und meinen auch etliche, ex fei zu folchem 
Ampt noch nicht gnugfam erwachjen noch geubt oder verfucht, derhalben 
er &.W. freundlich dankt. Sp Hab ich auch mich umb einen ander[n] umb- 
gejehen, aber ist bei uns feinen funden dazu tuchtig; verjehe mich aber, 
e3 jollen etliche anherfommen. Wo es denn €. W. gefällt, will ich meinen 
Fleiß gern dazu tun. E3 wäre aber wohl not und gut, daß Eur Stadt etliche 
Gejellen im Studio hätten, und jonderlich Hab ich diefen Joahim! dazu 
vermahnet, damit hr jelb3 eigene PVerjonen hättet. Aljo hat er mich ge- 
beten, ich wollt €. W. drumb fchreiben und verbitten?, daß E. W. wollten 
ihn hie drei Jahr im Studio halten und verlegen ?, weil an feine Statt wohl 
ein ander vorhanden. Demnad) bitt ih, E. W. wollte anjehen diejer Zeit 
Gelegenheit, wie der Berjonen allenthalben wenig jind, der man doch nicht 
geraten fan, und helfen Gottes Reich und Lob mehren, als ich mich zu 
€. W. troftlich verjehe. Sch dank auch fur da mardern * Gefchent freundlich. 
Hiemit Gott befolhen, der fein Werf, in Euch angefangen, gnädiglich er- 
halte und reichlich ftärfe, Amen. 3. Mai 1531. 

Martinus Ruther. 


[Bingelegter Zettel auf einem schmalen Papierstreifen.] 


E83 ift auch einer hie, Matthäus Noesten?, zuvor Eur Stadt Prediger 
gemeft, der tmäre auch gut in Eur Land, begehrt aber eine Hulfe zum Studio. 
Das befehl ih Euch. 


1) Joachim Lemcke, der Dezember 1527 als Kaplan an St. Olai erscheint ( Arbusow 
S. 668)? 2) für ihn bitten (D.Wb. 12, 126). 3) Das Geld dafür vorstrecken 
(D.Wb. 12,760). 4) wohl eine mit Marderfell gefütterte Schaube oder Mütze. 5)Wohl 
identisch mit Mathias Roseke, der als Diakonus an St. Olai 1529 einen Streit mit dem 
Diakonus an St. Nikolai Osenbrugge hatte (früher in Lübeck, vgl. Bd. 4, 4). Arbusow 
S. 668. 695. Gewiß identisch mit dem am 30. September 1530 in Wittenberg immatriku- 
lierten Mathias Roske ex gelria. 





90 Zuther3 Briefmechjel. Nr. 1813. 1814. 


Nr. 1813. 
Rurfürjt Johann an Luther. 
Torgau, 4. Mai 1531. 


Herzog Heinrich von Sachen jei geftern zu ihm gefommen und münfjche 
fich fehr, Luther zu jehen und predigen zu hören. Luther folle in der folgenden 
Nacht 2° nad) Torgau abreifen und fich gleich nach jeiner Ankunft dort melden. 

Driginalfonzept: Weimar N 134. Gedrudt: Burkhardt ©. 107; 
Enders 9,7. 


Unfern Gruß zuvor! Ehrmirdiger, Hochgelahrter, Lieber, Andächtiger! 
Wir geben Euch gnädiger Meinung zu erfennen, daß der hochgeborn 
Furit, unfjer lieber Vetter, Schwager und Gevatter, Herzog Heinrich von 
Sadjen geftern anher zu und fommen ift. Nu vermerfen mir joviel, daß er 
jonder Neigung hätt, Euch zu jehen und Euer Predigt zu horen.! Weil 
dann niemand meiß, mwa3 vielleicht Gott der allmächtig durch jolichen 
Zufall wurfen mocht, fo begehren wir gnädiglich, Yhr mollet heint in der 
Nacht ungefährlich umb zimo Uhr vor dem Tag fruhe zu Witnberg auf- 
fein, Euch anher fugen, und jobald Shr fommen mwerdt, jo möllet uns 
jolh8 zur Stund vermelden. Daran tut Zhr und zu Gefallen, das mir 
auch mit Gnaden zu erfennen geneigt jein. Datum Torgau, Dornftags 
nach $ubilate Anno Domini XXXI. 


1) Daß Luther am 5. Mai in Torgau vor Herzog Heinrich gepredigt habe, hat 
Lingke, Luthers merkwürdige Reisegeschichte 1769, S. 208 wohl erst aus unserm Briefe 
gefolgert. 


Nr, 1814. 


Tuther an den Kanzler Gregor Brück. 
[Wittenberg,] 8. Mai 1531. 


Entjehuldigt ji, daß feine Drudichrift „Wider den Meuchler zu Dresden“ 
eher an den Dresdener ald an den Torgauer Hof gefommen ift. Des Erz- 
bijhof3 Albrecht von Mainz wolle er vorerft noch jchonen. 


Nachdem die Verjuche Herzog Georgs, den Kurfürften Sohann wegen Zuthers 
„Warnung“ und „Glofje“ zum Einfchreiten gegen diejen zu bewegen, erfolglos ge- 
blieben waren (f. vo. ©. 72), griff er zur Selbithilfe und verfaßte eine Gegen- 
Ihrift „Widder des Lutherd marnung an bie Temtjhen, ... .. Ein ander War- 
nung, ...“ (Unfre Ausg. Bd. 30°, 415). Luther erhielt fie duch eine Indisfretion 
ganz oder zum Teil vor der Vollendung des Druds und verfaßte in aller Eile eine 
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Entgegnung „Wider den Meuchler zu Dresden“, damit fie zugleich mit Georgs „Gegen- 
marnung“ auf der KLeipziger Dftermejje (Dfterfonntag 1531: 9. April) feilgeboten 
werden fünnte (ebd. ©. 438Ff.). Da der Kurfürft kurz vorher infolge der Bejchwerde, 
die Herzog Georg wegen „Warnung“ und „Slofje“ erhoben hatte, Luther durch Brüd 
befohlen Hatte, dergleichen heftige, fcharfe Schriften fünftig zu unterlafjen, erregte 
die neue, direft gegen Georg gerichtete leidenfchaftliche Streitfchrift am furfürftlichen 
Hofe unliebfames Aufjehen (Georg fcheint auch jogleich von neuem jich bejchwert zu 
haben), zumal da Luther darin auch einen Hieb gegen Albrecht von Mainz geführt 
hatte (ebd. ©. 265, 24 ff.) und befannt wurde, daß er auch gegen diejen eine Gtreit- 
Ihrift zu veröffentlichen gedächte, was um fo bedenklicher war, al3 der Erzbijchof 
joeben durch Johann Rühel beruhigende Verjicherungen gegeben hatte (ebd. ©. 400f.). 
Brüd mußte jet im Auftrag des Kurfürften Luther tadeln, daß er die neue Gtreit- 
ichrift gegen Georg erlajjen hatte, ohne vorher mit dem Hofe Fühlung zu nehmen, 
und den Befehl übermitteln, nicht3 gegen Albrecht zu unternehmen. Dem lekteren 
Befehl will Zuther fich fügen, er hat aber zugleich die Naivität, Brüd um Material 
zur Fortjekung jeines „Meuchelbuchg“ zu bitten. 

Driginal nad) Tentel, Curieufe Bibliothec 1, 393, urfprünglich im Be- 
fie des Dresdener Hofpredigerd Koh. Andreas Gleich (vgl. Bd. 1, 22), jeit 
Dezember 1854 auf der Leipziger Univerfitätsbibliothef, jedoch ift ein Stüd 
abgerifjen, das wir nach) dem Abdrud bei Tenel ergänzen mußten. Gedrudt 


ferner: Leipz. Suppl. ©. 67; Walch! 16, 2124; Walch? 16, 1749; de Wette 
4, 252; Erl. 54, 231; vgl. Enders 9, 8. 


Clarissimo viro D. Gregorio Brück, Iurium Doctori &, Saxonie Senatori, 
Suo in D. Maiori. 


[Snad und Fried !] Lieber herr ond geuatteR! Das [mein Büchlein 
ehe gen DJtefen denn* gen Torgau fomen, jolt [ich Euch wohl entichul]- 
digen!, So Hoffe ich, E3 jey nicht not. [Denn €. U. mar zu] lange 
aufjen2, wie ich mid) €. X. [Zufunft doch verjeheln Hatte. So dend ich 
au, da3 [meine Büchlein, jo] fie gen Hofe zuuor jolten fomen, Sie 
[mürden de3 Meiflterns jo viel finden, da3 nimer mehr [nicht3 draus 
würd]e, Bnd® mir dem meifter [unzählig a]nder leute verdechtig machen. 
Aber nu [jehn fie alleiln Lutherifh*, und fan ein iglicher fich ent[jchul- 
digen,] da3 er nicht3 dazu gethan. 

[Wohlan,] d[es] Bilichoues? mil ich noch jchotten, fans auch [jet] 
nicht thun, das ich fchreibe, und mus verzihen, anders jchreibens halben. 
Mic) wundert aber, das jich der gute Man D. Johann Rüel® lejit aber 
ıs mal jo narren®, dem lojen® ond falfchen man zu° gleuben, da er mei3, 

da3 nicht3 gut3 hinder ift. 

Sch hab €. U. durd) er Johann? lafjen bitten, Sie molten mir dod) 
helffen, das Meuchel buch® vollent müßen?, denn ich tiber dran mil, 
Weis aber wenig von dem punct, da er on3 mit dem herkogen von 

20 Wirtemberg bejchmißt.!? Theologijch wolt ich3 wol handeln, Aber Hiftoriich 
zu handeln wer mir jeer nube. 


Di 
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Sc thu, was €. U. lieb ift, mo fie nicht zu langfam fomen mit er- 
manen. Hie mit Gott befohlen, Amen. Drctaua Maij 1531. 
Martinus LütheR. 


&) denn übergeschrieben. ») mb <furt umb). °) narren (und). d) fofen 
<man). 0) zu übergeschrieben. 


1) Deswegen sollt ich mich wohl Euch gegenüber entschuldigen? 2) Wohl auf dem 
Landtage zu Grimma 3.—27. März. 3) Daß meine Büchlein auf so viel Schulmeisterei 
(Kritik) stoßen würden, daß sie nicht erscheinen könnten, und unzählige andre Leute mit 


Verdacht gegen mich, den Verfasser, erfüllen würden. Vgl. Bd. 2, 2728. 4) tragen 
sie den rein lutherischen Ursprung zur Schau. 5) Albrechts von Mainz. 6) Vgl. 
über ihn zuletzt Bd. 5, 468°. 7) Enders 9, 919 versteht darunter Joh. Agricola, 


weil er die Stelle Z. 19f. auf die Verunglimpfung des Herzogs Ulrich von Württemberg 
in Agricolas Anfang 1529 erschienenen 300 Sprichwörtern (Bd. 5, 145) bezieht. Seide- 
mann-de Wette 6, 679 denkt an den Wittenberger Diakonus Joh. Mantel, Knaake 
(handschriftlich) an den Weimarer Pfarrer Joh. Grau (vgl. Bd. 3, 2672). 8) Wider 
den Meuchler zu Dresden. 9) = schmücken, putzen. Luther hatte schon in „Wider 
den Meuchler“ gegen Ende Unsre Ausg. Bd. 308, 470, 5—8 bemerkt: „Aber bald her- 
nach will ich ihm sein zartes Büchlin weiter kämmen, denn noch viel guter papistischer 
Tugend drinnen. sind.“ 10) = schmäht. Gemeint ist die Stelle Unsre Ausg. Bd. 30°, 
419, 25—27 aus Herzog Georgs @egenschrift „Widder des Luthers warnung an die 
Tewtschen“. 


Nr. 1815. 


Luther an Nikolaus Hausmann in Zmwidau. 
[Wittenberg,] 10. Mai 1531. 


Ehefall. 
Driginal in Berbil. Drude: Bubdeus p. 227; de Wette 4, 253; 
Ender3 9, 9. 


Optimo Viro, Domino Nicolao Hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie 
fideli & pio, suo in Domino maiori. 
[Darunter von Hausmanns Hand: Casus matrimonialis notandus 1531. 
G. pocheri causa.] 

Gratiam & pacem in Christo. Legi tuas literas pro affine tuo Ge- 
orgio Pocher! & audiui hominem prolixe. Quod autem consilium meum 
in hac re poscis, Contuli cum M. Philippo, Et consultum nobis videtur, 
Si periculum tantum ac tale est, quod iusto metu (vt iura loquuntur) 
a cohabitatione vxoris abstineat, si forte tempus tandem eam vel nocen- 
tem vel innocentem declaret.? Et sit hec causa similis illi 1. Cor. 73, vbi 
irati coniuges discedunt ab inuicem. Diuortium vero, vt vtrique liceat 
nubere, non est tentandum, nisi in publico iuris foro, parte vtraque 
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coram accusante & accusata. Non est hoc nostrum consulere, Nec intra 
conseientie limites consistit. Conscientia vero tuta est, Si ab vxoris 
cohabitatione abstineat, donec probabili metu tam grandis periculi tenetur. 
Iam vtrum metus ille sit probabilis, patere debet ex viri moribus, in- 
genio & fama, vt si non sit notatus leuitate aut malitia, sed bona fama 
& moribus grauibus, Etiam si mulier sit notata moribus & ingenio con- 
trariis, Hoc est, si vir nihil aliud queratur quam periculum tale, cetera 
omnia passurus, vti scribis.* His enim veris inuentis ad perieulum cogi 
non debet, non attento scandalo.> Signa autem periculi (licet mulier 
neget) tanta, quanta narrat, satis sunt ad incutiehdum iustum metum. 
Sed hee satis. Videmus in talibus casibus ipsissima opera Diaboli. 
Dominus sit tecum. Saluta D. Cordatum in Domino. x. Maii 1531. 
Martinus LutheR. 


Si Senatus hunc casum iudicare voluerit, nos libenter liberi erimus, 
Et ad eos reiiciemus, nisi quod conscientiam dirigere volumus, si decre- 
tum fuerit temporale divortium. 


1) Im Cod. Besoldi (Unsre Ausg. Bd. 48, 673) folgt unser Brief auf das erste 
Stück von Luthers Brief an Hausmann vom 26. Oktober 1530 (Bd. 5, 658), indes hängt 
der Ehefall Petzold dort mit dem Ehefall Georg Pocher hier nicht zusammen. 2) Pocher 
scheint von seiner Frau Mißhandlungen befürchtet oder auch sie im Verdacht gehabt zu 
haben, daß sie mit einer ansteckenden Krankheit (Aussatz? Syphilis?) behaftet ser. 
Dann wäre ‘eam’ wohl auf “cohabitatione’ zu beziehen und ‘vel nocentem vel inno- 
centem’ wohl zu übersetzen: schädlich oder unschädlich. 2) OU LT. 4) Ob jene 
Furcht (des Mannes vor Mißhandlungen oder Ansteckung) als eventueller Scheidungs- 
grund annehmbar ist, ist zu entscheiden aus Charakter, Geist und Ruf des Mannes, 
2. B.ober...,auch ob... ., d.h. ob der Mann über nichts anderes klagt als daß er 
eine solche Furcht nicht loswerden könne, aber alles übrige, was ihm gegen seine Frau 
Antipathie einflößt, ertragen würde. Statt Etiam Z. 18 hat eine alte Abschrift in der 
Zerbster G’ymnasialbibliothek etenim gelesen. 5) kann er nicht zu ehelicher Gemein- 
schaft mit seiner Frau, die ihm Gefahr bringen würde, gezwungen werden; das dadurch 
angerichtete Ärgernis müßte dabei außer Betracht bleiben. 


Beilage. 


Sch Habe abfichtlich zunächft unjern Brief allein jprechen lafjen und nur in den 
Anmerkungen angedeutet, was er für Vermutungen aufiteigen läßt. Aus Bmidauer 
Archivalien, die mir wieder Herr Dr. Hahn freundlichit zugänglich gemacht hat, ergibt jich, 
daß Georg Pocher aus Schneeberg (mo Hausmann vor jeiner Berufung nad Bividau 
als Prediger tätig war, Bd. 2,291?) nad) Zmwidau fam, am 10. Oftober 1526 zu einem 
neuen Bürger aufgenommen wurde unter der Bedingung, daß er „jeiner ehelichen Geburt 
ungefährlich drei Tage nach der Schneebergijchen Kirchmeß genugjam Kundichaft 
beibringen“ und die Gebühren „auf Pfingiten entrichten“ jollte, daß er am 26. September 
1533 fein Haus jamt dem Beihäuglein in der Korngafje für 750 Gulden an den Büchjen- 
meifter Peter Mülich verfaufte, alfo ein reicher Mann mar, und daß er zwifchen 4. Nos 
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vember 1534 und 2. Juni 1535 mit Hinterlaffung feiner Frau Katharina und dreier Kinder 
Hans, Anna, Veronica gejtorben ift; Veronica war mit Wolf Wagner oder Einpogen 
verheiratet; Katharina war am 17. Februar 1536 nicht mehr am Leben. Bor allem aber 
beleuchten feine Ehejache zwei Rezefje, die dem Stadtbuc einverleibt worden find. Der 
erite, vom 11. Auguft 1530, lautet in der Hauptjache folgendermaßen: Wierwohl Katha- 
tina, Zeorgen Buchers eheliche Hausfrau, aus genugfamen bewegenden Urjachen, die 
ihrer Freundfchaft wiffentlich und allhie jchier ftadtrüchtig (ftadtbefannt) find, eine Zeit- 
lang in ihres Ehemanne3 Behaufung in Verwahrung und Aufjehen (unter Auflicht) ent- 
halten und wohl für nötig und rechtmäßig geacht worden, wo man jich nicht Beijerung 
erhofft, daß jich ein ehrbar Nat diefer Stadt Zmidau ihres Ampts halben etivag anders 
in die Sache gefchidt oder fie noch länger erhalten laffen hätten (daß ein Rat andre Maß- 
regeln ergriffen hätte und die Verwahrung noch länger hätte beftehen laffen), jo ift den- 
noch, angejehen beiderjeit8 Freundjchaft Furmendung, auch ihre Kinder, damit jie de3- 
halben nicht einen nachteiligen Ruf gewinnen möchten, gedacht Pucherin aus ihrer Ver- 
mwahrung nach folgender Meinung freigelajjen worden, nämlich, daß fie von dato ein 
Sahr lang Korg Bucher, ihr Ehemann, bei ihrer Freunde einem mit ziemlicher Verjorgung 
Ejjens und Trinfens und ander unvermeidlicher leiblicher Notdurft nad Erfenntnus 
beiderjeit3 Freundichaft oder eins ehrbarn Rats vorjehen und unterhalten joll, wie ihm 
al3 einem Ehemanne gegen feinem Weibe gebührt und zufteht, doch in alle Wege noch 
zur Zeit unzertrennet oder ungefchieden ihres Eheftands, der nicht3 deftomweniger bleiben 
und von ihnen dergeftalt gehalten werden foll, inmaßen fie jolch3 gegen Gott und der 
Welt zu verantworten. Nach Ausgang aber des Jahrz oder aber, ob jie fich mittlerweile 
nicht mit einander verföhnen und Luft und Liebe gewinnen würden, einander, al8 Ehe- 
leuten gebührt, beizumohnen, jo fol und will alsdann ein ehrbar Rat fich unterjtehen, 
zwilchen ihnen zu Handeln und alle Mittel und Wege furzufchlagen, fie wieder zu ver- 
einigen. E3 ift auch der Pucherin auf3 ernftefte unterjagt und eingebunden worden, daß 
fie jich in alle Wege und junderlich dies Jahr gegen oder wider ihren Ehemann Läjter- 
wort und anders Beginnen durch fich oder andere aus ihrem Geheiß enthalten joll. Des 
zu einer Sicherung und daß fie jolhem allenthalben unmeigerlich nachfommen will und 
jolf, Hat jie Er Blafius Schrot, Franzen Lehmann, ihren Bruder, und Keorgen Wagner, 
ihren Schwager, dafür zu Bürgen gejeßt, auf daß jie im Falle, jo fie übertreten (die über- 
nommene Verpflichtung nicht einhalten würde), von ihnen miederumb eingeftellt würde 
an da3 Drt, daraus fie in Anjehung der Feundichaft zu diefem Mal gelajjen. 


Auch der zweite Nezeß, vom 24. Januar 1532, jei hier in der Hauptfache wiederholt: 
Der Abrede nach, welche zwiichen Georgen Pocher und Katharina feinem Ehemweib am 
12. Dezember 1531 gefchehen, hat ein ehrbar Rat der Stadt Zwidau heute dato abermals 
gütlihe Handlung furgewwandt und, nachdem der Sach mit der Güte nicht hat Maß 
funden werden mögen, daß fie der Beirvohnung halben verföhnt, mit beider Part Wiffen 
und Willen, doch ungefchieden und ungertrennt der Ehe, aus allerlei bewegenden Ur- 
jachen und junderlich umb de3 willen, ob noch der Allmächtige ihnen Gnade geben wollte, 
daß fie jich beiderjeits überwinden und mit der Zeit durch ihre Freundichaft oder funft 
verjöhnt werden möchten, die Sach dahin gericht, daß Georg Rocher gemeldtem jeinem 
Chemweib, diemweil fie der VBeitvohnung halben unvertragen und fie ihn diesfalls nicht 
ferner müßigt (nötigt) noch antaft, nachfolgende Stüde zu Unterhaltung geben foll, ala 
nämlich alle Wochen 11 Grojchen, die joll fie je zu Zeiten bei des Rats Türfnedht Hanfen 
Schenden entpfahen, und joll ihr von einer Herberge uff ihre Perjon, die fie mit Wifjen 
und Willen de3 Rats ausrichten mag, den Hauszins entrichten und jährlich einen Stoß 
Hartholz geben und fur diejelbige ihre Herberge fahren Iaffen, zudem auch und wo e3 
furfiele, daß fie mittlerweile mit fcheinlicher (offenbarer) Leibesichtwachheit und Ge- 
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brechlichkeit beladen und ihm folch8 anzeigen und umb Hülfe bitten würde, jo will und foll 
fie zu ihm des Vertrauens fein, daß er jie in folcher ihrer Not, damit fie eines Arzts Rat 
und Hilfe gebrauchen möchte, nicht verlajfen werde. Sobald jie aber den Pocher mit 
Schmähmorten zur Rede jegen oder bemweislich mit Unglimpf bejchiweren würde, fo foll 
jolche Unterhaltung aufhören und vom Pocher nicht mehr gegeben werden. Solch3 alle3 
haben beide Bart und funderlich die Pocherin durch Nikeln Reynolt, ihen herzugebetenen 
und beitätigten Zurmund, gemilligt und zu halten angenommen. 

Leider erfahren wir aus den beiden Nezefjen nichts über die feinerzeit der beider- 
feitigen Bermwandtjchaft und der ganzen Stadt befannten „gnugjamen bewegenden Ur- 
fachen“, weshalb Katharina Bocher erit im Haufe ihres Ehemann von diejem eingefpertt, 
dann zwar freigelaffen, aber bei einem Verwandten untergebracht, endlich in einer eignen 
Herberge von ihrem Ehemann unterhalten wurde. Man erhält den Eindrud, daß fie ein 
unheimliher Drache gemwejen ift. Georg Pocher fcheint aber al3 Überbringer unjres 
Briefes Luthern noch darüber hinausgehende Andeutungen gemacht zu haben. Ich Habe 
die Rezeife mitgeteilt al3 Bemeis dafür, daß der Zwidauer Rat, wenn er Zuther den 
0. ©. 8211 erwähnten Vorwurf machte (vgl. auch jhon Bd. 3, 624, 73Ff.), jich auf eine 
gegenteilige milde, fürjorgliche und nicht weniger verantiwortunggbewußte Praxis be- 
rufen konnte. 


Nr. 1816. 
Luther an Wenzeslaus Pink in Nürnberg. 
Wittenberg, 12. Mai 1531. 


Die ihm vorgelegte Frage betreff3 des baptismus conditionalis beant- 
toortet Luther nad) Beratung mit Melanchthon jo, daß diefe Taufe als feine 
Gemißheit gebend aus der Kirche verfhrwinden müfje. Dank für Bomeranzen. 
Über das beigelegte Wajchbeden und den zimeiarmigen Leuchter ftand nichts 
in Deinem Briefe. 


über den baptismus conditionalis und die Nottaufe noc nicht geborener und 
eben geborener jhmwächlicher Kinder vgl. U. X. Tifchr. 1, Nr. 394. 1030. 2, Nr. 2742, 
2743. 5, Nr. 5810. 6, Nr. 67585. 6763. 

Unire Ausg. Bd. 303, 263f. habe ich unjern Brief, der nur in einigen Hand- 
ichriften mit dem Datum: 12. Mai 1531, fonft undatiert überliefert ift, Anfang April 
1531, den Brief Melanchthons an Camerar CR. 2 Nr. 983, in dem es heißt: “Scripsit 
vestris BeoAdyoıs negi Entnuarög rwos, de conditionali baptismo, dödoxınddeı yag eius- 
modi conditiones in baptismo, quas videntur homines captiosi mutuari a forensibus 
formulis’, furz vor Mitte April 1531 angejegt. Bretfchneider Hatte, die eben zitierte Stelle 
auf unfern Brief und ben (bei ung folgenden) an Dfiander vom 13. Mai be 
ziehend, den MelanchtHonbrief Mitte Mai (med. Mart. ift Drudfehler) angejebt. Da 
Melanchthon in der Tat bei “vestris theologis’ wahrjcheinlich nicht nur an den Brief 
an Link (für den er jich mit Melanchthon beraten hat), jondern au an den an 
Dfiander denkt, für den das Datum 13. Mai 1531 verjchiedentlich bezeugt ift, möchte 
ich jegt zu der Datierung von Bretichneider zurüdfehren, und das, wenn auch nur 
in einigen Handichriften, überlieferte Datum des 12. Mai für unjern Brief nicht 
mehr beanftanden. 
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Handihriftlich: Jena Bos. q 25°, 230d; Wolfenbüttel Helmst. 108, 
129; Helmst. 76, 26®; Roftod, Aurifaber-Hf.; Gotha A 402, 66; B 16, 750; 
B 185, 608; Hamburg 92, 148 (a. R.: ex D. C. C. [Rafpar Cruciger oder Kon- 
rad Corbatus] chirographo), Drude: Schüße 3, 171 (au3 Aurifaber III); 
Schirrmadjer ©. 21; de Wette 4, 254; Enders 9, 10. 


Gratiam et pacem. De quaestione mihi per literas proximas pro- 
posita de baptismo conditionali, mi Wencesla&, contuli cum Magistro 
Philippo, et re diligenter pensata definivimus, baptismum conditionalem 
simplieiter esse tollendum de ecclesia et; ubi vel dubitatur vel ignoratur, 
baptisatum esse hominem, ibi simplieiter baptisetur absque conditione, 
ac si nunquam esset baptisatus. Et ratio nostra haec est, quod condi- 
tionalis nihil ponit, neque negat neque affirmat, neque dat neque tollit. 
Pono enim, aliquem conditionaliter baptisari: is postea sic cogitur dicere: 
Aegue nune ignoro ac incertus sum, an sim baptisatus, sicut prius, et 
mecum omnes, qui me baptisarunt. Nam si prior baptismus fuit verus 
(quod ignotum esse oportet, velim, nolim), tunc posterior (quia condi- 
tionalis) nihil est. Quod si non fuit verus prior baptismus (quod iterum 
ignorare cogor), tunc iterum posterior baptismus nihil est, quia incertus 
est et esse cogitur, donec prior incertus est, cum per conditionalem fun- 
datur in priorem, qui incertus fuit, per hoc et ipse manet incertus per- 
petuo. At iam praestandum est, ut baptismus certus sit saltem bapti- 
satoribus ipsis, qui postea testari possint ecclesiase. Tutius igitur peccatur 
in rebaptisando in hoc casu, si omnino peccatur (quod non credimus), 
quam incertum baptismum dando, ubi vere peccatur, quia nec vera est 
tunc rebaptisatio, sed incerta rebaptisatio, hoc est, vera et certa bapti- 
satio contra incertam baptisationem. Nec sie furentes Anabaptistae 
effieimur. Illi enim, ut scis, certum baptismum primum aperte damnant, 
et nolunt baptismum dici. Nos vero incertum volumus suo fato relin- 
quere et iudicio Dei committere, ac certum baptismum administrare. Sie 
videmur recte et tuto agere. Porro si quis baptiset mutata forma, ut 
stulti, in nomine Patris et Filii et Sancti Michaälis etc., prorsus nullum 
esse baptismum, certi sumus, sicut nec conditionalem. 

De lege conditionali in lege zelotypiae alia ratio est.” Nam lex et 
euangelium sunt diversae res. Euangelium est promissio Dei, quae certa 
debet esse. Lex de rebus et operibus nostris agit, et potest omitti et 
non omitti, et facile patitur conditionem. Deinde etiam lex indicat nobis 
corda hominum ignorantibus. At promissio largitur simplieiter res Dei, 
sive ignoremus sive non, imo certo scientibus, homines ipsis indigere, 
non autem certo scimus, homines in legem peccasse. 

Confuse et festinanter occupatus scribo, tu digeres, et meliora colli- 
ges ex ista sylva ruditatis meae. 
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Gratias ago pro pomerantiis? donatis. Addita fuit pelvis quaedam 
balneatoria parva, una cum candelabro bieipiti; nescio, an hoc tu dederis. 
Nihil significasti. Vale et pro me ora. Wittembergae, 12. Maii 1531. 

T. Martinus Luther. 


ı) Der Ausdruck lex zelotypiae stammt aus 4. Mose 5, 29. Die Lesung De lege 
conditionali in lege zelotypiae ist kaum richtig, aber auch kaum die von einigen 
Handschriften dargebotene De conditionali zelotypia. Man erhält den Eindruck, daß 
Link die bedingte Taufe hat festhalten wollen unter Berufung auf 4. Mose 5, 14f. 
Aber wiefern er das Gottesurteil, durch das Schuld oder Unschuld einer des Ehebruchs 
verdächtigen Ehefrau festgestellt werden sollte, mit der bedingten Taufe verglichen hat, 
bleibt dunkel. Hatte er das Zauberwasser V. 19 und das Taufwasser in Parallele ge- 
rückt und gemeint, daß durch die priesterliche Taufe die Gültigkeit oder Ungültigkeit 
der Hebammennottaufe erwiesen werden könnte? 2) Vgl. an Link 27. Juni 1530 
Ba. 5, 401, 11. 





Mr. 1817, 


Luther an Andreas Dfiander in Nirnberg. 
[Wittenberg,] 13. Mai 1531. 


Noch nicht aus dem Mutterleib hervorgefommene Kinder zu taufen, hat 
Luther den Hebammen in Wittenberg verboten, die von ihnen an eben ge- 
borenen jchmächlichen Kindern vollzogene Nottaufe Hält er für gültig, die 
bedingte Taufe vermwirft er. 


Enders 9, 141 meint, e3 fei zweifelhaft, ob unfer Brief mit Necht Luther bei- 
gelegt werde, da er mit dejjen Anfichten vom baptismus conditionalis zu dem vorher- 
gehenden in Widerfpruch ftehe; vielleicht jei der Brief von Brenz und Luthern zur 
Prüfung gejhidt worden; dann hätte 3. 5 Wittembergae auszufallen. Aber jchon da3 
Zeßtere wäre bedenflich. Sollten die Hebammen gerade in Schwäbiih-Gmünd auf 
denjelben Unfug verfallen jein? Ferner paßt die Klage über Kopfichmäche und zitternde 
Hände zu Xuther, aber nicht zu Brenz. Bor allem: Sollte Brenz über die Taufe von 
eben erjt mit dem Köpfchen aus dem Mutterleib zum Borfchein fommender Kinder 
und über die Taufe von eben erjt geborenen Shmwächlihen Kindern ich genau fo ge- 
äußert haben wie Luther öfters, erjtmalig in De captivitate Babylonica Unjre Ausg. 
Bd. 6, 538, 19 Ff., dann in fpäteren Briefen, zuerjt (wieder) an Leonhard Beyer in Zwidau 
11. April 1534 Enders 10, 37 und in den o. ©. 94 angeführten Tifchreden? Richtig ift, daß 
bei Annahme de3 von Enders dargebotenen Textes bezüglich der bedingten Taufe jic“ 
ein Widerfpruch zmijchen unjerem und dem vorhergehenden Briefe ergeben mürde. 
Aber jtatt der Worte: “non possum damnare. Secus, si non dubitatur’ hat Strobel 
einen Fehlitrich; er bemerkt: „Hier fehlt etwas“. Das ijt ein deutliches Zeichen für 
die Unjicherheit der Überlieferung. Ich möchte ftatt jener Worte lejen: “non possum 
non damnare’ und annehmen, daß ein Abfchreiber das zweite non mwegließ und ein 
zweiter Abfchreiber, um die Harmonie mit dem vorhergehenden Briefe Herzuitellen, 
hinzufügte: “Secus, si non dubitatur’. Diefer Zufag Elingt jchon unlutherijch, er ift 
aber auch finnlos, da, wenn an der Gültigkeit der Nottaufe fein Biveifel beftand, ein 
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baptismus conditionalis nicht ftattfand. Das Sätchen: ‘si de baptismi privatim dati 
certitudine dubitatur” gehört nicht zu dem Folgenden: ‘non possum damnare’, jondern 
zu dem Vorhergehenden: “Conditionalem vero baptismum ...’ und ertlärt, sin 
welchem Fall eine „bedingte Taufe“ ftattfand. Nur bei meiner Lejung ergibt fich 
endlich auch ein Gegenjaß zu dem ratum habeo 8. 10. 

Handihriftlich: Wolfenbüttel Helmst. 76, 24%; Gotha A 1048, 131. 
Drude: Strobel, Mifcellaneen 3, 85; Strobel-Ranner ©. 192; Schüße 2, 223 
(„Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“ d.h. hier wohl aus Helmst. 76, 
vgl. AfRg. 31, 2525.); de Wette 4, 256; Enders 9, 13. 


Dno. Andreae Osiandro, Concionatori Norimbergensi. 


Gratiam et pacem in Domino. Quod de baptismo infantium non- 
dum egressorum ex utero quaeris, mi Osiander, dicam tibi libens meam 
sententiam absque praeiudicio tuae sententiae. Ego nostris muliereulis 
Wittembergae prohibui, ne baptisent nondum natum infantem. Aliquae 
enim solebant vix apparente vertice baptisare foetum. At cur non 
aeque supra matris ventrem, vel potius ipsum ventrem matris bapti- 
sant, ut foetus baptisatus censeatur? Orationibus iussi iuvare par- 
turientem. Baptismum vero muliercularum, quo editum puerum periculo 
infirmitatis baptisant, ego ratum habeo; sed in ecclesiam ferendum 
tamen, ut publice super eo oretur, et ministri manu imposita baptismus 
palam probetur, ceu testimonio ecclesiae confirmatus. Conditionalem vero 
baptismum nati et editi pueri, si de baptismi privatim dati certitudine 
dubitatur, non possum non damnare. Brevius ego scribo, nam capite 
laboro, et manus tremulae sunt. Tu pro nobis ora, et in Iesu Christo 


recte vale in perpetuum. 13. Mai 1531. 
perp “ T. Martinus Luther. 





Nr. 1818. 


Luther an oh. Brenz 
Nachichrift zu einem Briefe Melanchthons an denfelben). 
(Wittenberg, Mitte Mai 1531.] 


Schließt ji) der Meinung MelanchtHons über die Rechtfertigung an. 

Datierung: Bretjchneider 2, 501 hat unfern Brief Melanchthong mit 
der Nahjchrift Luthers Mitte Mai angejegt, dementjprechend, daß er den bei 
ihm vorhergehenden Brief an Camerar, an dejien Schluß es heißt: “Literas 
ad Brentium quaeso cures ei mitti; respondeo ei de quadam quaestione; si voles, 
lege et rursus obsigna; valde roge, ut eas diligenter cures ei reddendas’, eben- 
jo angejeßt hatte. Enders 9, 211 geht davon aus, daß Cordatus jich den In- 
halt unjre3 Briefes aufgezeichnet Habe (U. A. Tischr. 3, Nr. 3131); er müfje 
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aljo den Brief, ehe er abgejchictt wurde, gelejen haben; da er nun Ende Mai 
aus Zrwidau nach Wittenberg gefommen jei, könne unfer Brief nicht fchon 
Mitte Mai gejchrieben fein; demzufolge datiert Enders auch) den Brief Me- 
landhthons an Camerar: Ende Mai. Der Auszug aus unjferm Briefe in der 
Bellerfelder Cordatus-Handjchrift bietet aber feineswegs den Anhaltspunkt für 
die Datierung unjres Briefes, den Enders gefunden zu haben meint, da durd)- 
aus nicht jicher ift, daß Cordatus den Driginalbrief, ehe er ausging, gelejen 
und erzerpiert hat; er fann vielmehr jehr wohl eine Abjchrift benugt haben 
— und dafür würde der Zeitraum bis Anfang 1537, d.H. bis zu der Zeit, 
da er jeine Aufzeichnungen zufammenitellte und abfchreiben ließ, offen ftehen. 
Mitte Mai empfiehlt ich al Datum unfres Briefes auch, weil Melanchthon 
am T. Juni an Brenz jchrieb (CR. 2, 504): Quanquam iam expectabam tuas 
literas, tamen, ut intelligeres memoriam tui assiduo mihi obversari, dedi et 
huie nuncio literas teque rogo, ut per eum respondeas et de disputatione, 
quam proxime perscripsi de iustificatione, et de Apologia iudicium tuum per- 
scribas.- Am 7. Juni fonnte Melanchthon noch nicht eine Antwort von Brenz 
aus Schwäbiih-Gmünd auf einen Ende Mai gejchriebenen Brief erwarten. 

Handihriftlih (außer den U. X. Tifehr. 1, 5412? genannten Hand- 
ichriften und der oben erwähnten Zellerfelder Cordatus- Handichrift): Sera 
Bos. q 252, 163%; Gotha A 402, 18b; 1048, 1206; B 16, 634; Wernigerode 
Zd 82, 171. Drude: Reuerendi Viri | D. MARTINI | LVTERI, || MISSA 
AD THEOLOGOS || NORIMBERGENSES (orta || quadam inter iplos dil- 
fenlione) | PIA ET VERE || Apoltolica | EPISTOLA .|... EXPRESSA 
LIPSI& CHA-||racteribus VOEGELIANIS. || 1572. || 24ff. 8° (Berlin Luth. 
8721, Zeipzig U. Kirch-Gesch. 22481"; mit der Jahreszahl 1573: Berlin Luth. 
87212; e3 handelt jich um den Brief an die Nürnberger Geiftlihen Enders 
9, 322; Herausgeber ijt Joachim Camerarius), C 6b; Buddeus p. 295; CR. 2, 
501; Bindjeil, Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, ©. 477 (auß der 
Wernigeroder Handichrift); de Wette 4, 271; Ender3 9, 18. Deuticher Parallel- 
drud zu dem lateinifchen von 1573: Des Ehrwir-|digen Herin D. Martini || 
Zutheri, an die Prediger zu | Nornberg (do etwa ein jrrunge ziwijchen || jnen 
fic) zugetragen) ein Chriftlichs ond gang || Apoftoliich jchregben, wie dozumal 
ein || anfehliche und hohe und ChHriftlieben- |de Perjon, auff die Copien dejjel- | 
ben, gefchrieben. | Sampt einem nicht zuueracdhten || anhange. || Leipzig || Anno 
M.D.LXXIII. || 24jf. 8° (Berlin Luth. 8723). 


[ Melanchthon: ] 


S. D. Tuam epistolam longiusculam accepi, quae fuit mihi iucun- 
dissima, teque oro, ut saepe ac multum scribas. De fide teneo quid te 
exerceat. Tu adhuc haeres in Augustini imaginatione, qui eo pervenit, 
ut neget rationis iustitiam coram Deo reputari pro iustitia; et recte 

5 sentit. Deinde imaginatur, nos iustos reputari propter hanc impletionem 
legis, quam effieit in nobis Spiritus sanetus. Sic tu imaginaris, fide iusti- 
ficari homines, quia fide accipiamus Spiritum sanctum, ut postea iusti 
esse possimus impletione legis, quam effieit Spiritus sanctus. Haec ima- 
ginatio collocat iustitiam in nostra impletione, in nostra munditie seu 

ı0 perfectione, etsi fidem sequi debet haec renovatio. Sed tu reiice oculos 
7% 
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ab ista renovatione et a lege in totum! ad promissionem et Christum, 
et sentias, quod propter Christum iusti, hoc est, accepti coram Deo 
simus et pacem conscientiae inveniamus, et non propter illam renova- 
tionem.? Nam haec ipsa novitas non suffieit. Ideo sola fide sumus iusti, 
non quia sit radix, ut tu scribis, sed quia apprehendit Christum, propter 
quem sumus accepti, qualisqualis sit 'illa novitas, etsi necessario sequi 
debet, sed non pacificat conscientiam.? Ideo non dilectio, quae est im- 
pletio legis*, iustificat, sed sola fides, non, quia est perfectio quaedam 
in nobis, sed tantum, quia apprehendit Christum; iusti sumus non 
propter dilectionem, non propter legis impletionem, non propter novi- 
tatem nostram, etsi sint dona Spiritus sancti, sed propter Christum, et 
hunec tantum fide apprehendimus. Augustinus non satisfacit Pauli sen- 
tentiae, etsi propius accedit quam Scholastiei. Et ego cito Augustinum 
tanquam prorsus öudynpov propter publicam de eo persuasionem, cum 
tamen non satis explicet fidei iustitiam.?° Crede mihi, mi Brenti, magna 
et obscura controversia est de iustitia fidei, gquam tamen ita recte in- 
telliges, si in totum removeris oculos a lege et defixeris animum prorsus 
in gratuita promissione, ut sentias, quod propter promissionem et propter 
Christum iusti, hoe est, accepti sumus et pacem inveniamus. Haec sen- 
tentia est vera et illustrat gloriam Christi et mirifice erigit conscientias.® 
Ego conatus sum eam in Apologia explicare, sed ibi propter ad versariorum 
calumnias non sic loqui licet, ut nunc tecum loquor, etsi re ipsa idem 
dico.?’ Quando haberet conscientia pacem et certam spem, si deberet sen- 
tire, quod tunce demum iusti reputemur, cum illa novitas in nobis per- 
fecta esset? Quid hoc est aliud quam ex lege, non ex promissione 
gratuita iustificari?3 In disputatione illa dixi, quod tribuere iustificatio- 
nem dilectioni sit tribuere iustificationem nostro operi. Ibi intelligo opus 
factum a Spiritu sancto in nobis. Fides enim iustificat, non quia est 
novum opus Spiritus s. in nobis, sed quia apprehendit Christum, propter 
quem sumus accepti, non propter dona Spiritus sancti in nobis.? Si cogi- 
tabis animum revocandum esse ab Augustini imaginatione, facile intelliges 
causam, et spero, te ex Apologia nostra aligquo modo adiuvari, etside tantis 
rebus timide loquar, quae tamen non intelliguntur nisi in certaminibus con- 
scientiarum.!® Populus omnino audire debet praedicationem legis et poeni- 
tentiae; sed interim haec vera euangelii sententia non est praetereunda. 
Quaeso te, ut rescribas et de hac epistola et de Apologia tuum iudicium 
significes, an nunc tibi satisfactum sit in hac epistola de tua quaestione. 
Nunc vale. Phil. Mel. 
[Nachschrift Luthers: ] 


Et ego soleo, mi Brenti, ut hanc rem melius capiam, sic imaginari, 
quasi nulla sit in corde meo qualitas, quae fides vel charitas vocetur, 
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sed in loco ipsorum pono Iesum Christum, et dico: Haec est iustitia 
mea, ipse est qualitas et formalis (ut vocant) iustitia mea, ut sic me 
liberem et expediam ab intuitu legis et operum, imo et ab intuitu ob- 
iectivi illius Christi, qui vel doctor vel donator intelligitur. Sed volo 
ipsum mihi esse donum vel doctrinam per se, ut omnia in ipso habeam. 
Sie dieit!!: “Ego sum via, veritas et vita’; non dieit: ego do tibi viam, 
veritatem et vitam, quasi extra me positus operetur in me talia. In me 
debet esse, manere, vivere, loqui, non per me aut in me etc. 2. Cor. 612, 
ut essemus iustitia Dei in illo, non in dilectione aut donis sequentibus.1? 


1) Vgl. 2.27. 2)Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3131, Cord. 1442. 3) Oord. 1443. 
*) Röm. 13, 10. 5) Cord. 1444. 6) Cord. 1445. ?) Cordatus 1446: Talia 
conatus sum explicare in Apologia, sed ita non licet loqui cum adversariis ut fidelibus 
amicis, etiamsi re ipsa id dico adversariis, quod amicis, qui non sunt calumniatores. 
8) Cord. 1447. 9) Cord. 1448. 10) Oord. 1449: Res fidei et disputatio de iusti- 
ficatione fidei non intelliguntur nisi in certamine conscientiarum. — Haec a linea (das 
Vorsiehende nach dem Trennungsstrich?) subducta sunt (ist heimlich entnommen?) ex 
quibusdam literis Philippi ad Brentium, item, quod sequitur (es folgt aber in Cord. 
1450’die Nachschrift Luthers!). 11) Joh. 14, 6. 12) 2. Kor. 6. 16. 13) Cord. 
schließt: Hactenus Philippus Melanchthon cum sua novitate. Enders 9, 21.1 bemerkt 
hierzu (nach Wrampelmeyer): „Das etwas ironische Wort novitas enthält wohl eine Hin- 
weisung auf den Streit‘, in welchen Oordatus 1536 und 1537 mit Melanchthon über die 
Rechtfertigungslehre geraten war.“ Und Kroker U. A. Tischr. 3, 180%: „Cordatus zeigt 
sich auch hier Lutherischer als Luther selbst, indem er dessen Ausführungen für eine 
novitas Melanchthons hält.“ Ich glaube aber, daß der Abschreiber der Zellerfelder Hand- 
schrift die Bemerkungen des Cordatus: “Haec a linea ...’ und “Hactenus Phil. Mel... .’, 
die wohl am Rande standen, an falschen Stellen untergebracht hat, und daß “cum sua 
novitate” sich bezieht auf Cord. 1443: “liceat necessaria sit illa novitas’. 





Nr. 1819, 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidau. 
Wittenberg, 19. Mai 1531. 


Bittet Hausmann, jo jchnell als möglich) nad Wittenberg zu ihm zu 
fommen; ex folle jich nicht mehr länger mit den undankbaren Biwidauern 
abquälen. Wenn Cordatus mitfomme, werde für ihn gejorgt erden. Haus- 
mann folle aber nicht auf fein Pfarramt verzichten, fondern jo tun, als wollte 
er Zuthern bejuchen. 

Nac) der Anitellung Hoffmanns (f. vo. ©. 76) erging jich Corbdatus von der Kanzel 
herab in den gröbften Ausfällen gegen den neuen Prediger; er wollte ihn offenfichtlich 
in den Augen der Gemeinde herabjegen und um alles Anjehen bringen. Bon Cordatus 
aufgehegt, richtete Hausmann am 13. Mai ein längeres Schreiben an den Rat, in dem 
er zunächit, der am 17. April von Luther ihm erteilten Inftruftion fajt wörtlich folgend, 
gegen die Nichtachtung feiner Stellung als Stadtpfarrer und gegen die Eingriffe des 
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Rats in feine Rechte proteftierte und fodann diefen bat, die Sache bei der bevorjtehenden 
Kirchenvifitation vorzubringen; wenn der Nat darauf nicht einginge, müfje er jich beim 
Kurfürften, Luther und anderen Maiores bejchweren. Einen noch fchärferen Ton jchlug 
Hausmann in einem Schreiben vom 17. Mai an. Hier drohte er dem Rate, wenn er 
Hoffmann nicht das Predigen verbiete, am morgigen Himmelfahrtstage in der Marien- 
firhe vor verfammelter Gemeinde den ganzen Handel aufzurollen. Er tat das auch in 
einer langen Predigt, wobei er jogar durch Tränen feine Zuhörer zu rühren fuchte. Die 
Mehrheit empfand das freilich als „Lindifch“. Al jeßt Corbatus in jeinen Predigten 
immer hemmungslofer jhimpfte, Dienjtbotenflatjch auf die Kanzel brachte und Rat und 
Gemeinde gegen einander aufzubringen fuchte, überreichten die „Alteften und gejchtwo- 
tenen Meilter des Handiverk3 und der Gemeinde“ dem Rate eine Eingabe, er möchte 
den Cordatus fraft jeines Amts entlafjen. Der Rat wollte darauf nicht ohne Weiteres 
eingehen in Erinnerung an die Schwierigfeiten, in die er durch die Entlajjung de3 ©o- 
tanus geraten war, und bejchloß, zunächft nur beim Stadtpfarrer jich über den müften 
Prediger zu befchweren. Er erfuhr aber zu feiner großen Überrafchung, daß Hausmann 
bei Nacht und Nebel Zivieau verlaffen habe, um einer Einladung Luther3 nad) Witten- 
berg Folge zu leiften. Bon Altenburg aus teilte Hausmann diejen feinen Entichluß dem 
Rate mit, indem er fich zugleich, der von Luther am 19. Mai ihm gegebenen Weijung 
folgend, alle Rechte auf jein Zmwidauer Pfarramt vorbehielt. Fabian ©. 109ff. 


Handichriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 130; Helmst. 76, 28. 
Drude: Schüße 2, 224 (aus Aurifaber III); de Wette 4, 261; Enders 9, 15. 


Gratiam et pacem. Per Christum Dominum te oro, mi Hausmanne 
(festinus et occupatus scribo), ut quamprimum poteris, huc ad me 
venias!; eris mihi hospes charissimus et gratissimus. Vides tandem 
mercedem, quam tibi reddunt tui Zwicecavienses, sed tu noli te cruciare 
illorum malitia. Ego gaudeo istam dari occasionem eos contemnendi. 
Cordatus sisimul venerit, providebitur pro viribus. Laßt die Buben ein gut 
Sahr hHaben!? Sie tamen?, ut officium nondum resignes, sed occasione 
visitandi mei et illos interim cum suo idolo intruso® relinquendi, doneec 
videas, quo res vadat. Haec illis protestatus significabis. Caetera coram. 
Non te moveat scandalum vicinorum; culpa non est tua. Quid possumus 
nos, si sectae et rebelliones fiant invitis nobis ?® Alia coram. Interim gaude 
et fortis esto, quod propter veritatem in faciem caederis et contumeliam 
ab ingratis pateris. Dominus tecum. Feria 6. post Ascensionis 1531. 

Cordatum saluta reverenter. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl., was Luther zu Hausmann und Cordatus gesagt hat, nachdem sie zu ihm 


gekommen waren: U.A. Tischr. 2, Nr. 1995}. 2) Vgl. Bd. 5, 370°. 3) Würde 
besser auf Z. 2 ‘huc ad me venias’ folgen. %) Der hinterm Rücken Hausmanns vom 
Rate angestellte Prediger an St. Katharinen Stanislaus Hoffmann ist gemeint. 5) Das 


Ärgernis, das die Nachbarn von Zwickau an Deinem Protest und Deinem Weggang nehmen 
könnten. 6) Vgl. an Cordatus 23. Mai u. 8. 107, 3}. 
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Nr. 1820. 
Puther an feine Mutter Margarethe verw. Luther. 
[Wittenberg,] 20. Mai 1531. 


Tröftet jie in ihrer Krankheit mit $oh. 16, 33. 


Veit Dietrich jchidte unfern Brief jorwie den Luthers an feinen Vater vom 15. Fe- 
bruar 1530 (Bd. 5, 238) im Sommer 1532 abjchriftlich an Lazarus Spengler, der fie am 
29. Juli zurüdihidte. Am 27. Dezember jchrieb Spalatin an Linf (Verpoortennius, 
Sacra superioris aevi analecta, Coburgi 1708, p. 70): Quam tantopere postulas et petis 
epistolam Rev. Patris D. M.L. ad convocationem witenbergensem (Bd. 2, Nr. 416), 
quamvis diu quaesitam prorsus non possum invenire. Consolationem autem ad matrem 
eius mittente M. Vito proximis diebus consecutus sum. 


Soh. Luther, Zuther3 Vorfahren, in: Luther, Vierteljahrsschrift der Luther-Gejell- 
Ihaft, 15. Sahrg. 9. 3 (1933), ©. 79f., ftimmt im Gegenjaß zu Sedendorf u. a. dem 
Eyriafus Spangenberg bei, der in jeiner 15. Lutherpredigt berichtet: Martin Luthers 
Vater Hans 2. habe mit Willen und Willen feines Vaters Heine 2%. und feiner Mutter 
Margarethe geb. Lindemann jich mit Margarethe Zieglerin verehelicht. Dagegen Bd. 5, 
2877. 


Handihriftlih: Gotha A 402, 283%. Gedruckt zuerft in Crucigers 
Troftihriftenausgabe von 1545 (v. ©. 86), dann: Sen. 5, 359; Witt. 9, 468; 
Altenb. 5, 587; Leipz. 22, 513; Walch! 10, 2110; Walch? 10, 1798; de Wette 
4, 256; Exl. 54, 232. Vgl. Enders 9, 16. 


Gnad und Friede in Chrifto Zeju, unjferm Herrn und Heiland, Amen. 
Mein herzliebe Mutter! $ch hab die Schrift meines Bruders Jacob3! von 
Euer Krankheit empfangen, und ift mir ja herzlich leid, jonderlich daß ich 
nicht fann leiblich bei Euch jein, mie ich wohl gerne wäre; aber doch er- 
fcheine ich hie mit diejer Schrift leiblih, und will ja nicht von Euch jein 
geiftlich, jampt allen den Unjern. 

Wiemwohl ich aber hoffe, dat Euer Herz ohn das längeft und reichlich 
gnug unterricht, und (Gott Xob) jein tröftlic Wort wohl innen Habt, dazu 
mit Predigern und Tröftern allenthalben verjorget feid, jo till ich doch das 
Meine auch) tun und meiner Pflicht nad) mich Euer Kind und Eud) für 
meine Mutter erfennen, wie unjer beider Gott und Schöpfer uns gemacht 
und gegen einander verpflicht Hat, damit ich zugleich den Haufen Euer 
Tröfter vermehre. 

Erftlich, fiebe Mutter, mwifjet Ihr von Gotte3 Gnaden nu mohl, daß 
Euer Krankheit feine väterliche gnädige Rute ift, und gar ein geringe Rute 
gegen bie, jo er uber die Gottlofen, ja auch oft uber jeine eigene liebe 
Kinder fchickt, da einer geföpft, der ander verbrannt, der dritte ertränkt 
wird, und jo fortan, daß wir allefampt müfjen fingen: Wir werden um 
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deinen willen täglich getötet und find gleich wie die Schlachtichafe.? 
Darumb Euch folhe Krankheit nicht joll betrüben noch befümmern, jon- 
dern follet fie mit Danf annehmen, al3 von jeiner Gnaden zugejchidt, 
angejehen, wie gar ein geringes Leiden es ift, wenn e3 gleich zum Tode 
oder Sterben follt, gegen das Leiden feines eigen lieben Sohns, unjers 
Herrn Zefu EHrifti, welches er nicht für. fich jelb3, wie mir, leiden müjjen, 
jondern für uns und unfer Sünde erlitten hat. 

Zum andern wijjet $hr, liebe Mutter, auch das rechte Häuptjtüd und 
“ Grund Euer Seligfeit, worauf Xhr Euren Troft fegen jollt in diejer und allen 
Köten, nämlich ven Edftein, Jefum Chriftum?, der uns nicht wanfen noch) 
feilen wird, auch ung nicht finfen noch untergehen lafjen fan. Denn er ift 
der Heiland und heißt der Heiland aller armen Sünder und aller, die in 
Not und Tod ftecfen, fo auf ihn fich verlafjen und jeinen Namen anrufen. 

Er Spricht?: Seid getroft, ich hab die Welt uberwunden. Hat er die 
Welt uberwunden, jo hat er auch gemißlich den Fürften der Welt mit aller 
jeiner Macht uberwunden. Was ift aber feine Macht anders denn der Tod, 
damit er uns unter fich geworfen, umb unjer Sünde willen gefangen hatte? 
Aber nu der Tod und Sünde ubermwunden ift, mügen wir fröhlich und tröft- 
lich das füße Wort hören: Seid getroft, ich hab die Welt ubermunden. Und 
jollen ja nicht zweifeln, e3 jei gewißlich wahr, und nicht allein das, fondern 
uns wird auch geboten, daß mir jollen mit Freuden uns jolches Trojt3 an- 
nehmen und mit aller Dankjagung. Und wer fich jolhe Wort nicht wollt 
tröjten lafjen, der tät dem lieben Tröfter Unrecht und die größte Unehre, 
gleich al3 wäre es nicht wahr, daß er uns heißt getroft fein, oder al3 wäre e3 
nicht wahr, daß er die Welt hätte ubermunden, damit wir den uberwunden 
Teufel, Sünde und Tod uns jelbS wieder zum Tyrannen ftärfen wider den 
lieben Heiland, da uns Gott fur behüte. 

Derhalben mügen wir nu mit aller Sicherheit und Freudigfeit ung 
freuen, und wo ung will etwa ein Gedanken von der Sünde oder Tod 
erjchreden, wir dagegen unfer Herz erheben und jagen: Siehe, liebe Geele, 
wie tujt du? Lieber Tod, liebe Sünde, wie lebeft du und fchredeft mich? 
Weikt du nicht, dab du ubertwunden, und du, Tod, gar tot bift? Kenneft du 
nicht einen, der von dir jagt: Jch Hab die Welt ubermunden? Mir gebührt 
nicht dein Schreden zu hören, noch anzunehmen, fondern die Troftiwort 
meines Heilands: Seid getroft, jeid getroft, ich hab die Welt uberwunden. 

Da8 it der Siegmann, der rechte Held, der mir hiemit feinen Sieg 
gibt und zueigent: Seid getroft! Bei dem bleib ich, des Worts und Trofts 
halte ich mich, darauf bleibe ich hie, oder fahre dorthin, er leuget mir nicht. 
Dein faljches Schredfen wollt mich gerne betriegen und mit Tügengedanfen 
bon jolhem Siegmann und Heiland reißen, und ift doch erlogen, fo wahr 
e3 ift, Daß er Dich uberwwunden, und ung getroft zu fein geboten hat. 
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60 Aljo rühmet St. Paulus auch, und troget wider des Todes Schreden?: 
Der Tod ift verfchlungen im Sieg: Tod, two ift dein Sieg? Hölle, two 
ift dein Stachel? Schreden und reizen fannft du, wie ein hülzern Todes- 
bilde, aber Gewalt Haft du nicht zu mwürgen. Denn dein Sieg, Stachel 
und Kraft ift im Sieg Chrifti verfchlungen; die Zähne magit du bleden, 
aber frejjen Fannjt du nicht. Denn Gott hat uns den Sieg mwider dich ge- 
geben, durch Jejum Chriftum, unjern Herrn, dem fei Lob und Dank ge- 
jagt, Amen. 

Mit jolhen Worten und Gedanken, liebe Mutter, lafjet ic) Euer Herz 
befümmern, und fonft mit nichte, und feid ja dankbar, daß Euch Gott zu 
joldem Erfenntnis bracht Hat und nicht lafjen fteden in dem päpftiichen 
Sertum, da man ung gelehrt hat, auf unjer Werk und der Mönchen Heiligkeit 
bauen und diejen einigen Troft, unfern Heiland, nicht für einen Tröfter, 
jondern für einen graufamen Richter und Tyrannen halten, daß mir von 
ihm zu Maria und den Heiligen haben müjjen fliehen und ung feiner Gnaden 
noch Troft zu ihm haben verjehen fönnen. 

‚Aber nu mwijjen wir’ anders von der grundlojfen Güte und Barm- 
herzigfeit unjer3 himmlischen Vaters, daß Jejus Ehriftus unfer Mittler ® 
und Gnadenjtuhl? ift und unjer Bilchof im Himmel fur Gott, der uns täg- 
lich vertritt und verfühnet, alle, die nur an ihn gläuben und ihn anrufen®, 
und nicht ein Richter ift noch graufam, ohn allein uber die, jo ihm nicht 
gläuben noch feinen Troft und nad annehmen wollen. E3 ift nicht der 
Mann, der uns verklagt noch dräuet, fondern der ung verjühnet und ver- 
tritt durch feinen eigenen Tod und Blut, für uns vergofjen, daß wir ung 
nicht fur ihm fürchten, jondern mit aller Sicherheit zu ihm treten und ihn 
nennen jollen: Lieber Heiland, du füßer Tröfter, du treuer Bilchof unjer 
Seelen 2c.? 

Zu foldem Erkenntnis (jage ich) hat Euch Gott gnädiglich berufen, 
des habt Khr fein Siegel und Briefe, nämlich das Evangelium, die Taufe 
und da Sacrament, jo $hr höret predigen, alfo, daß fein Fahr noch Not 
mit Euch haben foll. Seid nur getroft und danfet mit Freuden joldher großer 
Gnaden! Denn der e3 in Euch angefangen hat, wird e3 auch gnädiglich voll- 
enden.!? Denn wir fünnen uns jelb3 in folhen Sachen nicht helfen, mwir 
mügen der Sünden, Tod und Teufel nicht abgewinnen mit unjern 
Werfen, darumb ift da an unjer Statt und für uns ein ander, der e3 baß 
fann und ung jeinen Sieg gibt und befiehlet, daß mwir’3 annehmen, und 
nicht dran zmweifeln follen, und fpricht?: Seid getroft, ich hab die Welt 
uberwunden; und abermal!!: Sch lebe, und ihr jollet auch leben, und 
euer Freude foll niemand von euch nehmen. 

Der Vater und Gott alles Troftes!? verleihe Euch durch fein Heiliges 
100 Wort und Geift einen feiten, fröhlichen und dankbaren Glauben, damit 
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hr diefe und alle Not müget feliglich ubermwinden, und endlich ‚\chmeden 
und erfahren, daß es die Wahrheit fei, da er jelb3 ipricht: Seid getroft, 
ich hab die Welt uberwunden. Und befehle hiemit Euer Leib und Seele 
in feine Barmherzigkeit, Amen. €8 bitten für Euch alle Eure Kinder und 
meine Käte. Etliche weinen, etliche ejfen und jagen: Die Großmutter ift 
jehr franf. Gottes Gnade jei mit ung allen, Amen. Am Sonnabend nad) 
Ascensionis Domini, MDXXXI. 
Euer lieber Sohn 
Mart. Luther. 


1) Vgl. über ihn zuletzt Bd. 5, 4178. 2) Ps. 44, 23. Röm. 8, 36. 3) Jes. 





28,16. 1. Petr. 2,6. 2) Joh. 16, 33. 5) 1. Kor. 15, 58. 6) 1. Tim. 2, 5. 
7) Röm. 3,25. Hebr. 4,16. ®) Röm. 8,34. Hebr. 7,25. ®°) 1. Tim. 4, 10. 1. Peir. 
2,25. 0) Phil.1,6. N) Joh.14,19. 16,22. 2) Röm. 16,5. 

Nr. 1821. 


Tuther an Konrad Cordatus in Zwidan. 
[Wittenberg,] 23. Mai 1531. 


KRät ihm zum Weggang aus Zwidau. Jedoch jollen Hausmann und er mit 
befcheidenen und demütigen Worten fich verabjchieden, erflärend, daß fie mit 
fiherem Gemifjen nicht bleiben könnten. 


Nachdem Hausmann ich entfernt hatte (f. o. ©. 102), berief der Nat Cordatus, 
wahrjcheinlich am 26. Mai, aufs Rathaus. Cordatus weigerte fich erjt, der Zitation zu 
folgen, indem er geltend machte, er dürfe dies nicht ohne die Genehmigung jeitens feines 
VBorgejekten, des Pfarrers Hausmann, der 5. 3. von Ziwidau abivejend jei, dann erjchien 
er aber doch vor dem Rat. Als diejer ihm erklärte, daß er fich bis auf weiteres des Pre- 
digens zu enthalten habe, begehrte Cordatu3 auf: nach dem Weggang Hausmann fei er 
Pfarrer, man werde ihn doch wohl nicht in der Ausübung jeines Amtes hindern tollen. 
Der Rat wies diefen Anfpruc zurüd. Darauf Cordatus: da werde er von Stund an die 
Stadt verlafjen. Der Rat: das jei jeine Meinung nicht, Cordatus folle fich nur zunächit 
des Predigens enthalten. Troßdem ritt Cordatus zum Ärger des Rats und der Gemeinde 
zur Stadt hinaus. Am 5. Juni fam er wieder, um feine Familie nachzuholen. Nachdem er 
der Weilung Luthers zufolge einen friedlichen Abfchiedsbrief an den Rat und die Ge- 
meinde aufgejegt und einige jchlechte Holzgeräte und eine Magd in feinem Haufe zurüd- 
gelafjen Hatte, in der Meinung, es dadurd) in Bejit zu behalten und daraufhin feinen Ge- 
halt bi8 Michaelis beanjpruchen zu fünnen, fehrte er am 7. Juni definitiv Ziwidau den 
Nüden. Fabian ©. 114ff. 


Handjhriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 131; Helmst. 76, 27b; 
Gotha A 451, 500%. Drude: Schüße 2, 225 (aus Nurifaber III); de Wette 4, 
260; Enders 9, 16. 
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Gratiam et pacem. Mi Cordate, per Christum te oro, ut ex ista 
Babylone tua discedas!, et des locum irae.?2 Video enim eos traditos esse 
Satanae?, et iram Dei venisse super eos in finem.* Metuo sane, ne aliguam 
turbam suseitet Satanas, quae postea vobis?imputaretur. Laßt fie machen, 
was jie machen! Ipsi nolunt, ut videtis, ferre vestram pacem, vestram 
curam, vestrum ministerium, et periculum vobis impendet: quid ergo 
invitis et insensatis ac deploratis inservire vultis? Nihil facitis, nisi quod 
eos magis irritatis et odium augetis. Fugite ex hac civitate, excutite 
pulverem pedum vestrorum in eos®, antequam res peius habeat et con- 
silii nullius sit locus. Caetera coram. Scripsi antea Pastori?, ut et ipse 
discederet. Non potestis illorum iniquitatem tacere, sicut bonos pastores 
decet; at illi non possunt audire nec ferre vestras increpationes; sinite 
ergo illos furere. Nos sumus tuti et excusati. Vale in Domino, et saluta 
Dominum Nicolaum, Pastorem, et nolite tristari, sed gaudete, quod 
propter Christum patimini.® Nollem tamen, quod publice ipsis audienti- 
bus pulverem excutiatis, ne insidias vobis in via struant; sed dieite eis 
vale modestis et humilibus verbis, reiecta causa in Deum, protestati, 
conscientia tuta vos non posse manere.? Uter iustus sit, Deus viderit. 
23. Maii 1531. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. Jes. 48, 20; Jer. 50, 8. 51, 6. 2) sc. Gottes. Röm. 12, 19. 3) 1. Kor. 5, 5. 
a) 1. Thess. 2, 16. 5) Von jetzt ab: Ihr, d. h. Cordatus und Hausmann, den Luther 
Z. 14 grüßen läßt, der aber bei Eingang des Briefes in Zwickau die Stadt schon verlassen 
hatte. 6) Luk. 9, 5. ?) Am 19. Mai. 8) 1. Peir. 4, 13. 9) Cordatus er- 
klärte in seinem Abschiedsbrief, daß er im Frieden wegziehe und im Namen Gottes wieder- 
kommen werde. Er schließt mit Segenswünschen für die Stadt. Fabian 8. 116. 


Nr. 1822. 
Outher an den Kanzler Gregor Brüd. 
(Wittenberg, Ende Mai 15317] 


Die von Mbreht von Mainz vorgejchlagenen Vergleihsverhandlungen 
jolfe man nicht abjchlagen. Komme aud) nur ein vorläufiger Friede zujtande, 
jo werde doch Zeit gewonnen. 


Auf dem Konvent zu Schmalfalden 22.—31. Dezember 1530 (Bd. 5, 661) ver- 
banden fich die proteftantifchen Stände: wenn einer von ihnen auf Grund des Augsburger 
Reichstagsabfchieds verklagt werden würde, wollten ihm die andern „rätlich und Hilflich“ 
fein. Die katholifchen Stände befamen den Eindrud, daß der Bund nicht nur zur Defenfive, 
fondern auch zur Offenfive dienen jollte, und gerieten in Unruhe, bejonders, weil jie 
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fürchteten, daß die Protejtanten ihnen bei dem bevorftehenden Türfenfrieg in den Rüden 
fallen könnten. Diejenigen unter ihnen, die jchon früher eine friedfertige Gejinnung 
befundet hatten, fahen fich veranlaßt, vermittelnd und begütigend einzugreifen. Jm 
Februar 1531 taten die Kurfürften von Mainz und Pfalz einen eriten Schritt, um einen 
Vergleich zwifchen dem Kaifer und den Protejtanten zuftande zu bringen. Sie mußten, 
daß die Protejtanten zur Aufrechterhaltung ihrer Zufage, zu der in Augsburg beiilligten 
Türfenhilfe beizutragen, nur zu bewegen waren, wenn der Kaifer fich entjchloß, Die von 
jenen nachgejuchte Einftellung der wegen Einführung der Reformation jchwebenden 
Kammergerichtsprozejje zu bewilligen. Am 8. März famen die Gejandten von Mainz 
und Pfalz, Ludwig von Stolberg und Wolf von Affenftein, zu Karl V. nach Brüjjel. Der 
Kaifer zeigte wenig Luft, auf den Borichlag der beiden Kurfürften einzugehen. Am 
20. März, mußten die Gejandten wieder abreijen, ohne vom Kaifer mehr erlangt zu haben 
al3 eine unverbindliche mündliche Zujage, daß er jich „gnädig vernehmen lafjen“ werde. 
Sndefjen jchon wenige Wochen jpäter jah Karl ein, daß er einlenfen müffe. Er beichloß für 
den Herbit die Einberufung eines Reichstags nach Speyer. Vorher follten die Vergleich3- 
verhandlungen mit den Proteftanten durch) Mainz und Pfalz jo weit gefördert werden, 
daß dem Neichdtag nur der fürmliche Abjchluß übrig bliebe. Während der Pfälzer am 
17. Mai Wilhelm von Habern zu Landgraf Philipp jandte, ordnete der Mainzer am 
26. den hallifchen Kanzler EHriftoph von Türf und den Duerfurter Amtmann Wolfgang 
von Bach zu Kurfürft Johann ab. Enders 9, 22:1 hat gewiß recht, wenn er unjern Brief 
als eine Meinungsäußerung Luthers zu den jegt einjegenden Vergleichsverhandlungen 
anlieht. 

Driginal: Weimar H 42, 1. Auf der Rüdfeite von Brüds Hand: „Das erft 
Bedenden Doctoris Martini“, von anderer Hand: „D. Martini Lutheri Bedenden 
der gutlihen Vnterhandlungen Meing und Pfalg in Religionsfadhen.“ Ge- 
drudt: Sedendorf lib. III sect. 385 add. 2b (p. 16); Burkhardt ©. 196; Enders 
9, 21; Walch? 21, 1677. 


Mein lieber Herr Cantler! Jch Halt, das die furgefchlagene handlung 
des Cardinals von Meng nicht jey abzufjchlahen. So ift auch aus den vorigen 
hendlen leichtlich zu raten, mas man noch geben Tonne aber nicht. Und mo 
man dahin Tundte arbeiten, das friede gemacht, und onfers teils fachen auff- 
gejhoben wurden ?, were e3 wol anzu nemen, Nach dem fprichtwort: Nacht- 
frift, Jar frifft!; fumpt tag, fompt rat? ac. 

Mart. Luther. 


2) wurden, <bi8 zum Con). 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 691 Nr. 196. 2) Vgl. ebd. 8. 708 Nr. 321f., auch 
Joh. Agricola, 750 teutsche Sprichwörter, Hagenau 1534, Nr. 9. 


Beilage I. 


sn dem Weimarer Aftenband folgt auf den vorjtehenden Brief das folgende 
Schriftftüd. 3 enthält bis |, von Melandhthon gejchrieben, die furze Erklärung, 
daß man in der Lehre laut der Confessio Augustana nicht weichen fünne, 
daß aber die Fragen aufgeworfen werden fönnten, ob in Ceremonien und 
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Brauch der Freiheit um des Friedens und der den Brüdern fchuldigen Xieb 
willen etwas zu weichen und nachzugeben jei und ob den Bijhöfenihre Juris- 
dietion und Oberfeit über die Unjern zu geftatten jei. Melanchthon bemerkt 
gleich noch), daß etliche dDiefe Fragen verneinen, da die Biichöfe nicht für Brüder, 
jondern für Feinde und Wölfe zu halten feien. Unmittelbar daran an (ließen 
lich, von Luther gefchrieben, längere Ausführungen, in denen er zu beiden Fragen 
Stellung nimmt (zugleich wohl im Namen anderer Wittenberger Theologen, vgl. 
„oünft uns“ 8. 20, 112, 137, 195). Burkhardt ©. 196 geht für die Datierung des 
Schhriftftüds davon aus, daß Bugenhagen bei demjelben mitgemirft habe, und 
zwar durch Randglojfen (die Burkhardt aber nicht mitteilt); da Bugenhagen erft 
am 30. April 1532 aus Xübed (Bd. 5, 668) nach Wittenberg zurüdgefehrt jei, 
fönne das Schriftftüd nicht vorher entitanden jein. Enders 9, 1851 urteilt dem- 
zufolge, daß es wahrjcheinlich für den am 3. Juni 1532 beginnenden Nürnberger 
Tag beftimmt gemwejen und in der erjten Hälfte Mai 1532 entjtanden jei. Burf- 
hardt irrt jich aber, wenn er die Randglojjen von Bugenhagen gejchrieben fein 
läßt, und Enders läßt jich von ihm verleiten, obgleich ihm nicht entgangen ift, 
daß das Sohriftftük „inhaltlich ja auch dem Jahre 1531 angehören könnte“. 
Burfhardts Irrtum ift um jo auffälliger, als jih BL. 129ff. in demjelben Aften- 
bande das eigenhändige Bedenken Bugenhagens vom 29. September 1529 
(88.5, 181) findet. Ein Vergleich der Randglofjen mit diefem DOriginalichreiben 
hätte Burdhardt zeigen müfjen, daß die Gloffen nicht von Bugenhagens Hand 
herrühren. Sie find vielmehr von dem Kanzler Brüd gejchrieben. LXeider jo flüch- 
tig ‚ daß ich fie nicht reitlos Habe enträtjeln fünnen.t) ) Immerhin ergibt jich, daß fie 
einige Zeit langer nad) den Ausihußverhandlungen in Augsburg vom Auguft 
15302), aber nicht exit im Jahre 1532, gejchrieben fein müjjen. Die lebte Rand- 
glofjje: „die Landichaft fieht die Neftitution nit vor gut an“ fünnte eine Er- 
innerung Brüds an den Landtag von Zmwidau (25.—28. Januar 1531; 0. ©. 231) 
oder Grimma (3.—27. März 1531; vo. ©. 50) jein. Und wenn wir nun unjre 
Aufmerffamfeit unjerm teil von Melanchthon, teil3 von Luther gejchriebenen 
und von Brüd glofjierten Schriftftüd zumenden, dann jcheint es recht gut in 
den Zujammenhang hineinzupafjen, in den e3 nach jeinem Standort in dem 
Weimarer Altenband gehört, nämlich in die Ende Mai 1531 einjegenden Ber- 
gleihsverhandlungen von Mainz und Pfalz mit Kurjachien. Melanchthon er- 
icheint jegt fejter und Härter als im Auguft 530 in Augsburg, was aud) Brüd 
aufgefallen ift, Luther friedfertiger und bejonders in der Frage der Wieder- 
beritellung der biihöflichen Surisdiktion entgegenfommenber denn je (lebteres 
aber doc) wohl nur jcheinbar, da er dieje Reftitution mie in dem Bedenken vom 
28. Auguft 1530 Bd. 5, 595, 192 ff. an die Bedingung fnüpft, daß die Bijchöfe die 
reine Xehre des Evangeliums zulafjen, was Luther für unmöglich, Hält). 

Gedrudt: Altenb. 8, 978; Leipz. 20, 346; Walch! 16, 2174; Walch? 16, 
1792; de Wette 4, 281; Erl. 54, 244. Vgl. Enders 9, 183. 


1) Um die Anmerkungen zu dem folgenden Abdrud nicht zu verwirren, nehme ich 
die Brüdjchen Randglojjen mit Angabe der Zeilen, zu denen fie gehören ba. räumlich 
gehören und dem Sinne nad) zu gehören jcheinen, voraus: 

3.1: nota: dieit: laut der Confefjion. 

3.2: ergo was im aufjhuß gehandelt it... 

34: nota: ... dieit: vertunfelt contra suum votum Augusti. 

8.10: Darunter am Fuß von Bl. 2b: Wo man nit fchaffen mirdet mit dem... wollen 
wir den bericht aufgehen lafen. 
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: nota. 

: aber e3 wirdet dohin geferet werden. 

Si fieri posset absque scandalo fratrum, qui odiunt huiusmodi abusus et 

cerimonias. 

et hoc nobis cedentibus rursum dicturi essent episcopi. 

: ergo hoc expresse esset dicendum. 
Canon. 3 

: nota. 

: mittantur nobis ... Snen... furgetragen. 

: hoc esset audiendum (?) ab eis... omnia et qui non con... nos pertur- 
bandos iuxta confessionem nostram, ergo seipos excludent. 

135: ita expresse.... 

136: Darunter am Fuß von Bl. 5P: offeritur ergo condicio. 

138: here gern, lieber pater, denn e3 ift nicht3 verfchrieben (?). 

. 141: nota. 

173: nota perpetuo. 

196: die Yandtichafft jieht die reftitution nit vor gueth an. 

Die zahlreichen Unterftreichungen, die Brüd vorgenommen hat, und die Zeichen, durch die 
er Abfchnitte Herftellen oder vielleicht auch die Stellen andeuten wollte, wo etwas ein- 
gefügt werden jollte, lafjen wir unberüdjichtigt. 

2) Wenn de Wette unjer Schriftitüd in den Auguft 1531 fest, jo hat ihn dazu viel- 
leicht die Nandglofje zu 3.4 beivogen. Vielleicht hat er e3 aber auch in Zujammenhang 
gebracht mit den Sonderverhandlungen, die der Kaifer zu diejfer Zeit durch die Grafen 
Wilhelm von Nafjau und Wilhelm von Neuenar mit Sachjjen anfnüpfte. Da jedoch die 
den Grafen erteilte Injtruftion auf die Forderung völliger Unterwerfung hinauslief, ift 
faum denkbar, daß Luther jich jo friedfertig geäußert haben follte. Vgl. Windelmann, 
Der Schmalfaldiihe Bund ©. 138Ff. Freili wird unfer Schriftftüd in der Berliner 
Bugenhagenhf. Ms. theol. lat. oct. 43, 97 (woraus e3 Karl Graebert ZKG. 26, 150 ala 
vermeintlich ungedrudt veröffentlicht hat) in denfelben Zufammenhang gerüdt. &3 ift 
dort überjchrieben: Consilium propter Comitia indieta Spiraee MDXXXI Crueis, Dd. i. 
Ratjchlag für den auf den 14. September 1531 nach Speier ausgejchriebenen Reichdtag. 
Aber Bugenhagen war damals in Xübed. 
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° nn der lahr laut der Eonfefjio fhan und foll man nicht® meichen®, 
denn Ehrijtus fpricht alfo!: Wer mich befennet for der welt, den will ich 
for gott befennen, denn® die ftuf?, die mir ftreiten, betreffen das haubftuf 
hriftlicher lahr; So Dafjelbige vertunfelt ond verlaugnet mwirt®, Ehann 
niemant wijjen, was chriftus® ift, wirt alfo chriftus geleftert, und Ehonnen die 
gewiljen gang fheinen rechten gemiljen troft haben. 

Ob Sn Ceremonien ond brauch der freyheit ettwas zu weichen und 
nachzugeben jey omb friden3 und lieb millen. 

Ob den Bilchouen hre Jurifditio (!) und oberfeit! zu geftaten vber 
die onjern. | 

*Hie bedenken etlich, das! man gar nichts nachgeben foll, auch In 
eujjerlicher fregheit”, denn jo man ettiwas molde nachgeben, folde man 
jolh8 umb der bruder willen thon, nu jegen die Bifchoue und der gegenteyl 
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nit Bruder, jonder feind und mwolff, wider die man jchuldig ift, jich als 
wider feind zu erzeigen. 

Bnd jonderlich” von der Yurifdictio und Bilchouen gemalt wirt be- 
dacht, dasP, ob fchon die Bilhoue on3 annemen mwolden vund“ on3 die lahr 
lajjen, jo fie doch dije lahr vervolgen In yhren lendern ond onjer bruder 
ombbringen, jollen wir fie auch nit fur bruder und Bilchoue halden. | 

Auff das Exit dundt on3, das wol zu thun fein jolt, ettimas nachzu- 
laffen ond zu weichen ynn eufjerlichen Ceremonien, omb friede millen. 
Denn jolche* vereinigung gejchicht nicht al3 mit Biffchouen oder feinden, 
Sondern viel mehr mit den frumen leuten, jo onter yhnen monen und 
onjer lere von bergen lieb haben und yhren bijjchouen ia jo feind find als 
wir. So haben mir jelbs bis her geleret ond gejchrieben, das mir die Cere- 
monien fur frey halten, welche man omb friede und zu liebe den brudern, 
auch mwolP den feinden zu dienst, two es die not und friede fordert, "mag 
beide d Halten ond lajjen, wie Chriftus jagt Matth. 5°: Wer dich zioinget, 
eine meyle mit yhm zu gehen, mit dem gehe der zw, Bnd wer dich an einen 
baden fchlegt 2c. Denn das wir die Keremonien verdampt pnd verenbdert, 
ift ia nicht gefchehen, das die Keremonien alle boje jind, Sondern das man 
fie notig zür feligfeit Hat haben wollen, mwelch3 wir noch nicht leiden fonnen, 
auch emwiglich nicht leiden mwollen.® E3 wurde aber folche vereinigung 
auch nüße fein, viel onluft8 zu verfomen?, viel vrjachen meiter3 onfriedes 
zu fteuren ond vielen ergernis bey den frommen herken, jo onter den Bi- 
fichouen monen, zu vermeiden. Man mus ghe zu weilen umb eines fromen 
mans willen zehen jchelden guts thun ond dem teuffel offt zen Tiecht an- 
zunden.* Bnd ift zubedenden, wo fie on3 wurden auffruden, da3 mir jelbs 
die Ceremonien hetten frey wollen haben und vn3 erpotten, fie zu halten, 
omb friede millen, wie jchimpfflich es jein molt, jolch8 zu leufen oder auch 
verantworten wollen. 

Wir reden aber von folchen Keremonien, die von menjchen gejeßt vnd 
nicht midder Gottes mort ftreben.! Als nemlich mocht man fich vereinigen, 

1. Da3 man nichtE offentlich® fleifjch jpeijet, 

2. Das man die Solennes ferias ond gejenge hielte, Doch mit 
der bedingung, das e3 die gemwiljen nicht bejchtvere, al3 jeyen e3 notige 
Gottes dienft 2c. 

Das man die Meije 
halten moge ynn gemonlichen fleidern und gejengen 20.5, ausgenomen, 
ta3 von heiligen onchriftlich oder midder Gottes wort ift. Denn estaug 
dennoch auch das gar nichts, da3 man alles jo zu reifjt, on alle not, al8 aus 
lauter furwiß der vernemwerung. 3 mus ia ynn der firchen dennod) eine 
meife ond majje gehalten werden, zum menigjten pmb der finder und 
einfeltigen leute willen. 
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Aber den Canonem beide gro3 vnd Kein ®fonnen mir nicht ein reumen, 
mweil drinnen ber heiligen dienft und Applicatio operis operati! pro viuis & 
defunctis ftehet und geubt wird, Welch! dem glauben an Ehrijtum vnleid- 
lich ift. 

Die priuat Mefjen? fonnen wir nicht widder anrichten, weil es offent- 
Yich ift, das fie halten ond leren (mie jie bisher germonet), das jolche mejjen 
alle applicirt werden pro viuis & defunctis, wie denn Hhr ftifftung, ftegel 
ond brieue, dazu ghre bucher und brauch gemaltiglich vberzeugen, Und fie 
dahin erbeiten, das jolche mejjen bleiben jollen, genanten mijbraudh zu er- 
halten ond zu beftettigen. Ob jie aber wolten jich pußen, al8 wolten fie die 
privat Mejjen halten allein aus andacht und fich felb3 zu berichten 2c., 
fan man jolch8 nicht“ gleuben, das e3 ernit jey, E3 jey denn, das jie zuuor 
genante yhre jiegel, briefe, beyde Canones und bucher, jo dauon gejchrieben, 
verwerffen ond verdammen. VBnd ob3 yhr ernit were, ©o ift3 dennoch nicht 
recht, das fich einer jelb3 molte berichten, weil e3 ein jacrament ijt vnd 
Minifterium hat, jo wenig fi yemand jelbs teuffen vdder zum predig 
ampt beruffen! fan. Auch fonnen de3 Sacrament3 jonjt mol gebrauchen 
bnd geniejjen ond nicht not ist noch leidlich, folchen ferlichen ond ergerlichen ® 
neben” Gottes dienjt° auffrichten und einen aberglauben jtifften®. 

Ob man auch ons an muten mwolte*, wir folten leren, da3 eine geftallt 
des Sacrament3" zu geben und zu° nemen auch recht jey, jo wol als beide 
geftalt zu geben und zu nemen®, damit wir nicht die gane Chriftenheit 
verdamnen.® Hie fonnen wir ynn feinen tmeg willigen odder billichen, das 
die Bijjchoue einerlet) gejtalt zü "gebieten und beyderley zu verbieten recht 
ond macht haben‘ mugen, auch folch3 freuels fur Gott nimer mehr ent- 
Ichuldigt jein, weil Chriftus und paulüs wort flerlich da ftehen und beyder 
gejtallt jtifften. Nu jol fein menfch (fpricht Paulus) Gottes teftament 
endern noch dazuthun.? Aber damit wollen wir die, jo einerley geftallt 
zu nemen mit gemallt” gezwüngen und gedrungen worden find, und jie 
gar ungern gethan, nicht verdammen, wie wol jie* unrecht gethan, Sondern 
Gottes barmhersigfeit befelhen, welcher auch wol mehr und grofjere funde 
teglich vergibt feinen? betrubten und armen fündern. Der fan? feinen lieben 
heiligen dieje junde auch wol vergeben haben®’. Aber folche arme funder 
find die Bifjchoue nicht, weil fie folchen freuel®’ und gemwallt nicht fur funde 
erfennen, Sondern als fur recht vund artidel des glaubens verteydingen. 
Darumb fie hierinn feiner junden vergebung zu hoffen haben, Sondern 
ichlecht verdampt fein mujjen. 


Von der Beicht und Abfolution. 


&3 gefellt ons warlich auch nicht, das man die Abfolution folt aus der 
Tirchen fomen ond die leute jo rohe Hin lafjen zum Sacrament lauffen”. 
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Bnd wie wol wir niemand bey einer todfunden zur beicht wollen zwingen 
noch zwingen lajjen, auch nicht verpflichten, alle funde zu erzelen vnd die 
gemijjen (mie unter dem Bapjt) zu martern, Doch ift das eben jo wenig zu 
leiden, da8 man die beicht verbieten ond die abjolution aus der firchen 
verjtofjen wil. Denn e8 müs ia eine form ond zucht ynın der firchen bleiben, 
welche on die beicht nicht zurhalten jein mil. Und folt dahin wol geraten, 
vo die leute yrın der beicht nicht gemoneten, der funden zu achten vnd die 
abjolution oder vergebung zu gemarten, das mit der zeit die abjolutio und * 
vergebung der junden gang verlejichen und ein onbefand ding werden folt 
und die leute aus eigener andacht widderumb zum jacrament lieffen wie 
vorhin. Sp mu3 man ia auch dem fregen, teoftlichen * Euangelio den raum 
lajjen, das e3 jo wol einen eingelen menjchen als vielen gejagt muge werden. 
Was ijt aber die abjolution anders denn das Euangelion einem eintelen 
menjchen gejagt, der vber feine befandte junde trojt dadurch empfehet? 
Sp jtehet da CHriftus exempel Matthei 819%, da er den giehtbrudjigen 
eingelen!’ abjoluirt, und LZuce 7 Mariam Magdalenam auch einblen 
abjoluirt und der mehr. 

Auff das ander von der Biljchoue Jurifdition zu reitituiern!?, Weil 
bierinn auch nicht anders denn friede gejucht wird, Dundt on3®’, jey damit 
nicht genug vrjachen angezeigt, die Zurifdition®’ gang und gar zu wegern, 
Das fie molffe ond onjere feinde jind. Man mujte ynn jolchem fall des jich 
trösten, das vorzeiten die Juden auch mujten von Herodes vund den Romern 
das Priefter ampt empfahen, wie Sojephus jchreibt!?, So doch Herodes 
auch fie plagt und wurget. Und wie haben bis her die Behemen gethan, jo 
der Bapft verdampt ond verfolget, ond jie dennoch Priejter von yhm 
meihen lajjen ond genomen? Bnd was haben die lieben propheten mujjen 
tun ond leiden zun zeiten der fonige Sirael, von denen jie auch erwurgt 
ond verfolget wurden, Und dennoch denjelben gehorjam ond ontherthan 
waren‘, jo fern e3 nicht widder Gott were? So mujte ia Zacharias, 
S.* Sohannes Vater, von Hannas ond Caiphas fein ampt empfahen.'* 
Wie viel mehr mugen mir der Bilfchoue Jurifdition an nemen, ob jie gleich 
molffe ond mwütrige find”, meil fie doch ym ampt vnd an der Apoftel ftat 
jißen, too fie’ on3 damit nicht wider Gott zuthun zwingen, Sondern onjer 
lere bleiben lafjen. 

Wo nu die Biffchone willigen wollen, Bn3”’ diereine ° lere des Euangelü 
pnd onfere prieftere zu lajjen, jo jollen unjere priefter yhnen als Bifjichouen 
(nicht als wolffen) gehorfam ond onterthan fein, Wie mol wir nicht Denden 
fonnen, wie die Bifjchoue jolchg tHun mugen odder konnen, das fie uns das 
reine Euangelion folten laffen. Denn damit mujten fie ia bemilligen, das 
wir hr thun mochten offentlich auff der Cangel und ynn Ichrifften ver- 
damnen vndP’, al3 das dem Euangelio entgegen, aller wellt widderraten 


Zuthers Werfe. Briejmechiel 6 8 


114 Luthers Briefmechjel. Nr. 1822. 


ond abjchreden, Welchs ift ommuglich yhnen zu leiden, jie wolten denn jelb3 
gern zu grund gehen vund ons heifjen mwidder fie jchreiben und jchreyen. 
Weil denn dem alfo, dundt ons furwar nuglich fein, das man jolcher majje 
die AJurisdition einzureumen fi nicht jolte bejchweren. Denn damit 
hetten wir den glympff ond fie den unglympff, al3 die nicht molten die 
angeboten Zurisdition®’ annemen, &3 ‘were denn da3 Euangelion zuuor 
von pn3 verleugnet ond verdampt. Auch were hiemit unjer gemijjen fur 
Gott und der wellt entjchuldigt, das man pn3 nicht fundte Schijmaticos 
ichelten, ®nd mwere alle yhr arglüment verlegt, da fie fur wenden, Sie 
haben das pojjefjorium"® und das allt herfomen ond fißen an der Apoitel 
Stat. Wo wir ons aber gan ond gar widder die Jurisdition jperren, So 
behalten fie den glympff ond wir den unglympff, als die auch yrin feinem 
geringen ftüdlin weichen molten. So ift auch fein fahr hie. Denn reumen 
fie on8 das frey Euangelion ein! (al3 nicht muglich ift), So haben jie 
ichlecht ding befomen an den Ceremonien” vnd Aurijdition, jo wir ein- 
reumen, gegen dem Euangeliv, das fie vn3 einreumen. Wie mujte ich 
thun, jo ich unter die Morder feme? da mufte ich wol gefangen und fnecht 
jein Bnd dennoch nicht thun, was widder Gott were, wie ©. Baulinus unter 
dem fonige Attila ein gartner war ond dennoch fein Biftumb damit nicht 
verloren hat noch verlajjen. '* Alfo ift hie auch nicht mehr denn eine 
eufjerliche gefengnis, jo wir die Jurifdition der mafjen an nemen pnd leiden 
wurden VBnd doch das Euangelion frey midder jie behielten. Furwar 
ich bejorge, da3 twir mit folchem megern der Zurifdition on3 jelb3 ym liecht 
ftehen ond die jachen allzu gemis zuuor mit der vernunfft fajjen pnd 
jihern, grad als jolte Gott nicht auch ettiwas hierinn thun konnen, mehr 
bnd anders denn toir gleuben oder gedenden, So doch die jachen fein eigen 
find Und er auch wol befjer dazu thun wird (mie bis her gejchehen) denn 
mir, jo wir yhm nur fundten vertramen. 


Bon den Ehejachen. 


Wolten die Biljchoue die Ehejachen hinfurt zu richten zu jich nemen, 
des wolten wir on$ nicht allein unbejchweret, jondern auch frolich und 
mwillich erwegen!?, Denn e3 eine muhejelige ond ferliche erbeit ift Und pil- 
leicht ynn funfftiger zeit wir wol fo unrecht vorteil fprechen mochten als fie, 
Weil die zeit mit rotten geiftern ond vielen andern fchweren hendeln fait 
gejchminde ift und noch wol jchrinder werden mag, Darumb wir wol 
mochten von ons legen, was wir fundten, Denn wir on das zu Ichaffen 
gnug haben. Denn was mwir von den gradibus geleret und geredt, haben mir 
nicht gethan, das wir damit gejeg oder netwe recht geftellet haben molten, 
Sondern, da3 wir den gemifjen, jo durch bifpenfation de3 Bapjts nicht 
gnug verjichert oder jonft durch folch recht bejchtweret, troften und fihern 
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haben mwollen, damit jie nicht dechten, jie muften fur Gott folche ehe zu 
reifen und von einander vmb menjchen verbot millen lauffen. Denn 
onjer lere ift ia allegeit gericht auff die gefangen, vermwirreten und betrubten 
gemijjen, das diejelbigen follen folcher Chriftlicher freyheit teilhafftig fein. 
Dem rohen pobel geben wir dauon nichts, fondern mwerffen fie frifch onter 
die aller gejtrengejten gejeg vnd lajjen jie darunter bleiben ond heiffen fie 
nicht ein recht machen aus onferm troft ond fregheit, Ne libertas in 
occajionem carni detur!® ac. 


Bon den Hlojtern. 


Wie mol mir onjer3 gn'? herren gewiffen feines weges bejchtweren 
mollen, das j. £. f. g. ettliche guter dauon genomen, Weil das offentlich 
am tage, da3 dieje zeit her aller firchen fachen ond hendel auff ©. E. f. g. 
hal3 gelegen pond trefflich grofje foft und muhe drauff”’ gangen, Vnd doch 
nicht jchuldig gemeft, von eigenen gutern folche foft und muhe zu tragen, 
derhalben auch nach dem Euangeliv ©. Ef. f.g. geburt, dagegen eine 
eritattüng zü empfahen, Wie paulus fagt?: Wer reijet yemals auff eigene 
foften? Bnd Ehrijtus?!: Ein arbeiter ift feines lohns3 werd. Zu dem das 
dennoch viel pfarhen vnd predigitulen von genanten flojter guter haben’ 
mufien bejtellet werden, wie denn auch etliche pfarr auff jolche Hlofter ge- 
jtifftet find ac. 

Doch dundt on3 gut, Das wir omb folches leiderlich3?? güt3 ond wejeng 
willen von3”’ nicht viel jperreten. Und ob ia die geiftlichen fo hart begerten 
einzufigen??, da3 man jie liejje frejfen und jauffen ynn Hhres Gottes 
namen, doch ausgenomen daß erite jtuc, das jie nicht widder das Euangelion 
leren noch leben noch Yyhr lefterliche Gottes dienfte widder auff richten 
muften. Dann mo fie das fur hetten vdder furnemen molten, find fie nicht 
zu dulden noch zu leiden, Und ob man fie jchon mwolte einjegen, fonnen mir 
doch nicht darein milligen. 


a) Melanchthon begann ursprünglich: Db man Inn der lahr laut ettiwas weichen 
moge, wie fie. b) nicht (nachgebe). °) weichen <jonder denn der e8 ift offentliche 
warheit, und belanget der jeel Gottes ehre und der jeelen heyl und tw So vnd mwere nit 
anders fo wir dauon ond bef). d) Hefennen, <So betrifft onjer betreffen). ®) über- 
geschrieben. f) ftuf, <die darinn wir mit dem gegenteyl oneynig jind gotte). 8) wirt, 
<ift Chriftus gelejtert, und wo). h) Chriftus <ondy. i) oberfeit <wider).  K) Me- 
lanchthon begann ursprünglich: Hie wirt von. l) das <auch). m) freyheit (und gar 
fhein I». n) fonderlich de). 0), Aurifdietio (wirt bedacht). P) da3 (man). 
4) ond <aber vnier la). | 


a) korr. aus Jolcher. b) mol <umb>. °) fordert, <wol mochte). d) über- 
geschrieben. e) steht über <fonnen). f) ftreben (als). 8) nicht <f). h) offent- 
lich <jpeip. i) operis operati übergeschrieben. K) nicht (als). I) Heruffen <joly. 

8*+ 
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m) korr. aus folch ferlich und ergerlich. 2) <einen) neben nachträglich vorgeschrieben. 
0) dienft <zu halten). P) Bnd ob8 — ftifften nachträglich quer über das ganze Blatt auf 
den inneren Heftrand geschrieben. 4) korr. aus wolten. T) de3 Sacraments a. R. 
nachgetragen. 8) übergeschrieben. t) nemen, (Sagen). u) übergeschrieben. 
V) steht über <jein). w) mit gemallt nachträglich vorgeschrieben. x) steht über 
(es). Y) steht über Xden). 2) fan <aud)). a’) haben <ond villeicht auch). 
b’) freuel <nich). ) fauffen, <V®nd vie wol wir niemand bey e). 4’) abjolutio 
bnd übergeschrieben. e’) freyen, troftlichen nachträglich vorgeschrieben. #7) (pri- 
uatim) eingelen übergeschrieben. 8’) dundt unS statt <C3) vorgeschrieben. h’) Surij- 
dition (mit ettlichen mafjen). i’) waren <a pmbfrieden dv). k’) ©, steht über (von). 
Y) ob fie — jind a. R. m’) fie <uns). n’) Vor ®Bn3 übergeschrieben, aber wieder 
gestrichen: da3 9’) die reine steht über <onjer). P’) und übergeschrieben. 9) Ur- 
sprünglich: Zurisdition angeboten, vor angeboten übergeschrieben, aber wieder gestrichen: 
ohlnen]. 7’) ein <So haben). 8’) Keremonien <jo mir e). 6) fauffen a. R. 
nachgetragen. u’) dr übergeschrieben. v’) haben <(mie vor). w’) un3 über- 
geschrieben. 


1) Maith. 10, 32. 2)V. 41.39. 3) Vgl. 0. 8.6, 48. *) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 387, 8. 47, 318, 18; Tischr. 5, 172, 16; Wander, Teufel Nr. 69. 5) Vgl. o. 
Ss. 12, 12. 6) Vgl. das Bedenken vom 28. August 1530 Bd. 5, 593, 134. ?) Vgl. 
ebd. Z. 123 f}. 8) Vgl. Bd. 5, 591, 32. 9) Gal. 3, 15. 20a: 11) 7.48. 
12) Vgl. Bd. 5, 595, 192 F. 13) Arch. 20, 10, 5. Tu l0.. 15) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 405, 28. 407, 27. 409, 17. 303, 318, 21. 319, 24. 16) Paulinus 
wurde Ende des 1. Jahrzehnts des 5. Jahrhunderts Bischof von Nola. In der Zeit des 
gotischen Überfalls unter Alarich hat sich vielleicht ereignet, was Gregor d. Gr. Dial. III 1 
erzählt: P. habe bei einem Überfall der Vandalen, als alle Mittel zur Loskaufung der Ge- 
fangenen erschöpft waren, für den Sohn einer Witwe sich selbst in Gefangenschaft begeben, 
sei nach Afrika abgeführt worden und habe dort im Dienste eines Vandalenfürsten dessen 
Gärten bestellt, bis er erkannt und mit allen Gefangenen von Nola freigelassen worden sei 
(RE: 15, 58). 17) darauf wollten wir gern verzichten. 18),@al. 5,13. 18) Vgl. 
das Bedenken von Anfang 1531 o. $. 6, 67. EL EKon: Ile 21) Matth. 10, 10. 


22) — liederlich, leicht, geringfügig? 23) wiedereingesetzt zu werden. Vgl. Bd. 5, 594, 
170. 


Beilage I. 


Das in Beilage I mwiedergegebene Schriftftüd reicht in dem Aftenband 
bis mit Bl. 72 obere fnappe Hälfte. BI. 7P und das nächite unbezifferte Blatt 
jind weiß. BI. 8° fteht die folgende mit Bd. 302, 617, 14ff. jich berührende, aber 
bisher wohl ungedrudt gebliebene eigenhändige Niederjchrift Luthers. Das mit 
Bl. 8 zufammenhängende Bl. 21 ift weiß. Die Lage dazmiichen = Bl. 9—20 
enthält in Abjchrift die Bedenfen Bd. 5, 590—595 und 614—616. 


Das Sacrament zu empfahen. 

Weil onnjer herr Ehriftus fein jacrament hat zu onferm heil eingejegt, 
das wirs brauchen jollen, Jit3 nicht ein gut zeichen, jo man jich dauon zeucdht 
ond nicht viel mehr dazu heilt. Denn es jich nicht anders anfihet, denn als 
berachte mans dajjelbige odder durffe fein nicht. Sbt aber yrın diejer jachen 


# 


1 


o 


1 


[8 


2 


oO 


25 


Nr. 1822. 1823. Mai — Zuni 1531. 117 


ond jchwinden leufften ifts jonderlich not, da3 man jich dazu halte und mit 
Gott verfune vnd feine gnad ond Hulffe juche. E3 jpricht Hilarius ein rechten 
ond feinen jpruh!: Wenn iemand nicht folche lafter auff yhm meis, darumb 
er billich mochte verbannet werden, jol er fonft vomb andere gebrechen nicht 
jich vom facrament entzihen, auff da3 er zu lebt nicht gan vund gar von 
Gott fome. 

Darumb jol ia niemand das allein hindern, das er fich falt ond on- 
geneigt dazu finde. Ja eben darumb, das ich einer falt ond ungeneigt 
findet, fol er zum jacrament gehen und dafelbs feur holen, da mit fein herk 
mwidderumb angezundet mwerde* mit luft ond liebe zum mort und gebet. 
Denn darumb Hatts Chriftus eingejeßt, der wol gemuft, wie uns das faule 
fleifch die mwelltlichen bofen hendel, dazu des teuffels vddem uns teglich 
lejichet ond falt macht, da mwidder fein Hulff noch rat ift denn fich zum facra- 
ment pnd wort zw halten, Welch& on Frucht nicht fan empfangen werden, 
mo das her feine jeligfeit da jucht ond nicht mit jpott vdder faljchem grund 
dahin gehet. Denn er hat onS ia fein gifft wollen geben, jondern erbney 
midder alle gebrechen yrn diefem abendmal. Sonft hette er3 wol lafjen 
ontermwegen. 

Wo man jolch3 anzeig, wird jichs jelb3 finden, das man das Sacrament 
nicht omb eines menfchen rat willen, jondern aus not und nuß der jeelen, 


zu troft dem gemiljen ıc. 


a) erde (zur). 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30!, 230, 4 ff. (und Nachträge 8. 821), auch 23, 417, 13. 
29, 209, 16. 41, 40, 10. 


Nr. 1823. 
Luther an Kurfürft Johann. 
[Wittenberg,] 1. $uni 1531. 


Wolf Hornung bittet um weiteres Bauholz. 


Original: Coburg, Landesarchiv. Die Abfchrift verdanken toir twieder Herin 
Dr. Heins in Coburg. Gedrudt bei Burkhardt ©. 191; Enders 9, 22; Wald? 
21, 1661. 


Dem durchleuchtigften, hochgebornen furften ond herren, heren Sohanng, 
herbog zu Sadjen ond Kurfürft, 2c., Zandgrauen ynn Duringen vnd 
Marggrauen zu Meijjen, meinem gnedigiten herren. 


Gnad und friede ymn Ehrifto, dürchleuchtiger, Hochgeborner furft, 


5 gnedigiter herr. Wolff Hornung! gebdenft auch? mit einem heüjlein die 
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Stab Kemberg zu beifern?, ond hat xl jtemme holg gefaufft ym Sülicher? 
ampt, Bittet ontertheniglich, E. f. f. g. molten hm ym felben ampt zu 
den xl ftemmen noch xxx gnediglich geben lajjen, weil es doch nicht viel 
geltt8 mache. €... f.g. wird fich mol miljen gnediglich gegen yhm zu 
erzeigen, denn ich mache bes jchreibensan €. T. f. g. ia zu viel, und wil 10 
iderman feine jache durch mich ausrichten. Gott fterde E. T. F. g. mit feiner 
gnaden, Amen. prima Junij 1531. 


E.t.f.g. 
ontertheniger 
Martinud3 15 
Zuther. 
1) Vgl. über ihn zuletzt Bd. 5, 403°. 2) Klingt, als wäre unser Briefchen Nach- 
schrift zu einem längeren Schreiben mit anderen Fürbitten. 3) durch Bauen, vgl. 
1. Makk. 10, 10, Jes. Sir. 40, 19. 4) — Suhler? Suhl war hennebergisch, wohl auch 


zu weit entfernt. Wenn nicht das Original vorläge, hönnte man Schreibfehler vermuten 
statt „Dübischer“ (vgl: U. A. Tischr. 1, 409, 17. 19). 


Nr. 1824. 
Luther an KRafpar Löner und Nikolaus Medler in Hof. 
Wittenberg, 7. $uni 1531. 


Kät ihnen auf Befragen, troß Verfolgungen „durch jene fühfiihen Feinde 
des Evangeliums bei Euch“ in ihren Ämtern zu bleiben. 


über Kafpar Löner, damals Pfarrer an St. Michael in Hof, und feinen Diafonus 
Nikolaus Medler vgl. RE.3 11, 589ff. 12, 492ff. 24, 82; Gußmann, Duellen und For- 
chungen zur Gejchichte des Augsburgifchen Glaubensbefenntnifjes 1, 340 ff. 343 ff. Sie 
hatten befonder3 unter den Anfeindungen de3 papiftiich gejinnten Landeshauptmanns 
EHriftoph von Beulmwiß zu leiden. „Uber 5 Wochen hernacd) (nad) dem Datum unjres 
Briefes), nämlihen am Tag Margarete (13. Juli), it M. Kafpar LZöner, von Erelbach 
bei Nürnberg (Markterlbah BA. Neuftadt) bürtig, Prediger alldie, ungeachtet, daß jeine 
Hausfrau eine Kindbetterin gemwejen, und Nikolaus Medler, jein treuer Ambtögejfell, bei 
Sonnenjchein au3 der Stadt von Dr. Chriftof von Beulmig gemiejen mmorden unter dem 
Titel und Scheinurjadh, fie Hätten die Bapiften gar zu heftig und unbefcheiden angegriffen, 
dadurd) den Zandfurften allerlei Ungemach zugerichtet und Feinjchaft uf den Hals fünnte 
geladen werden" (Enodh Widmanns Hofer Chronik in: Chriftian Meyer, Quellen 3. Geich. 
der Stadt Hof 1894, ©. 142). 


Handjchriftlich: Jena, Bos. q 25°, 161%; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 
132; Helmst. 76, 25®; Gotha B 16, 244 und nochmals ohne Adrejje und Datum 
701. Drude: Buddeus p. 229; Enoh Widmanns (ADB. 42, 354.) Hofer 
Chronik (aus der Originalniederjchrift des Verfafjers im Bejig der Stadtgemeinde 
Hof veröffentlicht von Chr. Meyer f. o.), ©. 141, vorher in lateinijcher Überjegung 
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auszugsmeije bei Mende 3, 750); Godofredi Ludoviei Historia rectorum et 
gymnasiorum scholarumque celebriorum s. Schulhiftorie p. 2 (1709), 324; 
oh. Chriftoph Bedmann, Hiftoria des Fürftentbums Anhalt (1710) 7. Teil, 
©. 349; Archiv f. Geich. u. Mterthumstunde des Ober-Main-Kreifes, herausg. 


von E. E. Hagen 2. Bd. 3. H. (Bayreuth 1836), ©. 133; de Wette 4, 263; Enders 
9, 23. 


Venerabilibus in Christo fratribus, Casparo Loenero, ministro verbi, 
et Nicolao Medler, ludimagistro Curianae civitatis fidelibus. 


Gratiam et pacem in Christo. Legi literas vestras, optimi fratres, in 
quibus consilium meum petitis, an cedendum sit hostibus istis vulpinis 
euangelii apud vos. Ego vero arbitror nullo modo cedendum vobis esse, 
ne velut mercenarii deseratis oves.! Pergite itaque uterque in officio 
suscepto et ab Ecclesia vestra approbato, ferentes omnia, quae ferre 
oportet, donec vel vi vos eiiciant, vel mandato proscribant prineipis?; 
alioqui furori Satanae non est cedendum. Non soli estis, qui talia pati- 
mini. Est ista omnium nostrum persecutio, scilicet domestica et a nostris 
fratribus (nomine), sub optimis principibus. Sed quia ab externa per- 
secutione liberi sumus, et euangelium absque persecutione esse et cre- 
scere non potest, ferenda est saltem ista domestica. &3 will und muß doch 
gelitten fein, sive intus sive foris. Fortes itaque estote, et tollite hanc 
crucem vestram post Christum, et invenietis requiem animabus vestris.? 
Ipse Christus, dux et consolator noster, servet et soletur vos Spiritu suo 
prineipali®, Amen. Wittembergae 7. Iunii 1531. 

Martinus Lutherus. 


1) Joh. 10, 12. 2) Markgraf Georg von Brandenburg. 3) Matth. 11, 29. 
°) Ps. 50, 14 vg. 


Nr. 1825. 
Luther an Kırfürft Johann. 
[Wittenberg,] 8. Suni 1531. 


Fürbitte für den Briefüberbringer Werner. 


Werner legte unjern Brief einem Schreiben bei, da3 er tags darauf, am 9. Juni, 
an den Rurprinzen richtete (in dem unten genannten Weimarer Konvolut BI. 68): Durch 
etliche feiner Abgönner jei er beim Kurfürften verklagt worden, jo daß diefer ihn Habe 
gefangen nehmen lafjen. „Und bin uff den Freitag nad) Cantate (12. Mai) zu Nacht aus 
meins Münbeleins Haufe (melchs mir von E. Fürftl. On. geliebeten Herrn Vater, meinem 
gnädigften Herrn, zu Verwaltunge eingetan) durdy den Zandfnecht zum Arndhaug ge- 
fänglichen angenommen und folgend Sonnabend3 (13. Mai) im Mittage vom Arnshaug 
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für die Neuftadt [a. d. Orla] durch die Vorftadt auf einem Karren, mit Händen und 
Füßen gepunden und gefchraubet, nach Leuchtenburg geführt, alldo im Torm bis auf 
Sonnabend nach Eraudi (27. Mai) gefänglichen enthalten und uff Maß, tie €. Fürftl. 
Gn. hiernach gnädiglihen zu vernehmen, entlediget tworbden, weil ich mich in bor- 
gangener päurifcher entporunge fur einen furnehmlichften Anleiter jollt erzeigt, doraus 
ich Leib und Leben verwirft Haben follte, des mir aus Gnaden verjchont. Aber des un- 
geacht jo hätte ich mich unterftanden, meinen gnädigiten Herın, ©. Kurf. Gn., an einer 
Schaftrift zu vorhindern, doraus mid ©. Kurf. On. hinfor zu einem Untertanen zu 
haben nicht bedacht. Und habe zu Entledigunge folcher jchweren Häften eingeleibten Ur- 
friede, mit U vorzeichent, bejtellen mufjen ...“ Zweierlei wurde aljo Werner borge- 
worfen: 1. daß er am Bauernaufruhr 1525, jogar al3 Rädelsführer, beteiligt gemejen jei, 
2. daß er den Kurfürften an einer Schaftrift zu verhindern jich unterftanden habe. Wie 
Werner von der ziveiten Anklage jich reinigt, wird nicht ganz Klar. Er lege drei mit 8 — D 
bezeichnete Urkunden bei, die er bei andern jeines Mündeleins Briefen befunden, aus 
denen hervorgehe, daß feines Mündeleins Großvater jolhe Trift vom Kurfüriten zuge- 
iprochen erhalten habe. Er habe immer nur darauf gejehen, daß ihm die fremden Schäfer 
nicht zu nahe ang Haus treiben jollten, und vom Kurfürften durch Ewald von Brandenftein 
[vgl. Beiträge z. Thüring. Kirchengefch. 3, 409] den als Zettel 9 beiliegenden Schied 
und Nezeß erlangt, wonach er berechtigt fei, die Schäfer, die jeinem Mündelein zu nahe 
ans Haus trieben, zu pfänden und die Pfändung nad) üblihem Gebrauch der Rittergüter 
zu behalten. Nachdem er nun aber einmal von diefem Rechte Gebrauch gemacht habe, jei 
er beim Kurfürften verflagt worden, al3 follte er fich angemaßt haben, diejen an der Schaf- 
yift zu verhindern, was ihm aber nicht eingefallen fei. Betreff3 de3 erjten Punftes ift 
wieder einmal feitzuftellen, daß jedem, der am Bauernaufruhr beteiligt gemejen war, 
lebenglänglich ein Mafel anhing. Zuther mar aber bereit, fich jolcher Zeute, zumal wenn 
fie fich ihm als bloße Mitläufer darftellten, anzunehmen, vgl. Bd. 4, 194. Werner mwieder- 
holt, wa3 er hievor im Gefängnis und auch fonft befannt habe, daß er aween Tage und 
nicht länger bei den Aufrührern gemefen fei, wie Gott mwiffe, mehr aus Furcht al3 aus Mut- 
willen. „Und bin von denfelbigen uff meines gnädigiten Herrn Schreiben, weldhs ©. 
Kurf. On. an den Rat zur Neuftadt umb Burger, welche fich ihrer Treuen unvormahr- 
Iojet gehalten, getan, ©. Kurf. Gn. neben andern aus aufgelegtem Gehorjam des Katz 
gen Weimar zugezogen, alldo vier Wochen im Lager gelegen, folgend auch mit und nach 
Molhaufen, Eijenach, Meiningen und bis widder gen der Neuftadt gezogen, alldo ©. Kurf. 
Gn. mid) jampt andern Burgern 108 und anheim gelafjen. $ch bin auch aller Straf bis 
auf nächjt nachfolgend Weihnachten desjelben Jahres uff jant Steffans Tag entladen 
gemwejen, dazumal ich durch Vorfchube diefer ikiger meiner Apgonftigen alfo zugericht, daß 
ich allereriten gefänglichen angenommen und auch gen der Leuchtenburg geführt und 
liebzehn Wochen im Torm gefänglichen enthalten und daraus endlichen Iosgelafjen, daß 
ich mich auf Erfordern bei Vorlierung 1000 Gulden, die ich verpurget, einftellen follte.“ 
Er habe auch, gleich andern, die jolch8 Aufruhrs mehr dann er vorwandt, die Geldftrafe 
gezahlt, „Doraus ich je in Hoffnung geftanden, op gleich etwas im Aufruhr durch mich 
porjehen, daß jolch8 nach Gelegenheit gnugjam vorgleicht fein jollt werden.“ Seine Ab- 
gönner hätten da3 aber verjchiwiegen und dem Kurfürften ein Berrbild von ihm entworfen. 


Am 15. Juni (Bl. 74—77 vier Reinfchriften, BI. 78 Konzept) jchrieb der Kurfürft 
dem Nidel Werner, er habe fich feine Klagejchriften, „damit du itt an ung, auch unjern 
freundlichen lieben Sohn, Herzog Johanna Friedrichen, der Beichtwerungen halben, fo 
Dir über aufgerihten und von uns bejtätigten Schiede, den Du Deinem Angeben nad 
gelebet und nicht ubergangen haben jolleft, mit gefänglichen Enthalten und andern 
begegent fein joll, neben Doctor Martin Luthers Vorfchrift“ vortragen laffen. Er habe 
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daraufhin weiteren Bericht eingefordert und dem Amtmann zum Arndhaug und dem 
Rate zur Neuftadt befehlen lajjen, ihn vorläufig in Ruhe zu lafjen, doch folle er aus be- 
mwegenden Urjachen auch weiterhin das Amt Arnshaug und die Stadt Neuftadt meiden. 
An demjelben Tage jchrieb der Kurfürft an den Amtmann zu Leuchtenburg und Ewald 
von Brandenftein zu Ranis (BI. 79). Er jandte ihnen die Klagefchriften. Namhafte Per- 
onen hätten Fürfprache für Werner eingebracht. Sie follten nochmals berichten. 


Am 7. Auguft 1531 (BI. 81) bat Werner den Kurprinzen um Fürjprache, „daß ich 
bis zum Berhör zu meinem Weibe, Kinde und Gemwahrjam wider meine häffigen Angeber 
möchte geleitet werden, damit ich der jchweren Zehrunge, auch Verjäumnis möchte ge- 
lindert werden“. Gleichzeitig bat er den Kurfürften, ihn bis zum Verhör unter freiem 
Geleit zu Weib und Kind und Hab und Gut zurüdfehren zu laffen. Er nahm dabei Bezug 
auf die Fürbitte des Kurprinzen und des Herzogs Franz von Braunjchweig-Rüneburg. 


Original: Weimar Reg. Nn pag. 674 Nr. 11, Bl. 67. Gedrudt: Burk- 
hardt ©. 191; Enders 9, 26; Walch? 21, 1661. 


Dem dürchleuchtigften, hochgebornen furften ond Herrn, herren $ohanz, 
De anen zu Sadjen ond furfurften 2c., Zandgraien ynn Duringen und 
Marggrauen zu Meijjen, meinem gnedigiten Herrn. 


Gnad ond Fried ynn Ehrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr. E3 haben mich gute leute vermodht, an E. E. f. g. zu jchreiben 
fur diefen Werner brieues zeiger, Welcher von Ampt man zur Nemenjtad, 
Erph! von Ende, fajt onbillich bejchweret ond E. E. f. g. allzu hart ijt an- 
gegeben. Bittet derhalben, das, nad) dem er E&.f.f.g. Schied vorhin 
ı0 empfangen, tie ich gejehen ond gelefen, €. £. f. g. molte yhn gnediglich da 

bey hand haben. Vnd mo es befunden morde, das er jolhen Schied pber- 
faren hette ond €. £. f. g. zu nahe gemwejen, da begeret er nicht furbitte. 
Weil er denn hierinn nicht das jeine gejucht, jondern feines mundlins not- 
turfft, ala ein tremer furmunde, und €. £. f. g. jelb3 teglich erfaren, tie die 
ıs amptleute vrfachen nemen aus diejer jchroinden zeit, jelbjt furiten zu jachjen 
zu fein ond zu thun, was fie wollen, nicht, was jie jollen (mie ich jolch3 
ongern anzeige), Xft mein onterthenige bitte (melch ich dem guten gejellen 
nicht hab milfen zu mwegern ond lieber liejfe anftehen), €. f. f. g. molten 
gedachten Werner bey jolhem Schied yrın E. F. f. g. namen yhm gegeben 
0 handhaben. Nicht8 mehr begerd er. Welh8 E. F. f. g. doch on das gerne 
thun, das wilfen mir alle (Gott lob) faft wol. Chriftus onjer herr jterde 
E. £. f. g. mit feinem geijt, Amen. viij. Sunij 1531. 
Fat Ted; 
ontertheniger 
Martinus 
Ba an Luther. 


a 


1) Ehrenfried. 
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Nr. 1826. 
Luther an Kurfürft Kohann. 
[Wittenberg,] 16. Suni 1531. 


Beichwerde über das unfittliche Leben des Hauptmann Hans Megich 
und über das Abbrechen der Stadtmauer. 


Unjer Brief wurde wahrjcheinlich einem Schreiben des Wittenberger Rats an den 
Kurfürften vom Vortag, den 15. Juni 1531, beigelegt (BI. 52 in dem unten genannten 
Weimarer Konvolut). Der Rat bezieht jich auf ein Schreiben de3 Kurfürften vom 4. De- 
zember 1530, in dem er erwähne, „al3 ob die Stadtmauer gegen dem Flemigf zu hoch, 
alfo daß man fein beftändig Rettung aus der Stadt tun fünne“, er Habe deshalb dem Hoch- 
gelahrten Herrn Gregorium Heynis Doctor — daß ift der Kanzler Brüd — und Hanjen 
Megih Hauptmann beauftragt, mit dem Rat darum zu reden und zu handeln, iwie die 
Mauer abgetragen werben jolle; am 21. April 1531 jeien Hans von Minkwib, Nidel von 
Ende und Hans von Dolzig in Wittenberg gemwefen und hätten dem Rate vorgehalten, 
daß „der übrige Teil der Höhe von der Mauer abgetragen werden jolle“; der Rat habe 
damal3 nicht3 dagegen einzumenden gewußt, jebt aber herriche ein Zuftand, von dem der 
Nat fich nicht denken könne, daß der Kurfürft ihn in jeiner Verordnung vom 4. Dezember 
de3 Vorjahrs beabfichtigt Habe. „Wir jehen fur unfern Augen, daß die Mauer an einem Drt 
ungefährlich bei oder über 20 Ruten gar bis auf den Grund abgebrochen. Am andern 
von der Höhe jo viel abgenommen, daß jedermann hinüberfommen fann. Und ift allbereit 
in geringer Zeit mehr gebrochen, dann vielleicht in zwei Jahren möge wieder zugebauet 
werden. Man fieht aus der Stadt ind geraume Feld, von demfelben wieder in die Stadt. 
©o wird’3 dafür gehalten, daß der Brecherlohn zweimal mehr gejtehe, dann die Steine 
wert fein. Über das gehet auf die Leute, welche nachtens die Blöße bewachen, und über 
den Wächtern, jo alle Nacht von unfern Bürgern beftellet werden, viel Geldes. Kedermann 
ift entjegt, und wird ein groß Gemurmel von Geiftlihen und Weltlichen, daß die Stabt- 
mauer jo gar darniedergelegt, da fein ander Befriedung aufgeführt. E3 ift ein tägliches An- 
laufen zu ung, darumb daß wir zu jolcher Fährlichkeit jchweigen. Derhalben haben €. 
Kurf. Gn. mir die Ding länger nicht können verjchmweigen, und bewegt ung, daß mir 
derjelben E. Kurf. Gn. Befehls oder Gefallens ob folhem Wejen feinen jchriftlichen 
Schein gejehen.“ 

Weiteres zu Kurfürft Johann an Luther 25. Zuni. 


Driginal: Weimar Reg. S fol. 316 Nr. 1 (1531), Bl. 50. Gedrudt: 
Burkhardt ©. 192; Enders 9, 27; Walch? 21, 1662; AtRg. 25, 51. 


Meinem aller gnedigften herren Herbog Johang, furfuriten zu Sachfen, 
ynn ©. f.f.g. eigen hende. 


Gnad und friede yn Chrifto! Durchleuchtigefter, hochgeborner fürft, 
gnedigiter herr! Ich jol und mil nicht mich des melltlichen regiments an 
nemen, no €. E. f. g. amptleute verunglimpffen. Weil aber das gemein 
gejchrey jo gewaltig gehet Und ichs dafur halte, €. £. f. g. verfehe fich treiv 
bnd liebe zu mir, Welche ich auch vielfaltig [ehuldig, vnd nicht gerfi wolt 
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hernach, mo ettmwa3 mifriete, den namen haben, als hette ich E. E. F. g. zu 
nachteil gejchwigen, Unfer heubt man Hans Mesich ift viel und offt mals 
bon mir guttlich und ernftlich vermahet, Er jollte der hürerey und buberey 
mit mweibern abgehen!, E3 wurde mir die lenge als einem prediger fol 
gro3 ergerlich wejen nicht zu leiden jein noch zu jchweigen, Vber das feret 
er fort ond machts jo fein, das allen leuten maul ond najen, ohren und 
aügen vol find, Er auch unter augen mir befatint, Er fonne on weiber nicht 
jein. Darauff ich yhm abgejagt fur meine perjon alle gemeinjchafft ond das 
Sacrament heymlich verboten. Nu er aber ynn den burn zopffen jo feit 
benget, da3 er wenig Gottes furcht damit anzeigt, Bd mir Hinfurt auch 
ynn offentlicher predigt ond vrteil gegen yhn zu handeln jein mil, Bitte ich 
hie? mit E. F. f. g. ontertheniger meynung, Wo E. £. f. g. erfaren würden, 
da3 ich der jachen mit yhm zu werd feme?, ©. f. f. g. mwolten diefer meiner 
onterricht gnediglich gedenden. Denn e3 mil mir jolch ergernis das maul 
ftopffen? ond andern auch) raum zu bofheit geben. Er mag ein guter frieg3- 
man jein, Aber das er mich nur nicht gan der nott verteyding, wo er nicht 
Gott auch fur augen hat, Welcher ons bisher on jchmwerdichlag munderlich 
geiehußt und noch teglich erhellt. 

Bum andern mwil ich damit auch meine treme gegen ©. f. f. g. verwaret 
haben. $ch Hab auch mit yhm vund® andern freundlich geredt des abbrechens 
an der ftad maur halben. Aber weil man mir zu antwort gibt, Ich jey ein 
jchreiber ond verftehe folche jachen nicht, Las ich3 gleich aljo gut jein. Nichts 
deitemeniger, ob3 ander3 wurde® geraten, denn jolche bamwherrn denden, 
da3 niemand jagen thar, ich habe €. f. f. g. jchaden nicht verwarnet. Denn 
ich weis faft wol, wie hefftig man bis her auff die thor acht gehabt, da3 die 
ftad ia wol verfchlojfen were, Jbt aber jtehet die jtad ober Hundert jchritte 
tag und nacht offen, das jew und alles herein leufft, Und vom felde auff 
den mardt, Bom mardt ynn3 feld frey @ jehen, gehen und jchiejjen fan, denn 
die maur ift auff den grund abgebrochen und dafur nichts gebamet nod) ge- 
ftect. Zft3 gut ond fein, das las ich gejchehen, €. F. f. g. werden dieje meine 
anzeigung gnediglich erfennen und der fachen nach denden. Meines fopfis 
forge ift, weil ißt viel grofjer redlicher leute Finder? hie jind und bie leuffte 
faft ferlich, E3 mocht ettmas gejchehen dürch Gottes verhengen, baruber 
wir denn zu langfam ond vergeblich lagen muften. Er gehet mit dem Topff 
Hindürch® und macht das gejchret) groß midder ji), daS dennodh E. T. 5. g. 
drein zu jehen ift, damit fich nicht eine onluft erhebe. Denn frume leute 
leiden, Aber zu viel reifit den jad®, und mocht leicht ein fundlin auff gehen 
unter den vungebultigen, die feines trogens, jluchens und tyrannen nicht 
wurden zu frieden fein. E3 ift, Gott lob, ein frome, fridliche, gehorjame ftad. 
Aber das druden ond troßen mocht fie vmbleren, das fie nicht gedechten 
einen Amptman ober yhren lands furften zu furdhten. Bitte aber mal, 
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E. £. f. g. wolten diefe jchrifft al3 aus lauter ontertheniger trem empfangen. 
Sch hab lange genug gejchtwigen, auff das ich ia niemand verunglimpfft, 50 
Aber ich jey denn gar unfinnig, So faren fie mit Ef. f. g. gut ond gelt 
ohre3 gefallens. Wie wol €. f. f. g. joldhs vielleicht alles mwilfen, hab ich 
doch meinen dienft erzeigen wollen. Gott jterde ond trofte €. E. F. g. herb 
wider alle tüde des leidigen, Amen. Am freytage nad) Biti 1531. 


ET 55 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 
a) hie über der Zeile. b) pnd über der Zeile. c) korr. aus wurben. d) korr. 
aus fein. 
1) sich enthalten. 2) zusammengeriete. 3) mich am Schreien hindern. 
4) Studenten. 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 354, 29. Tischr. 5, 68, 5. 6) Vgl. 


Unsre Ausg. Bd. 31!, 207, 31. Tischr. 5, 693, 27. 





Nr. 1827. 
Tuther an die Prediger zu Zwidan. 
[Wittenberg,] 21. Juni 1531. 


Rät ihnen, in dem Streit zwifchen dem Nat einer- und Hausmann und 
ECordatus andererfeit3 nicht Partei zu ergreifen, jondern die Entjcheidung des 
Kurfürften abzumarten und inzmwijchen den Frommen und Gläubigen ruhig mit 
Wort und Saframent zu dienen. Mit „jenen rajenden Furien“ (Mühlpfort, 
Roth u.a.) wolle er feine Gemeinjchaft Haben. 


Durch die Abreife Hausmanns und Cordatu3’ (j. o. ©. 102.106) hatte jich die Tage 
bedeutend verjchärft. Der Rat antwortete am 26. Mai auf das von Hausmann am 25. 
aus Altenburg an ihn gerichtete Schreiben mit einer bitteren Bejchwerde darüber, daß der 
Pfarrer, der an und für fich jchon Häufig von Zwidau abmwejend fei und feine Amtspflichten 
verfäume, heimlich, ohne des Rats Willen und Wollen, die Stadt verlaffen Habe und fo tue, 
als ob er von den Zwidauern vertrieben morden fei; am Tage Kiliani (8. Juli) oder in der 
Woche darauf folle er fich Heimverfügen und mieder jein Amt übernehmen, jonjt müjje 
man andre Maßregeln gegen ihn ergreifen. Hausmann ermwiderte ganz kurz, daß er am 
28. Juni jeine Sadhe dem Kurfürften zur Enticheidung übergeben habe. In Wittenberg 
glaubte man allgemein, daß der Kurfürft gegen die Zmidauer im höchften Grade auf- 
gebracht jei und daß er jie mit einer jchweren Geldftrafe belegen würde. Fabian ©. 117f. 


Handjchriftlich: Jena, Bos. q 25°, 161P; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 133; 
Helmst. 76, 24; Gotha A 402, 209%; A 451, 501b. Drude: Buddeus p. 228; 
de Wette 4, 264; Enders 9, 30. 
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Optimis viris, verbi ministris! Cygneae Ececlesiae simul et seorsim, 
fratribus in Christo venerabilibus. 


Gratiam et pacem in Christo. Satis credo, viri optimi, esse vos 
Cygneae in multa vexatione, cogigue vos audire glorias et contumelias in 
Pastorem? et Cordatum plane Cygneas. Sed sufferte propter Christum, 
qui defendet et iudicabit vos et causam istam. Interim fideliter et silenter 
ministrate verbum et sacramentum piis et fidelibus, donec iudiecium 
Principis habeamus. Quodsi ex vobis postulent, ut probetis vel damnetis 
eorum facta contra Pastorem et Cordatum, potestis dicere, vos non esse 
iudices, sed causam pendere in aula, et hinc sententiam expectare 
oportere. Sicut ipse Dominus haec et omnia vobis melius inspirabit. 

Compatior Pastori et Cordato. Sed istis furiosis furiis sie indignor, 
ut ne litera quidem aut verbo eos dignari velim in perpetuum, et exclusos 
a me&a communione habere statuerim. Deus visitet iniquitatem eorum, 
Amen. Christus, qui incepit opus bonum per vos, confirmet et perficiat 
illud usque in diem illum?®, quo liberabimur ab istis Munceranis furoribus 
et omnibus malis, Amen. 21. Iunii 1531. 

Martinus Luther. 


1) Die Namen der einzelnen sind in der Adresse des Briefes vom 18. August auf- 
geführt. 2) Hausmann. 8) Phil. 1,6. 


Nr. 1828. 
Yuther an die Gemeinde zu Ziwidau. 
Wittenberg, 21. Juni 1531. 


Wendet fie) an die Anhänger Hausmanns und Cordatus’. 


Am 17. Zuni bot Hausmann von Wittenberg aus in einem jehr verjöhnlich ge- 
haltenen Schreiben dem damals erkrankten Bürgermeifter Laur. Bärenjprung, von dem 
er vorausjeßte, er jei gegen ihn aufgeheßt worden, die Hand zum Frieden. Fabian ©. 117 
meint, man fünne fich des Eindrud3 nicht erwehren, „daß e3 jich hierbei nur um einen 
Verfuch gehandelt habe, nach dem Grundjat Divide et impera Zmwietradht in den Reihen 
der Gegner zu jäen“, namentlic) wenn man damit die auf einen ganz andern Ton ge- 
ftimmten gleichzeitigen Briefe Hausmanns an den Kirchner der Zividauer Marienkirche 
Baul Greff vergleiche. Auch bei unjerm Briefe fünnte man auf den Gedanken fommen, 
daß Luther die Ziwicfauer Gemeinde jpalten und die, die Hausmann und Cordatus nach» 
trauerten, gegen ben Rat aufbringen tollte. Der Hauptziwed war aber, dieje Leute vor 
Zumulten und vor Schritten zu warnen, die ihnen als Widerjtand gegen die Obrigkeit 
ausgelegt werben könnten. Seit Münzer3 Zeiten ftanden die Biwidauer bei Hofe in dem 
Verdacht, zu Aufruhr zu neigen. Hätten die Anhänger Hausmanns und Cordatus’ in 
Bmwifau Unruhen erregt und Predigt und Saframent in der Kirche des Stanislaus 
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Hoffmann gemieden, fo fonnte das leicht das Urteil des Kurfüriten über die beiden ®eilt- 
lichen ungünftig beeinfluffen. Dem wollte Luther durch unjern Brief vorbeugen. 
Handihriftlich: Gotha A 402, 209b; A 451, 502°. Gedrudt zuerit in 
NRörers endgültiger Troftjchriftenausgabe von 1554 (AfRg. 14, 201), Bl. Ya iij?, 
ferner: Zen. 5, 361; Witt. 9, 469; Altenb. 5, 589; Leipz. 22, 374; Walch! 10, 
2212; Walch? 10, 1922; de Wette 4, 265; Exl. 54, 236. Vgl. Enders 9, 31. 


Meinen lieben Herrn und Freunden, allen frommen Chriften zu N. unter 
den faljchen Brüdern. 


Gnade und Friede in Chrifto! Meine lieben Freunde! ch weiß fajt 
wohl, Gott Lob, daß Eur viel find zu N., den es leid ift, daß die andern fich 
fo unchriftlich erzeigen gegen Euern Pfarrherr und Prediger. Fürmahr, 
ubel haben fie im Euangelio gelernet, weil jie folhen Danf und Ehre be- 
meijen ihren Seeljorgern. 

Aber e3 will und muß jo fein, daß Gott mit feinen Dienern allent- 
halben verfolget werde, auswendig mit Thyrannei, inmendig mit faljchen 
Brüdern und undankbarn Leuten!, die dennoch Fromm fein wöllen und recht 
haben, höhnen, jchänden und verunglimpfen die Unfchüldigen auf3 aller- 
ärgfte, wie ißt das Erempel bei Euch auch anzeiget. 

Derhalben ift mein treue Bitte und Vermahnung an Euch alle, mollet 
fie lafjen verfaujen?, die tollen Köpfe, und mit Geduld ftill jein und nicht mit 
jemand darumb zanfen, fondern jie nicht wert halten, mit denen $hr jolltet 
Eure Auge und Friede zuftören.? Laßt jie machen, fie jind Gottes Feinde, 
jo ift Gott ihr Feind, dafür will ich fie auch Halten. Nu find jie eben damit 
gnug geftraft, daß Gott ihr Feind ift, denn fie haben einen großen, jchweren 
Feind, den jie it trößlich verachten, aber zu jeiner Zeit redlich fühlen werden. 

hr aber bleibet in der Lehre, jo $hr angenommen, und haltet Euch 
zu der Predigt und Sacrament Euer treuer Prediger, bi3 $hr jehet, mas 
der Fürft in Euer3 Pfarrherrs und Prediger3 Sache tun wird, und jo Jhr 
gleich müßtet zu S.N.? Predigt Hören und Sacrament holen, oder auch in 
der Pfarrfichen Prediger leiden, jo laßt’3 immerhin machen, höret jie, 
jo fern fie recht lehren, und braucht der Sacrament ohn Scheu. Denn das 
Wort und Sacrament ift und bleibt Gottes, und nicht der Menfchen. 

Uber doch jollt hr nicht Ioben noch preifen oder bemilligen in ihr 
ihändliche Miffetat und Bosheit. Denn meil fie eingejefjen find, ftehet’3 
nicht bei Euch, fie Öffentlich des Amts zu entfeßen oder zu meiden, bis daß 
durch) den Fürften ein endlich Urteil gehe. Hiemit Gott befohlen, der Euch 
ftärfe und tröfte in diejer und aller Anfechtung, Amen. 21. Sunii 1531. 


1) Vgl. 0. 8.119, 10}. 2) D.Wb. 12, 1049: mit Saus und Braus zu Ende kommen. 
Vgl. Erl. 54, 254. Enders 9, 317, 10}. 3) daß Ihr Euch durch sie in Eurer Ruhe 
stören lassen solltet. *) = St. Katharinen. 
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Nr. 1829, 
Kurfürft Fohann an Ruther. 
Torgau, 25. Juni 1531. 


Beglaubigungsichreiben für Hanz vd. d. Planik, Kanzler Brüd und Hans 
dv. Dolzig. 

Auf die Eingabe de3 Wittenberger Rat3 vom 15. Juni (j. vo. ©. 122) antwortete 
der Kurfürft am 18., die Sache mit dem Abbrechen der Stadtmauer jolle nach der Rüdtehr 
der Räte, „die ist in etlichen Gejchäften verjchict“, verhandelt werden. In unferm Brief 
werden Planig, Brüd und Dolzig beglaubigt, ebenjo in einem Schreiben an Xona3 und 
Melanchthon von demjelben Tage. Am 26. wurden aber Hans v. Minfwit und Dolzig 
abgeordnet. Die ihnen erteilte Inftruftion ift AfRg. 25, 53ff. abgedrudt. Sie follten die 
abgebrochene Stadtmauer bejichtigen und unterjuchen, ob der Hauptmann Megich den 
legten Befehlen gemäß gehandelt oder fie überjchritten hätte. Im erfteren Falle jollten 
fie dem Rate „unterfagen, daß jie es auch dabei bewenden lafjen jollten, diemweil e3 aus 
unjerm Befehl gejchehen und jie e3 jich zuvor Hätten gefallen lajjen“. Die Räte jollten 
aber auch „Achtung geben, domit diefelbig Orter, jo entplößt und eröffent, in der Eil 
befriedet und foviel muglich vormacht“ werden möchten, damit fich die Wittenberger nicht 
zu beflagen hätten, daß jie einigen nachteiligen Schaden davon erwarten müßten. Die 
Räte jollten dann auch — unter Herzuziehung des Kanzler3 Brüd, nötigenfall3 auch 
des Juftus Jonas und Melanchthong — verfuchen, Luther und den Hauptmann Mekich 
miteinander zu verjöhnen. Lebteren jollten fie bewegen, „jich an dem Drt, fonderlich da 
das Wort rein und lauter anfänglich gepredigt und in viel Land ausgebreit, ehrlich und 
züchtig zu halten, domit er ein gut Erempel geb und nit vorurjach, daß von den Fremden, 
fo dojelbit ftudieren und durchziehen, in andern Landen ein bejchwerlich Gerücht erweckt 
und dem Evangelio Schmad und Schande aufgelegt werde“. 

Über das Abbrechen der Stadtmauer vgl. noch U. A. Tiichr. 2, Nr. 2000, 2466; 
6, Nr. 6912. Über Mekicd) 2 Nr. 1646; 3, Nr. 3230; 4, Nr. 4073. 4108; 5, Nr. 6425. 


Driginalfonzept: Weimar Reg. S fol. 31 Nr. 1 (1531), Bl. 60. Ge- 
drucdt bei Burkhardt ©. 194; Enders 9, 32; Walch? 21, 1665. 


Unjern Gruß zuvor. Ehrmirdiger, Hochgelahrter, lieber Andächtiger! 

Wir haben den edeln, hochgelahrten, unjern NRäten und lieben getreuen 

Hanjen Edlen von der Plaunib, Ritter, unjerm Ambtmann zu Grym, 

Gregorien Brud, Doctor, und Hanjen von Dolgf Euch egliher Sachen 

5 halben Anzeigung zu tun befohlen, wie $hr von ihnen vornehmen werdet, 

und ift demnach unjer gnädigs Begehren, Jhr mollet ihnen dorinnen tie 

uns felbft Glauben geben und dermaßen erzeigen, wie wir uns zu Cud) 

gnädiglich vorfehen. Doran gejchicht ung von Euch zu Gefallen, und jeind 

Euch mit Gnaden gneigt. Datum Torgau, Sonntags noch Johannis 
ı0o Baptijte, Anno 1531. 
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Nr. 1830. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 26. Suni 1531. 


Briefüberbringer Chriftian Düring. Luther duch) Krankheitsanfälle am 
Schreiben gehindert. Brenz’ Meinung über die bedingte Taufe. 


Handighriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 134; Helmst. 76, 29b; 
Xena, Bos. q 24T, 64b. Gedrudt bei Schüße 2, 228 (aus Aurifaber III); de 
Wette 4, 267; Enders 9, 32. 


Gratiam et pacem. Exercet me varlis colaphis Satan!, mi Wen- 
cesla&, ita ut incertam mihi faciat corpusculi valetudinem, quia nequitia 
nunc me impedit, cum scribenda et agenda sint quam plurima, ut rarissi- 
me et paucissime scribam et agam; forte et oceidet me brevi. Fiat autem 
non sua, sed eius voluntas, qui destruxit eum cum universo regno suo, 
Amen. 

Sententiam Brentii de baptismate conditionali? legi, et placet in 
caeteris sincera eius de libertate conscientiae oratio. Tamen praesumo, 
ubi nostram audierit, non invitus accedet. Alia non habeo nova. Omnia 
ex Christiano Aurifabro® accipere poteris. Vale in Christo feliciter, et ora 
pro me. Sexto Calendas Iulii 1531. 


T. Martinus Luther. 


ESSEKRora 12, % 2) Enders 9, 331 weist die Meinung von Hartmann-Jäger, 
Joh. Brenz 1 (1840), 8. 312, daß hier von einer leider verloren gegangenen Schrift Brenzens 
über die bedingte Taufe die Rede sei, zurück und verweist statt dessen auf denjenigen Abschnitt 
in dem bei Pressel, Anecdota Brentiana (1868) 8. 112 ff. gedruckten Gutachten über die 
Nürnberg- Brandenburg-Ansbacher Kirchenordnung, in dem Brenz zu dem 5. Artikel, „den 
baptismum condicionalem betreffend‘‘, Stellung nimmt. Aber erstens ist in dem Gutachten 
nicht de libertate conscientiae die Rede, und zweitens stimmt Brenz’ Meinung über die 
bedingte Taufe fast ganz mit der Luthers überein, so daß dieser nicht hätte schreiben 
können: "Tamen praesumo, ubi nostram (sc. sententiam) audierit, non invitus accedet.’ 
Nur darin weicht Brenz ab, daß er die bedingte Taufe gelten lassen will, ‚„wan sich solche 
Fäll zutrügen, das man ein findling kind überkemme und wüst niemandt, ob es teufft 
oder nicht geteufft were, Oder, so ein weib aus schrecken ongeferd für den namen des heiligen 
gassts Sanct peter oder Sanct Niclas nennet und also im zweyffel disputierlich blibe, ob 
es ein rechter oder unrechter tauff seye‘‘. Er fügt aber gleich hinzu, daß er damit die An- 
hänger einer andern Praxis „nicht, als handelten sie sündlich, verworfen haben wolle“, 
diejenigen nämlich, „die schlecht on alle condition die findelkindt, dero tauff unbewußt, 
teufften oder diejenigen, in dero tauff ongeferd aus lauter unbesonnenheit für den namen 
des heiligen geists Sanct Peter genant wer worden, gar nicht mehr teufften.‘‘ Brenz’ GQut- 
achten ist mit den Verbesserungsvorschlägen der Brandenburger Theologen (von Joh. Rurer 
geschrieben) am 15. Mai 1531 nach Nürnberg geschickt worden (Schornbaum, Zur Politik 
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des Murkgrafen Georg von Brandenburg 1906, 8. 494) und könnte von da durch Link 
Luthern mitgeteilt worden sein. Indessen sind Luthern durch Link schon vorher Fragen 
über die bedingte Taufe vorgelegt worden, u. a. auch, wie man sich dazu stellen solle, ‘si 
quis baptiset mutata forma, ut stulti, in nomine Patris et Filii et Sancti Michaelis ete.’ 
(0. 8. 96, 25 f.). 3) Über Christian Düring vgl. zuletzt Bd. 5, 348, 14. 


[Enders 9, 34 Nr. 1900 bringt ein Bedenken Zuthers und Melanchthong über 
eine Ehejache vom 26. Juni 1531. Für wen e3 ausgeftellt ift (Spalatin? Haus- 
mann?), it unbefannt. Enders identifiziert den Hartung in unferm Bedenfen 
mit Jorg Hartung in Orlamünde, deifen Ehejache bei der 2. Vilitation ebd. 
it. 3. 1529 zur Verhandlung fam (E. Löbe, Die Kirhenpifitationen im Weft- 
freie unjereg Herzogtums i. 3. 1529, Mitteilungen de3 Bereinz f. Gefchicht3- und 
Altertumskunde zu Kahla und Roda 2, 205f.; Martin Wähler, Die Einführung 
der Reformation in Drlamünde 1918, ©. 128f.). Hartung hatte, weil feine Ehe- 
frau nicht von normaler Leibesbeichaffenheit war, jich mit jeiner Hausmagd ein- 
gelafjen, vorher aber diejer, um jie willig zu machen, verjprochen, fie zu heiraten, 
eventuell freilich erit nach) dem Tode feiner Frau. Von der Magd zur Haltung des 
Eheverjprechens gedrängt, Hatte fih Hartung erit an den Stadtrat gewandt, 
der aber mit der Sache nichts zu tun Haben wollte, dann an den Pfarrer Glab 
(vgl. über ihn zulegt Bd. 3, 424. 439, 4581), der, wie er dann vor den Bifitatoren 
ausjagte, ihm den Umgang mit der Magd mwiderriet, angeblich aber nichts bei 
Hartung ausrichtete, da diejer der Karlitadtichen Sekte angehörte. Endlich juppli- 
zierte Hartung an den Hurfüriten, der den Bilitatoren befahl, die Sache zu unter- 
fudhen. E3 wurden nun alle Beteiligten verhört, mobei die Ehefrau Hartung jehr 
naive Enthüllungen machte; Hartung wurde der Beicheid gegeben, daß er „fich 
feiner Ehefrau und feines andern Weibes Halten“ jolle; Glat wurde „vorwarnt, 
fih in folden Fällen wohl furzujehen“, und der Amtmann zu Leuchtenburg 
angemiejen, „Hartungen gefänglich einzuziehen und dem Kurfürften zu ver- 
melden“. — Sch möchte aber Doch bezweifeln, daß die beiden Ehefälle zujammen- 
hängen. Da e3 in unferm Bedenfen heißt: "cum vir habeat bonum testimonium?, 
müßte fich Hartungs Unschuld Herausgeftellt Haben. Daß die Frau ihn verlaffen, 
würde dann aber gerade auf eine frühere Untreue des Mannes zurüdzuführen fein. 

Handichriftlic: Gotha A 402, 3336; B 15, 641; B 28, 27; B 168, 179; 
Sena, Bos. q 24°, 19 (Hier datiert: Montag nad) Ioh. Bapt. decoll. = 4. Sept.); 
Wittenberg, Cod. Schleusner f. 41 und 43, vgl. ZKG. 6, 424; Wernigerode Zd 
82, 1078. Drude: Schüße 2, 254 („Aus der Börnerifhen Sammlung zu Leip- 
zig“ ; nur mit der Jahreszahl 1531); CR. 2, 509; Seidemann-de Wette 6, 130; 
Enders 9, 34. 


De Hartungi negotio sie pronuntiat Lutherus, mulierem de more 
citandam esse pro valvis ecelesiae. Quod si apparuerit, dicat causam, cur 
maritum deseruerit, et accuset eum. Sin autem non apparuerit, cum vir 
habeat bonum testimonium, pronuncietur liber ab illa desertrice et ipsius 
conscientiae permittatur, an rursus velit contrahere matrimonium. Causa 
non habet difficilem controversiam. Die lunae post Ioannem baptistam 
1531.] 
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Nr. 1831. 
Luther an Nikolaus Gerbel in Straßburg. 
(Wittenberg, 26. Zuni?] 1531. 


Dem Grafen von Hohenlohe werde er gern behilflich jein. Ferdinand und 
Philipp von Hefjen. Nach den graufigen Drohungen des Reichstags ftatt eines 
furchtbaren Kriegs wider Erwarten jegt Friede in Deutjchland. 

Datierung: Aus 3. 10 ergibt fi), daß unfer Brief im Sommer gejchrieben 
ift. Enders 9, 421 wird recht haben, wenn er da3 Datum vom 26. Juni veriteht. 
Dazu würde ftimmen, daß Luther an diefem Tage Linf gegenüber (v. ©.128,17f.) 
ganz ähnlich Hagt über feine jchmwanfende Gejundheit, durch die ihn Satan am 
Schreiben hindere. Dazu würde ferner ftimmen, daß Luther dem Grafen von 
Hohenlohe feine Hilfe verjpricht, wenn diefer identijch ift mit dem Grafen 
Sigmund dv. 9. Bd. 4, 190° und diejer mit Gewafius Waim am 14. Juli nad) 
Torgau fam (j.n.). 

Abichrift: Bafel U. G I 25, f. 33 mit der Bemerkung, daß das Driginal 
am 20. Dezember 1841 ex decreto Regentiae verfauft worden jei. Drude: 
Schüte 2, 252 („Aus der von Delmenfigiichen [vielmehr der Kraftiihen] Samm- 
lung zu Ulm“); de Wette 4, 271 (noch mit dem Original verglichen); Enders 9, 41. 


Clarissimo et optimo viro, D. Nicolao Gerbellio, iurium doctori Argen- 
torati, suo in Domino charissimo fratri. 


G. et P. Paueis scribo, mi Gerbelli, pro valetudine mea, quae mihi 
in dies incertior fit, saeviente in me Satana. Comitem ab Hohenlohe, si 
quid potero, libens iuvabo literis in aulam. Apud nos persuasissimi sunt, 
Ferdinandum non (ut tui credunt) illaturum esse bellum Hesso, sed potius 
Hessum esse illi formidabilem, et Ferdinandum nihil posse. Ego cum 
meis admiror Dei miracula, et gratias ago, qui tam horrendas minas 
Comitiorum in ludibrium vertit, ut tanta pace fruamur contra omnium 
spem. Nam certissimi erant omnes, hac aestate et vere iam elapso bellum 
atrocissimum fore in Germania. Sed Deus ostendit se habere corda regum 
et omnium in manu.? Vale in Domino et ora pro me. 1531, 6. Calend..... 

T. Martinus Luther. 


1) Walch?: „werde ich gern durch Briefe an den Hof unterstützen“. Verspricht 
Luther, durch einen Empfehlungsbrief ihm eine Audienz oder eine Stelle bei Hofe zu 
verschaffen? Beides hätte kaum einen Sinn, wenn es sich um Graf Sigmund von Hohenlohe 
im Gefolge des Gervasius Waim (vgl. über ihn Bd. 2, 31%) handelt, welch letzterer Ende 
Mai als Bevollmächtigter des Königs Franz I. von Frankreich nach Deutschland reiste, 
um mit Bayern, Hessen und Sachsen zu verhandeln. Am 14. Juli kam er nach Torgau. 
Er erklärte u. a., daß Franz im Falle eines Krieges der Protestanten mit dem Kaiser 
sich neutral halten werde (Winckelmann, Der Schmalkaldische Bund 8. 131). Melanchthon 
an Camerar, Torgau [28. Juli?], CR. 2, 517: Fuit hic quidam Parisiensis doctor 
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Gervasius, ... Ich vermisse jedoch den Quellenbeleg dafür, daß Graf Sigmund von Hohen- 
lohe damals sich dem Gervasius Waim angeschlossen hätte. Nach Bossert, ADB. 12, 695 
wurde H. 1527 vom Papst als Domdechant von Straßburg abgesetzt. Er begab sich in den 
Schutz der Stadt Straßburg und ließ sich von König Franz I. von Frankreich gewinnen, 
ihm 3000 Kriegsknechte zu werben, die er ihm auch zuführte. Beim Frieden von Cambrai 
vergaß Franz, für H. die Befreiung von der vom Reichskammergericht über ihn verhängten 
Acht zu erwirken. Erst am 6. Mai 1530 erlangte H. von Karl V. Begnadigung. Seitdem 
lebte er still und zurückgezogen, seinem evangelischen Glauben treu, in Straßburg. 
2) Vgl. Spr. 21,1. 


Nr. 1832. 
Luther an die Chriften zu Frauenftein. 
[Wittenberg,] 27. Zuni 1531. 


. Sie jollen ihrem Tyrannen (Kajpar v. Schönberg) frei bekennen, daß jie 
beider Geftalt empfangen haben, auch vor dem Bilchof (von Meißen) jich ver- 
antworten, doch nicht ihn um Abjolution bitten. 


Hieronymus Weller, der fich damal3 in jeiner VBaterjtadt Freiberg befunden haben 
muß, hatte Zuthern die Bedrängnis der Evangeliihen in dem nahen Frauenjtein ge- 
Ichildert, doch ohne den Drt zu nennen; daher ahnte Zuther nicht, daß e3 jich um Ddiefelbe 
evangeliihe Gemeinde handelte, deren Bürgermeifter und Richter jich jchon früher an 
ihn gewandt hatten und denen er unterm 17. März (0. ©. 53) Verhaltungsmaßregeln 
gegeben hatte. Da Luther jebt von den „feinen“ Ausmwegen jchrweigt, durch die die Frauen- 
fteiner fich um die Verfolgung hätten herumdrüden fönnen, ift unfer Brief ganz Har. 


Handichriftli: Wolfenbüttel, Helmst. 76, 23b; Gotha A 398, 88%; 
Wernigerode Zd 82, 336. Drude: Jen. 5, 357; Witt. 9, 466; Altenb. 5, 569; 
Reipz. 20, 351; Walch! 10, 2728; Walch? 10, 2218; de Wette 4, 267; Exl. 54, 238. 
Bol. Enders 9, 34. 


Meinen lieben Freunden, Brüdern und Schmweftern in Chrifto zu N. bei 
Freiberg, zu Handen. 


Gnad und Friede in Ehrifto ! Meine lieben Freunde! E& hat mich Herr 
R.! berichtet, wie Euch Gott hat lajjen fommen in Fahr und Not des hoch- 
mirdigen Sacrament3 halben gegen Euern Herrn, Kafjpar von N.” Weil 
aber wider Gewalt fein Rat ift, denn beten und Gott anrufen, welcher fich 
den rechten Nothelfer nennen läßt, da er jpriht: Rufe mid) an in der 
Zeit der Not, jo mill ich dich erretten, jo jollt du mich preifen, Pi. 50°, 
und er verläßt uns auch nicht, jo wir mit rechtem Vertrauen anrufen, 
fondern jchicft’3 entweder aljo, daß mir munderbarlich errettet werden, 
oder doch fo geftärkt werden, daß wir’s ertragen können‘; weil denn Euer 
Sache aljo ftehet, daß Ihr jolch Werk befennen müfjet, und nicht leugnen 
fönnet, daß Jhr beider Geftalt empfangen habt, und aljo recht und chriftlich 
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getan, ift hie fein ander Troft, denn daß Ihr Euch auf Gott und unjern 
Herrn Ehriftum ermwäget?, und dazfelb frei befennet, Doc) mit aller Demut 
gegen Euerm Tyrannen, der folche Macht nicht uber Euch hat, ala er jih 
vermifjet, und bittet und ruft Gott an umb Hülfe und Stärke, oder umb 
jeine Gewalt, damit er den Bilchof und Tyrannen hindere oder ändere. 

Auch follt Zhr willig fur den Bischof Euch treiben lafjen, aber nicht die 
Abfolution empfangen, jondern Antwort geben und Grund anzeigen Euers 
Slaubens, mit aller Demut und Geduld, wie St. Petrus uns lehret.° Wer 
meiß, mo ZIhr’3 aljo werdet auf Gott wagen, was Gott geben will. 

So Zhr aber folltet leugnen oder widerrufen, da fünnt Ihr wohl denen, 
mwie ein böfe Gemwifjen danach Euer Herzen drüden würde (da Gott fur jei). 
E38 ift ja bejfer, zeitlich Gut, denn die Seele, gewagt und in Sahı gejebt, 
meil doch ja jolche Fahr zu gemarten ift. Mehr weiß ich igt in Kurz und Eile 
nicht zu jchreiben. 

Aber Euer Pfarrherr?” und Prediger? follten ist bei Euch ftehen und 
tröften, daß Shr Stark fein könntet; jo verlajjen jie Euch beide, und müfjet 
irrige Schäflin jein. 

Derhalben bitte ich von ganzem Herzen, Euer rechter Hirte, Yejus 
Chriftus, wölle gnädiglic) bei Euch fein, der fein Blut fur Euch vergojjen 
hat, und Euch jelb3 meiden und regieren mit feinem Heiligen Geift, und 
tröften in aller Not, damit hr feinen Namen ehren und alle Rot ubermwinden 
mügt, Amen, Amen. Dienstag na) St. Johannis Täufers 1531. 





1) Hier. Weller, vgl. den nächsten Brief. 2) Kaspar von Schönberg (8. 54). 
2) ya 18: a\ELEKor 102 18: 5) verlaßt. SIT Ber, las ?) Kaspar 
Weinrehn, vorher Vikar am Dom zu Meißen. Seine Briefe an Stephan Roth in Zwickau, 
die ich in den Beiträgen z. Sächs. Kirchengesch. 43, 8 ff. veröffentlicht habe, enthalten 
sich immer wiederholende Klagen über das gottlose Leben, das er als Colibatär und Meßpfaffe 
führen müsse, Bitten an Roth, ihm aus dem Gefängnis herauszuhelfen, Ansätze zur Selbst- 
befreiung durch Verehelichung, Übersiedlung nach Zwickau, Tausch mit einer andern 
Pfarre in einer evangelischen Gegend; jedoch hindert ihn Bequemlichkeit und das Unver- 
mögen, einen Enischluß zu fassen und die guie Pfründe einer ungewissen, vielleicht ent- 
behrungsvollen Zukunft zu opfern. Daß er bei einer über die evangelischen Frauensteiner 
1531 hereinbrechenden Verfolgung geflohen sei, paßt zu dem Bilde, das wir uns von ihm nach 
seinen Briefen an Roth zu machen haben. Er soll aber noch 1533 als Pfarrer von Frauenstein 
in den dortigen Ratsrechnungen vorkommen. 1538 erscheint er als evangelischer Pfarrer 
in Weißenborn bei Freiberg (O. Clemen 8.7). 8) Weinrehn hielt sich einen evangeli- 
schen Prediger als Kaplan, da er selbst sich zum Predigen untauglich fühlte. Sie hielten 
aber nicht lange bei ihm aus. Daher ist nicht sicher, daß auch der Prediger geflohen sei. 
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Nr. 1833. 
Luther an Hieronymus Weller in Freiberg. 
[Wittenberg,] 27. $uni 1531. 


Der unverantiortliche Leichtfinn des Predigers, der die Frauenfteiner in 
jolhe Gefahr gebracht Hat! Luther überläßt’s Weller, ob er jeinen Brief an fie 
ihnen zuiftellen mill. 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 76, 23%; Gotha A 402, 211b; 
B 168, 231. Drude: Schüße 2, 229 („Aus der Börnerifhen Sammlung zu 
Leipzig"); Strobel, Mifcellaneen 3, 89; Strobel-Ranner ©. 193; de Wette 
4, 269; Enders 9, 35. 


Gratiam et pacem in Christo. Multis modis detestor istius conciona- 
toris vanissimam temeritatem, mi Hieronyme, qui sub Casparo a Schon- 
berg (uti scribis) persuasit simplices animos subire periculum sumendae 
utriusque speciei, et ipse mercenarius nunc viso lupo fugit!, desertis 
Övibus? neque firmis satis neque munitis. Nunc quid faciam ego absens 
absentibus? Non venit? ille mercenarius in conspectum meum; revocare 
iam non licet neque veniam? petere, et tamen forte perdurare non pos- 
sunt ac constanter factum pietatis confiteri. Quanto rectius facerentd sub 
istis tyrannis, ut vel solo verbo confirmarent conscientias, aut eos audere 
tantum docerent, qui parati essent omnia pro Christo pati. Melius enim 
est tacite credidisse, quam publice post factum negasse. Scribo tamen 
ipsis, sed nescio, an solatio futura sit mea epistola vel tribulationi. Tu 
iudicabis, et tum demum illis mittes, si videbitur; nomen oppidi non 
significasti, neque ego a nuntio explorare volui. Brevi ad vos frater 
Petrus Weller veniet®, et intelliges ex scorpionario”? nostro omnia. Feria 


3. post Ioannis Baptistae 1531. 
T. Martinus Luther. 


1) Nach dem vorhergehenden Briefe haben beide, der Pfarrherr und der Prediger, 
ihre Schäflein verlassen. 2) Joh. 10, 12. 3) Man ist versucht, die Lesung von 
Schütze ‘veniat’ aufzunehmen, als Ausklang des detestor Z. 1 und in Fortsetzung des 
faciam Z. 5. Aber die Verwünschung oder Drohung: ,„‚Jener Mietling soll mir nicht vor 
Augen kommen!‘ würde doch den Zusammenhang unterbrechen. °) — Absolution 
vom Bischof. 5) Subj.: concionatores. 6) Auch Hieronymus Weller war vor nicht 
langer Zeit nach Freiberg zurückgekehrt. Vor 30. April hat er aus Freiberg an Luther über 
die Anfechtung, die seine Schwester Barbara Lißkirchen erleide, geschrieben (o. 8. 86, 1f}., 
87, 67 f.), aber am 8. September 1530 (Bd. 5, 609) suchte ihn Luther wohl noch in 
Wittenberg. Am 30. November 1531 war Weller wieder in Wittenberg (U. A. Tischr. 1, 
Nr. 120). ?) Enders 9, 365: „Scorpio war bei den Römern eine Kriegsmaschine, mit 
welcher man Steine und andere Geschosse schleuderte; danach könnte scorpionarius einer 
sein, der diese Maschine bedient, ein Artillerist?‘“ Walch? vermutet: scopionario (von 
oxonn die Warte): von unserem Späher. 
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Nr. 1834. 
Koh. Brenz an Yuther. 
Schwäbifch-Hall, 30. Juni 1531. 


Was Du neulich and Ende eines Briefes unjte3 Melanhthon angefügt haft, 
ift mir jehr angenehm gemwejen. Der wahre Sinn der Rechtfertigung aus dem 
Glauben. Verftändnilofigfeit der Klugen diejer Welt gegen Luthers „Slofie 
auf das vermeinte faiferliche Edift“. 


Handichriftlich: Dresden 2. A 180d, 41 (= Cod. Obenandri, vgl. 2. 5, 
419). Drude: Schüge 3, 173 („Aus der Börnerifhen Sammlung zu Leipzig“); 
CR 2, 510*; Enders 9, 38. 


S. in Christo. Scio te, praeceptor in Christo observandissime, sanctis 
negotiis, quibus ecelesiam aedificas, ita occupatum et obrutum esse, ut 
minime vacet, meis nugis diu operam dare. Itaque volo te brevissimis 
primum salutare in Christo Iesu, redemptione nostra!, deinde indicare 
tibi, ea mihi acceptissima fuisse, quae nuper ad finem literarum D. Phi- 
lippi nostri adiecisti.? Probe nune, quantum coniicio, intelligo, quod, ut 
adversarii nostri ex operibus suis idola faciunt, dum ea pro Christo 
adorant, ita fieri possit, ut ex opere fidei idolum statuatur et fides pro 
ipso Christo, quem fide acceipere debemus, adoretur. Ne igitur Charybdin 
vitare volens in Sceyllam ineidam, sie sentio, quod fides tantum acecipiat 
iustifieationem, videlicet Christum, non item dignitate operis sui iusti- 
ficationem largiatur. Et cum dieitur fidem iustificare corda, intelligo non 
opus seu meritum seu dignitatem fidei, sed Christum fide comprehensum. 
Sed de his plura ad Philippum. 

Prudentes huius saeculi® erga libellos tuos germanicos de edicto 
Caesareo® varie afficiuntur. Iniquissimo animo ferunt, quod scapha 
scapha et ficus ficus vocentur®, et cum a nobis requirunt, ut, si quando 
ipsi latronem latronem pronuntiaverint et legitime in eum gladio animad- 
verterint propter magistratus officium, factum iustificemus et comprobe- 
mus, ipsi contra non tantum cerebri habent, ut intelligant, legitima ecele- 
siastae verba non esse probra, sed iustas reprehensiones, non esse con- 
vicia, sed dignas castigationes et iudicia divina adversus impios lata. Sed 
valeant illi, et, siquidem ita volunt, pereant. Tu, rogo, perge, sicut facis, 
confirmare ecclesiam Christi, qui te nobis quam diutissime, ut spiritu 
fortem, ita corpore incolumem, conservet. Ora pro me! Vale! Ex Hala, 


feria 6. post Petri et Pauli an. 1531. 
P 2 Tuus Ioh. Brentius. 


1) 1. Kor.1, 30. 2) Brenz meint die Nachschrift Luthers o. 8. 100, 49 f. Vgl. Brenz 
an Melanchthon an demselben 30. Juni OR. 2, 510: Accepi ... binas tuas literas, in 


25 


Nr. 1834. 1835. Suni 1531. 135 


alteris etiam appendicem D. Lutheri, quae omnia quam grata mihi fuerint, dici non 
potest. Dieser Brief Brenzens an Melanchthon (CR. 2, 510 ‘ex apogr. in cod. Obenandr. 
p. 42°, Schütze 3, 174 „Aus der Börnerischen Sammlung zu Leipzig“‘) dient zur Erläute- 
rung des unseren. NIERKONL, 20) *) Unsre Ausg. Bd. 303, 321. 5) Vgl. 
Bd. 2, 105°, auch Unsre Ausg. Bd. 31°, 164, 13. — Adam Weiß an den markgräflichen 
Kanzler @eorg Vogler, 5. Mai 1531 (Nürnberg, Staatsarchiv, Ansbacher Religionsakten 
XI, 392): „Euer trostlich Schreiben und Iudicium uber des Abschieds Gloß gefällt mir 
von Herzen wohl. Denn solch grobe, greiflichige Lügen des satanischen Haufen sein keiner 
lindern Verantwortung wirdig.“ 





Wr. 1835. 
Donifactusg Amerbach an Luther. 
[Bajel, Ende Juni? 1531.] 


ragt, wie er jich verhalten jolle, nachdem am 23. April das Edikt der Bann- 
herrn erjchienen mar, das die vom Abendmahl Fernbleibenden mit dem Bann 
bedrohte. 

Schon feit längerer Zeit juchten Öfolampad und jeine Kollegen in Bajel durch- 
zujeßen, daß fein Einwohner insgeheim einem andern al3 dem reformierten Glauben 
anhange, und der evangelijch gewordene Staat wollte auch aus politiichen Gründen fich 
für alle Fälle, namentlich für SKriegszeiten, der einmütigen Gefinnung jeiner Mit- 
bürger verjichern. Das Erfennungszeichen follte der Empfang bes reformierten Abend- 
mahl3 fein, ein Fernbleiben ebenjo als ein Mangel der rechten religiöfen wie der rechten 
bürgerliden Gejinnung ausgelegt werden. Durch das am 23. April auf der Kanzel ver- 
lefene Edift der Bannheren wurde allen dem Abendmahl Fernbleibenden der Bann an 
gekündigt. Gleich darauf wurden die Säumigen ohne Anfjehen der PVerjon vor Bann- 
herren und Rat zitiert. So wurde auch der Jurift und Humanift Bonifacius Amerbadı, 
der in der Abendmahlslehre mit Zuther übereinjtimmte, am 25. April als Kleinsbasler 
auf das Richthaus der Heinen Stadt berufen und da in Anmefenheit des Schultheißen 
und der drei Bannheren ermahnt, jich zur Kommunion zu begeben. Überrajcht bat er 
um einige Tage Bedenkzeit. Am 11. Mai ließ er durch den NRatjchreiber dem Rate eine 
Denkschrift vorlejen, in der er fein Fernbleiben vom Abendmahl mit feinem von der neuen 
Lehre Ofolampads abweichenden, auf die Einjegungsmworte und die Lehre der alten Kirche 
fich gründenden Glauben an die Realpräjenz Chrifti im Abendmahl entjchuldigte. Bei 
einer zweiten und dritten Vorladung am 8. Juni und 2. Auguft wiederholte er jeine Er- 
Härung. In diefen Tagen fchrieb er an jeinen Haus- und Studiengenofjen von Noignon 
her Montaigne u. a.: „Wenn ich gezwungen merde, von hier auzumandern, till ich auch) 
den VBerluft meines Vermögens al3 Gewinn anjehen“, und an den ihm befreundeten 
Erasmus am 28. Juni: „Sch werde mich tröften, auch wenn ich den Prozeß verliere; lieber 
einen ftarfen Verluft am Vermögen al3 am Gemifjen!“ Vgl. TH. Burdhardt-Biedermann, 
Bonifacius Amerbac) und die Reformation, Bajel 1894, ©. 79ff. Das Edit vom 23. April 
ift abgedrudt ebd. ©. 375. und bei Ernft Staehelin, Briefe und Akten zum Leben Öfo- 
lampad3 2 (1934) ©. 588f. Nr. 846. 

Datierung: Unfer Brief — er ift „nur im Konzept vorhanden, wir wiljen 
auch nicht, ob er je an feine Adrejje abging“ (Burdhardt-Biedermann ©. 87. 
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2651) — wird gleichzeitig jein mit den oben erwähnten an Montaigne und Eras- 
mus. Allerdings zog fich die Sache noch länger hin, Amerbac) erhielt auf jeine 
Bitte bis Oftern 1532 Frift. Kurz vorher jchrieb Amerbad) an Erasmus (Burd- 
hardt-Biedermann ©. 281): “Non dubito Ecclesiastas facile admissuros, ut 
meae sententiae relinquar, modo accedam. Hic autem haereo, mi Erasme, et 
inter sacrum et saxum sto.’ Unjer Brief könnte auc) erft aus diejer Situation 
heraus gejchrieben fein, und die Nedensart inter sacrum et saxum stare be- 
gegnet hier mie dort. 

Driginalfongept: Bafel U. Schedae Amerbach. = CVIa 83, fol. 1. 
Eine neue genaue Abjchrift Hat uns Herr Prof. D. Ernit Staehelin in Bajel 
gütigft beforgt. G&edrudt bei Burdhardt-Biedermann ©. 263 und daraus bei 
Enders 9, 42. 


S. P. Cum nihil aeque verbi precones addeceat, clarissime Martine, 
atque de quam plurimis quam optime mereri, herentem tu tuo consilio, 
quo vales plurimum, erudire ne graveris rogo. Ut hactenus in instituendo 
euangelii negocio Oecolampadius noster non civili (ne quid durius dicam) 
ingenio fuit, ita in eo promovendo nihilo mitior nuper TO yripıoua hic 
impetravit, quod omnibus ad mensam dominicam ex suo prescripto non 
ituris proscriptionem minatur. Quam euangelice id,-ex te audire cupio, 
euius mihi hucusque in huiusmodi rebus iudicium Lydius (quod aiunt) 
lapis! fuit. Mihi sane, ne id probetur, multa sunt et vel inprimis, quod 
ex musteis? illis vocibus vulgo iactatis, in qua conscientiae laniena® 
plerique, nisi exulare velint, pertrahantur, facile perspieciam; quos sub- 
lata poena non accessuros ecclesiaste non ignorant®. Prestiterat (nisi 
fallor) nihil tale attentasse in negocio non publicam quietem, sed con- 
scientias solas respiciente. Ego certe sententiam rogatus non multis 
abhine diebus, fidei de coena domini meae rationem reddendo, de civibus 
propterea non proscribendis frequente senatu causas adduxi, fortassis 
non omnino infirmas, nisi Oecolampadii authoritas rerum hie potiretur®. 
Quid multis ? Et mihi accedendum est aut hine migrandum. Quod tametsi 
sine eximia rerum mearum iactura facere nequeam, id tamen haud 
illibenter facturus, immo in lucro positurus, si ad vos commigrare 
liceret, [a quibus]® ne, familia oppressus, possim, longinquitate regionum 
excludor.* Itaque cum nihil satis firmum hic proponatur, cur a vetere 
atque adeo hactenus recepta sententia discedendum arbitrer, ne hie 
accedendo idem profiteri velle videar, quod Oecolampadius (id quod 
salva etiam conscientia nequeo), eoque nomine illabefactae acrique con- 


®) Ursprünglich: nemo est qui ignoret, tantum abest, ut ecclesiaste. b) Ur- 
sprünglich: sententia preiudicii authoritatem iamdudum hic obtinuisset. ©) Diese 
zwei Wörter sind bei vielfacher Änderung und Konzentration des Satzes irrtümlich stehen 
geblieben. 
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scientiae scandalo sim, admodum subvereor4,5 Nec tamen hine discedenti 
alio quam ad Cesarianos migrandi facultas est, apud quos, ut sane verum 
Christi corpus in coena adesse non negent, ita complura alia, quae purum 
putum euangelium® <non)°® redolent, doceri non ignoras. En inter 
sacrum et saxum stantem!? Per eam ergo charitatem, optime Luthere, 
qua nos mutuum complecti debemus, & Christo servatore nobis unice 
commendatamf, te rogo et obtestor: scrupum® mihi hunc quam primum 
eximere scripto meamque hesitationem, utrubi? meliore conscientia 
xoıvwveiv possim, instruere ne graveris. Tuum certe et Philippi iudicium 
pro canone accipere, ad quem vite mee institutum exig(am)® (modo 
possim), non dubito1P; vos enim inter antesignanos sacrosancti euangelii 
de postliminiot! in integrum a profundis ignorantie tenebris restituendi 
adsertores et vindices a Christo datos adnumero®. Erit id quoque in 
adversaria!? sive rationarium!® tuorum in me beneficiorum referendum, 
quum alioqui ob editas lucubrationes tam in nominibus tuis!? sim, quam 
qui maxime. Bene vale et Amerbachium ex animo tuum tibi persuade. 
Ne plura possim, nunciorum acceleratio obstat. 





d) Ursprünglich: Oecolampadius docet, eoque nomine sine scandalo accedere 
non possim, submetuo. ®) non bei Korr. irrtümlich gestrichen. f) Ursprünglich: 
et Chr. servatori nostro nomina dedimus. &) Hs. exigere trotz nachträglichem Zusatz 
von accipere, wodurch non dubito bereits mit seinem Inf. versehen ist. h) Am Rande, 
ohne Einschubzeichen: (Cavete quid me vestris auribus dare suspicemini). Darunter, 
wohl als Variante zu Z. 37”—39: Quottus enim quisque in vere theologie studiis repur- 
gandis inque veritate detectis erroribus asserenda vobis, invictis reipublice Christiane 
adsertoribus, prevaleat ? 


1) Erasmi adagia 1, 3, 87 (p. 187): in eos dietum, qui vehementer acri exactoque 
iudiecio sunt. 2) süß wie Most. 3) Zerfleischung. 4) Obgleich ich das nicht ohne 
außerordentlichen Verlust meines Vermögens könnte, würde ich es doch nicht ungern tun, 
vielmehr als Gewinn buchen, wenn ich zu Euch wandern dürfte, doch werde ich durch die 
weite Entfernung gehindert, es, durch die Familie bedrängt, zu können. 5) Daher, da 
kein genügend sicherer Grund hier vorgebracht wird, warum ich meinen sollte, von der alten 
und bisher angenommenen Meinung abgehen zu müssen, fürchte ich sehr, daß ich, wenn 
ich hier zum Abendmahl gehe, eben dasselbe bekennen zu wollen scheine, was Ökolampad 
bekennt, was ich doch ohne Schaden für mein Gewissen nicht kann, und daß ich deswegen 
einem unerschütterten und empfindlichen Gewissen zum Ärgernis gereiche. 6) nach dem 
reinen und lauteren Evangelium. ?) Erasmi adagia 1, 1, 15 (p. 29): dici solitum in 
eos, qui perplexi ad extremum periculum rediguntur. 8) — scrupulum. 9) auf 
welcher von beiden Teilen. 10) Ich trage kein Bedenken, Dein und Melanchthons Urteil 
zum Maßstab zu nehmen, danach meinen Lebensplan (wenn ich’s nur könnte!) abzumessen. 
11) von neuem. 12) Konzeptbuch. 13) Verzeichnis. 14) jn Deiner Schuld. 
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Nr. 1836. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] Juni 1531. 


Sc Habe Melchior Mirifch und die beiden andern, Mag. Stephan und Joh. 
Frighans, verföhnt. Nun behandle Du aber auch) den Mann als Kollegen! Mirijch 
wird fi für Simon Haferik künftig nicht mehr jo erwärmen. Der Dechant 
Erhardt Kapp Hat fich mit zwei Jungfrauen verlobt und entlobt und beide ver- 
hindert, jich zu verheiraten. 


Datierung: Schüße 2, 230, der unfern Brief „Aus Aurifabers ungedrudter 
Sammlung“, d. h. aus Wolfenbüttel, Helmst. 108, 131P bringt, datiert ihn ohne 
Angabe des Grundes vom 30. Juni. 


Handihriftlih j.o. Gedrudt bei Schüße j. o.; de Wette 4, 262; Enders 
9, 36. 


Gnad und Fried in Chrifto. Conciliavi D. Melchiorem! et reliquos duos, 
M. Stephanum? et Frizhansen®, mi Amsdorffi. Nunc religuum est, ut et 
tu hominem familiariter tractes, sicut socium ministerii. Est homo neque 
malus, neque amarus, sed animo pusilliore, qui sese contemni facile 
suspicari potest, in quo vitio fratris tu optime nosti consulere.* Rogavi 
eos, ut invicem reverenter et in charitate agerent, quo facto facile plebs 
ipsa quiescat. Eripui ei opinionem, quam erga Simonem Hafritz® con- 
ceperat, nec ultra hominem sic fovebit, ut deceptus antea fecit. Convenit 
autem, ut ego Simonem vocem ad me. Und bitt euch hiemit, wollt mir 
genannten Er Simon lafjen, wenn ich jchreiben werde, mwelchS bald joll ge- 
ichehen, wie ich denn einen ehrbarn Rat auch bitten will. Hanc meam sen- 
tentiam potes invulgare, forte expediet ad sedandos animos, si qui sunt 
commboti. Sed quia ego onero me isto homine, rogavi, ut aliquo honorario 
auctus discedat, ne ego alere cogar hominem pauper ipse. Und bitt 
freundlich jampt meiner lieben Käten, $hr mollet ja fleißig helfen ärbeiten, 
daß der Dechant Erhardt Kapp® mufje das Tuch und Ringen, fo er der ander 
verlobten Jungfrauen gegeben und verheißen hat, lafjen bleiben. Iusta est 
enim sententia, angejehen, daß er fie jo mutmillig betrogen, und die erfte 
auch jo mit nichtigen Sachen verleumdet, und alle beide verhindert, zur 
Ehe zu fommen. hr mwerbet’3, jo Gott will, alles beifer machen, dann ich’3 
ichreiben fann. Gratia Dei tecum. Mense Iunio 1531. 

T. Martinus Luther. 


1) Über Melchior Mirisch vgl. zuletzt Bd. 3, 3383. 429°. 2) Unbekannt. °) Über 
Joh. Fritzhans vgl. Bd. 3, 339®. 4) bei welchem Fehler eines Bruders Du am besten 
zu raten weißt. 5) Der ehemalige Karmelitermönch Simon Haferitz (sehr wahrschein- 
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lich identisch mit dem am 27. März 1522 in Wittenberg immatrikulierten Simon Haffernitz 
de Ihenis dioc. Maguntinen.) erscheint in der Reformationsgeschichte 1523 als Amts- 
genosse des Thomas Münzer in Allstedt. Vielleicht war er schon vor diesem dort als Neben- 
prediger an der Wibertskirche. In seinem ‚‚Sermon vom Fest der heiligen drei König‘‘ 1524 
(gedruckt in der Eilenburger Winkeldruckerei des Jakob Stöckel und Nikolaus Albrecht 
gen. Wiedemar, vgl. Geß, Akten und Briefe zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von Sachsen 
1, 626. 640.) zeigt er zwar Münzersche Ausdrucksweise und Münzerschen Spiritualismus, 
verwirft er die Kindertaufe und den toten bloßen Bibel- und Autoritätsglauben, aber zu 
Gewalttätigkeit ruft er nicht auf, und die aufrührerischen Äußerungen, die er am Pfingst- 
montag (16. Mai) von der Kanzel herab getan haben sollte, beruhen auf boshaften Über- 
treibungen und Verdrehungen von Denunzianten. Er hat sich sehr bald von Münzer los- 
gelöst, aber noch viele Jahre lang haftete ihm ein Makel an. Vgl. O. Clemen, Beiträge z. 
Reformationsgesch. 2, 14 f.; Th. Kolde in: Beiträge zur bayerischen Kirchengesch. 8, 23 f. 
Nach unserm Briefe scheint es ein Streitpunkt zwischen Melchior Mirisch und seinen 
Kollegen gewesen zu sein, daß Mirisch sich des Haferitz besonders angenommen hatte, 
von dem als ehemaligem Münzerianer die andern Magdeburger Geistlichen abrückten. 
Luther ist mit ihnen übereingekommen, Haferitz zu sich zu rufen. Er hat gebeten, diesen 
beim Weggang mit einer Verehrung zu versehen, damit er, selbst arm, nicht gezwungen 
würde, den Mann zu ernähren. Er bittet jetzt Amsdorf, Haferitz zu entlassen, wenn er, 
was bald geschehen solle, darum schreiben werde. Am 26. August schreibt er dann Amsdorf: 
“Tardius revoco Simonem Haferitz [danach scheint er diesen vor kurzem erst nach 
Magdeburg empfohlen zu haben], quia non contingit locus, in quo eum collocem, et 
tui Magdeburgi tenuiter ei largiti sunt, ut ego postea cogar alere pauperem pauper ... 
Tamen ... tutius est, ut dimittatis eum, et melius est me gravari quam vos perturbari. 
Am 4. September (an Amsdorf) ist H. noch in Luthers Hause; er weiß noch nicht, ın 
welchem Nest er ihn unterbringen soll; die Magdeburger Kastenherrn haben ihm mit 
seiner zahlreichen Familie nur ein kärgliches Viatikum gereicht. Am 27. Juli 1532 (an 
Amsdorf) hat Luther einen Brief Haferitzens gelesen, der „Rache atmet‘‘ gegen die Magde- 
burger. H. erscheint als „berufener Prediger‘ an einem Orte mit papistischer Majorität 
und einem Pfarrer, der das Abendmahl nach dem alten Ritus spendet. War das Großsalza? 
Am 10. September 1532 schreibt Luther an den Rat zu Kamenz, dem H. als Prediger vor- 
geschlagen worden war: H. trage Bedenken, ohne Bewilligung Luthers dahin zu gehen, 
er, Luther, könne es aber vor seinem Gewissen nicht verantworten, jenem zuzureden, seinen 
Dienst in Salza zu lassen, da die guten Leute dort ihn brauchten. Im nächsten Jahr ist H. 
aus Großsalza vertrieben und im Elend umbgetrieben, Luther nimmt sich wieder seiner an. 
Weiteres bei den Briefen an Fürst Wolfg. von Anhalt und an Spalatin vom 15. und 26. Mai 
1533. 6) Unbekannt. 





Nr. 1837. 
Luther an Oswald Yafan in Leipzig (?). 
(Wittenberg, Juni oder jpäter?] 1531. 


Gibt auf Anfragen folgenden Beicheid: 1. Abendmahlsempfang sub utraque 
allein ftiftungsgemäß. Wenn unmöglich gemacht, joll man jich lieber des Abend- 
mahls ganz enthalten und ji) mit der communicatio spiritualis begnügen. 
2. Privater oder geheimer Empfang des Abendmahl sub utraque märe jtif- 
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tungstwidrig. Auch ftatt defjen joll man fich fieber des Abendmahls ganz ent- 
halten. 3. Wenn welche andermwärt3 sub utraque fommuniziert Haben, müjjen 
jie’3 nachher auf Verlangen befennen. Man ift aber nicht verpflichtet, eine fremde 
Parochie zum Abendmahlsempfang sub utraque aufzufuchen. 


Adreffat und Datierung: Unfer Brief fteht in Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 117 unter der Überjchrift: Ad M. Oswäldum Losanum Lipsensem de utra- 
que specie sacramenti, in Dresden C 351, 69® unter der Überjchrift: Consilium 
scriptum M. Oswaldo Lasan Lypsensi, fonft wohl immer ohne Adrejjaten und 
immer undatiert. In der Wolfenbütteler Hj. fteht unfer Brief zwijchen unfrer 
Nr. 1775 (21. Januar 1531) und 1768 (11. Januar 1531), in der Dresdner folgt 
auf ihn in deutfcher Überjegung Luthers Antwort auf die Fragen der Königin 
Maria von Ungarn (Bd. 5, 527), dann der Brief an Herford 31. Januar 1532 
(Enders 9, 146 Nr. 1969), voraus geht unjre Nr. 1573 (20. Mai? 1530). Auch in 
den Tifchredendii. fteht unjer Brief ohne Aörejjaten und ohne Datum, bei 
Cordatus unter den Stüden aus dem Herbit 1531 (U. A. Tier. 1, Nr. 1058; 
2, Nr. 2275). Enders 9, 41! äußert feinen Zmeifel daran, daß unfjer Brief an 
Dsmwald Lafan, damals in Leipzig, gerichtet fei, und vermutet, daß er etiva gleich- 
zeitig mit dem inhaltlich verwandten an Frauenftein 27. Juni (= unjre Wr. 1832) 
entjtanden jei. $ch bringe ihn unter der Adrejje Lajanz und unterm Juni 1531, 
beides aber mit Fragezeichen. Unfer Brief paßte etwa auch in diejelbe Zeit und 
Situation wie der an Leipzig 11. April 1533 (Enders 9, 290 Nr. 2078). Freilich 
ichreibt hier Zuther: „Weil ich aber Euer feinen fenn noch weiß, wie Euer Herz 
und Gemijjen jtehet“. Das würde wieder gegen Lajan als Adrefjaten jprechen, 
man müßte denn annehmen, daß dejjen Fragen Luthern durch einen Mittels- 
mann zugegangen jeien, der ihm den Namen des Frageftellers verjchwiegen hätte 
(vgl. den vielleicht ähnlichen Fall bei an Frauenftein 27. Zuni o. ©. 131). 


Handihriftli f.o. Drude: Schüße 2, 253 („Aus der Sammlung des 
Kajpar Sagittarius zu Jena“ j. vo. ©. 49); de Wette 4, 270; Enders 9, 39. 


Oswald Lajan war ein Sohn des am 12. Zuli 1493 geftorbenen gleichnamigen 
Zmidauer Bürgermeifters und der Katharina, geb. Kaldenfuhen. Sie hatten folgende 
Kinder: 1. Anna, geb. am 26. Dezember 1474 (fie heiratete Jacof Eberlen in Kaden); 
2. Sebald, geb. am 28. Dftober 1476, Sommer 1492 in Leipzig immatrifuliert; 3. Mar- 
garete, geb. am 25. Mai 1478 (fie heiratete vor 1561 Balten Leupold, Händler in Zrvicfau)!; 
4. Magdalene, geb. am 30. April 1480, geft. vor 1501 al® Jungfrau; 5. Hans, geb. 1481 
geit. in Delisich (er heiratete eine Zolchner); 6. Sigmund, geb. am 11. Auguft 1483; 
7. Magdalene, geb. 1485 (fie heiratete nach 1501 Nidel Engel in Zmwidau); 8. Euphemia, 
geb. 1487, gar jung geftorben; 9. Clement, geb. am 13. November 1488, ©. 1507 in 
Leipzig immatrifuliert, W. 1510 bacc. art., 16. Februar 1516 in Merfeburg zum Afo- 
luthen, 8. März zum Subdiafonus, 22. März zum Diafonus, 17. Mai zum Briejter ge- 
mweiht, nachweislich 1523 und noch 1531 Inhaber de3 Altarlehens St. Jacobi an der 
Biwidauer Marienkirche (Beiträge 3. Säch]. Kirchengejch. 39, 8. 12), 1535 in Erfurt — wohl 
nur während eines vorübergehenden Aufenthalts ebd. — als dns. Clemens Lasan Zwicka- 
viensis inffribiert, geft. in Merjeburg; 10. Veit, geb. am 12. Juni 1490, ©. 1507 in 
Leipzig immatrifuliert, jeit 1520 Ratsherr in Ziwidau, zog nad) Eilenburg, wo er 1544 
ftarb; 11. unjer Oswald, geb. al3 posthumus am 12. März 1494, ©. 1509 in Leipzig 
immatrifuliert, W. 1514 bacc., W. 1519 mag. artium. Vorftehendes nach der Lajanjchen 
Samilienhronif im Altenburger Stadtarchiv C I Nr. 76, unter Einarbeitung der Notizen 
aus der Leipziger und Erfurter Univerjitätsmatrifel und der Matrikel des KHochitifts 
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Merjeburg. Aus der Chronik, und zwar den Aufzeichnungen unfres Oswald, jei noch 
angeführt: „1517 ward ich uff der Schulen allhie zu Zivicau [al3 Unterlehrer?]. 1517 
uffn Königftein jenjeit Pirn eine Meile Wegs bauet Herzog Georg ein Klofter und jeßt 
Cöleftinermönche von der Sitten [vom DOybin bei Zittau] hinein (Hafle, Geich. der 
Sädj. Klöfter 1888, ©. 229ff.; Geh, Akten und Briefe 1, 188. 534f. u. d.), und ward 
allda, und gefiel mir jehr woHl diejer Orden und hätte mich fchier laffen bereden, daß ich 
märe ein Mönch worden.“ Aus den Annalen Peter Schumanns (Hi. der Ziviauer RSB.) 
ergibt jich folgendes: 3. Mai 1522 jtarb her Sebalt Lojan (. o. Nr. 2), jo ein Vicarius zu 
Bnier lieben Fr. allhie geweit ift. 10. Dezember 1524 ift Veit Lofan (f. vo. Nr. 10), die 
Zeit Ratsfumpan, in der Badftuben zum Tränftor zu Bade gemweit, da haben etliche 
Ratsheren und Ratsdiener auf ihn gewartet, und mwie er ift ausgangen, haben jie ihm 
das Bad gejegnet und ihn zu Gefängnis genommen. 10. April 1527 ift Veit Lofan 
twider zu Nat gefordert worden, welchen e. e. Rat allhie lange Zeit gefangen gehalten, 
derwegen er lang mit dem Rat vorm Fürften geteidigt [prozeffiert] hat. 8. Februar 1523 
it Mag. Oswald Lojan mit etlichen Bürgern von hier, da er Stadtjchreiber war, gerüft 
nad Leipzig gezogen und allda Hochzeit gehabt mit — [Xüde]. 19. April 1537 Unfall 
mit einem Wagen, der 1000 Gulden in die Münze nach Schneeberg jchaffen follte, bei 
der Durchfahrt durch die Mulde. 11. Dftober 1537 Ummandlung der jeit längerer Zeit 
unbenugt gejtandenen Rathausfapelle in eine Trinfitube für die Ratsheren (vgl. Alt 
Bmidau 1925, ©.7). 30. März 1539 Berluft des rechten Auges (Spottgedicht: Mitteilungen 
des Ziwidauer Altertumsvereins 10,132F., Kondolenzbrief des Andreas Frank von Kamenz, 
Leipzig 17. April 1539: Neues Archiv f. Sächj. Geich. 23, 143F.). 9. März 1540 Sonnen- 
uhr an feinem Haufe, angefertigt vom Pfarrer Leonhard Beyer. Ergänzungen bietet 
€. Krofer, Neujahrsblätter 4, 26f.: 1521 erhielt Oswald Lajan in Leipzig das Bürgerrecht. 
Bu jeiner Berheiratung jchenfte ihm fein Berwandter Martin Leubel (j. Anm. 1) ein Haus 
in der Grimmaischen Straße. Seine Frau Walpurgis war nad) Krofer die Tochter eines 
Bruders des reichen Heinz Wiederfehrer al. Vrobit (vgl. über ihn Krofer ©. 58Ff., Filcher 
©. 110, U.X. Tiiehr. 3 Nr. 3612b, 4 Nr. 4509), nach dem von dem Pfarrer in Zichopau 
Mag. Soh. Thönnikfer (geit. 1697) zufammengeftellten Stammbaum die Tochter einer 
Schmweiter Wiederfehrers, nach dem Zmwidauer Totenbuche aber die Tochter Wiederfehrers 
felbft. Oswald Lafan Hatte nach Serofer ©. 69f. jech3, nach der Leichenpredigt auf David 
8. (j. u.) Bl. aijP und nach PB. Flade, Beiträge 3. Sächj. Kirchengejich. 24, Y1f. jieben 
Kinder: 1. Bartholomäus, W. 1539/40 in Wittenberg immatrifuliert (al3 Lipsensis) 
(einige inhaltlich wenig bedeutende Briefe aus feiner Wittenberger Studentenzeit an 
Stephan Roth in dejjen Brieffammlung Zw. RSB.N 97), 1. Februar 1550 Mag., dann 
Dr. iur. utr., Rat des Kurfürften Auguft, verheiratet 1565 mit Magdalene, Tochter des fur- 
fürftl. Sefretärs Dr. Bernhard Freidiger, geit. als furfürftl. Hofprofurator am 24. Septem- 
ber 1571 in Dresden und in der Frauentficche ebd. begraben (vgl. auch noch CR. 6, 628. 646. 
730. 8, 258 und D. Clemen, Alte Einblattdrude 1911, ©. 68). Der Terenz, Bajel, Froben, 
März 1519, Zw. RSB. 2. 7. 33% Hat ihm gehört. 2. David, geb. am 22. Februar 1544 
(Gedicht zu feiner Geburt von Georg Mehlhorn aus Altenburg, immattifuliert in Witten- 
berg April 1544, vgl. über ihn P. Flemming, Beiträge 3. Briefmechjel Melanchthong 
1904, ©. 70), am 30. Mai 1558 in Wittenberg immatrifuliert (al3 Cygneus), Ratsherr 
und Stadtrichter in Leipzig, verheiratet im November 1573 mit Anna geb. Rademann, 
die in erfter Ehe mit Mag. Kajpar Kandfidel (vgl. über ihn Krofer ©. 32ff.), in zweiter mit 
Adam Bracht verheiratet war und am 13. November 1588 ftarb und in der Johannis- 
firche begraben wurde (Leichenpredigt von Nik. Selneder Im. RSB. 23. 6. 3,; Stepner 
Nr. 968), geit. am 11. April 1589 und gleichfalls in der Johannisficche begraben (Leichen- 
predigt von Selneder 23. 6. 3,; Elegia lugubris ... scripta in obitum et honorem ... 
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Davidis Lasani Cygnaei, reipubl. Lips. senatoris urbisque praetoris pie mortui XI. 
Aprilis et terrae mandati XIII. anno 1589, nuncupata ... Oswaldo Lasano, reipubl. 
Cygnaeae senatori, fratriet .. Katharinae, Davidis Franci, eivis Cygnaei, relictae viduae 
sorori a Georgio Stor Cygnaeo, pastore in Ebalsbrunn [Ebersbrunn], Lipsiae 1590, 
Zw. RSB. 20. 9. 3,0; Stepner Nr. 969). 3. Oswald, jeit 1588 Ratsherr in Ziwidau, geit. 
am 6. Xanuar 1603, verheiratet am 31. Dftober 1577 mit Dttilia, der Wittve Donat 
Nodts. 4. Tobias, am 27. Mai 1545 in Wittenberg immatrifuliert (al® Lipsensis), geft. 
am 6. Sanuar 1567 in Prag. 5. Margarete, verheiratet 1544 oder 1545 mit Nikolaus 
Reinhold (vgl. über ihn Enders 17, 52), geft. am 29. April 1577. 6. Katharina, verheiratet 
1564 mit David Frande, nach defjen am 22. Dezember 1573 erfolgten Tode Schulmeifterin 
in der Maidleinjchule, gejt. am 20. November 1592; ihre Tochter Margarete heiratete 
am 5. September 1593 den Mag. Zoh. Thönnifer, damals Pfarrer von St. Morik in 
Btwidau, 1597 Pfarrer in Kirchberg (Kreykig, Album ? ©. 722). 7. Michael, 1553 lebt- 
malig genannt, 24jährig ausgewandert und bei einem Schiffbruch umgefommen. 


Un Oswald Lafan intereffiert uns hier am meiften, daß er zu den erften Evangeli- 
ichen Zeipzigs gehörte. Er unterjchrieb die Bittjchrift an den Rat vom 2. April 1524 um 
Anftellung des Andreas Bodenjchab, des Predigers im Nonnenflofter St. Georg, an einer 
der Pfarrkirchen (Ge 1, 631). Er beteiligte fich bei dem Begräbnis des furz vor dem 
12. März 1533 gejtorbenen fekerijchen Dr. Auguftin Specht von Zerbit, feines alten 
guten Freundes und Schulgejellen [von Zwidau her?] (Seidemann, Beiträge 1, 127; 
D. Clemen, Georg Helt3 Briefwechjel ©. 44). Infolge feines freimütigen evangelifchen 
Befenntnijjes vor dem Nat am 28. März (Seidemann, Beiträge 1, 225f.) und vor dem 
Bilchof von Merjeburg am 30. Mai (Seidemann, Erläuterungen ©. 164) mußte er mit 
Frau und Kindern Leipzig verlajjen.? Er fehrte nach Ziwidau zurüd, wurde hier Bürger- 
meifter, legte im Schmalfaldilchen Kriege Ende 1546 jein Amt nieder (Mitteilungen des 
Biwidauer Altertumsvereind 1, 51), ließ jich aber am 1. Juli 1564 nochmals ala Mag. 
Oswaldus Lasan consul urbis Cygneae in die Wittenberger Matrifel eintragen — twohl 
nur während eines Befuches — und ftarb al3 furfürftl. Rat am 17. Februar 1567 in 
Dresden. Weiteres bei Luther” an Kurfürft Soh. Friedrich vom 1. Kanuar 1542 und 


Luther, Bugenhagen und Melanchthon an den. vom 2. Zuli 1545 (Enders 14, 147 und 
16, 251). 


ı) Nach Gerh. Fiicher, Aus zwei Jahrhunderten Leipziger Handelsgeichichte 1929, 
©. 106 heiratete jie den 1533 gejtorbenen Leipziger Kramermwaren-, Metall-, Wein- und 
Tuchhändler Martin LXeubel, ftarb am 28. Zuli 1503 und wurde in der Baulinerficche 
begraben. Aber dieje Margarete geb. Lafan war nicht eine Schmweiter, jondern eine Tante 
unjre3 Oswald 2. Martin Leubel heiratete in zweiter Ehe Urfula, die Schmweiter des Hans 
Gruner, Bürgers zu Nürnberg, die 1509 (?) ftarb und in der Thomastirche begraben 
wurde. Vgl. Salomo Stepner, Inscriptiones Lipsienses Nr. 807 (ftatt 1590 wird 1509 
zu lejen fein), 1519 (Glasbild im Paulino auf der Bibliothek: Martin Zeubel 1513 mit 
jeinen zwei Srauen), 1772. Über Martin 2. vgl. außer Fijcher no) E. Krofer, Neujahrs- 
blätter der Bibliothek und des Archivg der Stadt Leipzig 4 (1908) ©. 69 ff.; Geh, Akten 
und Briefe 1,4815. 631. 660. 2) Daß er mit Leipzig in Verbindung blieb, zeigt außer 
dem oben erwähnten Briefe des Andreas Franf von Kamenz der ZKG. 26, 138 abge- 
drudte des Heinrich Stromer von Auerbach von 1536, mit dem diejer Lafan einen Be- 
richt über den Tod des Erasmus überjandte. 


Si conscientia certa est, utramque speciem sacramenti esse Christi 
institutionem, quae hominibus non est in arbitrio, ut pro libitu ac libere 


oa 


1 


o 


15 


20 


5 


Nr. 1837. 1838. Suni — Suli 1531. 143 


mutent; si utraque non permittitur uti, melius est in totum abstinere, 
quam contra conscientiam et institutionem Christi mutata forma divinitus 
tradita una tantum uti. Nam abstinere in totum hic sine peccato fit, cum 
non stet per nos, sed violenter nobis ab his, qui ministrare debent, 
rapitur. Et hie simul ad tertiam quaestionem respondetur, quod interim 
suffieit communicatio fidei seu spiritualis, de qua Augustinus!: “Crede et 
manducasti’, quia non licet corporalem manducationem pastoribus 
tyrannice rapere aut vi extorquere. Relinquitur ergo necessarie? spiri- 
tualis manducatio. 

Secundum cavendum, ne in privato aut secreto sacramentum acci- 
piatur, tum propter multa incommoda et pericula, tum maxime propter 
institutionem Christi, qui vult hoc sacramentum esse publicae confessionis, 
dicens: “Hoc facite in mei commemorationem’, id est, praedicationem et 
annuntiationem, ut Paulus? vocat. Rectius igitur in totum abstinetur. 

Tertio, si qui alibi utraque specie communicaverunt, hi postea 
requisiti tenentur confiteri, quamquam non est necesse, si domi in tua 
parochia tibi negetur, ut in aliena parochia accipias, cum non sis mem- 
brum alienae parochiae; sed satis est tyrannidem in tua parochia pa- 
tienter ferre et silere, aut alio interim proficisci, donec requisitus fueris 
de fide tua. Anno 1531. 

Martinus Luther D. 


1) In Ev. Ioh. tract. 25, 12 (Migne 35, 1602). 2) So oder necessario lese ich statt 
des necesse der Drucke, da necesse nur in Verbindung mit esse (wie Z. 18) oder habere 
vorkommt. 27 Kor 11,20. 


Nr. 1838. 
Luther an Michael Stifel in Lochan. 
(Wittenberg, Juni oder Juli] 1531. 


Kill mit vielen Knaben nächftens zur Kirichenernte kommen. 


Handiehriftlicdh: Jena, Bos. q 25°, 104b. Gedrudt bei Buddeus p. 231; 
de Wette 4, 272; Enders 9, 45. 


Gratiam et pacem. Salve, salve, salve, mi Micha@l. Aliud non 
habeo, quod sceribam. Ne autem queri posses me nihil ad te scribere, 
saltem hoc salve scribere volui, simul significare, quod propediem ad te 
veniemus, per voluntatem Dei, et visitare kerasa tua, cum multis kera- 
sophilis pueris. Vale in Domino. 1531. 

Martinus Luther. 
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Nr. 1839. 
Tuther an den Rat zu Memmingen. 
Wittenberg, 2. Zuli [1531]. 


Fürbitte für Joh. Schmelz, dem der Rat mit 10—12 Gulden zur Magifter- 
promotion behilflich fein fol. 

Datierung: Die Jahreszahl ergibt fi) daraus, daß Schmelz am 4. Sep- 
tember 1531 zum Magifter promoviert wurde (Bd. 5, 131). 

Gedrudt aus einer Abjchrift in der Stadtbibliothef zu Augsburg ZKG. 14, 
448, danach bei Enders 9, 45. 


Den ehrbarn und furfichtigen Heren Burgermeifter und Rat der Stadt 
Memmingen, meinen gunftigen Herrn und Freunden. 


Gnad und Fried. Ehrbare, furjichtigen, lieben Herrn! E3 hat mich 
Sohann Schmelg, jo fich hie von einem GStipendio im Studio enthält, 
fleißig gebeten umb dieje FZurjchrift an Eur Edlen!, daß Eur Edlen ihm wollt 
gunftlich beholfen fein mit gehen oder zwölf Gulden zu jeinem Magiiterio, 
zu welchem Stand, weil er gejchidt, wir allfampt ihm treulich geraten haben. 
Demnad) ist mein freundlich Bitt, weil Eur Edlen jelb jehen und erfahren, 
daß die Schulen allenthalb jo jämmerlich liegen vorlajjen und voracht, 
daß in furz ein unleidlichder Mangel gelehrter Leut jich finden mill, Eur 
Edlen wollt auch Eur eigen Stadt zum beiten den guten Gejellen mit jolcher 
Hilf nit verlaffen. Das wird Gott wohl gefallen und, ob Gott will, Hundert- 
fältig wieder bezahlt werden, wie Chriftus im Evangelio un3 verheißet.? 
Hiemit Gott befolhen. Datum Wittenberg 2. Zulii. 

Martinus Ruther 
m. propria, 


1) Hier und im Folgenden gewiß falsche Auflösung von &. &. = Euer Ehrbarkeit 
oder Ehrsamkeit. 2) Matih. 19, 29. 


Nr. 1840, 
Luther an einen Adligen. 
[Wittenberg,] 3. Juli 1531. 


Betrifft dejien Sohn, der jich mit einer gemwifjen Elje verlobt, auch das Bei- 
lager feierlich mit ihr vollzogen hat, fie aber nicht ehelichen mill, 

Gedrudt: Eisl. 2, 500; Altenb. 5, 500; Leipz. 22, 465; Walch! 10, 976; 
Wald) ? 10, 822; de Wette 4, 272; Exl. 54, 239. Vgl. Enders 9, 46. 
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Snad und Fried in Chrifto! Edler Herr! Es mifjen €. &., wie die 
Sadıen jtehen zwijchen E. &. Sohn N.! und Elfen von V.N. Nu hat mich 
gedachte Elje mit Weinen und Klagen angelangt, wo e3 je nicht jein fönnte, 
dag jie E. ©. Sohn N.! Haben möchte zur Ehe, wie fie begehrt und billig 

5 achtet, daß fie doch endlich frei gejcheiden und 103 jein möchte fich zu ver- 
ändern 2c. Darauf ich ihr geantiwortet: es jei meiner Macht nicht, fie zu 
icheiden, ich wollt zuvor €. ®. davon jchreiben, wie ich denn hiemit tue und 
getan haben mill, und bitte hiemit freundlich, weil &. &. Sohn ©. nicht 
allein jich verlobet hat mit der Elfen (welch €. ©. al3 Vater könnte umb- 

10 stoßen), jondern auch zu Bette und ehelichen Werfen fommen ift, €. ©. 
wollten helfen, das jie denjelbigen €. &. Sohn ©. als ihren Ehemann 
friegen möchte. Wo aber dasjelbe nicht gejchehen follte, werde ich aus Not 
gezwungen, die arme Dirne im Gemiljen und fur Gott loszufprechen, und 
Freiheit, jich zu verändern, nicht verfagen. Damit ih E. ©. gewarnet haben 

15 ill, daß hernadh (wenn jie jich verändert hat) €. &. Sohn, meil fie lebet, 
feine andere zur Ehe nehmen fann, jondern bi3 auf ihren Tod ohne Ehe 
bleiben muß, fie aber, alS von ihrem Ehemann verlajjen, Recht und Macht 
bat, fich zu verändern, und nicht jchuldig fein foll, ohne Ehemann zu bleiben, 
vo fie &. &. Sohn verlafjen hat; denn e8 ja nicht jein fann, wie €. ©. wohl 

20 weiß, daß uber die VBerlöbnis copula carnalis? solenniter secuta eine arme 
Dirne jollt die Schande zum Schaden haben, denn damit follt wohl fein 
Mann fein Kind behalten mögen zu Ehren. Was E. ©. uber das joll oder 
will genannter Eljen zur Exftattnus oder für ihre Ehre geben, dies wird 
€. &. wohl bedenken; Gott ift unjer aller Richter, und wird nichts un- 
25 gerochen lajjen; er will fein der Armen Schusherr. €. ©. werden jich hierin 
toohl willen zu halten. Denn €. ©. antworte mir hierauf oder nicht, jo muß 
ich in drei Wochen mein Urteil ihr geben, damit jie nicht verhindert werde, 
und will auch hiemit mich gegen E. ©. verwahrt haben. Hiemit Gott be- 


ohlen, Amen. Den 3. Julii, 1531. 
30 a Sul Martinus Luther. 


1) Im Origtnal wird wohl auch hier ©. gestanden haben. 2) carnali? 


Nr. 1841. 
Zuther an Kurfürit Kohanı. 
[Wittenberg,] 3. Zuli 1531. 


Etliche arme Leute, unter ihnen Magdalene von Staupig, beklagen jich 
über die Sequeftratoren. Dieje dürfen fich doch nicht über die Anordnungen der 
Bilitatoren Hinmwegjegen!. 

Zuthers Werke. Briefmechjel 6 10 
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Original: Weimar Oo pag. 792 Nr. 421, 1. Gedrudt bei Burkhardt 
©. 194, Enders 9, 46 und Walch? 21, 1672. 


Meinem aller gnedigften herren, Herkog Johans, furfurjten 2c., zu Seinen 
L. f.g. eigen Handenn. 


Gnad vnd Friede ynn Chrifto ! Durchleuchtigeiter, hochgeborner furit, 
gnedigjter herr! ES fomen zu mir ettliche arme leute, unter weldhen Doctor 
Staupis Schwefter Magdalene von Staupiß, derjelbigen die Lijitatores 
haben ein heuflin gegeben vom Munchen Klojter zu Grym vnd jie* zur 
Schulmeijterin der Megdlin gejeßt.! Aber die herren (Sequeitrator), tie 
man jie nennet, faren zu ond wollen es yhr wider nemen. Nü jagt man 
mir gleublich, das weder E. E. f. g. noch der landjchafft meynung nicht ge- 
tveft jey, das man die ordnung der Bilitation jollte zu reijjen, Sondern yder 
man jagt ond ıhümet, das nicht allein E. F. F. g. ernitliche meynung jey®, 
jondern auch die gante landjchafft gebeten habe auffs vunterthenigit, der 
Vilitation ordnung zu handhaben. Dem nach it mein aller unterthenigjt 
bitte, &. £. f. g., mo es nicht mehr fich thun mwolt lafjen, doch zum wenigjten 
jolche Sequeftration eine zeit lang mwolte jujpendirm und auffichieben auff 
weiter bedenden. Denn mo es jolte der meynung fort gehen, das Se- 
queftratio jolte die Bilitatio verjtoren, das wurde E. F. f. g. ein onlepdlicher 
Ichimpff jein. Sch wil des fchadeng jchweigen, twie alle pfarhen und geiftlicher 
ampt beitellung zu grund gehen wurden. Fur mein perfon mwolt ich lieber, 
das E. E. f. g. joldhe guter der KHlofter (dauon man folch vnnotig gejchren 
macht vnd° frembden furften zu dienst hofiert®) zu jich neme pnd machte 
damit, was jie nur wolten. Jch wollts helffen fur Gott und der wellt wol 
verantrorten. Was jol es denn auc) jein, das man müden jeyget ond Camel 
verichlinget?, und bejchmweret E. F. F. g. her& mit lojen, vergeblichen jahen? 
sch hallts dafur, das ih E. F. f. g. auch mit trewen meyne vund nicht gern 
leyd thun mwolte. Der Barmhergige Gott gebe E. L. f. g. jeinen geift, mit 
einem gnedigen zorn ein mal auch drein zu greiffen, da jie doch jonft macht 
ond recht zu Haben, Amen. iii. Julit 1531. 

CerD. 
UnterthenigeR 
Martinus Luther. 


a) fie über der Zeile nachgetragen. b) fen über der Zeile nachgetragen. °) macht 
und steht a. R. vor <und). d) hofiert über der Zeile nachgetragen. 


!) Vgl. Bd. 5, 69. 2) Matth. 23, 24. 
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Nr. 1842. 


Luther an Spalatin, Brisger und Eberhard N. (= Schaub) 
in Altenburg. 


Wittenberg, 5. Juli [1531]. - 


Er habe den von ihnen ihm empfohlenen Abt von Hof (?) gern aufgenommen. 
Augenbliclich jei feine Stelle frei, aber in Kürze werden mehrere, bejonders in 
Pommern, frei werden. 


Driginal: Gotha A 122, 39 (nur Luthers Unterjchrift eigenhändig). 
Gedrudt: Schlegel, Vita Spalatini p. 246; Seidemann-de Wette 6, 131; 
Krafft in den Theolog. Arbeiten des rhein. Prediger-Vereins 2, 103 (au8 Schlegel); 
Enders 9, 48 (nach dem Driginal). 


Venerabilibus viris M. Georgio Spalatino, Eberhardo Brisgero, Eber- 
kardo N.!, ministris verbi Aldenburgi, fratribus in Domino carissimis. 


Gratiam et pacem. Optimi viri! Quem mihi commendastis olim, 
Abbatem Curinensem?, pauperem illum, libenter suscepi commendatum. 
Sed non vacat modo conditio ulla; spero tamen, brevinon unam tantum 
vacaturam, praesertim in Pomerania, ubi mortuo Principe? quinque re- 
vocaverunt ex Lubec, antea Pomerania expulsos. Quare et vos consola- 
mini et adhortamini hominem, ut modicum temporis patientiam habeat; 
quam primum potero, dabo operam, ut commendationem vestram sentiat 
sibi profuisse. Valete in Christo. Quod aliena manu scripsi, nolite mirari, 
quia varia est mea valetudo*, uti nostis. Wittembergae 5. Iulii. 

Martinus Luther m[anu] mea. 


1) Über Eberhard Schaubis, Prediger an der Nikolaikirche in Altenburg, vgl. Bd. 4, 
5871% und dazu J. und E. Löbe, Gesch. der Kirchen u. Schulen des Herzogtums Sachsen- 
Altenburg 1, 121. Er hieß aber wohl vielmehr Schaub (so Löbe 8. 34f.). Nach P. R. Beier- 
lein, Gesch. der Stadt u. Burg Elsterberg i.V. 2 (1929), 8. 134 stammte er aus Elsterberg 
i.V. [danach wohl nicht identisch mit dem 8. 1514 in Leipzig immatrikulierten Erhardus 
Schawp de Lobenstein, vielleicht aber mit dem Augustinerchorherrn zu St. Thomas in 
Leipzig, der am 20.9.1516 in Merseburg zum Akoluthen, am 20.12.1516 zum Subdiakonus, 
am 19. 9. 1517 zum Diakonus, am 23.4.1519 zum Priester geweiht wurde], war 1522—24 
als evangelischer Kaplan in seiner Vaterstadt, dann als Pfarrer an der Bartholomäi- 
kirche in Altenburg, später als Pfarrer und Superintendent in Borna und Feldprediger 
(vgl. auch Kawerau, Jonas-Briefwechsel 2, 77) tätig und wurde Juni 1556 in der Kuni- 
gundenkirche in Borna begraben. Sein Sohn Abel wurde am 21. Dezember 1540, sein Sohn 
Lucas am 13. Mai 1545 in Wittenberg immatrikuliert; ersterer wurde am 18. September 
1548, letzterer am 29. Juni 1552 mag. art. Am 3. Januar 1554 wurde „M. Lucas Schaubius 
von Altenburg, Schulmeister zu Borna, berufen doselbsthin zum Coadjutori“ von Bugen- 
hagen ordiniert. 1555 wurde er Pfarrer in Tegkwitz (Löbe 1, 510), 1559 in Frohburg; 

10* 
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1571 starb er (Kreyßig, Album der evangelisch-lutherischen Geistlichen im Kgr. Sachsen 2 
$. 188). Ich kenne von ihm: Precatio pro conservatione ecclesiae Christi Erhardo Schaubio 
parenti suo pietatis officio scripta ... Item elegia gratulatoria M. Abeli Schaubio fratri 
in nuptüs suis scripta ... Vitebergae excudebat Ioh. Crato 1550 und: Carmen de origine 
et significatione depositionis ... academiae V itebergensi dedicatum autore Luca Schaubio, 
eiusdem academiae depositore 1552 (Zentralblatt f. Bibliothekswesen 39, 515); bei Joh. 
Dinckel [ADB. 5, 238], Oratio de origine, causis, typo et ceremoniis illius ritus, qui 
vulgo in scholis depositio appellatur, Erphordiae 1578, nicht neugedruckt. Ein dritter Sohn 
Peter wurde 1576 Pfarrer in Wyhra und starb 1586 (Kreyßig 8. 681). 2) Enders 
9, 493: „von Hof; schon vor Löner und Medler vertrieben?‘ Aber Enoch Widmann (0. 
8.118) weiß nichts davon, auch wäre dann Curianum (wie 0. 8.119, 2 ) zu erwarten. Eher: 
von Chur. 3) Herzog Georg I. von Pommern, der sich der Reformation bisher widersetzt 
hatte, war am 10. Mai 1531 gestorben. Es folgte ihm sein Sohn, der am Hofe seines Oheims, 
des Kurfürsten Ludwig von der Pfalz, in Heidelberg erzogene erst 16 jährige Philipp, unter 
Leitung seines längst evangelisch gesinnten Oheims Herzog Barnim, der 1 523.die Regierung 
gemeinschaftlich mit seinem älteren Bruder übernommen hatte. Am 21. Oktober 1532 kam 
zu Wolgast eine Erbteilung zunächst auf acht Jahre zustande, wobei der Ort Stettin Barnim, 
der Ort Wolgast mit der Univ. Greifswald Philipp zufiel (ADB. 2, 80; Otto Plantiko, 
Pommersche Reformationsgesch. 1922, 8. 49.). 





Nr. 1843. 


Luther an Hieronymus Nopus oder an Cordatus (?) 
in Zwidan. 
[Wittenberg,] 10. Juli (oder Ende Mai, Anfang Juni?) 1531. 


Luther hat den Brief des Adrefjaten an Hausmann, in dem er dejjen Ab- 
tejenheit bedauert, mit Freuden gelejen. „Genug haben inzmwilchen die frommen 
Brüder bei Euch, folange Du anmejend bift mit treuen Genojjen.“ 

Unjer Brief ift teils ohne Adrefje, teils als an Cordatus (jo die Jenaer, die 
Gothaer und die Wernigeröder Hj., Buddeus und de Wette), teild an Nopus 
gerichtet überliefert. Hieronymus Nopus wurde am 14. Mai 1522 al Gräcift 
am Zmidauer Gymnafium angejtellt und blieb in diejer Stellung bi3 Michaelis 
1536. Daraus, daß er 1534 von dem Pfarrer feiner Heimat Herzogenaurach der 
„Schwärmerei“ bejchuldigt wurde, fan man jchließen, daß er jich mit theologi=- 
Ihen Fragen bejchäftigte, aber in der Rechtfertigung, die der Rat ihm am 
23. Mai 1534 erteilte, wird er alS „unfer burger und Schulendiener“ bezeichnet; 
„ungefährlich ind 12. Jahr“ Habe der Rat ihn „vor einen Zuchtmeifter und 
Präceptor der Jugend in unjeren Schulen allhir gebraucht“. Zwar waren die 
Schulmänner Georg Agricola und Stephan Roth nebenbei Altariften (Beiträge 
3- Süd). Kirchengeich. 39, 3), aber davon, daß Nopus — wenn auch) nur au$- 
hilfsmweife 1531 — neben jeiner Lehrtätigfeit al3 Prediger und Geelforger 
fungiert hätte, verlautet nichts. Als Prediger und GSeeljorger wird er aber in 
unjerm Briefe vorausgejegt. Vgl. die Stellen: “Satis habent interim pii fratres 
apud vos, dum tu ades cum sociis fidelibus’ und; "saluta socios ministerii et 
omnes fratres’, die verdeutfcht in dem älteften Drud jo wiedergegeben find: 
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„Unjer liebe rechtichaffene Brüder bei Euch unter dem böfen Haufen haben indes 
feinen Mangel weder an Lehre, Troft noch Sacramenten, weil Jhr jampt 
Euren getrenen Gehülfen bei ihnen jeid“ und :,Grüßet alle Brüder, fonderlich, 
die da helfen da3 Predigtampt treiben!“ Zu beachten ift auch, daß Luther in der 
Adrejje jeines Briefes an die Ztwidauer Geiftlichen vom 18. Auguft Nopus nicht 
mit nennt. Später, 1542, hat Nopus zwar auf Drängen Luthers und Me- 
landhthong einen Ruf al3 Brediger de3 Evangeliums nad) Regensburg angenom- 
men, er wurde auch, nad) Wittenberg zurüdgefehrt, hier am 28. April 1543 zum 
Dr. theol. promoviert und am 2. Mai feierlich von Bugenhagen „gen Regens- 
burg zum Pfarramt“ ordiniert, aber Luther antwortete doch zunächft am 27. No- 
vember 1542 dem Rate zu Regensburg, daß Nopus jich bisher — wohl aud) 
erit in . Beit — wenig im Predigen geübt habe (Ztjchr. f. bayr. Kirchengefch. 
2, 100ff.). 

Wenn unjer Brief an Cordatus gerichtet fein follte, wozu bejonders gut 
pafjen würde, daß Luther dem Adrefjaten am Schluß einen Gruß an den Zwik- 
fauer Stadtphyiifus Dr. Stephan Wild aufträgt — Cordatus ritt am 27. Mai 
auf einem ihm von diejem geliehenen Pferde zur Stadt hinaus (Fabian ©. 115) —, 
dann würde mohl das Datum zu Ändern fein. E3 ift zwar einftimmig überliefert; 
auch in der Dresdner Hj., wo unjer Brief von Veit Dietrich abgejchrieben ift, 
it ficher zu lejen: feria ij post kiliani, nicht: Iuliani, 1532 ift Schreibfehler; aber 
unjer Brief könnte dann nur gejchrieben fein, ald Hausmann, aber noch nicht 
Cordatus in Wittenberg eingetroffen war, d. h. Ende Mai oder Anfang Juni. 
Davon, daß Cordatus etwa Anfang Juli — vorübergehend — jein Predigeramt 
in Zmidau wieder aufgenommen hätte, mwifjfen mir nichts. 

Handihriftlich: Dresden C 351, 726; Sena, Bos. q 25%, 162°; Wolfen- 
büttel, Helmst. 108, 133b; Gotha B 187, 7%; Wernigerode Zd 82, 506. Drude: 
Buddeus p. 233; de Wette 4, 274; Enders 9, 49. Deutjch zuerft in Rörers end- 
gültiger Troftjchriftenausg. von 1554, Bl. Yaije. 


Venerabili Domino, fratri Hieronymo N[opo], ministro verbi et graecae 
linguae apud Cygneos professori euangeliique confessori. 


Gratiam et pacem in Christo. Vidi literas tuas ad Pastorem, Domi- 
num Nicolaum Hausmannum, datas, charissime frater, et gavisus sum, 
videns tuum zelum fidelem et sollicitudinem studiosam, denique et do- 
lorem tuum intellexi, quem pateris ob absentiam Pastoris. Christus 
roboret et soletur cor tuum, donec res favente Deo finem suum sortiatur. 
Satis habent interim pii fratres nostri apud vos, dum tu ades cum sociis 
fidelibus. Nam Pastori integrum non est senatus vestri silere vel appro- 
bare temeritatem et iniquitatem, praesertim cum velint iustificare 
peccatum. Nam remissio peccatorum valet tantum in agnitis peccatis, 
et tolerantia iniuriae tantum in iis valet, qui hostes verbi sese profitentur; 
fratrum peccata non licet ferre, sed arguere oportet, Matth. 18.1 Si ergo 
volunt fratrum nomine gloriari, agnoscant peccatum et patiantur sese 
argui. Si volunt defendere peccatum, profiteantur sese hostes, et mox 
contenti erimus, omnia ferre parati ab ipsis tanquam hostibus. A fratri- 
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bus ferenda non sunt, ut vides. Sustine tantum, dum Princeps dederit 
sententiam. Christus, si digni fuerint Cygnei, dabit felicem exitum huius 
tragoediae, vel nos liberabit ab istis Centauris. Gratia Dei tecum. Et 
saluta socios ministerii et omnes fratres, ac pro me imbecilli orate. Feria 
2. post Kiliani 1531. Singulariter salutabis mihi Dominum D. Stephanum 
physicum, et hortare ad patientiam breviusculam. 

T. Martinus Luther. 





1), v. 15. 





Nr. 1844, 
Luther an Bernhard von Dölen, Pfarrer in Sitten. 
[Wittenberg,] 13. $uli 1531. 


Meine Käte hat mir Grüße an Dich aufgetragen. Wa Du von der Nacı- 
läffigfeit der Diener de3 Wort? und der Verachtung des Worts durch die Bauern 
jchreibft, ift allzu wahr. Heirate aber nicht vor Vollendung des Pfarrhaufes! 


Drude: Unfhuldige Nachrichten 1733, ©. 13; Kamprad, Leisniger Chronik 
1753, ©. 327; Strobel-Ranner ©. 194; de Wette 4, 275; Enders 9, 51. 


Venerabili in Domino viro, Bernhardo a Doelen, Pastori in Sitten, 
suo in Domino fratri. 

Gratiam et pacem in Christo. Salutat te, mi Bernharde, mea Domina 
Ketha ...! Haec ipsa iussit ad te scribere. Caetera, quae de ministrorum 
verbi negligentia et rusticorum contemptu? scribis, nimis vera sunt; uti- 
que patientia nobis non solum utilis, sed etiam, ut hactenus vidimus, 
necessaria est. 

De coniugio laudo voluntatem tuam, sed vide, ut nullo modo 
nuptias perficias, nisi perfecta domo parochiae, ut solus cum sola vivere 
possis. Nam res intolerabilis est cum uxore in alterius domini aedibus 
morari. Virginem illam Hannam Zetschin satis novi, de probitate et 
bonitate ingenii satis spero, tum de disciplina certus sum, quia sub 
rigida magistra® fuit, omnia discere et facere et pati domestica®, ut eam 
arbitrer in re familiari probe exercitam et peritam; sed tamen nolim 
meo iudicio credas, nihil permittas cuigquam?°, donec ipsam puellam videris 
per occasionem quamcumque. Nam forma corporis non est admodum 
excellens, sed mediocris, si qua forte et in hac parte prospicere tibi 
volueris.® Vale in Domino bene, et ora pro me. Nos satis adhuc valemus 
Dei dono. Die Margarethae 1531. 





1) Walch? füllt die Lücke mit reverenter aus. — B. v. D. scheint längere Zeit Luthers 
Gastfreundschaft genossen zu haben, vgl. o. 8. 23, 15. 2) zu erg.: verbi. 3) als 
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Nonne unter einer strengen Domina? 4) Walch?: was häusliche Verrichtungen betrifft. 
5) Ich möchte nicht, daß Du jemandem gestattest, ihr etwas von Deinen Heiratsabsichten 
zu sagen? °) wenn Du etwa vielleicht auch in dieser Beziehung für Dich hast sorgen 
(Deinen Schönheitssinn befriedigen) wollen. 





Nr. 1845, 
Yuther an Spalatin in Altenburg. 
[Wittenberg,] 14. $uli 1531. 


Fürjorge für Georg Mohr, Koh. Grofch und Koh. Fejel. 


Original in Berbft. Gedrucdt bei Buddeus p. 230; de Wette 4, 275; 
Enders 9, 52. 


Optimo viro, D. Magistro Georgio Spalatino, Episcopo Aldenbürgensi, 
suo in Domino fratri Charissimo. 


[Darunter von Spalatins Hand: 1531.] 


G. &p.in Domino. Scripsi tandem! Comiti seu principi ab Anhalt, 
prefecto Coburgensi?, pro M. Georgio Mohr, Mi Spalatine; vtinam vacet 
vel in breui aligua sibi comoda vocatio istic. Ego nullam adhuc scio. 
Deinde? meum in arce Coburgensi pastorem® statui istine auocare in 
hanc regionem, si potero. adeo non vacant istic vocationes?, vt nec ipse 
sit adhuc prouisus optimus vir. Sed et M. Feseliüs, cui Princeps nobis 
coram existentibus® contulit habitaculum® in monasterio?, Sed super- 
uenit latrunculorum vnus & obtinuit, illo coacto in suum antrum pristi- 
num, vbi cum liberis & coniuge velut in carcere habitat. Mlfo gehet’3 
ministris Dei fidelibus! Die Scharrhanfen regiren; Gott helff ons, Amen. 
In Christo vale cum catena tua suauiss[ima], quam grauidam esse 
rumor ad nos attulit, quod faxit Deus, Amen. Feria 6. post Margarethe 


1531. 
T. Martinus Luther. 


2) Deinde si). 


1) Nach früheren vergeblichen Versuchen, die wirtschaftliche Lage des Bornaer Pre- 
digers zu verbessern (vgl. an Spalatin 6. Juli 1529 Bd. 5, 109)? 2) Wolfgang Fürst zu 
Anhalt, Graf von Askanien und Herr zu Bernburg, erscheint als Pfleger im Ortsland Franken 
in einem Schreiben des Kurfürsten an ihn vom 10. Juli ( Berbig, Bilder aus Coburgs Ver- 
gangenheit 2, 138), ebenso in Schreiben vom 27. September und 7. Oktober. In dem letzten 
handelt es sich um die Belehnung der Witwe des Melchior von Schaumberg. Hans von 
Sternberg (Bd. 5, 582. 647) soll dabei als Zeuge fungieren. Er war wohl 1530 nur kom- 
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missarisch Pfleger, denn 1529 wird als solcher Georg, Graf von Wertheim und Breuberg, 
genamnt. Gütige Auskunft von Herrn Dr. Heins in Coburg. 3) Joh. Grosch, 8. 0. 8. 85°. 
4) Widerspruch zu Z. 4f.! 5) Während seines Aufenthalts in Coburg auf der Rückreise 
vom Augsburger Reichstag 1.—4. Oktober 1530. Da der Kurfürst wieder in der Stadt ın 
der Vogtei wohnte, bestätigt unsre Stelle die Bd. 5, 641? geäußerte Vermutung, daß Luther 
beim Herannahen oder gleich nach der Ankunft des Kurfürsten die Veste verließ und sich 
unten in der Stadt mit den übrigen „Gelehrten‘‘ einquartierte. 6) Vgl. Bd. 5, 650°. 
?) Im Sommer 1526 wurden die im Franziskanerkloster zu Coburg noch verbleibenden acht 
Mönche in dem benachbarten Benediktinerkloster Mönchröden untergebracht, das Franzis- 
kanerkloster kam in landesherrliche Verwaltung, die Gebäude wurden kurfürstlichen Be- 
amten zur Wohnung angewiesen. Zunächst wohnte darin der Fußknechthauptmann Hans 
Mohr (Bd. 4, 347 f.), später der Kastner Paul Bader (Bd. 5, 286'%), der Amisschreiber 
Friedrich und der Feldzeugmeister Jakob Preuß, ‚der nach Abgang des Hauptmanns 
Mohr nach Coburg versetzt worden war‘ (Berbig 8. 135f.). Unter dem „Räuberchen“ 
wird entweder Mohr oder Preuß zu verstehen sein. Mohr ist erst zwischen Juli und Sep- 
tember endgültig aus den kursächsischen Diensten entlassen worden (Dr. Heins). Wenn er 
bis zuletzt im Kloster gewohnt hat, dann wird er der latrunculus sein. Der Klostergarten 
wurde freilich schon am 17. Juni dem Preuß übergeben. 





Nr. 1846. 
KRurfürft Kohann an Yuther. 


Torgau, 14. Zuli 1531. 


Magdalene Staupib foll das ihr verjchriebene Häuslein zu Grimma be- 
halten. 


An demjelben Tage jchrieb der Kurfürft an Amtmann und Schöjfer zu Grimma 
(BL. 2° in dem unten genannten Weimarer Konvolut): 


... Bir wollen Euch nit vorhalten, daß uns der ehrmwirdige und Hochgelahrte, unjer 
lieber, andächtiger Er Martinug Luther Doctor zu erfennen gegeben, als jollen die ver- 
ordenten Sequeftratores des Meißnifchen und PVoitländifchen Kreijes Doctor Staupih’ 
Schmweiter das Häuglein zu Grimma, mwelch8 wir ihr al3 einer Armen aus Gnaden ver- 
ichrieben, abzutreten und zu enträumen befohlen haben. Nu weißt Du, AUmtmann, daß 
wir ung in der bejchehenen Bemilligung fulche und dergleichen Häußlein, jo wir den Armen 
und Durftigen beide in Städten und Dorfern verjchrieben, daß jie dapei gelafjen werden 
und derjelben unentjagt pleiben jollten, al3 wir auch den Verordenten jedes Drt3 hiervon 
funderlich Anzeige und VBermeldung getan, furbehalten haben. Al3 konnen mir nit er- 
mefjen noch abnehmen, was fie dDaruber zu folder Verjchaffung, jo doch diejelbige ihrem 
empfangen Befehl ... ganz ungemäß, verurjacht. Begehren darauf, mollet denjelben 
Gequeitratoren, jo io zu Grimm, anzeigen, daß ihnen fulch8 abzutun gar nit gebuhrt hat, 
und daß fie in dem und andern ihren von der Landichaft und uns empfangen Befehl 
hinfurder nit ubergehen follen, wie auch dasfelbige ünfer Gemut und Meinung nit fei, 
und fraft dik unjers Befehls verfugen, daß gedacht3 Doctor Staupib’ Schmweiter bei dem 
Häuglein gelafjen, fie auc) von unfern wegen dapei jchüßen und handhaben ... 
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DOriginallonzept: Weimar Oo pag. 792 Nr. 421, 1, Bl. 2d. Gedrudt: 
Burkhardt ©. 195; Enders 9, 53; Walch? 21, 1676. 


Sohanns 2c. 


Unjern Gruß zupor! Ehrwirdiger und Hochgelahrter, lieber Andäch- 
tiger! Nachdem hr vor wenigen vergangen Tagen uns Doctor Staupiz 
Schweiter halben, welche des Häusleins zu Grym, jo wir ihr aus Gnaden 
verjchrieben, von den verordenten Sequejtratoren hat entjabt mollen 
werden, gejchrieben, al3 haben wir darauf, weil wir ung in der bejchehenen 
Bemilligung die Häuglein, jo wir den Armen in Städten und Dorfern aus 
Gnaden verjchrieben, daß domit fein Veranderung gemacht werden jollt, 
neben andern furbehalten, zu dem, daß unfer und der Landichaft Gemut nit 
gemeft, daß in dem, fo wir und die Visitatores zu milden Sachen geordent, 
einige Yerruttung oder Beränderunge joll furgenommen werden, al3 auch 
juldh8 feinswegs beichehen, verjchafft und befolhen, daß fie dabei under- 
hindert bleiben und gelaffen werden joll. Wollten wir Euch gnädiger Mei- 
nung nit uneroffent laffen. Datum Torgau, am Freitag nach Margarethä 
Anno 1531. 

An Doctor Martin Luther. 


Nr.1817. 
Luther an Koh. Brenz in Schwähilh- Hall. 
(Wittenberg, 28. Yuli 1531.] 


Nachichrift zu einem Briefe Melandhthons an Brenz. 


Brenz’ Brief an Luther vom 30. Juni (vd. ©. 134) beantwortete nicht diejer, 
iondern Melanchthon, aber zugleich in dejjen Namen (Original: München, 
Cam. VI, 381, gedrudt: CR. 2, 516): “Placuit et Luthero et mibi tua epistola, 
visusque es recte et sentire et loqui. Et adhortor te, ut causam urgeas in eccle- 
sia, videlicet, nos non propter ullam,nostram munditiem reputari iustos, hoc 
est: acceptos Deo, sed propter Christum, etsi necesse est sequi renovationem, 
accepto spiritu sancto.’ 


Zuther fügte nur dieje kurze Nachjchrift bei: “Salutat te Lutherus peccator.’ 
Vgl. Seidemann=de Wette 6, 131 und Enders 9, 53. 
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Nr. 1848. 
Luther an Kurfürft Johann. 
[Wittenberg,] 29. Juli 1531. 


Wie Dr. Brüd in des Kurfürften Namen ihm nahegelegt habe, verfpricht 
er, fie) Hinfort des fcharfen Schreibens, fjonderlich, mas Herzog Georg be- 
treffen möcht, jomeit ihm möglich, zu enthalten. 

Driginal: Rom, Baticana, Cod. Ottoboni 3029. Leider konnte ich 3. 3. 
eine Rhotofopie oder Abichrift nicht erlangen. Gedrudt: Jen. 5, 362; Witt. 
9, 479; Altenb. 5, 591; Leipz. 20, 345; Walch! 16, 2182; Walch? 16, 1798; de 
Wette 4, 276; Exl. 54, 240. Vgl. Enders 9, 54. 


Gnad und Fried! Durchlauchtigfter, hHochgeborner Fürft, gnädigiter 
Herr! E3 hat mein lieber Herr und Freund Doct. Brüd, Kanzler, in €. 
8.%.©. Namen an mir gejonnen, daß ic) mich Hinfurt de3 jcharfen 
Schreibens, jonderlich was Herzog Georgen betreffen möcht, enthalten 
wollt, fo fern e3 je müglich jein mollt meines Gemifjend und der Lehre 
halben, damit der Friede und Vertrag, neulich zu Grimm durch Gottes 
Snaden bejcheret!, nicht zurüttet oder verhindert werde. 

Nun ift’3 wohl wahr, daß Herzog George merfliche Knoten und Klumpen 
bei mir am Roden hat?; aber auf daß fie jeden, daß ich auch Zuft zu 
Srieden habe und meine böfe Bücher nicht aus Furwiß pflege zu jchreiben, 
fo mill ich jolch8 alles fahren lajjen und gejchenft haben, jo fern Herzog 
George auch Hinfurt mich zufrieden lafje und feine neue Unluft anrichte; 
auch mit dem Vorbehalt, two andere Bapiften mit mir nicht Friede Halten 
wollten, daß ich frei fein müge, diejelbigen zu rühren. Denn damit mill 
ich Herzog Georgen nicht meinen; allein daß er mir’3 nicht dahin deute.? 
Solh8 will ih E. 8. F. &. untertänigd Dienft3 zugejagt haben. Hiemit 
Gott befohlen, Amen. Sonnabends nad) St. Jacobi, 1531. 

E.8.% ©. 
untertäniger 
Martinus Zuther. 


1) Zum Ausgleich verschiedener Differenzen kamen Kurfürst Johann und Herzog 
Georg überein, aus der beiderseitigen Landschaft von Grafen, Ritterschaft und Städten je 
16 Personen niederzusetzen, diese durch ihre Räte ihrer Lehn- und Huldigungspflichten 
zu entlassen, ihnen die streitigen Punkte — ausschließlich der die Religion betreffenden — 
vorzulegen und ihrer Entscheidung sich zu fügen. Die 32 Niedergesetzten trafen mit den 
Räten, die als „fürstliche Anwälte‘ fungieren sollten (von kurfürstlicher Seite Hans von 
Weißenbach, Hieron. Schurf und Gregor Brück, von herzoglicher der Dompropst Julius 
Pflug, der Kanzler Dr. Simon Pistoris und Antonius von Schönberg), am 2. Juli in 
Grimma ein, am 3. früh begannen die Verhandlungen und schlossen am 17. mit der Unter- 
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schreibung und Besiegelung einer die Entscheidungen der Niedergesetzten über die einzel- 
nen Punkte zusammenfassenden Schrift, dem „Grimmaischen Machtspruch“ (Lorenz, Die 
Stadt Grimma im Königreiche Sachsen 8. 623 f.). 2) Knoten und Klumpen im Hanf, 
Werg: D.Wb. 5, 1602. 1291; „daß es zwischen mir und Herzog Georg noch manches aus- 
zugleichen gibt“. 3) Denn wenn ich später mal andere Papisten angreifen sollte, will 
ich damit nicht auf Herzog Georg zielen; er soll sich aber auch dann nicht getroffen 
fühlen und mich nicht wieder verklagen. 


Nr. 1849, 
Der Rat zu Braunschweig an Yuther. 
[Braunjchmeig,] 9. Auguft 1531. 


Biietracht ziwiichen Joh. Kopmann und den übrigen Prädifanten in 
der Abendmahlslehre. Der Rat Hat von beiden Parteien Befenntnifje ein- 
gefordert und jendet jie Luthern zur Begutachtung. 


Über den Zmwinglianer Kopmann vgl. Rehtmeyer, Historiae ecclesiasticae urbis 
Brunsvigae p. III, 7ösgg. 


Originalfonzept: Braunjchweig, Stadtarchiv, Supplement Nr. 43. 


Bnje fruntlige deinfte vor! Ermerdige, hochgelarte und achtpar gun- 
ftiger her ond frundt! Sb begifft fi eine twidracht bi on3 tmwifchen den 
mwerdigen und molgelarten hern predicanten an einem vnd hern Sohan 
fopman, of onjern predicanten de3 Hojpital3 to unfer leuen frumwen An 
onjer Stadt Brunßmigf, des hochmwerdigen Sacrament3 haluen des liues 
und blodes unjers erlojers Zeju Crifti am andern dele, aljo dat wi von 
einem Spligen dele biuorworte fine jchrifftligen befantenijje vpgenomen 
ond entfangen hebben. De mile wi nm darouer mith gotligem Mworde de 
bern predicanten gerne mochten to Criftliger mwolfart ond vnjer aller 
beterunge vorenigit jehin, So bidden wi ganh fruntlih, Jume Ext. 
mwolde vn3 ore gutbedundent vth gotliger heller jchrifft gunftigligen mede- 
delen. dath willen wi vomme &. Erw. fruntligen touordenen millich fin. 
und demile on3 hiranne vehil gelegen und forchlich were, jo dujjen jafen 
In der le nicht jcholde werden geraden, derhaluen Bidden toi, 3. Er. 
ı5 mwille on3 do3 bi Jegenmwardigem beantmorden. Gejtreuen under unjern 

Secret am auende laurentij anno zc. tet. 
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Der Radt der Stadt 
to Brunßmigf. 
An Doctor Martin Lutter. 
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Nr. 1850. 
Luther an den Nat zu Braunjchweig. 
[Wittenberg,] 13. Auguft 1531. 


Der Rat joll Zoh. Kopmann EStillihmweigen auferlegen. 


Original: Braunschweig, Stadtarchiv, Supplement Nr. 43. Gedrudt: 
Braunfchtveiger Anzeiger 1751, ©. 1729; Unjchuld. Nachrichten 1760, ©. 260; 
de Wette 4, 277; Exl. 54, 241; Walch? 21, 1677. gl. Enders 9, 54. 


Den Erfamen pund mweijen Herrn Burgermeifter und Rat zu Braunfmig zc, 
meinen gonftigen bern ond guten freunden. 


Gnad vond friede!l Erjamen, meijen, lieben herin! Sch Hab nicht 
gern erfaren die zwitracht ewer prediger. Weil aber allein der eine, Er 
Sohann fopman, mwider die andern alle fich jeßt, auch mider emwi3 5 
Euangeliften, Er Johann PBomers, und vunjer aller glauben, ift das der 
nehft meg, da3 €. W. genanten Er fopman gebieten, ftill zu jchmeigen, 
ond foldhe zmitracht nicht zu leiden ift. Denn auch feine mehynung 
feinen grund hat, wie er denn auch feinen grund noch jchrifft anzeigt 
ynn diefer feiner zeddel!. So ift mir auch fein geift faft verdechtig, das 10 
er mir meine wort fo felichlich verferet und deütet, mie feine zedel be- 
meijet. So doch meine wort gar viel anderer® meynung gnn meynem 
buchlin jtehen. Derhalben ich mich wenig gut3 zu yhm verjehen fan. 
Die andern prediger haben ganh recht ond mol geredt. Denn mir auch) 
mol miljen, da3 man geiftlih mus ChHriftu3 leib ejjen ond fein blut ı5 
trinden, das ift: an yhn gleuben. Solch darff er on nicht leren. Aber 
dennoch müfjen die wort Chrifti drumb nicht faljch fein, da er jpricht: 
Nemet vnd Ejjet, das ift mein leib, da er gemijlich vom leiblichen ejjen 
redet ond nennet dafjfelb brod, das er leiblich darreicht, feinen leib. Vber 
dieje wort fan niemand fomen. V®nd® ift eben fo wol hie ym leiblichen 20 
elien® der glaube al3 ymn der tauffe ond Euangeliv. Sonft mufte man 
auch die tauffe nicht? gelten lajjen, weil on tauffe der glaube jein fan. 
Aber gleich wie der geiftliche glaube ynn der leiblichen tauffe ift und die 
leibliche tauffe durch den glauben nicht verleugnet, Sondern viel mehr 
beitettigt wird, aljo wird auch das leibliche ejjen des leibs3 Chrifti ym 25 
jacrament durch den glauben (odder geiftlich ejfen) nicht verleugnet, Son- 
dern viel mehr bejtettigt, wie das weiter ymn Er Sohann Pomers 
ond meinen buchlin zu lejen ift. &. mweilheit jollen ia zu jehen, das nicht 
zwitracht noch mwiddermertige lere yrnn €. mw. Stad auffgehe, damit nicht 
aus einem fündlin ein feur werde, Sondern, welcher nicht wil mit den 30 
andern der ordnung (jo yhr angenomen) nach gleich leren, das derfelbige 
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ichmweige und mwegfome. Denn dieje jache ift nu jo lange getrieben und 
verjucht, das fie (Gott lob) rein ond feit erfunden, und viel widder her- 
zu fomen, die zuuor hart da mwider gefochten, al3 Mart. Bucerus ond 
die Stad Strafburg ze. Darumb mere e3 iemerlich, da3?, fo ander Stedte 
widder herzu fomen, Nu aller exit ynn Emr ftad folt auff3 nem angehen. 
Denn e3 geben alle onjer midderpart dieje jachen gar jeer ba3 feyl? denn 
zum eriten mal. Chriftus vonjer Herr behut vond fterde euch alle ynn 
jeinem wort, das er euch jo rein vond reichlich hatt offenbart, Amen. 
Ich bedand mih E. W. gejchende.* Were on not gemeftd, denn erwr ge- 
neigter wille ond gonjt zu onjerm lieben Euangelio ift mir der hoheft troft 
ond jhat. Hie mit Gott befolhen, Amen. Sontag3 nad) ©. Laurentii 1531. 
Martinus ZutheR 
manu propria. 


a) korr. aus ander. P) korr. aus Bnit.  °) ejjen das). 4) gemeit, <Aber). 


1) Der Rat hatte von Kopmann und von den übrigen Geistlichen schriftliche Be- 
kenntnisse eingefordert (s. o. 8. 155). 2) daß es. 3) „„feil geben‘“ fehlt bei Dietz und 
im D.Wb. Walch?: „feil geben wird wohl so viel sein als: darangeben, aufgeben“. Dann 
würde bieje jachen wohl zu deuten sein = ihre abweichende Abendmahlslehre, und gar 
feer ba8 = bedeutend leichter. 4) Hierzu notiert Kolde, Analecta Lutherana 8. 418 
aus der Kämmereirechnung im Stadtarchiv zu Braunschweig: „vo Sochimdaler gejchendet 
D. Martinus ehelichen Husfruwen in fafen vunjen herren bemujt in vigilia Laurencii“ 
[9. Aug.]. 


Nr. 1851. 
Luther an Kurfürft Kohann. 
Wittenberg, 14. August 1531. 


Verjpricht auf das durch den Kanzler Brüd ihm übermittelte Begehren 
des Kurfürften Hin, für diefen zu beten und dejjen Sohne, Herzog Johann 
Exrnit, ein treuer Diener zu fein, und wünfcht ihm Gottes Schuß für „Ddieje 
Reife und immerdar“. 

Original: Weimar N 145. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 68; Wald! 
10, 2014; Walch? 10, 1720; de Wette 4, 279; Erxl. 54, 243; vgl. Enders 9, 55. 


Dem durchleuchtigften, hochgebornen furften ond herein, herin Yohans, 
Hergogen zu Sadhjjen ond Furfurften 2c., Landgrauen zu Duringen und 
Marggrauen zu Meifjen, meinem gnedigiten herrn. 


Gnad vnd friede ynn Chrifto! Durchleuchtigiter, Hochgeborner furft, 


5 gnedigfter herr! &3 hat mir der hochgelert Doctor Brud Cangler E. Ef. g- 


gnedigen grus angezeigt mit begern, das ich fur E. E. f. g. molte beten zc. 
Des gnedigen gruffes und aller gnaden, jo mir E. f. f. g. onuerdientem 
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manchfeltig und reichlich erzeigt, dand ich auff3 aller unterthenigit, und 
jteht bey mir nicht zu verdienen. Aber fur €. . f. g. zu beten bin ich ia 
ichuldig, habs auch bis her beide offentlich auff der fangel und heymlich 
ynn meinem femerlin mit vlei3 ond von herken gethan, mwill® auch, 
meil ich lebe, tremwlich thun. Denn ich8 auch on junde nicht laffen fundte, 
meil ich jehe ond erfare, unter welcher laft vnd onlüft E. . f. g. beyde 
von auffen und von ynnen ftehen. Aber der grojje vnd gnediger Gott, 
jo €. £. f. g. mirdig gemadht hat, omb feines mwort3 willen fo viel zu 
leiden!, Ya auch) vmb melltliches regiment3 willen jo viel zu tragen, 
wird E. £. f. g. nicht verlaffen, Sondern fterden ond troften bis zu jeligem 
ende. Denn er hatt3 gejagt?: ch mil dich nicht verfeumen noch verlaffen. 
Und abermal?: Wirff dein anligen auff den HERAN, der wird dich mol 
verfolgen, wie bi3 her jeine wunder auch gnugjam erzeigt find, fon- 
derlich mit dem vergangen reichtage zc. €. f. f. g. lieben fon, m. g£ herren 
Herkog Erniten®, mil ich trewer bdiener fein, two mit ich fan. Chriftus, 
pnjer herr, geleite und bemware, jterde und regire €. £. f. g. gnediglich 
dieje reije® ond Hymer dar, Amen. Gegeben zu Pittemberg Montags 
nah ©. Laurentii ym 1531. iare. 
Ela. jene 
Bntertheniger 
Martinus 
ZutheR. 


\) Vgl. schon Luthers Trostbrief an den Kurfürsten 20. Mai 1530 Bd. 5, 325, 24 De 
2) Hebr. 13, 5. S)EREN 59028. 4) Verschrieben statt „versorgen“. 5) Herzog 
Johann Ernst, geb. 10. Mai 1521, vgl. Bd. 5, 560, 16. $) Der Kurfürst scheint ur- 
sprünglich beabsichtigt zu haben, persönlich zu den Vergleichsverhandlungen, die dann am 
1. September in Schmalkalden begannen, zu reisen. Sie wurden aber nur durch Bevoll- 
mächtigte geführt (einerseits von Mainz und Pfalz, andererseits von Sachsen, Hessen, 
Magdeburg, Nürnberg, Ulm und Straßburg) (Winckelmann, Der Schmalkaldische Bund 
8.142). 





Nr. 1852. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 14. Auguft 1531. 


Alerius Chrosner bittet mich, daß Du fein Büchlein gegen den Pfarrer 
zu Eöln bei Meiken bei Euch druden lafjen mögejt. Die Gründe, mwarım 
es hier in Wittenberg nicht gedruct werden fann, wird er Dir jelbft fchreiben. 


Alerius Chrosner (8b. 2, 78) war wohl am 9. November 1527 aus feiner Dresdner 
Hofpredigertätigfeit ausgejchieden und hatte ji nach Altenburg (auf feine Domderrn- 
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pfründe im Georgenitift, vgl. Rudolf Herrmann, Beiträge zur Thüringifchen Kirchengefch. 
3, 3589) zurüdgezogen. Ein überaus plumper und ordinärer Angriff trieb ihn wieder 
in die Öffentlichkeit. FSranzisfus Arnoldi, Pfarrer zu Cölln bei Meißen, hatte die „Gegen- 
marnung“, mit der Herzog Georg gegen Luthers „Warnung an feine lieben Deutjchen“ 
zur Selbithilfe griff (j. o. ©. 90), veröffentlicht. Al Luther darauf feine Streitjchrift 
„Wider den Meuchler zu Dresden“ erließ, antwortete Arnoldi „Auff das Schmaebuchlein, 
mwelch8 Martin Luther widder den Meuchler zu Drefden in furkuorfchiner zeit hat lafjfen 
außgehen“ (Neudrud Erl. 252, 129—162). Darin findet fich folgender Angriff auf Chro3- 
ner: „Sag an, Luther, ift dein prediger Magijter Coldicius, welcher Herkog Georgen zu 
Sadhjjen mit feinem predigen mwolt abwenden vnd vorferen, da er aber minder dann 
nichtS fondt jchaffen, ftal er, wie man jagt, einen jammeten pfdl, auch ein Gottesdiep 
ader nicht? Hui, ich meyn ya, Diß feind früchte des Newen Euangelions vnd glenke 
dejjelbigen. D tee, das diephender und ftride geprechen !" Chrosner verteidigte fich gegen 
dieje alberne Berleumdung mit einer umfänglichen Schrift: „&lambliche verantmworttung 
Alerij Erosners von Coldiß ahn alle fromme Ehriften, einer unglamblichen, vnerfind- 
lichen, ond gang erlögnen Begicht halben. Durchs Euangelion verurfacht, widder Fran- 
eiscum Arnoldi, vermeynten dorffpfarrern zcu Cöllen, nahet Meilen gelegen . . .“ 
(Exemplare in Gotha, Zittau, Zmwidau). Er mollte fie in Wittenberg druden lafjen. 
Zuther, der fich durch den Grimmaischen Machtfpruch (vo. ©. 154!) gebunden fühlte, 
wollte mit der Sache nicht8 zu tun haben, verwandte fich aber mit unjerm Briefe bei 
Amsdorf in Magdeburg, daß diejer die Schrift dort zum Drud befördern möchte. Me- 
lanchthon riet überhaupt von einer Veröffentlichung der Schrift ab (an Spalatin OR. 2, 
556: Omnino displicet mihi propter multas gravissimas causas, quarum aliquas ex- 
posui Coldicio, edi istas ineptias de pulvino). Bgl. D. Clemen, Mlerius Chrosner, Herzog 
Georgs von Sachen evangelifcher Hofprediger 1907, ©. 31f. — Übrigens Hatte der 
Bividauer Nat, wie er am 8. April dem Kurfürften jchrieb (0. ©. 63; YZabian, Mit- 
teilungen des Zmwidauer Altertumsvereins 8, 151) und die beiden Bürgermeifter in ihrer 
Eingabe an den Landesheren auf die Bejchtwerden Hausmann (0. ©. 63; Fabian 
©. 102) wiederholten, ald Nachfolger für die Prediger Cordatus und Soranus neben 
Antonius Mufa und Urbanus Rhegius (der dem Vernehmen nach das Fürftentum Lüne- 
burg twieder verlafjjen wolle) an erjter Stelle den Mag. Colditius ins Auge gefaßt. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 135; Helmst. 76, 30. 
Drude: Schüge 2, 231 („Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“ = Wolfen- 
büttel 1); de Wette 4, 280; Enders 9, 56. 


Gratiam et pacem. Rogat me M. Alexius Colditius, mi Amsdorffi, 
ut iuves apud vos excudi libellum suum contra Pastorem Colonicum 
Dueis Georgii, qui Meuchler vocatur zu Dresden. Ego non vidi libellum, 
nec videre volui propter pacta pacis facta proxime Grimmis. Tu nosti 
omnem illam virulentiam, et sceribet ipse tibi causas, cur hie Wittem- 
bergae excudi non possit. Vale in Domino, et ora pro me. Vigilia 
Assumptionis Mariae 1531. 

Martinus Luther. 
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Nr. 1853. 
Luther an KRurfürjt Johann. 
[Wittenberg,] 15. Auguft 1531. 


Bittet für den zu Herzog Albrecht von Preußen ziehenden Dr. Bafilius 
Art um ein Reijegeld von 20 Gulden. 

Original: Weimar N 111. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 68; Wald! 
21,339; Walch? 21, 1680; de Wette 4, 286; Exl. 54, 251. Vgl. Enders 9, 57. 


Dem durchleuchtigften, Hochgebornen furften ond herein, Herrn Sohanz, 
hergogen zu Sadhjjen vnd furfuriten, landgrauen ynn Duringen vond 
Marggrauen zu Meiffen, meinem gnedigiten Herrn. 

G. ond fride ynn ChHrifto! Durchleuchtigeiter, Hochgeborner furft, 
gnedigfter herr! E& hat mich Doctor Bajilius Art! gebeten, nach dem er 
zum herbogen ynn Preufjen zeucht und der weg fern, das ich wolte fur 
yhn bitten E. £.f.g. omb ein zeerüng. Wie mol ich aber meis, das 
E. ff. g. des geben3 ia viel? zu viel hat, doch, wo e3 E. f.f.g. gut 
dündt ond anjehen mil, das er ettiwa zu Hofe abmwejen3 Doctor Kajpar? 
ond D. Auguftin? gedienet, So bitte ich, wollen yhn mit xx gulden 
gnediglih verehren. Doch alles nad) E. E. f. g. wol gefallen und nicht 
nach bejchtwerung. Chriftus unfer herr fterdfe ond trofte €. £. f. g. emwiglich, 
Amen. Am tage Afjumptionis Marie 1531. 


ef. 2.9. 
Bntertheniger 
Martinus 
Ruther. 


a) viel übergeschrieben. 


1) 8. o. 8. 508. 2) Lindemann. 3) Schurff. 


Nr. 1854. 
Luther an die Zwidauer Geiftlichen oh. Göbel, 
Tiborius Magdeburg und Adam Schumann. 
[Wittenberg,] 18. Auguft 1531. 


Wir haben endlich mit Mühe beim Kurfürften und dejjen Räten durch- 
geiegt, daß Euer Pajtor (Hausmann) von den Zwidauer Beitien Iosgefommen 
it. Wenn e3 einigen von Euch oder Euch allen fchiver fällt, dort zu bleiben, 


= ich Euch) weder den Weggang mwiderraten noch Euch zum Bleiben gedrängt 
aben. 
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Am 30. Juni ud der Kurfürft die beiden ftreitenden Parteien, den Zmwidauer Rat 
und Hausmann und Genofjen (j. zulebt 0.©.124), auf den 3. Auguft zu einem Verhör 
vor jeinen Räten. Der Rat erwählte zu feinen Vertretern den Bürgermeifter Bären- 
Iprung, den Ratsheren Gotthard Büttner, den Stadtichreiber Joh. Hofmann und jeinen 
Synbdifus, den Leipziger Juriften Dr. Andreas Frank von Kamenz (Bd. Eder 
Vürgermeifter Mühlpfort kam erft nach Torgau, nachdem die Verhandlungen ztoifchen 
dem furfürftlichen und dem herzoglichen Sachfen in Grimma mit dem jog. Srimmaifchen 
Machtipruc) (f. o. ©. 1541) geendet hatten. Die prinzipielle Frage wurde gegen den Nat 
entjchieden: nicht nur für Ziwidau, fondern für das ganze Land erging der Befehl, daß 
fünftig weder der Zmwidauer Rat noch fonit irgend ein Kollator in Stadt und Land ohne 
borherige Anzeige und Rechtfertigung beim Kurfürften einen Prediger annehmen oder 
entlajjen dürfe. Der perjönliche Teil de3 Streites aber wurde jo erledigt, daß die Ent- 
lafjung Hausmann3 und Cordatus’ genehmigt wurde. Fabian ©. 119. Wenn Luther 
in unjerem Briefe auch das Leptere als einen Sieg feiner Partei bezeichnet, der feinen 
Bemühungen und der Mitarbeit anderer treffliher Männer zu danfen fei, jo gab er fich 
wohl einer Gelbittäufchung Hin. 


Handihriftlich: Dresden C 351, 72b; Gotha A 451, 503®. Gedrudt: 
Unjchuldige Nachrichten 1721, ©. 715; Strobel-Ranner ©. 195; de Wette 
4, 287; Enders 9, 57. Wir folgen im allgemeinen Dresden. 


Venerabilibus in Domino viris, Ioanni Gobell, Liborio Magdeburgensi?, 
Adam Schumann, ministris verbi sinceris et fidelibus apud Cygneos.? 


Gratiam et pacem in Domino. Notum vobis esse cupio, charissimi 
fratres, quod me operante et aliis optimis viris collaborantibus tandem 
vix extorsimus a Principe et Consiliariis, ut pastorem vestrum exone- 
rarent ab istis vestris superbis truneis. Nam valde inviti eum dimise- 
runt?*, et omnino volebant per vim illis rursus obtrudere; sed nos moti 
eius periculo, quod apud exacerbatas istas bestias non esset ei tutum, 
nec ecclesiae utile, isthic manere, tandem impetravimus, ut cum gratia 
dimitteretur, ista adiecta conditione, ne migraret ex ditione Principis 
in aliud ministerium. Nam in sua ditione vult eum Princeps collocare, 
non inter bestias, ut isti sunt, sed inter homines saltem. Haec 
sceribo, ut, si forte istae bestiae glorientur, habeatis certam rei veri- 
tatem, quam ostendere possitis; sic enim, ut dixi, vere res habet. 
Pastor est in gratia et favore omnium bonorum, istae bestiae in odio 
et nausea, sicuti meretur eorum superbia et ingratitudo insignis. Sunt 
enim de numero illorum, de quibus dixit Iacob®: “Maledictus furor 
eorum, quia pertinax, et indignatio, quia dura, in concilium eorum non 
veniat anima mea’. Quod si aliqui vestrum vel omnes gravemini isthic 
manere, non dissuasero discessum, nec ursero, ut maneatis. Sit vobis 
liberum facere cum istis hostibus et osoribus servorum Dei et euangelii, 
quicequid placuerit. Non estis alligati, ut. invitis et ingratis istis duris 
cervicosis® serviatis. Itaque consolamini vos invicem in Christo, qui 
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vobis favet, etiamsi pars quaedam faeculenta® mundi vos oderit, in quo 


recte valete, Amen. 18. Augusti 1531. 
Martinus Luther. 


a) Dresden nur: ... viris D. Ioanni etc., ministris ... b) Dresden: duri- 


cervicosis. 


1) Joh. Göbel aus Ölsnitz, W. 1515 in Leipzig immatrikuliert, nach Kreyßig, Album 
der evgl.-luth. Geistlichen im Kgr. Sachsen? 8. 707 1524 Diakonus an St. Marien, zuvor 
Rektor in Ölsnitz, 1540 Archidiakonus, 1541 Pfarrer zu St. Moritz, gest. 18.Oktober 1551. 
Bei der ersten Visitation 1529: „predigt, ziemlich geschickt befunden“ ( Buchwald, Allerlei 
aus drei Jahrhunderten 8.20), bei der zweiten 1533: „sehr wohl bericht befunden“ (Fabian 
in: Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 7, 119. 129). Nach dem Tode des Stanis- 
laus Hoffmann am 23. April 1540 (s. 0. 8. 83!) beschloß der Rat am 5. Mai ‚‚mit Wissen 
und Einwilligung des Herrn Pastors... aus vielen bewegenden Gründen, daß Herr Johann 
Göbel eine Zeitlang den Predigstuhl daselbst (d. h. an St. Katharinen) neben seynem Dia- 
konat mit zwei Predigten wöchentlich versorgen solle, bis so lange man einen gelahrten und 
geschickten Mann bekommen möge“. Christoph Ering wurde dann berufen. Am 9. April 
1541 wurde Göbel das Predigamt in der Marienkirche befohlen. Am 4. September 1525 
heiratete Göbel ‚‚des Rechenmeisters“ Tochter, am 28. Dezember 1527 wurde er Bürger. 
2) Liborius Magdeburg (,„Maydeburgk‘“ schreibt er sich) aus Freiberg, 8. 1507 in Leipzig 
immatrikuliert, 11. September 1509 bacc. art., 5. April 1513 in Wittenberg inskribiert, 9 
Jahre lang in Rom an der Rota, 1523 nachweislich Teilinhaber des Altarlehens St. Jacobi 
an der Marienkirche in Zwickau (Buchwald in: Beiträge 2. Sächs. Kirchengesch. 39, 8; 
nach ebd., vgl. 8.29, besaß er ein Altarlehen an der Allerheiligenkapelle in Mittweida; 
er bezog auch Einkünfte aus Altarlehen in Dresden und Freiberg), nach Kreyßig 8. 707 
1524 Diakonus an St. Marien. Bei der ersten Visitation 1529: „Pfarrer zum heiligen 
@eist, Licentiatus Liborius Maydburg, ist gelehrt befunden‘ (Buchwald, Allerlei 8.5), 
bei der zweiten 1533: „Herr Licentiat Magdeburg ist gelehrt befunden‘‘ (Fabian $. 118). 
Ratsprotokoll 2. Aug. 1535: .,Mag. Liborius Magdeburg. Wiewohl er in vergangenen 
Tagen seinen Urlaub erbeten und auch erlanget, dieweil es aber von vielen dafür gehalten 
wird, als täte er’s des Sterbens halben, hat er sich erboten, solch Gerücht zu entfliehen, 
bis 12. März 1536 in Dienst zu bleiben, welchs der Rat zufrieden gewest und ihm in 
Gegenwart des Herrn Pastors das Diakonatamt befohlen.“ Seit Juli 1536 in Wittenberg, 
wo er bei Luther „in große Gunst kam‘ und — erst in Vertretung, dann an Stelle seines 
Freiberger Landsmanns Hieronymus Weller — zum Schloßprediger bestellt wurde, Ende 
1537 Pfarrer in Orlamünde, wo er an die Stelle des Kaspar Glatz trat, gestorben wahr- 
scheinlich Anfang April 1539. Im Januar 1532 heiratete er die Schwester Magdalene 
Stephan Roths in Zwickau. AfRg. 23, ölf. 3) Adam Schumann aus Crimmitschau, 
8.1515 in Leipzig immatrikuliert, nach Kreyßig 8. 708 1520 Protodiakonus an St. Katha- 
rinen, bei der 1. Visitation als Kaplan „geschickt befunden‘, bei der 2. als Kaplan an 
St. Katharinen „wohl bericht befunden“. Ratsprotokoll 22. Mai 1542: „Nachdem Er Adam 
Schumann, der eine Kaplan zu St. Katharinen, etwas mit Schwachheit beladen und bis- 
weilen gar lagerhaftig wird‘‘, soll er mit vollem Gehalt pensioniert und die Arbeit unter die 
übrigen Geistlichen verteilt werden (Gal. 6, 2). Ratsprotokoll 19. August 1542: „Nachdem 
Er Adam Schumann ... eine lange Zeit beitriß ( Bd.5, 674, 2’) gelegen und itzt in letzten 
Zügen durch Mag. Christophorum Ering und Ern Joh.Göbel, beide Prediger allhier, den Rat 
seiner langwierigen Dienste allhie und seines Armuts erinnern lassen, mit Bitte, ihn und sein 
Weib und seine Kinder, sonderlich, wenn Gott über ihn gebieten würde, nicht zu verlassen‘, 
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hat der Rat den Predigern geantwortet, Schumann, weil er lebe, nicht Not leiden zu lassen 
und nach seinem Tode seine Familie mit einer Herberge zu versorgen. Auf solche Ver- 
tröstung ist er am 25. August verstorben. — Nach Peter Schumann hatte er am 18. Juli 
1525 Hochzeit mit der Pfarrköchin, „und in acht Wochen hernach ist sie gelegen und hat 
zwei junge Söhne geboren; die Kindlein sind aber nicht zeitig (entweder — geburtsreif, 
D.Wb. 15, 585, dann — Frühgeburten, oder = frühzeitig, D.Wb. 15, 586, dann — keine 
Frühgeburten) gewesen“. 4) Subj.: der Kurfürst und seine Räte. 5) 1. Mos. 49,7. 
6) hefig. 





Nr. 1855. 


Luther an Matthias Kratich in Zrwidaı. 
[Wittenberg,] 18. Auguft 1531. 


Hausmann von den Zmwidauern Iosgefommen. Der Kurfürft gedenft ihn 
mit einer andern Stelle zu verjehen, hoffentlich in Kürze. Wenn die undanfbaren 
Bimwidaner ihm nicht feine Schulden erlafjen, werde ich mitzumirfen fuchen, daß 
fie nie wieder einen PBaftor befommen. 


Mathias Krotzsch de Smollis (Schmölln), W. 1506 in Leipzig, Matheus Kratz de 
Aldenburgk diöc. Numburgen. März 1516 in Wittenberg immatrifuliert, Mathias 
Kroycezsch am 21. Dezember 1510 in Merjeburg zum Diafon geweiht. Dietmann, Die 
gejamte der ungeänderten Augjp. Confeßion augethane Priefterjchaft in dem Kurfürften- 
thum Sacjen 1. Teil 3. Bd. (1754) ©. 1328: „Matth. Groibjch oder Kroitjcher, aus einem 
alten Gejchlecht zu Zwidau, daraus die Grotiüi herftammen follen, 1521—1534 2. Diafon 
zu St. Katharinen“. Kreyßig, Album ©. 709: „1521 Diakonus an St. Katharinen.“ Bei 
der 1. Vilitation: „Mathias Cratjch, Caplan, predigt, war nit vom Rat belehnt“, bei 
der 2. Bilitation: „Er Mathias Kratich. Sit ziemlich bericht befunden.“ NRatsprotofoll 
3. November 1535: „Er Matt3 Krobjch Hat den Rat um eine Wohnung für fein und feines 
Weibes Leben lang gebeten, die ihm zugejagt fein joll; obgleich fich der Rat feiner Zujage 
zu erinnern weiß, will er ihm doch, weil er eine lange Zeit allhie gedienet, wenn er nicht 
mehr dienen fünne, mit einem Haus oder einer Herberge auf fein und jeines Weibes 
Leben lang verjehen.“ Ratsprotofoll 16. Februar 1540: „Er Matts Krabih, Prediger 
zu St. Sohannes. Diemeil er in diefer jhwinden Zeit fein Not flaget und nun eine 
lange Zeit Kirchendiener allhie gemeit, jo jollen ihm aus dem Gemeinen Kajten zu feinem 
Enthalt 10 Gulden zu diefem Mal gereicht werden.“ 5. November 1541: „Er Matts 
kragjch. Nachdem er ein alter Kirchendiener ift, auch nu mit Kindern beladen und feinen 
Angaben nah) in vielen Schulden, vom alten Pfarrherrn, Ern Nicolaum 
Hausmann felig, herrührend, fein joll, als joll ihm auf fein emjiges Anhalten und 
vieles Flehen ein ziemliche Verehrung zu diefem Mal aus dem Gemeinen Kajten getan 
werden.“ 26. Mai 1543: „Er Mat Krabich, Diakon zu St. Johannes. Nachdem er 
gen Thurm zu einem Pfarrherrn und Geelforger gefordert und in jeinem Abjchied um 
eine Verehrung angejucht, als ift befchloffen, dieweil er eine lange Zeit allhie gemejen 
ein Diafon oder Kaplan, ihm auch zugejagt worden, ihn auf fein Xebenlang zu verjorgen, 
derwegen ihm auch das Pfarramt zu St. Johannes und St. Mauritius eingetan, 
davon er jährlich 60 Gulden Befoldung ordinarie gehabt, jo jollen ihm für alle Aniprüche 
und weitere Verjorgung auf einmalito aus dem Gemeinen Kaften 30 Gulden gereicht und 
zur Abfertigung gejchenft werden.“ 
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Aus dem Vorftehenden wird die Dienitftellung de3 Fr. 3. 3. unjres Briefes Har 
und auch, weshalb Luther an ihn bejonders ichreibt. Kr. war Kaplan ap dem 1461 er- 
bauten Ausfägigenhaufe; der Name des Altarheiligen Sohannes der Täufer ging auf die 
Kirche und das Spital über (Herbert Friedrich, Das Armen- und Fürjorgemwejen in Zmidau 
Dis zur Einführung der Reformation 1934, ©. 12); der Kaplan wurde vom Pfarrer an- 
geitelft und hatte diefenmjährlich 30 ©r. „Reftauer“ zu zahlen (©. 20). Kr. itand alfo in 
einem engern Verhältnis zu Hausmann als Göbel, Magdeburg und Schumann. Haus- 
mann machte ihn zu feinem Bevollmächtigten in Geldiachen. Am 23. November 1531 
ichrieb Hausmann von Schneeberg aus einen Brief an den Zwidauer Rat, in dem er ji) 
mit diefem über Geldjachen auseinanderjegte, und bat am Schluß um eine Antwort durd) 
Kroigfchs Vermittlung (Fabian in: Mitteilungen des Zmidauer Altertumspereins 8, 128). 
Auch in einem Briefe an den Rat aus Wittenberg vom 4. Suli 1532 (Driginal im Rat3- 
archiv) bezeichnet Hausmann Kroikjch al3 feinen Bevollmächtigten, an den Zahlungen 
gegen Quittung erfolgen jollen. Deshalb nennt ihn wohl auch Zuther in der Adrefje 
oeconomus pastoris Oygnei und äußert er ihm gegenüber feinen Ärger darüber, daß Die 
Btoidauer in ihrer Undanfbarfeit joweit gehen, ‘ut Pastori pro valete non relaxent 
debita’. 

Sch eriwähne noch die vielfach zu berichtigenden Angaben in den Schönburgiichen 
Geichichtsblättern 6, 167: „Der 1. evangel. Pfarrer in Thurm war Matthias Groibich 
oder Kroißjch, gebürtig aus Borna, 1510 Meßpriefter, 1525 — 34 Diakon zu St. Katharinen 
in Siwidau, 1534 durch den Zioidauer Amtmann Wolf von Weißenbach auf Thurm und 
Schönfels nach Thurm berufen als der 1. Iutherifche Pfarrer in den Schönburgijchen 
Herrichaften, get. am 22. Zuli 1557, 78 Jahre alt.“ 3. W. E. Roth, ThStKr. 1901, ©. 297 
nennt als die Eltern des Paulus Crocius, der das „Martyrbuch“ aus dem Franzöfiichen 
überjeßt hat und am 4. September 1607 al8 Pfarrer der reformierten Gemeinde zu 
Zangenschtvalbach geftorben ift, Matthias Crocius, Prediger zu Zividau, geb. 1480, geit. 
21. Zuli 1557, und Katharina Heinrich, geb. 1511, gejt. 22. April 1579. 


Handichriftlih: Dresden C 351, 73; Gotha A 451, 503. Gedrudt: 
Unjhuldige Nachrichten 1719, ©. 574; Strobel-Ranner ©. 197; Schüße 2, 232 
(„Aus der Börnerischen Sammlung zu Leipzig"); de Wette 4, 288; Enders 9, 59. 
Wir folgen im allgemeinen Dresden. 


Venerabili viro, Matthiae Crozsch, oeconomo pastoris Cygnaei, suo in 
Domino fratri.! 


Gratiam et pacem. Optime Matthia, sicut vides?, pastor vester; 
optimus vir, per Principem est ab istis hominibus vestris exoneratus» 
magna Principis clementia. Nam timuit eius periculo apud istos duros 
homines, et omnino iussit eum in ditione eius manere. Nam cogitat eum 
alio loco providere, sicut spero brevi futurum. Tu ergo per Christum noli 
perturbari neque sollicitus esse, sed habe parumper patientiam et sine 
istas furias facere et gloriari. Nobis sat est, quod non solum habemus 
Christum, quem illi oderunt et fatigant, propitium in spiritu, sed etiam 
Principem et optimos in aula viros faventissimos. Itaque non deserti 
sumus, sed maxime suscepti; tantum exspectemus modicum. ©ie haben 
auch nit, was jie wollen, und viel weniger, denn fie vermeinten.? Odi ego 
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istam insignem superbiam et ingratitudinem istorum hominum, sed Deus 
reddet illis secundum sua opera.* Tu ergo interim et te una cum Pastore 
in Christo solare. Res est salva, Deo gratia. Deinde si Cygnei addiderint 
hanc quoque ingratitudinem, ut pastori pro valete non relaxent debita’, 
qui tot annis servierit et tulerit eos, tum conabor cooperari, ut, quantum 
possum, nullum unguam inveniant pastorem. Satis iam quoque foetet 
eorum fama, quod tales hactenus viros ferre non potuerint; foetebit in 
dies latius. Christus sit cum omnibus vobis, Amen. Feria 6. post Assump- 
tionis Mariae 1531. 


T. Martinus Luther. 


—a 





\) Daß diese von der Dresdener Hs. dargebotene Adresse richtig ist, ergibt sich 
daraus, daß die Abschrift in dem verlorenen Memorialbuch des Zwickauer Ratsarchivs 
folgende Überschrift aufweist: Ad Matthiam Groitzsch presbyterum, oeconomum Hus- 


manni. ?) Luther verweist damit wohl auf ein beiliegendes Dokument. 3) nämlich 
dadurch, daß in Torgau die prinzipielle Frage gegen den Zwickauer Rat entschieden 
wurde. 2,2. Tim.4, 14. 5) Der Zwickauer Rat machte Schwierigkeiten, Hausmann 


eine 56 Gulden beiragende Schuld zu erlassen (Fabian 8. 126). Weiteres zu Luther an 
Hausmann 31. Oktober. 





Nr. 1856. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 18. Auguft 1531. 


Sei mir nicht böfe, daß ich furz jchreibe ! ch bin überlaftet. Sag auch Dftander, 
daß ich in Kürze auch an ihn fchreiben werde! Der Unglüdstomet. 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 135. Gedrudt: Schüße 
2, 165 („Aus der Ktraftiihen Sammlung zu Hufum“); de Wette 4, 289; Enders 
9,61. 


Gnad und Friede. Mi Wenceslaö, rogo, ut feras non inique, quod bre- 
viter scribo. Sic res est: obruor, obrutus sum, obrutus ero, ut video, 
donec vivam. Dic etiam Osiandro, me brevi ad ipsum quogque scrip- 
turum esse de re, quae me et movet et digna est, quia feruntur esse arma 
in Germania inferiore.! Ora pro me, mi Wencesla&. Apud nos cometa? 
ad occidentem in angulo apparet (ut mea fert astronomia) tropicei cancri 
et coluri aequinoctiorum, cuius cauda pertingit ad medium usgque inter 
tropicum et ursae caudam.? Nihil boni significat. Christus regnet, Amen. 


18. Augusti 1531. 
T. Martinus Lutherus. 
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1) Enders 9, 61°: „Luther bezieht sich hier auf die Anwerbungen von Truppen 
seitens des vertriebenen Christian II. von Dänemark, mit welchen er sein Reich wieder- 
erobern wollte.“ 2) Vgl. Julius Rauscher, Der Halleysche Komet i. J. 1531 und die 
Reformatoren, in ZKG. 32, 259 f.; Melanchthon an Camerar 19. August OR. 2,518 u. ö. 
(537. 541. 546—48. 551), Joh. Agricola an Melanchthon 21. September ( Bindseil, 
Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, 8. 521), Fürst Georg von Anhalt an Georg 
Helt 15. August (0. Clemen, Georg Helts Briefw. $. 18). 8) Walch?: „Bei uns er- 
scheint gegen Westen ein Komet ... in dem Winkel des Wendekreises des Krebses und der 
Colur der Nachtgleichen, dessen Schweif reicht bis zu der Mitte zwischen dem Wendekreise 
und dem Schwanze des Bären.“ (coluri zwei Zirkel an der Himmelskugel, die durch die 
Pole gehen und sich in rechten Winkeln durchschneiden.) 





Nr. 1857. 
Luther an Herzog Albrecht von Preußen. 
[Wittenberg,] 24. Auguft 1531. 


Auf Begehren Albrechts habe er deffen Apologia durchgejehen, auf Anfinnen 
des Kurfürften fein Urteil darüber an den Hof gejchiekt, vermutlich jei es nunmehr 
Albrecht zugefommen oder werde es dur Dr. Bafilius Art ihm zufommen. 
Albrecht Habe fich zu fehr in Einzelheiten verloren. In der Beilage empfiehlt 
Luther den nach Königsberg reifenden Vhyjifus des Herzogs Dr. Bafilius Art, 
bittet um eine Gratififation für feinen Schwager Hans von Bora und verjpricht, 
fich nach einem Prediger für Riga an oh. Briegmanns Stelle umzutun. 


Nachdem Herzog Albrecht jeinen Drdengitaat in ein erbliches mweltliches Herzogtum 
unter polnischer Oberlehnshoheit umgewandelt hatte, überreichte der Deutjchmeilter des 
Ordens Dietrich von Klee dem 1. Speierer Reichstag eine Anklagejchrift. Albrecht be- 
auftragte mit der Zurüdmweifung den Erotus Rubeanus, der fich mit jchwerem Herzen 
der Aufgabe unterzog. Am 29. DOftober 1526 erichien feine „Chriftlihe Verantwortung 
de3 durchleuchtigen und Hochgeborenen Fürften und Herrn, Herrn Albrechten . . .“ deutjch 
und lateinisch und wurde den NReichsftänden zugeichiet (Königsberger Beiträge 1929, 
©. 52ff.). Nach dem Tode de3 Dietrich von Klee wählten die außerpreußijchen DOrden3- 
mitglieder den Komtur zu Frankfurt a. M. Walter von Eronberg zum Deutjchmeifter 
und Adminiftrator des Hochmeijteramt3 in Preußen, der feinen Sik in Mergentheim 
nahm. Der Kaifer beftätigte ihn am 18. Januar 1527, belehnte ihn feierlich auf dem Aug3- 
burger Reichdtag am 26. Juli 1530 (AfRg. 4, 137) und erließ am 14. November 1530 
ein Strafmandat gegen Albrecht, worin er ihn aufforderte, da3 Land Preußen an Eron- 
berg abzutreten oder binnen 90 Tagen vor dem Kammergericht zu erjcheinen und fich zu 
verantworten. Albrecht ließ jich von König Sigismund von Polen verbieten, dem Mandate 
Folge zu leiften, und fandte eine umfängliche, aus 214 Artikeln beftehende Rechtfertigung3- 
Ichrift gegen die Bejchuldigungen Cronbergs an die Reichzftände. Um diefe Handelt e3 
lich in unjerm Brief. Am 28. Mat 1531 bat Albrecht den Kurprinzen Johann Friedrich, 
jeiner Rechtfertigungsfchrift, die er dem Kurfürften Sohann überjandt hätte, bei diefem 
Nahdrud zu verleihen, jie jelbjt zu lefen und ihm guten Rat zu geben (Tichadert, Ur- 
fundenbud Nr. 790). Nac) gütiger Mitteilung der Direktion des Staatsarchivs Königs- 
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berg befindet fich dort die Apologie in vier Überlieferungen, zwei deutjchen und zwei 
lateinijchen. Je eine von diejen Überlieferungen ift ein vielfach forrigiertes Konzept, die 
andere eine Reinjchrift. Das lateinijche Konzept it fragmentarifch, e8 enthält nur die 
Artifel 1—118 und 144— 214. Ob etiva die deutjche Reinfchrift die Reife nad) Sachen 
und zurüd gemacht Hat, jteht dahin. Ein Brief Kurfürft Johannz an Herzog Albrecht vom 
22. Dftober 1531 enthält nicht3 von einer Rüdjendung des Manuffripts, geht aber auf 
bier Artifel einzeln ein. Daraus, daß das von Albrecht am 31. Mai 1531 an Landgraf 
Philipp geichiedte Eremplar der Apologie jich im Marburger Staatsarchiv befindet 
(Tihadert Nr. 792), möchte man jchließen, daß auch das nach Sachfen gejchidte Eremplar 
hier verblieben it. 

Am 10. Oftober 1531 bat Albrecht auch den Lazarus Spengler um Begutachtung 
feiner Apologie, die er dem Rate zu Nürnberg überjchiet hatte (Haußdorf, Lebens- 
bejchreibung Lazari Spenglers 1741, ©. 96f.). Auf die wiederholte Bitte Albrechts ant- 
mwortete Spengler am 23. Dezember ausmweichend, verhehlte aber nicht, daß Albrecht die 
Hauptpunfte, die von feinen Gegnern „am meiften gefochten und angezogen“ würden, 
gründlicher hätte behandeln müjjen (©. 98ff.). In dem dem Rate erftatteten Gutachten 
(©. 101ff.) erflärte jich Spengler von den Ausführungen Mbrecht3 gar nicht befriedigt. 
Durch jene Ummandlung habe Albrecht das Land Preußen denen, jo ed ohn Mittel zu- 
geitanden und in deren Gewalt, Händen und Gebrauch e8 gemwejen, ohne vorausgegangene 
Warnung entzogen und genommen, dem Reich fein Eigentum entivendet, dem deutjchen 
Adel ihr Profit und Unterhaltung benommen und einer fremden auswärtigen ron und 
Herrjchaft zugeftellt und eingeleibt. Das ohne Wiljen des Ordens als der rechten Obrigfeit 
zu tun habe dem Hochmeilter ebenjoiwenig geziemt, al8 es dem römischen Kaifer geziemen 
würde, das römijche Reich oder Deutjchland, dem er durch ordentliche Wahl zu einem 
Haupte verordnet jei, vem Türken, Frankreich oder England ohne Bewilligung der 
Reichsitände zu übergeben. 


Original: Königsberg, Staatsarchiv HBA., A 4 (alte Bezeichnung: 
Schubl. LXII Wr. 32). Gedrudt bei R. Faber, D. Martin Yuthers Briefe an 
Albrecht, Herzog von Preußen, 1811, ©. 6; de Wette 4, 290; Erl. 54, 252; 
Wal? 21, 1684. Vgl. Enders 9, 62. 


Dem durchleuchtigen, Hochgebornen furjten und herren, heren Albrecht, 
Marggrauen zu Brandenburg, Jun Preufjen, Stetin, Pomern x. 
herbogen, meinem gnedigen herrn. 


Gnad und friede nn Ehrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, 
gnediger herr! Wie €. f.g. an on gejchrieben und begert, die Apologia 
odder verantwortunge zu bejehen, aljo haben wir gethan, Und befinden 
auch, das viel guter grund ond vriachen gnugjam drinnen jind geftellet, 
Bnd haben auff anjynnen onfers gnedigiten herren, des furfurften, onjer 
meynüng gen hofe gejchicht (I), pnd verjehen ung, E3 jey E. f. g. numal3 
zufomen oder merde ist mit Doctor Bafilio fomen. &3 hat und aud) 
wol fur gut angejehen, da3 nicht not fein folle, ynn angezeigten ftuden 
io gnato ond meitleüfftig fich heraus gebent, weil aller mwiderjacher art 
ond natur ift, wo fie den rechten heubtgrunden nicht3 anhaben mugen, 
zwaden? jie ettwa ein wort ond Flügeln druber, damit die fache aus der 
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ban vnd die heubtgrunde aus den augen fomen vnd den jchein verlieren?, 
wie mir bisher teglich geichehen ift, gun alle meinem jchreiben. Darumb 
mit folchen leuten zu handeln das befte ift: fur ond feite hindurch ond 
nicht fich von den heubtgrunden furen lafjen. Doch wurd E. i. g. Tolchs 
alles twol beifer wilfen zu verjtehen, denn wir anzeigen fonnen. &=1- 9: 
jey nur getroft ond Taffe fich jolch8 nicht befomern, Gott wirds wol machen. 
Hetten fie nicht hieuon zu plaüdern, So müften fie ein anders haben. 
So haben fie jo mer? dis als ein ander. Dem teufel fan niemand 
fein maul ftopffen, Er mu3 plaudern. CHriftus onfer herr fterde und 
trofte €. f. g., zu thun ond zu leiden allen feinen gnedigen tillen, Amen. 
24. Augusti 1531. 
€. . 9. 
Williger 

Martinus ZutheR 

bon megen vnier 

alleR. 

E3 fompt auch Hie Doctor Bajiliüs Aftus, E. f. g. phyficus. Befelh 
den felben €. f. g., die werden an ghm haben einen frumen, tremwen, 
pleijligen man ond guten, gelerten, erfarenen art, vnd jein meib ein 
thetor frome3 meib.® 

Auch, wo e8 E. f.g. nicht wolt beichwerlich fein, Nach dem meiner 
fethen bruder, Hans von Bore’, nicht? hat ond am Hofe Fleid ond futter 
nicht gnug hat, das €. f.g. mwolten verichaffen, das yhm Yyedes vierteil 
iar3 ein par gulden wurde zugemworffen, damit er auch hembd und ander 
nottürfft bezalen mocdht, wie €. f. g. wol bedenden fonnen.® Doch Stelle 
ih8 ynn €. f.g. mol gefallen, mwelche ich gank ungern beichweren molt. 
Hie mit Gott befolhen, Amen. 

Bmb einen prediger an D. Briiman ftat ynn leiffland zu fchiden 
(mie &. f. g. begeren) mil ich mich mit vlei3 ombthun. Denn mir aud 
zuuor die gute leutlin? drumb gejchrieben. Aber e3 mil duniie werden 
vnd jtehen nicht grafedide1? folche prediger, Das man wol mag jagen: 
Wer twas hat, der behalte e3.1 


1) sich zu äußern. 2) greifen sie ein Wort heraus und legen’s sich zurecht. 
3) zurücktreten. 4) ebenso gut. 5) Vgl. über ihn zuletzt o. 8. 160. 6) Vgl. über 
sie Bd. 3, 578. ?) Nach Georg von Hirschfeld, Die Beziehungen Luthers und seiner 


Gemahlin, Katharina von Bora, zur Familie von Hirschfeld, in: Beiträge 2. Sächs. Kirchen- 
gesch. 2, 86 ff. befand sich Hans von Bora 1525 in ungünstigen Vermögensverhältnissen, 
ging auf Luthers Empfehlung nach Memel in die Dienste Herzog Albrechts, schied 1531 
aus diesem Dienstverhältnis, vermählte sich bald darauf mit Apollonia verw. v. Seydewitz 
aus Schmorkau, kaufte zwischen 1531 und 1534 das Gut Zölsdorf zwischen Borna und 
Pegau, kam aber hier nicht vorwärts und verkaufte daher das Qut 1540 an Luther. Curt 
Vogel in seinem leider unvoll’ndet gebliebenen Aufsatz über Hans von Bora, Luthers 
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Schwager, in: Alt-Zwickau 1928 Nr. 4 urteilt mit Recht über Hirschfeld, daß er sehr 
unzuwverlässig sei. Nachweisbar ist m. M. nur, daß Albrecht in der verlorenen Antwort 
auf unsern Brief Luthern versprach, sich des H. v. B. annehmen zu wollen, daß Luther 
Albrecht in dem ebenfalls verlorenen Begleitbrief zu dem gedruckten Sendschreiben vom 
Februar 1532 Unsre Ausg. Bd. 303, 541 dafür dankte, und daß Albrecht darauf Luthern 
am 6. April 1532 schrieb: „Euers Schwagers halben hätte es keiner Danksagung bedurft“, 
ferner, daß Albrecht am 19. Januar 1534 sich bei Peter Weller nach dem beurlaubten 
Burggrafen von Memel Hans von Behr erkundigte (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 909 Jk 
und daß Hans von Bhora am 29. April 1538 sich bei Albrecht wegen seiner mehrjährigen 
Abwesenheit aus Preußen entschuldigte und sich erbot, dahin zurückzukehren, wenn der 
Herzog ihn wieder in seine Dienste nehmen wollte (Tschackert Nr. 1122 ). Weiteres bei 
Luther an Albrecht 6. Mai 1538. ®) Nach Erdmann, Luther und die Hohenzollern 
1882, 8.183, war H.v. B. in Memel angestellt, hielt sich aber auch zeitweise in Königs- 
berg auf, wo er bei Hofe Zutritt hatte, aber durch seinen Lebenswandel das M ißfallen seines 
hohen Gönners erregte. Luther schildere in unserm Briefe die Notlage seines Schwagers so, 
daß man vermuten müsse, dieser „habe seine Dürftigkeit in Bezug auf die nötigsten Klei- 


dungsstücke und seinen Geldmangel durch seine Lebensführung selbst verschuldet.“ °) Der 
Rat zu Riga in einem verlorenen Briefe. 10) dicht wie Gras (bei Dietz nur nach unsrer 
Stelle). 11) Vgl. im nächsten Briefe Z. 7 f. 

Kr. 1858, 


Tuther an oh. Brießmann in Königsberg. 
[Wittenberg,] 24. Auguft 1531. 


Beglüdmwünjcht ihn zu feiner Rüdfehr aus Livland nach) Preußen. Um einen 
Nachfolger für ihn Hätten auch die Nigaer gebeten, jeßt aud) Herzog Albrecht. 
Doch woher nehmen? Empfiehlt Dr. Bafilius Art mit feiner Gattin. 

Gedrudt bei Vogler (Bd. 3, 246) Nr. 9, daraus in den Acta Borussica I 6 
(1730), ©. 808, ferner bei Strobel-Ranner ©. 198; de Wette 4, 292; Enders 
9, 63. Regeft: Tiehadert, Urfundenbud Nr. 810. 


Optimo viro, D. Ioanni Brismanno, Theologiae Doctori, ministro Christi 
fideli, suo in Domino fratri charissimo. 


Gratia et pax tibi in Christo. Gratulor, mi Brismanne, tibi e Livonia 
in Prussiam reducil, sed quod in locum tuum petis? alium suffici, idem a 
me petierunt ipsi Rigenses?, et nunc etiam petit Princeps Albertus.? Sed 
ubi sunt, qui idonei sunt, aut qui velint ? Circumspicio undigque, et penuria 
talium ubique est magna. Tempus est dicendi principibus et civitatibus 
de ministris verbi: Tene, quod habes, ne alius aceipiat tuum pastorem.? 
Sunt quaedam urbes, quae duobus annis caruerunt concionatoribus. 
Tamen agam sedulo, ut aliquem moveam loco et isthuc trudam, Christo 
favente. 
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Commendo tibi hune novum in Prussia virum, Doctorem Basilium’ 
cum uxore, quos tibi notos esse arbitror, ipsa monialis meae uxoris sodalis 
fuit®, ipse apothecarius Lucae pictoris.” Omnia ex ipso audies. 

Tu vale bene, et ora pro me. Nam breviter scribere cogit multitudo 
occupationum, praesertim absente Pomerano. 24. Augusti 1531. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. zuletzt Bd. 5, 124. 677. Die Enttäuschung darüber, daß der erhoffte Anschluß 
der Ordensritter und der Kapitelherrn an das Evangelium ausblieb, die Anfeindungen der 
preußenfeindlichen und ordenstreuen Partei, das harte Klima Rigas u. a. erweckten in 
Br. die Sehnsucht zurück nach Königsberg, aber sein Auftraggeber, Herzog Albrecht, und 
auch der Rigaer Rat — dieser durch Erhöhung seines Honorars auf 500 Mk. Rig. — hielten 
ihn bis Mai 1531 fest. Leonid Arbusow, Die Einführung der Reformation in Liv-, Est- 
und Kurland 1921, 8. 778. 805. 2) Fehlender Brief. 3) 8.0.8. 168, 42. a) Vgl. 
Of. 3, 11. 5) Über Basilius Axt vgl. o. S. 168,31. 6) Ave, geb. v. Schönfeld, früher 
wie Luthers Käte Nonne im Zisterzienserinnenkloster Nimbschen bei Grimma (Bd. 3, 
2)“ ?) Über Lukas Oranachs Apotheke vgl. Bd. 2, 101*. 


Nr. 1859. 


Markgraf Georg von Brandenburg an Yuther 
und Melanchthon. 


Ansbach, 25. Auguft 1531. 


Fragt, ob man mit gutem Gewiljen auch ohne Kommunifanten täglich 
Meile Halten fünne. 


Vie Luther in feinem am 15. Auguft 1528 an Lazarus Spengler gerichteten Gut- 
achten betreff3 Neuordnung des Gottesdienjtes, bejonders ber Abendmahlzfeier, in 
Nürnberg gefordert hatte, daß man fchlecht3 alle Mefjen abtät, da fein Kommunifanten 
ind (Bd. 4, 534, 16f.), jo enthielten auch die 23 Artikel, die Markgraf Georg durch feine 
Pfarrer und den Prior von Heilsbronn Joh. Schopper Hatte aufjegen lafjen, die dann 
nad) Nürnberg gejchidt, von Dfiander durchgefehen und auf der Bujammenfunft der 
Brandenburgifchen und Nürnbergifchen Vertreter zu Schmwabah am 14.—17. Juni 1528 
al Grundlage für eine gemeinfam vorzunehmende Vilitation angenommen murden, 
diefe Forderung. In Nürnberg trat Ofiander diejer Forderung entgegen, fo daß die 
tägliche, aud) ohne Kommunifanten abgehaltene Mejje Hier beitehen blieb (Möller, 
Dfiander ©. 113). Bon den zwei Entwürfen für die Kirchenordnung, die in Nürnberg 
zujtande famen, der eine, lediglich eine Ordnung der Ceremonien enthaltend, von Ofiander, 
der andere, Lehre und Ceremonien umfajjend, von Schleupner, Link und dem Kartäufer- 
prediger Georg Koberer verfaßt, legten die Brandenburgiichen Theologen den Iegteren 
ihren weiteren Beratungen zugrunde. Um Lichtmeß (2. Februar) 1531 wurde er einigen 
Pfarrern oberhalb des Gebirgs, die unter dem Vorfiß des Superintendenten Zoh. Schnabel 
aus Culmbac) zufammengetreten waren, borgelegt. Am 8. Februar wurde er zum zweiten 
Male von den in Ansbach verfammelten Pfarrern unter Beiziehung von Joh. Brenz ge= 
prüft. Sie wiederholten jene Forderung (9. Veitermaher, Die Brandenburgijch-Nürn- 
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bergiiche Kirchenpifitation und Kirchenordnung 1528— 1533, 1894, ©. 82). Vielleicht war 
damals jchon in der Umgebung des Markgrafen Georg die Frage aufgetaucht, „ob wir 
mit Gott und gutem Gemifjen die täglichen Meifen ohne Kommunifanten in unfern 
Fürftentümern wieder aufrichten und Halten laffen mögen“. Die Abjichaffung, jo meinte 
man, jet jhuld an dem fchlechten Kirchenbefuch von feiten des gemeinen Volks, aber auch 
der Angehörigen der höheren Stände an Werk- und gemeinen Feiertagen (im Unterjchied 
von den Sonn- und hohen Feittagen). E83 wurde befchlofjen, die Frage gleichzeitig Luther 
und Melanchthon einer- und Brenz andererjeit3 vorzulegen. Dann aber bot jich nicht gleich 
Gelegenheit, den Brief nach Wittenberg zu fenden. Unterdeijen ging da3 Gutachten von 
Brenz an den Markgrafen vom 30. Augujt ein (Original: BI. 268 de3 unten genannten 
Nürnberger Aftenbandes, gedrudt bei Prejjel, Anecdota Brentiana ©. 106 Nr. XXX). 
Brenz faßte fein Urteil furz jo zujammen: er finde „aus Anmeifung der heiligen Schrift, 
daß die Aufrichtung oder Haltung der täglichen Meß ohn Kommunifanten, der Meinung 
getan, daß das Volk dardurch gottsförchtig werde und durch dasjelb Werk die Gnad Gottes 
zur Frummleit eriwerbe, nit allein unnuslich und vergeblich, fonder auch unrecht, unchrift- 
lich, läfterlich und der Seel Heil faft Hinderlich jei“. Brenz jandte das Gutachten an den 
Kanzler Georg Vogler (BI. 266, Preijel ©. 111 Nr. XXXI) zur Weitergabe an den Marf- 
grafen und bat Vogler, wenn der Marfgraf an dem Schlußabichnitt Anitoß nehmen follte, 
ihn zu entjchuldigen. Brenz hatte da ausgeführt, was feiner Meinung nad in Wirklichkeit 
daran fchuld fei, „Daß das gmein Pöbel jo ruchlos würde“: der Markgraf Habe Mandate 
ausgehen lajjen „von dem Zutrinfen, von Gottsläfterung und anderen offenlichen Sunden 
und Laftern“, aber er höre die Pfarrheren Hin und her Klagen, daß die Amtleute jäumig 
feien, die Mandate zu vollitreden, und jelb3 oft in folchem Spital franf lägen; wenn die 
Pfarrheren auf Durchführung der Mandate drängen, machten jie fich verhaßt und würden 
darnac) um andrer Sach willen verklagt. Auf Anraten des Vizefanzlerd Sebaftian Heller 
wurde dem nun nad) Wittenberg abgehenden Schreiben ein Zettel beigelegt mit einer 
furzen Inhaltsangabe de3 Brenzichen Gutachtens. 


Driginalfonzept (von Vogler3 Hand): Nürnberg, Bayer. Staatsarchiv, 
Ansbacher Religionsaften XI, 255; Bl. 256 Reinjchrift, danach) gedrudt von 
Kolde, ZKG. 13, 325; an die Reinjchrift fchließt fich BI. 256 P von Vogler3 Hand 
an: In simili forma ..., die Nachjchrift und die Nota; Bl. 258 die Adrejje von 
derjelben Hand, die die Reinjchrift geliefert hat. Gedrudt ferner bei Enders 9, 65. 


Bon Gottes Gnaden Georg, Marggrafe zu Brandenburg zc. Wirdiger?, 
Hochgelehrten, Lieben, Bejondern! Nachdem unjer hrijtlih Vilitation- 
Ordnung, der wir ung mit den ehrjamen, weijen, unfern lieben Bejondern, 
Burgermeiftern und Räte zu Nurenberg vergangner Jahre verglichen 
haben, die Meijen, wie man’3 nennt, in unjern Pfarrficchen dermaßen 
abgangen, daß fein Meß gehalten mwurdet, dann warın Communicanten 
por Augen find, die das heilig Sacrament des Leib3 und Bluets Ehrifti 
empfahen, aljo daß gemeiniglih nur an Sonntagen und andern hohen 
Seften Meß gehalten werden; nun fombt uns aber fur, wie daß nit 
allein das gemein Rolf, fonder auch, etlich Hohes Standes ganz od 
und loß werden, an den Werfen- und andern gemeinen Feiertagen in 
die Kirchen zu gehen, ob man mwohl diejelben Tag auch Gottes Wort 
predigt und ander hriftliche Gejäng tuet, weldh& dann von etlichen da- 
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hin vorurfacht mwurdet, als follt e3 des Schuld fein, daß nit alle Tag 
Mek gehalten werde, obgleich nit allemegen Communicanten vorhanden 
jeien. Diemeil wir dann je gerne recht tun und regiern, auch ein Chrift 
jein, das Volt von feinem verrudhten Wejen abziehen und in rechtem 
Gottesdienft erhalten, auch ganz ungern wider Gotte3 Wort und unfer 
Gemilfen ichtS Handeln oder zulaffen mwollten, und nun etlih davon 
dijputirn, ob wir mit Gott und guetem Gemifjen die täglichen Meilen 
ohn Communicanten in unjern Fürftentumben mieder aufrihten und 
halten laffen mögen, jo erjuhhen wir Euch Hochft Fleiß guetlich bittend, 
hr mwollet ung in joldem Eurn getreuen chrijtlihen Rat aus Grund 
heiliger gottliher Schrift mitteiln, und Euch nit bejchiwern, uns denjelben 
nach der Länge zuzujchreiben, mit jo guetmwilligem Erzeigen, wie mir uns 
zu Euch verjehen und ganz genädiglich erfennen wollen. Hiemit und zu 
allen Beiten Gottes ewigen Gnaden, Schuß und Echirm befohlen. Datum 
Onolezbad), am Freitag nach Bartholomaei Apostoli, anno etc. 31. 
An Doktor Martin Zutern, und 
Magijtern Philippum Melanchthon 
lamptlih und jonderlich. 
(In simili forma an 9. Sohann Prengen.) 

[Nachschrift.] Wirdigen, Hochgelehrten, bejonder Lieben! Wierohl 
un3 9. Johann Prentius, Prediger zu Smebilch-Halle, uf dergleichen 
Frage geantmwurt hat, daß die täglich Meß ohn Communicanten nit allein 
das rochlos Volf nit befjer machen, jondern dazu vorgebens, unnuß und 
gottzläfterlich, auch derhalben bei den Chriften nit wieder aufzurichten 
noch zu gedulden jeien, fo bitten und begehren mir doch hierinnen fonder- 
ih Eur3 iudicium aus heilger gottlicher Schrift uud wahren Berichts, 
wie e3 in diefem Fall zu Wittenberg und in andern Städten des Kur- 
furftentum3 zu Sachen gehalten werd, und mollen das zufampt gebuhr- 
licher Belohnung oder Verehrung gnädiglich gen Euch) erfennen. Dat. ut 
ın litera. 


Nota. Nachdem die Brief gein Wittenberg zufälliger Botjchaft halben 
jo lang hie in der Kanzlei blieben, bi des Prengen Antwort bieder 
fommen, ift den Theologen zu Wittenberg diefer Zettel mit Rate Doctor 
Heller3 eingelegt. 

An Doctor Martin Luthern und Magifter Philippum Melan- 
thon jamptlich und fonderlich, daß fie meinem gnädigen Herrn, 
Marggraf Georgen zu Brandenburg zc., ihren getreuen Rat mit- 
teiln, ob fein furftlich Gnad die Meß in ihrer f. En. Suriten- 
tumb alle Tag halten foll oder nit. 


2) Nachträglich vorgesetzt. 
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Nr. 1860, 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 26. Auguft 1531. 


y ‚Die Magdeburger jollen den Simon Hafrig entlaffen; er wolle ihn vor- 
eng aufnehmen. Reichstag. Himmelserjcheinung. Augsburg, Ulm, Straßburg. 
ent. 
Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 135®; Helmst. 76, 30°; 
Wernigerode, Zd 82, 40. Gedrudt: Schüße 2, 234 (au3 Aurifaber III); de 
Wette 4, 293; Enders 9, 67. 


Gratiam et pacem in Domino. Tardius revoco Simonem Hafritz!, 
mi Amsdorffi, quia non contingit locus, in quo eum collocem, et tui Mag- 
deburgi tenuiter ei largiti sunt, ut ego postea cogar alere pauperem 
pauper. Scis enim meam oeconomiam. Tamen, quando aliter fieri non 

5 potest, tutius est, ut dimittatis eum, et melius est me gravari, quam vos 
perturbari. Veniat igitur in nomine Domini. 

An Comitia futura sint, nescio.? Hoc scio, sive fiant, sive non fiant, 
impossibilis est concordia, non tantum propter rem ipsam (quis enim 
Christum et Belial conciliabit ?? aut quomodo Papa concedet, fidem solam 

ı0 iustificare et opera papistica esse damnabilia? an poterit concedere, ut 
ipse in nihilum vadat et Lutherus regnet ? Et tamen, nisi hoc concesserit, 
concordia nulla fieri potest), sed etiam propter personas ex parte nostra, 
quas etiam si vellemus, nos non persuadebimus, aut turpior aut confusior 
inter nos erit discordia. Sed ferunt, Comitia ad hoc parari, ut Ferdinandus 

ıs ab omnibus Rex Romanus acceptetur. Ad nos scriptum est, tres mon- 
strosas stellas esse apud vos visas in coelo et clerum vestrum quaerere 
sui perniciem. De istis nos redde certiores. Augustae dominatur Satan per 
hostes sacramenti° et baptismatis et totius fidei. Idem fit Ulmae. Argen- 
tinenses dicuntur redire in viam velle. Papa negat Caesari obstinatissime 

20 concilium. Quae Gandano facta sunt Cardinali et Papae filio®, arbitror 
te dudum audivisse. Ora pro me, et vale in Domino. Wittembergae, Sab- 
batho post Bartholomaei 1531. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. o. 8. 138°. 2) Enders 9, 682: Auf den 8. September war vom Kaiser ein 
Reichstag nach Speyer ausgeschrieben worden, um ein Abkommen mit den Lutheranern zu 
treffen. Er wurde aber am 10. Oktober abgesagt und auf den 6. Januar 1532 nach Regens- 
burg verlegt. 8) 2. Kor. 6, 15. 4) Enders hat ein Komma hinter etiam. Walch®: 
„die wir, auch wenn wir es wollten, nicht überreden werden‘‘. Aber auch bei Luther regiert 
persuadere den Dativ. 5) Vgl. 0.8.59. 6) Enders 9, 69°: „Campegius und Alexan- 


174 Luthers Briefmechlel. | Nr. 1860. 


der v. Medici. Gandanus Cardinalis (wenn diese Lesart überhaupt richtig) nennt Luther 
hier den ersteren, weil er als püpstlicher Gesandter bei dem im Gent (vom 20. April bis 
14. Juni) verweilenden Kaiser war ...“ Walch?: „Was dem Gandanus geschehen ist, dem 
Cardinal und Sohn des Pabsts, ... .“ — Wenn Gandano und Cardinali zu verbinden wäre, 
müßte es heißen: Gandaviensi. Ist Gandavi zu lesen, dann kann unter dem Papae filius 
nicht Alessandro de’ Medici zu verstehen sein, da dieser im Juli 1531 in Florenz war 
(Bd. 5, 679%). Die Stelle ist wohl heillos verderbt. 





[Enders 9, 69 Nr. 1930 bringt das Stüd bei Cölejtin 4, 87: “Iudieium D. Doctoris 
Lutheri de Decreto Augustae anno 1530 in causa religionis facto’ unter der Überjchrift: 
„guthers (?) Bedenfen über die vorgejchlagenen Friedensbedingungen“ und dem Datum: 
„Lebte Hälfte des Auguft 1531?“ Mit der Datierung ift Ender3 gewiß im Recht. Der Ber- 
falfer des Stüds nimmt darin unverkennbar Stellung zu der Injtruftion, die der Kaijer 
unterm 10. Zuli 1531 den Grafen Wilhelm von Nafjfau und Wilhelm von Neuenar erteilt 
hatte (vgl. v. ©. 1102). Die Grafen zogen zuerit bei Kurfürft Ludwig in Heidelberg Er- 
fundigungen ein und erfuhren, daß für den 1. September in Schmalfalden ein Tag 
angefeßt fei. Ludwig riet ihnen, ihre Miffion zu befchleunigen, um ihren Einfluß auf 
Kurfürit Johann noch vor Beginn jener Berfammlung geltend zu machen. Diejer Weijung 
entjprechend begaben fie fich noch im Auguft an den fächjischen Hof. Mit der vom Kur- 
fürften ihnen erteilten Antwort, wie fie Windelmann, Der Schmalfaldiihe Bund ©. 141 
wiedergibt, dedt fich unjer Stüc freilich nicht. Troßdem ftimme ich in der Datierung 
Enders bei. Dagegen jcheint mir die Autorfchaft Luthers jchlechterdings ausgejchlofjen. 
Ganz ficher ift, daß der lateinifche Tert nicht von ihm Herjtammen fann. Der Ausdrud 
wäre völlig unlutherifch, 3. B. jchon das öfters begegnende necesse est, ut. Cölejtin mird, 
tie jo oft, ein deutjches Bedenken überjeßt haben. Aber auch ein jolches deutjches Bedenfen 
fönnte nicht von Zuther fein. Der Verfaffer wendet fich bejonders energijch dagegen, daß 
der Neligionzfriede illis, qui Confessioni et Apologiae Augustae Vindelicorum exhibitae 
subscripserunt, nur unter der doppelten Bedingung zugute fommen jolle, ne quid in 
posterum innovetur, neque illi, qui divina gratia illuminati veram euangelii doctrinam 
amplexuri sint, admittantur et recipiantur. Gegen die leßtere Bedingung wendet der 
Verfaffer u. a. ein: Omnes iuxta Confessionis et Apologiae doctrinam credentes et 
viventes quoad fidem e* doctrinam fratres nostri sunt, ipsorumque pericula cum nostris 
sunt coniuncta. Eos etiam tanquam verae ecclesiae membra deserere non possumus, 
quocungue tempore sese nobis coniungant, sive privatim sive publice istud faciant, 
sive inter nos sive inter peregrinos vitam agant. Solche Zufunftsmufif lag Luther ganz 
fern. Unlutherifch wäre 3. B. auch der Sat Enders 9, 73, 142ff.: Concedi etiam et appro- 
bari non potest, quod sacramenta quidem administrari, sed verbi ministerium ab 
ipsorum administratione separari debeat, quae tamen et coniungenda sunt et coniuncta 
esse debent. Zuther hat im Gegenteil Predigt und Saframentipendung gejchieden und 
legtere von der Ordination abhängig gemacht (vgl. Bd. 5, 659, 14ff., vo. ©. 44, 15ff.). 
Endlich würde Luther mit dem Sape Enders 9, 74, 195ff.: Igitur iurisdictio et potestas 
ecclesiastica illis reddi aut approbari nullo modo potest, ac multo satius est, in vestibus, 
ceremoniüis et aliis ritibus ecelesiasticis dissimilitudinem quandam esse feinem Bedenfen 
miderjprechen, da3 wir vo. ©. 109 Ende Mai angejegt haben.) 
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[Enders 9, 80 Nr. 1931 bringt aus Buceri Seripta Anglicana (vgl. Bd. 5, 566) 
p. 612 al3 „Sragment eines nicht abgejchidten Briefe" Bucer3 an Luther mit 
dem Datum: „Auguft (?) 1531" folgenden Sa: “Nos certe ita animati nobis 
gratia Christi videmur, ut qui publicam pacem (sed quae vera est, hoc est, in 
Christo) morte nostra redimere, si liceat, nil dubitaturi simus.” Vielleicht gehört 
diejer Sa eher in den im übrigen verlorenen Brief Bucers an Luther, auf den 
diejer am 22. Januar 1531 geantwortet hat. &3 Hlingt wie eine Überbietung, 
wenn Luther da fchreibt (0. ©. 25, 38ff.): “Et volo te mihi credere, sicut et 
Coburgi tibi dixi, hoc nostrum dissidium optare me compesci, etiamsi vita 
mea ter esset impendenda.] 


Nr. 1861. 
Luther an Robert Barnes. 
[Wittenberg,] 3. September 1531. 


Widerrät die Ehejcheidung König Heinrichs VIII. von England. 


König Heinrich war feit 1509 vermählt mit Katharina von Aragonien, der Tochter 
Ferdinands de3 Katholiichen, der Tante Kaifer Karls V. Diefe war vorher, im November 
1501, vermählt worden mit Heinrich$ älterem Bruder Arthur, der aber im April 1502 
geitorben war, 16jährig, aller Wahrfcheinlichkeit nach, bevor er mit Katharina gefchlechtlich 
verfehrt hatte. Papit Julius II. Hatte durch ein vom 26. Dezember 1503 datiertes Breve 
Heinrich bereitwillig den erbetenen Dispens für die nach dem fanonifchen Recht verbotene 
Ehe mit der Witwe de3 Bruders erteilt. Jahrelang lebte Heinrich mit Katharina ohne 
Gemiljensbedenfen in ehelicher Gemeinjchaft; fie gebar ihm 7 Kinder, darunter 3 Söhne, 
von denen aber nur die 1516 geborene Maria (die jpätere „Maria die Blutige“) am Leben 
blieb. Seit 1525 war eine Xiebesleidenfchaft zu beobachten, die den König zu Anna 
Boleyn Hinzog; der Wunjch nach einem männlichen Thronerben fpielte mit hinein (nach 
ärztlihem Urteil waren von Katharina feine Kinder mehr zu erwarten); ob dem König 
jest oder jchon früher Gemijjensbedenten wegen der Ehe mit der Witwe feines Bruders 
gefommen waren (erwect oder genährt durch das Sterben feiner Kinder)! oder ob er fie 
nur erheuchelte, jteht dahin. Verhandlungen mit Papft Clemen3 VII., daß er die Ehe 
Heinrich3 mit Katharina für durch das göttliche Gejeß Lev. 18, 16. 20, 21 verboten und 
für null und nichtig und den Dispens Julius’ II. für irrtümlich erteilt erklären und Die 
Berehelichung Heinrich3 mit Anna Boleyn geftatten follte, blieben erfolglos, da der Papft 
e3 nicht mit dem Kaifer verderben wollte. Nachdem am 29. Juni 1529 der Friede von 
Barcelona geichlofjen war, unterzeichnete der Papft am 15. Juli den Beichluß des Kon- 
fiftoriums, die Ehejache Heinrich nach Rom zu ziehen und Heinric) dahin zu zitieren. Die 
Folge war der Sturz des Miniiter3 Woljey, der jene Verhandlungen betrieben hatte. 
Kurz vorher, im Spätjommer 1529, war Thomas Cranmer, der jpätere Erzbijchof von 
Canterbury, der aber bisher ein ftilles Gelehrtenleben geführt hatte und jet auf der 
Flucht vor der in Cambridge graffierenden Belt mit zweien feiner Zöglinge im Haufe von 
deren Eltern in Waltham Abbay meilte, dort mit dem Sekretär Woljeys Dr. Stephan 
Gardiner und dem vertrauten Rate des Königs Eduard For zufammengetroffen. Von 
ihnen um feine Meinung über die da3 Tagesgefpräch bildende Ehejache des Königs be- 
fragt, äußerte er, daß zur Feititellung der Nichtigkeit der Ehe Heinrich mit Katharina 
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die Gutachten von Univerfitäten genügen würden. Damit bot fid) dem König eine Mög- 
lichfeit dar, mit Umgehung der päpftlichen Autorität zum Ziele zu fommen. Bald gingen 
Gutachten von mehreren Univerfitäten, zuerft von Cambridge unterm 9. März 1530, 
Oxford unterm 8. April, dann aber auch von franzöfifchen und italienijchen, ein, die für 
Heinrich günftig lauteten, indem fie feine Ehe mit Katharina auf Grund der Zeviticugitellen 
für nichtig erflärten (freilich z. T. nur für den Fall, daß die Che ArtHurs mit Katharina 
carnaliter vollzogen gewejen jei, was Katharina beitritt). Mit diefen Waffen in den 
Händen forderte Heinrich von Clemens die Rüdvermweifung feiner Sache von der Kurie 
nac) England, worauf Clemens jeden mit ftrenger Strafe bedrohte, der e3 wagen würde, 
die Sache vor ein englifches Forum zu ziehen, und jede Frau, die den König ehelichen 
würde. Der Bruch zwifchen England und Rom war nun nicht mehr aufzuhalten. Vgl. 
IH. Kolde, RE.3 4, 318ff. 

Um zu ermitteln, was die Gelehrten in Deutjchland und in der Schweiz über feine 
Ehejache dächten, bediente fich Heinrich de Symon Grynäug, der Anfang Juni 1529 ala 
Lehrer des Griechifchen nach Bajel gelommen war, im Mai 1531 zur Konjultierung von 
Handichriften nach England gereift war und Mitte Juli nach Bafel zurüdfam.? Wohl noch 
von unteriveg3 unterrichtete er Melanchthon über die Ehejache König Heinrichs und bat 
ihn um fein Urteil, da3 er an Camerarius zur Weiterbeförderung an ihn (Grynäus) 
Ichifen möchte.* Eine gleiche Anfrage mit den nötigen Unterlagen ließ er auf der Durch- 
reife in Straßburg an die Adreije der dortigen Theologen in den Händen Jakob Sturmd 
zurüd.5 Sn Bajel verhandelte er dann mit Ofolampad, der infolgedeijen zwijchen 20. und 
25. Zuli jih von Bucer die Unterlagen ausbat.® Ebenjo mit Paul Phrygio.” Ferner 
ichrieb er an Zmingli. Diejer erjtattete ein umfängliches Gutachten, zu dem Grynäus den 
Ort Bafel, wo er (Grynäus) weilte, und wohl aud) das Datum des 17. Auguft Hinzufchrieb 
(Zmwinglis jämtl. Werke 11, 579f.). Leider ift e3 verloren. Ofolampad jchrieb am 20. Auguft 
an Ziwingli (©. 581f.), daß er dejjen Gutachten gelefen habe und gern unterjchreibe. 
Reservabimus descriptum exemplar etiam tibi, si voles, remittendum. YAuch dieje Ab- 
Ichrift ift verloren. Ende Auguft oder Anfang September fchrieb Grynaus an Zmwingli, 
daß er deifen Gutachten, dem er völlig beiftimme, nach Straßburg geichidt habe (©. 600). 
Grynäus jchidte e3 an Bucer; diejer, Capito, Hedio und Matthäus Zeil jollten e3 lejen 
und gegebenenfalls ihre Zuftimmung erflären (©. 600%; Staehelin 2, 677°). Etwa am 
10. September beauftragte Grynäus Bucer, alle abgegebenen Gutachten (alfo von Zimwingli, 
Ofolampad, Phrygio, den Straßburgern und von Grynäus jelbft) in der Reihenfolge des 
Eingangs zufammenzubündeln und zur Beförderung nach England fertigzumaden 
(Staehelin 2, 677). Am 31. September meldete Bucer dem Ambrofius Blaurer 
(Schiek 1, 269): Velitatio nostra utrimque habita (unjer beiderjeitige® Geplänfel) 
est regi transmissa. Über Ziwinglis und Dfolampads und der Straßburger Stellung- 
nahme vgl. W. W. Nodwell, Die Doppelehe des Landgrafen Philipp von Hejfen 1904, 
©. 205ff. 

Daß auch Melanchthon auf Bitten des Grynäus diefem ein Gutachten eritattet 
hat, ergibt jich aus Melanchthons Briefe an Bucer vom 8. November (CR. 2, 552). Zu- 
gleich ergibt fich aus diefem Briefe, daß das von Pezel und danac) CR. 2, 520 veröffent- 
lichte Schriftjtüd: Disputatio sive consultatio scripta anno 1531 die 27. Augusti a Phi- 
lippo Melanthone de Digamia Regis Angliae eben diejes Gutachten war.? Wenn Me- 
lanchthon in diefem Briefe fchreibt: Accepi tuas literas de Britannica controversia, de 
qua quid sentiamus, scripsi ad Simonem, fo fünnte man aus dem Plural sentiamus 
im Öegenjaß zu dem Singular scripsi folgern, daß Melanchthon das Gutachten im Ein- 
vernehmen mit Luther erftattet Habe. Indes wechjeln auch in der Disputatio bie 1. Berjon 
Singularis und die 1. Perjon Pluralis. 
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Von Luther haben wir dagegen unjer dem über Magdeburg nach Lübed reifenden 
(j. u. ©. 188, 1f.) und wohl von da nad) England zurücfehrenden Robert Barnes? mit- 
gegebene3 Gutachten. Wir Haben davon zivei vielfach voneinander abweichende Fafjungen. 
Der Streit, welcher von beiden die Priorität zufommt, wird entjchieden durch Ruthers 
Brief an Landgraf Philipp vom 22. September (f. u. ©. 201, 6ff.): „Und wil €. f. g. nicht 
bergen, das ich vorhin ynn diejer jachen des foniges zu Engelland mein vorteil gejchrieben 
an einen Doctor, der jolch8 von mir ynn geheym gebeten, Welch! ich E. f. g. jo bald 
ich Fan mil zufertigen.“ Zuther will aljo von dem Urteil, da3 er für Barnes nieder- 
geichrieben Hat, möglichit bald dem Landgrafen ein Duplifat zufommen Iafjen. Nun 
befindet jich im Marburger Staatsarchiv eine Abjchrift unjeres Gutachtens, die zwar nicht, 
wie Lenz ZKG. 4, 1371 meint, teilmeife eigenhändig von Luther, jondern von zwei 
Händen, deren erjtere der Melanchthons jehr ähnlich it, gejchrieben, aber von Luther 
durchforrigiert ift. E3 ijt faum zu bezweifeln, daß wir hier die von Luther dem Land- 
grafen verjprochene Kopie vor uns haben. Sie befand fich ja auch urjprünglich, wie 
Lenz a. a. D. erwint, in demjelben Konvolut wie jener Brief Luthers an Philipp. 
Luther wird jie aus dem Gedächtnis, wohl auch auf Grund eines Konzepts diftiert haben. 
Dap die Marburger Fafjung fefundär ijt, wird durch folgende Beobachtung evident: Ir 
der Berliner Bugenhagenhandjchrift Ms. theol. lat. oct. 41, 95 findet fich eine Abichrift, 
die am Schluß (nach u. ©. 188, 207) ein intereffantes Plus aufmweilt: Potius id permittat, 
ut rex et alteram reginam ducat exemplo patrum, qui multas uxores habuerunt etiam 
ante legem, sed se ipsam non probet a regio coniugio et nomine Anglicae reginae exeludi. 
Damit hat Bugenhagen von fich aus einen Gedanken aufgenommen, den er in diejer 
Falfung vermißte, aber aus der urjprünglichen Fafjung fannte, in der Luther bemerft 
hatte (u. ©. 179, 26 ff.): Antequam tale repudium probarem, potius regi permitterem 
alteram reginam quoque ducere et exemplo patrum et regum duas simul uxores seu 
reginas habere. 2uther hat in der nachträglich für den Landgrafen angefertigten Kopie 
mohlmweislich von einer eventuellen Bigamie des Königs gejchwiegen. Daß Bugenhagen 
diefen Gedanken zum Schluß hineingeflidt Hat, ergibt jich daraus, daß bei ihm nicht 
Luther zulafjen mill, fondern die Königin Katharina zulajjen joll, „daß der König eine 
andere Königin heimführe“. 

Fafjung A: Handichriftlich: Jena, Bos. q 25°, 105%; Gotha A 402, 
321b; B 15, 978; B 168, 235; Dresden A 1804, 99; Wolfenbüttel, Helmst. 
76,32; Wernigerode, Zd 82, 101%. Bedrudt: Buddeusp. 289; de Wette 4, 294; 
Enders 9, 92. 

Faffung B: Driginal in Marburg. Abjchriften: Berlin (f. o.); Jena 
Bos. q 245, 197%; Wolfenbüttel, Helmst. 76, 32°; Gotha A 402, 321b; B 168, 
2416. Gedrudt: Buddeus p. 325; Schüße 2, 235 („Aus Aurifabers un- 
gedrudter Sammlung“ d. h. hier wie ©. 98 aus Helmst. 76); de Wette 4, 300; 
Enders 9, 80. 


Wir geben für B das Marburger Original wieder und legen für A Die 
Senaer 9. zugrunde. 


1) Sfolampad an Zioingli 13. Auguft 1531 (Zivinglis jämtl. Werfe 11, 568, 97.): 
Nune conscientiae erynnide vexatur rex et divortium vellet. Bucer an Ambrofius 
Blaurer 21. September (Schieß 1, 269): modo angi conscientia regem aiunt, alii fastidio 
et amore puellae, quam ducere destinavit. 2) Vgl. G. Constant, La Reforme en 
Angleterre. Le Schisme Anglican. Henri VIII (1509—1547). Paris 1930, p. 37. Nach) 
p. 376 und 218 wurden The determinations of the most famous and most excellent 
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Universities, zufammengeftellt von dem fünftigen Bijchof von Hereford Eduard For 
in Verbindung mit dem Bifchof von London Sohn Stofesley und Nicola de Burgo 
und von Cranmer ins Englische überjegt und mit Zufäßen und Berichtigungen verjehen, 
in London 1531 gedrudt. Ein Auszug daraus bei Gilbert Burnet, History of the Refor- 
mation. Neuausgabe in 7 Bänden von Nicholas Pocod 4, 136. 3) Dfolampad an 
Bmingli 13. Auguft (Zminglis fämtl. Werfe 11, 567, 2f.): Eodem fere tempore, quo ego 
ex Suevia, illo etiam ex Anglia domum rediit Grynaeus noster. Öfolampad fehrte am 
14. Juli von feiner Reformationstätigfeit in den jchwäbilchen Städten nach Bajel zurüd 
(Staehelin, Briefe und Aften 2, 626!). 4) Melanchthon an Kamerarius 26. Juli 
(CR. 2, 515): Scripsit ad me Simon Grynaeus his diebus, et opinor eum ad te quoque 
scripsisse; iubet enim, ut, cum respondero, ad te mittam. Fuit in Anglia, inde affert ad 
me önjtnua neoi yauov BacılEws, magnam profecto, periculosam et difficilem contro- 
versiam, de qua cum respondero, mittam ad te meum scriptum, ut tu ad Grynaeum 
transmittas; tum poteris, si voles, totam rem cognoscere. 5) Staehelin 2, 635°. 
6) Staehelin 2, 635: Interim cum Grynaeo multa amice egi... Causam matrimonii 
regii apud vos habet; vellet et a me lectam, ut meum quoque qualecungue iudicium 
cognosceret; curabis igitur, ut nobis aligquando communicetur, imo quamprimum com- 
mode potes. ?) Vgl. über ihn Staehelin 2, 2921. 8) Zu dem Ausdrud Disputatio 
vgl. u. ©. 183, 4. 186, 1425. In der Berliner Bugenhagenhj. Ms. theol. lat. oct. 41, 89 
findet e3 fich unter der Überjchrift: Determinatio Doctoris Philippi. Melanchthonis in 
caussa serenissimi regis Anglorum ad doctorem Angelum mense Augusto anni 1531 
(Bogt in ThStKr. 1885, ©. 728). 9) Bgl. über ihn Unfre Ausg. Bd. 50, 1, dazu 
noch Nik. Müller in: Aus Deutjchlants Firchlicher Vergangenheit 1912, ©. 97. 


A 


Gratiam et pacem in Domino. En habe tibi tandem, mi Antoni, 
pro tua importunitate et pertinacia meam quoque! sententiam in causa 
regis Anglorum. 

Primum, ut dixi, Lovaniensium determinatio?, praesertim in poste- 
riori quaestione, mihi placet, et satis tuta conscientia rex sequi eam 
potest, imo debet sequi, situtus esse volet, et nullo modo ductam reginam, 
fratris mortui uxorem, repudiare licebit, et incestam facere tam matrem 
quam fillam. Esto sane, peccaverit ducendo fratris mortui uxorem, et 
Pontificis Romani dispensatio non valuerit (quod nune non disputo), 
tamen longe maius et atrocius peccatum fuerit, ductam repudiare, prae- 
sertim hoc nomine, ut perpetuo opprobrio tam rex quam regina etreginula 
incesti criminentur et habeantur. Quare mea sententia frustra vexant 
conscientiam regis, qui ad repudium eum sollieitant hac tantum causa. 
Si peccavit ducendo, transiit hoc peceatum in praeteritum et, sicut 
omnia alia peccata praeterita, poenitentia emendetur, sed coniugium 
ideo non dirimatur, et tam grande peceatum futurum permitti non debet. 
Quot enim sunt in mundo coniugia, quae peccando coierunt, et tamen 
dirimi non debent neque possunt ? 

Haec de illa una causa. Alteram, sive tu fingis, sive vera est, quod 
rex quaerit haeredem regni filium, regina vero feminas tantum peperit 


15 


20 


25 


30 


Pr) 


40 


45 


50 


55 


60 


Nr. 1861. September 1531. 179 


etc., hane multo minus valere quis non videt? Quis regem faciet certum, 
vel hanc non parituram esse masculum (si aetas non obstiterit) vel 
alteram ducendam parituram esse masculos? Et tamen etiamsi certum 
esset, alteram parituram esse masculos, adhuc non licebit priorem 
repudiare, praesertim ut incestam, et sobolem pariter aeterno incestus 
erimine insignire, id est poena ista gravissima punire sine causa. Ante- 
quam tale repudium probarem, potius regi permitterem, alteram regi- 
nam quoque ducere sive facere, et exemplo patrum et regum duas simul 
uxores seu reginas habere.® 

Quod vero allegant, esse contra ius divinum, ducere uxorem fratris 
mortui, Levit. 18°, respondeo primum: Si volunt legem Mosi sequi et 
nos sub istum legislatorem trudere, id efficient, ut rex in hoc casu teneatur 
non solum retinere reginam ductam, sed etiam si ducta non esset, omni- 
bus modis ducere et fratri suo semen suscitare, quandoquidem frater 
demortuus non reliquit liberos ex eadem uxore, ut habetur clare et ex- 
presse Deut. 25.° Quod si unam legem Mosi cogimur servare, eadem 
ratione et circumceidemur et totam legem servare oportebit, ut Paulus 
arguit Galat. 5.° Nunc vero non sumus amplius sub lege Mosi, sed 
subiecti legibus eivilibus in talibus rebus, quemadmodum et Abraham 
et Nahor? ante Mosen erant, qui et ipsi ducebant uxores filias fratris 
sui in gradu a Mose postea prohibito, et Iacob duas sorores® etiam contra 
Mosen, qui postea eas nuptias populo suo prohibuit. Ideo lex illa Mosi, 
quae prius non erat et post Christum iterum desiit, ut positiva, non 
ligat regem, nee exigit repudium. Ligat autem ista lex Dei et iuris 
divini, ubi coniugium statuitur perpetuum esse debere usque ad mortem, 
propter quam et Christus libellum repudii a Mose traditum sustulit, 
dicens ?: “Ab initio non fuit sic.’ 

Relinquitur ergo, quod rex, si peccavit ducendo uxorem fratris 
mortui, peceavit in legem humanam seu civilem; si autem repudiaverit, 
peccabit in legem vere divinam. Iam pugnantibus lege Dei et lege homi- 
num, cedere debet lex hominum, ne peccetur in legem Dei, et non debet 
cedere lex Dei, ne peccetur in legem hominum. Sed peccatum in legem 
hominum vel remittatur vel dispensetur, ne cogamur peccare in legem 
Dei vel solvere legem Dei. 

Tamen ita res habet in lege divina, ut lex superior tollat inferiorem. 
Exempli gratis: Lex divina fuit, sabbathum feriari; sed tamen hanc 
legem sustulit alia lex divina, scilicet sircumeisionis, et licuit, imo opor- 
tuit in ipso sabbatho (quoties fuit octava dies a nativitate) circumeidere, 
ut Christus ipse disputat Iohann. 710, et cessit ita lex sabbathi legi 
circumeisionis, peccabatur in legem sabbathi, seu lex sabbathi potius 
cedebat et tollebatur in isto casu. Imo singulis sabbathis mane et vesperi 
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sacrificabatur, et peragebantur omnia opera sacerdotum in templo, et 
tamen sacerdotes ineulpati fuerunt, ut arguit Christus Matth. 12." 
Quin et ipsa circumeisio cedebat novo mandato Dei, quo populus jussus 
exire de Aegypto totis annis quadraginta durante hoc novo mandato 
absque peccato non circumeidebatur.!? Item lex divina fuit, panes pro- 
positionis a solis sacerdotibus edi debere, et tamen David laicus eos 
comedit13 sine peccato, scilicet alia lege Dei iubente, scilicet charitatis 
erga proximum in necessitate constitutum. Et talia multa sunt exempla, 
ubi lex divina legem divinam tollit. Et quid faciunt magistratus et gladii 
ac legum executores oceidendo, rapiendo, privando rebus nocentes, nisi 
quod tollunt leges has divinas: non oceidas, non furtum facias ? scilicet 
alia lege divina iussi occidere et rapere nocentesque punire, quod sine 
alia lege non liceret prohibente illa lege: non occidas. Quanto magis 
hic etiam lex ista humana!: “non ducas uxorem fratris mortui’, debet 
huie priori et maiori legi cedere!3: “vir uxorem non deserat et sint duo 
in carne una.’ Quin si etiam lex esset divina: non ducas uxorem fratris 
mortui, tamen ipsa debet cedere et tolli propter legem coniugü ut 
superiorem, sicut supra dietum est in exemplis, quam saepe lex divina 
legem divinam sustulerit. 

Sed fingamus tamen (quod tamen non est verum) legem Mosi adhuc 
valere et nos gentes ligare, ubi dieit Levit. 1816; “Turpitudinem uxoris 
fratris tui non revelabis’: quid ex hoc textu facient? Textus enim 
loquitur de fratre vivo, non mortuo. Cum autem contraria lex Deut. 2517 
statuat, quod frater debeat fratris mortui uxorem ducere, manifestum 
fit, hunc locum de fratre vivo (qui poterat vei unam vel plures forte 
simul habere) loqui, quemadmodum Iohannes Baptista ex hoc loco (uti 
apparet) Herodem arguit, non licere ei uxorem fratris Philippi, scilicet 
viventis, habere.1® Itague nihil effecerint certi ex hoc loco doctores 
contrarü, etiamsi lex Mosi nos gentes ligaret. Quanto minus effecerint, 
cum nos gentes nune non liget!!? 

Dices: hoc modo docebis, nos quoque non ligari lege ulla Dei, 
quominus ducamus filias, sorores, matres, quandoquidem lex Mosi eas 
prohibet, et tamen lex Mosi non ligat nunc gentes. Respondeo, has 
nuptias naturali iure esse prohibitas et incestas. Hoc satis probat, quod 
nullum exemplum in Scripturis ante, sub, post legem invenitur, et sine 
exemplo et lege nihil est tentandum. Et hoc ipso satis ostendit Deus, se 
tales nuptias damnare. Sed ducere uxorem fratris mortui habet exempla 
et leges. Quod vero argumentantur, ex lege Deut. 25 sequi, quod aliquis 
posset vel cogeretur fillam suam ducere, ut, si Othoniel mortuus reli- 
quisset uxorem Achsam, filiam Chalebi fratris sui20, coactus fuisset 
Chaleb, ut frater Othonielis”!, suam filiam ducere, quis hie non videt 
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malignum studium malae causae patrocinandi? Quasi vero non sciant 
»ut scire debeant, quod lex legem tollit, quo casu sibi pugnant, ut supra 
dietum est. Igitur etsi Chaleb lege Deut. 25 fuisset coactus ducere fratris 
uxorem, tamen, quia ea uxor fratris filia sua est, prohibetur alia maiore 
lege abstinere, et ita cedit lex Deut. 25 legi alteri, scilicet naturali et 
Mosaicae legi simul Levit. 18. Ideo nihil est, quod per hanc legem Deut. 25 
volunt statuere illam Lev. 18 de fratre vivente, vel saltem indefinite 
loquentem, et simplieiter omne coniugium damnare legis Deut. 25, non 
videntes, quod hac damnatione plane tollunt eam legem de ducenda 
fratris mortui uxore, quae tamen exemplo nobili ipsius Ruth, eam legem 
allegantis ?? (etsi Boos frater non est), et testimonio euangelii2?3 de septem 
fratribus unius mulieris maritis est comprobata. Neque cavillari licet, 
fratrem hoc loco propinquum significare; alioqui et Levit. 18 idem 
cavillum valebit. Deinde textus ipse Deut. 25 non fert, totiens repetens 
fratrem, et de fratribus simul habitantibus praecipiens. Nec cavillatio 
sufficit ad quietandas conscientias. Ideo neque permitti debet ad easdem 
perturbandas.?* 

At hic?® legem Deut. 25 fuisse ceremonialem, quae cedere debet legi 
Levit. 18, quae fuerit moralis, quia ceremonialia cessaverint, moralia non 
cessarint. Respondeo: Dicant isti glossatores corrupti absque ullo sano 
iudicio quiequid velint, nos contra diecimus, legem Deut. 25 vere fuisse 
moralem, quia vere fuit politica ad conservandas familias et retinendas 
haereditates, ad quaerendos haeredes, hoc est, ad augendam et roboran- 
dam rempublicam instituta, quemadmodum agrum colere isto et isto 
tempore, tali et tali ritu, ut uberius fructificetur, est vere politicum et 
morale, quia isto more parantur opes. Sub Mose non erat legum contra- 
rietas, cum utraque valeret et servaretur. Ergo nunc utraque est abrogata. 
Desinant itaque illam Lev. 18 urgere, aut maneat utraque salva. 

Tenetur itaque rex reginam ductam retinere sub periculo salutis et 
damnationis aeternae. Hoc sic probatur: Primum non constat esse pro- 
hibitum, neque iure naturali neque divino, sed tantum iure positivo, 
uxorem fratris ducere.?® Nam Moses legislator, ut dixi, nobis mortuus et 
nihil est. Sed coniugium est iuris divini et naturalis. Ubi nunc pugnant 
ius divinum et positivum, cedere debet ius positivum legi divinae. 
Propter quod etiam Christus legem repudii in Mose sustulit, ut statueret 
legem coniugii divinam. Peccaverit ergo rex Angliae ducendo fratris 
mortui uxorem, peccavit in legem humanam et civilem. Si Caesar et 
Papa, ubi civili tyrannide regnat, ei suas leges remiserunt, nihil omnino 
peccavit, quia idem Deus, qui approbat legem civilem a Ceasare latam, 
approbat et legem Caesaris a Caesare remissam, quia dedit ei potestatem 
leges ferendi et remittendi et, ut ita dicam, claves ligandi et solvendi in 
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terra sibi subiecta. Sed si rex repudiaverit reginam, peccabit gravissime 
in legem divinam, quae dieit?’: “Quod Deus coniunxit, homo non se- 
paret.° Homo, i. e.: nullae leges humanae separare possunt, quos Deus 
sive ordinate sive permittendo coniunxit, quia sua coniunctio, sive fiat 
iure, sive facto humano, superior est ordinatione humana. Si igitur nunc 
pugnant leges istae, provideatur, ne rex Angliae servet legem humanam, 
ut peccet in divinam, sed ut servet legem divinam; remittatur ei, si quid 
esset peccatum in legem humanam. Sine nunc, fiat divortium, regina 
est, erit regina Angliae?®, et fit ei iniuria coram Deo et hominibus. 


1) Danach hatte Barnes auch die Meinung anderer Gelehrter eingeholt. 2) Bei 
Burnet finden sich nur die Gutachten der theologischen Fakultät von Paris vom 2. Juli 
1530 und der facultas decretorum vom 23. Mai, der Universität von Orleans vom 5. April 
1530, ferner der Universitäten Angers, Bourges, Toulouse, Bologna und Padua. Das 
Löwener Gutachten wird weder bei EB. Reusens, Documents relatifs a l’histoire de Vuni- 
versite de Louvain (1425—1797), noch bei H.de Jongh, L’ancienne faculte de th£ologie de 
Lowvain au premier siecle de son existence (1432—1540), Louvain 1911, erwähnt. 
Luther erwähnt es aber auch ausdrücklich in der Tischrede Unsre Ausg. 2, Nr. 26408 
(Cordatus Sept. 1532): “Papa callido consilio a se removit ad universitates divortium, et 
septem concluserunt ex patribus divortium esse celebrandum, nos autem et Lovaneum 
diversum statuimus.’ Diese Universitätsgutachten hatte wohl auch Grynäus Melanchthon 
(vgl. o. Mel. an Camerarius 26. Juli 1531) und den Straßburger Theologen (vgl. o. Öko- 
lampad an Bucer zwischen 20. und 25. Juli) vorgelegt. 3) Den Gedanken, König 
Heinrich für eine Doppelehe Dispens zu gewähren, scheint Papst Clemens schon im Sommer 
1528 vorübergehend erwogen zu haben (vgl. den Bericht des englischen Gesandten Gregorio 
Casale vom 18. September 1530 und den des William Bennet vom 27. Oktober, Pastor, 
Papstgesch. IV 2, 508f.). Auch Melanchthon und die Straßburger Theologen liebäugelten 
mit diesem Ausweg, aber Ökolampad an Zwingli 20. August 1531 (Zwinglis sämtl. Werke 
11,58, Staehelin 2, 648): Absit, ut in hoc Mahumetem magis quam Christum audiamus. 
211216. 5)V.5. SB. ?) Nach 1. Mos. 11, 29 heiratete Abraham Sarah, 
sein Bruder Nahor Milca, ihres Bruders Haran Tochter; von diesem heißt es aber: „‚der 
ein Vater war der Milca und der Jisca‘“. Luther folgt der rabbinischen Tradition, daß 
Jisca und Sarah identisch wären. Danach hätte also auch Abraham eine Tochter Harans 
geheiratet. — Vgl. Unsre Ausg. Bd. 42, 433, 9 f. 8) 1. Mos. 29, 23. 28. 9) Matth. 
19882 20227. ERS: 12) Jos. 5, 5. 13) 1. Sam. 21, 6; Matth. 12, 4. 
14) Luther kann hier nur die Stelle 3. Mos. 18, 16 im Sinne haben, so wie die Kanonisten 
sie verstanden und wie sie zu Anfechtung der Ehe Heinrichs mit Katharina verwandt wurde. 
15) Matth. 19, 5. Tc)n 2210: SR 18) Mark. 6, 18. 19) Vgl. zuletzt Georg 
Merz, Gesetz Gottes und Volksnomos bei M. Luther, in: Lutherjahrbuch 1934, 8. 51 F- 
2 Richt. 1, 18. 21) als Bruder Athniels. 22) Nicht Ruth, sondern Boas führt 
das Gesetz an: Ruth 4, 5. 10. 23) Matth. 22, 24. 24) Hier enden alle Hss. und 
Drucke außer Jen., wo das Folgende fol. 108% u.b am Rande nachgetragen ist, Buddeus, 
der am Rande bemerkt: Quae sequuntur, addita sunt ex Msto Rorari, de Wette und 
Enders, die Buddeus folgen. 25) Zu ergänzen: dicunt, s. u. 8. 183, 32. 26) Vgl. 
u. 8. 186, 155 ff. 27) Matth. 19, 6. 28) Die weitere Erörterung wird abgebrochen. 
Walch?: „Laß es nun sein, daß die Ehescheidung geschehe, sie [ Katharina ] ist die Königin 
und wird die Königin Englands sein.“ 
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B 
Venerabili in Christo fratri, Domino Antonio Anglo, theologiae doctori, 
Martinus Luther, manu propria.! 


Gratiam et pacem in Domino. De causa regis Anglorum mea est 
sententia, quam coram audisti, mi Antoni, cum de ea re disputaremus 
familiariter, seilicet, quod mihi determinatio Lovaniensium maxime 
probetur prae omnibus, qui contrarium iudicant, et satis tuta conscientia 
rex eam sequi potest, imo sequi debet, si tutus coram Deo esse volet, 
hoc est: nullo modo potest reginam ductam (fratris mortui uxorem) re- 
pudiare et eo repudio tam matrem, quam filiam incestam facere. Nam 
quid dispensatio Romani Pontifieis valuerit ad ducendam fratris mortui 
uxorem, nunc non disputo, sed hoc dico: Esto sane, peccaverit rex 
ducendo fratris mortui uxorem, tamen longe atrocius et maius peccatum 
erit ductam repudiare et coniugium dissolvere tam crudeliter, ut tam rex 
ipse, quam regina et reginula perpetuo opprobrio incesti habeantur, cum 
revera nulla subsit causa, eos hoc horribili erimine infamari, et super hoc 
etiam coniugium dissolvere. Quae duo peccata maxima tanta sunt, ut 
unius minoris peccati, praesertim praeteriti et iam remissi, ac vere iam 
non peccati, nulla sit prorsus ratio habenda. Cuniunctio enim maris et 
foeminae coniugalis est et divini et naturalis iuris. Sed prohibitio uxoris 
demortui fratris est positivi iuris et non divini?, nisi cavillari velis, omnia 
iura esse divina, quia omnia iura Deus approbavit. Quare frustra vexant 
conscientiam regis, qui eum ad repudium sollieitant, imo gravissime 
peccant in legem divinam. 

Quod vero allegant esse contra ius divinum, ducere uxorem mortui 
fratris, nempe Levit. 18: “Turpitudinem uxoris fratris tui non revelabis’, 
respondeo primum: Si volunt Mosaicam legem sequi et nos sub istum 
legislatorem trudere, tunc id efficient, ut rex in isto casu teneatur non 
solum retinere® reginam ductam, sed etiam, si ducta non esset, omnibus 
modis ducere, et fratri suo® semen suscitare, quandoquidem frater 
demortuus non reliquit liberos ex eadem uxore; ut habetur clare Deu- 
teron. 25, et Matth. 22 recitatur a Sadduceis coram Christo. 

At hie dicunt?, legem Deuter. 25 fuisse cerimonialem, quae cedere 
debeat legi Levit. 18, quae fuerit moralis, quia cerimonialia cessaverint, 
moralia non cessaverint ete. Quis hic non videat tales glossatores vel 
corruptos, vel ista non iudicio nec candore ullo ab eis dici? Scilicet tam 
cito invenerunt glossam, qua eluderent legem Deuter. 25, cur non etiam 
invenerunt aligquam glossam, qua eluderent legem Levitici 18? An non 
potuit ulla inveniri? Sed illic voluerunt, hic noluerunt glossam habere. 
Clarum est igitur, quod non iudicio, sed sola voluntate sic glossare legem 
sibi inceommodam proposuerint. 
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Deinde quomodo probabunt, legem Deuteronomii esse vel fuisse 
cerimonialem, praesertim si conseientiam volent certificare ? An satis est 
dieere: Nos ita volumus, nos ita dieimus, ergo sit cerimonialis ? Contra 
nos dieimus, legem Deuteronomii fuisse vere moralem, quia fuit vere 
politica ad conservandas familias, ad retinendas haereditates, ad quae- 
rendos haeredes, hoc est ad augendam et roborandam rem publicam 
instituta, quemadmodum agrum colere isto et isto tempore, tali et tali 
ritu, quo uberius fructificet, est vere politicum et morale, quia isto more 
parantur opes et oeconomiae et politiae. Oportuit ergo Iudaeos hanc 
legem non minus servare, quam aliam quancunque, et textus indicat 
catis elare, sese loqui de conservandis familiis et haeredibus, quae certe 
non sunt cerimonialia, sed politica et necessaria moralia. 

Et fingamus, quaeso, legem Deuteron. fuisse cerimonialem, ut isti 
cavillantur, quid hoc ad rem ? cum nihilominus hoc stet, quod Iudaei sub 
Mose cogebantur eam legem servare, sicut eircumeisionem et alias 
cerimonias. Respondeant hic nobis, quomodo Iudaei poterant ducere 
uxorem fratris mortui, si prohibitum erat iure divino Levit. 18? Pugnant 
enim istae duae leges ex directo, si utraque de fratre etiam mortuo 
intelligatur. Patet ergo, quod non recte inspiciant verba et personas legis. 

Si vero praetendere volent, cerimonialia esse abrogata et moralia 
mansisse, ideo legem Deuteron. non licere servare, sed seryandam legem 
Levitici, primum hie adhue stat, quod tamen Iudaei utranque servaverint, 
ut dixi. Ideo cogentur isti necessario concedere, Tudaeos non peccasse in 
legem Levitici, dum servabant legem Deuteronomii. Deinde qui sic 
sentiunt, cerimonialia esse abrogata, quod nobis sint mortifera et illicita 
ad servandum, istinon debebant allegare contrariam legem Levitici, sed 
ipsam abrogationem. Nunc vero arguunt et procedunt ex abrogatione, et 
tamen allegant contrariam legem tanquam autoritate Mosi, facturi 
sententiae suae fidem. Sed hoc ipso produnt, sese non studio veritatis, 
sed libidine vincendi sie sophisticari, et fallaciam illam exercent, quam 
Aristoteles vocat “a non causa ad causam’. Nam sub Mose° nondum erat 
abrogata lex Deuteron. nec abrogatio locum argumenti potuit dare, neque 
contrarietas legum, cum utraque et valeret et servaretur. Ergo nunc 
multo minus valere debet argumentum contrarietatis. Sed si est ullum 
argumentum, sit ipse abrogationis locus, et desinant isti contrariam legem 
Levitiei urgere. 

Ulterius, qui sentiunt cerimonialia esse illieita nobis, hi prorsus nihil 
intelligunt, quid sit vel abrogatio vel cerimoniale. Cerimonialia sunt post 
abrogationem libera et indifferentia, non amplius praecepta et necessaria, 
1. Corinth. 7?: “Qui eircumeisus est, non accersat praeputium? etc., ubi 
docet, quod nec praeputium opus sit habere, alioqui Iudaei fideles 
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cogerentur praeputium reparare. Igitur abrogatio est liberatio a lege, non 
autem prohibitio, ut S. Hieronymus errat contra Augustinum, ut, si rex 
in aliquo loco vellet de novo (sicut posset ex certis causis) aliquot ceri- 
monias Moysi iam abrogatas et liberas constituere, tune vere ligarent 
istae cerimoniae non quidem autoritate Moysi, sed novo imperio regis. 
Quare si etiam lex ista Deuteronomii esset cerimonialis, et iam abrogata, 
tamen rex Angliae ex iusta causa (qualem iam habet pro se contra istos 
cavillatores) posset eam de novo statuere et quo loco vellet mandare, ut 
frater fratris mortui uxorem duceret. Tune ista lex plane cogeret obedire 
subditos, sicut quaelibet alia lex regis aut regni seu civilis, Rom. 13®: 
“Omnis anima subdita sit’ ete. 

Ut redeamus ad legem Levitici, contrariam legi Deuteronomii, ut 
isti dieunt, concedimus4, esse contrarias leges, sed non ita glossandas, ut 
altera prorsus tollatur, verum ut utraque salvetur et servetur, quia ista 
glossa non valuisset apud Iudaeos, qui utramque, licet contrarias in 
speciem, servare cogebantur. Ista autem est vera glossa, quod lex Levitici 
loquitur de uxore fratris viventis, et lex Deuteronomii de uxore fratris 
mortui. Sic non pugnant, sed ambae conservantur, quia lex Levitiei 
simplieiter de fratre loquitur, sed Deuter. exprimit mortuum, ut signi- 
ficet, se de alio fratre loqui, quam Leviticus. Sic Iohannes Baptista arguit 
Herodem, quod fratris viventis uxorem habuerit, quia pluralitas uxorum 
Herodem non fecit reprehensibilem, quae erat licita cunctis, sed sic 
tamen, ne viventi fratri frater uxorem specie iuris aut blanditiis abstra- 
heret, sicut domum et alias res facile poterant. Quo scelere in uxore 
fratris Philippi Herodes criminosus erat. 

Nec possunt adversarii, etiamsi velint, probare Leviticum de 
mortuo fratre loqui, neque aliam concordiam utriusque legis proferre, 
praesertim quae satis ad conscientiam sedandam sit. Ad perturbandas 
vero conscientias quis tam indoctus est, qui non possit aliquid fingere aut 
somniare ? 

Illud quoque frivolum est, quod argutantur, ex lege Deuter. sequi, 
quod aliquis posset vel cogeretur in casu fillam suam ducere, ut, si Otho- 
niel mortuus reliquisset uxorem Achsa, filiam Chaleb fratris sui, coactus 


5 fuisset Chaleb, ut frater Othonielis, ducere ipsam filiam propriam. Quis hic 


non videt studium patrocinandi malae causae? Quasi vero nesciant, quod 
lex superior tollat inferiorem, ut lex circumeisionis violat legem sabbathi, 
Ioh. 7°, ubi ipse Christus disputat, hominem eircumeidi in sabbato est 
tolli seu impune peccare® in legem sabbati, ne in legem ceircumeisionis, 
quae ante legem sabbati ex patribus fuit, peccetur. Quid multa? notum 
est, quod inferior lex et legislator non possit cJaudere manum superioris 
jegis et legislatoris, sed unaquaeque lex cuiusque legislatoris consistit in 
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‘ termino potestatis sibi a Deo donatae, ut: paterfamilias statuit leges 
familiae et domi suae, quatenus sua potestas patet; magistratus vero 
seu civitas illius legibus non paret, sed subiicit eum politicis legibus, ita 
ut, ubi opus fuerit, cogat eum cum suis legibus feriari et politieis legibus 
servire. Sic rex suis legibus dominatur. regno seu civitati, permittens 
quidem, ut illi propriis legibus reguntur, sed sie, ut regiis legibus salvis 
pareant regi et non imperent legibus regis. Sic Deus quoslibet magi- 
stratus permittit, imo approbat legibus propriüs uti, sed salva et excepta 
voluntate et lege sua, eui debent ipsi cedere cum suis legibus et obedire. 
Ita semper leges positivae, ubi pugnant cum lege naturae vel Dei, cedunt 
ipsae® legibus Dei vel naturae ut superiori. Quare cum lex Deuter. sit lex 
positiva et non naturalis, siimpingat aliquo casu in legem naturae, debet 
cedere et locum dare legi naturae, ut inferior superiori. Et sic Chaleb, 
etiamsi lege Deuter. videretur cogi ad ducendam fillam Achsa, tamen, 
quia Achsa ista non est simpliciter uxor fratris sui (proprie enim acci- 
piendae sunt voces legis et simpliciter), sed etiam filia, ideo prohibetur 
alia et superiore lege, ne ducat talem uxorem fratris, quae sibi filia est, 
quia fillam ducere lex naturae prohibet, etiamsi lex positiva uxorem 
fratris mortui ducere iubeat. 

Sed quorsum ista verbosa disputatio, mi Antoni, nisi forte si in 
futurum tibi opus fuerit cum imperitis legum disputare ? 

Nos ad rem veniamus et dicamus, Mosen esse mortuum nobis, 
vixisse autem Iudaico populo, nec obligari nos legibus illius. Ideo quic- 
quid ex Mose ut legislatore allegatur, nisi idem ex legibus nostris, id est, 
naturalibus et politicis, probetur, prorsus non admittamus, ne confun- 
damus totius orbis politias, sed eum! tamquam venenum fugiamus 
seditionis et perturbationis omnium legum et honestatum. Servivit ille 
Moses® suae politiae, nos nostros habemus legislatores in istis causis. 
Igitur hoc disputandum est, si Papae vel Caesaris legibus prohibetur 
coniugium inter fratrem et uxorem fratris mortui, an tum rex Angliae 
teneatur reginam (prohibitam duci) repudiare duetam? Hic responden- 
dum est, quod non, sed quod teneatur eam retinere sub periculo salutis 
et damnationis aeternae. Hoc sic probatur: Primum constat, non esse 
neque iure divino neque naturali, sed mere positivo prohibitum, uxorem 
fratris ducere. Nam Moses, ut dixi, legislator nobis mortuus et nihil est. 
Legimus etiam®, quod ante legem Moisi et sub naturali lege agentes 
Abraham et Nahor duxerint filias fratris sui, qui gradus postea per 
Mosen lege positiva prohibitus fuit. Sicut et Iacob duas sorores duxit, 
quod idem postea Moses prohibuit. [Et in casu praesenti Iudei ducebant 
vxores fratris mortui lege diuina. Ergo non fuit contra ius diuinum & 
naturale.]! Religuum est igitur, uxorem fratris mortui ducere prohibitum 
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esse iure humano et positivo. Sed, ut diximus, coniugium est iuris divini 
et naturalis. Ubi nunc pugnant ius positivum et divinum, cedere debet 
ius positivum divino, propter quod etiam Christus legem repudii in 
Mose sustulit, ut statueret legem coniugii divinam. Peccaverit itaque 
rex Angliae ducendo uxorem fratris mortui, peccaveritin legem humanam 
et civilem Caesaris aut Papae: quodsi Caesar aut Papa suas leges ei 
remiserint, nihil omnino peccavit, quia idem Deus, qui approbat legem 
civilem a Caesare latam, approbat etiam legem Caesaris a Caesare 
remissam, quia dedit ei potestatem leges ferendi et remittendi, et, ut 
ita dicam, claves ligandi et solvendi in terra sibi subiecta. Idem dico de 
Papa, ubi tyrannide civili regnat et nullo iure ligat, tamen si remittat, 
multo magis valet, quam ubi ligat. Sed si rex repudiaverit reginam, 
peccabit gravissimo scelere in legem divinam, quae diecit: “Quod Deus 
coniunxit, homo ne separet.” Quid est enim: “homo non separet’, nisi 
leges humanas non posse separare, quos Deus sive ordinate lege homi- 
num sive permittendo contra ius humanum coniunxit? quia sua 
coniunctio, sive fiat iure, sive facto humano, superior est ordinationi 
humanae. Si igitur nunc pugnant leges istae, provideatur, ne rex Angliae 
servet legem humanam, ut peccet in divinam, sed ut servet legem divi- 
nam, remittatur (si quod esset) ei peccatum in legem humanam; quamvis, 
ut dixi, ubi Papa vel Caesar (si Caesaris leges agnoseit) dispensaverint 
bene vel male, nullum est ibi peccatum. 

Habes, mi Antoni, meam sententiam in sinum tuum effusam. Nescio 
enim, an publicari eam utile sit, ne forte meum nomen huic causae 
magis noceat, quod quam sit invisum et abominabile, satis nosti, ita ut 
etiam si vera dixero, tamen odio nominis mei damnantur; tamen, ut 
cum amicis possis de mea sententia certo disputare, patior, ut pro tuo 
arbitrio eam vel premas vel publices. Optarem sane, nisi odium nominis 
mei obstaret, eam profuturam regi et reginae, ne seducerentur et 
impellerentur a sophistis in tam nefarium et sceleratum divortium, quo 
facto perpetuam conscientiae calamitatem sint passuri. Sed quiequid 
acciderit, sive divortium istud iam factum est?, sive rex impelletur 
aliorum doctorum autoritate, ut divortium faciat, tu tamen dissuadebis 
amieis, quibuscunque poteris, ut divortium hoc detestentur. Atque si 
adversarii regem omnino ceperint, tentent nostri omni studio, ut saltem 
reginam servent, ne ullo modo consentiat in id divortium, sed potius 
moriatur, quam ut ream conscientiam faciat tanti criminis coram Deo, 
firmissimeque credat, sese esse veram et legitimam reginam Angliae, ab 
ipso Deo sic factam et probatam. Non est enim permittendum, ut falso 
crimine sese gravet et peccatum tam grande credat, quod nullum pecea- 
tum est. Hoc esset enim mendacium erroneae conscientiae timere et 
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' adorare loco Dei. Si enim regem servare non possunt (quod Deus avertat), 
servent tamen unam saltem reginae animam, ut ipsa, si divortium pro- 
hibere non potest, ferat hoc magnum malum maximae iniuriae sicut 
crucem suam, sed nequaquam approbet neque consentiat.!0 Ego, qui 
aliud non possum, oratione ad Deum«versa precor, ut Christus hoc 
divortium impediat et infatuet consilia Achitophelis ! illud suadentis, aut, 
si impedire non voluerit, ut reginae saltem fortem fidem et constantem 
certamque conscientiam donet, sese esse et fore reginam Angliae legitimam 
et veram, invitis omnibus portis mundi et inferni, Amen. Tu in Christo 
recte vale. Witt., 3. Sept. 1531. 

Martinus LutheR. 


a) von Luther hineinkorrigiert. b) von Luther korrigiert statt fratris sui. 
©) Nach Mose durchstrichen (ob von Luther?): ubi. d) korr. (ob von Luther?) statt 
contendimus. ©) korr. aus? von? f) von Luther hineinkorrigiert. &) dgl. 
h) korr. st. enim von? i) Et in — naturale von Luther eingefügt. 


1) Diese irreführende Überschrift nur in der Bugenhagenhs. 2) Vgl. o.8.179,49. 
3) Vgl. 0.8.181, 120. °)V.4. 5) Ep. 112 ad Augustinum, bes. c.14 (Migne 22, 924). 
SI VRIE DV 2227: 8) Walch? möchte peccari lesen. Es ergibt sich aber dort nur 
eine unbefriedigende Übersetzung. Wirklich helfen würde die Korrektur: esse tolli legem 
sabbati. ®) Im August 1531 wurde Katharina vom Hofe verbannt und in More, einem 
Hause des Abtes von St. Alban, interniert (Stephan Ehses, Römische Dokumente zur Ehe- 
scheidung Heinrichs VIII. von England 1527—1534, 1893, S. 183). 10) Hier hat 
Bugenhagen eingefügt: Potius id permittat, ... (s. 0.8.177). 11) 2. Sam. 15, 31. 





Nr. 1862. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 4. September 1531. 


Briefüberbringer der über Magdeburg nad) Xübed (und nad) England zu- 
rüd —?) reifende Robert Barnes. Simon Hafrit habe ich zu mir geholt, weiß 
aber noch nicht, wo ich ihn unterbringe. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 136: Helmst, 76, 318. 


I 


Daben® bei Schüße 2, 244 (aus Wolfenbüttel 1); de Wette 4, 294 und Enders 
30, 


Gratiam et pacem. Doctorem hunc Antonium Anglum tibi commen- 
do, mi Amsdorffi ; isthac enim iter facitad Lubecam.! Ex ipso licebit audire 
copiose, si qua de nobis scire libet. Simonem Hafrieium? vocavi, nescius 
adhuc, in quo nido sim eam avem locaturus. Et vestri Kastenherrani?® 
tenui viatico donarunt tam copiosum exereitum eius.? Sed Lutherus habet 
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erassum dorsum, feret etiam hoc onus. Agimus gratias, quod alterum 
remisisti vestitum et ornatum.® Dominus tecum, et pro me ora. 4. Sep- 
tembris 1531. 


Martinus Lutherus. 


1!) Vgl. o.8. 117. 2) Vgl.o. 8.1385. 173, If. 3) die Verwalter Eures gemeinen 
Kastens. 4) seine vielköpfige Familie (vgl. 1. Mos. 32, 10). 5) Walch?: „daß Du 
den andern gekleidet und wohlversehen zurückgeschickt hast.“ Über Neukleidung bei Ent- 
lassung vgl. u. 8.215 oben und Luther an Käte 27. Februar 1532. Wer ist aber der andere? 
(Ebensowenig wie reddere immer zurückgeben bedeutet, braucht hier remittere mit 
zurückschicken übersetzt zu werden.) 


Nr. 1863. 
Leonhard Munffoor an Luther. 
Antwerpen, 12. September 1531. 


Ob ein EChrift in Todesnot einen papiftiihen Priefter rufen und von ihm 
das Abendmahl sub una empfangen dürfe. 

Unjer Brief ift im Original deutlich unterjchrieben: Munssoor, wie überhaupt das 
Original durchaus nicht, wie Enders 9, 101? meint, „äußert undeutlich gejchrieben“ ift. 
Deshalb ift die Spur, die die Bremer Abjchrift mit “‘Mussovius’ gibt, nicht mweiter zu 
verfolgen, obgleich von Hier aus Enders und unabhängig von ihm F. W. Pont, Geschie- 
denis van het Lutheranisme in de Nederlanden tot 1618, Haarlem 1911, Blz. 38 zu 
derjelben Bermutung gefommen find. Enders meint nämlich, wenn die Yorm Mussovius 
richtig fein follte, jo fönnte der Briefichreiber derjelben Antwerpener Familie angehört 
haben wie Pierre de Mus, der unter den 1566 — 1569 aus Belgien verbannten Evangeli- 
fchen erjcheine. Und Pont, der unfern Brief nur aus der bei Krafft abgedrudten Bremer 
Abichrift fennt, jebt einfach den Namen Leonard Mus ein. Vielleicht gehört zu diejer 
Samilie auch Marcus Mussche, der zufammen mit einem anderen Antwerpener Bürger 
Iudocus Hoen 1513 den Yuguftinermöncen, die $oh. von Mecheln von Enfhuizen ent- 
fandte, mit dem Auftrage, in Antwerpen ein Klofter zu gründen, ein Grundjtüd jchenfte, 
auf dem fie eine Kapelle zu Ehren der heil. Dreieinigfeit erbauten (Ioannes Carolus 
Diercxsens, Antverpia Christo nascens et crescens ? 3 (1773), 280; Kolde, Die deutjche 
Auguftiner-Congregation 1879, ©. 260). 

Auf die evangelifche Gemeinde in Antwerpen 3. 3. unfre3 Briefes wirft helles 
Licht eine Eingabe an den Kanzler des Rats von Brabant, die diefem am 28. Januar 1533 
überreicht wurde, Klagen über den Drud und die Verbreitung lutherifcher Fegerijcher 
Schriften in Antwerpen enthielt, mehrere Zutherijche denunzierte und ein ftrenges Straf» 
gericht herbeiführte (veröffentlicht aus dem Brüfjeler Staatsarchiv von Rob. van Roo3- 
broed, Een nieuw dokument over de beginperiode van het Lutheranisme te Antwerpen. 
Overdruk uit den Gulden Passer. Bulletijn van de Vereeniging der Antwerpsche Biblio- 
philen 1930). 

Original: Hamburg, Suppellex epistolica 1 fol. ‚112. Abfjchrift: Bremen, 
Stadtbibl. Hj. all. Gedrudt bei Krafft, Briefe und Dolumente ©. 70 und 
Enders 9, 100. 
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- Inuicto Christianae gratie predieatori D. Martino Luthero, Ecclesiaste 
Wittenbergensi. Wittenberghe. 


Gratiam et pacem in Christo. Venerande Domine Doctor! Versatur 
inter nos questio, quid christiano agendum sit in extrema infirmitate de 
sumptione panis dominici, an illi lieitüm sit pro se vel sua familia! 
papistas? aduocare, qui illi ceenam Domini communicent, absque offendi- 
culo sacri Christi euangelieci instituti. Aliqui nostrum contendunt, quod 
non liceat, nisi Christum negare velit; alii contra asserunt, quod lieitum 
sit, modo infirmus iuxta Christi institutum a suo visitatore exigat.? Et 
cum piorum conscientias multum adiuuet habere testimonia illorum ?, qui 
rite ad praedicationem verbi Dei vocati sunt, oratum te facimus in 
Christi visceribus°, vt, quid nobis in hac re agendum sit, paucis significare 
velis. Consueuimus antehac secreta celebrare conuenticula et sic cenam 
Domini celebrare, sed compertum est, paruum inde segui fructum, et 
multa pericula et offendicula etiam inter Christi euangelio addictos. Et 
quum ad totam Christi ecelesiam pertineat predicatores eligere, qui etiam 
malos admixtos habet, impium esset et monachorum facto proximum, 
aliquos (nisi aliquod ob crimen eiectos) excludere, et non nisi quibus 
fauemus aut quos nouimus admittere. Sie factum est, vt solum Christi 
sitibundos ad studium euangelii hortemur, et quantum exigant, tanguam 
in mutuo colloquio edificemus. Inde factum est, vt hec questio inter nos 
versetur, quam obnixe a te precamur nobis aperiri.€ Orabimus pro nostra 
fidei mensura, vt euangelium a vobis praedicatum indies crescat et latius 
propagetur ad Christi gloriam. Orate etiam vos ipsi vicissim pro nobis, 
vt Dominus in nobis perficiat, quod suo gratuito munere incepit. Datum 
Antwerpie, die martis ante exaltationem crucis anno Domini 1531. 

Tuus Leonardus Munssoor, 
nomine aliquot fratrum. 


Inceperunt papiste mirum in modum in euangelicos seuire, dum 
cesar ab augusta ad nos veniret, ita vt aliguot igne et gladio in Flandria 
et Hannonia consumpserint? circa pascha, sed omnia nunc silent et 
tranquilla sunt, excepta vulgi contra euangelium obmurmuratione. 


!) oder für einen gleichfalls in den letzten Zügen liegenden Familienangehörigen. 
?) Plural, weil an verschiedene Fälle gedacht ist. 3) wenn nur der Todkranke von seinem 
Besucher das Abendmahl nach der Einsetzung Christi, d.h. sub utraque, verlangt. *) Außer 
an Luther wendet sich der Briefschreiber anscheinend gleichzeitig noch an andere Prediger 
des Wortes Gottes. 5) Phil.1,8. 6) Hier muß man einsetzen, um das Vorhergehende 
zu verstehen: Die Frage, die der Briefschreiber Luther vorlegt, ist aufgetaucht bei einer der 
Unterredungen, durch die die Vorsteher des Antwerpener evangelischen Konventikels die 
nach Christus Durstenden zum Studium des Evangeliums ermahnen und, soweit sie danach 
verlangen, erbauen. Zur Zulassung genügt uns der Durst nach Christus (solum Christi 
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sitibundos gehört zusammen: wenn sie nur ... .), unfromm und dem Verfahren der Mönche 
eng verwandt wäre es, einige (außer wenn sie wegen eines Verbrechens ausgestoßen sind) 
auszuschließen und nur diejenigen, die wir lieben und kennen, zuzulassen. Dunkel bleibt 
nur noch Z. 15—17: Et quum — habet. Wenn man nicht vorzicht, qui in quae (auf 
ecclesia bezogen) oder habet in habent (auf praedicatores bezogen ) zu korrigieren, dann 
bleibt nur übrig, qui auf Christus zu beziehen und zu übersetzen: der unter seinen Anhängern 
auch Schlechte hat. Jedenfalls bildet der Relativsatz die Brücke zum Folgenden. Weiter 
scheint sich mir ein Zusammenhang nur zu ergeben, wenn man praedicatores eligere in 
Parallele bringt zu ad studium euangelii hortari und übersetzt: „Und weil es für die 
ganze Kirche gilt, Prediger zu erwählen (und heranzubilden), und Mißgriffe dabei unver- 
meidlich sind, ...“ 6) so daß sie in Flandern und im Hennegau einige verbrannt und 
enthauptet haben. 





Nr. 1864. 


Yonas, Luther und Melanchthon an Hans Lofer. 
Wittenberg, 13. September 1531. 


Wiederholen ihre Fürbitte für Bartel Schechtel, ehemals Richter zu Prebich. 


Handjhriftlich: Gotha B 187, 18 („das Original, welches Zufti Jonä 
eigene Hand ift, ift bey Herrn D. Müllern anzutreffen“). Gedrucdt bei Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 170; Enders 9, 102 und Walch ? 21, 1698. 


Dem Gejtrengen und Ehrenveiten Hanjen Löfer zu Presih, Erbmarjchalln 
zu Sadjen!, unferm befondern lieben Herın und Freund. 


Unfer willig Dienft zuvor! Geftrenger und Chrenvefter, bejonder 
Herr und Freund! Kurgverichienen haben wir uff vielfältig und Hisig 
Anfuhung und Bitt Euch gejchrieben? und dienftlic) gebeten, daß hr 
umb unjer Fürbitt willen Bartel Schechtel, etwa Euern Richter zu 
PBregich, der zur Zeit auf Gottes Verhängnis? einen Euern Wildiehulgen ? 
auf feinen vorgehenden noch gefaßten? hat entleibt, zu Gleit wollen 
fommen lafjen, fid mit dem Gericht und Freundichaft zu vertragen, 
und ob hr ihn alsdann im Fled”? nicht leiden mollt noch fünnt, zu ver- 
gönnen, das Seine zu verkaufen und jich anderswohin zu wenden. Darauf 
uns aber bisher von Euch fein Antwort zufommen. Bitten deriwegen noch- 
malen mit ganz dienftlichen Fleiß, Xhr mwollet Euch des armen Mannes 
erbarmen, angejehen daß er, wie wir bericht, ganz erbärmlich und ohn 
feinem vorgehenden Willen zu joldhem Fall fommen, uff daß er jamt 
feinem Weib und Kindlin nicht zu Landläufern und fonderlich ins Elend 
gedeihen dürfen®, mie mir uns zu Euch Höchlich vertröften, Damit der 
arme Mann wiederumb zu geruglichen Gemijjen fomme, und alfo jich unjer 
Förderung und Fürfchrift genofjen befinde. Das wollen wir umb Eud) 
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- allzeit wilfiglich zu verdienen und zu verbitten gegen Gott erfunden werden. 20 


Datum Wittenberg am Mittivoch nach Nativitate Mariae Anno D. 31. 
Suft Jonas, Probit, 
Martinus Luther, beder (!) Doctor, 
und Bhilippus Melanchthon. 


1) Vgl. über ihn Bd. 3, 119. 2) Dieser Brief fehlt. 3) Durch Gottes Zulassung. 
4) — Wildschütz, Jäger. 5) Nach Z. 15 ist zu ergänzen: Willen. ®) sicheres Geleit 
zukommen lassen wollt, daß er vor Gericht erscheinen und sich mit der Verwandtschaft 
des Getöteten vergleichen könne. ?) Ort. 8) zu geraten braucht. 





Nr. 1869. 


Luther an Markgraf Georg von Brandenburg. 
[Wittenberg,] 14. September 1531. 


Antwort auf 25. Auguft. Mahnt ihn von der Wiederaufrichtung der Winfel- 
mejjen ab. 

An demjelben Tage beantwortete Melanchthon das Schreiben des Markgrafen 
(Driginal, aber nur die Unterfchrift eigenhändig: Ansbacher Religionsaften XI, 264, ge- 
drudt CR. 2, 538, beijer ZKG. 13, 328, doch ift zu verbefjern ©. 328 3. 4: in die firchen, 
©. 329 3. 7: die zeit). 

Die beiden Briefe trafen den Markgrafen nicht mehr in feinem Stammlande an, 
da er am 18. September jchon in Jägerndorf in Schlefien war. 


Driginal: Nürnberg, Bayer. Staatsarchiv, Ansbacher Religionsaften XI, 
262. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 68; Walch ! 19, 1484; Walch ? 19, 1216; 
Reinhards Beyträge 3. Hiltorie des Franfenlandes 1, 137; de Wette 4, 307; 
Erl. 54, 253. Vgl. au) Kolde, ZKG. 13, 327 und Enders 9, 103. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen furjten vnd herren, herın Georgen, 
Marggrauen zü Brandenburg, zu Breuffen, Vomern, Stettin herkogen zc., 
meinem gnedigen herren. 


nad ond fried ynn Chrifto, Amen. Gott behüete ia gnediglich €. 
f. 9-, durchleuchtiger, hochgeborner furft, gnediger Herr, fur dem vnrat!, 
das €. F. g. jolten die Windel mefjen lafjen wider auffrichten. So mehr? 
mocdht man auch alles wider auffrichten ond das Euangelion faren lafjen. 
Denn weil das Euangelion vn offenbart hat, das die Windel mefjen 
wider Gotte3 gebot und einjegunge Chrifti lefterlich ftreben®, als die fich 
für ein werd und opffer verfeuffen®, auch frembde funde damit gegen Gott 
zuuerjünen, mie bi3 her gebraucht ift, findet fich, das fie das facrament 
ond glauben verjtoren. Darumb gleich Wie der fonig Ezechias recht that, 
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da3 er die heilige ehrne jchlange Mofi zubrach?, weil das vold einen 
Soßen draus machte, vnangejehen, das fich viel dauon ergerten und yhm 
feind wurden, Alfo jey €. f. g. auch) feit und getroft, das fie folch Iefter- 
lihe Mefjen haben abgethan. Ob jolch8 viel verdreufft odder ho und 
laj8 werden zu der rechten Mefjen, mufjen E. f. g. dülden. &8 ift eine 
anjechtung de3 teufels, der damit jeine vorige gremwel wil wider auff- 
richten. Aber der pobel, jo des alten mwejens getwonet, mu3 alfo ver- 
jaujen vnd jich auffeulen.* Mit der Zeit wirds beifer werden. &8 ift auch 
fajt der prediger jchuld, die das vold nicht vleiffig zum Sacrament ver- 
manen, wie ich fie ynn meinem jermon gebeten habe’. Denn hie zu 
Wittenberg gehet3, Gott lob, fein gnüg zu, Bnd haben alle Sontage 
ynn die Hundert communicanten, ymer ander und ander, damit mir 
nicht vberladen werden. Aber wo auff dem lande vnvleiffige pfarher 
find, da gehet3 auch), wie €. f. g. Hagt, ynn ohrem lande zu gehen. Aber 
E3 mus angehalten ond getrieben fein, wie ©. Baulus leret.6 Denn der 
hauffe ift nu ynn die fleiffchliche freyheit geraten, da3 man ein weile 
mus fie laffen yhre luft bufjen. E3 mus doch anders werden, wenn die 
Bilitatio nü ynn jchwand fompt. E3 gehet bald zu, wenn man abbricht 
ein allt gebe, Aber das nemwe zu bamwen gehet nicht jo bald zü. Alfo 
mu3 jich hie auch mit der Zeit jelbs jchifen ond geben, wie Ecca 5? 
ipricht: Tempus destruendi, tempus edificandi. Serufalem ward auch gar 
langjam vond fchmwerlich mwiddergebamet.° Darumb hat Er Johann Brent 
€. f. g. recht geraten. Denn wo man die Meilen folt wider anrichten, 
ym pobel die andacht zu eriweden, So were es doch eine gottloje, vn- 
Hriftlihe andadht, wie vorhin geweft, das beijer were feine Mefje horen, 
denn mit jolcher andacht Horen. Auch wurde fie eben jo lange mwerhen, 
fo lange fie new mere, ond fo lange jie itt da3 Cuangelion auff3 nem 
geliebt hat.? Die wellt ift vberdruflig, ond ift yhr° art, das fie weder 
mangel noch vberflus leiden fan. Bnter dem Bapjt fundten wir den 
zwang vnd mangel des mwort8 nicht leiden, Nu fonnen mir die freyheit 
ond den vberfluffigen jchab des Euangelii nicht leiden. &3 wil heijjen 
ond bleiben!‘: Omnia propter electos, Et iterum!!: Electorum fidem. 
Wenn nur die prediger nicht lals find, So werden fich die aufjerwelten 
wol finden zum mort. Müfte doch Chriftug von den zehen aujjeßigen 
wol neune verlieren vnd allein den einigen Samariten al3 jeinen‘ 
Tezem haben.!? 3 ift gnug, wenn wir da3 vunjer thün. Wer nicht mil, 
der entichuldigt uns und verklagt fich jelbs. Doch were e3 fein, das €. T. 9. 
aus weltliche oberfeit gebotte beyde pfarherrn ond pfarfindern, das jie 
alle bey einer ftraffe muften den Catechifmum treiben und lerfien'®, 
auff das, mweil!* fie Chriften jein ond Heiljen wollen, auch gezwungen 
wurden zu lernen vnd miljen, was ein Ehrift wifjen fol, got gebe'*, 
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Er gleube darnach oder nit. Mus doch ein handmerdsman oder baur 
fein thun mifjen, Gott gebe, er fey from oder brauche des recht oder 
nicht. 17 Der felbige Catechiimus wurde viel guts bringen, wie er denn 
alles gut, jo ymn onferm vold ißt ift, gebracht Hat und noch bringet und 
fein fterder, beifer funft it, die leute,bey der andadht ond die Firche 
gant zu erhalten, denn der Satehijmus, wie mwir das teglich erfaren.!? 
EHriftus unfer HErr fterde ond fure €. j. 9. nach jeinem gnedigen millen 
mit reichem geift, Amen. Dornitags Eraltationis Cruciß 1531. 
En.’gE 
WilligeR 
Martinus 
ZutheR. 


a) korr. aus jtrebt. b) korr. aus verfeufft. ©) yhr übergeschrieben. 
d) jeinen <De). 


1) Unheil. 2) Ebenso gut. 3) 2. Kön. 18, 4. 4) Das Unruhige, Unklare und 
Faule im Wege der Selbstreinigung ausscheiden. Vgl. o. 8. 126, 14. 5) Vermahnung zum 
Sakrament des Leibs und Bluts unsers Herrn, Unsre Ausg. Bd. 30°, 595 f}. 8), 1. Tim. 
4,13. 2. Tim. 4,2. ?) Ecclesiastes 3, 3. 8) Unter Esra und Nehemia. 9) Auch 
würde diese Andacht nur genau so lange dauern, wie der Reiz der Neuheit (der wieder 
eingerichteten täglichen Messe ohne Kommunikanten) und die neu erweckte Liebe zum 
Evangelium dauerte. 10,2. Tim. 2, 10. EDEL SET. 12) Luk. 17, 15. 
18) Katechismus bedeutet hier den traditionellen Stoff: Zehn Gebote, Glaube, Vater Unser. 
14) so lange. 15) Vgl. über diesen Zwang zum Lernen der Katechismusstücke Unsre 
Ausg. Bd. 301, 461 und die dort zitierten Stellen. 16) gleichgültig, ob... 17) Vgl. 
besonders Vorrede zum Großen Katechismus Unsre Ausg. Bd. 30}, 129, 16 f. 18) Kate- 
chismus hier Katechismusunterricht. 


Nr. 1866. 
Tuther an die Königin Maria von Ungarn (?). 
(Wittenberg, 1. Hälfte September?] 1531. 
Teoftichrift. 


Adrefie und Datierung: Unjer Brief Hat in der Leipziger Ausgabe die 
Anrede: „Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürft“, und demzufolge lajjen auch 
de Wette und Erl. ihn „an einen ungenannten Fürften“ gerichtet jein. Aber die 
Troftichriftenausgaben und die älteren Gejamtausgaben haben die Anrede: 
„Durchleuchtige, hHochgeborne Fürftin.“ Haußdorff, Lebensbejchreibung Lazari 
Spenglers 1741, ©. 185 „it auf den Einfall geraten, ob nicht jolhe Tröftung 
auf Spenglers Verlangen an die vermwittibte Königin aus Ungarn Maria, Kaijer 
Karls V. Schmeiter, geitellet jei.“ Er zitiert zwei Stellen aus Briefen Spenglers 
an Beit Dietrich. 1. Bom 22. April: „So ift Königin Maria von Hungern Wittib 
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vor etlichen Tagen zu Nürmberg durchgezogen, das Regiment im Niederland an 
Frauen Margarethen Statt anzunehmen, die hat ihren chriftenlichen Prediger, 
jo jte auf dem Reichstag zu Augsburg gehabt [Foh. Henkel, Bd. 5, 511%], von ihr 
tun müjjen und ein papftiichen Pfaffen, der ihr alle Tag Meß lieft, angenommen, 
darumb ich auch gar hoch erjuchet bin, Doctor Martinum zu bitten, daß er ein 
riftenliche Ermahnung an diejelben Königin ausgehen lafjen wöll. Dann e3 ift 
aus allerlei jtattlichen Anzeichen ein guter Troft vor Augen, warın Kai. Maj. aus 
dem Niederland verrüd, daß diejelben Niederland das Euangelion annehmen und 
an der Königin noch ein chriftenliche Regentin finden jollen. Das vorleihe Gott! 
Wo Shr nun bei Doctor Martino zu jolcher Ermahnung an die Königin fürdern 
möcht, jo würdet Jhr wahrlich damit, al3 ich Hoff, nit ein gering gut, nüßlich 
Werk verurjachen.“ 2. Bom 20. September: „Jch Höre mit fondern Freuden, 
daß D. Lutherus der Königin von Hungern fo ein chriftenliche Ermahnung und 
Troftjchrift zugejandt Hat, ungezmweifelt, Gott werde fein Gnad mitteilen, daß fie 
des Orts Frucht bring, und gnädiglich verhüten, daß der Niederländijch luxus 
omnium temporalium, darin die fromm Königin nun viel reichlicher, freier und 
überjchütter dann bei den groben Hungern wohnen wird, ihr Herz von Gott und 
feinem Wort nit abwende.....“ (vgl. auch Mayer, Spengleriana 1830, ©. 85. 90). 
Ender3 9, 1341 Iehnt die Vermutung Haußdorff3 ab mit der Begründung, daß 
der Inhalt unjres Briefe „in feinem Stüd zu der Zage, in der fich damals Maria 
befand, pafje“. Indes paßt doch die Stelle u. ©. 196, 25 f.: „Was 1ft’3 nu, ob ung 
Leib und Xeben, Vater und Mutter, Brüder, Königreich, Fürftentum, Ehre und 
Gemalt ... auf Erden entfället, wenn ung nur die Gnade bleibet ...“ nicht 
ichlecht, mindejtens enthält unjer Brief nichts, was der Lage der Königin mider- 
ipräche. Freilich möchte man erwarten, daß Ruther den Troftgrund benugte, den 
Spengler in feinem 1. Schreiben anführt, daß die Königin in den Niederlanden 
Gelegenheit finden werde, dem Evangelium die Bahn zu brechen. Aber vielleicht 
hat Zuther aus der Sorge heraus, daß der Brief durch eine Jndiskretion bekannt 
werden und der Königin Unannehmlichfeiten bereiten möchte, diejen Trojtgrund 
meggelafjen und überhaupt vermieden, auf die individuellen Verhältnijje Rücd- 
ficht zu nehmen. Enders vermutet die Kurfürftin Elifabeth von Brandenburg als 
Adrefjatin (Bd. 4, 43619). Aber zu deren Lage paßt unjer Brief mindeitens nicht 
befjer. Kamerau, AfRg. 14, 1891 wendet gegen beide Vermutungen ein, daß Die 
Anrede nicht laute: „E. Maj.“ oder: „E. 8. ©“, jondern: „E. %. ©.“ und denft 
daher an Sibylle, die Gattin des Kurprinzen Joh. Friedrich. Aber zu deren Lage 
paßt unfer Brief gar nicht. Auch Hat Luther wohl erjt mit ihr al3 Kurfürftin 
im Sahre 1544 forrefpondiert (Bd. 5, 4. 62; Enders 15, 355). Den Einwand, 
den Kamerau gegen Haußdorff3 Vermutung, daß unjer Brief an die Königin 
Maria gerichtet jei, erhebt, hat Haußdorff ©. 187 jchon jelbit berüdjichtigt: 
„Zwar nennt fie Quther in diefer Tröftung nicht gnädige Königin, toie in der 
BZufchrift der vier Troftpfalmen (Bd. 4, 126), jondern nur „Durchleuchtige, Hoch- 
geborne Fürftin“, doch önnte folches wohl wegen de3 damaligen veränderten 
Buftandes der Königin mit Fleiß gejchehen fein.“ Hausdorfjs Vermutung icheint 
mir immer noch die anfprechendfte, weil durch Spengler3 Brief vom 20. Sep- 
tember bezeugt ift, daß Luther der Königin Maria eine Troftihrift zugejandt hat, 
und weil dann auch gleich der in unjerm Briefe erwähnte Vermittler jich in 
Spengler darbietet. Vielleicht Hat Veit Dietrich oder ein anderer in Wittenberg 
unfern Brief vor der Abjendung abgejchrieben und hat er bis zum 1. Abdrud 
1545 oder für diefen Abdrud eine Retujche erfahren. 
13* 
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Gedruct zuerft in Crueigerd Troftichriftenausgabe von 1545 (Bd. 5, 239), 
dann: Sen. 5, 363; Witt. 9, 470; Altenb. 5, 592; Leipz. 22, 514; Wald) ! 10, 
2016; Wald) 2 10, 1722; de Wette 4, 323; Exl. 54, 261. Vgl. Enders 9, 134. 


Gnade und Friede von Gott, in Ehrifto unjerm Herrn und Heiland! 
Durchleuchtige, Hochgeborne Fürftin, Ich hab durch N.! vernommen, tie 
E. 3. 6. faft Hoch befümmert find, und als ich denfen fann, nicht aus 
einer Urfach allein, wie e3 denn pflegt zu gehen, daß fein Unglüd allein 
ift?, und ich an mir felber wohl erfahre, wo der Teufel Urjachen findet, 
gerne uber den Zaun fteiget, da er am niederiten ijt?, und mo e3 zupor 
naß ift, mehr zugeußt?, und aus einer Anfechtung, ald aus einem Zunlfen, 
gern ein Feur oder ein Sindflut machet. 

Derhalben ift mein untertänige Bitte und Vermahnen, €. 3. ©. 
wollten eigenen Gedanken, die doch nicht ganz eigen find, jondern ge- 
wißlih) vom Teufel aufgeblajen werden, jo viel e8 müglich ijt, mwider- 
ftehen. Unjer Herr ift ja nicht jo zornig, al wir ung lajjen dünfen und 
fühlen, jondern verfuchet uns, ob wir wollten ihm zu Ehren auch etwas 
Tapfer3> leiden, diemeil er jelb3 unjchuldig jolch unbegreiflich Leiden für 
unjer Sünde milliglic) auf jich genommen hat, und das alles aus dem 
allergnädigjten Herzen feines Bater3, unfer3 lieben Gottes, 

Solh3 Leiden feines lieben Sohns ift ja jo groß, daß®, jo mwir’3 be- 
dächten, weil er e3 umb unjermwillen getan hat, billig jollt unjer Leiden 
gering machen, und wo fein Leiden Galle und Eifig gemwejen wäre, unjers 
faum ein guter Wein und Malvafier? zu rechnen fein follt. Sit er doch 
unjer gnädiger Gott, de3 Pfand wir Haben, nämlich feinen Sohn, durch 
die Taufe, Sacrament und Euangelium dargereicht, daß mir gar nicht 
zweifeln jollen noch fünnen an jeiner Gnade, e3 gehe auch drüber, mie 
Gott will. 

Was ift’3 nu, ob uns Leib und Leben, Vater und Mutter, Brüder, 
Königreih, Fürftentum, Ehre und Gewalt und alles, was man nennen 
mag, auf Erden entfället, wenn uns nur die Gnade bleibet, daß Gott 
unjer Vater, jein Sohn unfer Bruder, fein Himmel und Creatur unfer 
Erbe, und alle Engel und Heiligen unfer Brüdere, Vettern und Schmweitern 
ind? Verlieren wir doch hie faum einen Heller, wenn mwir’3 alles ver- 
lieren, und behalten dort nicht Königreich noch Himmel no Erden, 
jondern Gott jelb3 und das ewige Leben. 

So bitt ich nu denjelben Gott Vater, er mölle jolch3 alles, twie das 
reichlich in der Schrift gefunden twird, durch feinen lieben Heiligen Geift 
in &. 3. ©. Herz jchreiben, und ftetig daran gedenfen laffen, und viel 
tiefer zu Herzen gehen, denn ©. 3. ©. eigens Leben, und was €. %. ©. 
mag lieb fein auf Erden. 


Solches jchreibe ich, dieweil ich je hoffe, €. 3. &. haben feine ion- 
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derlich Beichwerung oder Anfechtung des Teufels, das ift, von Sünden 
oder Gemiljen, jondern allein von ausmwendigen Sachen, die das Gemiljen 
nicht angehen. Darumb follen €. 3. &. je Gott danfen, daß fie ein gut 
Gemiljen in Chrifto zu Gott haben, meil e3 gar weit ubertrifft alles, 
was da mag leiblih und zeitlich Leiden heißen. Ach! wir werden ja 
nimmermehr jo viel für ung felbs, viel weniger für Gott tun oder leiden, 
denn er für und getan und gelitten hat. 

©o willen &. 3. ©., daß unjerm Heren Gott der höhejte Dienft, 
Wohlgefallen und das beite Opfer ift, jo man fich mider jolche jchwere, 
traurige Gedanken wehret und ihnen nicht Raum gibet; fondern vielmehr 
fich tröftet feiner Gnaden, denn alles Unglüd unter dem Himmel, auf 
Erden und in der Hölle ung jchreden Tann ; wie er denn jpricht Palm 147°: 
Gott hat Gefallen an denen, die ihn fürchten, und auf feine Güte trauen; 
und abermal PBjalm 51°: Gottes Opfer find ein betrübter Geift, das da 
heißt ein elend3 Herz; und gebeut Pjalm 501%, man folle die Anfechtung 
und Unglüd nicht im Herzen behalten, fondern von fich werfen, und zu 
ihm fliehen und ihn anrufen. Denn aljo lauten die Wort: Rufe mic) 
an in der Not, jo mill ich dir helfen, daß du mir danken follt. Spricht 
nicht alfo: Siehe die Not an; fondern: Wende dich hieher, und rufe 
mich an, fo foll’8 darnad) nimmer Not fein. Denn Gott ift uber alle 
Not. Denn er will’3 haben, daß uns mehr tröften foll feine Gnade, weder"! 
alles Unglücd betrüben kann; mie St. Paulus fpricht Phil. 312: Friede 
und Troft, jo ihr an Gott habt, foll alles uberwinden. Hiemit Gott be- 
fohlen ıc. 

E.%.©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


1) Spengler? (s. o.). 2) Wander, Unglück Nr. 85. 3) Wander, Naß Nr. 12. 
4) Wander, Zaun Nr. 70 f. U. A. Tischr. 3, Nr. 2840b. u. 8. 701. 5) etwas Besonderes. 
6) daß es. ?) Vgl. D.Wb. 6, 1512. Seyal1: V.198 10) Y. 15. 11) als. 
220472 


Nr. 1867. 
Philipp von Heflen an Gregor Brüd und Luther. 
Marburg, 16.(?) September 1531.] 


Schict ihnen den ihm von der englifchen Botihaft auf Befehl des Königs 
Heinrich VIII. von England zugeitellten, von etlichen Univerjitäten verjaßten 
Ratichlag mit der Bitte, diefen mit den andern Gelehrten der Univerfität Witten 
berg zu erwägen und ihm ihr Urteil über die Ehejache des engliihen Königs 
mitzuteilen. 


198 Zuther3 Briefmechfel. Nr. 1867. 


Datierung: Da der Landgraf am 21. Dftober 1530 auf einen Brief 
Luthers vom 15. und diefer darauf wieder am 28. Dftober antmortet, wird unfer 
von Ruther am 22. September 1531 beantmwurteter Brief etwa am 16. geichrieben 
jein. 

DOriginalfonzept von der Hand des Kanzleijchreibers Wolf Bogelmann 
im Staatsarchiv Marburg. Gedrudt von Franz Gundlah, Nachträge zum 
Briefwechjel des Landgrafen Philipp mit Luther und Melandthon, in: Btichr. 
des Ver. f. hejj. Gefch. u. Landeskunde N. %. 28, 64 und danad) bei Enders 
175297. 


Den hochgelerten unjern lieben getreuen Gregorien Bruden, hurfurit- 
lichen canzler zu Sachjen, der rechten doctori, und Martino Luthero, 
theologie doctori und ordinario zu Wittemberg, jament und bejondern. 


Philips. 

Hochgelerten lieben getreuen! Uns hat ifo die englijche botichaft aus 
bevelch und von wegen ire3 hern, foniglicher wirden zu Engeland, einen 
ratjchlag, von etlichen univerfiteten geftellt!, zugepracht und begert, da3 
mir in der fach unferer gelerten rat und bedenfen auch haben, auc) das 
toir bey euch umb rat hierin und infonder mit anligendem ernit an- 
juchen und iro [Mt] alsdann jolliche ratichlege bey furderlicher botichaft 
zufommen laffen mwöllten. Wann nun an diefem man der furderung des 
euangelii, ti ir mißt, etwas gelegen und guter hoffnung, jo er deshalben 
bey) unferer firchen mit Gott zufall haben, wurden mir den one ziveivel 
unferm heupt Chrifto geminnen?, Sp jhifen wir euch denjelben ratichlag, 
daraus ir den casum notturftiglich zu vernemen haben, Hiemit zu, mit 
gnaden begerende, ir wollend jampt den andern gelerten der univerfitet 
Wittenbergf follichen casum mit vleiß erwegen, betrachten, bedenfen und 
und euern ratichlag, ob fein Fonigliche wird irn gemahel, jo hievor feiner 
f. wirden bruder3 gelafjene mittib gemeft, verlajfen und mit Gott ein 
ander eelich gemahel nemmen mög, furderlich zufommen lajjen und in 
\onderheit erwegen und anfjehen, das jein fonigliche wirden in irn jungen 
tagen und ehe jy ire mundige jar erreicht, ire3 pruders (jo ohne leibs 
erben veritorben ijt) verlajjen weib aus vetterlihem zwang und gehoriam 
nemmen mujjen und in dem uff dDifpenfation damals regierenden bapfts, 
daruff man derjelben zeit gemeinlich gepeuten? und gemeint, das follichs 
bet) eim bapft al3 dem heupt der chriftenheit zu erleuben ftunde, gejehen 
hat. Wollend darin alfo dem wort Gottes zu ehrn und gemeiner chriften- 
lichen firchen zu guten ernftlichen vleiß tun, da3 fumpt auch uns zu 
jonderlichen gefallen, gegen euch widderumb mit gnaden zu erfennen. Dat. 


\) Luther waren diese Gutachten schon von Robert Barnes vorgelegt worden (0. 8.177 ): 
?) Da nun an diesem Mann (König Heinrich) für die Förderung des Evangeliums viel 
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gelegen ist und zu hoffen ist, daß wir, wenn er in dieser Sache von seiten unsrer Kirche 
Beifall findet, ihn ohne Zweifel für unser Haupt, Christus, gewinnen, ...Vgl. Ökolampad 
an Zwingli 13. August (Zwinglis sämtl. Werke 11, 567 ): Proinde occasionem hanc negli- 
gere nequaquam licet, si forsan olim per papam /Julius II.] deceptus, per Lutherum 
indignissime tractatus /durch Contra Henricum regem Angliae 1522] agnoscere nos 
incipiat ... ®) gewöhnlich gewartet (von „beiten‘‘), geachtet hat. 





Nr. 1868. 
Burggraf Friedrich I. von Dohna an Luther. 


Benatef in Böhmen, 20. September 1531. 


Dankt ihm für die freundliche Aufnahme feines Sohnes und bittet ihn, 
meiter auf diejen aufzupajjen. 

Burggraf Friedrich II. von Dohna, Herr auf Drajchik und Benatef, befannte fich feit 
1530 mit anderen böhmijchen Herren und Nittern offen zu der Unität der böhmischen 
Brüder. Aus jeiner Ehe mit Johanna, geb. von Waldheim, ging als älteiter Sohn Burg- 
graf Borzimog oder Borzad von Dohna hervor. Im Winterfemefter 1530/31 wurde diefer 
mit jeinem Informator oder Hofmeifter in die Wittenberger Matrifel eingetragen: Herr 
Borzad, herr von Dona, Baro bohemicus, und Hineck perknowsky von bereknaui. Auch 
nad) der Rüdfehr jeines Sohnes aus Wittenberg blieb Friedrich der Brüdergemeinde treu. 
Er war einer von jenen böhmijchen Herren, die 1547 im Schmalfaldifchen Kriege ihrem 
Zandesheren, dem Könige Ferdinand I., auf jeinem Zuge gegen Kurfürft Joh. Friedrich 
von Sachjen die Heeresfolge vermweigerten. Ym Bunde mit den Pragern und anderen 
böhmishen Bürgerjchaften und im Einverftändnis mit den laufitifchen Sechsitädten 
rüfteten fie für ihren Glauben gegen ihren König, aber die Niederlage des Kurfürften bei 
Mühlberg und feine Gefangennahme zerichlug alle ihre Hoffnungen und Pläne. Dem 
Strafgericht, das Ferdinand über die aufrührerifchen böhmischen Stände verhängte, wurde 
Friedrich durch feinen Tod entrüdt. An jeiner Stelle wurde jein ältejter Sohn am 20. Zuli 
1547 mit den übrigen Herren und Rittern vor des Königs Gericht in Prag aufgerufen. 
Er fam aber glimpflich davon. 

Borzitvog ift der puer 14 annorum, baro Bohemicus, den 2uther bat, bei jeinem 
am 9. November 1531 geborenen Martin Pate zu ftehen (U. A. Tijchr. 1, Nr. 95). Hyned 
(KRofeform für Ignaz) Perfnomsty wird in den Tijchreden aus den Jahren 1532 und 1533 
oft genannt. Er wird vermittelt haben, daß Luther 1532 den Abgejandten der Brüder- 
gemeinde Martin Michalec empfing, aus feinen Händen die deutjche Überjegung einer 
Befenntnisfchrift entgegennahm und 1533 mit einer Vorrede druden ließ (Unjre Ausg. 
Bd. 38, 75f.). Perfnomsty jchloß ji) in Wittenberg eng an Luthers Lehre an und fam 
von ber überftrengen und asfetifchen Lebenshaltung der Pilarden ab. Nach jeiner Rüdfehr 
nach Böhmen wurde er deshalb von einem Eiferer angegriffen. Schließlich zog er mit 
PVeter Weller, den er an Lutherd Tifche fennengelernt hatte, ins Heilige Land. Hier 
wurden beide, Ende 1534 oder Anfang 1535, vom Fieber Hinmweggerafft. E. Krofer in: 
uther-Ralender f. d. $. 1910, ©. 94 ff. 

Original: Schlobitten in Dftpreußen, Dohnafches Archiv. Da es im 
Auguft 1631 von Burggraf Achatius II. au der preußifchen Linie Dohna 
feinem Bruder Abraham auf Schlobitten, der fi mit der Gejchichte jeines 
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Geschlechts befchäftigte, überjchiett wurde, ift es vielleicht gar nicht abgejandt 
worden. Gedrudt: ZKG. 19, 454 und Enders 9, 104. 


Iuxta pio et erudito viro D. Martino Luthero, Witt[e]mbergensis Ecelesiae 
Ecclesiastae, amico sibi plurim[um] dilecto. 


Gratiam et pacem in Christo Ihesu, servatore nostro! Ornatissime 
vir! Intellexi ex literis, quas superioribus diebus Hynko Perknowens ad 
me dederat, te, licet variis distractum negotis, singulari quadam bene- 
volentia erga filium meum esse affectum, cui non tantum humanum te 
exhibes, sed et hospitalem, utpote quem tuo contubernio, quod raris 
contigit, ascivisti. De qua humanitate ego et gratias ago, et referre 
conabor. Spem enim concepi, hunc ex tanti viri consuetudine non solum 
literis ornatum, sed christiana quoque pietate clarum ad nosredditurum (!), 
ita ne me impensarum, ipsum vero laborum poeniteat. Itaque rogo, ut 
ea qua coepisti benevolentia hunc complecteris (!), quod si segniorem in 
studento (!) pietati intellexeris, adde cal[e]Jaria; nosti enim, quam lubrica 
ea sit aetas, quamque consilii indiga, quae nisi intra septa decori et 
honesti contineatur, facile aut nimia licentia labitur, aut anxia sollieitu- 
dine animum despondet. Opto igitur, ut filius noster tibi et omnibus tui 
similibus quam commendatissimus sit. Bene vale, vir ornatissime, cum 
duleissima suaviss[ima]q[ue] coniuge, quam etiam nomine nostro salvam 
esse iubeto. Iterum vale. Dat. in Veneciis Bohemicalibus.! XX. die mensis 
Septembris anno MPDXXXT°. 

Friedericus Comes a Donin, Dominus in Draziecz. 


1) „Ebenso wird der Ortsname Benatek in Mähren zu Venedig entstellt und in Venetiae 
Moraviae latinisiert‘‘ Kroker S. 96. 


Nr. 1869. 
Luther an Philipp von Heffen. 


[Wittenberg,] 22. September 1531. 


‚Hat Philipps Schreiben jamt der Univerfitäten Urteil (über die Ehejache 
König Heinrichs) empfangen, will ihm fein Urteil, das er früher für einen Doktor 
(Barnes) niedergejchrieben, möglichjt bald zufertigen. Da aber Philipps Schreiben 
zugleich an Dr. Brüd gerichtet ift, will Luther diefen erwarten oder Philipps 
Schreiben nebft Beilage nad) Weimar jchiden und dann Ichnellitens ihre gemein- 
jame Antwort jfenden. 


Driginalim Staatsarchiv Marburg. Gedrudt von Lenz, ZKG. 4, 136, 
bei Ender3 9, 105 und Walch? 21, 3467. 


10 


20 


a 


1 


o 


1 


a 


Nr. 1869. 1870. September — Oftober 1531. 201 


Dem durdhleüchtigen, hochgebornen furften ond heren, heren Philipps, 
Landgrauen zu Helen, Graue zu KabenElbogen, zu Ziegenhayn, Dieb 
und Nida, meinem gredigen Herrn. 


nad ond friedel Durchleuchtiger, hochgeborner furft, gnediger herr! 
3h Hab E. f. g. jchrifft! jampt der Vniuerfiteten vorteil? empfangen ®nd 
ynn abmwejen Doctor Gregor Brüden? gelejen zum teil, Und mil E. f. g. 
nicht bergen, da3 ich vorhin ynn diefer jachen des foniges zu Engelland 
mein vrteil gejchrieben an einen Doctor’, der fol von mir ynn ge» 
heym gebeten, Welch8 ich €. f. g. jo bald ich fan mil zufertigen.® Denn 
ih8 mit der Bniuerjiteten vrteil feines meges halten fan. Doch meil 
E. f. g. mir jemptlich und Doctor Bruden gejchrieben, mil ich fein harren 
oder gen Weymar die jachen zu yhnı jchiden und auffs forderlichit onjer 
antwort helffen e. f. g. zu jchiden. Denn ich hab den boten nicht wollen 
lange auffhalten ®nd hab doch ynn der eyle nicht mehr ist Tonnen 
thun. E. f. g. zu dienen bin ich willig ond bereit. Hie mit Gott be- 
folhen, Amen. Freytags nad) ©. Matthei Apoftoli 1531. 


E. fg. 
Billiger 
Martitus 
RutheR. 

1) Vom 16. (?) September, o. S. 197. 2) Vgl. o. 8. 198, 14. 8) Philipps Brief 
vom 16. (?) September war an Brück und Luther adressiert. 4) meinesteils, meinerseits. 
5) Barnes. O) Volro2 8. 17. 

Nr. 1870. 


Luther an den Rat zu Zerbit. 
[Wittenberg,] 7. Oftober 1531. 


Hat ihnen auf ihre Bitte ald Recht3beiitand den Lic. Konrad Maujer be- 
jorgt, der am 10. Dftober bei ihnen erjcheinen merbe. 


Der Zerbiter Rat hatte am 21. September 1526 von dem Franzisfanerflojter 
Bei ergriffen. Die Mönche Hagten bei den Fürften von Anhalt, wandten jich wilhen 
Neujahr und DOftern 1528 an den Stellvertreter des Kaifers, König Ferdinand in Prag, 
Anfang 1529 an das Reichgfammergericht in Speier. Auf den 11. Oftober 1531 wurde 
ein Termin angejet. Der Kötheniche Amtmann Andreas Schlegel jandte einen Eilbrief 
an den Rat: „Xhr mwollet Euch um einen Gelehrten, der Euch) dienftlich, bewerben, daß 
hr den die Zeit bei Euch Haben fünnt, denn daran ilt, twie zu bemerfen, merklich gelegen.“ 
Bol. H. Beder in: Mitteilungen des Vereins f. Anhaltifhe Gejch. und Altertumsf. 11, 
410f. Infolgedeijen bat der Zerbiter Rat Zuther, fi) um einen Juriften für fie umzutun. 
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Driginalim Stadtarchiv Zerbft. Gedrudt: Sintenis, Denkichrift ©. 46; 
Erl. 56, 183; Seidemann-de Wette 6, 132; Walch ? 21, 1699; vgl. Ender3 9, 106. 


Den Erjamen vnd meilen Burgermeilter vnd Ratman der Stad Zerbift, 
meinen gonftigen herren ond guten freunden. 


®.8.F.! Erjamen, meijen, lieben herrn! Sch hab auff ewr bitten 
mic) oumb einen Juriften ombgethan. Alfo find fie jo lange aufjenblieben 
und mit hendlen verhindert, jonderlich die, jo yhr genennet, da3 ich mit 
gutem rat meiner freunde ond heren den achtbarn herren Licentiat Con- 
radum Maujer! Habe vermocht, Welcher bey den vunjern der funft ond 
geichidlideit fajt gerumbt und auch? geubt und gebraucht, das ich Hoffe, 
uhr jollet mit yHm mol verjorget jein. Und jol auff neheften dinftag bey 
eüch erjcheinen. So ift die fache aüch an yHr jelb3 gut Ynd Gottes eigen, 
Der wird mol helffen. Hie mit Gott befolhen, Amen. Sonnabend3 nad) 


Srancijci 1531. 
Martinus LutheR. 


2) auch <... lich). 


1) Vgl. über ihn Bd. 5, 201‘, dazu noch Friedensburg, Gesch. der Universität W itten- 
berg 8. 205f. Er starb am 10. Oktober 1548 (OR. 10, 598). 





Nr. 1871. 
Luther an Martin Görlig in Braunfchweig. 
[Wittenberg,] 9. Oftober 1531. 


Luther jieht fich andauernd nach einer pafjenden Stellung für ihn um. 


Handjehriftlich: 1. Jena, Bos. q 248, 1818. Gedrudt: 2. de Wette 
4, 309. 3. Enders 9, 107. 


Gratiam et pacem in Christo. Non obliviscar ® tui, mi Martine, sed 
specto et expecto assidue aliquam tibi commodam conditionem. Atque 
quam saepe me poenituit, te a Torga esse motum!, sed faciebamus 
hoc bona spe et obsequio Christi. Quodsi diutius isthie valetudo tua 
ferre non potest istam faciem terrae?, consulerem, ut ante conditionem3 
abires et interea vel Torgae sub aura clementiore te contineas, donec 
tibi Dominus provideat. Tui sit arbitrii, quod facias, ut corpusculum 
redimas. Vale in Christo cum uxore et liberis. 9. Octob. 1531. 

Martinus Luther. 





2) obliviscor 1. 


oo 
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2) Vgl.,Bar5, 51. ?) Walch?: „dort die Beschaffenheit des Landes“. Wohl nach 
Ov. met. 3, 414 (facies loci ): „jene schöne Gegend“. ®) Walch?: ‚vor der festgesetzten 
Zeit‘“. Aber conditio doch wohl in derselben Bedeutung wie Z. 2, also: ehe eine passende 
Stellung für Dich gefunden ist. 





Nr. 1872. 


Luther an Spalatin in Altenburg. 
Wittenberg, 10. Oftober 1531. 


Wunderpulver gegen die Belt. Konfejjion des Joh. Fresleben. Undanf- 
barkeit und Graujamfeit der Zmwidauer gegen Hausmann. Zuther überlaftet, 
fommt nicht dazu, feine Apologie zu jchreiben. Korrektur der Brophetenüber- 
jegung. Der PBapft mit dem Kaifer verfeindet. König Franz läßt in ganz Franf- 
reich die Genuejer (?) ausplündern. Ehejcheidungsangelegenheit König Hein- 
tih3 von England. Der Komet. Luther wünjcht glüdliche Entbindung von 
Spalatins Frau. 


Handjchriftlich: Jena, Bos. q 25®, 247b; Wolfenbüttel, Helmst. 76, 31. 
Drude: Buddeus p. 230; de Wette 4, 309; Enders 9, 107. 


Optimo et sincerissimo viro, D. M. G. Spalatino, ministro Christi forti 
et fideli, suo charissimo fratri. 


Gratiam et pacem in Christo. De mirifico illo pulvere! contra pestem 
salutari, mi Georgi, hic nihil neque scitur neque auditur. Christus verus 
ille medicus vos custodiat et servet, Amen. Spero tamen, pestem istam, 
sicut et ubique fere, lentam et clementem fore. 

Confessionem Io. Fresleben?® nemo nobis obtulit, neque unquam 
vidimus. Dominus reddet Cygneis truncis, quod merentur sua ista in- 
gratitudine maxima et saevitia in optimum virum. Sed ipsorum mos est 
contristare Spiritum sanctum?, tamen in perniciem suam. Ego meam 
apologiam* libens scriberem, sed sic irruentibus assidue distrahor ne- 
gotiis et debitis teneor officiis, ut ne septima pars mei possit illi inservire, 
cum ea totum me requirat; sic semper dies diem extrahit? et rem differt. 
Duas horas singulis diebus impendo prophetis corrigendis. Sed quid tibi 
haec non ignaro ? 

Certum est, Romanum Pontificem alienatum esse a Caesare, et 
Gallum etiam aversum esse cogit suspicari, quod per totam Galliam bona 
et res Genovensium® (nescio ob quam offensiunculam) diripi iussit, in 
odium (ut putant) Caesaris. Idem de Anglo suspicantur, eo scilicet signo, 
quod divortio reginam a se trudere quaerit. Nosti eam esse materteram 
Caesaris. Ita fit in hoc pessimo saeculo, ista sunt studia filiorum hominum. 
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Deus respieiat nobis Caesarem”? et Papam confundat, sicut hactenus 
omnes hostes eius, Amen. Cometa® mihi cogitationes facit, tam Caesari, 
quam Ferdinando impendere mala, eo quod primo caudam torsit ad 
aquilonem, deinde ad meridiem mutavit, quasi utrinque fratrem signi- 


ficans.? 
Deus det costae tuae feliciter uterum et ferre et ponere, laetificetque 


vos ambos pulchro et sancto Habelulo!", Amen. Saluta et conforta 
M. Brisgerum in Domino. Wittembergae 10. Octobris 1531. 
Tuus Martinus Luther. 


1) Nach Enders 9, 1081: Cardobenedicten. Vgl. aber Bd. 4, 161”. 2) Enders 
9, 108? wendet gegen die Vermutung von de Wette, daß Fr. ein Ratsherr in Zwickau gewesen 
sei, ein, daß ein solcher nicht nachweisbar sei, und fragt: „Sollte er mit einem der beiden 
Brüder Leonhard und Ohristoph Freisleben identisch sein, welche beide als Schulmeister 
in Österreich (in Linz und in Wels) zuerst evangelisch, dann täuferisch wirkten, bis sie 
1528 vertrieben nach Nürnberg kamen, wo sich dann ... ihre Spur verliert?‘“ Enders 
9, 258! trägt nach: „Fresleben ist wohl Joh. Freyßleben, Pfarrer zu Kahla, nicht weit 
von Egra (Eger) gebürtig, ‚ein gelehrter, beredter und ernster Mann‘, den am 13. Mai 1540 
die Visitatoren als Pfarrer zu Schönberg bei Eger empfahlen [vgl. Kreyßig, Album der 
evangel.-luther. Geistlichen im Kgr. Sachsen 8. 578]. Beierlein, Gesch. der Stadt 
und Burg Elsterberg i.V. 2, 137 identifiziert ihn mit dem $. 1509 in Leipzig vmmatriku- 
lverten Ioannes Freysleben de Redewitz [Markt Redwitz; 12. September 1511 bacc. art.], 
der als Prediger in Elbogen 1523 die Elbogener Kirchenordnung [ZKG. 26, 82 f.], als 
Prediger in Weiden eine Schrift gegen das Salve regina verfaßte [O. Clemen, Beiträge zur 
Reformationsgesch. 3, 34 f.; Druck von Paul Kohl in Regensburg: Zentralblatt für Biblio- 
thekswesen 29, 414 Nr. 17; über die Gegenpredigt von Joh. Hauer vgl. Sammelblatt des 
Histor. Vereins Dillingen 47, 62], Herbst 1524 Weiden verlassen mußte [Gerh. Kolde in: 
Beiträge 2. bayer. Kirchengesch. 20, 2 ff.], seit 1525 in Elsterberg als treuer Gehilfe des 
Pfarrers Heinrich von Bünau [vgl. Bd. 2, 110!] wirkte [vgl. Kreyßig S. 153], aber auch 
von hier weichen mußte, und zwar kurz nach der 1. Visitation, da schon Ende April 1529 
als sein Nachfolger Paul Lindenau [vgl. Bd. 5, 52] erscheint; er sei nach Selbitz gegangen 
und von da nach Zwickau. Letzteres schließt Beierlein aus unserem Briefe, weil er (wie 
de Wette) unter dem optimus vir im nächsten Satze Fr. versteht. Aber mit diesem meint 
Luther Hausmann. Fr. war damals vielmehr noch Pfarrer in Selbitz. Mit confessio Io. 
Fresleben könnte Luther das Gutachten meinen, das Fr. als Pfarrer von Selbitz dem Mark- 
grafen Georg von Brandenburg erstattete, als dieser am 29. Januar 1530 von seinen Super- 
intendenten und Pfarrern für den Augsburger Reichstag solche Gutachten einforderte 
(Ablieferungstermin 13., dann 27. März, vgl. Gußmann, Quellen u. Forschungen z. Gesch. 
des Augsburgischen Glaubensbekenntnisses 1, 64. 403). Wilh. Ferd. Schmidt charakterisiert 
das Gutachten von Fr.: „klar, überlegt, maßvoll im Urteil, entschlossen, offen, radikale 
Verinnerlichung‘‘ (Die fränkischen Bekenntnisse, herausgeg. vom Landeskirchenrat der 
evangel.-luther. Kirche in Bayern r. d. Rheins 1930, $S. 108). 3) Eph. 4, 30. 4) Ob 
Luther hier von der apologia germanica redet, die er nach früheren Briefstellen (OR. 2, 494. 
501; Mayer, Spengleriana $. 75) in Arbeit hatte — Plitt, Die Apologie der Augustana, 
geschichtlich erklärt, 1873, 8. 239, meint: Spalatin habe Luther gemahnt —, ob darunter 
eine Übersetzung von Melanchtnons Apologie oder eine selbständige Arbeit zu verstehen ist, 
oder ob, wenn der Satz: Ego meam apologiam ... mit dem Vorhergehenden zu ver- 


25 


30 


Nr. 1872. 1873. Oftober 1531. 205 
binden sein sollte, damit die Schrift gemeint ist, mit der Luther die Zwickauer Bestien 
öffentlich anprangere (an Roth 4. März o. 8. 47, 15f.) und sein Vorgehen gegen den 
Zwickauer Rat verteidigen wollte, bleibt dunkel. 5) Sen. ben. 2, 5. 6) Die Lesart 
bei de Wette: Genevensium verwirft Enders 9, 1098, „da Franz I. keinen Grund hatte, 
gegen Genf, das eher antikaiserlich war, feindlich vorzugehen‘; wohl aber habe er damals 
beabsichtigt, „Genua, wo der kaiserliche Andr. Doria die Herrschaft hatte, dem Kaiser zu 
entziehen.‘“ Dann hätte Enders statt Genevensium in Genovensium zu korrigieren gleich 
das Genuensium in der Jenaer Hs. und bei Buddeus aufnehmen sollen. Aber waren 
begüterte Genueser über ganz Frankreich verbreitet? Etwa als Kaufleute und Bankiers? 


?) Walch?: „Gott möge für uns den Kaiser gnädig ansehen.“ 8) S. 0. S. 1662. 
°) Walch?: „als ob er nach beiden Seiten hin Einen Bruder anzeige“. Vielleicht ist utrumque 
zu lesen. 10) Vgl. o. 8. 42? und u. zu Luther an Spalatin 20. Mai 1532. 
Nr. 1873. 
Luther an Kurfürft Kohann. 
{ [Wittenberg,] 10. Oftober 1531. 


Unterftügt eine Supplifation der Pfarrer in der Aue von Pratau bei Witten- 
berg, die nicht zu den Dammarbeiten an der Elbe herangezogen werden möchten. 


Die Supplifation vom 9. Oftober (Bl. 37 in dem unten genannten Weimarer 
Konvolut), die Zuther befürwortend mweitergab, lautet in der Hauptjache: 

... Wir arme Pfarrer und Seeljorger der Dörfer „inn Bratifchen amen beyy Witten- 
berg gelegenn“ geben ©. E. f. g. in aller Untertänigfeit zu erfennen, wie der geftrenge, ehrn- 
veite Hans Metich, E. F. f. g. verordenter Hauptmann zu Wittenberg, vielfältiglich bei 
uns bis ander Anregung getan und von Ampts wegen begehrt, daß wir neben andern 
Bauern in der Aue follten an der Elbe arbeiten und dämmen und bemeldten Damm bei 
der Elbe helfen bejjern und erhalten, auch daß wir von unfern Hufen und Adern, fo zu 
den PBarrfirchen gehören, jollten die Anlage und Schaßung zur Erhaltung des Dammes 
neben andern, welche erbliche oder Xehngüter haben, geben und reichen. Diemweil aber 
wir von unfern Pfarrgütern nicht3 anders dann das täglich Brot und unjere alimenta 
befommen und bemeldte Hufen oder Üder nicht unfer erblich, junder der Kirchen, zur 
Erhaltung Pfarrer und Prediger, zugetan, diemeil auch in alten Kaiferrechten vorjehen 
und verordent, daß Pfarrherr und die Diener der Kirchen follen diesfall3, nämlich was 
burgerliche Pflichtung oder personalia onera beruhrt, befreiet und privilegiert fein, 
melches von alten Kaifern junders Zieifels aljo vorftanden und eingejaßt zue Xob und 
Eher dem heiligen gottlihen Ampt, welches die Diener der Kirchen vormalten, auc) zur 
Furdernus allen guten Kunjten etc., jo bitten wir arme Pfarherr E. f. f. g. al3 unjern 
loblihen chriftlichen lieben Landsfuriten untertäniglich, fleißig und umb Gotts willen, 
daß E. £. f. &. wollen hierin gnädiglichen jehen und folches Furnehmen von vielgedachten 
Hauptmann abjchaffen und uns... mit folcher Bejchtvernus... . gnädiglichen verjchonen .. . 


Welchen Erfolg die von Luther unterftügte Supplifation Hatte, erfahren mir zu- 
nächft aus einem Schreiben des Wittenberger Hauptmann3 Hans von Mesh an den Kur- 
fürften vom 31. Oktober (BI. 40). Der Kurfürft beauftragte Mebjch und den Hofmeiiter 
Asmu3 von Haugmwig mit der Unterjuchung der Sache. Daraufhin wurden aus allen 
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Dörfern in der Au „der Schultheß fampt einem Altfjeffen“ zitiert, daß fie die Befchwerde 
der Pfarrer anhören und prüfen follten. Diejes Verhör nahmen, während Mepjch in fur- 
fürftlichen Gejchäften in Torgau war, Haugmwiß und der Schöffer Valten Forfter in 
Wittenberg „im Beijein Doctor Kona3’ und D. Philippi“ vor und befanden „ahne be- 
ftändige Widerfprechung“ (ohne daß dagegen ein begründeter Widerjpruch erhoben 
werden fonnte), daß die Heranziehung der Pfarrer feine Neuigfeit bedeute, zumal da 
auch im Amtbuch, twie im beigelegten Zettel zu befinden, von der Verpflichtung der Pfarrer 
die Rede fei. (Diejer Zettel it al3 BI. 72 eingeheftet und lautet: ‚„„E3 müjjen auch alle 
Pfarcherr in allen Dörfern in der Au gelegen ihre Hufen durch ihre Knechte oder durch 
diejenigen, fo die Hufen von ihn in Ungebrauchung haben, mit®ferden und Wagen, domit 
Holz und Erden mit Notdurft ihrer Forderung geführt wird, wie ein Bauer aufm Lande 
vorjehen und bauen helfen.“) Am Schluß feines Bericht3 urteilt Mech, daß die Bejchwerde 
der Pfarrer, abzumeifen und daß fie heranzuziehen feien, und Haugmwik und Foriter 
ftimmen bei. Am 4. November (BI. 42) verfügte darauf der Kurfürft, daß die Pfarrer bei- 
tragspflichtig jeien, daß aber den armen das, wa3 fie zu jolchem Bau aufmwenden müßten, 
eritattet werden folle. 

Der Plan, die Elbdämme auszubejjern, taucht erftmalig auf in einem Schreiben des 
Kurfürften an Ritter Hans von Minkwig und den Hauptmann zu Wittenberg, Torgau 
10. März 1531 (BI. 2): E3 jei ihm mehr denn einmal angezeigt worden, welchen großen 
Schaden die Elbe bei Bejmwigt[ Pöfig]drohe, wo nicht beizeiten dem zunorgefommen werde. 
Minkwig und Megich jollen jich daher jo bald al3 möglich an den gefährdeten Drt begeben, 
Ludmwigen von Kanik und andere, jo fich des verjtehen, mitnehmen, jolch3 allenthalben 
befichtigen und dann davon ratjchlagen und Handeln, wie demjelben Schaden zuvorzu- 
fommen jei. Au3 einem Schreiben des Shan Loßer zu Trebi an den Hurfürften vom 
27. April (BI. 5) ergibt fich, daß dieje Befichtigung am 19. April ftattfand. Zum zweiten 
Male befichtigten „den großen Gewaltbruch bei Bekmigf“ am 23. April der Amtmann 
zu Bitterfeld Sebaftian von Kötterigjch, Hans von Minkwis, Nidel am Ende, Hans von 
Dolzig, Hans von Mesjch, zum dritten Male am 12. Juni Kötterigjch, Hans und Soh. 
Lofer, Martin Lift, Han Staupig, Georg Falde, der Richter zu Kemberg und die Deich- 
meifter und Schultheißen in der Au. Kötterigjch berichtet dem Kurfürften am 15. Juni 
(8. 9): Beide Male fei man zu dem Ergebnis gelangt, daß ein Deichdurchitich angezeigt 
jei. Dazu müßten ungefähr 6 Äder Wiejermachs gebraucht und verrodet werden, welche 
dem Friedrichen Blanden zu Cloden [Klöden] und den armen Leuten zu Beßtvigf und 
Globrigf [lobig] zuftändig. Am 13. Juni habe er (Kötterigfch) auch den andern Damm- 
bruch „bei brathe“ Beimejens der Deichmeifter und Schultheißen befichtigt. Am 16. Zuni 
(BI. 13) erklärte jich der Kurfürft mit den ihm gemachten Vorfchlägen einverjtanden und 
beauftragte Mebich und Kötterigjch, die nötigen Verhandlungen aufzunehmen. Am 
23. meldeten die beiden dem Kurfürften (BI. 14), jie hätten am 21. an dem Ort, wo ber 
Durchftich vorgenommen werden jollte, mit den armen Leuten verhandelt, aber auf 
Blanden vergeblich gewartet; am 22. jei diejer vor ihnen in Wittenberg erjchienen und 
habe Einjpruch erhoben. „Der andere Dammbruch bei brathe ift Gottlob wieder zugefangen 
und joll ohne Verzug wiederumb zu feinem ftarfen Wefen verfertiget werden.“ Am 17. Zuli 
meldeten Mesich, Kötteribfch, Asmus Spiegel zu Grünau, Jahn Löfer zu treybys 
[Trebig] dem Kurfürften (BI. 23): Sie hätten am 6. Juli zu Bejerwigf, wohin aus der 
Aue, al3 von Kemberg und den Dörfern, die zu Erhaltung des Damms gedachten Orts ge- 
hörten, die Schultheißen und Deichmeilter, dazu auch etliche Bauern erjchienen feien, 
mit Friedrich Blanden auf Elöden, der den Propit, auch die Gemein zu Clöden bei ih 
gehabt, verhandelt. Er hätte gebeten, von dem Durchftich abzufehen. Eine Supplifation 
desjelben Inhalts Hatten jchon vorher am 15. Zuli (BI. 20) die Hufner zu femrid [Nem- 
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berg], globrid, bittegaft [Bietegaft] und Dornamw [Tornau] dem Hauptmann Mesjch zur 
Weitergabe an den Kurfürften übergeben. Am 19. Juli (BI. 27) beftätigte der Kurfürft 
Megih, Kötterigich, Spiegel und Xofer den Empfang ihres Bericht? und der Suppflifation 
der Bauern und wies fie an, mit etlichen Wafjerbaufachverftändigen zu unterfuchen, ob 
eine gründliche Reparatur des alten Damms genügen würde. Schließlich ergab fich, 
daß e3 „Doch nun bereit faft weit im Sommer“ war, jo daß der Durchftich „it nit wohl 
furzunehmen und vor Winters zu vollbringen jei“ (BI. 31). E3 wurden daher die Arbeiten 
zur Dammreparatur aufgenommen und auf die Anlieger verteilt. 


Original: Weimar S fol. 17a Nr. 25, 39. Gedrudt bei Burkhardt ©. 197, 
Enders 9, 109 und Walch ? 21, 1702. 


Dem durchleuchtigiten, hochgebornen furften ond herren, herein Kohannz, 

bergogen zu Sachen, de3 heiligen Ro. Reich ErMarihald und fur- 

furiten, landgrauen yrn Duringen ond Marggrauen zu Meifjen, meinem 
gnedigiten Herrn. 


G.8. f. yrn CHriftol Durchleuchtigiter, Hochgeborner furjt, gnedigiter 
herr! wie mol e3 on not were, E. Ef. g. mit diejer jchrifit zu bemühen, 
Weil aber die armen pfarher mich jo faft bitten ond achten, Shre Suppli- 
cation folle dadurch bey E. £. F. g. dejte mehr glaubens und gnade wirden, 
hab ich8 nicht willen zu mwegern. €. £. f. g. werden aus yhrer Suppli- 
cation wol die fache vernemen, wie fie werden gefoddert, den bauren 
gleich zu temmen! zc. Nu willen €. £. f. g. jelbs wol, das groffe armut 
da ift. Sp find ia die pfarrguter auch nicht erblich yhr eigen, tie der 
baur guter, ond haben al3 die gedingte fnechte nerlich? yhr brot dauon, 
Bnd mufjen heut oder morgen die jelbigen lafjen liegen, mit ledigen 
henden dauon gehen. Solt nu Hyhr teglich brot, das fie faim dauon 
haben, gleich den erbgutern auch befchweret werden, jo mujjen yhr das 
mehrer teil jolche pfarhen lafjen, als die e3 nicht fonnen ertragen. Vnd 
ift doch ia billich, weil fie der jeelen warten follen, das jie ald gemeine 
diener jolcher beichwerung vberhaben? feien. &3 mil bereit fajt an pfar- 
herren mangeln, da3 nicht not ift, mit meiter bejchwerungen jie abzu- 
fchreden. So haben jie e3 vorhin nicht gepflegt, Sind auc) dazu ift(!) er- 
mer denn vorhin, dazu mit mweib ond findlin rechte bettler. Ef. f. g. 
werden fich mol miljen hierin gnediglich zu Halten. Hiemit Gott befolhen, 
Amen. Dornftags nad) ©. Francifei 1531. 


E.t.r.g. 
Bntertheniger 
Martinus 
ZutheR. 
1) — dämmen, an den Dämmen zu arbeiten. 2) — nährlich, zur Not, knapp, 


kaum. 3) von solcher Beschw. befreit. 
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Nr. 1874. 
Luther an Zuftus Menius in Eifenad). 
[Wittenberg,] 18. Oftober 1531. 


Menius’ Teilmanuffript im Drud. Luther billigt das Verfahren der Eije- 
nacher gegen Nichtfommunizierende (oh. Draconites). Wir werden nicht 
dulden, daß Witel fich in Eifenach feitjegt. Menius joll den Crotus gehörig durd)- 
hecheln. 

iftli i ; 131» 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 138; Helmst. 76, 3 

Drud: Schüge 2, 244 (aus Wolfenbüttel 1); de Wette 4, 311; Enders 9, 110. 


Gratiam et pacem. Exemplar tuum de usu historiae sacrarum 
literarum! vide, ut absolutum ad nos maturius mittas, quantum est 
religquum. Nam quod misisti, iam sub typis formatur, mi Iuste. Valde 
etiam mihi placet. Quod sententiam petis nostram super iis, qui non 
communicant?, arbitror vos satis fecisse officio vestro, si fecistis, ut 
scribis. Relinque eos, ut vadant, qui nolunt. Nam durius aliquid tentare 
nondum est tempus propter paroxysmum istum, donec Deus mutet, quod 
brevi fore necesse est. Patere interim adhuc, sicut hactenus etiam ipsum 
Draconem.? Weselium*, hominem perditum, et qui meris hinc mendaciis 
eluso Principe abest, non feremus isthic apud vos nidulari.®° Promisit se 
ad patrem iturum et abdicato verbi ministerio profanum se venturum. 
Sie enim ostendit epistola sive vera, sive falsa, sive ficta, sub patris sui 
nomine eum vocantis. Scribemus in aulam, et tu interim eum sicut 
diabolum vita; quaerit locum veneni sui spargendi, si sie quaerit nidulari. 
Mirum est, quam detester hominem, monstro aliquo gravidum, ut alias 
rescies.®° Sed ecce Crotum illum”? tuum Epicureum®, qui nos insectatur 
virulenter et Pontifici Hallensi adulatur!® Mittimus ad te exemplum, 
et tu interim te para, ut illum depexum nobis recte reddas, et Epi- 
eurismi sui coloribus pingas.!° Hoc enim tui officii erit. Occupatissimus 
scribo. Optime vale. Ego muß haben in idolum magnum tuum, sed 
certe.!! Prophetae sub prelum traditi sunt, vernacula absolvendi. Die 
S. Lucae 1531. 


T. Martinus Luther. 

\) Aller Wahrscheinlichkeit nach meint Luther hier des Menius In Samuelis librum 
priorem enarratio, die er in seiner Vorrede folgendermaßen empfahl: Accipiat igitur pius 
lector hoc libello non tantum ... verum intellectum et usum sacrarum historiarum 
ete. DieseVorrede füllt mit dem Titel einen Halbbogen, der zuletzt gedruckt und der Enarratio 
vorangestellt wurde. Jetzt stand der Titel noch nicht fest. Unsre Ausg. Bd. 30°, 538. 
?) Ich bevorzuge die Interpunktion der Wolfenbütteler Hss. Die Drucke haben: Valde etiam 
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mihi placet, quod ... Vgl. etwa an Osiander 13. Mai o. 8. 98, 2}. 3) Joh. Draconites 
s. Beilage. *) Daß Luther von Draconites auf Witzel zu sprechen kommt, ist vielleicht 
darin begründet, daß die beiden damals in Verbindung standen. Wenigstens beschuldigt 
Witzel seinen Feind, den Justus Jonas, daß er damals auch den Draconites verfolgt habe 
(Kawerau in: Beiträge z. bayerischen Kirchengesch. 3, 253). 5) Mit z. T. denselben 
Worten hat Luther am 1. Juli 1532 die Prediger in Erfurt gegen Witzel aufgebracht ( Enders 
9, 205,6f. 11) und es diesem unmöglich zu machen gesucht, in Erfurt „sich einzunisten“. — 
Witzel hatte die Pfarre in Niemeck, wo er als Antitrinitarier verdächtigt worden war, 
verlassen und sich nach seinem Geburtsort Vacha an der Werra begeben, von wo er sich 
längere Zeit vergeblich bemühte, eine neue Anstellung zu finden (Unsre Ausg. Bd. 38, 81). 
6) Walch?: „der mit irgend einer Ungeheuerlichkeit schwanger geht, wie Du anderweitig 
erfahren wirst“. ?) Daß Luther von Witzel auf Crotus zu sprechen kommt, hat vielleicht 
darin seinen Grund, daß auch zwischen diesen beiden Verbindung bestand. Crotus ließ 
Witzels Schrift Pro defensione bonorum operum adversus novos evangelistas drucken (Unsre 
Ausg. Bd. 38, 81f.). 8) Luther meinte, daß Menius in Erfurt vorübergehend von 
Orotus mit dessen Epicureismus (= Atheismus) angesteckt worden sei. U. A. Tischr. 2, 
Nr. 2741b: “Iustus Menius ... ita corruptus erat conversatione impia Doctoris Muth 
et Doctoris Crothi, qui non eredebant ullum esse Deum ...’ 3, Nr. 3795: ‘Nos etiam 
in Germania habemus perfectum sodalitium Epieureorum: Crotum, Mutianum, Iustum 
Menium.’ 9) Über die prekäre Lage, in die Orotus kam, als er sich für die Dienste 
Herzog Albrechts von Preußen gewinnen ließ, vgl. o. 8.166. „Crotus mußte in dem Hoch- 
meister einen geistlichen Fürsten sehen, von dem man zwar energische Reformen erwarten 
konnte ..., bei dem man aber auch sicher sein konnte, daß er den Zusammenhang mit der 
alten Kirche niemals ganz lösen würde ...““ Die Einführung des Luthertums in Preußen 
durch den Herzog überraschte ihn. Er fand aber nicht die Kraft dazu, gleich zu kündigen. 
Erst fünf Jahre später tat er den Schritt, nachdem er noch den Auftrag des Herzogs, ihm 
den Grundstock zu einer öffentlichen Bibliothek zu schaffen, durch Gründung der Schloß- 
bibliothek 1529 ausgeführt hatte. Am 9. Januar 1530 nahm Crotus noch an einer Rats- 
sitzung am Hofe teil, dann verließ er Preußen und reiste über Breslau und Leipzig nach 
Halle (Joh. Metzler an Julius v. Pflug, Breslau 26. Juli 1530, Tertius libellus epistolarum 
Eobani Hessi ed. Camerarius 1561, fol. R 6b: er habe Pflug eigentlich nicht schreiben 
wollen, da er erfahren, daß Pflug nach Augsburg abgereist sei; cum vero ex Prussia in 
Germaniam rediens Crotus noster, me ut conveniret, iter Vratislaviam deflexisset atque 
ostenderet, se aestatem istam Lipsiae mansurum, habe er Orotus nicht ohne einen Emp- 
fehlungsbrief an Pflug weiterziehen lassen wollen). Im August 1530 dankte Crotus von 
Halle aus dem Herzog für alles Gute, am 1. Mai 1531 meldete er ihm von ebd., daß er in die 
Dienste des Erzbischofs Albrecht getreten sei und von ihm als Kanonikus an der neuen 
Stiftskirche angestellt worden sei. Vgl. Carl Diesch, Orotus Rubeanus im Dienste des Herzogs 
Albrecht in: Königsberger Beiträge 1929, 8. 45 f.; Hertzberg, Gesch. der Stadt Halle an 
der Saale 2, 99 f. Im Juli 1531 verfaßte Crotus in Halle eine “Apologia, qua respondetur 
temeritati calumniatorum non verentium confictis eriminibus in populare odium 
protrahere reverendissimum in Christo patrem et dominum, do. Albertum, ... Card., 
Archiepisc. Mogunt. et Magdeb., ... privatim ad quendam amicum conscripta’, die 
im September bei Mich. Blum in Leipzig erschien. Vgl. auch Walther Brecht, Die Verfasser 
der Epistolae obscurorum virorum 1904, 8. 237 f. Das Ex., das Orotus mit einer eigen- 
händigen Widmung an Herzog Albrecht geschickt hat, in Königsberg (Tschackert, Ur- 
kundenbuch 2, 272), ein weiteres Ex. in Zwickau 12.9. 6,, drei Ex. in Leipzig U., von 
denen eins eine eigenhändige Widmung des Verfassers trägt: Humaniss. viro D.M. Ge- 
orgio Sode Crotus Rubeanus donat (Georgius vonn dem Sode Hannoverensis 8. 1519 
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in Leipzig immatrikuliert, 8. 1520 bacc., W. 1522 mag. art., 1535 bacc., lic. u. dr. vur.; 
Friedberg, Die Leipziger Juristenfakultät 8. 120 Nr. 106; Ioannis Gigantis Northu- 
siani Sylvarum libri ILII, Vitebergae 1540, fol. C 8°; SyWwarum libri ires autore O’ypriano 
Vommelio Frisio, Erfordiae 1540, fol. D 4%; gest. 1544), ein anderes weist, aber wohl nicht 
von Crotus’ Hand, die Widmung auf: Docto pioque Theologo Doctori Michaeli Veho 
amico suo (Michael Vehe damals an der Spitze des Domstifts, in der Apologie sehr gerühmt: 
Hertzberg 2, 96 f.). 10) Menius verfaßte demzufolge: Ad Apologiam Joannis Croti 
Rubeani Responsio amici, ad quem privatim eam scripsit (Ex. in Leipzig U; Neudruck 
von Böcking in: Drei Abhandlungen über reformationsgeschichtl. Schriften 1858, 8. 67 f., 
ferner G. L. Schmidt, Justus Menius 8. 23 ff., der auch 8. 30 f. endgültig die Autorschaft 
des Menius bewiesen hat). 11) Schmidt 1, 351: „Ich muß etwas gegen Deinen Liebling 
[= Crotus; über Menius als Schüler und Freund des Orotus vgl. Schmidt, Justus Menius 
1, 32#.] haben, aber ganz gewiß.‘“ Walch? möchte magnum tuum in Moguntinum korri- 
gieren und verweist für diese Bezeichnung Albrechts von Mainz auf Luther an Spalatin 
7. Oktober 1521 (Bd. 2, 395, 11f). 


Beilage. 


Nachdem Koh. Draconites feine Pfarre in Waltershaufen (Bd. 4, 166) auf- 
gegeben und jich privatifierend nach Eifenach zurüdgezogen hatte, „kam eine 
fritifche Zeit für in: bei dem Kurfürften wurde er wegen Aufgabe der Pfarre 
und daß er jebt dem Abendmahl fern bleibe, verklagt. Er reichte zur Rechtferti- 
gung jein Glaubensbefenntnis ein, wurde aber von den Bijitatoren wegen 
Räffigfeit im Gebrauch des Abendmahls verwarnt. Auch) jein großes Projekt 
einer vieriprachigen Bibelausgabe, das ihn jeßt bereits bejchäftigte und dem er 
feine Muße widmete, fand bei den alten Freunden wenig Berjtändnis“. So 
Ramwerau in: Beiträge 3. bayer. Kirchengefch. 3, 253 und ganz ähnlid) in RE.? 
3, 13. Die Duellenbelege, die man dort vermißt, feien Hier nachgetragen: Kur- 
fürft Joh. Friedrich an Dr. oh. Draco, Weimar 21. Oftober 1533 (Weimar 
Ji 689); derj. an den Schultheiß zu Eifenach an demjelben Tage (ebd.); derj. an 
die BVilitatoren furz darauf (Ji 508). E3 genügt die Wiedergabe des Briefes 
an Draco; an den Schultheiß und an die Bifitatoren ergehen die entjprechenden 
Verordnungen; die an die Vilitatoren Hat urfprünglich denjelben Wortlaut mie 
der Brief an Draco, Brüd hat dann an ein paar Stellen forrigiert. 


‚Hochgelahrter, lieber, andächtiger ! Eur Schreiben, jo Xhr uns am nädhlten, 
do mir zu Eijenach gemweft, ubergeben, haben mir vorlefen und daraus befunden, 
aus was Urjachen hr Euch von Waltershaujen gen Eifenach begeben mwollt 
haben, auch worauf Euer Biet an uns geftanden. Und joviel belanget die Biblia 
in vier Sprachen zufammenzubringen, weil Euch jolch8 von unjerm genädigen 
lieben Herin und Batern jeligen noch uns nit aufgelegt und in dem bereitan 
vielerlei Arbeit furgerwandt und ins Werk bracht, jo rmollen wir Euch mit derjelben 
Muhe nit beladen. Wir werden aber gleichwohl berichtet, al3 jolltet Khr Euch 
bishere und jieder der Zeit, als Jhr zu Eifenach gemweit, dermaßen haben vor- 
merfen lajjen, daß hr dofelbit das heilig Hochwirdig Sacrament des LXeibs und 
Bluts unjers Herrn Jeju Chrifti nie empfangen noch Gemeinichaft mit den 
Pfarrer, Kirchendienern ader gemeiner Kirchen des Drts gehabt. Was uns nu 
aus demjelben fur allerlei Wahn und Vermutung furfallen, fonnt Xhr jelber 
bedenfen. Aber domit wir in weiter eigentliche Erfahrung derhalben fommen, 
haben mir unfern verordenten Bifitatorn unfers Landes zu Duringen befohlen, 
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mit Euch hiervon zu reden und ung fürderlich Bericht zu tun. Dann werden toir 
die Sachen, wie berührt, Eurnhalben vormerken, jo müffen wir ung unfer Not- 
durft gegen Euch vornehmen lafjen und dergeftalt, daß twir viel lieber wollten, 
Hr Ihidet Euch dermaßen, daß mir des nit bedurften. Tun auch hierbei unjerm 
Schultheiß zu Eifenach jchreiben, mit demjenigen, dem da3 Haus, dorin Fr ifo 
wohnet, zuftehet, zu handeln, Euch ein Woche ader drei ader big uf fernern unfern 
Befehl darin zu laffen und zu dulden. Das haben wir Euch nit bergen wollen. 
Datum zu Weimar Dienstags Urjulä Anno 1533. 





Nr. 1875. 
Nikolaus von Amsdorf an Luther. 
Magdeburg, 18. Oftober 1531. 


Luther joll beigefchlofjenen Brief von Hans Hornbegf beantworten. Albrecht 
von Mainz geht in Halle offen gegen ung vor. 


Handjchriftlich: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 138. Gedrudt: 
Krafft, Briefe und Dokumente ©. 71; Enders 9, 113. 


Reverendo in Christo Patri, D. Martino Luthero, Christi Apostolo, patri 
suo etc. 

S. Hans Hornbegk!, homo pius, amicus et fautor Lutheri summus, 
te valde reverenter salutat, mi pater in Christo charissime, rogans 
humiliter, ut eius literis inclusis? respondere velis, meque vehementer 
rogavit, ut eas tibi mitterem, postulaturus responsum. Quod si feceris, 
facies rem gratam homini christiano, sed quando otiosus es, ut retulit 
Elbingus Alman?, ita ut nihil agere habeat Lutherus, quam praelegere, 
praedicare et scribere tot libros et epistolas ad diversas mundi partes, 
ı0 eo melius his literis respondere poteris. Audio enim epistolae autores esse 
viros bonos ex corde Christum diligentes, qui non vellent quicquam 
euangelio indignum facere, quod facile ex literis intelliges, quas ad te 
scripserunt. 

Arbitror te scire, quid agat Hallis sponsa Moguntina®; evomit enim 
publice, quae iam dudum secum meditatus est, nec amplius vult in 
utramque partem claudicare®, sed aperto Marte® nobiscum confligere. 
Non audeo scribere, quantum pecuniae vim et summam a suis subditis 
extorqueat tyrannus, certe incredibilem et vix unquam in his terris 
auditam, fecit novos aulicos, nempe der Thumprobit ift fein Hofmetiter, 
20 drei Thumheren und ein Abt feind jeine oberiten Käthe worden.’ Vale in 


Christo, mi pater. Magdeburgi 18. Octobris anno 1531. 
Tuus Nic. Ambsdorfi. 


14* 


[240 


15 


212 Luthers Briefwechiel. Nr. 1875. 1876. 


1) Unbekannt. 2) Dieser Brief fehlt, ebenso die Antwort, die Luther vielleicht 
gegeben hat. 3) Vgl. Bd. 5, 10°. 4) Nicht Orotus Rubianus, wie Enders 9, 114° 
will, sondern Erzbischof Albrecht, den Luther publice pro concione „die höllische Braut‘ 
und ‚„‚Erzschalk‘‘ genannt hat (vgl. Gregor Mulich an Stephan Roth, Wittenberg 24. April 
1531, Buchwald, Zur Witt. Stadt- u. Universitätsgesch. 8. 91). 5)11.,Köns 1821: 
6) Ov. met. 13, 208. Vgl. auch Erasmi adagia 3, 5, 34 (p. 737): aperto pectore. 
?) Hertzberg, Gesch. der Stadt Halle versagt. Einer der drei Domherren war Örotus. 





Nr. 1876. 


Luther an Matthias KAnubfen und feine Frau Magdalena 
in Sulum (2). 


[Wittenberg,] 21. Oftober 1531? 


Tröftet fie über den Tod ihres al3 Student in Wittenberg verftorbenen 
Sohnes2. 


Adrefje und Datierung: Unjer Brief ift in einer Wolfenbütteler 9]. 
ohne Adreffe und datiert vom 24. Dftober 1534, in Gotha A 402, 28b mit der 
unbeftimmten Wdrejfe Ad alium amicum und mit dem Datum „Sonnabend nad) 
Ruciä (18. Dezember) Anno 1535" und nur in einer Kopenhagener Hi. mit der 
von Enders 9, 114 und von uns übernommenen bejtimmten Adrejje und dem 
von Enderd und uns übernommenen Datum „Sonnabend nad) Xuce 1531“ 
überliefert. Inden Troftjehriften und den Gefamtausgaben und danad) bei Ender3 
16, 96 fteht er al8 an ungenannte Eltern gerichtet und datiert: Sonnabend nach 
©. Lucas (18. DOftober) Anno 1544. Wir bevorzugen mit Enders 9, 114 Adrefje 
und Datierung der lopenhagener Hj., da der am 7. Juni 1529 in Wittenberg 
immatrifulierte Iohannes Knutzen Dioc. Sleswitzen. recht wohl der Verftorbene 
und der unmittelbar nach ihm an demjelben Tage injfribierte Paulus Hockel 
Dioec. Sleswicen. jein Präzeptor gemwejen jein fünnte. 


Handihriftli |. o. Gedrudt: Aurifabers 2. Troftichriftenfammlung 
von 1550 (AfRg. 14, 165); Sen. 8, 204; Witt. 12, 176; Altenb. 8, 378; Leipz. 
22, 542; Walch! 10, 2370; Wal? 10, 2048; de Wette 5, 691; Exl. 56, 114; 
Enders 16, 96. Vgl. Enders 9, 114. Wir folgen dem erften Drud. 


| Gnade und Friede in Chrifto, unjerm Herrm und Heilandel Ehrbare, 
liebe, gute Freunde! E3 hat mich Eurs lieben Sohns feliger Gedächtnis 
Präceptor gebeten, an Euch diefe Schrift zu tun, und Euch zu vermahnen 
in Eurem Unfall, jo Euch igt durch Abfcheid Euer3 Sohns, als den Eltern 
mwiderfahren. 
Und ift mahr, daß Euch nicht Teid follt daran geichehen fein, ift nicht 
zu gläuben, wäre auch nicht fein zu hören, daß Vater und Mutter nicht 
jollten betrübt werden uber ihres Kindes Tod. 
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Sp jpricht auch der weile Mann Zejus Sirac) Kap. 221: Du follt 

ı0 trauren uber den Toten, denn fein Licht ift verlofchen; doch follt du 
nicht zu jehr trauren; denn er ift zur NRuge fommen. 

Afo auch hr, wenn Zhr mit Maße getrauret und gemweinet habt, - 
follt Ihr Euch mwiederumb tröften, ja mit Freuden Gott danfen, daß 
Eur Sohn ein jolch jchön Ende genommen hat und fo fein in Chrifto 

ı5 entihlafen ift, daß fein Zmeifel jein fann, er muß in der ewigen NRuge 
Chrifti jein, füßigli und fanft jchlafen. 

Denn jedermann jich verwundert hat uber der großen Gnade, daß 
er mit Beten und Bekenntnis Chrifti bi3 an fein Ende beftändig blieben 
it; welche Gnade Euch lieber fein joll, denn daß er taujfend Jahr hätte 

20 jollen in aller Welt Gut und Ehren jchweben.? Er hat den großen Schab, 
jo wir in diefem Leben erlangen mügen?, mit ficd genommen. 

Darumb feid getroft, ihm ift wohl gejchehen fur andern viel taujend, 
die jämmerlich, auch zumeilen jchändlich umbfommen und dazu in Sünden 
jterben. Wäre derhalb von Herzen zu mwünfchen, daß hr jampt all den 

2 Euren und wir allefampt auch folchen Abjcheid durch Gottes Gnad haben 
möchten. Er hat die Welt und den Teufel getäufcht; wir müfjen aber 
uns noch täglich täufchen lafjen, und in aller Fahr jchweben, da er wohl 
fiher fur ift. Shr habt ihn zur rechten Schulen geichidt und Eure Liebe 
und Koft moHl angelegt. Gott helf uns auch alfo Hinnad), Amen. 

30 Der Herr und Höchjfter Tröfter, Zejus CHriftus, der Euren Sohn 
lieber denn hr jelb3 gehabt und zu fich jelbs erftlich durch fein Wort 
beruffen und hernad) zu jich gefoddert und von Euch) genommen, der 
tröfte und ftärf Euch mit Gnaden bis auf den Tag, da hr Euren 
Sohn wieder jehen werdet in ewigen Freuden, Amen. Sonnabend nad) 


ss St. Zucad, Anno 1544. 
Martinus Luther D. 


DEV208 2) Hier in der Bedeutung: sich wohlbefinden. 3) Maith. 6, 20, 


Nr. 1877, 
Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
Corthin, 23. Oftober 1531. 


Wiederholt jeine Bitte, daß Luther feinem Bruder, dem Koadjutor in Lio- 
land, einen verftändigen, gelehrten Mann bejorge. 

Kanzleiabjehrift: Königsberg, Staatsarchiv, Dftpr. Fol. 26, ©. 337. 
Gedrudt: Tiehadert in ZKG. 11, 282; Ender3 9, 115. 
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Unfern gunftigen Gruß und gnädigen Willen zuvor! Wirdiger und 
Hochgelehrter, befonder Lieber! Nachdem wir Euch vorjchiener Zeit eigener 
Hand gejchrieben! mit Vormeldung und Bitt, unferm freundlichen lieben 
Bruder, dem Coadjutor in Leyfflandt, por Seiner Lieb einen vorftändigen 
gelehrten Mann zugefertigen 2c. Uns ift, aber von Euch bishere noch fein 
Antwort zufommen, melch3 uns nit wenig Verwunderung tut. Darumb 
mir nit wilfen, ob Euch foldhe unfer Schrift, die wir Euch doch bei ge- 
toilfer Botichaft zugefchictt, behändigt worden oder nit. Sit derhalben an 
Euch abermals unjer gutliche Bitt, Jhr mwollet und zu fonderlicher Will- 
fahrung Euch nit bejchweren, und unjferm lieben Bruder obgedadht einen 
erfahrnen, gelehrten und geichiekten Gefellen mit dem erften zufertigen, 
tie wir ung des und alles Gut3 zu Euch vorjehen, und Philippum jampt 
Andern unjern gunftigen und genädigen Willen und den allmächtigen 
Gott vor uns zu bitten, vormelden. Das wollen wir fampt unjerm lieben 
Bruder umb Euch mit fondern Gnyaden zu bejchulden geneigt erfunden 
werden. Datum Corthin? ut s. 


\) Dieser Brief fehlt. Er kann nicht identisch sein mit dem, den Luther am 24. August 
beantwortet, denn da verspricht Luther, sich um einen Prediger für Riga an Joh. Brieß- 
manns Statt umzutun, in jenem fehlenden Briefe aber hat Albrecht für seinen Bruder 
Markgraf Wilhelm, den Koadjutor des Rigaischen Erzbischofs Thomas von Schöning, 
einen „verständigen, gelehrten Mann“ gewünscht, „wohl als Hausgeistlichen und Sekretär 
für den religiös und moralisch zu leitenden jungen Menschen“ (Enders 9, 1162). Daß 
Albrecht Luthern einen Doppelwunsch für Riga vorgetragen hat, ergibt sich auch aus dem 
Briefe Albrechts an Peter Weller in Wittenberg, Königsberg 6. April 1532, in dem er 
Luthern an beides erinnern läßt (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 843 ): 2), —Crolin, 
Oroteinen bei Ortelsburg. 





Nr. 1878, 
Buftus Jonas und Luther an Kurfürft Johann. 
Wittenberg, 25. Oftober 1531. 


Fürbitte für Chriftian Herttoig, Pfarrer zu Budo, früher Mönch im Augu- 
ftinerklofter zu Herzberg. 


Ehe der Kurfürft dem von Jonas und Luther befürtorteten Gefuch Hertwigs näher- 
trat, forderte er, obgleich Zonas und Luther am Schluß verficherten, „daß lich alle Sachen, 
mie oblaut, dermaßen halten“, von dem Geleitgmann Hans Wildmerdt und dem Rat zu 
Herzberg Bericht ein, den fie unterm 13. November eritatteten (in dem unten genannten 
Weimarer Konvolut Bl. 2): Er Chriftannus Hertwig, ikunder Pfarrherr zu Bodam, fei 
anfänglich im Klofter zu Salz in Orden gangen, folgends von feinen Brüdern do felbit 
auch ind Klofter gen Herzberg verfchrieben worden und ungefährlich ins 4. Jahr allhie 
getwejen, bi3 er feine erfte Meffe gejungen. Bald darnach Hätten ihn feine Brüder zu Salz 
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mwiederumb gefordert. Do ift er aus dem Klofter allhie mit einem neuen Kleid wie ge- 
mohnlich abgefertigt und heimgejchidt tworden. Nach diejem ift er zu Salz wiederumb aus 
feinem Klofter gangen und den Orden verlafjen, und ift ihme aus dem Klofter allhie 
meiters nicht gefolgt. Auch andern, die etwan Orbdensperfonen und ing Klofter allhie 
borjchrieben gemwefen jeien, jei nicht3 gefolgt. Aber derjenigen, die von des Klofter3 Guter, 
lunderlich von dem Geld, das man aus den Üdern gelöft, abgefertigt worden, feien jieben; 
fünfen von ihnen, nämlich Er Burdart rotfchuchen PBriorn, Zohan Milden, Sebaftian 
Elaien, Nijius [Dionyfius] Bernhartn und Johan Ruben feien je 17 Gulden und 20 
Srojchen zur Abfertigung gegeben, Er Johan Kolben 13 Gulden und Er Herman Piden 
4 Gulden. Sonjten haben obgemeldte Perjon alles Ingetumb, zinnen Gefäß und einen 
Gerät unter jich geteilt. (Die Angabe in unjferm Briefe, daß Hertiwig „aus des Klofters 
Gütern zu Abfertigung ganz nichts empfangen“, wird alfo beitätigt, ziveifelhaft bleibt 
nut, ob Hertivig nicht bei jeinem Austritt aus dem Klofter zu Langenjalza eine Ab- 
findungsjumme erhalten hat.) Belangend die Scheune vorn am Klofter gelegen und was 
Er Zohan Kolben zuvorn und igunder Dionyfius Bernthn daran eingeräumt, melden der 
Gebietsmann und der Rat ferner, daß das eine Teil, darin Kolbe wohne, diefem uff jein 
und feiner ehelichen Hausfrau ihr Leben lang zur Wohnung und nicht erblich eingeben und 
das ander, von einem Tormweg bi3 zum andern, auf Befehl des Kurfürften dem Dionyfius 
Bernhart eingeräumt jei. Was Er Chriftiannus erbitte, jei nicht ein geringer Raum, 
Schließe u. a. das Badhaus mit Badofen und Badjtube und einen Stall in ji. 

Am 8. März 1516 wurde in Merjeburg zum Diafonus geweiht “frater Christianus 
Hertwig de Herczberg ordinis S. Augustini’ und am 18. September 1518 zum Brieiter 
“frater Cristianus de Herczberg conventus Heremitarum S. Augustini’. Bei der Bili- 
tation 1529 wird nichts über ihn bemerft, aber 1533 (Pallas, Die Negiftraturen der Kirchen- 
pifitationen im ehemals jäch]. Kurfreife 3, 548): „Diefer Pfarrer ift jehr mohl gejchidt 
und Doctoris Jona Landsmann“, und 1555 (ebd. ©. 349): „Pfarrer Chriftianus Hartwid, 
von Schlotheim bürtig im Land zu Thüringen, it 3 Jahr zuvor Kuftos zu Kulocham 
[Bülihau?] und auf diefer Pfarre auch 7 Jahr PBaftor getvefen, anno 14 zu Merjeburg 
ordiniert, zu Herzberg im Klofter 10 Jahr gemwejen, hat 8 Kinder, in die 60 Jahr alt.“ 
Am 25. März 1555 hat Melanchthon feinem gleichnamigen Sohne, der das Evangelium 
in einer Kirche der Mark Brandenburg gelehrt Habe, im Befik eines Ordinationszeugnifjes 
und ihm von dem Berliner Propit Georg Buchholzer empfohlen fei, ein Schreiben au3- 
geitellt, worin er alle, die dazu die Möglichkeit Haben, bittet, ihm locum docendi zu ber- 
ichaffen (CR. 8, 449). 

Kanzleireinjchrift (auch die Unterjchriften von Kanzliitenhand): Weimar 
00 792 Nr. 442, Bl. 1. Gedrudt bei Burkhardt ©. 199, Enders 9, 116 und 
Walch? 21, 1705. 


Durhlauchtigfter, Hochgeborner Furft und Herr! E. Kurf. Gnaden 
find unfer gehorfam und millig Dienft in Untertänideit zuvor. Gnädigiter 
Herr! Er Eriftannus Hertwid, Pfarrer zu Budo, etwwo ein Ordensperjon 
St. Auguftini im Klofter zu Hergberg getveft, Hat uns ibt flagend an- 
gefucht mit Vormeldung, wie er zu feiner Pfarren ein ganz ihmal und 
gering Einfommen hab, von Gott mit Weib und etlichen Heinen Kind» 
fein begabt, den er nad) dem Willen Gottes nach feinem Abjterben ganz 
wenig oder nicht3 zu lafjjen hätt. So er aber aus des Klofters Butern 
zu Abfertigung ganz nicht8 empfangen, und doch joldhen jeinem Weib 
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und Rindlein nach) feinem Tod, ob nicht? vorhanden blieb, gern ein eigen 
Herberg und Behaufung vorschaffen wollt, hat er uns meiter angezeigt, 
daß im Klofter zu Hersberg zwei Teil von einer Scheun Ern Johann 
Kolben und Ern Dionijio erblich gegeben, und da3 dritte Teil davon 
noch ubrig und ledig ftehn joll, und derwegen hochlich gebeten, ihne an 
Euer Hurfurftlih On. zu vorjchreiben und zu vorbitten, daß diejelb E. 
Kurf. Sn. ihm und feinen Rindern jolden dritten Teil mit dem Tor- 
weg und Hinten bi3 an da3 gemaurte Haus aus Gnaden erblich moll zu- 
fommen laljen, jo wollt er mit Gott3 und frommer Leute Hulf ein 
Häußslein darauf fegen, und jo jolch8 zur Wohnung vorbracht, dasjelb 
ins Burgerrecht bringen und gern ziemliche burgerliche Burde uff fich 
nehmen. Weil wir dann willen, daß ji alle Sachen, wie oblaut, der- 
maßen halten, jo bitten €. Kurf. Gn. wir in Untertänideit, mwölle fich 
de armen Mannes jambt Weib und Kindlein erbarmen und ihme ge- 
dachten Raum erbli” aus Kurfurftl. Milde gnädiglich vorichaffen und 
zulommen lajjfen. Das wollen umb diejelb €. Kurf. Gn. wir mit unter- 
tänigem Gehorfam zu vorbdienen allzeit gefliffen jein. Datum Witten- 
berg am Mittwoch nach XI”. virg. Anno zc. zrri. 
E. Kurf. Sn. 
untertänige gehorjame 
Suft Sonas, Probit, und 
Martinus Luther, bede Doctor. 





Nr. 1879. 


Lorenz Zoch, Magdeburgifcher Kanzler, an Luther. 
[Halle a. ©.,] 30. Oftober 1531. 


Dankt ihm für jeine Fürjprache, durch die die vom Erzbiichof Albrecht über 
ihn verhängte Haft und Beftrieung erleichtert worden jei. &3 fei ihm Unter- 
werfung unter die römijche Kirche zugemutet worden, Gott Habe ihn davor 
bewahrt. Seine Gattin würde gern die Bekanntihaft mit Quthers Käte vom 
Klofter Brehna her erneuern. 


Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 114. Gedrudt: Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 171; Enders 9, 117. 


Über Lorenz Zoch vgl. bei. E. Krofer in: Neues Archiv f. Sächl. Gejch. 26, 264 ff. 
Cr wurde geboren am 9. Auguft 1477 in Halle (Dreyhaupt, Genealog. Tabellen ©. 200), 
wurde ©. 1493 in Leipzig immatrifuliert, am 7. März 1495 bace., am 18. Dezember 
1498 mag. artium. 1503 finden toir ihn in Bologna (Knod, Deutfche Studenten in Bo- 
logna ©. 654 Nr. 4355), am 20. März 1506 wurde er Doctor iuris utriusque Bononiensis. 
Nach Deutjchland zurückgekehrt, war er — noch 1511 — Mitglied der Leipziger Suriften- 
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fakultät (Friedberg, Die Leipziger Juriftenfaktultät S. 127. 21f. 25), dann lebte er in 
feiner Vaterjtadt Halle in jehr angejehener Stellung: Erzbifchof Albrecht ernannte ihn 
für das Erzbistum Magdeburg, zu dem Halle gehörte, zu jeinem Kanzler; fchon am 
23. Auguft 1521 nennt er ihn „unjer Magdeburgijche Kanzler" (Wülder-Vird, Des 
Kurfächl. Rates Hans dv. d. Planik Berichte ©. 595); 1522 fchicte ihn Albrecht als feinen 
Vertreter auf den Reichdtag nach Nürnberg (ebd. ©. 112). Hans v. d. Planik nannte 
ihn jchon am 18. November 1522 „gut lutherifch“ (ebd. ©. 249), und nur widerftrebend 
mag 3oc 1524 im Auftrag AMlbrechts die Magdeburger beim Reichdfammergericht in 
Eplingen verflagt Haben (Geß, Akten und Briefe 1, 765f.). Wenn er felbft befannt hat, 
daß er aus Zutherd Büchern contra sacramentarios erfannt habe, daß Ruther vom Heil. 
Geijte erleuchtet jei — fein PBapilt habe jo etwas fertiggebradht — (U. X. Tiichr. 2, 
Nr. 1324. 2426), jo ift das nicht jo zu verjtehen, daß er erft durch den im Herbft 1526 erc 
fchienenen „Sermon von dem Saftament des Leibes und Blutes Chrifti, wider die 
Schwarmgeifter“ und durch die im Frühjahr 1527 erjchienene Schrift „Daß diefe Worte 
Ehrifti ... noch feititehen, wider die Schwarmgeijter“ zu einem Anhänger Luthers ge- 
worden wäre, wohl aber wurde er 1527 zum Confessor der Lehre Luthers. Als nämlich 
Albrecht an die Herren der Regierung in Halle, den Schloßhauptmann Hans dv. Pad, 
Dr. Erhard Milde, Zoch und Dr. Joh. Kraufe den Befehl fchickte, daß fie niemandem mehr 
geitatten jollten, das Abendmahl unter beiderlei Geftalt zu erteilen und zu nehmen, fügte 
fi nur Kraufe; Zoch und die andern, die bei dem am 23. April 1527 im Speijart über- 
fallenen und ermordeten Prediger Georg Winkler in der jeßt verpönten Art fommuniziert 
hatten, widerjebten jich (Hertberg, Gejch. der Stadt Halle an der Saale 2, 64). Zoch hatte 
fich jchon vorher feiner Schwägerin, der Witwe Hornung in Leipzig, angenommen, die 
mit drei andern Frauen in Zividau sub utraque fommuniziert hatte; der Leipziger Rat 
beichloß am 2. September 1526, dieje Frauen auszumeifen; Herzog Georg verfolgte die 
Sache mweiter; auf jeine Veranlafjung taten jene drei Frauen Buße und erlangten „Ab- 
folution vom DOrdinario“, nur die Hornungin zeigte fich hartnädig; fie wurde in ihrem 
Wideritand von Zoch beftärkt, wie Georg am 1. Januar 1527 Albrecht mitteilte (Geß, 
Alten und Briefe 2, 617f. 676. 682f.). Leider erfahren wir bei diefer Gelegenheit nicht, 
wann Zoch die Schmweiter der Hornungin geheiratet hat.! Sie twaren Töchter des Dr. Joh. 
PVreußer, der 1483—1486 Amtmann in Leipzig, dann in Zörbig war und 1507 jtarb 
(Geß 2, 6175). Sie gehörten wie ihr Bruder Wolf zu dem Kern der evangelifchen Ge- 
meinde Leipzigs, und gewiß hat die Hinneigung zu Luther? Lehre Zoch und Clara geb. 
Preußer zufammengeführt. — Nach) jenem Zufammenjtoß mit Erzbifchof Albrecht jhieden 
Zoch und Milde aus der Regierung aus (Kraufe fchnitt fih am 1. November 1527 den 
Hals ab), der Hauptvertreter Albrechts ift feit 1528/29 in Halle der Kanzler Dr. EHriftoph 
Türd (Hertberg 2, 85). Nach Krofer ©. 266 und andern joll Zoch dann aber aud) „zwei 
Sahre lang in harter Haft gehalten“ worden fein, bi3 er e3 endlich 1531 „der Fürjpradhe, 
vielleicht auch den Drohungen Luther verdanfte, daß feine Haft wenigitens etiva3 er- 
leichtert wurde.“ Das ift ein Mikverftändnis der Stelle in unjerm Briefe: „dann ich ißt 
zwei Jahr an dem Catechismo gelernet alle Tage“. Zoch will damit nur ausdrüden, daß 
er die Katechismen Luthers feit ihrem Erjcheinen Anfang 1529 täglich jtudiert Habe. 
Albrecht jcheint vielmehr einige Zeit nad) jenem Zufammenjtoß von 1527 Boch wieder zu 
Gnaden angenommen zu haben. Joh. Agricola berichtet nämlich am 7. April 1531 Spala- 
tin, daß Albrecht nach feiner Rüdfehr nach Halle kurz vor Ditern allen feinen Beamten 
befohlen habe, an der Abendmahlsfeier nach altem Ritus, die er am Dfterfonntag als 
Erzbifchof perfönlich leiten wollte, teilzunehmen (vgl. Herkberg 2, 87); diejenigen, die dem 
Brauche der alten Kirche zu folgen fich meigerten, würden vom Hofe ausgejchlojjen 
werden und ihre Ämter verlieren; darauf hätten ungefähr 60 jogleich den Hof verlafien: 
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inter hos praecipui sunt D. Zochus, cancellarius... (OD. Clemen, Beiträge z. Refor- 
mationsgejch. 2, 116). Exit jeßt wurde über Zoch „beichwerliches Gefängnis und Be- 
ftrifung“ verhängt, die durch Luthers Fürfjprache jomweit erleichtert wurde, daß er „tpieder 
ausgehen und mit den Leuten wie zuborn handeln“ durfte. Offenbar blieb er zunächit noch 
unter Aufjicht und durfte das Weichbild von Halle nicht verlaffen.? Im Herbit 1532 verlor 
er feine Frau (vgl. Luthers Troftbriefe vom 3. November und 7. Dezember 1532). Nach 
Ktofer ©. 266 folgte er im Jahre darauf, 1533, ihr ind Grab nach. Leider gibt Krofer 
dazu feine Duelle an, nur ©. 264? bemerkt er, daß Dreyhaupt „die Nachrichten über zwei 
gleichnamige Lorenz Zoch, Vater und Sohn durcheinandermwerfe". Dann mürde Die 
Stelle in Luther an Amsdorf vor Februar 1533 (Enders 17, 314, 4): D. Zoch patitur 
quid, sed spero..... twohl fo zu veritehen jein: Zoch fei jchwer erfranft, doch Hoffe Luther, 
daß er geneje. Bor allem würde aber dann der Lorenz Zoch, dem der Kurfürit am 19. De- 
zember 1539 die durch den Tod des Sebaldus Münfterer erledigte juriftiihe Profeijur 
in Wittenberg verlieh, der 1540 im Auftrage des Kurfürften an dem Religionsgefpräch in 
Hagenau, 1546 mit Georg Major an dem in Regensburg teilnahm und der am 27. Februar 
1547 in Wittenberg jtarb (Friedensburg, Gejch. der Univ. Wittenberg ©. 204; CR. 6, 
461; D. Clemen, Alte Einblattdrude ©. 75), ein Sohn de3 alten Zoch fein, wie der am 
25. Dftober 1529 in Wittenberg immatrifulierte Mori, der Ratsherr in Halle wurde 
und 1578 jtarb (Her&berg 2, 213. 226. 230; vgl. auch Kamerau, Zonas-Briefrwechjel 2, 
195f. 199. 211f.). Die Blandina dagegen, zu deren Hochzeit mit Leonhard Zeife in Halle 
(geb. 15. September 1527, gejt. 23. September 1588, tmiederholt regierender Rats- 
meifter: Herbberg 2, 293?) Andreas Strophius aus NArnftadt (Bd. 1, 34) Wittenberg 1551 
ein Gratulatorium lieferte, würde eine Tochter Lorenz Zoch3 II. aus feiner Ehe mit einer 
Tochter des Hieronymus Schurf fein. Sie ftarb am 2. Oftober 1586. 


t) Leider ift auch der Rechnungspoften AfRg. 25, 56 über den Transport eines 
Hirihes von Lochau nach Leipzig zur Hochzeit des Magdeburgijchen Kanzlers undatiert. 
?) Das Wildbret, das der damals in Halle weilende Fürjt Georg von Anhalt Zoch zu- 
gedacht hatte und das Georg Helt aus Defjau jhiden follte (Helt an Fürjt Georg 24. No- 
bember 1531: D. Clemen, Georg Helt3 Briefivechfel ©. 26), jollte wohl ein Troft fein. 


Vere apostolico viro et fidelissimo veritatis christianae assertori, 
Domino Martino Luthero D. et patrono suo colendissimo. 


Gnad und Friede von Gott dem Pater durch Shefum Ehriftum, 
unjern Heiland und Zeligmacher ! Ernmwirdiger, hochgelahtter, großgunitiger 
Herr und Patron! Wiermohl ich Eich mit meinen Schriften nicht gerne 
bemuhe zu lefen, nachdem ich weiß, daß Xhr in gemeiner Chriftendeit 
Saden mit ohil mehrern und noittorftigern Gejchäften beladen, jo fan 
ich dannoch die Wunderwergf und Guetifeit Gottis, fo der Allmächtige 
dur Euch al fein auserwählt Inftrument feiner Kirchen und armen 
Haufen erzeigt, nicht vorhalten, uf daß der Allmächtige auch, mie billig, 
umb folde Wohltat in der chriftlichen Gemein dorumb gelobet und mit 
demütiger Dangjagung gepreifet werde, und gebe Euch zu erfennen, daß 
ich dur) Eure Vorfchrift nach dem Willen Gottis meiner bejmwerlichen 
Gefänfnis und Beftridung fo vhil erlediget, daß ich wieder ausgehen 
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und mit den Leuten wie zuborn handeln magf. Das dangfe ich Gotte 
und Euch, durch) milchen Gott jolch® gemwirft hat, dann der Handel ift jo 
gejmwinde geitanden, daß auch, Furften und Grafen nicht Haben vor mic) 
anregen dorfen, ich will gejchmeigen, daß fie eczwas hätten erlangen 
jollen. Alleine hat man in mich gedrungen, oe ich mich wollte unter 
den Gehorjam der Romijchen Kirchen geben, wollt man Hoffen, der 
Sadhen jollt bald gehulfen werden, und jolch haben alleine geiftliche 
Väter, die e3 tmohlgemeint, wie fie furgaben, an meine Srundfchaft ge- 
langen lajjen. €3 hat mich aber Gott der allmächtige gnädiglich bei der 
Hand geleitet und bisher gnädiglich bewahrt; der wird mich ahne Zimeifel 
forder nicht jinfen lafjen, und habe ein fein tirocinium fidei gehabt, 
dann ich ibt zwei Jahr an dem Catechismo gelernet alle Tage, und das 
erite Wort im Vater Unfer noch nicht recht wohl gefaßt, alfo daß ich 
mich fedlich uf Gott den Herrn mit ganzer Vorlaffenheit al3 einen ge- 
treuen Vater Habe ermwegen funnen. &3 hat mir aber der allmächtige 
Gott ikund mit der Tat gezeiget, daß der geringfte Finger der Hand 
Gottis ftärfer ift dann das große brachium seculare, da8 die Kirche der 
Gottlofen wider die gottlihe Wahrheit und fein Wort alzo lange hat 
angeruefen, und nicht? dann Hoehn, Schmahe, Forcht, Schande vor 
Gotte und jeinen Heiligen erlanget, und in jolchemn tirocinio lernet man, 
was da3 heißt und gejagt ift!: Cum ipso sum in tribulatione, et laeten- 
tur omnes, qui sperant in te etc., und dergleichen Zujagungen de3 heiligen 
Geiftes, und ijt eben die Wahrheit, wie Eur Wirde fchreibet im cgpiij. 
Plalmo?, dag wir mit der Manchfältifeit der Guetthat Gottis alzo uber- 
ichuttet werden, daß mir jie leider nicht erfennen und wahrnehmen, e3 
werde dann in die practica und ins Wergf gejabt, jo jagen wir dann: 
bonum michi, quia humiliasti me ete.? $ch jchreibe zu langf. €. W. wolle 
mir umb Gotti3 millen vorzeihen, will mein Gejmwät abjchneiden und 
mich in Eur heilige Gebete demutiglich befhelen, und wollt Gott, daß 
ich Euren Ehrwirden eczwas dienen jollte adder zu tuen vormöchte, jo 
foll mein Leib, Guet und alles mein arm Vormügen zu Eur Ehrnmirden 
Geboten und Gefallen ftehn. Unfer Herr Gott, Vater unjers lieben Herrn 
Shefu Chrifti, wolle Euren Ehrnmwirden feinem armen gläubigen Haufen 
zu Trofte in Gejundheit und aller Wohlfahrt gnädiglich erhalten und 
lange friften. Wollt Gott, daß ich jo vhil Freiheit erlangen muchte zu 
wandern, jo mollte ich nicht lange von Eum Ehrnmwirden jein. Mein 
Hausfraue läßt Euch vhil Gut3 jagen und bittet, hr mollet jie Eur 
lieben Hausfrauen frundlich befhelen und ihren Dienft jagen; ijt’3 Gott3 
Wille, daß fie fegen Wittenberg fompt, als fie ji bald vorjecht, wird 
fie fich perfonlich mit ihr befennen und die alte Kundichaft, jo fie 
etwan zu Brehne im Klofter in ihren Lehrjahren gehabt, vernamen.? 
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Tue mich hiermit €. W. dienftlic) befhelen. Dat. paenultima Octobris 
anno XXXI. 
E. W. milliger Diener 
Zaurentius Czoc) D. 


DERSYITK 1538,11 2) Unsre Ausg. Bd. 31, 69, 31f. BEREITET. 
4) Unser Brief ist die einzige Nachricht über den Aufenthalt der Katharina von Bora in 
der Klosterschule der Benediktinerinnen zu Brehna bei Bitterfeld, wohin ihr Vater sie nach 
dem Tode ihrer Mutter noch 1504 oder Anfang 1505 brachte (Kroker, Katharına von 
Bora ® 8. 10f.). 


Nr. 1880. 
Luther an Kohann Riühel in Eisleben. 
[Wittenberg,] 30. Oftober 1531. 


Stroh über die Befreiung Dr. Zoch. Bittet ihn zu Gevatter. 


Abichrift aus dem 17. Jahrh. nad) dem damals in Regensburg befind- 
lihen Original (am rechten Rande Tertverluft) und davon wieder Abjchrift 
aus dem 18. Jahrh. im Nachlaß von Nik. Müller. Gedrudt: Enders 17, 299. 


Dem Achtbarn Hochgelarten Heren Joan: Nuhel, der Rechten Doctor, 
meinem gunftigen Hern, lieben Schwager vund geuatter. 


Gnad vond fried! Achtbar, Hochgelarter Herr Doctor und [lieber] 
Schwager! Sch bin fro, das D. Zoch Los ift, mwirdt jich ewer Ligatur! 
recht Ihiden ond ftellen, will ich mich auch recht Halten. Weil Jr aber 
fo grofe Iuft [Habt], mein geuatter zu fein, jo bitt Sch euch mit diejelm 
brieff] vmb Gottes willen, Wenn mir Gott die frucht beicheren [mirdt], 
mwollet derjelben das hohe allmofjen mittheglen vnd [geift]liher Vatter 
dazu fein, Bnd Zr von der heydenihafft [zur] ChHriftenheytt, von der 
junden ond tod8 gefengniß zum Neich der Gnaden vunde lebens helffen, 
Bnd Gott ein lebendiges opffer geben.” Das mwirdt Gott gefallen, [mill] 
33 verdienen, wo Ich fan. Ich will an Emer Stat onjern lieben jchrwager 
Brofius Reuter? ftellen oder, mo e3 ein Meidlein tmwirdt, feine Hauf- 
framen?, ounjer Schwegerinn. Hiemitt Gott beuohlen jampt den [erwren], 
ond grufjet von unjer beider twegen ewer Liebite ond meine tremwe Wirtinn. 
Montag nah Simon: Jude 1531. 

D. Martin Zuther 


1) Luther meint wohl die durch seine Fürsprache erleichterte Bestrickung des Lorenz 
Zoch (s. o. 8. 218). ?) Luthers Söhnchen Martin wurde am 9. November geboren. 
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Ein anderer Pate war Joh. Riedesel (Enders 9, 223. 243). 3) Über Ambrosius 
Reuter vgl. Bd. 3, 708. *) Damals war R. also schon mit seiner 2. Frau Walpurgis, 
einer Nichte des Mansfelder Hüttenmeisters Hans Reinecke, verheiratet. 





Nr. 1881. 
Luther an Nikolaus Hausmann (in Schneeberg?). 
[Wittenberg,] 31. Oftober 1531. 


Sehr ungern habe ich gelejen, was Du fehreibft, Du merdeft nicht zu mir 
zurüdfehren, mo ich Dich doch jehr gern bei mir habe. ch bin außer mir über die 
Undanfbarfeit der Zmwidauer, die jene geringfügigen Schuldbeträge jo rüdjichts- 
lo8 von Dir einfordern. Meine Käte erwartet ftündlich ihre Entbindung. 


’  $n einem Abfchiedsfchreiben, da3 Hausmann am 28. Auguft dem Zmwidauer Rat 
zugehen ließ, befannte er fich zu einer Schuld gegenüber dem Rate, für die fich diefer 
jelbjit bezahlt machen fönne, erklärte, er wolle nicht eher aus dem Lande gehen, bevor er 
nicht allen jeinen Verpflichtungen nachgefommen wäre, drüdte aber auch zugleich die 
Hoffnung aus, daß der Rat auch ihm bezahlen werde, was er ihm jchuldig fei. Er habe 
während feiner Dienitzeit in Ziwidau jein ganzes väterliches Erbteil im Betrage von 200 
Gulden zugejeßt. Im Widerjpruch dazu mandte jich Hausmann, al3 der Nat Schmwierig- 
feiten machte, ihm die 56 Gulden betragende Schuld zu erlafjen (v. ©. 1655), direft an 
den Kurfüriten, damit er auf den Rat einen Drud ausübe. Der Kurfürft tat das. Darauf 
chrieb ihm der Rat am 20. Dftober, daß er dem Landesheren zuliebe die Schuld erlafjen 
wolle, obgleich er jchon früher einmal Hausmann ein größeres Darlehen erlajjen hätte 
und Hausmann betreff3 der 56 Gulden gar fein Gefuch eingereicht, vielmehr fich bereit 
erklärt Habe, die Schuld zu bezahlen. Der Rat müjfe nun aber auch erwarten, daß Haus- 
mann, der ein jährliches Einfommen von 200 Gulden gehabt, in feinen Ausgaben aber 
weder Ziel noch Maß gehalten habe, fich nicht weiter beflage, daß er durch jein Amt in 
Schulden geraten fei. Man dürfe nun wohl auch erwarten, daß er, nachdem ihm im Laufe 
der Kahre mehrere 100 Gulden gejchenft worden feien, fortan von weiteren Forderungen 
abjtehen werde, zumal da er ohne Beranlaffung von jeiten des Rats in Wittenberg jeine 
Entlaffung jelbjt betrieben und dadurch den Rat genötigt hätte, für Stellvertretung zu 
forgen. In einer ausführlichen, in erregtem Tone gehaltenen Eingabe, die Hausmann am 
23. November von Schneeberg aus (mo er wohl jchon 3. 3. unfres Briefes weilte) an den 
Rat richtete, fuchte er diefe Angaben zu erjchüttern und machte er eine Gegenrechnung 
auf, die aber offenfichtlich jehr jchlecht begründet ift. Zum Beifpiel behauptet er, daß Die 
wiederholten Reifen nach Wittenberg, die er unternommen habe, teil3 um fich bei Luther 
Rat zu holen, teil um zumeilen etwas zu „jtudieren“ und zu „hören“, ihn an 100 Gulden 
gefoftet hätten. E3 mar doch etivas fühn, dieje Reifen als Dienftreifen zu bezeichnen. Wieder 
aber hat fich Luther fein Urteil nur nach den Angaben Hausmanns gebildet. 


Driginalin Zerbft. Gedrudt bei Schüße 2, 246; Strobel-Ranner ©. 199; 
de Wette 4, 312; Enders 9, 120. 
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Viro Dei & ministro Christi fideli, D. Nicolao Hausman, Maiori suo 
in Domino. 


Gratiam & pacem in Christo, que exuperet turbas tuas ex Zuigcauio 
tibi ortas. Optime Mi Nicolae, Tarde ad te scribo, Id facit raritas et 
incertitudo nuntiorum, simul & turba negociorum. Valde inuitus legi, 
quod seribis, te non reuersurum esse ad me, cum ego te libentissime apud 
me habeam. Et adhuc oro te, si vllo fieri modo potest, ad nos redeas. Non 
eris mihi grauis aut vlli oneri, sed mero solatio & comodo. Stubellam tibi 
parauero & omnia ministrauero. Mirum est, quam me vrat Cygneorum 
furor & superbia ingratitudinis eorum, qui tibi, tot annis apud eos 
summis periculis & laboribus defuncto, debita ista exigua tam rigide 
exigunt, cum tibi singulis annis minus numerauerint, quam debuerint, 
Et tu consumpseris in eos tuam substantiam. Sed trademus & hoc 
monstrum impietatis illi, qui iuste iudicat. Liberabit te Christus etiam 
ex istis debitis, & reddet illis, quod merentur. Et ipse idem Dominus, 
Spes & corona nostra, vita & pax nostra, roboret & letificet cor tuum, vt 
virulentas istas linguas & glorias furentium hominum contemnere 
[possis]. Et plane tibi contra eos est letandum & insultandum, qui vides 
eos furia & amentia sic esse percussos, vt digni non sint, qui de te bene 
loquantur aut donum Dei agnoscere possint. Gloria & laus est a pessimis 
hominibus vituperari & odio haberi. Salutat te Mea Ketha reuerenter, 
singulis horis expectans manum obstetricantem Dei.! Gratia Dei & 
solatium spiritus tecum, Amen. Vltima Octobris 1531. 

T. Martinus LutheR. 





!) Am 9. November wurde Luthers Söhnchen Martin geboren. 





Nr. 1882, 
Luther an Kurfürft Johann. 
(Wittenberg, Ende Oftober 1531.] 


Nahiehrift zu einem Bedenken Melanchthons an denfelben über die Be- 
frafung der Wiedertäufer. 


Sn dem der gemeinjamen Zurisdiftion von Kurfachjen und Hefjen unterftehenden 
Amt Haus Breitenbach hatte der Furfächfiiche Amtmann Philipp Mebich Anfang Ok 
tober 1531 mahrfcheinlich auf eine Anzeige des Eifenacher Superintendenten Juftus 
Menius Hin einige Einwohner als der Wiedertäuferei verdächtig gefangen nehmen und 
mit Buftimmung des hefjiichen VBogts nach Eifenad) abführen lajjen, wo fie am 9., 10. 
und 11. Dftober erft in der Güte, dann aber auch zum Teil unter Unmendung der Folter 
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verhört wurden. Dabei jtellte jich heraus, daß das Täufertum in jener Gegend erhebliche 
Fortichritte gemacht Hatte. Kurfürft Fohann geriet in Verlegenheit, was er mit den Ge- 
fangenen machen follte, zumal fich ihnen offenbar feine aufrührerifchen Artikel nachmweijen 
ließen. Er wandte ich daher mit der Frage, „ob man die Wiedertäufer mit dem Schwert 
ftrafen möge", an die theologische Fakultät zu Wittenberg und insbefondere an LZuther. 
Sie antmworteten Ende Dftober in einem ausführlichen Gutachten, abgedrudt, aber irrig 
ins Jahr 1541 gejeßt, OR. 4, 737. &3 ift viel jchärfer als die Wiedertäuferordnung des 
Zandgrafen Philipp von Mitte 1531. Nicht nur, daß es die Hinrichtung der Anitifter 
und Wiederanfänger fordert, fondern jogar jchon die Anhänger und VBerführten jollten, 
wenn fie das öffentliche Bredigtamt verdammten und andere dagegen einzunehmen juchten, 
mit dem Tode beitraft werden. Nur diejenigen, die aus Unverjtand geirrt hätten, feien 
zu begnadigen, aber, wenn jie bei ihrem Srrtum beharrten, auszumweijen. Da das Gut- 
achten der Wittenberger Theologen im allgemeinen und insbefondere von Zuther erbeten 
war, fügte diefer einen eigenhändigen Zufaß bei. Vgl. PB. Wappler, Die Stellung Kur- 
fachjen3 und des Landgrafen Philipp von Hejjen zur Täuferbewegung 1910, ©. 22ff.; 
derj., die Täuferbewegung in Thüringen von 1526—1584. 1913, ©. 75ff. 


Gedrudt: CR. 4, 740; Seidemann-de Wette 6, 291; Walch? 21, 2683; 
Enders 14, 129. 


Placet mihi Martino Luthero. Wiemwohl e3 crudele anzujehen, daß 
man fie mit dem Schwert ftraft, jo ift doch crudelius, daß fie ministe- 
rium verbi damniren und feine gemijje Xehre treiben und rechte Lehr 
unterdrüden und dazu regna mundi zerftören wollen. AR. 9 





1) Zu dieser Meinungsäußerung Luthers vgl. noch besonders den Exkurs bei Wappler, 
Die Stellung Kursachsens 8. 123 f. 


Nr. 1883. 
Tuther und Melanchthon an den Nat zu Roftod. 


Wittenberg, 10. November 1531. 


Der Rat foll den gegen die Privatabfolution eifernden Prediger im 
Namen Luthers und unter Hinweis auf die ihm bereits durch Bugenhagen 
zuteil gewordene Zurechtweifung zur Ruhe vermahnen und, wenn er ih 
nicht beijert, entlajjen. 


Nicolaus Gryfe erzählt in feiner Historia, Yan der Lere, Leuende und Dode M. 
Koahimi Stüterd, Roftod 1593, BI. 71, dab die evangeliichen Geiftlichen Roftods 1531 
darüber unter fich uneinig wurden, ob im Gottesdienit nur deutjche oder aud) lateinijche 
gieder gejungen werben jollten. Slüters, Kapları zu St. Petri, der Reformator Rojtods 
(vgl. über ihn Axel Vorberg, Die Einführung der Reformation in Roftod 1897, ©. 27), 
verlangte das Erftere, gab aber jomweit nach, daß bei ben größtenteils nur von den Schü- 
lern befuchten Mefjen und Veipern auch die älteren lateinifchen Gefänge in Gebrauch 
blieben. Weiter berichtet Gryje nichts über den Streit. Spätere, denen unjer Brief vor- 
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lag, entnahmen diefem, daß der Zwiejpalt unter den Predigern noch andere Urjadhen 
gehabt haben müffe, fonnten aber feine nähere Auskunft geben. Dazu war erft Wiechmann- 
Kadow in: Jahrbücher des Vereins f. medlenburg. Gejch. u. Altertumsfunde 24 (1859), 
©. 140 ff. imftande, der im Koftoder Stadtarchiv außer unjern Briefen zwei Gutachten, 
von Bugenhagen, Lübed 24. November 1531, und von Urbanus Ahegius, Celle 8. No- 
vember 1531 (das erjtere größtenteil® von ihm abgedrudt ©. 143ff., vollftändig bei 
Vogt, Bugenhagens Briefmechjel S. 107 ff., von dem leeren eine Probe bei Wiechmann- 
Kadomw ©. 154f.) und eine von ber Hand des Syndicus Dr. Joh. Dldendorp (vgl. über 
ihn Vorberg ©. 33) herrührende Zufammenftellung der Streitpunfte mit der Aufichrift 
„Serung u. Zmwiejpalt unter den evangel. Prädifanten zu Roftod“ gefunden hatte. Da- 
nach) hat der „zänfifche Prediger“ unjeres Briefes die Privatbeichte al3 papiftiich ver- 
worfen, den Kommunifanten ohne vorhergegangene Beichte die Abjolution erteilt, in- 
dem er behauptete, daß die übrigen Prediger die Beichte nur des Beichtpfennigs wegen 
in Schuß nähmen, die gänzliche Entfernung der lateinijchen Sprache aus dem Gotte3- 
dient verlangt und gefordert, daf der Chorgejang des Domfapitel3 nicht mehr geduldet 
werden folle. Der Name des „zänkifchen Predigers“ wird in den Akten verjchiwiegen, 
auch DOldendorp redet immer nur von dem „vorgedachten Prädifanten“. Bugenhagen 
meint, die Vermutung liege nahe, daß Slüter e3 fei, vermwirft jie aber, da Glüter 
(wahrjcheinlich im Sommer 1531, Borberg ©. 44; zufammen mit Valentin Korte, Pre- 
diger an der Heiligen Geift-Slapelle, vgl. über ihn Vorberg ©. 34) ihn in Lübed bejucht, 
von ihm megen feines Eifern3 gegen die lateinifchen Gejänge und des dadurch herauf- 
bejchworenen Streites harte Vorwürfe zu hören befommen und ihm verjprochen habe, 
künftig Neuerungen und Zänfereien in jeder Beziehung zu meiden und der Xübeder 
Kirchenordnung zu folgen; nach diefer Unterordnung, jo fährt Bugenhagen fort, fünne 
er nicht glauben, daß Slüter jet mit feinen Amt3brüdern in Gtreit liege und da3 
arme Bolf verführe. Bugenhagen vermutet jchließlich, daß e3 ji) um einen Gefährten 
Heinrich Never (vgl. über ihn VBorberg ©. 40) handele, der aus Wismar gefommen 
jei, denn dort würden ähnliche Reden vom Beichtpfennig geführt. Dagegen jcheint Zuther 
Slüter im Auge zu haben, wenn er in unjerm Briefe fchreibt: „wie ihn auch D. Pome- 
ranus zuvor vermahnet hat.“ Bon Neueren erwähne ich nur Vorberg, der ©. 48 aud) 
der Annahme zuneigt, daß Slüter e3 geivejen fei, der den Streit verurfacht habe; dafür 
ipreche der Umstand, daß der Rat nicht jofort gegen den Prediger einfchritt, jondern 
zuvor die Gutachten erbat, „ein Verfahren, aus welchem mit Recht gefolgert werden 
fann, daß der betreffende Geiftliche einen großen Einfluß bejejjien haben muß, welchen 
der Rat nicht unberüdjichtigt zu laffen gewagt hat“. ! 


Driginal (nur die beiden Unterjchriften eigenhändig und die Korrektur 
„eror” und am Schluß „Anno 1531* von Luthers Hand) im Roftoder Rats- 
arhiv. Gedrudt: Etwas von gelehrten Roftodihen Sachen 1 (1737) ©. 705 
(aus dem Original); David Frand, Des Alt- und Neuen Medlenburgs 9. Buch 
von Medlenburgs Reinigung und Landes- und Kirchenumftänden 1755, ©. 155 
(aus „Etwas“); Dietrich) Schröder, Kirchenhiftorie des engl. Medlenburg von 
1518— 1742, 1788, 1, 193; oh. Bernd. Krey, Anhang zu dem Andenken an 
die Roftocichen Gelehrten aus den drei lekten Jahrhunderten 1816, ©. 61; 
Quellwajjer für’3 deutiche Haus 2. Jahrg. 1877/78, Hamburg 1878, ©. 531; 
de Wette 4, 313; Exl. 54, 256; Walch? 21, 1708. Qgl. Enders 9, 122. 


!) Die ©. 154 von Wiechmann-Kadomw nachgetragene Vermutung, daß die 1531 er- 
folgte Suspenjion Matthäus Eddelers (vgl. über ihn Vorberg ©. 39) mit dem Bmiite 
der Roftoder Prediger in Verbindung ftehe, erfcheint mir abmegig, da Eddeler am 28. Zuli 
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1531 den Rat um Zurüdnahme der von diefem über ihn verhängten Suspenfion bittet 
(Bogt ©. 121). Bivar würde pafjen, daß Eddeler jchreibt, daß er auf unbegründete 
Bejchuldigungen der Prädifanten Hin fuspendiert worden fei, aber nach unjerem Briefe 
ift der zänfifche Prediger noch im Amt. 


Den erbarnn, erfamen ond weyjen Burgermegftern und Nadt der Stadt 
Roftodh, onjern gunftigen Freunden. 


Gnad ond frid von Gott durch Shefum ChHriftum! Erbare, Exrjfame, 
mehje, gunftige frund! Wir haben emr jchrifft, belangend den Zmilpallt 
der predicanten bey euch, ond dabey ein furk vorzeichniff erwr Firchen 
Cerimonien! entpfangen ond fugen euch freundtlicher meynung widerumb 
zuerfennen, das wir zu friden ewor firchen, fo vil wir vermogen, euch zu 
tadten geneiget jein. Denn mir nit hohers begern, denn das rechte Chriftliche 
lehr fridlich ond eintrechtiglich, Gott zu ehren ond der felen zu troft, ge- 
leret wurde. Jhr fondt aber bedenden, das wir wenig In difer emwr* fach 
radten oder handlen konnen, Dhmeil erwr predicanten on3 nit befannt oder 
verwandt? jind. Doch wollen wir euch onjer meynung nit bergen. Wir 
haben die verzeichnil] der Ceremonien gelefen ound befinden darinn nichts 
vrnchrijtlich8 oder jtrefflichs, ond In fonderheit was die priuat abjolutio 
betrifft, tft aus vilen vrfachen gut, das gedachte priuata abjolutio erhalten 
werde. Dhmeil nu der zendijich prediger der priuata verhor und abjolutio 
entgegen it ond funft vergeblich zafidet von andern emwren Cerimonien?, 
jo doch zu leyden find, bedenden wir, das gut jey, das yhr yhn fur ein 
Erbarn radt fordert und mit yhm ernitlich Handlet, das er jolch3 zanden, 
wie gemellt, abjtellen ond fridlichen die yhenige ftud leren wolle, jo zu 
bejjerung, zu Gott3 forcht, glauben ond erfantnij] Chrifti und zu gehorfam 
de3 vold3 dienen. Bnd wie wol wir bedenden, das er unjern radt nit grojf 
achte, jo mugt yhr yhm dennocht anzeigen von mir, Martino Yuther, das 
ich yhn freundtlich vermane, al3 der Jenige, jo nu lange zeit da$ predig 
ampt durch Gott3 grad gefuret ond verjucht Habe, wie yhn auch) Er Johann 
Pomeranus zuuor vermanet hatt, da3 er |rın geiftlichen jachen nit zu fune 
jey, denn folche funheit ift ehrlich, wie man Inn vielen egempeln zu onjern 
zeiten befunden, das er auch zufehe, da3 er nit ergerniff durch jein vergeblich 
zanden anrichte. Wo er aber durch dife eror Handlung ond vermanung jich 
nit bejjern mill, ift onjer radt, das yhr Jhn aus eror ftadt frundlich ziehen 
lajjet und hiergun nit fchewhet den anhang des gemeinen vold3. Denn 
yhr jolt ermr ampt zu friden der ftadt Jrın gottes gehorfam thun ond den 
pofel nit furchten, junder Gott vertrawen, das er wolle euch in emrem 
ampt beyftehn, jo ferne yhr gottes ehre fuchet ond dienet. Da zu jollen 
die andern predicanten die leut zu gehorjam gegen der Obrifeit vermanen 
ond onterwehyfen. ond on zmenfel werden fich erbare ond frome leut hier- 
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Sun wider ein Rabdt nit fezen. So zmweyfeln wir nit, yhr feid der gejchid- 
Yicheit®, das, ob fchon ettliche onnuße leut werden, die prriwe begerten 
an zurichten, hr mwiljet die jelbigen wol zu ftillen. Diff ift auff er anzeyg 
onjer bedenfen, ond wollen euch hiemit gebetten ond vermanet haben, yhr 
moltet euch durch dife.oder der gleichen ergernil] von dem heiligen Euangelio 
ond der troftlichen lehr von Ehrifto, die wir predigen, nit abwenden lajjen, 
jonder bedenfen, das der teuffel jolch ergernil anrichtet, gott zu vrrehre 
und die leut von dijem troft, jo fie an CHrifto haben, abzujchreden. Nu folt 
uhr als Chriften wider des teuffels Kift geruftet und feit jein, Damit yhr 
Gott zu lobe pnd emwren jeelen zu trojt das heilige Euangelion erhaltet, 
dar Inn euch Gott omb CHriftus willen jchendet vorgebung der junden und 
jelideit ond euch zufagt, ewwr helffer zu fein rn aller nott. Dazu woll eu) 
Gott fein gnad verleyhen. Amen. Geben zu Wittenberg r. Nouembris. 
Anno 1531. 

D. Martinus RutheR 

Philippus MelanchthoN. 





2) Von Luther am Rande korrigiert statt zei. .? b) der <geiftlichegt). 


1!) Damit ist wohl die „neue Ordnung der Ceremonien‘‘ gemeint, die in Rostock 
um dieselbe Zeit eingeführt wurde, in der die neue Kirchenordnung in Lübeck (am 27. Mai 
1531) erlassen wurde (Vorberg 8. 44). 2) unterstellt. 3) den lateinischen Gesängen. 


Nr. 1884. 
Luther an Markgraf Georg von Brandenburg. 
[Wittenberg,] 16. November 1531. 


Auf Bitten der Prediger zu Kulmbach und „auf dem Gebirg“ ermahnt 
Luther den Markgrafen, am Evangelium feftzuhalten und die Prediger gegen 
die Feindjeligfeiten der Amtleute zu jchüßen. 


Nac) Dorfmüller in: Archiv f. Gejch. des Obermainfreijes 1, 29 (vgl. Kolde, ZKG. 
13, 329t) berieten um Lichtmeß (2. Februar) 1531 unter dem Vorfib des Predigers 
oh. Schnabel von Kulmbac) [„der jchon feit 1528 die Würde eines Superattendenten 
über die Prediger auf dem Gebirg gehabt zu haben Iheint“: Kolde, ThStKr. 1894, ©. 217] 
die Prediger Ludwig Agricola (Bauer) von Culmbad) [Bd. 4, 4783], Georg Haybderer 
[Bd. 4, 467%, dazu Gußmann, Quellen u. FSorihungen 3. Gejch. des Augsburgifchen 
Ölaubensbefenntnifjes I 1, 403, vo ftatt Gefees zu forrigieren ift: Gefrees], Joh. Behem 
von Bayreuth [moHl vielmehr von Himmelfton, Gußmann I1, ©. 402], Nik. Hiltner 
don Wunfiedel und Kajpar Löner von Hof über den Entwurf einer Kicchenordnung 
(vgl. o. ©. 170), berichteten dem Markgrafen darüber und legten ihm dabei ang Herz, 
lie in feinen Schuß zu nehmen, damit fie nicht gerade von denen verachtet und verfolgt 
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würden, welche, außer ihrem Anfpruch auf den Namen eines Chriften, e3 aus viel Ur- 
jahen am eriten unterlajjen jollten, denn jonjt würde, was der Markgraf bisher für das 
Evangelium getan, verloren, und wenn treue Vollitreder fehlten, jedes Gejeß und jede 
Ordnung vergeblich fein. Kolde fügt Hinzu: „Wahrfcheinlich Hatte fich diefe Verfammlung 
zu gleicher Zeit auch an Luther um feine Fürfprache gewandt.“ Enders 9, 1233 bezmeifelt 
das: „Die Fürfprache wäre dann doch etwas gar jpät im November gefommen !“ Vielleicht 
ift da3 Datum bei Dorfmüller nicht richtig. Unjer Brief wurde dem Markgrafen nach 
Schlejien nachgejandt (vgl. o. ©. 192). Über den Eindrud, den unjer Brief auf ihn 
machte, vgl. u. ©. 251 zu jeinem Brief an Luther 25. Januar 1532. 


Original: Nürnberg, Staatsarchiv, Ansbacher Neligionsaften XI, 356, 
danac) die Tertverbejjerungen bei Kolde, ZKG. 13, 329. Gedrudt: Reinhards 
Beyträge 3. Hiltorie des Tranfenlandes 1, 140; de Wette 4, 315; Exl. 54, 258; 
Walch * 21, 1710. Vgl. Enders 9, 123. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen furften ond heren, Herrn Georgen, 
re zu Brandenburg 2c., Herbog zu Stettin, Pomern 2c., meinem 
nn herren. 


Gnad ond friede gun CHrifto Shefu! Durchleuchtiger, Hochgeborner 
fürft, gnediger herr! E3 Haben mich €. F. g. prediger zu Culmbach ond auff 
dem gebirge offt mit jchrifften ond ißt perjonlich gebeten, das ich folt an 
E. F. g. demutiglich vermanen, jtard ond feit zu jein ynn dem Euangelio 
wider folche grojje ond mancherley anftofje und ergernis, jo der teufel 
damidder teglich erregt und mehret. Weil aber €. f. g. zu Augipurg fampt 
den onjern da3 Euangelion jo getrojt befand ond jich jo freydig! gemogt?, 
hab ich& nicht Hoch von noten geacht, E. F. g. weiter zu vermanen. Denn 
E. f. g. weis, das Chriftus hie auff erden yrın den feinen jchwach, gebrechlich 
ond ergerlich fein mu8, mie ex jelbs fpricht?: Selig ift, der jich nicht ergert 
an mir, ®nd jeine Chriftenheit alfo lejit verbergen mit trubjal, rotten, ge- 
brechen und jchmwacheit, das man fie mit der vernunfft nicht finden fan, 
fondern allein mit dem glauben erjehen und bet) dem Euangelio erfennen 
mus, wie wir ym Credo jagen: ch gleube eine heilige Ehriftliche Firche. Ob 
nu wol die Chriften viel fruchte des geift3 bringen vnd heiliglich leben, ©o 
bleiben doch da neben viel junde und gebrechen, Auff das der artidel nicht 
mujlig ftehe (Sch gleube die vergebung der fünden), Und ym Vater onjer 
bleibe die funffte bitte: Vergib on3 onfer jchult 2c. Wie auch Paulus jagt 
Gal. 6*: Ehriftus gejebe jey, jo einer des andern lajt tregt. Das ift daS ge- 
mein® recht ynn feinem gnaden Reich, welch3 alles €. f. g. beijer wiljen, 
denn ich3 fchreiben fan. Das aber E. f. g. prediger mich zu folcher ver- 
manung vermocht haben, ift nicht die vrjache, das jie an E. f. g. glauben 
zmweiuelten, Sondern weil €. f. g. ein gro8 land zu regiern hat und das 
jelbeb nicht durch fich jelb3 allein regiern Tan, jondern Amptleuten und 
onterregenten befelhen mus pnd den jelbigen alles vertramen. Unter welchen 
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(wie bet) ons) ettlich dem Euangelio hHeymlich entgegen, ettliche auch gang 
verachten, Daher denn fumpt mancher bofer tud ond verlajfen der prediger, 
das fie weder jchuß noch Hulff Haben fonnen vnd aljo gehandelt werden, 
da3 fie zu leß fur Hunger ond armut die pfarhen lajjen mujjen Bnd alfo 
mit der zeit da3 Euangelion bey den vunjern fallen wird ond vergehen. So 
bejorgen die guten menner, ©. f. g. erfare joldh& nimer, pond die, jo den 
pfarhern fo mit faren, durffens freylich €. f. g. auch mol verbergen pnd 
meit aus dem fynn reden, wie e3 bey uns auch teglich gejchicht. So jagen 
lie auff yhr gemijjen, wie der eine, M. Ludmwig?, jey mit unrecht pond 
felichlich gegen ©. f. g. der onzucht verklagt, nemen alfo mutmillige prjachen, 
den leuten das maul auffzuthun® ond dem Euangelio Hindernis und ergernis 
zu jtifften. So ift E. f. g. jo wol ein mensch als ich, der ich jelb3 vfft jo 
mude pber den jachen ond ergernifjen werde, das ich8 faum ertragen fan. 
Was jolt denn E. F. g. nicht begegen, jo ein folch gro3, jchmweer regiment haben 
neben dem Euangelio zu tragen? Derhalben bitt ich Gott, den Vater aller 
jterefe ond troft3, das er E. f. g. wolte yrın feinem lieben jon Fheju ChHrifto 
fterdfen ond durch jeinen Heiligen geift tröften, alle jolche lajt, muhe und 
ergernis jeiner Chriften ritterlich zu tragen, ond behueten vor den feurigen 
pfeylen des Satans?, der ons, nach dem er weder mit funft noch gemalt 
on3 fan angemwinnen®, dennoch mit feinem anhalten vnd vnauffhorlichen 
ergernijjen ond Hindernis, zu lebt gern müde und verdroffen machen mwolt. 
Nam quod vi & arte non potest, sepius vincit assiduitate &tedio. Bitte 
aud, E. F. g. wolten gedachte prediger yhr laffen gnediglich befolgen jein 
bnd mit ernjt drob fein, das jie ein wenig bejjer gehalten werden. Denn 
jo wir fie fur Gottes und feines wort3 Diener halten vnd wollen Chriften 
jein, So konnen fie ia nicht verachtet werden, on verachtung Gottes jelber 
und jeines mwort3. Soldh3 wil ich E. f. g. aus yhrem anhalten gebeten 
haben, auff das fie nicht dechten, Ich wolt yhn gar nichts dienen. Denn 
fur mid) jege ich8 ynn feinen zmweiuel, E3 jey €. f. g. gant leyd, wo man 
Gottes wort und feine diener onmwerd heilt. Wer fan aber alle buben 
frum maden? Wir prediger follen ond mufjen auch gedult haben vnd 
die mwellt helffen tragen ynn all yhrer boiheit. €. f. g. wolten mir lolch 
Ihreiben gnediglich zu gut halten. Der Barmherkige Gott trofte ond 
fure €. f. g. nach allem feinem mwolgefallen, Amen. Dornftags nad) ©. Mar- 
tin al5sK 


E. 5. 9. 
Williger D. 
Martinis RutheR. 
2) gemein a. R. nachgetragen. b) korr. aus jelben. °) menjch <ally 


d) fan übergeschrieben. 
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1) kühn. ?) sich wagen = sein Leben, seine Sicherheit aufs Spiel setzen, vgl. 
D.Wb. 13, 412, über die Form wogen bei Luther Sp. 394. 3) Matth. 11, 6. 2122: 
5) Agricola (Bauer), s. o. 8. 226. °) nämlich: vor Verwunderung (Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 551°). ?) Eph. 6, 16. 8) überwinden. 





[Enders 9, 124 Nr. 1953 bringt ein von Luther, Jonas und Melanchthon 
am 22. November 1531 ausgeftelltes Fafultätszeugnis für einen nad) Windsheim 
berufenen ungenannten Geijtlihen. Kolde in: Beiträge 3. bayer. Kirhengeich. 
13, 192° Hat gezeigt, daß es für Peter Büttner, gräzifiert Pithonius, beftimmt ilt, 
bisher Pfarrer in Kahla, jegt in feine Vaterftadt als Nachfolger des in andere 
Dienfte übergegangenen Pfarrers Andreas Altenitetter berufen. Bol. Weiteres 
bei Flemming in: Beiträge 3. bayer. Kirchengefch. 15, 123ff. und oh. Bergdolt, 
Die freie Neichsftadt Windsheim im Zeitalter der Reformation (1520— 1580), 
1921, ©. 143ff. 


Handjhriftlich: Hamburg Vol. 921. p. 149; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 
140. Drude: Schübe 2, 248 (aus Aurifaber III); de Wette 4, 318; Enders 
9, 124. Da ich feinen Grund jehe, mit Enders die Hamburger Abjchrift, in der 
unjer Zeugnis postridie festi Elisabeth (= 20. November) datiert ift, zu bevor- 
zugen, folge ich im allgemeinen Aurifaber III. 


S. D. Cum cives tui Winsheimenses petiverunt ab Illustrissimo 
Prineipe nostro, Duce Saxoniae, ut tibi concedat, ut ad eos commigres 
ad gubernandam eius civitatis Ecclesiam, reiecit eam rem Illustrissimus 
Princeps ad nostram deliberationem, ac iussit, ut suo nomine tibi scri- 
beremus, se tibi clementer concedere, ut te in patriam recipias, si nos 
iudicaremus, te isti ministerio idoneum esse. Cupit enim Princeps optimus 
non tantum suae ditioni, sed etiam ecclesiis aliarum gentium, quantum 
ipse quidem potest, consulere. Cum autem probetur nobis doctrina tua 
et modestia et in omni officii genere prudentia atque diligentia, iudica- 
vimus tibi tuto posse commendari ministerium docendae et regendae 
Ecclesisae Winsheimensis.! Et hoc nostrum de te iudicium ad Illustrissi- 
mum Principem perscripsimus, et ille concedi tibi clementer iussit?, ut 
ad Winsheimenses commigres, teque adhortamur, ut euangelium Christi, 
quod hactenus nobiscum pure docuisti, fideliter istic quoque tradas ad 
illustrandam Christi gloriam et ad salutem populi, nec patiaris corrumpi 
doctrinae nostrae puritatem novis dogmatibus, quae alicubi serunt 
homines profani, qui non norunt Christum, ac te admonemus, ut etiam 
atque etiam temporum pericula consideres, quae, si unguam, nunc 
maxime requirunt sollicitos et vigilantes doctores. Videmus enim passim 
exoriri disputationes, quae ad hoc spectant praecipue, ut illam doctrinae 
nostrae partem obruant, quam nos maxime ecclesiae necessariam existi- 
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mamus esse, quae de remissione peccatorum et iustitia fidei docet. Haec 
ad te de voluntate illius Prineipis nostri Dueis Saxoniae Electoris et pro 
nostro erga te amore scribenda esse duximus, et oramus Christum, ut 
ministerium tuum gubernet ad suam gloriam et ad populi salutem. Bene 
vale. Datae Wittembergae feria 4. post Elisabeth, anno 1531. 

Martinus Luther. 

Iustus Ionas. 

Philippus Melanchthon. 


1) Aurifaber III: docendi et regendi ecclesiam Winsheimensem. Hier habe ich 
die Lesung der Hamburger Abschrift bevorzugt, da auch Z. 3 ad gubernandam eius 
civitatis ecelesiam die Gerundivkonstruktion gewählt ist. 2) So haben Schütze und 
de Wette doch wohl mit Recht korrigiert. Bei dem Text der Hss.: perscripsimus, concedi 
tibi clementer, ut... .. würde als Inhalt des von den Wittenberger Theologen über Pithonius 
gefällten und dem Kurfürsten unterbreiteten Urteils oder als I nhalt ihres Begleitschreibens 
angegeben werden, daß jenem gnädig gestattet werde, von Kahla nach Windsheim über- 
zugehen, was widersinnig wäre. Freilich ist bei dieser Korrektur das teque adhortamur 
nicht mehr glatte Fortsetzung zu perscripsimus.] 





Nr. 1885. 
Ruther an Nikolaus Hausmann. 


[Wittenberg,] 22. November 1531. 


Briefüberbringer der Pfarrer von Buchholz. Wiederholt feine Bitte, daß 
Hausmann jo bald als möglich zu ihm zurüdfehre. 


Driginalin Berbit. Gedrudt bei Schüße 2, 247; Strobel-Ranner ©. 200; 
de Wette 4, 317; Enders 9, 126. 


Optimo viro, D. Nicolao Hausmanno, seruo Dei fideli, suo in Domino 
Maiori. 

G. & p. in Christo. Scripsi ad te, vir optime, nuper! valde te rogans, 
vt ad me redires; Sed quia nihil respondes, metuo, ne literas meas non 
acceperis. Quare iterum te oro per Christum, vt ad me quam primum 
reuertaris. Habes hic stubellam nouam vacuam & te expectantem atque 
paratam, Tantum vt venias. Ne dubita, non eris mihi oneri, sed leuamen 
& solatium?, atque vtinam perpetua vita mecum esse possis. Non esset 
difficile te alere, imo facile, & bona occasio ingratis & molestis propter 
te negare, que alias negari non libet. Idem tibi verbis dicet hie Pastor 
Buchholtzius® 2c. Quare noli cunctari, Sed mature veni. Expectabo te & 
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suscipiam letus; etiam de pecunia nihil sis solicitus. Vale in Christo. 
Feria 4. post Elisabeth 1531. 
T. Martinus LutheR. 


1) Am 31.Oktober, 0.8.222,7. ?)Vgl.0.8.222,7f. ?°) Mag. Christoph Mülfer, 
1525 Prediger in Schneeberg (Geß in: Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 18, 50 ff.; ders., 
Akten u. Briefe zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von Sachsen 2, 512 u. ö.), 1528 Pfarrer 
in Buchholz, 1529 in Tanna (Reuß j. L.), 1533 in Treuen, 1555 in Lößnitz, gest. in dems. 
Jahre (Kreyßig, Album: 8.67.573; Karl Böhm, Chronik, der Stadt Lengenfeld i.V. 1935, 
8.117). Am 14. September 1528 wurde einVertrag zwischen Bergvogt, Richter und Schöffen 
von Buchholz einer- und Mülfer andrerseits aufgerichtet, wonach beide Teile halbjährige 
Kündigung haben sollten. Bei der 1. Visitation 1529 erhielt er die 1. Zensur: „ist gelehrt 
und geschickt befunden‘‘. Bald aber kam er in Gegensatz zu seiner Gemeinde wegen un- 
genügender Gehaltszahlung. Dazu erregte sein Lebenswandel Ärgernis bei den ernstgesinnten 
Evangelischen und verfeindete er sich die Obersten und Wohlhabenden, die er von der Kanzel 
herab strafte. In der Nacht vom 14. zum 15. Oktober wurde er durch den Gerichtsknecht aus der 
Pfarre weg ins Gefängnis gebracht und erhielt am nächsten Morgen die Freiheit erst wieder, 
nachdem er versprochen hatte, sich bis Ostern um ein anderes Amt umzutun. Jetzt kam er 
aus Torgau zurück von einer Verhandlung, die am 18. November mit den Gemeindever- 
treiern vor den kurfürstlichen Räten stattgefunden hatte. Mülfer wurde ‚seiner Schulden 
vergenuget‘‘, es wurde ihm gestattet, sein Buchholzer Amt sofort aufzugeben, dafür wurde 
ihm versprochen, daß ihn die Visitatoren anderwärts unterbringen würden. L. Bartsch in: 
Beiträge z. Gesch. der Stadt Buchholz 4 (1899), 8. 124. 


Nr. 1886. 
Luther an Yoh. Bugenhagen in Yübed. 
[Wittenberg,] 24. November 1531. 


Wir erwarten Dich zurüd, jobald es nad) der Entbindung Deiner Gattin 
möglich fein wird. $oh. Kopmann und Joh. Campanus in Braunjchmeig. Ge- 
burt Martindhen Luthers. Teuerung in Wittenberg. 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 141. Drude: Schüße 2, 249 
(aus Aurifaber III); de Wette 4, 319; Vogt, Bugenhagens Briefmechjel ©. 106; 
Enders 9, 127. 


Dn. Iohanni Pomerano, Episcopo Wittembergensi, Legato Lubecensi. 


Gratiam et pacem in Christo. Exspectamus te, mi Pomerane, 
reducem!, quam primum ab uxoris partu (quem felicem fore precor) 
commode poteris. Satis servitum est Lubecensibus praesertim tua ab- 
sentia?, quae nobis tandem gravis esse ineipit, quia ego obrutus sum et 
saepe aeger; deinde aerarium ecclesiasticum ego negligo, et requirit 
pastorem suum. Xch fann’3 nicht warten. Mundus est mundus, et diabolus 
est deus eius. Scis, quod idem diabolus in Ecclesiam tuam Brunsuicensem 
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misit lupum unum Zwinglianum.? Nunc etiam in eius lupi ecclesiam venit 
Campanus? ille, ille, ille. Nescio, an Deus sic puniat ingratitudinem istius 
civitatis vel nos tentet extrema patientia. Tu literis eo missis vel itinere 
isthuc facto Senatum monere poteris. Ego istam seintillam metuo multis 
incendium esse futurum. Sed Christus habet unum, qui ad eum dixit°: 
“Sede a dextris meis’, et®: "Tu es filius meus.’ Hic si mentietur, adorabimus 
Campanum et deum eius, Amen, id est, non fiet. Mihi dedit ex mea 
Ketha Dominus Martinum’, et sumus salvi, nisi quod rustici hoc anno 
locupletati nobis malitia sua faciunt caristiam (ut dieitur) ad grati- 
ficandum euangelio, quo liberati sunt a tot malis. Pereat mundus, quia 
salvus esse recusat, Amen. Saluta tuam Evam?® et Saram? meo et meae 
nomine ac omnes nostros. Feria 6. post Elisabeth 1531. 
T. Martinus Luther. 


!) Erst am 1. April 1532 war Bug. im Begriff, von Lübeck abzureisen, am 30. kehrte 
er nach Wittenberg zurück (Vogt 8. 590). 2) „Du bist lang genug im Dienste der Lü- 
becker abwesend gewesen.“ 3) Joh. Kopmann, s. 0. 8. 155. %) Vgl. über ihn Bd. 5, 
270°. In Braunschweig taucht er nur kurz auf, dann wird wiederum Jülich die Stätte 
seiner Wirksamkeit (Hegler, RE. 3, 697). 5) Ps. 109, 1 vg. SE PERL 7UT: 
?) Am 9. November, o. 8. 222}. 8) Bugenhagens Gattin Walpurga. 9) Bugenhagens 
Tochter Sara heiratete 1543 den Gallus Marcellus aus Guben, der im Mai 1533 in Witten- 
berg immatrikuliert, am 22. Februar 1541 zum mag. promoviert und am 8. Januar 1544 
in die Artistenfakultät aufgenommen wurde, aber schon im Oktober 1547, kaum 26 Jahre 
alt, starb (Vogt S. 412. 414), worauf die kaum 23 jährige Witwe wieder zu ihrem Vater 
209; am 17. Jumi 1549 heiratete sie zum zweiten Male, und zwar Georg Craco (den späteren 
Minister des Kurfürsten August und Kryptokalvinisten ), der eben in die Artistenfakultät 
eingetreten war (Friedensburg, Gesch. d. Univ. Wittenberg S. 270); sie starb am 17. De- 
zember 1563. 





Nr. 1887. 
Luther an Martin Görli in Braunfchmweig. 
[Wittenberg,] 27. November 1531. 


Görlig Toll auf den Rat in Braunfchtweig einwirken, daß er nicht folche un- 
gerufene ‚Surien wie den oh. Campanus zuläßt. Auch wegen des Soh. Kop- 
mann möchte Luther Görliß verjegen, hoffentlich baldigit als Paftor in eine 
Stadt an der Saale. 


Handjehriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 142; %ena, Bos. q 24n, 
N Drude: Schüße 2, 251 (aus Aurifaber III); de Wette 4, 320; Enders 
} ’ 
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M. Martino Gorlitio, Episcopo Brunsvicensi. 


Gratiam et pacem in Christo. Auditur hie, mi Martine, apud vos 
irrepsisse Irannem Campanum!; quod si verum est, sinihil aliud possum, 
certe vehementer doleo vicem Ecclesiae vestrae. Nam arbitror te nosse 
istum fillum Satanae et adversarium filii Dei, quem plus etiam, quam 
Arrius, ipse blasphemat. Quare te oro per Christum, ut apud Senatum, 
et ubicunque potes, agas, ne tales furias non vocatas sic admittant, cum 
absque vocatione nec angelus sit audiendus, et Gabriel nec Mariae 
nuntiavit nisi missus a Deo.? Et sitam leves sunt ad audiendos quoslibet, 
qui veniunt neque missi neque vocati, non est tibi integrum istic manere. 
Quamgquam quotidie de te eripiendo isthine cogito®, vel propter illum 
Zwinglianum® apud vos, quem audio satis proficere in malum. Spero 
denigue, te propediem fore in aliquo oppido prope fluvium Sala pasto- 
rem.®° Nam ineipiunt ibi vacare ministeria. Interim bene vale cum tuis, 
et ora pro me, interim patiens et fortis in Christo. Feria 2. post Catha- 
rinae 1531. 

T. Martinus Luther. 


1\77.912.0228. 2322. 2) Luk. 1, 26. 3) Vgl. o. S. 202, 1f. 4) Über Kop- 
mann vgl. 0. 8. 232°. 5) Luther dachte gewiß schon an die durch den Weggang des 
Peter Büttner nach Windsheim verwaiste Pfarre in Kahla, s. an Görlitz 3. Januar 1532 
u. 8. 2433. 


Nr. 1888. 
Luther an [Valentin Hausmann, Bürgermeifter in Freiberg]. 
[Wittenberg, November? 1531.] 


Soll den Streit feines Bruders Nicolaus mit dem Rate zu Zmwidau nicht 
einjeitig beurteilen nad) dem, was ihm von dort berichtet worden. Wenn die zu 
Brwidau oder auch Zhr jelber Euern Bruder nicht unterhalten mollt, könnt 
hrs bleiben lajjen. 


Adrefjat und Datierung: Unjer Brief ift in Gotha A 402, 208° mit der 
Überjchrift Ad eundem an den Brief an Nik. Hausmann vom 31. Oftober 1531 
(0. ©. 221) angereiht; de Wette und Erl. lajlen ihn daher an den Bmidauer 
Pfarrer gerichtet fein. Seidvemann-de Wette 6, 508% bemerkt: „Laut einer Stelle 
in Bd. 5, 22 fann diefer Brief nicht an Nikolaus Hausmann, jondern muß an 
defjen Bruder in Freiberg Valentin fein. Die Angabe des Cod. Goth. ift Talldr...n 
Mit der Stelle, die den Gegenbemweis liefern foll, meint Seidemann offenbar 
die in Ruther an Hausmann 20. September 1536 (Ender3 11, 84, 137.): “Habeo 
iam fratrem tuum promissorem, quod te hie apud me alet’; er fombiniert ie 
mit der Stelle in unferm Briefe: „Wollen die zu Ziwidau oder auch Shr jelber 
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... Euern Bruder nicht nähren“, und nimmt an, daß der Freiberger Bürger- 
meifter zur Zeit unfres Briefes fich gemweigert habe, für die Koften des Witten- 
berger Aufenthalts feines Bruders aufzulommen, jet aber fich dazu bereit 
erflärt habe. Auch die alten Ausgaben, Eisl., Altenb., nennen Valentin Haus- 
mann als Adrefjaten. Enders 8, 3831 wendet dagegen ein, Daß der Brief augen- 
icheinfich nach Ziwidau gerichtet jei; er vermutet einen Bruder de3 Laurentius 
Soranus in Zwidau als Adreffaten. Aber Walch? widerlegt das: „Nirgends 
jagt Luther: Xhr von Ziwidau, fondern durchweg: die von Zmwidau. Einem zu 
Bmikau Wohnenden konnte Zuther nicht jchreiben: Wollet denen von Zmwidau 
nicht glauben !, weil derjelbe ja jelbit Augen- und Ohrenzeuge war.“ Aucd) Fabian 
in: Mitteilungen des Zmidauer Altertumsvereinz 8, 129 kann jich unfern Brief 
nicht anders veranlaßt denken, als daß Valentin Hausmann in einem Briefe 
feinem Bruder wegen feines Verhaltens dem Zmidauer Rat gegenüber Vor- 
mwürfe gemacht hatte, „und Luther, dem der Pfarrer diefen Brief zu lejen ge- 
geben Hatte, fchrieb nun an den Bürgermeifter, er folle doch nicht allein den 
Worten der Zmidauer Glauben jchenfen“. Auch bezüglich der Datierung unjres 
Briefes hat Fabian Enders berichtigt. Enders vermutet wegen der Anflänge 
an Luthers Brief an Zwidau 4. März (hier: „jo follen die von Zmidau ihren 
Troß nicht Hinausführen“, dort o. ©. 46, 18f.: „ihr jollt’3... in dem Troß nicht 
erhalten“; hier: „meil fie im Gefchrei jeind, daß fie feinen Prediger noch Pfarr- 
herrn leiden fünnen“, dort o. ©. 46, 25f.: „Kann doch fein Pfarrherr noch Pre- 
diger bei Euch ein Monden jchier bleiben“) den März als Entjtehungszeit unjres 
Briefes. Fabian hat dagegen richtig erkannt, daß er „in die jpätere Zeit des 
Streit3 gehört“. Ausfchlaggebend ift die fchon erwähnte Stelle: „Wollen die zu 
Bmwidau oder auch hr felber...... Euern Bruder nicht nähren.“ Die naive Forde- 
rung, daß die Yiwidauer ihm fein Gehalt über den Termin jeines eigenmächtigen 
Ausjcheidend aus ihrem Dienft fortzahlen jollten, erhob Hausmann zuerit in 
dem Briefe, den er am 23. November an den Rat richtete (v. ©. 221). Durch die 
Einladung Luthers, zu ihm nad) Wittenberg zu fommen, mar die Frage für ihn 
afut geworden. Daher vermute ich den November als Entitehungszeit. 


Handihriftlich: Gotha A 402,208°2. Gedrudt: Eisl. 2, 303; Altenb. 5, 
1015; Leipz. 22, 561; Walch ! 21, 356; Walch ? 21, 1644; de Wette 4, 227; Exl. 
54, 218. Vgl. Enders 8, 383. 


Gnad und Fried in CHrifto! E3 Hat mir Euer Bruder N. Euer Schrift 
lajjen jehen, darin Zhr den guten Mann mit viel Worten faft wenig troftet, 
und zeigt gnugjam Urjach an, die Euch bewegen; und ift wahr, daß mich 
Euer Schrift bewegt hat zu Gedanfen.! Ich bitt Euch aber umb Gottes 


mwillen, mwollet daneben auch bedenken, daß die von Zmwicau als Widerpart 5 


nicht mehr haben konnen denn eines Mannes Wort?, und Gott gebeut, 
man joll alle Sachen ftellen auf zwei oder drei Mann.? So bin ic) D. Martin 
Gottlob nu fort in fol) Wefen tommen, daß ich mehr Land und Leute, auch 
großer Herren und Oberfeiten, denn Ztwidau ift, auf mich geladen, und 
jo menig als ich denjelbigen, jo wenig wollt ich wahrlich den zu Bvidau 
auch Unrecht tun. Denn e3 liegt mir an meiner Seelen mehr denn 100000 
Bmwidau. Zit meine Lehre vecht, fo jollen die von Zmidau ihren Teoß 


» 


0 
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nicht Hinausfuhren. Wenn ich bei Euch fein funnte, ich wollt Euch auch jagen, 
damit ihr den jcharfen® Zmidauern funntet Antwort geben. Darumb bitt 
15 ich freundlich, Fhr wollet Euer lieben Bruder entfchuldiget haben und den 
von Ziwidau nicht alles gläuben, jonderlich, weil jie im Gefchrei jeind, daß 
fie feinen Prediger noch Pfarrherrn leiden funnen, und niemand zu ihn 
ziehen till, als ich bisher erfahren hab. Denn das konnt Shr felber wohl 
bedenfen: Wo ein gut Gejell jein Leben lang ftudirt, jeines3 Vaters Gut 
20 porzehrt und all Unglud gelitten, follte zu Zmidau ein Pfarrherr fein, 
mie fie jich Haben horen lafjen, daß fie jollten Herren fein und der Pfarrherr 
Knecht, der alle Tage auf der Schudel® jäße, wenn Muhlpfort wollte, jo 
blieb er; wo nicht, jo mußte er weg. Nein, mein lieber Herr, do jollt Fhr’3 
nicht Hinbringen, oder jollt feinen Pfarrheren behalten; wir mollen’3 nicht 
25 tun noch leiden, e3 jei denn, daß jie befennen, jie wollen nicht chriftlich jein. 
Bon Heiden jollen und wollen wir’3 leiden; von EChriften mwill’3 Chrijtus 
jelbft nicht leiden. Wollen die zu Zroidau oder auch hr jelber, meine lieben 
Herren und Freund”, Euern Bruder nicht nähren, das mocht hr wohl 
Yajjen. CHriftus ift etwas reicher denn die Welt, ob er fich wohl arm ftellt. 
so &3 heißt: Esurientes implebit8, dabei lafjen mwir’3 bleiben und die zu 
Biwidau meiter treiben. 





1) daß mir Euer Schreiben Gedanken”gemacht hat. 2) daß die Zwickauer als 
Gegenpartei (von Luther und Nikolaus Hausmann aus gesehen) nur den einen Mann 
(Mühlpfort, s. u. Z. 22?) als Anwalt und Zeugen haben, dessen Bericht Ihr Glauben 
schenkt. Oder: nur als eine Stimme gelten können. 3) 5. Mos. 17, 6. 4) daß ich 
für mehr Land und Leute .... die Verantwortung übernommen habe. 5) scharfsinnigen. 
6) Schaukel (‚auf dem Pulwerfaß“). Vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 408, 1 und dazu 8. 682. 
?) Luther faßt entweder Valentin Hausmann und die Zwickauer zusammen oder redet in 
jenem auch andere Verwandte des Pfarrers an. 8) Luk. 1, 53. 


Nr. 1889. 
Luther an Hans Vöfer zu Pregicd). 
[Wittenberg,] 16. Dezember 1531. 
Zueignung der Auslegung des 147. Pjalms Lauda Ierusalem, nad) der 


Driginaldf. in Wolfenbüttel und dem Urdrud abgedrudt Unjre Ausg. Bd. 31% 
4307. 
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Nr. 1890. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 28. Dezember 1531. 


Briefüberbringer: Unfer Dir bekannter Thomas. Schimpflicher Friedens- 
ihluß der Züricher mit den Tatholifhen Kantonen. Wieder Friedensperhand- 
Yungen zrwifchen dem Kaifer und den Unferen. 

Handichriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 156%; Wernigerode Zd 82, 
2072. Gedrudt: Schüße 2, 273 (aus Aurifaber III); de Wette 4, 322; Enders 
9, 133, 


Gratiam et pacem. Credo, mi Amsdorffi, vitam incipere tibi taedio 
fieri prae infinita malitia hominum.! Cingliani sunt cum caeteris Helvetiis 
concordati?, sed turpissimis conditionibus, praeter ignominiam et cladem, 
quam acceperunt amisso duce dogmatis sui tam infeliciter.? Sed iste est 
finis gloriae, quam quaerebant blasphemiis in coenam Christi. Neque 
tamen resipiscunt, etiamsi paene omnia in conditionibus revocarint et 
papistas in totum iustificarint. Denique rescindere coacti sunt foedera 
cum principibus externis, ut Landgravio etc.* &3 heißt’: “"Quorum gloria 
in confusionem.’ 

Nihil praeterea novorum habeo, nisi quod iterum speratur tractatus 
pacis inter Caesarem et nostros.® Deus faciat, quod bonum est, Amen. 
Commendo tibi Thomam” hune nostrum, quem nosti. Obrutus sum 
labore scribendi et loquendi, ut tempus tertia parte vix sufficiat. Christus 
sit tecum. Die Innocentum 1532.83 Wittembergae. 

T. Martinus Luther. 


\) Daß das Leben ihn allmählich anwidere, hatte Amsdorf an Luther geschrieben. 
?) Nach der Niederlage bei Kappel am 11. Oktober und am Gubel in der Nacht vom 23. auf 
den 24. Oktober hatte Zürich am 16. November Frieden geschlossen. 3) Zwingli war 
bei Kappel gefallen. %) Zu den Friedensbedingungen, zu denen Zürich sich verstehen 
mußte, gehörte die Aufgabe des christlichen Burgrechts (Bd. 5, 700). Ss) Phil. 35:19. 
6) Vgl. u. zu Luther an Kurfürst Johann 12. Februar? 1532. ?) Wahrscheinlich Thomas 
Neuenhagen (o. 8. 625). Vgl. Beilage. ®) Enders 9, 134°: „nach dem Jahresanfang 
mit Weihnachten“. Joh. Schlaginhaufen beginnt dagegen das neue Jahr mit dem 1. Januar 
(URSASTVSchTE22 28 )% 


Beilage. 


Daß Luther im vorftehenden Briefe 3. 12 Thomas Neuenhagen meint, 
twird dadurch mwahrjcheinlih, daß Luther und Melanhthon etwas fpäter für 
denjelben, weil er Armut leide und verfchuldet fei, den Kurfürften um eine Unter- 
ftügung baten, worauf diejer unterm 1. Juni 1532 eine entiprechende Verfügung 


15 
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an Eberhard v. d. Thann, Amtmann zu Wartburg, und Hans Bhaner, Schultheiß 
zu Eijenadh, erließ. Das Aftenftüd Weimar Kk 376 enthält Anmweifungen, die 
dieje beiden Beamten dem Kloftervorfteher Balthajar Lufch in Eifenac) unterm 
24. Auguft 1532 erteilen zufolge dreier furfürftlichen Verfügungen, die fie in 
Abjichrift voranftellen: 

1. Torgau, 19. April 1532. Wie uns auch die Perfonen zu Eifenadd — e3 
\ind die fünf in der dortigen 1525 aufgehobenen Kartaufe (vgl. ZKG. 26, 139ff.) 
zurüdgebliebenen gemeint — eines lahmen, gebrechlichen und frembden Mannes 
halb, den Jhr (v. d. Thann und Bhaner) ihnen zu pflegen und zu verforgen 
befohlen, au) um Kleidung und eine Zulegung zu ihrem Aufenthalt (Unterhalt) 
angejucht, habt Jhr aus ihrer Schrift weiter zu vernehmen. Dieweil dann der 
arme Menich vielleicht aus Schieung des Mlmächtigen dahin fommen, fo be- 
gehren mir, daß er in allewege von dem Vorfteher der Klöfter verforget, auch den 
Drdensperjonen notdürftige Kleidung und Zulage nad) Euer Bedenfen bis 
auf weiter Gejhäft (Anordnung) der Vilitatoren gereicht werde. 

2. 6. Mai 1532. Sie jollen den Pfarrern im Amt Wartburg dies Jahr lang 
die Zulage aus den Hlöftern, wie das vergangene Jahr auch geichehen, bei dem 
Voriteher verichaffen, jolh8 auch den Sequeftratoren vermelden. 

3. 1. $unt 1532 an den Rat zu Eifenadh. Welcher Geftalt Doctor Mar- 
tinus Luther und Philipp Melanchthon von wegen des Predigers bei Euch 
Ern Thomas Nemwenhain, welcher Armut leiden und in Schulden ftehen joll, 
gegen uns verjchrieben, uberjenden mir Euch inliegend zu vernehmen, und ift 
darauf unjer Begehren, Jhr, der Rat, mollet gemeldtem Prediger aus dem 
gemeinen Kaften zu Mblegung feiner Schulden mit folchem Gelde, als 24 Gul- 
den, in Bedenfung feines Unvermugens und daß er Euch das gottlihe Wort 
verfundigen und die Sacramente reichen tut, behulflich fein. Ob Shr aber folch8 
diefer Zeit aus Vorhinderung anderer gemeiner Ausgaben vielleicht nicht tun 
fundet (al3 wir uns doc) nicht verjehen), alsdann tmollet jämptlich mit dem 
Boriteher der Klofter zu Eifenach fraft diefes unjers Befehls Handeln und ver- 
fugen, daß dem Prediger die beitimbten 24 Gulden diesmals zu Ablegung feiner 
Schulden von dem Einfommen beruhrter Klofter gegeben, ihme auch daruber 
aus derjelben Klofter einem ungefährlich auf Y/, Jahr zu fein, feins Weib und 
Kinder Unterhaltung Korn gereicht, und ja darob fein, damit dem Prediger 
mit dem mie angezeigt geholfen werde... 

Diejen furfürftlichen Verfügungen zufolge meijen die beiden Beamten 
den Kloftervorfteher an, 1. den fünf Perjonen in der Startaufe jedes Jahr ein 
Schwein oder drei Gulden davor, auch jedem infonderheit jährlich ziwei Gulden 
zuzulegen, desgleichen den armen frembden Mann mit notdürftiger Verjorgung, 
Unterhaltung und Wartung zu verfehen und feinem Handreicher (Pfleger) alle 
Sahre ein Schod zu geben, 2. den drei Pfarrern von Ruhla, MoBbach (Mosbach) 
und Odershaujen (Edardtshaufen) dies Jahr drei Erfurter Malter Korns und 
fech8 alte Schod zu ihrem Unterhalt zu reichen, 3. Ern Thomas 24 Gulden und 
4 Eifenaher Malter Korn zu geben und zu entrichten. 

Bgl. ihon Burkhardt ©. 205 und Enders 10, 1531. 
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Nr. 1891. 
Fıuther an Andreas Kaugisdorf in Eilenburg. 
[Wittenberg 15317] 


Eine von ihrem Manne verlaffene Frau foll dem andern, der jie ge- 
ichwängert hat, gegeben werden. 


Datierung: In beiden Handichriften (f. u.) fteht Hinter unferm Briefe 
einer von Kona3 an Kaugisdorf, in dem jener diefem anjcheinend in dem- 
jelben Falle Rat erteilt (gedrudt ZKG. 6, 425 und bei Kamwerau 1, 184). 
Diefer Brief trägt das ZJahresdatum 1531, das daher auch für unjern Brief 
anzunehmen ift. 


Handichriftlich: Jena Bos. q 24", 1766 (ohne Adrefje); Wittenberg, 
cod. Schleusner 452. G&edrudt: von Schleusner ZKG. 6, 414 und bei 
Enders 17, 300. 


Venerabili in Christo fratri Andreae Kauxdorffio!, Ecclesiasti 
et pastori in Eulenburgo fideli et syncero. 


G. et P. Poteras mihi parcere, mi Andrea, et isti mulieri, ne 
una ists oneraretur et ego causa. Si probari potest fugisse . virum 
illum absque mulieris culpa et ea insciente sic moras nexuisse, detur 
alteri, praesertim illi, qui eam impraegnavit?, iuxta legem Mosi.? Sie 
enim mihi narrat. Si quid aliud latet, ignoro. Utut sit, tamen, si 
hoe iudicium non fit, vocetur prior maritus et tum, ipso nolente 
venire, procedatur, ut dixi. Vale et ora pro me. Saluta costam tuam, 
quam tibi opto bene moratam. 

M.L. 


‘) Vgl. über ihn Bd. 5, 601. 2) Sinn doch wohl: zumal da der andere .. 
8) 2. Mose 22, 16. 5. Mose 22, 29. 


10 


Nr. 1892. Herbit 1528, 239 


Nr. 1892. 
(Nachtrag zu Band 4.) 


Tuther an Kırfürft Fohann. 
(Wittenberg, Herbfit 1528.] 


Unterftügt eine Supplifation Johann Memmingers. 


Datierung: de Wette, der unjern Brief zuerft aus dem Weimarer Archiv 
mitgeteilt hat, Erl., Walch?, die ihm folgen, Enders, der auf Burkhardt ©. 201 
vermeilt, bringen unjern Brief am Ende des Jahres 1531. Aber weder de Wette 
noch Burkhardt Haben fich das Weimarer Konvolut, in dem unjer Brief fich be- 
findet, genauer angejehen. 


AS Nr. 1 finden wir folgenden Driginalbrief Spalatins an den Kanzler 
Chriftian Beyer: 
Magnifico Viro D. Christiano Boiario, Iurr. Doctori et Cancellario Electorali Saxoniae, 
patrono suo observantissimo (!). 


’ 


Dei Gratiam et Pacem per Christum. Orat summopere, Magnifice Domine Can- 
cellarie, M. Iohannes Memmingerus, Ludi Grimmensis Magister, et ego una cum eo, 
ut cures tandem in Cancellaria ei conscribi et sigillari literas Illustrissimi Principis 
nostri Electoris, quibus ei post exitum triennii, in quo habuit singulis annis xxx aureos 
beneficentia principali, adhuc unum annum habeat eadem gratia, quicquid est censuum 
aut proventuum supra xx aureos ex beneficio D. Gregorii Steynpeiss." Nam dictos xx 
aureos habet D. Fridericus a Dolen, pastor in Beyersdorfi?, ad religuum vitae eius. 
Ita enim consuletur M. Memmingero, pio et erudito viro, marito®, patri et praeceptori 
JIuventutis. Imo gratissimum et ipsi et bonis multis, haud dubie etiam D. Philippo 
Melanchthoni* feceris. Bene valeat praestantia tua cum suis omnibus, nostri, imo et 
miserorum pastorum memor. Mirum enim, quam eos Satan cum suis omnibus vexet, 
conficiat et fame pene enecet. Cursim V. Omnium Sanctorum M. D. XXXI. 

E. Spalatinus. 


Als Nr. 2 folgt der zugehörige Brief Memmingers an Beyer: 


Gravissimo ac praestantissimo viro D. Christiano N., LL. doctori ac Cancellario ducum 
Saxoniae, suo observando patrono. 


Optime vir ac praestantissime Domine Cancellarie! Certior sum factus a G. Spa- 
latino, amico meo ac patrono, tuam praestantiam demandasse, ut de praebenda Gregorii 
Steinpeis, Canoniei Aldenburgensis, mihi aliquid impertiretur. Gratias ago et habeo 
vestre dignissimae humanitati pro tali in me animo. Verum conqueruntur illi Diploma 
deesse, citra quod non liceat conferre cuiquam aliquid. Rogo igitur tuam illam prae- 
stantiam eximiam, beneficium suum suppleat et curet diploma scribendum .... Grimmae 
postridie Calend. Novemb.5 anno 1531. 

TER: 
D. Iohan. Memmingerus 
Pedagogus Grimmensis. 


Als Nr. 3 finden mir die folgende Eingabe Memmingers an den Kurfürften, 
auf deren Rüdjeite Luther gefchrieben hat: Süpplicatio Iohannis Memminger: 
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Durchleuchtigiter, hochgeborner Churfurft, gnedigiter Herr! E. hurf. g. fein mein 
pntertenige dienft allzeit beuor. Gnedigiter Churfurft ond Herr! E. hurjf"g. thu ich 
vntertenigflich zu wifjen, das ich der jingerfnaben preceptor ond Bacularius gemeit®, 
denen nad) vermögen vorgeftanden, aljo das Ihr etlich merdlich Im ftudirn fortfaren ond 
nu andern leuten auch nuß fein, on rhum zu rheden, mic) des allmeg beuleifjjiget, das 
diejelbige Inaben, nach der gnad Gottes mir gegeben, möchten mit lehre ond guten fitten 
aufferzogen werden, Got zu ehren, €. churf. g. brudern got jeligen, auch €. hurff g. zu 
[ob ond preis, Des fingens igund gejchwigen, In dem ich eins Tenoriften ftat vermejit.? 
Weitter aber nad) abgang der fingerey® hab ich mich bißher ermlichen gnug beholfen, doch 
$n meinem ftudirn beharret. Hab E. hurff g. mit jupplieirn und bitten nicht wollen an- 
fechten. Jbunder aber ich durch armut dohin fomen, das ich entwedder da3 jtudirn muß 
verlaffen odder E. Hurff g. omb Hulff anruffen. Bitte demnad) E. churff g., mweil ich 
mweitter zu jtudien gejchiefet darin fortfaren wil, ob Gott will, das €. hurff g. mich etwan 
mit einem verftorbnen Iehen begnaden wölle oder gnedigflich vorjchreibung geben eines, 
fo Funftlich yn E. hurff g. furjtenthHumb entledigt wurde, und mir In des ein gnedige 
fteur thun, auf das ich mic) In der zeit enthalten mochte. Des mil ich E. hurft 9. emwigklich 
dandbar fein, wil mich des beuleifjigen, das ich andern leut zu nuß und E. hurff g. zu 
ehren leben wil. Bit omb ein gnedige Antwort. 

E. hurfft g. 
Armer vunterteniger 
Sohan Memminger, 
weiland der jingerfnaben 
pedagogu3. 


AS Nr. 4 Schließt fich unfer Brief an. 
Als Nr. 5 finden wir folgendes Schreiben Memmingers an Beper: 


Ornatissimo gravissimoque viro, Doctori Christiano N., Cancellario ete., suo colendo 
domino. 


Salvere plurimum iubeo ornatissimam praestantiam tuam. Ornatissime Domine 
Cancellarie, novit tua humanitas, quam ante multos menses solicitarim in aula super 
prorogatione gratuitae praebendae triennium mihi collatae, novit, quam etiam Marcus 
ille Crodelius, olim principalis argyrophylax, nunc paedagogus Scholae Torgensis?, 
meo nomine istam compellarit, Novit insuper, quomodo ego istam coram allocutus 
sim hic in castro Grimensi. Mentionem faciebat ea prorogationis illius principalis 
beneficentiae ad unum annum promittebatque se de hac conventuram Spalatinum, 
Quod et ipsa fecit, ut eius literis certior factus sum. Verum ille addubitat nonnihil, 
nullo diplomate praesente ac confirmante eam beneficentiam. Quare rogo tuam orna- 
tissimam praestantiam, ne gravetur hac in re consulere mihi inopi. Ego tam procax 
petaxque esse cogor propter paupertatem meam, qui fere florem adolescentise meae 
ceonsumpsi olim apud pueros Symphoniacos in aula, Ignoscatque, rogo, meae impu- 
dentiae. Gratum certe animum adversum tuam praestantiam in sempiternum geram. 
Valeat ea quam rectissime cum suis omnibus. E Grima X. Februarii anno MDXXXII. 

T. P. Iohan. Memingerus, 
Paedagogus Grimensis. 


Nr. 6 ift das Originalfonzept zu einer Verordnung Kurfürft Zohanns, 
Torgau 3. März 1532: Nachdem er auf untertänig fleißig Anfuchen Soh. Mem- 
mingers, io Schulmeifters zu Grim, der jeinem Bruder Kurf. Friedrich jel. und 
ihm in ihrer Singerei ein Zeit lang gedient, diefem hievor 30 Gulden von einer 
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verledigten Präbende im Georgenftift zu Altenburg auf drei Jahre verichrieben 
gehabt Habe, welche Verjchreibung fich nunmehr nad) Ablauf berührter dreier 
Sahre geendet, und Memminger ihn fürder um Hilfe untertäniglich gebeten 
habe, habe er foldhe feine Bitte angejehen und ihm von der Vicarei Sanctae 
Crueis zu Altenburg, davon Er Friederich von Dholen, Pfarrer zu Baierdorff, 
20 Gulden zu feinen Lebtagen verjchrieben jeind, die Übermaß des Einfommens 
auf drei Jahre folgen zu lafjen gemilfiget. 


Nr. 7 ift ein undatiertes Driginalfehreiben Memmingers an Kurfürft Zo- 
hann Friedrich: der Vater desjelben, Kurf. Zohann fel., habe ihm, der er etwan 
in Friedrichs und Johanns Singerei der Knaben Baccalaureus geteit fei, die 
Übermaß einer Vicarei, die jährlich ungefähr 14 Gulden trage, verichrieben. Weil 
lolhe Übermaß der Bicarei jich auf nu künftig DOftern ende und er fchrvach worden 
jei und jich abgearbeitet Habe mit Rejumieren! in der Schulen, bitte er um Ber- 
längerung lebenslänglich oder nach des Kurfürften Wohlgefallen. 


Nr. 8 ift eine Abfchrift der Verordnung Nr. 6, die Memminger jeinem 
folgenden Schreiben (Nr. 9) an Kurfürft Fohann Friedrich, inhaltlich = Nr. 7, 
aber in höflicherer Fafjung und datiert: 15. März 1534, beigelegt hat. Nr. 10: 
Verordnung des Kurfürften Johann Friedrich, Torgau 2. April 1534: Ver- 
längerung der Übermaß von nächfte Oftern ab auf zwei Jahre. Nr. 11: 
Originalfonzept dazu. 


Nr. 3 und 4 müfjen vor Nr. 1 und 2 liegen. In Nr. 3 und 4 ftudiert Mem- 
minger noch, während er in Nr. 1 und 2 wie in Nr. 5ff. Schulmeifter in Grimma 
it. Da Memminger auf ein Gejuch des Grimmaer Rats hin, den die Vifitatoren 
Suni 1529 veranlaßt Hatten, „zwijchen hier und ©t. Michelstag um einen red- 
lihen, gelehrten Schulmeifter gen Wittenberg an Dr. Martin Luther und Mag. 
Philipp Melandhthon Anjuhung zu tun“, von Wittenberg nach Grimma ge- 
fommen ift (Lorenz, Die Stadt Grimma im Königreiche Sachfen ©. 1416), aljo 
gewiß in der 2. Hälfte 1529, müffen Nr. 3 und 4 vorher liegen. Wir mülfen aber 
noch etwas weiter zurüdgehen. In Nr. 1 und 2 bitten Spalatin und Memminger 
unterm 2. November 1531 den Kanzler Beyer um Ausfertigung einer furfürft- 
lihen Verordnung, derzufolge Memminger, nachdem er jchon drei Jahre lang 
ein furfürftliches Benefizium pon jährlich 30 Gulden genojjen hat, die Übermaß 
aus dem Einfommen der von Gregorius Steynpeiß innegehabten Bicarei Sanctae 
Crueis am Georgenftift in Altenburg, von dem Friedrich von Dolen, PBaftor in 
Beyersdorf, 20 Gulden für den Reit feines Lebens beziehe, auf ein Jahr erhalten 
foll. In Nr. 6 liegt die entiprechende furfürftliche Verordnung vor: am 3. März 
1532 wird jene „Übermaß" Memminger gewährt, und zwar gleich auf drei 
Sahre. Bor Ablauf diefes Zeitraums bittet Memminger am 15. März 1534 
(Nr. 7—9) um Verlängerung lebenslänglich. Am 2. April 1534 (Nr. 10) wird die 
nachgejuchte Verlängerung auf zwei Jahre gewährt. Da Memminger am 2.No- 
vember 1531 fchon drei Jahre lang ein furfürftliches Benefizium genofjen hat 
und diejes aller Wahrjcheinlichfeit nad) ihm, während er noch ftudierte, infolge 
unfre3 Briefes Nr. 4 und feiner Supplifation Nr. 3 bewilligt worden ift, jo 
werden mir Nr. 3 und 4 Herbit 1528 anzujegen haben. 


Den eigentlihen Namen Joh. Memmingers erfahren wir bei feiner Magifter- 
promotion in Wittenberg am 12. Auguft 1529: Ioannes Oeder Memmingensis. Vielleicht 
ift er identifch mit dem am 5. Dezember 1518 immatrifulierten Iohannes Eedar de Eichen 
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dioc. Augusten. (Aichach, Aihen, Jlleraichen?). Am 28. Dezember 1538 ift er in Grimma 
geitorben (Xorenz ©. 1417). 


Original: Weimar Mm 407,4. Gebrudt: de Wette 4, 326; Erl. 54, 263; 
Walch ? 21, 1718. Vgl. Enders 9, 135. 





1) Er ftarb nach Neujahr 1531 (Mitteilungen der Gejchicht3- und Altertumsforihen- 
den Gejellicheft des Ofterlandes zu Altenburg 1?, ©. 205). 2) Beiersdorf b. Neumarkt 
(Kreykig, Album 2 ©. 34). Bei der Vifitation am 24. Januar 1529 (Buchmald, Allerlei 
aus drei Jahrhunderten ©. 16): „ift ein alter Mann und predigt nicht jelbs“. Nach den 
Annalen Paul Greffs, erhalten im Auszug im 2. Teil der handjchr. Zmidauer Chronit 
des Petrus Albinus in der Dresdener Landezbibl., jtarb er am 27. November 1532 
(‘de nobili familie’). 3) iiber die Witwe und die drei Töchter, die Memminger hinter- 
ließ, vgl. Supplementa Melanchthoniana VI 1, 249. 4) Bol. Melanchthong Brief 
an ihn (“doctori ouupwviaxöv puerorum Torgae’) nach 5. Juli 1524: Suppl. Mei. VI 
1, 246. 5) Daß die beiden Schreiben dagjelbe Datum des 2. November 1531 tragen, 
erklärt jich vielleicht jo, daß das eine früh, das andere abends verfaßt ift. 6) Xp einem 
Briefe des Kapellmeilterd Konrad Rupjh an Kurf. Friedrich vom 9. September 1521 
heißt Memminger „der fnaben Refumptor" (Nil. Müller, Die Wittenberger Bewegung 
©. 401 unten). ?) 1525 erjcheint er nicht unter den Tenoriiten. 8), Bol. Bd. 4, 
92% 9) Vgl. über ihn Enders 14, 3231. 10) Vgl. Anm. 6. 


Dem durchleuchtigften, Hochgebornen furften ond Herrn, bern Sohang, 
Hergogen zu Sachen vnd fürfürften 2c., Landgrauen gnn Duringen, 
Marggrauen zu Meifjen 2c., me,nem gnedigjten bern. 


Gnad ond fride ynn Chrifto! Durchleuchtigiter, Hochgeborner furft, 
gnedigjter herr! Sch Hab dem achtbarn, hochgelarten herren Doctor Brüd 
Cangler und dem Marichald Hans Dolkig diefe fupplication des guten 
gejellen Sohann Memminger vberantwort, &..f.g. zu vberreichen. 
E.f.f.g. wolte nu gnediglic” dem armen gejellen, jo faft gejchict zum 
jtudio, hinfurt wol vielen fan nüße fein, helffen ond beraten, damit er mocht 
lich jein leben lang enthalten, wie €. £. f. g. weiter wird au3® feiner fupp- 
lication vernemen. €. f.f.g. wird ji) on zmweifel wol gnediglich gegen 
yhm halten. Gott, der Vater aller gnaden und trofts, wolt €. £. f. g. Barm- 
hergiglich anjehen und behueten fur allem vbel durch Shefum Chriftum 
feinen fon, Amen. 

E..f.g. 
untertheniger 
Martinus LutheR. 


2) au8 <.. E.t.f.g.) 


15 


10 
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Nr. 1893. 


Luther an Martin Görlig in Braunfchweig. 
[Wittenberg,] 3. Sanuar 1532. 


Görlig joll möglichit bald von Braunjchmweig aufbrechen, da ihn die Pfarre 
in Kahla oder Belgern erwarte. Karlitadt in Zürich. 


Original in Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 8 Gedrudt bei Schüße 
2, 255 (au8 Aurifaber III); de Wette 4, 329; Enders 9, 136. 


Venerabili in Domino fratri, D. Martino Gorlitio, Superattendenti 
Ecclesiarum Brunsuicensium fideliss[imo] & sincero. 


G. & P. Scripsi tibi antea!, Mi Martine, quod de te cogitaremus 
vocando. Itaque te voco in nomine Domini, vt, quamprimum potes, te 
isthine soluas.? Nam expectät te parrochia Kalensis apud Ihenam (quam 
nosti) vacans iam pastore®, Que, si tibi non placuerit, & visum fuerit, 
mutabitur cum Belgerana vel alia. Hec breuiter, sed vere. Occupatus 
enim sum.? Fortasse Brunswiga, verbo puro indigna, emulari volet Mol- 
husen & Tigurum, Quod Deus auertat, Amen.® D. Carlstat est Tiguri 
successor factus Zwinglii®, quem iam clamant Martyrem Christi, vt 
impleant blasphemias suas vsque ad summum, da3 uberlauffen mu3. 
Vale in Christo recte. iij. Ianuarii 1532. 

T. Martinus Luther. 


1) Am 27. November 1531, o. 8. 232. 2) Görlitz blieb in Braunschweig, bis er 
1544 Pfarrer in Jena wurde. 3) Luther hatte ihm schon am 27. November geschrieben: 
‘“Spero denique, te propediem fore in aliquo oppido prope fluvium Sala pastorem.’ 
2) Vgl. u. 8.245, 20f. 5) Enders 9, 137* meint, Luther spiele hier auf das Schicksal 
Mühlhausens an, wo nach der Niederlage Münzers eine katholische Reaktion eingetreten sei; 
„in Zürich konnte nach der Niederlage bei Kappel das Gleiche erwartet werden, so fürchtet 
hier Luther, daß durch die Zwinglianer das nämliche Schicksal der Stadt Braunschweig 
von Heinrich d. j. bereitet werde“. Luther hat aber wohl nur den Unterschied zwischen 
verbum purum und „Schwärmerei‘‘ im Sinn und wirft Kopmann, Campanus, Münzer 
und Zwingli in einen Topf. 8) Karlstadt wurde im September 1531 auf Zwinglis 
Empfehlung Pfarrer in Altstätten im obern Rheintal, blieb dort bis über Mitte Januar 
1532 und kehrte wohl Ende Januar nach Zürich zurück, wo er seine alte Stellung als 
Diakon am Spital wiedererhielt. Barge, Karlstadt 2, 430 f. Nachfolger Zwinglis am Groß- 
münster wurde am 9. Dezember 1531 Heinrich Bullinger. Spalatin im Februar 1532 an 
Hans von Dolzig hält beides auseinander (ZKG. 19, 499): „Item, die Zürcher haben ein 
andern an des Zwinglen statt angenommen, desgleichen haben sie Doctor Karlstadt an- 
genommen und geben ihm Sold, aber noch kein Amt.“ 





16* 
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Nr. 1894. 
Luther an Kafpar Huberinus in Augsburg. 
[Wittenberg,] 3. Januar [1532]. 


Da Huberinus und Gen. fich hüten müßten, beiden Zmwinglianern zu Gottes- 
dienft und Abendmahl zu gehen, vorerft auch nicht zu raten jei, daS Abendmahl 
heimlich zu feiern, follten fie fich begnügen mit Lejen und Lehren des Wort3 und 
Gebet. Haustaufen dagegen jeien unbedenklich. 


Datierung: Daß die Jahreszahl 1532 zu ergänzen ift, ergibt jich bejonders 
aus der Übereinftimmung mit dem folgenden Briefe ©. 246, 16. 


Bol. zur Lage o. ©. 59 und Frdr. Roth, Augsburgs Reformationzgejch. 2, 46ff., 
über Huberinus jpeziell Unjre Ausg. Bd. 38, 317. In Aug3burg herrichte unter der 
Führung der Prediger Michael Keller, Wolfgang Musculus und Bonifazius Wolfart 
der Zwinglianismus, wie bejonder3 bei der Neugeftaltung der Abendmahlsfeier fichtbar 
war. Sie wurde nach zwingliichem Vorbild ungefähr alle vier Wochen abgehalten, zu= 
exit in der Kirche zu St. Anna, wohin bis zu diefer Zeit „noch fein Schwärmer hinein- 
ichmeden durfte“, dann auch in den andern Kirchen. Die zwingliichen Prediger jtrebten 
eine vollitändige Auflöfung des Karmeliterflofters zu St. Anna an, wo die Reformation 
zueritt Wurzel gefaßt hatte und der Prior Koh. Fiiher (Piscatorius), der Kuftos Soh. 
Plater und einige Mönche den Gottesdienft in früherer Weife hielten und das Abendmahl 
nach Iutherifcher Art fpendeten; troß einem im Juni 1531 vom Rate ihnen zugegangenen 
Berbot fuhren fie unter ftilliehmweigender Duldung des Rats fort, heimlich das lutherifche 
Abendmahl auszuteilen. AZ die Prediger erfuhren, daß am 6. DOftober 1531 der Bürger- 
meijter Hieronymus Smhof mit den Seinen Sich von dem Prior das Abendmahl in diejer 
Art Hatte reichen lafjen, jegten fie durch ihren Anhang beim Rate durch, daß das Verbot 
vom Juni in verfchärfter Form erneuert wurde. Unter diefen Umftänden tat unjer Brief 
den Zutherifchen in Augsburg jehr wohl. Huberinus zeigte ihn überall herum, jich weidend 
an den Bornausbrüchen, die er bei den Zmwinglianern erregte. 


Handichriftlich: Gotha A 398, 89% (ohne Adreije),. Gedrudt: Biblioth, 
Brem. classis IV fasc. 5 (1721), p. 915; Walch ! 21, 1017; Walch ? 21, 1719; 
de Wette 4, 330 (der eine Abjchrift Veejenmedyers benußte, die nach einer 
alten, mwahrjcheinlih von Huberinus angefertigten AMbjchrift in jchmäbifcher 
Mundart gemacht war); Erl. 54, 266. Vgl. Enders 9, 137. 


Gnad und Fried in Chrifto! Hütet Euch, hütet Euch!, mein Tieber 
Kaspar, vor den Schrwärmern, daß Ihr gar müßig gehet? ihres Ampts, wie 
‚hr jelbft anzeigt, auf daß Ihr nicht teilhaftig werdet ihrer Plagen. Gott 
hat jehon zweimal geftraft: erftlich unter dem Münzer, jett unter dem 
Smwinglin.? Jch bejorg, Augsburg werde jchier ihren Teil auch haben. 
Könnt hr nicht anderft, jo tut, wie die Juden zu Babel gefangen, welche 
auch mußten ohne Tempel, ohne Gottesdienft, ohne Brauch ihres Mofig, 
allein jih am Wort benugen lafjen 70 Jahr lang. Dann e3 it noch nicht 
zu raten, daß hr jolltet ein eigenes in Winkeln? anfangen. Erduldet folche 
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Anfechtung und tröftet Euch diemeil mit Lejen und Lehren des h. Wort3 
und Wünjhen und Beten! Wie Daniel zu Babel gegen Hierufalem betet>, 
aljo auch hr, begehrend das Sacrament mit Seufzen, bi Gott drein 
jehe! Mit der Taufe Hat’3 nicht fo groß Mangel; hat man doch wohl unter 
vem Papittum in Häuferen tauft, darumb konnt hr dafelbit noch wohl 
taufen und beten wie in der Kirchen. Eben fo konnt $hr Ehe einjegnen in 
Häufern, wie man fie doch jonften vertrauet; und wenn e3 fonft nicht anders 
jein funnt und ein Rat jolches Taufen verböt, jo wollt ich’3 ehe von Pa- 
pilten nehmen mit Bedingen®, daß mir ihre Tauf wohl recht hielten, aber 
nicht ihren Glauben und Lehre in andern Stüden. Die Schwärmer haben 
fein Tauf noch Sacrament. Soviel jet in Eil, dann ich uber die Maßen 
beladen bin.” Hiemit Gott befohlen, Amen. 3. Jan. 
D. Mart. Zuther. 





1) Vgl. Luthers Spruch: „Hüt dich, hüt dich, mein liebes Kind‘ Unsre Ausg. Bd. 35, 
579. 48, 87, dazu noch K. J. Schröer, Anzeiger f. Kunde der deutschen Vorzeit 18 (1871) 
S. 375. 2) Vgl.o.8.81°. 3) Vgl. Ammann Hans Vogler anVadian, Lindau 14.—16. 
Februar 1532 (Vadiansche Briefsammlung, herausgeg. von E. Arbenz und H. Wartmann 
5, 41): „Zuletst habend wir ain copy alhie, das Luther aim gen Ogspurg geschriben, sich ze 
gomen vor den schwermern, dann gott hab sy zway mal gestraft, Müntzer und Zwingly.“ 
Sicher handelt es sich hier um eine nach Lindau gedrungene Abschrift unsres Briefes. 
4) — konventikelmäßig. Luther hat offenbar von den heimlichen Abendmahlsfeiern im 
Karmeliterkloster gehört. — Vgl. Bd. 5, 528, 17 f. 5) Dan. 6, 10. 6) mit der Er- 
klärung. ?) Vgl. o. $. 243, 7f. 


Nr. 1895. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 


[Wittenberg,] 3. Sanuar 1532. 


Streit unter den Geiftlichen Nürnbergs. Meine Prophezeiung, daß Gott die 
Läfterungen Zminglis und Gen. nicht ertragen werde, hat jich erfüllt. Ungemiß- 
heit über Karlitadt. 


Handieriftlih: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 145. 2. Jena, Bos. q 247, 
55b. 3. Frankfurt a.M., Sendenbergbibliothet (Abjchrift auf einjeitig bejchriebe- 
nem Duartblatt aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts; auf der Nüdfeite: 
Autographa e bibliotheca D. Ehrenfrid. Klotzii; diejer Kl. war Abvolat in 
Stanffurt und ftarb 1744). Drude: 4. Schüße 2,256 (au3 1). 5. de Wette 4, 331. 
6. Enders 9, 138. 
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‘ Venerabili viro in Domino, past[ori sincerissimo] Wenceslao Linco, 
ministro verbi Nurmbergae, suo [in Domino maiori].? 


Gratiam et pacem in Domino Iesu Christo. Diu non scripsi ad te, 
mi Wenceslae!, nec tu opus habes, ut ad te scribam occupatissimus ego.? 
Sed tuum est, qui maiori otio abundas,‘ad me saepius scribere. Spero, 
cogitationes meas falsas fore, quas mihi excitavit aliquis levis rumusculus, 
quasi inter vos ministros verbi Nurmbergensis ecclesiseP occulta simultas 
aleretur; quo malo vix aliud tristius posset mihi nuntiari.? Quare te 
quoque oro, sicut novi et perspexi candidum et ingenuum pectus tuum, 
ut, gquemadmodum facis, adiuves nos luctari et vigilare ad versus nequitias 
istas spirituales, qui non contenti in terrestribus furere, sed et in coelesti- 
bus? sua tela ignita iaculari?, et regnum Dei conturbare® student, quod 
sumus nos. Si Osiander nondum probat nostram sententiam de con- 
ditionali baptismo ’, esto; feremus eum, nec asperius urgeamus, sicut et 
nos ipse feret, et non acerbabit, donec Christus hune nodum dissolverit. 
Iudiecium Dei nunc secundo videmus, semel in Munzero, nunc in Zwinglio.8 
Propheta fui, qui dixi, Deum non laturum diu istas rabidas et furiosas 
blasphemias, quibus illi pleni erant, irridentes Deum nostrum impana- 
tum®, vocantes@ nos carnivoras et sanguibibas et eruentos Thyestas®, 
et aliis horrendis nominibus appellantes. Das mollten fie haben, fiehe 
dich fur fur! Augspurgf!? 

De Carlstadio nihil certi scribitis!0, et miror, nos talem historiam 
tam diu latuisse, deinde tam dubiam ad nos venisse, ut nec hodie per- 
mittamur certa scire. Philippus dieit: nisi Deus absoluta potentia et 
sapientia Carlstadium comprehenderit, ordinata non comprehendet.}! 
Tantum est in eo monstro ingenium effugiendi, elabendi, vitandi peri- 
cula, quae tamen ipse suscitat. Sed verus erit, qui dixit!?: “Qui amat 
periculum, peribit in illo.’ Saluta mihi reverenter Lasarum Spengler 
et omnes nostros. In Christo bene® vale cum tuis, Amen. 3. Ianuarii 
1532. T. Martinus Luther. 


%) Adresse nur bei 3; die Stellen in | ] nicht ganz sicher, weil durch Flecken fast 


unlesbar. b) Statt Nurmbergensis ecelesiae hat 3 nur Nurmbergenses. ©) im- 
panatum nur 3. d) vocantes fehlt 3. ®) Thyestas nur 2. f) Das zweite fur 
fehlt 3. &) nostros in Christo. Vale 3. 


\) Zuletzt hatte Luther an Link am 18. August 1531 geschrieben, o. 8. 165. 2) Vgl. 
0.8.243,7f. 245,20f, °)NachZ. 13 ff. scheint noch Streit zu herrschen über die bedingte 
Taufe, vgl. o. 8. 128?. Enders 9, 139! meint: diese Zwistigkeit erwähne auch Melanchthon 
an Justus Jonas 25. Februar OR. 2, 569. Aber die dortige Stelle: "Ioachimus significat 
omnino se magnam timere ueraßoAnv ic xaraotdoswc Enuimoaotınig Ev ıh noödeı 
ist mit dem Vorhergehenden zu verbinden, wo Melanchthon aus eben erhaltenen Briefen 
von Camerar und Brenz mitteilt: “in utrisque nihil est nisi de adventu Caesaris’. Vgl. 


Nr. 1895. 1896. Sanuar 1532. 247 


dazu Spalatin an Hans von Dolzig Februar (ZKG. 19, 499 f.): er habe von ihrem gemein- 
samen Freunde in den Niederlanden unterm 24. Januar erfahren, der Kaiser sei am 
17. Januar „zu Brüssel vorrückt‘‘, ziehe gen Speyer, wolleam 24.in Köln sein. *) Eph.6,12. 
5) Eph.6,16. °)Gal.1,7. ?)Vgl.0.8.95. ®)Vgl.0.8.244,4f. °)Vgl.0.8.244,5. 
10) Da Luther am gleichen Tage an Görlitz schreibt: “D. Carlstat est Tiguri .. .’ kann es 
sich nicht um das Gerücht handeln, daß Karlstadt mit in der Schlacht bei Kappel gefallen 
sei. Freilich war dieses Gerücht nicht nur in der Schweiz verbreitet ( Barge 2, 440), nicht 
nur nach Nürnberg gedrungen (Spengler an Veit Dietrich 29. Dezember 1531: „Wiewohl 
etlich gläublich sagen, daß Carlstadt auch umkommen und mit einem Hacken erschossen 
sei, ... bei Mayer, Spengleriana S. 109), sondern auch nach Wittenberg, und zwar in der 
Form, wie es sich in dem Tagebuch des Bonifacius Amerbach niedergeschlagen hat (bei 
Burckhardt- Biedermann, B. A. und die Reformation S. 354: bei Kappel hätten die 
Züricher verloren Zwinglium, Pellicanum, Carolstadium, Collinum; vgl. U. A. Tischr. 2 
Nr. 1232, vor 14. Dezember 1531: bonum est, quod Zwinglius, Carlstadius, Pellicanus 
iacent prostrati). Vielmehr scheint Link Luthern ein unbestimmtes Gerücht mitgeteilt zu 
haben von einer schweren Gefahr, die Karlstadt über sich heraufbeschworen habe und der 
er mit knapper Not entgangen sei (vgl. Z.26 f.). Vielleicht ist die Briefstelle Melanchthon 
an Camerar 13. Januar CR. 2, 562: ‘De Helvetica historia mihi plane satisfecisti’ so zu 


verstehen, daß Melanchthon Camerar um nähere Auskunft gebeten hat. 11) Walch?: 
„Wenn Gott den CO. nicht mit unumschränkter Gewalt und Weisheit ergreifen wird, mit 
ordentlicher wird er ihn nicht ergreifen.“ 22)7Sır. 3, 24. 

Nr. 1896. 


Luther an den Rat zu Torgau. 
[Wittenberg,] 12. Januar 1532. 


Bittet wiederholt um ein Stipendium für Erasmus Krautheim. 


Driginal in Halle a. ©., Bonidaufche Bibliothek, z. T. am linken Rande 
zerftört mit Schriftverluft. Unter der Adreife von Kanzleihand: „Doctor Martinus 
Rutter verjchreibet Erafmum frauthein der fafufillen fon ein ftipendium zum 
ftudio aus dem gemeynen Gaften volgen zu lafjen.“ Gedrudt bei Lingfe, 
Herrn D. Martin Luthers Gejchäfte und Andenken in Torgau, 0.3. ©. 88 („Aus 
dem Driginal“, das ihm offenbar noch unverjehrt vorlag); de Wette 4, 332 (nad) 
Lingfe); Exl. 54, 267; Walch ? 21, 1722. Vgl. Enders 9, 140. Joh. Fider in Halle, 
der da3 Original wieder aufgefunden hat (vgl. jeinen Aufjag: Halliiche Luther 
Denkmäler, in: Halliihe Nachrichten 7. Februar 1929), hat uns gütigft eine Ab- 
ihrift angefertigt und diefe aus Lingfe ergängt. 


Den Erjamen und meifen Burgermeifter ond Rat Zu Torgaum, meinen 
gunftigen lieben herren und freunden. 


[G.] 8. $. Erfamen, meifen, lieben herren! Ich] hab nu ettlich malh 
fur Erafmus Krautheim bethen, das €. ®. yhm molten der Stipendia 
5 [ejines laffen, darauff er jich vertroftet hat bis her und gemeinet, &3 jolt 
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yhm mwerden, [a]l[3] er denn mir anzeigt, da3 er von einem [elebarn Rat, 
auff meine furbitte, Zufagung erlanget. Demnad) ift mein vleijfige bitte 
wie vor Hin, €. W. mwolte hm als einem guten feinen menschen (der nach 
wol viel nuß fchaffen fan) jolh Stipendium gonnen. Denn er joldher 
Huffnung halben fich bisher gehallten*, jonit villeicht fich Hum handmerg 
begeben, und ich doch ia, ia, ia mu3 hart drob halten, das fi (!) nicht alle 
handmergfer werben, die zum predig ampt geschieht. Denn ich wol jehe® 
ond [erfarle, wie gros mangel an predigern [ond] pfarheren fein wird, ehe 
dren iar [pejrgehen. Darumb wollen €. W. auc) [hierin als die fromen 
Chriften helffen [forJdern, jorgen ond zuthun, denn e3 ift not, [da3] weis 
gott mein Herr, dem ich E. mw. [hier] mit befelhe, Amen. Freit[la]gg° nad) 


i 1532. 
[E]piphanye 15 D. Martinus Luther. 


a) gehallten, <jorite). b) fehe <jelb>. °) Für a Lücke. 





Nr. 189. 
Gerhard Wisfamp in Herford an Luther. 
Herford, 13. Januar 1532. 


Bittet im Namen der Brüder um Begutachtung des beiliegenden „Grunde? 
ihres Lebens“. 


Hamelmann berichtet in feiner Reformationsgejhichte Weftfalend (Ausg. von 
Klemens Löffler 1913, ©. 319) unter der Überfchrift ‘De certaminibus ecclesiae Her- 
vordiensis’: Um 1530, cum fere omnes ex monasteriis discessissent divisis inter se bonis 
monasteriorum, quorum aliqui Mindae, aliqui Hervordiae in ministerio, aliqui etiam 
privatim tum Hervordiae, tum Lemgoviae vixere, fingen die Herforder an transferre 
Augustinianum coenobium ad usum scholae et tunc pedetentim cogitare de invadenda 
domo fratrum. Denn e3 waren von um 1525 bi8 Ende 1532 neun angejehene Bürger 
beitellt, qui reformarent monasteria et istorum bona disponerent ad legitimum usum. 
Daher wandten fich die Brüder moderatore ipsorum patre Gerhardo Wilskampio Xantio 
et sororum patre Iacobo Montano Spirensi an Zuther und Melandhthon um Rat und 
Hilfe. 

Ein Prediger Pagendarm, der noch Anfang des 18. Jahrhunderts Dekan des 
Sraterhaufes in Herford war, hat die Defane von 1428 an verzeichnet und die Urkunden 
de3 Haujes zujammengeftellt. Aus diefer Sammlung hat Schüße die Briefe Luthers an 
Wisfamp vom 31. Januar und 22. April, Barmann in: Ztichr. f. Hiftor. Theologie 1861, 
©. 632—34 den „Orunt des fraterleuendes“ veröffentlicht. Pagendarm bemerft (in 
Übereinftimmung mit Hamelmann), daß auch „H. Jacob Spyr, ont jujterhuß dener ym 
worde ond facramenten Ehrifti“, in diefer Sache einen Brief nach Wittenberg gejchrieben 
habe; Montanu3 habe aber feine Kopie behalten, jonit würde Bag. den Brief mitteilen. 
„Dot auerjt was de Inholt, dat de jufters ound fraters van den predicanten apentlicd be- 
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ipottet worden van dem prediditul ond Hard gedrungen, je jcholden thor ferjpals ferfen 
gan tho predifen und thom facrament, Of ör Heder berandern, weld doch alle myt dem 
CHriftendom mwal beftan mag, Affe in duffen buchlyn to fehn i8.“ 


Handigriftli: Wittenberg, Bibl. des Predigerfeminars, Ms. Pagendarm 
©. 1. Gedrudt von Barmann a. a. D©. ©. 631 und bei Enders 9, 140. 


An Martino Luthero to Wittenberc). 


Gnade und frede! Werdige leve Doctor, Bader in Chrifto! De noth 
bordert ung, dat my) unje3 Levendes grunt hebn moten brongen up dem 
breff. Und i3 dufje, den werden toY) vor der ftad Iefen moten up Dominica 
Invocavit.! So bidde id ji umme gade3 willen, gy en dorchjehn wolden. 
Und war gt) ermerfen mocht, dat to ym unmege mern, uns to wege wyfen 
und Dat juloyge cancelleren?, und wat jo dochte, vor gade beitendich {yn 
mach), laten jtan, und ynt eynde jw gericht? dar up (fo id ji god ym lefende 
wert geven) myt jumer Hantjchryfft underfchryven. Grotet my ji Ieve 
Husfrom. Gade bevalen. In octava Epiphanie anno 1532. 

Gerhardus Kanthis, ynt fraterhuß tho Hervorde. 


1) 18. Februar. Daß der „Lebensgrund‘‘ zum Vorlesen bestimmt war, ergibt sich aus 
dem Schluß: „Dat ys, leuen christen to Heruorde, vunses lebendes vnd lovens grunt.“ 
2) durchzustreichen. 3) Luthers Urteil s. u. 8. 256. 


Nr. 1898. 
oh. Bugenhagen an Yuther. 
Lübed, 24. Januar 1532. 


Bugenhagen vor zwei Tagen heftig erfchroden durch die aus Magdeburg 
gefommene Nachricht von einer jchweren Erkrankung Luthers. Heute aber habe 
ein Buchführer aus Wittenberg ihn jo Halb und halb beruhigt. Vermeift auf 
einen Brief an Kanzler Brüd. König Chriftian II. von Dänemarf. 


Handichriftlich: Dresden C 342, 8b (ex autogr.). Gedrudt: Unfchuld. 
Nachr. 1745, ©. 467; Vogt, Bugenhagens Briefw. ©. 123; Enders 9, 141. 


Gratia Domini nostri Iesu Christi sit tecum in aeternum. Ante duos 
dies quidam ex servis typographi! me terruit vehementer, siquidem 
aiebat ex Magdeburga huc alium servum scripsisse, Amsdorffium nostrum 
subito vocatum Wittebergam, et missum, ut properet, si te velit vivum 
videre.?2 Hiec facile coniicere potes, optime Pater, quid ego ferre? po- 
tuissem, nisi Deus interius subinde mihi suggessisset, non esse verum, 
quod nebulones illi tam facile effutiunt. Sed tamen heri augebatur 
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suspicio, cum hie veniret? Psalmus tuus, “Lauda, Ierusalem, Dominum’? 
et exhortatio contra pestem perambulantem in tenebris®e, quod non 
simul venit promissus Ieremias? et Psalterium cum summariis.® Non erat 
nunc spes redeuntis alicuius tabellionis?, cum praeter spem adest hodie 
quidam bibliopola, bonus vir. Hic ait, vos omnes sanos esse, te cum 
Philippo apud Ionam celebrasse convivium feria quinta post Epiphan. 
Domini!‘, Philippum non mihi potuisse scribere, quod ex convivio 
properasset ad examinationem Magistrorum novorum.!! Interim nullius 
ille literas adfert praeterquam uxoris Crucigeri nostri!? ad uxorem meam. 
In his nihil mali videbatur, tamen suspicio dietabat, prudentem feminam 
nobis tacere posse, si quid mali accidisset. Fertur itaque animus meus 
intra spem et metum, sed illa fortior esse cnepit, quemadmodum in 
Psalmo !? scriptum est: “Facti sumus sicut somniantes’. Mitto igitur famu- 
lum meum ad illas pestiferas literas!*, ut videat, quo die scriptae sint 
ex Magdeburga, et invenit scriptas esse feria quarta post Epiphan."®, 
i. e. pridie ante illud vestrum convivium. Igitur Lasarus, inquam!®, unus 
erat ex discumbentibus.!? Video, quid isto terrore!® Satan apud me 
quaesiverit, postquam occubuit Zwinglius et quarta nocte post eius 
occisionem inventus est Oecolampadius mortuus in lecto suo.!? Frustra 
autem quaesivit hoc Satan. Cogor permittere Deo sua iudiecia de iis, qui 
ex nobis abierunt, ex nobis non fuerunt.?° Christus me semper etiam a 
puero custodivit ut pupillam oculi sui?!, etiam in impietate mea; is nunc 
magis servabit in regnum suum aeternum. Obsecro igitur, ut, cum licet, 
mihi seribatis, etiam occupatissimi, vel duo verba, ut tantum videam 
manum vestram, et gratias ago immensas, quod libenter, cum potestis, 
scribere soletis. Saluta amanter uxorem, filios, convivas, et reverenter 
D. Ionam et Philippum. Singulis scribere non possum, nam nune abit 
hac hora tabellio. Agite, ut per eundem mihi scribatur. Alias patienter 
sustineo, si occupati non scribitis; nunc sustinere non possum. Alia 
scripsi ad D. Bruggen Cancellarium de me. Christianus?? dieitur fame 
coactus abiisse in Sueciam, alii hoc negant. Dominica die2® plures milites 
cum duabus navibus et duobus senatoribus et uno praedicatore a nostris 
missos esse?*, et legationem honestam mittit senatus et cives ad Regem 
Sueciae, ne quid negligat pro seipso, sese secundum Deum adfuturos. 
Dominus conservet vos sibi et nobis, Amen. Ex Lubeca 1532, feria quarta 
ante Convers. Pauli. 
Ioh. Bugenhagius Pomeranus. 


1) Jürgen Richolff, vgl. W. Gläser, Bruchstücke zur Kenntnis der Lübecker Erst- 
drucke 1903, 8. 187. ?) Nach Luther an Amsdorf 13. November 1530 ( Ba. 5, 683,3 ff.) 
wurde umgekehrt Amsdorfs Mutter von diesem herbeigeholt mit den Worten, sie solle kom- 
men, wenn sie ihn noch einmal sehen wolle. ®) Vogt hat facere statt ferre, doch ohne 
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diese Abweichung von der Dresdener Hs. zu begründen. *) Man möchte übersetzen: 
„als hier verkauft wurde“. Aber der Verkauf wird nicht nur heri stattgefunden haben, 
u. 2. 9. ist sicher zu übersetzen: „daß nicht zugleich gekommen ist‘. Also wird wohl im 
Original huc statt hic gestanden haben. 5) Vgl. o. 8. 235. 8) Ein Brief D. Martin 
Luthers von den Schleichern und Winkelpredigern, Unsre Ausg. Bd. 30°, 514. ?) En- 
ders 9, 143%: ‚Von dieser Arbeit Luthers über Jeremias ist sonst nichts bekannt.“ Ob 
Bug. meint, daß Luther ihm oder im allgemeinen: seinen Anhängern diese Auslegung ver- 
sprochen habe, steht dahin. 8) Der Druck der „Summarien über die Psalmen‘ begann 
wohl schon 1531 im Sommer. Am 20. September 1531 erwartete Spengler einen Druck. 
Dann aber blieben die Arbeit und der Druck liegen, bis sich Luther im Sommer 1532 wieder 
ans Werk machte. Unsre Ausg. Bd. 38, 2. 9) Hoffnung auf irgendeinen zurückkehren- 
den Boten. 10) 11. Januar. Vielleicht war es das diesjährige convivium regni. Vgl. 
Bd. 3, 447? und dazu U. A. Tischr. 3, Nr. 3788. 11) Die Promotion selbst fand erst 
am 30. Januar statt. 12) Elisabeth geb. von Meseritz. Vgl. über sie bei Luther an O'ru- 
ciger 21. Dezember. 13) 125, 1 vg. 14) Ich schicke also meinen Diener nach jenem 
Briefe (des Magdeburger Buchdruckergesellen)). 15) 10. Januar. 16) Die Dresdener 
Hs. hat hier sinnlos nunquam. Vogt korrigiert inguam, Enders meint, das passe auch 
nicht recht, und schlägt utique vor. Aber inguam, wofür nunquam leicht eintreten konnte, 
paßt gut: „sagte ich‘‘, als nämlich der Famulus mit dem Bescheid, daß der Brief vom 
10. Januar datiert war, zurückkam. 17) Joh. 12, 2. 18) Vgl. Z. 2. Bugenhagen 
meint also, daß Satan durch die Nachricht aus Magdeburg von Luthers schwerer Er- 
krankung ihm habe den Schreck einjagen wollen, daß nach dem unseligen Ende Zwinglis 
und Ökolampads nun auch Luther dahingerafft sei, so daß die Papisten triumphieren 
könnten (vgl. U. A. Tischr. 1, Nr. 157). Übrigens war Luther um 10. Januar tatsächlich 
sehr schwach, vgl. Melanchthon an Camerar 13. Januar (OR. 2, 563): Noster theologus 
valetudine valde tenui utitur, ac nisi fato diutius servabitur, brevi amittemus eum. 
19) Es war also zu Bug. das Gerücht gedrungen, daß Ökolampad in der Nacht vom 14. zum 
15. Oktober vom Schlage gerührt worden, d. h. unselig gestorben sei. In Wirklichkeit starb 
er erst in der Nacht vom 22. zum 23. November 1531, vgl. Staehelin, Briefe und Akten 
2, 716}. 20) 1. Joh. 2, 19. 21) 5. Mos. 32, 10. 22) Enders 9, 14314: „Der 
vertriebene Christian II. von Dänemark machte damals den Versuch, seine Länder zurück- 
zuerobern, und hatte sich schon Norwegens bemächtigt,; er geriet aber noch dieses Jahr in die 
Gefangenschaft seines Gegners Friedrich I.“ 23) 21. Januar. 241) Zu ergänzen 
dieitur. Enders 9, 14315: „Über diese Absendung von zwei Schiffen zur Unterstützung 
des Königs Friedrich, welche als Abgesandte die beiden Ratsherren Claus Bardewick und 
Gert Odinckburg begleiteten, vgl. Waitz, [Lübeck unter Jürgen] Wullenweber 1 [1855], 
128. 314.“ 


Nr. 1899. 
Markgraf Georg von Brandenburg an Luther. 


[$ägerndorf, 25. Januar oder bald darauf 1532.] 


Hat Luther feine Ermahnung vom 16. November 1531 nicht übel genommen, 
weiß aber nicht, wie er dazu komme, da fich jeine Stellung zum Wort Gottes 
und deifen Dienern nicht geändert habe. Die Pfarrer und Prediger hätten die 
Beamten, über die fie jich bejehmweren, nennen folfen und jollten fich nicht jelbit 
in ihrem Predigen, Lehren und Leben Blößen geben. Tod feiner Gattin. 
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Zuthers Brief vom 16. November 1531 fandte der Kanzler Georg Vogler mit einem 
Begleitjchreiben vom 15. Dezember dem Markgrafen nad) Jägerndorf in Schlejien nad). 
Daß diefer über Luthers Ermahnung fehr ärgerlich war, erfieht man weniger aus unjerem 
Briefe, in dem er fehr an fich hielt, mehr aus einem Briefe an Vogler!, dejjen Driginal- 
fonzept fich in bemfelben Aftenband wie das unferes Briefes BI. 362 findet. Diejer Brief 
an Vogler ift datiert: Zägerndorf am Tag Conversionis Pauli 1532. Urjprünglich wollte 
Georg gleichzeitig Vogler zur Kenntnisnahme eine Abjchrift feiner Antwort an Luther 
ienden. Diejer PBaflus ift dann aber getilgt worden. Andrerjeit findet fich aber in dem- 
jelben Aftenband, mwie gejagt, da® Driginalfonzept der Antwort an Luther, und zwar 
von Vogler durchkorrigiert. Offenbar hat Georg das Konzept unfres Briefe3 dann Doc) 
noch an Vogler gefchidt, der noch ein paar Milderungen anbrachte. Das Schreiben an 
Vogler lautet in der Hauptjache folgendermaßen: 

Lieber getreuer! Wir haben jett ein Schreiben in unjer Hand von Dir ausgangen, 
de3 Datum ftehet am Freitag nad) Luciä nächltverjchienen, hernachgemeldter Eachen 
halben fambt Doctor Martini Zuthers Brief [nun urspr., aber gestrichen: dem wir au) 
Antwort geben haben laut inliegender Abjchrift]. Und anfänglich der Pfarrer und Pre- 
diger Handhabung belangend befinden wir /nun urspr.: durch Doctor Martini Yuthers 
und au) Dein Schreiben etlich viel Erinnerung, die und zu folcher Handhabung bewegen 
follen, dann das gestrichen und dafür:] eine lange Erinnerung, was die Schrift von 
ihn fage: Wer fie verachtet, der verachtet Gott jelb3, und: Wer fich unterftehe, fie zu ver- 
unglimpfen oder zu raten, nit mit allen Gnaden ob ihn zu halten, den jollten wir gemißlich 
dafür halten, daß e3 der Teufel jelb3 fei 2. Solche dunfele Schrift, auch etliche dergleichen 
vorbefhehen Reden, der wir noch wohl ingedenf, jind uns gleichtwohl befchmwerlich, und fo 
fie fur ander Xeut fommen, mwirdet dafur geacht, e3 tue von noten und wir hätten Urjach 
dazu geben, oder wir Hätten Nät, die uns dahin mweijen wollten, von Gottes Wort wieder 
abzufallen, jo wir doch desjelben unbeftändige Gonner (der allmächtig Gott geb uns 
ferner Gnad) fur ung jelb3 nie geweit fein. So mwiljen wir jonft auch niemand von unjern 
Räten, der und davon gemwiejen oder noch viel weniger die chriftlichen Prediger bei uns 
verunglimpft oder dazu geraten hätte. Wir laffen uns aber bedunfen, daß Dir jelb3 in 
folhem Erinnerung not tät, denn e3 find von etlichen Pfarrern und Predigern Klagen fur 
und fommen, daß sie nicht wissen, wie sie mit Dir dran sind. Wenn Vogler oder andere dem 
Markgrafen etwas anzeigen wollten, sollien sie mit deutlichen Worten schreiben und die 
Sachen und Personen, die es antrifft, mit Namen nennen, dann wolle sich Georg nach 
aller Billigkeit christlich und unvorweislich darin erzeigen. 


Driginallonzept: Nürnberg, Staatsarchiv, Ansbaher Religionsaften 
XI, 359. Danad) gedrudt von Kolde, ZKG. 13, 330 und danach) wieder von 
Enders 9, 143. 





!) ®. war bereits gejtürzt, führte nur noch die Gejchäfte big zur Aufitellung feines 
Nachjolgers (Schornbaum, Zur Politif des Markgrafen Georg von Brandenburg 1906, 
©.19]). 


Dem ehrmwirdigen, hochgelehrten Herrn Martino Luter, der heiligen Schrift 
Doctor, unferm bejondern lieben Freund. 

Die Önade Gottes jei mit uns Allen, Amen. Unfern günftlichen Gruef 
und alles Guet3 zubor! Lieber Herr Doctor! Uns ift vergangner? Tag ein 
Brief Eurer Handjchrift zufommen, etlicher unjer Pfarrer und Prediger 
halben aufm Gebirg, von den Ihr angejucht worden feid; den haben mir 
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gelejen, und hr bedorft gegen uns gar feiner Entfchuldigung!, dann mir 
jehen und vernehmen Eure Schriften ganz gern, find auch derjelben er- 
freuetb. Aber wir konnen nit mwiljen, in welchen Studen wir zu diefer Er- 
mahnung, die wir doch Eurn halben ganz getreulich und chriftlich veritehen 
und gnädigs Gefallen und fein Ungefallen daran haben, Urjach gegeben. 
Dann alles, da3 mir vor mit Rat zu Handhabung des heiligen Wort Gottes 
und derjelben Diener aufgericht, das haben wir nit geändert, wilfen auch 
niemand, der uns davon gemwiejen hab; jo ift e8 uns von den Gnaden Gottes 
fur unjer PBerfon nie zu Gemuet fommen. Wir ftehen aber wohl in weiter 
Ubung, daß allenthalben ferner Ordnung und Einhelligfeit aufgericht und 
erhalten werden mocht, wie Xhr (mill’3 Gott) mit der Zeit auch vernehmen 
werdet. Bnd ilt die Wahrheit, wie hr jchreibt?, wir fonnen aller unjerer 
Sachen jelbjt nit gemarten, darumb fo wär das der Weg, daß die Per- 
fonen, von den fich die Pfarrer und Prediger beichwern, fie wären unjer 
Befehlhaber oder nit, genennt wurden. So gedenken wir niemand feiner 
Unbillicheit oder Frevel3 zu geftatten, doch daß fich auch die Kirchendiener 
durch ihre eigne Taten jelb3 nit verachten? oder unnotdürftig Urjach geben, 
wie jich dann ihr etlich bishere in ihren Predigen, Lehren und Leben etwas 
ungejchict und polterijch° erzeigt haben*; ob dann aljo einer ungejchieten 
Perjon halben gehandelt wurde, daß darumb von Stund an wir verdacht 
werden jollten, das wäre uns auch bejchwerlich, wie Shr jelber bedenfen 
mögt.° Dann wir find des Vertrauens, der allmächtig ewig Gott werd und 
durch fein gottliche Gnad bei feinem ewigen Wort erhalten. Und ift unjer 
gnädig Begehren und Bitt, Khr mollet uns wiederumb zu erfennen geben 
oder den, die bei Euch Anjuchung getan haben, dasjelbig jelbs heißen uff- 
legen, wie und durch wen wider unfer Pfarrer und Prediger unbillig ge- 
handelt worden jei oder noch gehandelt werde. So wollen mwir unjern 
Statthaltern und Räten zufambt dem ernftlihen Befelh, den jie vor haben, 
weiter befelhen, jollich3 nach der Billicheit zu ftrafen und zufurfommen. 
Das mollten wir Euch auf fol Eur Schreiben gnädiger Meinung nit ver- 
halten. Und Hagen Euch, daß der allmächtig Gott unjer herzliebe Ge- 
mahel? Andreä nächit verjchienen® aus diefer Zeit erfordert, die auch ihre 
Tag als ein chriftliche Furftin befchloffen hat. Sein gottliche Gnad woll der 
Seelen gnädig und barmherzig fein. Wiermohl und nun großer3 Leid und 
Befommernus nit hätt begegnen mogen, fo haben wir e3 doch Gott dem 
Allmächtigen, wie wir al3 ein Chrift jchuldig find, dieweil mir alle in jeiner 
gewaltigen Hand ftehen, ergeben. Das haben wir Euch aljo aus gnädigem 
Vertrauen anzeigen wollen, und bitten Euch, Ihr mwollet Gott auch fur 
ung bitten. Das wollen wir auch tun, und worin wir Euch allzeit gnädigen 
Willen mogen bemeijen, follt Sr uns willig finden. Datum ac. 
Georg 2c. 
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a) Von Vogler korrigiert statt „diler". b) Hs. erfrayet. °) Urspr. „gank vn» 
gefchicht“. Vogler tilgte „gan“ und fügte a. R. ein: „ond polberiich. d) „auch“ von 
Vogler übergeschrieben. e) „wie — mögt“ von Vogler a. R. nachgetragen. f) Urspr. 
schloß das Konzept: „Und clagen euch ze.“ Darauf eigenhändig: „&eorg“, und a. R. 
von der Hand des Schreibers: „An Doctor Martin Luthern.“ Dann wurde vom Schreiber 
hinzugefügt: „das der allmechtig Gott ....“, darunter: „Georg 2c.“, daneben: „An Doctor 
Martin Ruttern“, und wieder darunter die Adresse: „Dem Ermwirdigen ...“ 


1) Ygl.0.8.228,65f. *)Vgl.0.8.227,26f. °) verächtlich machen. *) Das- 
selbe hielt Georg am 16. Dezember 1531 in einem sonst gnädigen Schreiben den Ansbacher 
Geistlichen (Joh. Rurer, Andreas Althamer, Siegmund Schneeweiß) vor, die am 23. Ok- 
tober sich mit ähnlichen Klagen wie die Kulmbacher an ihn gewandt hatten (H. Wester- 
mayer, Die brandenburgisch-nürnbergische Kirchenvisitation und Kirchenordnung 1528— 
1533, 1894, 8. 96). 5) Hedwig, eine Tochter des Herzogs von Münsterberg. Georg 
hatte sie nach Schlesien kommen lassen (Schornbaum, Zur Politik des Markgrafen Georg 
von Brandenburg S. 507 Anm. 829). 6) 30. November 1531. Nach einer anderen 
Briefstelle starb sie am 28. (Schornbaum 8. 510 Anm. 848). 


Nr. 1900, 
Luther an den Nat zu Herford. 
Wittenberg, 31. Januar 1532. 


Bitte, die Schweftern und die im Bruderhaufe in Ruhe zu laffen. 

Nach Wal ?im Driginal „jest auf der königlichen Bibliothek in Berlin“, 
bandichriftlich im Provinzialarhiv zu Münfter, nad) Enders Handichriftlich 
1. Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 33 (mit dem Marginal von Bagendarm3 Hand: 
Auseult. per me Hartwic, Wyttenberg. Imperiali auctoritate Notarium et 
concordat cum suo originali de verbo ad verbum, quod attestor manu propria); 
2. Dresden C 351,71. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 69; Walch! 21, 338; Walch? 
21, 1725; de Wette 4, 333; Exl. 54, 267. Vgl. Enders 9, 146, 


Dem ehrjamen und meijen Herin Bürgermeilter und Rat der Stadt 
Hervord in Weitphalen, meinen günjtigen Herren und Freunden. 

Gnade und Friede in Chrifto ! Ehrjame, weile, liebe Herrn! &3 it an 
mich gelanget, wie man die Schmwejtern und die im Bruderhaufe nötigen 
will, ihren Stand und Kleider zu verlaffen, und fich nad) des Pfarrherrs! 
und Predigers? Meinunge begeben follen.? Nun miljet Zhr ohn Bmeifel, 
daß unnötige Verneuerungen, fonderlich in göttlichen Sachen, jehr ge- 
fährlich jein, weil die Herzen und Gemijjen ohn Urjac) damit bewegt 
werden, zu welcher Ruhe und Friede doch alles dienen joll und meichen. 
Weil denn die Brüder und Schweftern (die bei Euch das Evangelion erit- 
lie) angefangen) ein ehrbarlich Zeben führen und ein ehrliche, züchtige 
Gemeine haben, daneben das reine Wort treulich lehren und halten, ift 
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mein freundliche Bitte, €. W. wollten nicht geftatten, daß ihnen Unruhe 
und Erbitterunge um diejer Sache willen miderfahre, daß fie noch geiftliche 
Kleider tragen und alte löbliche Gewohnheit, fo nicht wider da3 Evangelion 
ind, halten. Denn joldhe Klofter und Brüderhäufer mir aus der Maßen 
gejallen. Und mollte Gott, alle Klöfter wären aljo, jo wär allen Pfarr- 
herin®, Städten und Landen wohl geholfen und geraten. Verjehe mich, 
E. ®. wird jich hierin chriftlich und ehrbarlich wiffen zu halten, angejehn, 
daß jie weder dem Pfarrherr noch dem Kirchipiel jchädlich, jondern fait 
nüglic) und bejjerlich find. Hiemit Gott befohlen. Datum Wittenberg 
ultima Ianuarii, anno MDXXXII. 


D. Martinus Luther. 


Mpp. aeger.® 
1) Joh. Dreyer, s. u. ?) Heinrich Vogelmann, s. ebd. ®) und daß sie 
sich ... (im eine neue Lebensweise) ergeben sollen. Die Dresdener Hs. hat „soll“. Dann 
wäre der Sinn: und daß dies (diese Nötigung) nach des Pfarrers... M. einung geschehen 
soll. *) Enders bevorzugt die Lesung von Dresden: „‚pfarhen“ = Pfarreien. Vgl. aber 
Z. 20: „weder dem Pfarherr noch dem Kirchspiel“. 5) Luther hat also den Brief 


schreiben lassen und nur eigenhändig unterschrieben. Am 22. Januar “vehemens morbus 
eum invasit, ut per totum diem decumberet’. Früh gegen 4 Uhr heftiges Ohrensausen, 
dann Herzschwäche (U. A. Tischr. 1, Nr. 157). 





Nr. 1901. 
Luther an Jakob Montanus und Gerhard Wisfamp in Herford. 
Wittenberg, 31. Sanuar 1532. 


Antwortet auf ihrer beider Schreiben vom 13. Januar, daß er an den Rat 
ihrer Stadt gejchrieben habe. 


Handichriftlih: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 32; Dresden C 351, 71b, 
Gedrudt: Schüße 2, 257 („Aus der Sammlung eines Predigers Pagendarm 
zu Heyen und Fremfe"); de Wette 4, 334; Enders 9, 146. 


Doctor Martinus Luther, valetudinarius capite!, venerabilibus fratribus 
Iacobo Montano Spirensi et Gerhardo Xanthis, ministris verbi fidelibus 
et sinceris Hervordiae, fratribus in Domino.? 


Gratiam et pacem. Accepi tua? et Gerhardi scripta, et scripsi de hac 
re ad Senatum vestrae civitatis®, rogans, ut collegium vestrum velit 
tueri et defendere ab inquietudine vestra, quam vobis isti clamatores® 
inferunt. Nam vestra ratio vivendi, quandoquidem pure docetis et 
vivitis secundum euangelium Christi, mihi miro modo placet, et utinam 
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talia monasteria fuissent vel essent hodie aliquot; non audeo optare 
multa, nam si omnia talia essent, nimis beata esset ecclesia in hac vita. 
Vestitus vester® et alia hactenus laudabiliter servata nihil officiunt 
euangelio, imo genito euangelio multum iuvant contra furiosos et licen- 
tiosos et indisciplinatos spiritus”, qui hodie nihil nisi destruere et nihil 
aedificare didicerunt. State ergo in vestra forma, et sub ista ratione 
vivendi euangelion (sicut facitis) gnaviter propagate.® Bene valete et 
orate pro me. Wittembergae, ultima Ianuarii 1532. 
Martinus Luther. 


Uxor et proles salutant vos et sorores omnes, et agunt gratias de 
dono misso. Libros excusos mitterem, sed desunt baiuli. Interim suspicor 
omnia ad vos pervenisse. 


1)7920, 82253822: 2) Vgl. o. 8. 254, 4 die Reihenfolge: „die Schwestern und die 

im Bruderhause“‘. °) Über den Brief von Montanus an Luther s. 0.8.248. 4) = unsre 
Nr. 1900. 5) Dreyer und Vogelmann. 6) Enders 9, 147 zitiert aus dem ‚‚Lebens- 
grund‘ (o. 8. 248) den Passus, in dem sich die Brüder rechtfertigen, daß sie ihre be- 
sondere Kleidung beibehalten. ?) Dresden: Imo legenti Euangelio multum iuvat 
(Subj.: vestis). Enders hat legente gelesen und vermutet statt dessen regente. Schütze: 
imo euangelio multum iuvant (danach de Wette und Walch?). In einer unter den Autogr. 
der Hss.-Abteilung der Berliner Bibl. befindlichen niederdeutschen Übersetzung ist der 
lateinische Text, wie Enders ihn gestaltet hat und wir ihn beibehalten haben, vorausgesetzt: 
„Juwe cledynge vnd suss ander dynck ... don dem euangelio nenen schaden, Ja synt 
nunmer dem vpgangenen evangelio seer betelick tegen de dollen und mutwilligen und vn- 
gehende geister.‘‘ Aber iuvare regiert nicht den Dativ. Vielleicht: Imo ingenito euangelio 
. = vielmehr helfen diese alten Gewohnheiten nach Einpflanzung des Evangeliums zur 
Niederhaltung der rasenden und übermütigen und zuchtlosen Geister. Oder ohne Imo, das 
aus dem folgenden Präfix in entstanden sein könnte, unter Betonung des vorangestellten 
Ingenito: Ist das Evangelium fest eingewurzelt, sind sie im Gegenteil sehr nützlich. 8) In 
der Berliner niederdeutschen Übersetzung heißt es nun weiter: ‚„‚Vrouwe vnd kynder groten 
Iw und alle de susters und danken vor de gesande ghaue. Ick wolde Iw bök senden, so vaken 
se vih gan, so synt der nene thor hant, de se Iw bryngen. Dar entwisschen versehe ik my, 
dat se alle tho Iw gekomen syn. De propheten werden vth gan vp dudesch. Ick wolde my 
Jemandt van Iw .... (1/, Zeile durch Faltung unleserlich geworden) ... y de bok vntfangen 
mochten. Varet wal und biddet vor my. Gegeuen toWiiteberch des lesten dag Januarij a® 1532. 


Beilage. 


Aller Wahrieheinlichkeit nach mit den vorftehenden beiden Briefen jchicte 
Luther den am 13. Januar ihm zur Durchficht überfandten „Lebensgrund“ 
der Herforder Brüder zurüd mit dem erbetenen eigenhändigen Urteilam Schluß: 


IH), Martin Luther, befenne mit diefer meiner Hand, daf ich nichts Un- 
Hriftlih3 in diefem Budlin finde. Wollt Gott, daß die Klofter alle jo ernftlich 
Gottes Woit wollten lehren und Halten! 
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Handichriftlih: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 31. Gedrudt: NI- 
gemeine Literaturzeitung 1829, Ergänzungsblätter Nr. 142, Sp. 1134, nieder- 
deutjch, mitgeteilt von Förftemann, als Nachjchrift zu einer niederdeutfchen 
Überjegung de3 vorftehenden Briefes in der Berliner Bibl. (vgl. Seidemann- 
de Wette 6, 5619); Hamelmann, Reformationsgefh. Weftfalens, Ausg. von 
Klemens Löffler 1913, ©. 320 (mit der Bemerkung: Haec propria manu 
Lutheri annotata vidi); Walch 2 21, 3469; Enders 9, 148. 


Kr. 1902, 
Kurfürit Kohann an Luther. 
Torgau, 4. Februar 1532. 


Verjchreibt ihm, jeinem Weibe und ihrer beider Leibeserben das „Schwarze 
Klofter“. 


Original nah) Mitteilung der Direktion des Weimarer Archivs dom 
29. Sanuar 1935 dort nicht zu finden. Drude: Burkhardt ©. 202 (gibt als 
Signatur an: Weimar, Gef. Archiv Aa pag. 255. N. 50), danach) Enders 9, 148 
und Walch ? 21, 1727. 


Bon Gott Gnaden wir Zohans, Herzog zu Sachjjen und Kurfurft, 
befennen fur und und unfer Erben und tun fund gegen männigflich: nacdh- 
dem der ehrmwirdig und Hochgelahrt, unfer lieber andächtiger Herr Martin 
Luther Doctor aus jonderliher Gnad und Schikung Gottes des Allmäc)- 
tigen jich fat von Anfang unjer Univerfität zu Witenberg bei Zeiten und 
Regierung meiland des hochgebornen Furften, unjer3 lieben Bruders 
Herzog Friedrich!, Kurfuriten, jeligs Gedächtnus, und folgend uns, als 
angehender?! regierenden Kurfurften, bei derjelben unfer Univerfität mit 
Lejen in der heiligen Schrift, Predigen, Ausbreitung und Verfundung 
de3 heiligen Euangelion und gottlihen Wort3, darzu mit Anrichtung der 
riftliden Ceremonien in den Kirchen durch die Pilitation in unfern 
Randen und Furftentumen, Gott dem Allmächtigen zu Lob und Ehre, auch 
Troft und Heil der Menjchen Seligfeit, nu viel zeither gnuglich bemuhet 
hat, wie er dann noch täglich und ahnı Unterlaß tut, daß wir ihm nit un- 
billig mit fonderlihen Gnaden gneigt fein; jo haben wir in Erwägung 
desjelben allen und au unfer jelb8 eigenem Bemwegnus, unerjucht, ob- 
genanntem Doctor Martin Zuther, Katharina, jeinem ehlichen Weib, und 
ihrer beder Xeibserben, Sohnen und Tochtern, die neu Behanjung in unfer 
Stadt Witenberg, welche hievor das jchwarz Klojter gnannt ijt worden, 
darinnen Er Doctor Martinus ein zeither gemohnet und noch, mit jeinem 
Begreif? und Umbfang fambt dem Garten? und Hof darfur gelegen, nicht3 
davon ausgejchloffen, jondern in allermaßen er dasjelbig Haus it bejigt, 
gebraucht und inhat, zu einem rechten freien Erb vorjchrieben und fie 
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domit begabt und begnadet haben.t Vorjchreiben ihm, feinem Weib und 
ihren Leibserben, Sohnen und Tochtern, folich) obangezeigte Behaufung, 
begaben und begnaden fie auch domit in und mit fraft dies Briefg, 
aljo daß jie diejelbig Behaufung als ihr eigen und Gut nu furder inhaben, 
befiten, genießen, gebrauchen und ald mit ihrem eigen freien Erb und Gut 
ihrs Gefallens und Willens handeln und gebahren? follen und mogen ahn 
unfer, unfer Erben und männigflichs Eintrag® und Verhinderung; Doch 
folfen Doctor Martinus, fein Weib noch ihre Erben oder Erbnehmen die 
beruhrt Behaufung niemand verfaufen oder zulommen lafjen, jie haben 
dann folch8 und wem fie die zu verfaufen bedacht wären, uns oder unfern 
Erben zuvor angezeigt, ob wir oder unfer Erben jolche Behaufjung umb 
dergleichen Bezahlung oder andere Erftattung, jo ihnen ein ander dafur 
tun mocht, jelber an ung bringen oder dem Nat zu Witenberg, mie jich die 
Gelegenheit zutragen mocht, daß e3 der Stadt Nuß und Bequemigheit 
jein wurde, vergonnen mollten; geben auch vielgenanntem Doctor und 
feiner ehlichen Hausfrauen aus fonderlichen Gnaden dieje Freiheiten, daß 
fie zu ihrer beider Zebtagen aller burgerlichen Burden und Laft in gemeldter 
unjer Stadt Witenberg beruhrter Behaufung halben frei jein jollen, aljo daß 
jie feinen Gejchoß nod) andere Pflicht, wie die Namen haben mogen, davon 
iolfen tun oder pflegen durfen, und joll ihnen gleichwohl frei und hiemit 
von una zugelafjen fein, daß fie mugen brauen, mälzen, fchenfen, Biehe 
halten und andere burgerliche Hantierung gleich andern unjern Burgern 
und Einwohnern zu Witenberg treiben. Desgleichen joll ihren Erben und 
Nachfommen auch zugelaffen, ganz unverhinderlich fein, doch aljo, daß die- 
jelben ihre Erben und Nachfommen zu Gejchoß jährlich und erblich 20 unjer 
Zinsgrofehen von angezeigter Behaufung aufs Rathaus zu Wittenberg 
reichen, und diejelben ihre Erben und Nachfommen allen”? font alle burger- 
lihe Pflichte mit Wachen und andern Burden davon pflegen, ausgenommen 
daß die beruhrt Behaufung in fein Land- oder Furjten-Steuer und Anlag 
aus jondern Gnaden und beweglichen Urjachen nit joll gezogen, jondern 
Doctor Martinus Luther, Katharina, fein ehliche Hausfrau, und ihr beider 
Erben derjelbigen hiemit ganz gefreiet und privilegirt jein. Alles treulich 
und ungefährlih® zu Urfund mit unferm hierangehangenen Snjiegel 
wifjentlich bejiegelt und geben zu Torgau am Sonntag nach unjer Lieben 
rauen Tag Purificationis nach Chrifti unjers lieben Herrn Geburt 1532. 





1) Walch? korrigiert: angehendem. ?) = Begriff, Umfang (D. Wb. 1, 1311). 
?) Kroker, Katharina von Bora ® 8. 80: „das Gärtchen, das hinter dem Kloster nach dem 


Stadtgraben zu lag“. *) Walch?: Dies „haben‘‘ ist zu viel. Der Konzipient hat die 
Konstruktion verloren. 5) verfahren. 6) Beeinträchtigung (D. Wb. 3, 324). 
?) Walch? korrigiert: alle. 8) „treulich und ungefährlich (= ehrlich)“ formelhaft in 


der Rechts- und Geschäftssprache (D. Wb. 11. Bd. 3. Abt. Sp. 661). 


LS 


= 


= 


» 


oa 


oa 


5 


0 


5 


0 


0 


5 


Nr. 1903, Februar 1532, 259 


Nr. 1903, 
Luther an KRurfürft Kohanı. 
(Wittenberg, 12. Februar? 1532.] 


Dr. Brüd habe ihm aufs neue die Artikel vorgelegt, auf Grund deren 
Mainz und Pfalz einen Frieden zwiichen dem Kaifer und dem Kurfürften herbei- 
führen wollen. Er Halte jie für annehmbar. Den Einfpruch gegen die Königstmwahl 
Ferdinand folle der Kurfürft fahren Iajjen. 


Albrecht von Mainz arbeitete in Gemeinjchaft mit dem pfälziichen Bevollmächtigten 
Wilhelm von Habern im Herbit 1531 für einen Frieden, der zwijchen den Alt- und Neu- 
gläubigen bis zur Entjcheidung durch ein Konzil dauern jollte, einen Entwurf aus, den er 
bei einer perjönlichen Unterredung im November 1531 zu Tambacd) dem jächfiichen Rat 
Nikolaus von Ende eröffnete und bald darauf bei einer Zufammenfunft feines Kanzlers 
Türf mit Nikolaus von Ende in Georgenthal jchriftlich überreichen ließ. Kurfürft Fohann 
bevollmächtigte daraufhin am 22. Dezember jeinen Kanzler Brüd zu einer Konferenz 
mit Türf, die am 27. Dezember in Bitterfeld ftattfand. Beide Kanzler verficherten, daß 
ihre Bejprechungen privat und unvorgreiflich wären. Das Ergebnis war aber doch im 
allgemeinen recht befriedigend. Snzmwilchen hatten Mainz und Pfalz die Vermittlungs- 
vorjchläge dem Kaijer und dem König Ferdinand zugeitellt, ienem durch den Bruder des 
Kurfürften Ludwig Pfalzgraf Friedrich, diefem durch einen Neffen des Kurfüriten Lud- 
wig Pfalzgraf Philipp. Friedrich traf am 7. Januar 1532 in Brüffel ein. Karl erklärte ihm 
am 10. Sanuar mündlich und fchriftlich jeine Zuftimmung zu den VBermittlungspor- 
Ichlägen. Auf Grund diefer Erklärungen fand am 8. und 9. Februar eine abermalige 
Konferenz zwiihen Türk und Brüd in Bitterfeld ftatt. Unterdefjen Hatte der Kaifer die 
fchon lange geplante Reife nach Deutjchland angetreten. Ende Januar fam er nach Köln, 
am 4. Februar nach) Mainz. Hier traf er außer dem Pfalzgrafen Friedrich auch die Kur- 
füriten von Mainz und Pfalz. Auf ihr Verlangen gab er ihnen in Ergänzung zu dem dem 
Vfalzgrafen Friedrich in Brüffel erteilten Bejcheid genauere Anmweijungen für ihre Ver- 
mittlungstätigfeit. Dieje belebten auf3 neue die Hoffnungen auf da3 Zuftandefommen 
eine3 friedlichen Anftands. Nur ein Punkt in den faijerlichen Friedensvorfchlägen erregte 
bei Sadjen und Hefjen Beunruhigung: der Kaifer fchien fie durch Zugeftändniffe in der 
Religionsfache nötigen zu wollen, den Protejt gegen die Königswahl Ferdinands fallen 
zu lajjen. Landgraf Philipp, dem an der Fortdauer des Oppofitionsbundes viel gelegen 
tar, weil er mit defjen Hilfe die Reftitution Herzog Ulrich von Württemberg herbeizu- 
führen hoffte, riet in einem eigenhändigen Schreiben vom 1. Februar dem Kurprinzen 
Xoh. Friedrich, den Wunfjch des Kaiferd nad) einem Fallenlafjen des Proteftes nicht zu 
erfüllen, jondern ihn mit dem Einwand hinzuhalten: man müfje erjt abmarten, tie 
Ferdinand jeine Zugejtändnifje auf religiöjem Gebiete erfülle; habe jich der Kaifer erft 
wieder au Deutjchland entfernt, fünne man weiter überlegen, was zu tun jei. Vgl. 
Windelmann, Der Schmalfaldiiche Bund ©. 175ff. Vielleicht ift diefer Brief der Grund, 
weshalb Luther außer unjerm Bedenken an den Kurfürften auch ein jolches an den Kur- 
prinzen aufjekte. 

Das Original ift jeit der Verfteigerung, die am 14.—16. März 1918 im 
Auftrag der Firma Karl Ernft Henrici in Berlin W 35, Lügomftr. 82, ftattfand 
(ogl. Berfteigerungsfatalog ©.101 Nr.849), in Privatbefig. Abjchriften: Weimar 
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H 65, 1015; Heidelberg (f. u. ©. 265!) Nr. IV. Gedrudt: Jen. 5, 557; Witt. 
9, 472; Altenb. 5, 960; Leipz. 20, 363; Wald)! 16, 2196; Wal? 16, 1810; 
de Wette 4, 335; Exl. 54, 269. Seidemann -de Wette 6, 585° gibt nad) Neu- 
defer, Die handfchriftl. Gejhichte Ratebergers über Luther und feine geit 
1850, ©. 236 au$ Racebergii Iudicium von der Notiwehre die Varianten, bie 
zu beachten jeien, weil Raßeberger die „rechten Driginalien“ vor ji) hatte. Die 
„wichtigften“ hat auch Enders 9, 151 verzeichnet. Wir haben die Varianten aus 
Rabeberger nicht in den Text übernommen, da fie diefen im mwejentlichen nur 
verichlechtern, aber unterm Strich angefügt. Die Adrefje geben wir nad) dem 
Sakfimile im Verfteigerungsfatalog, den Brief nach der Weimarer Abjchrift. 


Dem durchleuchtigften, hochgebornen furften ond heren, bern Sohanz, 

herbogen zu Sachjen, de3 heyl. No. Reich Erbmarfjchald und furfurften, 

Landgrauen ynn Duringen vond Marggrauen zu Mehjjen, meynem 
gnedigiten Herren. 

nad und Fried in Chrifto unferm Herren! Durchleucdhtigiter, Hoch- 
geborner Kurfürft, gnädigfter Herr! E3 Hat mir D. Brüd, ER. %. ©. 
Kanzler, ibt aufs neue die Artifel!, wie vormal3 auch?, angezeigt, darauf 
die zween Rurfürften 2c.? mit ER. %. &. Handeln follen, zwijhen Kati. 
Maj. und E.8.%. ©. einen Vertrag oder Frieden’ zu machen, und darauf 
von wegen ©. 8.%. ©. mein Bedenken begehret ıc. 

Demnad) ift das mein“ untertäniges Bedenfen, daß jolche Artikel 
mwohl leidlich und anzunehmen. Und ob etliche noch dunfel wären oder ver- 
dächtig, acht ich®, wenn’3 zur Handlung füme, es wäre alles wohl Har und 
gewiß! zu machen. Und fürwahr (fo viel ich mich verftehe) jo dünft mich’3 
der beider Kurfürften® Ernit und rechte Meinung fein, diemeil fie vom Kaijer 
jo weiten und freien Befehl zu Handeln erlanget haben, dazu auch den 
Pialzgrafen Friederich? in jolcher Botichaft gebraucht; damit fie anzeigen, 
daß ihnen dran gelegen gemeft jei, und noch. 

Beil nu die Sache jo weit fommen, daß folhen Vertrag und Friede 
nicht8 hindern mwürdei denn vielleicht der Artikel vom König 2c., jo ift mein 
untertänige Bitte, E.R.%. ©. wollten denjelben Chrifto fchenfen und 
fahren lafjen. it er unrecht erwählt, fo ift ex ziemlich darimb gebüßet? bis 
daher. So hat! auch E. KR. F. ©. fol Unrecht gnugjam wideriprochen und 
fich wohl dagegen erzeigt.? Man muß auch diejen chriftlichen Artikel Iaffen 
mit regieren!, der da heißt Vergebung der Sünden. Sonft, wo man zu 
hart jchneuzet ([pricht Salomon), jo” folget Blut hernad), und wo man 
auf Zorn dringet®, da" wird Hadder aus. E83 will doch? wohl in der Welt 
bleiben, daß viel Dings unrecht gejchieht?, und wenn e3 gejchehen ift, doch 
müjjen bleiben unverändert, wie die Rechte lehren, zu verhüten größern 
Unrat.a? 

Und ift auch das höchlich zu bedenfen, daß Gott folche Urfachen zum 
Frieden uns anbeut, daß er vielleicht jein Evangelium damit und dadurd) 
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meiter zu bringen gebdenft, und mir doch” ja fchuldig find, auch ung felb3 
zu verleugnen und verlajien, mo mir Gottes Ehre, Namen und Wort 
preijen® und fördern fünnen. Welchs alles durch den Unfried verhindert? 
und vielleicht das Widerjpiel fommen möcht, damit auch wir das Evange- 
kum dur Krieg und linfrieden verhindert oder auch beraubt würden”, 

EHriftus”, unjer Herr, dem jolh3 zu Ehren gejchenft wird, joll” €. f. 
3. ©. wohl wiederumb* Herrlich machen, wie er verheißet; jo jpricht und 
lehret au) St. Paulus Röm. 12°, daß mir Chriften jollen, jo viel an ung 
it, mit jedermann Friede halten?. Das it ja fo viel gejagt, da mir unfer* 
Recht umb Friede millen jollen lajjen®, auf daß e3 uns nicht mangel. 
Denn e3 liegt mehr am Frieden denn am Recht, ja die Rechte find umb 
Friede willen geftellet. 

Denn, da Gott für jei, wo der Vertrag jolle gehindert werden umb 
diejes Artikels willen, jo muß endlich draus folgen, daß ein Krieg draus 
werde, es bleibe der Kaijer im Land oder nicht zc. Und E. R.%. ©. müßten 
joldhs Kriegs auch) mit Urjachen®’ fein ohn Not; welch denn im Gemifjen 
eine unträgliche Zajt jein würde, jo der Keuel* hernad) fommen und beißen 
würde, nämlih: Ei, warumb Tieße ich nicht mein Recht’, und nahm den 
Friede an, dag nicht jolh* groß Unglüd und Sammer fommen wäre? 
Und jollte wohl geihehen, daß darüber das Reich zurijfen und dem Türfen 
eingeräumt würde und damit beide Evangelium und alles zu Grund ginge.” 

©o jehen wir auch, wie bei den ausländiichen Königen feine Treue ilt; 
und mie die Städte ihrer Bürger mächtig find, wenn’3 zum Treffen 
fömpt?, hat man oft erfahren, und it die Zürcher!? ein jtarf Erempel 
find®’. Denn ich weiß, daß Gott jolden Berbündnijjen ganz feind ijt, und 
ihafft auch®’, daß jie nicht Halten, wie de3 alle Propheten voll jind. Denn es 
find lauter Menichengedanfen und Anjchläge, ohn Gottes Wort und Befehl, 
aus eigener Wibe fürgenommen. Darumb ift’3 auch nicht müglich, daß fie 
in der Not Sollten halten und nicht feilen‘’. Die Schrift ftehet da!!: Alle 
Menihen jind Lügner; das it, jie helfen nicht, fondern feilen”. Und 
Egyptenland Heikt Ejaias!? darumb* einen zubrohhen NRohritab, der dem 
durch die Hand gehet, der jich darauf verläfjet!. Wir Haben eine göttliche 
Sade, die will und muß’ Gott allein erhalten, wie er bisher redlich getan; 
Menihengedanten tun es” wahrlich nicht. 

Sold8 mein untertänigs Bedenken wollten €. 8. F. ©. mir gnädig- 
lich zu gut halten; denn ich’3 ja auch gut meine, das weiß Gott, und hoffe, 
da& ich nicht aus Menjchenicherben rede.!? Der barmherzige?" Vater er- 
leuchte und ftärfe €. 8. %. ©., zu tun feinen guten ®illen, Amen, Amen.’ 

E. 8%: ©. 
untertäniger 
Martinus Zuther. 
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a) + gejchehen. b) follen, mit €. Churf. ©. einen Vortrag oder Friede. 
°\) Demnad) fo ijt mein. d) + find. e) Dan obgleich deren ebliche noch dunfel 
oder verdechtig, achte ich. f) fie wehren alle weiß, clar und gemiß. 8) beider Kur- 


fürften fehlt.  #) Pfalggraff Friderichen. i) fomen ift, daß jolchen Vertrag vieleicht 
nichts hHindere. X) fo hat er bishero ziemlich darumb gebufjet, fo haben. l) Man muß 
auch diefen Chrifto feinen Xrtifell laffen regiren. ‘“ 2) fo fehlt. n) da fehlt. 0) doch 
fehlt. P) Das viel dings gejchicht, fo unrecht ift. 4) doch unuorendert bleibet zu 
Berhutunge groffen Untaths. Tr) doch fehlt. 8) zu verleugnen, wo mwihr Gottes 
Ehre und Namen neben feinem Worte preijen. t) + mind. u) durch Krieg und 
Unftiede verlieren möchten. Y) + aber. w) geichendt, wird €. x) wieder. 
Y) daß wir Chriften, fo... Halten follen. 2) Das ift, das mwihr unfer. a’) fallen 
laffen follen. b’) auch eine Tirfache mit. °’) Sreuel. 9) + fahren. r,0: 
f’) und dadurch dem Türken dejto greulicher zu muten und zu toben Urjach gegeben wurde, 
damit bedes Euangelium und gute Polizey, ia mol alles zu grunde gehen mochte. 2’) war 


e3 zum treffen fomet, und ift an den Zurichern ein ftarfes Erempel. h’) auch fehlt. 
’) felen. K’) Heift darumb Efaias. I’) der dem — verläfjet fehlt. m’) muß 
und mill. ”) thuns. 0, hr gnedig gefallen lafjen, folch8 aber mihr gnedig. 


P’) das Gott weiß. Der barmherzige. 9) + Anno 1532. 


I) Vgl. u.8.264 die Beilage. 2) Mainz und Pfalz. 3) — gestraft, u. 8.263, 18. 
%) gehörig opponiert. 5) Spr. 30, 383. 6) Zorn erzwingt. ?) Schaden. SV 218: 
9) Ernst wird. 1%) Vgl. o. 8.236. 11) Ps. 116, 11. Röm. 3,4. 12) 36, 6. 13) AI- 
fred @ötze schrieb mir freundlichst: Luther denkt wohl an Spr. 26, 23, wo er 1534 über- 
setzt: „Gifftiger mund und böses hertz Ist wie ein scherben mit silber schaum vberzogen.“ 
Luthers Rat kommt nicht aus einem so verächtlichen Gefäß, sondern aus einem lauteren, 
von Gott beratenen Herzen. 





Nr. 1904. 
Luther an den Kurprinzen Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 12. Februar 1532. 


Ahnlihen Inhalts wie der vorhergehende Brief. 

Original: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 9. Gedrudt: Zen. 5, 556; 
Witt. 9, 471; Altenb. 5, 959; Leipz. 20, 362; Walch! 16, 2194; Walch? 16, 1807: 
Unjihuld. Nachır. 1711, ©. 16; de Wette 4, 337; Exl. 54, 271; Neudeder, Rape- 


berger ©. 238. Vgl. Ender3 9, 152 (mo jehr überflüfjigermeife die „wichtigeren“ 
Varianten aus Rateberger angeführt find). 


Dem burchleuchtigen, hochgebornen furften ond heren, Herrn ohans- 
friedrich, herkog zu Sachjjen, Landgrauen ynn Duringen ond Marggrauen 
zu Meifjen, meinem gnedigen herrn. 


Gnad und friede ynn ChHrifto! Qurdhleüchtiger, Hochgeborner furft, 
gnediger herr! E3 Hat mir der Cantler Doctor Brud die artidel, jo die 
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zween furfurften Meng und Pfalg aus key. ME. befelh follen Handeln auff 
einen vertrag zwijjchen diejes teyls furften und dem feifer 2c., Und ich 
meine meinung ohm angezeigt, welcher geftalft fie wol zü leiden ond 
anzunemen mweren. Weil ich denn achte, das Gott onfer gebet erhoret, vis 
mit gnaden ond friede [bege]gene und grüfje und yhm gerne wolt demutig- 
lic [antworten horen, hab ich8 nicht mügen onterlafjen E. f.[g. ....?] 
zujchreiben pnd meine onterthenige bitte fuciwenden!, Dfenn] ich bejorgen 
mus, das der eine artidel vom fonige 2c. [E. f. g.] villeicht bewegen 
mochte und bejchmwerlich dünden, ond das nicht on vrfachen, als nu yderman 
mol bemuft. 

Aber, gnediger herr, weil nu €. f. g. tugentliche that? ond mwidderftand 
jolcher unrechter wahl des foniges weit erjchollen und aller wellt befant, 
Damit des foniges und ihener aller unrecht zimlich gnug geftrafft vnd 
E. F. g. jampt yhrem teil gnugjam ond reichlich entjchuldiget ift, So mil 
ih €. f. g. demütiglic) ond vmb Gottes millen gebeten haben, €. f. g. 
mwolten jolhen artidel Hinfurt Gotte zu lob ond eren lajjen faren vnd ia 
nicht dadurch den friede ond vertrag hindern lafjen. Denn E. f.g. 
fonnen jelber wol bedenden: Wenn e3 follt zum friege fomen vnd gleich 
mol geriete, So müjte man doch zu lebt friede machen, weil jolcher frieg 
nicht fan emwig fein, Und wurde als denn nad) folhem fchaden pnd iamer 
pilleicht derjelbe friede mit erger und jchmerer mittel müjjen angenomen 
werden, weder? er ibt angeboten wird. 

Bu dem fehen aüdh ist E. f. g., mie feit und gemis die Stedte und 
verbundnis Halten, Das es nicht8 anders ift, denn prechtige gedanden 
ond koftliche anjchlege, welche fast troftlich Scheinen, meil* feine not furhanden 
it, Aber wenns zum treffen fompt?, jo wird es alles zu mwajjer®, ond ift 
niemand daheymen”?, So find jich denn fein burger noch jtad, die vmb 
eine3 fürjten willen fein leib ond gut wagen mil. ©o ijt auch jolcher 
troft und zuuerficht eben umb dejjelben millen ferlich und fchedlich (mil 
nicht jagen onchriftlich), das er das Her& lernet und gemehnet, auff menjchen 
hulffe ond rat fich zuuerlaffen, mwelch8 Gott endlich nicht leidet, jondern 
gemislich zu fchanden macht. War ifts, menjchen Hulffe, wo jie Gott gibt 
ond zumirfft, ift nicht boje, Aber die jelbigen zu fuchen oder fich drauff 
verlafjen und ettmas anfahen, das ift noch nie wol geraten, wird auch nimer 
mehr geraten. Ju aber? der feier al3 von Gott geordente oberfeit jich 
fo gnediglich erbeüt und fo milden freyen® befelh gibt, frieden zu machen, 
ts fur war nicht anders zu achten, denn als biete Gott jelb3 feine gnedige 
hand, und zeit ift, das mwir yhn nicht lafjen die Hand ombjonft ausitreden, 
mwelchs yhn hoch verdreüft, wie er prouerb. 1.? Hagt. 

&o ifts auch €. f. g. die lege nicht leidlich, das der onmille und grolle 
ihene3 teil3 yhe lenger yhe grojjer werde. Wer nicht ein furft ift (da mehr 
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anligt, denn an einer eihglen perfon!?), dem ift leicht zu troen ond friegens 
zu erwarten, denn er nicht viel zunerlieren hat oder yhe zum mwenigiten 
leichter aus dem jhlam wider fomet, denn der furft jelbft, den er hinein 
gefurt hat. Aberd ich bin zu Hug worden und plaubder zu viel, &. 5. 9. 
mwolten mirs gnediglich zu gut!!, Denn ichs thu aus ontertheniger jorge vund 
treiw gegen €. f. g. al3 meinen lieben landzfuriten. Sch mil hoffen vnd 
trawen, ©. f. g. werbdens bejjer machen, denn ich bedende. Dazu mil ich 
auch mit ernft Gottes Hulffe antuffen ond fur E.f. g. tremlich bitten, 
Denn er ifts, der e3 mu3 anfahen, fortfuren bnd polenden, was da jol 
gut werden. Menjchen gedanden jind fein nuße, ipricht der pjalter.!? 
CHriftus, onjer liebes Tiecht und leben, jey mit €. T. 9. eriglich, Amen, 
Amen. Montags nach Ejtomihi 1532. 
E. T. 9. 
ontertheniger 
Mart. Luther 2. 


82) aber <jich> b) Aber <E. f. g.> 


1) vorbringen. 2) Der Kurprinz hatte am 5. Januar 1531 in Köln im Namen 
des Kurfürsten gegen die Wahl Ferdinands protestiert ( Bd. 5, 697). 3) als. 4) so- 
lange. 5) Vgl. o. 8. 262°. 6) = zu nichte (D. Wb. 13, 2329). ?) und zieht 
der Betreffende sich zurück (D. Wb. 2, 678). 8) freiwilligen. 9, Spr. 1, 24. 
10) auf den es mehr ankommt als auf eine Privatperson. 11) Die Drucke ergänzen: 
halten. 12) Ps. 94, 11. 60, 13. 


Beilage. 


Sn dem Heidelberger Cod. Pal. Germ. 689 (vgl. Jakob Wille, Die deutjchen 
Pfälzer Handichriften des 16. und 17. Jahrhunderts der Univerfitätsbibliothef 
in Heidelberg 1903, ©. 93ff.) 17® findet fih in Abjchrift eine Niederjchrift 
MelanchtHong mit Bemerkungen Luthers. E3 ift Kar, daß Melanchthon 
Ruthern die einzelnen Punkte aus dem von Mbrecdht von Mainz im Herbit 
1531 ausgearbeiteten Friedensentwurf (f. vo. ©. 259; Windelmann ©. 175) 
porlegt und Zuther dazu Stellung nimmt. Dem Entwurf war eine Bemerkung 
angehängt, daß dem Sailer die Erweiterung und Berbefjerung der Bermitt- 
Iungsvorjchläge anheimgeftellt fein follte. Das brachte den Kanzler Brüd auf 
den Gedanken, daß ein Hereinziehen der Königsmwahl Ferdinands in die Re- 
ligionsverhandlungen beabfichtigt jei. Er proteftierte dagegen auf der Konferenz 
mit Albrehts Kanzler Türk am 27. Dezember 1531 in Bitterfeld (Windelmann 
©. 177). Der Meinungsaustaufh zwiihen Luther und Melandhthon fcheint 
furz vorher oder furz nachher ftattgefunden zu haben. Luther äußert fich jekt 
zu der Wahl Ferdinands: man folle darüber zur Tagesordnung übergehen; 
wie e3 gerade manchem Mädel von zweifelhaft fittlihem Charakter geglüdt 
jei, noch einen Mann zu befommen, jo fei es Ferdinand geglüdt, zum König 
gewählt zu werden, obgleich er’3 nicht verdient Hätte. Wahrjeheinlich Hat Brüd 
dur) MelanchtHon Luthern diefe Meinungsäußerungen entlodt und bezieht 
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fih darauf die Stelle in Luthers Brief an Kurfürft Johann vom 12.9 Februar 
1532 v. ©. 260, 6F.: „Es hat mir D. Brüd, ER. F. ©. Kanzler, igt auf3 Neue 
die Artifel, wie vormals auch, angezeigt .. .“ 


Handjhriftlih: 1. Heidelberg S. vo. Drude: 2. Seidemann-de Wette 
6, 137 (nach 1). 3. Enders 9, 130 (nad) 2). 4. Walch? 21, 1792. 


1) Um zu zeigen, in welcher Umgebung fich unjre Beilage in der Heidelberger 9]. 
befindet, verzeichne ich hier die erften Stüde: I. Bd. 5, Nr. 1424. II. Bd. 5, Nr. 1491. 
III. 85. 5, Ve. 1761. IV. Unfre Nr. 1903. V. Enders 9, 201 Wr. 3013. VI. Unjre Beilage. 
VI. Unfre Nr. 1904. VIII. Enders 10, 290 Nr. 2354. IX. Enders 10, 84 Nr. 2213. 
X, Enders 12, 337 Nr. 2808. XI. Enders 12, 295 Nr. 2793. XII u. XIII. Enders 17, 
6 Nr. 3599. XIV u. XV. Bd. 5, Nr. 1674 Beil. I. XVI. Enders 14, 118 Nr. 3077. 
XVII—-XX. Die Alten des Streites über die reliquiae sacramenti, vgl. ZKG. 33, 294. 
XXI. Enders 14, 280 Nr. 3155. XXII. Enders 14, 360 Nr. 3201. Weiteres zu dem 
leßtgenannten Briefe. 


P.M. 1. Bom Frieden durch! ganze Reich bi3 auf ein Concilium. 
a Placet D. M.L. 
P.M. 2. Daß die Lutheriichen follen bleiben, wie fie igund feind, doch 
daß fie fein weiter Neuerung furnehmen. 
Stem, dab jie Papft, Kaifer, Furften und Herrn nicht furder 
Ichmähen. 

D.M.L. Weil die Qutheriichen follen jo bleiben, jo folget, daß 
fie ihr Lehre follen behalten; allein daß fie das Gegenteil 
fonft nicht fcehmähen. Das mwollen wir gerne tun, jojern fie 
auch bleiben, mie jie find, und unjer Lehre nicht jhmähen. 

P.M. 3. Daß man den Geiftlihen nichts nehme von den geiftlichen 
Gutern. 

D.M.L. Placet. Wollt Gott, daß jenes Teil weder unjer noch 

ihren Geijtlichen etwa nähme. 
P.M. 4. Bon Erneuerung de3 Landfriedens. 

M. L. Hoc transit per se. 

P.M. 5. De utraque specie. Daß fie dad Volt zu ftillen, wollten durchs 
ganze Reich ausgehen lafjen, ein oder ziwo Geitalt zu nehmen. 

M.L. %o die weltliche Obrigfeit niemand dringen wollt, weder 
zu einer noch beider Geitalt, jo find mirs tohl zufrieden. 
Aber daß wir follten mit Lehren billigen, eine Gejtalt zu 
geben recht fein, das ift unmuglih. Man lak e3 fie auf ihre 
Gemiljen nehmen. 

P.M. 6. Und wo Raif. Maj. etiwva3 mehr bedächte. 

D.M.L. Daß Ferdinandus ARömifcher König, ift er wohl mert. 
Denn märe fie rein, fie wäre ihm nicht zur Ehe worden, jagt 
jener. 
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Nr. 1905. 


Luther an Herzog Albrecht von Preußen. 
Wittenberg, 13. Februar [1532]. 


Fürbitte für Lienhart Rosler. 


Original, von Veit Dietrich gefchrieben, von Luther unterjchrieben 
(wie der übernächlte Brief): Königsberg, Staatsarchiv HBA., A4 (alte Be- 
zeichnung: Schubl. LXII Nr. 466), Gedrudt: Tichadert ZKG. 11, 276; 
Enders 9, 153; Walch? 21, 3469. 


Dem durchleuchtigen ond hochgebornen furften ond herren, Heren Albrechten, 
Marggrauen zu Brandenburg und Herzogen zu Preujjen 2c., 
Meinem gnedigen Herrn. 


®. dv. f. Durchleuchtiger, hochgeborner furit! E3 hat mich Lienhart 
Nofler! gebetten, an E. f. g. zu jchreiben ond bitten, weyl er nu mit finder 
beladen pnd fonft auch mol benotiget? ift, das E. f. g. die jchuld, wie er 
anzeigt, ettlicher Hinderftelliger bejoldung ym molten gnediglichen zu- 
ichiden. Dem nad ift mein demutige bitt, €. f. g. wolten yhn gnediglich 
befolhen haben und fein nott Ehriftlich bedenken, Damit er die feinen deite 
ba3 erhalten moge, Denn er hie ongunft friegt hatt mit aller unjchuldt, 
Das ift Sa war, ond yhm doch wehe thun vnd Harrt zujegen. Hie mit Gott 
befolhen. Datum XIII. februarii zu Wittenberg.? 


E. f. 9. 
WilligeR 
D. Martinus 
LutheR. 


t) Lionhard Rosler, des Kurfürsten zu Sachsen Diener und Hauptmann, richtete an 
demselben Tage einen gleichfalls im Königsberger Staatsarchiv befindlichen Brief an den 
Herzog, ın dem er bat, ihm die noch rückständigen zwei Monate Sold aus dem preußisch- 
polnischen Kriege von 1520/21, in denen er im Dienste des Ordens als Söldnerführer ge- 
worben gewesen sei, endlich zu bezahlen (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 836). 2) hier 
nicht = genötigt, sondern = in Not, vgl. Z. 9. 3) Bis hierher von Dietrich geschrieben, 
die Unterschrift hat Luther eigenhändig hinzugefügt. 
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Nr. 1906. 
Luther an Balentin Hausmann in Freiberg. 
Wittenberg, 19. Februar (?) 1532. 


Wiederholt jeinen Rat, daß Hausmann die Anfechtung des Schredeng 
und Unglaubens als von Gott ihm zum Heile auferlegt hinnehme. 

Datierung: Mit „noch nicht IoS feid. Wie ich aber Euch zuvor aud) 
gejhrieben, ...“ verweilt Luther auf einen vorhergegangenen Brief. Der 
Verweis würde jehr gut pafjen auf den Brief vom 24. Juni, wenn biefer 
eben nicht jpäter gejchrieben wäre. Eins der beiden Daten ift alfo wohl zu 
ändern. „Euer Bruder, Er Niclas, ift bei mir ift gemeft“ Tann jich auf die 
Antvejenheit des Nikolaus Hausmann in Wittenberg beziehen, von der in 
Luther an Käte 27. Februar und an Spalatin 5. April oder an die Fürften 
von Anhalt 14. September die Rede ift. Ir Gotha A 402 trägt unfer Brief 
da8 Datum: Montag nach Invocavit 1527. 


Handjhriftlih: Gotha A 402, 2496. Drude: Eisl. 2, 303; Altenb. 
5, 1016; Leipg. 22, 520; Walch! 10, 2055; Walch? 10, 1752; de Wette 4, 340; 
Erl. 54, 274. Bol. Enders 9, 154. Wir fügen aus dem Codex Besoldi die- 
jenigen Abweichungen Hinzu, die beachtlich find. 


Gnad und Friedl Mein lieber Herr und Freund! Euer Bruder, Er 
Niclas, ift bei mir ist gemeit, hat angezeigt, wie Khr in? der Anfechtung 
de3 Schredens und Unglaubens noch nicht 103 feid. Wie ich aber Euch 
zuvor auch geichrieben, ijt mein treuer Rat, daß Yhr fol Staupe ja 
annehmet al3 von Gott Euch® aufgelegt zu Eurem Beiten, wie St. Baulus 
feinen Pfahl in feinem Fleiiche! tragen mußte; und danfet Gott, daß 
xhr folhen Unglauben und Schreden fühlen möget, denn daraus werdet 
Khr dejtomehr gedrungen, zu bitten® und Hülf zu juchen und mit dem 
Euangelivo zu jagen?: Herr, ftärfe mir den Glauben! Wie viel find ihr 
mohl, die weniger Glauben haben? Aber fie fühlen’s nicht und bleiben 
drinne. Weil’3 Euch aber Gott zu fühlen gibt, it es ein gut Zeichen, er 
wolle Euch endlich Heraus Helfen; je mehr JHr’3 fühlet, je näher e3 der 
Bellerung ift. Haltet Gott nur ftille, er mwird’3 mohl machen. Hiemit 
&ott befohlen, Amen. Gegeben zu Wittenberg, Montag nach Jnvocavit, 


ı5 Anno 1532. 


a) in fehlt. b) + gnädiglic. °) gedrungen, dejto mehr zu beten. 
1) 2. Kor. 12, 7. 2) Mark. 9, 24. 
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Nr. 1907. 


Luther an MelanchtHon in Wittenberg. 
[Torgau, 26. oder 27. Februar 1532.] 


Der Brand im Fuße des Kurfürften nad) Amputation der großen Zehe 
zum GEtillftand gefommen. Die Vorrede zu den Propheten. Luther denft 
an Rüdfehr mit Brüd. 


Original: Clm 10357, 15. Unfer Brief ift von Veit Dietrich auf einen 
halben Bogen, der mit der Feder Iiniiert war, offenbar urjprünglich zu einem 
andern Ziwed dienen follte, gejchrieben. Nur der Schluß: Bene vale — nuntio 
ift von Luther gefchrieben, ebenjfo die Adrefje auf der Rüdjeite. Unjer Brief 
ift an Melanchthon gerichtet, wie fich nicht nur aus der Anrede: “Mi Philippe), 
iondern auch aus der Stelle: “Sed plus satis tibi Astraga[Ailovzı?] et ominoso 
Mathemfatico? ergibt. Wie verträgt jich aber damit die Adrejje an Dietrich? 
Sch vermutete — e3 lag mir nur eine Photographie vor —, daß zwei nicht 
zufammengehörige Blätter aneinander geflebt feien und daß der von Diet- 
rich auf Luthers Diktat gejchriebene Brief nicht abgejandt worden jei, aber 
Herr Geheimrat Leidinger fehrieb mir freundlidhft am 14. Yebruar 1931, daß 
dies nicht der Fall fei; der Brief jei gefaltet, dreimal der Länge, zweimal 
der Breite nach und mit Yuthers Siegelabdrud verjehen; die Außenfeiten 
feien arg bejchmugt; die Adrefje ftehe auf dem dritten mittleren Feld von 
oben, linf3 davon der Giegelabdrud, an dem noch ein Stüdchhen Papier 
hänge, welches beim Sffnen von der entiprechenden Stelle recht3 von der 
Adrejje weggerijfen fei. Man könnte denken, daß Luther dem Dietrich zei 
oder mehrere Briefe diftiert und fich vorbehalten Habe, Schluß, Unterjchrift 
und Adrejje Hinzuzufügen, jich aber bei der Adrefjierung unjeres an Melan- 
hthon gerichteten Briefes verjah. Jedoch bleibt da rätjelhaft, daß Luther, 
der jeinen Kopf fchonen wollte, nicht auch die Adrefjierung feinem Yamulus 
überließ, mehr noch, daß er den Brief an denjelben Dietrich adrejjierte, dem 
er den Brief diktiert Hatte. Die einzig mögliche Löfung des Rätjels jcheint 
mir die zu fein, daß der Brief von Ruther dem Dietrich diftiert, mit einem 
eigenhändigen Schluß und der Unterjchrift verjehen, verjiegelt, biS auf die 
Adrefje für die Abfendung fertig gemacht wurde, aber unadrejjiert Tiegen 
blieb und jpäter geöffnet und von Luther dem Dietrich gejchenft wurde, fo 
daß die Adrejje al3 eine Dedifation aufzufajjen ift. Dazu würde gut pafjen, 
daß Dietrich erjt im Herbit Defan murde. 


Datierung: Aus der Übereinftimmung der Stellen in dem folgenden 
Briefe: „Doctor Cafpar faget, daß unfers gnädigen Heren Fuß nicht weiter 
frejje" und: „Betet, betet weiter!“ mit den entjprechenden in unferm Briefe: 
“pergite per Christum orando ... D. Caspar dicit sistere quidem ignem istum 
infernalem ... . folgt Gleichzeitigfeit. Da aber Luther im folgenden Briefe 
jeine Rüdtehr von Torgau nach Wittenberg — eventuell mit Brüd — ziemlich 
beitimmt auf „morgen oder übermorgen“ anfündigt, hier dagegen noch ziemlich 
unbeftimmt jchreibt: “cogito, si possim cum D. Bruk redire’, auch die Stim- 
mung verjhieden ift, hier Luther am Leben und an der NRüdfehr fait ver- 
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zweifelt, dort Hofft, friich und gefund heimzufehren, möchte ich annehmen, 
daß Luther dazwiichen eine Nacht gut gejchlafen hat. Er war ja eine Steh- 
aufchennatur. — Luther hatte fich fchon am 19. Februar zu dem Franken 
Kurfürften nad) Torgau begeben (Unfre Ausg. Bd. 36, VIII). Am 25. Februar 
ihrieb Melanchthon an Jonas (CR. 2, 569): spero vos brevi redituros esse, 
am 27. Georg Helt aus Wittenberg an Stephan Roth in Zmwidau (Buch- 
wald, Zur Wittenberger Stadt- u. Univerjitätsgefch. ©. 100): Doctor Mar- 
tinus et Ionas sunt ad principem electorem, qui gravissime decumbere dicitur. 


Gedrudt: de Wette 4, 340; Enders 9, 154. 


Speetabili Domino & Viro, idest Vito Diedrich, Qualibet hora Decanabil; 
in facultate artium Vittembergensis Vniuersitatis, Amico Charissimo. 


S. D. P. Videntur preces vestre aliquid facere in morbo prineipis, 
Mi Phillippe], pergite per Christum orando, multi sunt, qui optant eius 
mortem etc. D. Caspar! dieit sistere quidem ignem istum infernalem 
praeciso pollice maiore pedis in latitudinem vergendo, sed tamen in 
profundum adhuc secandum esse?, et sectum esse hodie magno cruciatu, 
ita vt princeps elamaret: „&3 drucdt mich warlich Hart; E3 mu3 freylich 
ein bo3 ding fein, wie yhr jagt.“ Ipse ignorat sibi praecisum pollicem et 
ossium partem, arbitratur autem cutem vel carnem praecidi. Si serperet 
ignis lacius in pedem, actum esset de isto capite, idque in breui. &3 ift 
gemililich das hellifch feuer et halitus ipsissimi Satane. Nam solui mem- 
bra in cinerem hoc morbo affırmat D. Caspar viuente corpore. 

Praefationem in prophetas® meditor. Sed ante prandium ego quo- 
tidie morior vertigine & vexatione Satane, vt semper fere desperem de 
vita et reditu meo ad vos. post prandium vel principem solor vel alios. 
Der kopf wills nicht mer thun. Darumb denft, ob ich fturbe, das yhr eur 
funft ond elogqueng Sn der vorrhede braucht. Hic nihil possum efficere, 
domi fortasse essem felicior, quare cogito, si possim cum D. Bruk redire, 
Etiamsi mihi ipsum iter sit suspeetum. Sed plus satis tibi Astraga.* et 
ominoso Mathem., quem tocies falsum conuici, conuincam adhuc sepius 
falsum.5 

Bene vale & Saluta Amicos omnes. 

D. Martinus Luther 
cursim valde 
festinante nuntio. 


1) Lindemann, der kurfürstl. Leibarzt. 2) Walch®: „D. Caspar sagt, daß er 
zwar dieses höllische Feuer zum Stehen bringe [Walch? liest mit de Weite und Enders 
sistere se] durch Abschneiden der großen Zehe, daß es sich [micht] der Breite des oberen 
Fußes zuwende, aber dennoch müsse noch in die Tiefe geschnitten werden .. .“ Vielleicht 
ist zu maiore zu ergänzen parte und zu übersetzen: indem nach Amputation der großen 
Zehe der größere Teil des Fußes sich in die Breite'neige, d. h. indem jetzt nach Ent- 
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fernung der darüber hinaus ragenden großen Zehe eine Breitfläche hergestellt sei, so daß 
der Brand, wenn er weitergreifen wolle, sich verteilen müsse. Vgl. im folgenden: Si ser- 
peret ignis lacius in pedem. 3) Vgl. Erl. 63, 42. 4) Vgl. U. A. Tischr. 1, Nr. 251 
(Veit Dietrich, April oder Mai 1532/): ‘Cum obiter de astrologia, quam Lutherus 
astragaliam appellare solebat, mentio incidisset . . ‚” dorgaydäıcıs Würfelspiel ? Also 
zu ergänzen Astraga[Ailovrı]? 5) Bis hierher von Dietrich geschrieben, Schluß und 
Unterschrift hat Luther eigenhändig hinzugefügt. 


Nr. 1908. 
Luther an feine Frau. 
[Torgau,] 27. Februar 1532. 


Will morgen oder übermorgen mit Brüd fommen. Sein Befinden. 
Der Brand im Fuß des Kurfürften zum Stillftand gefommen. Entlafjung 
des Koh. Rifchmann. Der Pfarrer von Zmicau joll jich die Herberg gefallen 
lafien. Zurüdgefehrt will er von Mühlpfort erzählen. Mitbringjel für die 
Kinder. 

Gleichzeitige Abjchrift, die das Driginal vortäufchen joll, in Hamburg, 
Minifterialarchiv (IIT A 1b ©. 844), das jet im Staatsarchiv untergebracht 
it. Gedruckt zuerft von F. 9. dv. Blalthajar] in: Critiiche Nachrichten durch 
%. €. Dähnert 3 (Greifswald 1752), ©. 214, der angibt, unjer Brief jei 
„bormahl aus der Mayerijchen Bibliothek abgejchrieben“, jeine Vorlage war 
aljo die Abjchrift in Hamburg, wo Koh. Frör. Mayer Profejjor war, bevor 
er im Herbjt 1701 als Generaljuperintendent und Profejjor nach Greifswald 
berufen wurde (RE.® 12, 474ff.., Weitere Drude: Wal! 23, 35b: 


Walch 21, 1731; Schüße 1, 389 (nur Anfang und Ende); de Wette 4, 341; 
Erl. 54, 275; vgl. Enders 9, 156. 


Meiner Herzlieben Hausfrauen, Katharin Lutherin, 
zu eigen Handen. 

Gott zum Gruß in Chrifto! Mein herzliebe Käte! Xch Hoffe, wo 
Doctor Brüd wird Urlaub frigen, wie er mich vertröftet, jo mill ich mit 
ihm fommen morgen oder übermorgen. Bitte Gott, daß er uns friich 
und gejund heimbringe! ch jchlafe überaus wohl, etwa 6 oder 7 Stunden 
aneinander und darnac) ziwo oder drei Stunden hinnadh. E83 ift des 
Bierd Schuld, wie ich achte. Aber nüchtern! bin ich, gleichwie zu Witten- 
berg. Doctor Eajpar? jaget, daß unjers gnädigen Herrn Fuß nicht weiter 
freije.? Aber folche Marter leide fein Dobigich? noch Gefangener auf der 
Leiter®° im Turm von Hans Stodmeilter, al® Seine Kurfürftl. Gnaden 
muß leiden von den Wundärzten. E3 ift Seine Fürftl. Gnaden fo gejund 
am ganzen Leibe ald ein Filchlein, aber der Teufel hat ihm den Fuß 
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gebilfen und geftochen. Betet, betet weiter! Jch hoffe, Gott foll ung er- 
hören, wie angefangen ift. Denn D. Cajpar hält auch dafür, es müfje 
Gott hier Helfen. 

Weil Johannes wegzeucht®, jo mwill’3 die Not und Ehre fodern, daß 
ich ihn lafje ehrlich von mir fommen. Denn Du meißeft, daß er treulich 
und fleißig gedienet hat und wahrlich dem Euangelio nad) ji) demütig 
gehalten und alles getan und gelitten. Darum denfe Du, mie oftmal 
wir haben böjen Buben und undankfbaren Schülern gegeben, da e3 alles 
verloren gemeit ijt. So greif Dich nun hier an? und laß an einem folchen 
frommen Gejellen auch nicht mangeln, da Du meißeft, daß es wohl an- 
geleget und Gott gefällig ift. Jch weiß mohl, daß wenig da it; aber ich 
gäbe ihm gerne 10 Gulden, wenn ich fie hätte; aber unter 5 Gulden 
follt Du ihm nicht geben, meil er nicht gefleidet® ift; was Du drüber 
fannjt geben, das tue, da bitte ich umb. E3 möchte zwar der gemeine Kajte 
mir zu Ehren einem jolchen meinem Diener wohl etwas jchenfen, an- 
gejehen, daß ich meine Diener muß halten auf meine Kojt zu ihrer Kirchen 
Dienit und Nuß; aber, wie fie wollen. Laß Du ja nicht feihlen, weil? ein 
Becher da ift. Denfe, wo Du es frigeft. Gott wird mohl anders geben, das 
weiß ich. Hiemit Gott befohlen, Amen. 

Und jagt dem Pfarrherr von Zmwidau!?, daß er ja wollt ihm gefallen 
lajfen die Herberg und fürlieb nehmen. Wenn ich fomme, will ich erzählen, 
wie Mühlfurt und ich bei dem Nietefel zu Gajte gemweit!! und Mühlfurt 
mir viel Weisheit erzeiget.!? Aber ich war nicht trinferlich nach jolchen 
Tranf.13 Pußt!! mir den jungen Hanjen von meinen wegen und heiket 
Hänschen, Lehnchen und Muhme Lehnen für den lieben Fürjten und für 
mich beten. Ich kann in diejfer Stadt, wiewohl ist Jahrmarkt ift, nichts 
finden zu faufen für die Kinder. Wo ich nicht3 brächte Sonderliches, jo 
ichaffe mir da etwas Vorrat3!!? Dienstags nach Reminiscere 1532. 

D. Martinus Luther. 





1) = nicht trunken. 2) Lindemann. 3) Vgl. 0.8. 269, 5 f. 4) Enders 9, 
156% zitiert Paul Langes Naumburger Chronik bei Mencke 2, 78: Christophorus de 
Dobitsch praedo famosus etc. eirca festum D. Andreae Apostoli /30. November] 1531 
iussu Electoris in sua propria curia et villa Dobitzschen captus et in Aldenburg ductus 
fuit et paulo post in Sweidnitz decollatus est. Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3696. °) Folter- 
instrument: D. Wb. 6, 734. 6) Vgl. die Beilage. ?) sich angreifen = seinem Beutel 
etwas zumuten, D. Wb. 1, 356. 8) nicht zum Abschied neu eingekleidet ist. 9) so 
lange. 10) Nik. Hausmann, vgl. o. 8.267, 1. N) Vgl. U. A. Tischr. 2, Nr. 2295 b: 
In causa Cygneorum cum Lutherus, Philippus et Ionas in aedes Ridtesels ad coenam 
convenerant cum principibus electore et Francisco duce Luneburgensi ... 12) mich 
zu belehren gesucht hat. 18) mich gelüstete nicht nach solchem Trank. 14) — Küßt. 
15) gorge, daß ich etwas zum Verschenken daheim vorfinde. 
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Beilage. 


Luthers Empfehlungsfchreiben für feinen Zamulus 
Koh. Rifchmann. 


[Torgau,] 27. Februar 1532. 


Koh. Riihmann aus Braunfchmweig, immatrifuliert in Wittenberg am 
7. Mai 1527 (Btichr. der Gefellich. f. niederfächl. Kirchengeich. 22, 20), fam 1533 
auf Ruther3 Empfehlung al Konreftor an die Schule und als Diafonus an die 
Kirche zu Hujum in Schleswig, wurde 1553 ebenda Archidiafonus und ftarb am 
7. März 1572. Vgl. Koh. Melch. Krafft, Ein zweyfaches Zmey-Hundert-Fähriges 
Subel-Gedächtnis 1723 (Bd. 4, 382), ©. 324, ferner das Ehegutachten von 
Ruther, Bugenhagen ufw. vom 1. September 1544. 

Handichriftlich: Dresden C 351, 71. Gedrudt: Sen. 5, 484b; Witt. 
9, 479; Altenb. 5, 960; LXeipz. 22, 580; Walch ! 21, 342; Walch ? 21, 1733; 
de Wette 4, 343; Erl. 54, 276. Vgl. Enders 9, 157. Wir folgen der Dresdner Hj. 


SH, Doctor Martinu3 Luther, Prediger zu Wittenberg, bitt umb 
Ehriftus willen alle die, jo Gott3 Wort liebe Haben, wollten diefen Zeiger 
des Briefs, Johannes Riichmann, der nun etlich Jahr her mir treulich, 
fleißig und demutig dienet hat, gonjtiglich befohlen Haben und treulich 
zum Beiten fordern, angejehen den Herrn, umb de3 millen er mir gedienet 
hat.! Das wird ohn Zweifel, jo wahr als unfer Evangelium und Chriftus 
jelb3 wahrhaftig ift, Gott ein gefälliger, angenehmer Dienft fein. Und 
womit ich’3 gegen eim itlichen zu verfchulden weiß, bin ich ftet3 millig 
und bereit. Hiemit Gott befohlen. Am Dienstag nach Reminiscere. 

Mein eigen Hand.? 


1) Vgl. Eph. 6, 7. 2) In der Dresdner Hs. ist diese Unterschrift von Dietrich 
geschrieben. 


Nr. 1909, 
Luther an Herzog Albrecht von Preußen. 
[Wittenberg, Februar 1532.] 


Sendjchreiben Unfre Ausg. Bd. 303, 541. 
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Nr. 1910. 
Luther an Dorothea Förger in Tolleth. 


[Wittenberg,) 7. März 1532. 


Luther danft für Brief und Duittenlatwerge, Käte für Brief und ein- 
gelegte vier ungarifche Gulden. Die Dankantwort von Michael Stifel erwartet 
oo. fündlich. Vorjchläge über eine von Dorothea beabfichtigte Stipendien- 
tiftung. 


Datierung: Unjer Brief trägt bei Mofeder die Jahreszahl 1535. de Wette 
verteidigt dagegen 1532: „Schon i. %. 1534 ftarb 2. Spengler, der in diefem 
Briefe lebend vorausgejegt wird; auch) jegt der Brief vom 6. Mai [15331] an 
diejelbe Frau die frühere Abfafjung von diefem voraus.“ Dazu kommt, daß 
Stifels Brief an den Rat zu Ehlingen vom 1. Juni 1532 (j. u. ©. 2742) feine 
damalige Notlage bezeugt. 


“ Über das Driginal vgl. Bd. 3, 523. Gedrudt bei Martin Mojeder, 
Belenntnid des Glaubens und Lehre 1561 (vgl. ebd.), Bl. &AP; Bernd. Rau- 
pad), Erläutertes Hfterreich 1736, ©. 62 (nach) einer Abjchrift, die ihm oh. 
EHriftian Lerche, Superintendent zu Neuftadt an der Milch, von dem in feinem 
Belige befindlichen Driginal angefertigt Hatte); de Wette 4, 344; Exl. 54, 277; 
Wald) ? 21, 1733. Vgl. Enders 9, 160. Wir geben Mofeder wieder und fügen 
unterm Strich die Tertabmweichungen bei Raupad) bei. Der Tert bei Raupadı ift 
zwar bejjer, doch können anfcheinende Drudfehler bei Mofeder jchon Schreib- 
fehler Zuther3 jein, die Raupach verbeflert hat. 


Der Edlen vond Tugendreihen Framen Dorothea Sörgerin, Witwe zu 
Tollet und Köppach!, meiner bejondern Freundin in Chrifto.® 


Gnad ond fride in Ehrifto! Edle, Tugentreihe Sram! Sch Hab emwre 
Schrifft an mich jampt der Duitten LYadmwerge, dazu auch meine» Kethe 
die vier Ungeriijhen Gülden in jhrem Brieff empfangen, pond bedanden 
ons beide gegen euch auffs freundlichit. Sp hab ich Er Michel Stiffel? das 
jein auch zugeftelt, des widerjchrifft ich alle ftund warte.? Das auch ewer 
fchrifft meldet und begert®, die funff Hundert Gulden, jo jhr fürhabt an- 
zulegen an arme Gejellen, jo in der Heiligen jchrifft jtudirn 2c., Hab ich mit 
Magiitro Philippo jampt andern meinen guten Herrn onnd Freunden fur 
das befte angejehen, mweil e8 an“ folch nötig nuglich werd fol angelegt 
werden, das e3 auff Zins würde ausgethan, damit e8 eiwig pnd vilen möcht 
behilflich® jein. Denn man zimo Berjonen Färlich mit folhen Zinjen ein 
gute hülff thun fan, fo lang e3 gemerdt wirt wol angelegt jein“, welche? 
wir der Uninerfitet zu Wittenberg auffzujehen mwolten® befelhen. Demnach 
hab ich mit fleis gejchriben Herrn? Lafaro Spengler?, Syndico zu Nürnberg, 
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das Er jolch Gülden woll durch trewe Händler (wie Er wol zuthun meis) 
zu Lint lafjen erfragen ond zu fich nemen, laut3 ewer Handjchrifft, die ich 
ihm mit meiner jchrifft (auff wider zujchiden) zugefertigt Hab, daneben 
gebeten, das er förderlich dazu thun! wolt, damit es auff dem Rathauje zu 
Nürmberg möcht auffgenomen ond verjchriben ® werden, welch3 am aller 
gemifeiten were, wo nicht, das er3 zu mir jchicket, onnd anderswo angelegt 
mürde. So nun euch dife meinung gefiele, jo were die fach jchlecht.” Sch 
mil für meine PBerfon dazu thun das beite, jo ich immer mag, und bin fro, 
das Gott emwer herb bewegt hat, folch gut her&® inn Ehrifto zubedenden. 
Denn leider jeßo auch bey on3, da doch Gottes wort bis zu vberdrus reichlich 
gepredigt wird, jolcher gnade wenig oder gar nichts jcheinet, jondern vil 
mehr das mwiderjpils, das fie jhre arme Pfarrherr jchier erhüngern!, beide 
die vom Adel, Bator, ond ift jederman zu rauben geneigt mer denn zuhelffen. 
Aber e3 mus villeicht das Sprichwort? war werden: je mehr rum, jhe 
erger Ehrijten, und das Matth. am rj.!? CHriftus jagt, E3 werde die Königin 
aus Saba auftreten am Füngjten tag und das” vold verklagen, denn jie 
vom Ende der welt 2c. Demjelben vnjeren lieben HENRın Sheju Chrifto 
befelhe ich euch jampt allen den emwren inn feine reiche gnade, Amen. 
Dornitags nah) Deuli M. D. rip. 
Martinus Luther D. 


2) Witwe zu Tollet, meiner günftigen Frau und guten Freundin in Chrifto. 


b) + Tiebe. °) + wie mich8 am beiten dünfe. d) + ein. e) nüglich. 
f) welches. 8) wollen. h) Herrn fehlt. i) fein. k) Werf. I) + fafjen. 
(Verhungern nhd. nur als intransitiv nachweisbar: D.Wb. 12, 590). m) näher 
Nom. n) dies. 


!) Kreusbach (Bd. 3, 523, 1)? 2) Am 3. Juni 1525 hatte Luther ihn Christoph 
Jörger zu Tolleth als Prediger zugeschickt. Am 8. und 22. Oktober 1527 suchte Luther 
ihn noch in Tolleth. Stifel floh infolge des Generalmandats König Ferdinands Ofen 20. Aug. 
1527. Vor 6. Januar 1528 hatte Luther ihn ‚mit Freuden empfangen“. Am 14. März 1528 
schrieb Luther Dorothea Jörger, es verdrieße ihn, daß Stifel ihr „um Geld oder Steuer ge- 
schrieben‘ habe. Am 25. Oktober 1528 reiste Luther nach Lochau, um Stifel mit der Witwe 
Franz Günthers zu trauen, die ihm zwei Kinder mitbrachte, und ihm die Pfarre zu Lochau 
zu übergeben. Am 1. Juni 1532 schrieb Stifel an den Rat seiner Vaterstadt Eßlingen 
(Christian Frdr. Schnurrer, Erläuterungen der Würtembergischen Kirchen- Reformations- 
und Gelehrten-Gesch. 1798, 8. 44): er habe vernommen, daß der Rat den armen Personen, 
so das Klosterleben, Gott an seim heil. Evangelio zu dienen, verlassen hätten, eine ehrliche 
Abfertigung verschaffe; er bitte um eine solche, da er eines armen Bürgers Sohn sei und 
bei seinem Eintritt ins dortige Augustinerkloster sein Patrimonium, nämlich 95 Gulden, 
übergeben und seit seinem Ausiritt sich nit uff ein Handwerk, seine Nahrung zu suchen 
oder zu bessern, sich begeben habe, sondern um Gottes willen bei dem Amt des Euangelii 
in großer Armut und Elend belieben sei. ®) Warum hat Luther Stifels Antwort nicht 
abgewartet und mitgeschickt? *) Walch?: „‚so lange man Acht darauf hat, daß es wohl 
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angelegt werde.“ Vielleicht eher: ‚so lange feststeht, daß die Beihilfe angebracht ist.“ 
5) Vgl. zu Luther an Dorothea Jörger 1. Januar 1533. ®) als Einnahme und zins- 
tragendes Kapital gebucht. ?) in Ordnung. 8) Gegenteil. °) Unsre Ausg. 
Bad. 6, 437, 6. 34, 109, 5. 47, 410, 37. Wander, Rom Nr. 21. E11 


Nr. 1911. 
Luther an Fohann von Taubenheim. 
Wittenberg, 18. März 1532 (?). 


Schlägt Taubenheim auf defjen ihm durch Hieronymus Schurf zugegangene 
Bitte al8 Pfarrheren den Matthäus Schrey aus Niemed vor. 

Die Echtheit des Briefes ift mir zweifelhaft. Zunächft will das Datum zu 
der Adrejje, in der Taubenheim als furfürftlicher Rentmeifter bezeichnet twird, 
nicht jtimmen. 1531 war er zum Amtmann in Leisnig ernannt worden, und erft 
am 23. Dezember 1532 ließ er jich zur Annahme des Rentmeijterpoftens bewegen 
(NiE. Müller, Die Wittenberger Bewegung ©. 4123 macht auf dieje Diskrepanz 
aufmerfjam). Ferner fommt mir die weit ausholende und umftändliche Ein- 
leitung unlutherijch vor. Unlutherijch ist jtellenmeije der Ausdrud, z.B. gleich: 
„welche diejelbe dem Bolfe vortragen und jelbes darinnen treulich unterrichten“. 
Im näditen Sabe ergibt jich ein Sinn nur, wenn man hinter „auf der Uni- 
verfität gemwejen“ ergänzt: „jein müfjen“. Aber Univerjitätsbejuch condicio sine 
qua non zur Übernahme eines Pfarramts (löbliches Privatitudium und ehrlicher 
Lebensmwandel nicht genügend)? 

Gedruckt bei Lingfe, Zuther3 Gejchäfte und Andenken in Torgau (j. o. 
©. 246), ©. 89; de Wette 4, 346; Exl. 54, 278; Walch ? 21, 1735; vgl. Enders 
9, 161. 


Dem Edlen, Geftrengen, Herrn Hanjen von Taubenheim, U. G. 9. Rent- 
meilter zu Torgau.! 


Gnade und Friede durch Zefum Chriftum, unfern Herrn, Amen. Edler, 
Geftrenger, gunftiger, lieber Herr! E. E.? jind mein willig Dienft zupor. 
hr twifjet, daß zu Erhaltung hriftlicher Lehre Perjonen notig jind, welche 
diefelbe dem Volke vortragen und jelbe3 darinnen treulich unterrichten. 
Auch wiifet hr, daß jolche Leut und chriftliche ehrliche Männer etliche Jahr 
auf der Univerjität gemejen, das zu lernen, was fie ander lehren wollen; 
jie müfjen nicht allein Löblich ftudieret und ehrlich gelebet haben, wenn jie 
die Hoffnung haben, der Kirchen und Schulen zu dienen. Solcher ift diejer 
Matthäus Schrey, ein ehrlicher Gejell, von Niemed bürtig, telcher etlich 
Sahr hier im Studio zu Wittenberg hinbracht? und fich wohl und löblichen 
in Lehr und Sitten verhalten. Da nun Euer Edlen Geftrengen neulich mit 
D. Hieronymus? (als der jchierft zu Torgau gemeit) geredt, mich zu bitten, 

18* 
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ihr einen ftillen, frommen, gottfürchtigen Menjchen vorzujchlagen, ihn zu ı5 

einen Pfarcheren zu beitellen und ihm ein Zohn? zu geben, jo tue hiedurch 

zu willen, daß D. Hieronymus verricht, was ihm befohlen worden, und ich 

richte num aus, was durch ihn von mir gebeten ift. Hiemit befehle ich Euch 

in Gottes de3 AMlmächtigen Hände. Lafjfet Euch mich und den Menichen 

befohlen jein! Datum Wittenberg, Montags nach Zudica, 1532. 20 
| Martin Ruther 2. 


1) Enders 9, 161° löst gewiß richtig auf: ‚„Unsers gnädigsten Herrn“ und tilgt 
demzufolge das Komma vor ‚„,Rentmeister‘‘. 2) Im Original (?) stand wohl: E. E.G. = 
Euer Edlen Gestrengen wie Z. 13. 3) Fehlt im Album. *) Schurf, der wohl Ende 
Februar mit Luther, Jonas, Brück in Torgau bei dem kranken Kurfürsten gewesen war. 
5) Vielleicht eher: Lehn. Taubenheim brauchte vielleicht einen Pfarrherrn für eines der 
Dörfer in der Pflege Bitterfeld, die Joh. von Bora gehört hatten und nach dessen Tode 
ihm zugefallen waren (Nik. Müller 8. 414). 


Nr. 1912. 
Kurfürft Johann an Luther. 
[Torgau, 27.2? März 1532.] 


Stagment. Er jei von feiner Krankheit ziemlich befreit. 


Wir wiederholen da3 bereits U. A. Tifhr. 1, Nr. 196 gedrudte Brieffragment 
nicht. Außer an den dort angeführten Tifchredenquellen bandihriftli in 
Goth. A 402, 373b, gedrudt: Altenb. 8, 979; Zeipz. 22, 514; Walch 110, 2114; 
Walch ? 10, 1802; Enders 9, 161. 





Nr. 1913. 
Luther an Kurfürft Johann. 
[Wittenberg,] 28. März 1532. 
Hat des Aurfürften Schreiben mit Sreuden e ’ i 
Ka a Ry mpfangen und mwünjcht ihm 
Driginal: Weimar N 146. Gedrudt: Sen. 5, 559; Witt. 9, 473; Altenb. 


5, 960; Zeipg. 22, 515; Walch ! 10, 2115; Wald) ? 10, 1802: de Wette 4, 346 
Ext. 54, 279. gl. Enders 9, 161. Er De" 


Nr. 1913. 1914. März 1532. 277 


Dem durchleuchtigeften, Hochgebornen furften ond herren, heren Sohanns, 

hergog zu Sachen, des heyl... Ro. Reichg Erkmarjchald ond Furfurften, 

Landgrauen zu During... ond Marggrauen zu Meiffen, meinem gnedigiten 
herrn. 


5 ©. v. fried ynn Chrifto! Durchleuchtigefter, Hochgeborener furft, gne- 
digiter herr! Ich hab €. £. F. g. froliche jchrifft mit grofjen freuden emp- 
fangen Bnd dand Gotte, der onjer gebet nicht veradht Bd E. E. f. g. 
frandheit jo gnediglich gewendet hat. Bnd freylich ift3 mol zu gleuben, mie 
E. ff. g. jchreiben! und allzu Hoch erfaren, das fich jelgame felle ynn 

10 folcher frandheit zugetragen haben. Aber der Gott, der ein Gott des lebens, 
ein Gott de3 trojtes, ein Gott der gejundheit und freuden ift, wird fort 
faren ond ausmachen, was er angefangen hat, Auff das der Widder Gott, 
das ift der Teuffel, ein Gott des todes, des trauren, der frandheit 2c., jein 
werd lajjen mujje, Amen. Wir bitten mit allem vleis, von ganbem herben 

ı5 fur E. £. F. g., hoffen, E&3 jolle feinen mangel weder hie noch dort haben, 
ob gleih €. f.f.g. ein wenig hat mufjen wermut ejjen und ynn einen 
jauren apffel beijjen.? E.f. 5. g. Halten mir fo fur und vungejchidt 
jchreiben gnediglich zu gut. Denn mein heubt noch ein wenig ift dem feind 
alles gutes und gejundheit unterworffen. Der thut mir zu meilen ein 

20 ritt? durch mein Hirn, das ich weder jchreiben noch lejen fan. EHriftus, 
onjer troft ond freude, Sey mit E. F.f.g. emwiglih, Amen. Am grunen 
Dornitag 1532. 

E. 2. f.g. 
BnterthenigeR 
25 Martinus ZutheR. 


1) Vgl. den vorhergehenden Brief. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 706 Nr. 308. 
3) Vgl. die Redensart: Der Teufel reitet (= quält) einen (D. Wb. 8, 776). 


Nr, 1914. 
Luther an Georg Vogler, Kanzler in Ansbach. 
Wittenberg, 28. März 1532. 


Vogler habe ihn jchon öfters, befonders durch Lazarus Spengler, vermahnt, 
fich für die armen Pfarrer und Prediger bei Markgraf Georg zu verwenden. 
Er Habe das getan und gnädige Antwort erhalten, Vogler jolle nun aud) meiter 
fich der armen Diener Chrifti, bejonder3 Bernhard Ziegler?, annehmen. 


&n Friderici Iacobi Beyschlagii Sylloge variorum opusculorum Tomi I 
fasc. 4 (1728) p. 805 fteht, daß das Original befige “ipse, qui et has Vogleri 
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literas [d. h. den p. 787 abgedrudten Brief Vogler ad superattendentesOnoldinos 
de visitatione ecclesiarum solemni instituenda vom 4. Dezember 1534] benevole 
communicavit, Nobiliss. Dn, Io. Laur. a lemgumer Closter.” Zuther habe den 
Brief nur unterfchrieben. Gedrudt bei Beyichlag p. 806, daraus bei Hauß- 
dorff, Lebensbefchreibung Lazari Spenglers ©. 188; de Wette 4, 347; Erl. 
54, 280; Walch ? 21, 1736. Vgl. Enders 9, 162. Wir folgen Benyichlag. 


Dem Erbarn ond fürjichtigen Georgen Vogler, Marggrauiichen zue Bran- 
denburg Cangler, Meinem gunftigen lieben herren und freundt. 


Gnad ond frid! Exrbarer, fürfichtiger, lieber Herr und freund! Sch hab 
nu offt von euerent wegen vermanung entpfangen, jonderlic) durch 
Rafarum Spengler, meinen guten freund ond herren, Das ich jolt an mein 
G. Herrn Margrauen Georgen jchregben für die armen pfarrherrn pnd 
prediger, ond hatt mir wolgethan, das ich darin ewren grofjen vleys und 
gunft gegen die armen pfaffen gejpüret hab.! Demnach hab ich feiner 
%. &. ondertheniglich ond vleifjlig gejchriben.? Darauff mir jeine %. ©. 
ganz gnediglich ond troitlich geanttiwort, Das an jeiner %. ©. gar feinen 
mangel jolt haben, wo man e3 nur werde anzeigen?, und die wort aljo 
gejezt, Das ich8 ynn feinen zmeiuel jezen fan, e3 jey feiner %. ®. ernit. 
So bitt ih nu weyter gank freundlich, Yhr woltet jolche arme diener Ehrifti, 
wie bisher von euch Loblich geichehen, zu troften befolhen haben, und 
Iunderlih M. Bernhardum Ziegler gunftig furdern, womit yhr fondtt, 
Denn er3 ja werdt ift, mie hr jelber wol erfaret und entpfündet. Denn 
jolche leut nicht wie die fisfing auff der ftrafjjen zu finden jindt, und, wenn 
lte weg findt, vergeblich nach yhrem gleichen getrachtet wird. Hiemit Gott 
befolhen. Datum Wittenberg am grünen Donnerftag 1532. 

E. €. 
willigeR 
D. Martinus Luther, 
ist frand am haubt.5 


\) Gleiches Lob spendet schon 1529 der Kitzinger Pfarrer Martin Meglin (vgl. über 
ihn Enders 9, 3731) Vogler in einer „Vermahnung“‘ an Markgraf Georg: ‘vir ut magna 
prudentia, ita christianissimus et post Tuam Celsitudinem prophetarum et ministrorum 
verbi vere Abdias’ (vgl. 1. Kön. 18,4): Qy AD ILLVSTRISS. | ETOPTIMVM PRINCI- 
PEM GE|lorgiu Marchionem Brandenburgenfem &c. | ne Antichriftianoru multitudine 
& minis || fatigetur, zg00x&Aevoıs Martini Me-||glin, Ecclefie Kitzingenlis | Parochi. | 
16 f. 4°. 16 weiß. 15® nur: Typis excudebat Norimberge Frideri||cus Peypus, Anno 
domini | M. D. XXIX. || Darunter Signet. Die Stelle steht fol. Dij®. 2) Am 16. No- 
vember 1531, o. 8. 226. ®) Am 25. Januar 1532, o. S. 250. “) Vgl. über Ziegler 
Bd. 5, 119'. „Es muß Schwierigkeiten gemacht haben, Ziegler pekuniär ausreichend zu 
versorgen. Schon 1531 (oder 1532?) verwandte sich der Herzog von M ünsterberg, dessen 
Schwester Hedwig Markgraf Georg 1525 in zweiter Ehe geheiratet hatte (vgl. o. 8. 2535), 
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bei diesem seinem Schwager für ihm, als das Feuchtwanger Stiftsdekanat nach dem Tode 
Jakob Jägers erledigt war, aber ohme Erfolg‘ (H. Jordan, Reformation und gelehrte 
Bildung in der Markgrafschaft Ansbach- Bayreuth 1, 218 JR 5) Vgl. o. 8. 247, 12. 





Nr. 1915. 
Luther an Ambrofins Berndt in Wittenberg. 
[Wittenberg, 1. Viertel 1532.] 


Troftbrief über den Tod feiner Gattin Margarete und des neugeborenen 
Söhnchen3 Kohannes. 


Datierung: Enders 11, 349 jegt unfern Brief an: „nach 1. Mai 1538 
unter Heranziehung 1. von Erucigers Brief an Veit Dietrich in Nürnberg vom 
24. November 1537 (CR. 3, 455): “Fortasse iam accepisti de luctu M. Ambrosii, 
qui coniugem suam puerperam amisit, cum et feliciter peperisset et iam 
mensem fere a partu bene habuisset, sed subito ortus morbus nulla manifesta 
de causa eam ita confecit, maxime crebris animi deliquiis, ut nono die extincta 
sit, relicto superstite filiolo. Vir humanitus tulit hunc casum propter suümmam 
humanitatem morum, quae fuit in illa, et pietatem, quam extremo suo tem- 
pore mirifice declaravit .. .” &3 ift Ender3 nicht entgangen, daß die ©ituation 
hier in dem Punkte eine andere it, daß Hier das neugeborene Söhnchen am 
Leben bleibt, während nach unjferm Briefe der filius Iohannes zwar das Licht 
der Welt erblidt und die Taufe empfängt, dann aber una cum matre begraben 
wird. Enders glaubt dieje Unftimmigfeit dadurch befeitigen zu fünnen, daß er 
2. heranzieht einen Anjchlag, in dem Melancdhthon als Univerjitätsreftor den in 
der legten Nacht erfolgten Tod de3 filiolus natu minor M. Ambrosii Iuter- 
bocensis (vgl. Bd. 5, 696) anzeigt und die Studenten zur Teilnahme an dem 
Leichenbegängnis auffordert (CR. 3, 591). Da3 una cum matre sepultus in 
unferm Briefe jei fo zu verftehen, daß das Kind in das Grab der einige Monate 
porher verftorbenen Mutter beigejegt wurde. Der Anjchlag falle in das mit dem 
1. Mai beginnende Sommerfemefter 1538. So fommt Enders zu feiner Da- 
tierung. Gegen fie hat Kamerau bei Enders 11, 351 eingemwandt, daß der Todes- 
fall in dem Briefe Cruciger3 und der in unferm Briefe nicht identijch jein fönnen. 
Sn unjerm Briefe ftirbt Berndts Gattin in puerperio, bei Cruciger, al? jte fait 
einen Monat nach der Geburt fich mohlbefunden hatte, an einer danach plößlich 
ausgebrochenen Krankheit am 9. Tage nach Ausbruch derjelben. Kamerau be- 
tont auch mit Recht, daß da3 una cum matre sepultus nur bedeuten fann, daß 
das Söhnchen zugleich mit der Mutter geftorben und begraben morden tjt; bei 
Cruciger dagegen ftirbt die Mutter relicto superstite filiolo; erjt im Sommer 
1538 folgt das Söhnchen der im November 1537 gejtorbenen Mutter nad). 
Sollte Luther jegt erft den doch hHauptfächlich durch den Tod der Gattin betrübten 
Berndt getröftet haben? Nein, der Doppeltodezfall, der jich auf November 1537 
und Sommer 1538 verteilt, ift ein anderer als der in unferm Briefe; in diefem 
handelt e3 fich um die erfte zugleich mit ihrem neugeborenen Söhnchen ge- 
ftorbene Gattin Berndts. Nun tröftet Luther in den Tijchreden 2, Nr. 1361 und 
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1377 (oh. Schlaginhaufen 1. Januar bis 23. März 1532) und 2491 (Konrad 
Cordatus 22. Januar bis 28. März 1532) Berndt “amissa uxore, liberis et 
matre una hebdomade’. Zu dem Doppelverluft, den Berndt nad) unjerm Briefe 
erlitten hat, fam aljo im Verlauf einer Woche noch der Tod eines zweiten ‚oder 
gar eines zweiten und dritten Kindes und der Tod der Mutter. Unfer unmittel- 
bar nad) dem Tode der Gattin und des neugeborenen Söhnchens gejchriebener 
Troftbrief fällt alfo in das 1. Viertel 1532. — Berndt3 dritte Gattin war Zuthers 
Pilegetochter Lene Kaufmann, mit der er jich im November 1538 verlobte 
(U. 4. Tifchr. 4, Nr. 4095 ufm.). 


Handichriftlich: Gotha A 402, 2736; B 185, 995. Gedrudt: Schüße 
3, 233 („Aus der Sammlung des Kafpar Sagittarius zu Jena“); Seidemann- 
de Wette 6, 195; Enders 11, 349. 


Gratiam et pacem. Non sum adeo inhumanus, mi Ambrosi, ut 
nesciam, quantopere te exerceat mors Margarethae. Pius enim et ve- 
hemens affectus mariti erga suam coniugem est ita magnus, ut non facile 
possit animo excuti, et Deo adeo non displicet ille tristitiae affectus, modo 
sit moderatus, ut etiam probet, nimirum quem ipse inseruit.! Neque te 
hominem existimarem, nedum bonum maritum, si statim ex animo 
moerorem eiicere posses. Tamen, mi Ambrosi, eatenus tibi permitto 
moerorem illum, quatenus non est contra voluntatem Dei. Necesse est 
enim, tandem tristitiae et sollicitudinum quendam fieri modum. Quare ita 
tecum cogitabis: primum te esse miserum in hoc mundo, cum ablata sit 
uxor cum filio; qua re in privatis rebus nihil potest homini acerbius 
accidere, maxime cum talem habueris uxorem, quae praedita fuit non 
vulgaribus donis, quae tibi fuit morigera in rebus omnibus, item pudica 
et optimis ornata moribus, tum etiam, quod maximum est, quae iucundo 
et christiano colloquio animum tuum oblectare et afficere non vulgariter 
potuit. Et certo scio, te nullam ob causam magis diseruciari, quam quod 
placida fuerit et moribus tuis convenientissima. Rursum autem et illud 
cogitabis, coram Deo te factum esse beatissimum illa ipsa uxoris morte, 
propterea quod obiit in puerperio, h. e. in officio pio et propria sua 
vocatione, constanti animo et firma fiducia erga Christum, quem non 
semel iam obitura confessa est, solum Christum invocans et se totam 
resignans et offerens Deo; ad haec, quod singulari in tantis eruciatibus 
miraculo per Deum clementer adiuta peperit tibi filium Iohannem, qui 
baptizatus est, et una cum matre sepultus.? Haec duo diligenter tecum 
considerabis, et conferes inter se bona corporalia et spiritualia, omnino 
ita statueris, quod maiora sint dona spiritualia, quam illa corporalia. 
In his assidue te exerce et minue luctum, quantum potes. Consolare te 
verbo Dei, praestantissima consolatione. Tantum diseito etiam in dies 
magnas agere Deo gratias pro spiritualibus donis tuae uxori Margarethae 
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concessis, simul orans communem patrem, ut te nosque omnes in fide 
Iesu Christi faciat mori. 
T. Mart. Lutherus. 


\) hat er den Kummer doch selbst Dir zugefügt. 2) Luther hält Berndt als 
zweiten Trostgrund vor, daß seine Gattin durch ein einzigartiges Wunder in solchen Qualen 
durch Gott gnädig unterstützt ihm einen Sohn geboren habe, der getauft und dann zugleich 
mit der Mutter begraben worden sei. Ein Trost ist das nur, wenn der Fall, daß Berndts 
Gattin mit dem ungeborenen und ungetauft gebliebenen Kinde unterm Herzen gestorben 
wäre, als ein (größeres) Unglück gilt. 





Jr. 1916. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 2. April 1532. 


Kopfihmerzen. Ms Nachfolger für Melchior Mirifc) fommt Georg Rörer 
nicht in Frage, aber Hausmann oder Leonhard Beyer von Guben. Doc fommt 
Beyer für Zividau oder al3 Stellvertreter Bugenhagens für Wittenberg, Haus- 
mann für Schneeberg in Betracht, daher verjchiebe ein wenig die Bejegung 
der Stelle in Magdeburg! Genefung des Kurfürften. Ehefall. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 149b. Gedrudt: Schüße 
2, 258 (au3 Aurifaber III); de Wette 4, 355; Enders 9, 162. 


Gratiam et pacem. Satis diu tacui,! mi Amsdorffi, sed fuit in causa 
capitis mei aegritudo?, quae plus mense integro impedivit me ab omni 
officio seribendi, legendi et docendi. Quod iam proxime scribis de surro- 
gando pastore in locum Melchioris Mirischii?® et de Hausmanno nostro 
cogitas, ego sic cogito: M. Georgium, diaconum nostrae Ecclesiae, non 
facile moveri posse ad mutandam conditionem®, M. Hausmannus quid 
sentiat, explorabo. Est et hie M. Leonhardus Beyer a Guben dimissus, 
imo discedens. Alter istorum mihi videtur vobis idoneus esse maxime. 
Credo etiam, te nosse M. Leonhardum. Sed quia Üygneae quaeritur 
praedicator®, et hie Wittembergae, si Pomeranus non redierit, vicarius 
in locum eius ad tempus substituetur, deinde Schneberga” exoptat 
M. Hausmannum, postquam concordia steterit (nam consensum est, 
nostram fore Schnebergam®, et omnes articuli concordati inter principes 
praeter illum de feudis, ut vocant, mixtis?, in quo laboratur, quo absoluto 
omnia sunt plana, etiam Duce Georgio approbante; haec ex ipso ore 
Principis, D. Bruck et Rieteseliil0 his auribus percepidiligenter scrutatus): 
quare te oro, differas paulatim quantum licet, si vel Hausmannum vel 
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Leonhardum isthuc ordinare velit Deus.!! Verum heus! sicne etiam men- 
dieare oportet? Significa nobis, unde vixerit M. Mirisch. 

Princeps noster, Dei gratia, reconvaleseit pulchre.!? Bis eum visitavi, 
et coram lecto eius praesens, quae dixit Dominus!3, exposui et mixtis 
sermonibus et fabulis consolatus sum. Fuit metus, ne morbus eius fieret 
sacer ignis in pollice pedis dextri, sed occursum et praeventum est, Dei 
gratia, et sanatur continue. 

Casum tuum coniugii credo te absolvisse de muliere arcta. Nam 
separare difficile est, dum una obstetricum testatur, nihil ei deficere, nisi 
os geniturae paulo inferius, si alioqui caetera sint paria.!* Forte ambo 
ignorant modum co&undi; consulant itaque peritas foeminas eius rei. 
Quod si omnino arcta reperiretur, plana esset sententia.1® Vale in Christo. 
Feria 3. Paschae 1532. 


Martinus Luther. 


1) Der leizte Brief Luthers an Amsdorf war vom 28. Dezember 1531. 2) Über 
die damalige Krankheit Luthers, die ihn mit Todesahnung und -sehnsucht erfüllte, vgl. 
U. A. Tischr. 2, Nr. 1436. 1456. 1463. 8) Vgl. über ihn zuletzt o. 8. 138!. Wohin 
Mirisch ging, ist unbekannt. %) Luther dachte also zunächst an den Wittenberger 
Diakonus Georg Rörer als Nachfolger für Mirisch. 5) Vgl. über ihn zuletzt Bd. 4, 575. 
Daß er damals bei Luther war, zeigen die Tischreden U. A. 2, Nr. 1410, 1433. Vgl. ferner, 
was der Wittenberger Stadtschreiber Urban Balduin am 8. Januar an Stephan Roth in 
Zwickau schrieb ( Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 8. 98): „Ich 
bin bericht worden, wie Mgr. Leonhart, so etlich Jahr zu Gubben Prediger gewesen, zu 
Euch geschickt sollte werden. Er ist allhie bei Doctori Martino. Vielleicht möcht etwas 
dran sein ...‘‘ Der aus Zwickau gebürtige Wittenberger Bürgermeister Philipp Reichen- 
bach empfahl Beyer zwischen dem 18. und 22. Januar als Nachfolger für Hausmann. 
Balduin schrieb an letzterem Tage außerdem an Roth (Buchwald 8.99): „Worumb auch 
derselb Mgr. von Gubben gescheiden, kann ich kein Ursache anzeigen, dann, wie ich gehöret 
hab, daß er selbst hätt Urlaub genommen. Er ist etlich Jahr alldo gewesen und hat das W ort 
Gottes fleißig gepredigt. Sie kehren sich aber nichts an sein Vermahnen noch Lehren; die 
christliche Freiheit, als mit Fleischessen und dergleichen, können sie wohl annehmen, 
aber von öffentlichem Ehebruch, Hurerei und andern Lastern wollen sie nicht nachlassen, 
auch die gewaltigen und furnehmsten Ratherrn doselbst. Darumb will er alldo nicht länger 
verharren ... Die von Gubben [die Majorität des Rats] wollten ihn gerne widder bei ihnen 
behalten, er will aber nicht bleiben. [Karl Gander, Gesch. der Stadt Guben 1925, 8. 592 
versagt.] Der Licentiat Reichenbach hat mir nächsten angezeigt, er will möglichen Fleiß 
ankehren, daß er zu Euch kommen möge.‘ Einem Schreiben des Zwickauer Rats an Kur- 
fürst Johann vom 28. März zufolge brachte Reichenbach Beyer kurz vorher nach Zwickau. 
„Den haben nicht allein wir, sondern auch etzliche Euer Kurf. Gn. Räte horen predigen, 
und nachdem seine Predigten, Sprache und Sitten, soviel gegen einem Unbekannten mög- 
lich, uns noch zur Zeit nicht übel gefallen, haben wir ... von ihm zu wissen begehrt, ob 
er sich allhier zu einem Pastor gebrauchen mocht lassen. Dazu ist er wohl geneigt gewest, 
doch dergestalt, daß zuvor der Widerwille Doctoris Martini gegen uns gestillet würde.“ 
Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 8, 172/. Nach unserm Briefe muß Beyer 
zunächst erst noch einmal nach Wittenberg zurückgekehrt sein. Fortsetzung bei Zwickau 
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an Luther 10. April . 6) Aber weil er in Zwickau als Prediger (richtiger: als Pfarrer) 
begehrt wird. ?) Von Schneeberg war Hausmann, nachdem er dort seit Juli 1519 als 
evangelischer Prediger tätig gewesen war, im Mai 1521 nach Zwickau gekommen (Bd. 2, 
2911). 8) In dem Teilungsvertrag von 1485 war bestimmt worden, daß der Schneeberg 
einträchtiger und gemeinsamer Regierung der Ernestiner und Albertiner unterstehen 
sollte. Den daraus sich ergebenden Unklarheiten und Kämpfen machte erst der Grim- 
maische Machtspruch vom Juli 1531 ein Ende, der Schneeberg nur Kursachsen unter- 
ordnete (Fel. Geß in: Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 18, 31. 55). 9) Die Erklärung von 
feudum mixtum, die Enders 9, 164° aus Zedlers Universallexikon beibringt, paßt nicht. 
Es ist wohl gemeint, daß Herzog Georg auf seinen Anteil an der Regierung, aber nicht auf 
die „fürstliche Nutzung‘ verzichtete (Geß a. a. O.). 10) Vgl. o. 8. 271, 35. 11) Am 
13. Mai hielt Luther es noch nicht für sicher, daß Beyer den Ruf nach Zwickau annähme, 
auch die Stelle in Magdeburg war noch unbesetzt, Luther bot dem Joh. Schlaginhaufen 
an, in Zwickau praedicator (s. Anm. 6) oder in Magdeburg pastor zu werden (U. A. 
Tischr. 2, Nr. 1526). D)EV.gl102 8. 227. X: 2 2232109800: 14) Deinen Ehe- 
fall mit dem verschlossenen Weibe wirst Du erledigt haben. Denn scheiden ist schwierig, 
wenn eine der Hebammen bezeugt, daß ihr nichts weiter fehlt, als daß der äußere Multer- 
mund (orificvum uteri externi) etwas zu tief liegt, wenn sonst alles andere in Ordnung ist. 
15) Ygl. Ulp. dig. 21, 1,14 $ 7: mulierem ita artam, ut mulier fieri non possit, sanam non 
videri constat. 


Nr. 1917. 


Luther an Georg Mohr in Borna. 
Wittenberg, 4. April 1532. 


Antmwortet ihm auf feine Frage, ob er den Ruf als Prediger nad) Zimidau 
annehmen jolle, daß er mit Zmidau nichts zu tun habe; hindern wolle er ihn 
nicht, aber zureden fünne er unmöglich. 

Mohr (vgl. über ihn Bd. 4, 72%) wurde durch unfern Brief in jeiner Abjicht, dem 
Aufe nach Zwidau (ald Nachfolger des Cordatus) Folge zu leiiten, irre. Am 11. April 
fchrieb er an Stephan Roth in Zwidau (D. Clemen, Beiträge zur Reformationzgefc. 
2, 41), daß er ihm diesmal feine endliche Antwort zufertigen fönne, vielmehr erjt, nad)- 
dem er in 8—14 Tagen in Torgau fi) mit dem furfürftlichen Kämmerer Joh. Riedejel 
(vgl. v. ©. 281, 16) beiprochen habe. 


Gleichzeitige Abjchrift im Zmidauer Ratsarhiv. Gedrudt: Sen. 5, 567; 
Witt. 9, 478; Altenb. 5, 960; Leipzig 22, 559; Walch 121, 342; Walch ? 21, 1738; 
de Wette 4, 357; Erl. 54, 290. Vgl. Enders 9, 164. 


Dem Wirdigen und mohlgelehrten Herrn Georg Mohr, Magiiter und 
Prediger zu Born, meinem gunftigen guten Freunde. 


Gnade und Friede in Chrifto! Lieber Magifter Georgi! ch Habe 
Euer Schrift entpfangen, darinnen Jhr mich fragt, ob Jhr jollet den Beruf 
zum Predigampt gen Zmwidau annehmen. Darauf ift das meine Antwort, 
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die ich allen andern in derjelben Sache geben habe, nämlich: Jch habe mit 
den von Zwidau nicht? zu tun, und gehet mich widder ihre Pfarre noch 
Predigftuhl nichts an. Wollt Fhr’3 annehmen, das tut fur Euch jelbit, ich 
will’s nicht hindern. Aber daß ich jollte darzu raten ader fordern, das joll 
mich, ob Gott will, fein Menfch vormagen. Denn die zu Zwidau follen 
mich zu feinem Schanddedel, und unfer Evangelium nicht jo zum Gaufel- 
ipiel haben, mit meinem Willigen, mie fie bisher zu Haben verjucht und vor- 
hoffet Haben. Was $hr nu hierinnen tut, das tut auf Euer jelbjt Ebenteuer.! 
Gehet’3 Euch wie den andern, daß hr mir’3 nicht Hagt! Sch will der Xeute 
und Sachen müßig gehen?, Urjachen willen fie aufs allerbejte. Sie haben 
nu ihr Zwidiih Mutlin gefuhlet; aber was gilt’33, ob Chriftus fein Mutlin 
auch nicht an ihnen fuhlen wird? Euch zu Willen fein, tue ich gern. Hiemit 
Gott befohlen. Und werdet hr zu Zwidau Prediger, jo helfe Euch Gott, 
dag Shr nicht wider mich jein mujjet und mit frembden Sunden nicht be- 
laden werdet, Amen. Freitag in Dftern, 1532. 
D. Martinus Luther. 


1) Risiko. 2) Vgl. o. 8. 81°. 2) Dietz: nachdrücklich bejahende Redensart: 
gewiß, sicher, wahrlich. 


Nr. 1918. 
Luther an Spalatin in Altenburg. 
(Wittenberg, 5. April 15327] 


Melanchthon jehreibt meine Meinung über den Ehefall, denn ich fchreibe 
menig wegen der Kopfjchmwäche. 


Datierung: Bei Buddeus trägt unfer Brief die Jahreszahl 1530. Das ift 
indes nur ein Drudfehler ftatt 1531. Der Brief folgt dort auf unjre Nummern 
1778, 1791, 1794 (1. Februar, 7. März, 13. März 1531). Enders will das Datum 
5. April 1531 ftügen durch Heranziehung des undatierten Briefes Melanchthong 
an Spalatin CR. 2 Nr. 974. Schon Bretjchneider hatte vermutet, daß diejer 
Brief derjenige fei, auf den in unferm Briefe Luther den Spalatin vermeife 
mit dem 1. Sabße: “Seribit M. Philippus ... sententiam meam super casu 
matrimonii oblato’. Aber Melanchthon übermittelt dem Spalatin nicht eine 
Meinungsäußerung Luthers, fondern ein Urteil des Hofgerichts. Der Brief 
Melandthons jcheidet aljo aus. Gegen das Datum 5. April 1531 fpricht der 
Umftand, daß Luther damals nicht an Kopiihmäche Titt, jo daß er fich Hätte 
Ihonen müfjen, jein Befinden vielmehr befriedigend mar, wie er denn aud) 
am 5. April nahm. und am 6.—11. vor- und nachmittags gepredigt hat (Unfre 
Ausg. Bd. 341, 189ff. 342, 586; Melanchthon an Yonas 7. April CR. 2, 493: 
Doctor... satis bene valet, Dei beneficio, et hoc biduo bis quotidie concionatus 
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est). Die Stelle in unferm Briefe: Nam ego parum seribo ... mweilt diejen 
gebieterijch auf den 5. April 1532 (vgl. vo. ©. 281, 1ff.). 


Handihriftlih: Jena Bos. q 266, 347b, Drude: Buddeus p. 220; 
de Wette 4, 237; Enders 8, 387. 


Optimo viro D. Georgio Spalatino, ministro verbi Aldenburgensi, suo 
fratri. 


Gratiam et pacem. Scribit M. Philippus, mi Spalatine, sententiam 
meam super casu matrimonii oblato. Nam ego parum scribo et furtivis 
ac interpolatis vieibus, ne rursus caput irritem gravius, alioqui nimis 
irritatum. Saluta cervam tuam carissimam, cui det Deus hinnulum!, 
Amen. Quod vero dilatum est responsum super casu praedicto, fortassis 
in causa fuit optimus vir, pastor Cygneus?, qui vel non meminit vel non 
satis sollieitavit. Vale in Domino! 5. Aprilis 1531. 

Mart. Lutherus. 


* 1), Vgl. o. 8. 422, 2) Nik. Hausmann. Vgl. o. 8. 269. 


Nr. 1919. 


Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
Königsberg, 6. April 1532. 


Er habe vor drei Wochen durch denjelben Boten, der die vorliegende Ant- 
wort überbringt, einen Brief von Xuther befommen, hätte aber am Tage darauf 
nad) Schlejien verreilen müfjen, jest müjje er jich furz fallen. Luthers Kopf- 
Ihmwäche. Seine Bemühungen um einen Prediger nach) Riga. Walter von Eron- 
berg. Die Acht. Der Reichstag. Der Türke. Hans von Bora. Auslegung von $oh. 6. 


Kanzleifopie in Königsberg, Staatsarchiv, Dftpr. Fol. 26, ©. 368. 
Regeit bei Kolde, Analecta Lutherana ©. 175; Tichadert ZKG. 11, 283; Ur- 
fundenbuch Nr. 842. Gedrudt: Enders 9, 165; Walch ? 21, 3470. 


Unfern gunftigen Gruß und gnädigen Willen zuvor! Achtbar und Hoch- 
gelehrter, bejonder Lieber! Wir haben Euer Handichrift?, bei dDiefem Boten 
uberjchictt, vor dreien Wochen ungefährliden befommen und Jnhalts 
genugjam eingenommen. Daß aber der Bote mit Antwort anhero auf- 
gehalten, ift Urjach, daß er der Beit anfommen, daß wir des andern Tags 
folgend3 eilen3 zu unfern freundlichen lieben Bruder und Schwager Marf- 
graf Georgen? und Herzogen Friedrichen zur Lignit in unjern obliegenden 
Gefchäften verreift und bei ihren Liebden eine Beitlang vermeilet; und 
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wären Euch viel zu jchreiben geneigt gemwejen, jo hat ung die Eile des Boten 
verirret.3 Und die Entfchuldigung, daß Khr ung mit Eurer Antwort Schmwach- 

heit halber etwas verzogen, wäre von unnöten, jondern Euere Schwacheit 
und daß der Kopf nicht viel leiden will, ift ung treu leid, angejehen, daß 
jegund viel zu arbeiten hoch ponnöten. Der ewig gütige Gott verleihe Eud 
zum Ruhm, Ehre, Preis jeines alleinheilmachenden Wort3 und unferer 
Seelen Heil einen ftarfen, gefunden Kopf, damit Zhr viel arbeiten möget. 

Euer Muhe und Fleiß, jo Fhr in Zufchikung des Prediger uns zu 
Gefallen verwendet, jind wir in Gnaden dankbar, mit gnädigem Begehren, 
hr mwollet ja damit nicht jaumen und Fleiß voriwenden, damit ein ge- 
ichiefter, gelehrter Mann dem göttlichen Wort zu Ehren gegen Riga ver- 
handelt möcht werden, denn viel der Ort daran gelegen. 

Was den Deutjchmeiter anlangt, ift nicht ohne*, wir möchten leiden, 
daß e3 in Friede und Stille zuginge. Nachdem aber alles in Gottes Hand 
jtehet, jo wollen wir’8 demjelben ergeben, ber wird’3 mit und nad) jeinem 
göttlichen Willen wohl ordnen und machen, denn dieweil wir denjelben zu 
einem Troft und Beiftand haben, find die Leute wenig oder gar nicht zu 
fürchten, und wiemwohl von einer Acht? gejchrieben und geredet, haben mir 
dennoch des noch zur Zeit feinen gründliden Schein. Hierum mollet Euch 
nicht bejchiveren laffen, uns, ob auch die Acht, diemweil wir mit diefen Landen 
und Leuten in feiner faiferlichen Sache fünigliher Jurisdicetion find, in 
unferm Gemijjen uns binden mocht, Euern getreuen Rat mitteilen.® 

Guter Friede von dem Neichstage” wäre und Hoch not, zweifeln aber 
al3 ein Menjch, e8 werde wenig daraus, in Betrachtung der jchmwinden fähr- 
lihen Läufte und geringen Vertrauen, jo jest allenthalben vor Augen und 
einer zu dem andern jebt, e3 jei dann, daß der Türfe al3 die Rute bejjere 
Mittel gebe. Denn wir fünnen Euch gnädiger Meinung nicht bergen, daß 
wir uns berichten laffen und die Türfiichen Botichafter für glaubwürdig 
gejagt, wie der Türf mit großer Macht gewiß fommen und feinesmegs 
ausbleiben werde. Und hätte Euers Schwagers halben feiner Dankfjagung 
bedurft, denn er uns allmege um Euert willen befohlen und denjelbigen 
in treulihem Befehl erhalten wollen. 

Leglichen bedanfen wir und Euers Rates, den Fhr uns im Drud über 
das Evangelium Johannis sexto mitgeteilt, mit bejondern Gnaden, und 
wiermohl mir an Eurer Schrift wohl begnügig, und unjere Prediger, 
bevorab Boliander®, durch Hülf Gottes die Sachen aljo treiben, daß bei 
uns fein Zmeifel oder Srrtum, jo mollet dennoch, diemweil Fhr ohnedas in 
Arbeit, dasjelbig mit aller Auslegung zufertigen, je zu verhüten viel Srr- 
tum3, damit nicht Jaumen und zu unfern Handen fommen lafjen.? Dagegen 
wollen wir uns dermaßen gegen Euch bemweijen, damit Jhr zu fpüren, daß 
wir Euere3 dienftlichen Gemüts und des, jo und von Euch zu gutem be- 


1 


- 


2 


= 


12 


4 


RS 


0 


5 


0 


0 


5 


0 


5 


50 


Nr. 1919. 1920, April 1532. 287 


Ihehen mag, nicht in Vergeijen ftellen oder undanfbar befunden werden 
wollen, und uns unjer3 Nichtfchreibeng eigener Hand entjchuldigt nehmen, 


denn e3 diesmal Eil und Geichäfte halben nicht gefchehen hat mogen. Dat. 
Königsberg 6. Aprilis 1532. 


1) Begleitbrief zu dem im Februar verfaßten und alsbald in Druck gegebenen Send- 
schreiben Luthers an Herzog Albrecht (Unsre Ausg. Bd. 303, 542 ): 2) Damals in 
Schlesien, vgl. o. 8. 251. °) verirren — einen unfähig machen, das Rechte zu treffen 
(D.Wb. 12, 598). Der Wittenberger Bote wollte, nachdem er drei Wochen lang in Königs- 
berg auf die Rückkehr des Herzogs gewartet hatte, nunmehr möglichst schnell zurückreisen. 
*) Luther hatte in jenem Begleitbrief (Anm. 1) Albrecht geraten, sich mit Walter von 
Cronberg (o. 8. 166) zu vertragen. 5) Am 19. Januar hatte der Kaiser Albrecht ge- 
ächtet (Tschackert Nr. 832). 6) Albrecht bittet Luther um Rat, wie er sich der Achts- 
erklärung gegenüber benehmen solle, die ihn zwar juristisch nicht treffe, da er dem König 
von Polen unterstehe, wohl aber im Gewissen binde. ?) von dem bevorstehenden Reichs- 
tag ın Regensburg. 8) Vgl. zuletzt Bd. 5, 676, 16. °) Am 11. Juni 1533 wiederholt 
Albrecht diese Bitte (Unsre Ausg. Bd. 30°, 543). 


Nr. 1920, 


Der Nat von Zwidau an Luther. 
[Zwidau,] 10. April 1532. 


Beglaubigungsichreiben für zwei Abgejandte. 


Leonhard Beyer (j. vo. ©. 282°) erflärte in Ziwidau, daß er die Pfarritelle übernehmen 
wolle unter der Bedingung, daß der Nat fich zuvor mit Luther ausjühne. Der Rat war 
auch bereit dazu, bat unterm 27. März den Kanzler Brüd, ihm zur Ausfühnung mit 
Zuther behilflich zu fein, und gleichzeitig den Kurfüriten, fall der Vermittlungsverjuch 
Brüds bei Zuther feinen Erfolg habe, fich jelbft bei Luther für die Stadt zu verwenden, 
auch dem neuen Pfarrer einzujchärfen, daß er jeines Amtes mit Liebe und Sanftmut, 
dem Worte Gottes gemäß, walte und nicht die früheren Streitigkeiten mit Hausmann 
und den anderen Geiltlichen wieder aufrühre. Nachdem fich der Kurfürft daraufhin mit 
Zuther in Verbindung gejeßt hatte, befahl er, wahrfjcheinlich auf Beranlaffung Luthers, 
am 6. April dem Rate, zwei feiner Mitglieder und den Stadtjchreiber mit dem Heinen 
Stadtjiegel nach Torgau zu entjenden; wenn diejes nicht entbehrt werden fönnte, jollten 
die Abgeordneten ein Beglaubigungsichreiben vom Rate an Luther mitbringen. Dffenbar 
jollte die Stellung de3 neuen Pfarrers durch einen fürmlichen Vertrag gefichert werden. 
Der Rat entjandte demzufolge mit unferm Beglaubigungsichreiben die Natsherren 
Wolf Schieer und Ludwig Lindner. Wie erbittert Luther aber damals noch gegen die 
Ziwidauer war, zeigen jeine beiden Briefe an Georg Mohr (unjre Nummern 1917 und 
1922). Fabian in: Mitteilungen des Zmidauer Altertumsvereins 8, 131f. 


Handihriftlih: Zwidau, Ratsarhiv, Konzeptbud. Gedrudt: Mit- 
teilungen de3 Zmidauer Altertumsvereins 8, 173 und Enders 17, 304. 
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Unfere freundliche Dienfte zuvor! Ehrmwirdiger und hochgelahrter, 
bejunder gunftiger Herr und Freund! Wir haben Briefszeigern, unfern 
Ratsfreunden Wolfen Schider und Rudemwige Lindener Befelch getan, daß 
fie in unjerm Namen und von unjerntmwegen an EX. €. eine mundlidhe 
Werbung tun follen. Bitten derhalben freundlich, fie wollten ihnen Gehore 
und zu diefem Mal gleich uns jelbjt Glauben geben, mit gunjtiger und 
gutmilliger Erzeigunge, wie wir uns nach Gelegenheit zu EX. E. vor- 
iehen, teoftlich vorhoffen und dorzu freundlich verdienen mollen. 

Dat. Mittwoch3 nach Duafimodogeniti anno ete. Errü. en 

at. 


An Doctor Martin Zuther zu Wittenberg. 


Nr. 1921. 


Herzog Albrecht von Preußen an Yuther. 
Königsberg, 12. April 1532. 


Zuther foll den Sohn des Rats Mbrecht3 Georg von Bendorf Quitin, der 
in Wittenberg ftudieren jolle, in Benfion nehmen. 

Ähnlichen Inhalts fchrieb der Herzog an demjelben Tage an Beter Weller (Tichadert 
Nr. 845). 

Kanzleifopie in Königsberg, Staatsarchiv, Dftpr. Fol. 26, ©. 371. Rer 
geft bei Kolde, Analecta Lutherana ©. 175; Tiehadert ZKG. 11, 284; Urfunden- 
buch Nr. 844. Gedrudt: Enders 9, 167. 


Unjern Gruß und gnädigen Willen zuvor ! Achtbarer und Hochgelehrter, 
bejonder Lieber! Uns hat der ehrbare unjer Hauptmann zu Labiau, Rat 
und lieber Getreuer, Georg von Bendorf!, in Untertänigfeit vorgetragen, 
tie er feinen Sohn Duirin von Bendorf? gegen Wittenberg, dajelbit eine 
Zeitlang zu ftudieren, zu verjchiden entichloifen, und aus jonderlihem 
Vertrauen, jo er zu unjerer Perjon trägt, gebeten, daß wir feinen Sohn an 
Euch) wollten gnädiglich fördern, damit er durch unfer Förderung bei Euch 
in Eurer Behaufung mit Ejjen, Trinten und andrer Notdurft um gebühr- 
lihe Erxftattung unterhalten werden mocht, fürnehmlich der Urfacdh, nach- 
dem derjelbig Bendorf berichtet, wie Xhr ohnedas etlihe Böhmilche Herren ? 
bei Euch haben follt und berührter jein Sohn neulicher Tage aus Böhmen 
fommen, auf daß er mit folhem Beimohnen* der Böhmiihen Sprache 
nicht vergeifen, jondern in Übung behalten tät. Weil mir denn milfen, daß 
hr junge gejchidte Gejellen, welche des begierigen Willens, fich weiters zu 
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find wir von wegen jeßt erzählter Urjachen auch deito geneigter, ihn an 
Euch zu fördern, und ift demnach unjer gnädiges Sinnen und bittlich Be- 
gehren, $hr wollet um unjertmillen, wenn’3 Euere Gelegenheit?, gedachtes 
Bendorfs Sohn um gebührliche und genugjame Vergleichung in Eure Be- 
haujung nehmen und gleich andern jungen Gefellen zu bejtändiger Lahre 
und aller chrijtlihen Zucht und Nedlichkeit, wie Shr zu tun wohl wifjet und 
ir auch daran nicht zweifeln, unterhalten und ziehen laffen. Wo es aber 
Euch nicht tunliy, ihn bei Euch in Euere Behaufung zu unterhalten, jo 
mwollet doch denjelben Sinaben Euch befohlen Yafjen fein, damit er mit einem 
gelahrten, chriftlicden und frommen Präceptor verjehen [werde]. Daran 
tut $hr uns bejonders gutes Gefallens, und wollen es um Euch in Gnaden 
beichulden. Dat. Königsberg 12. April 1532. 
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1) Vgl. über ihn Tschackert Nr. 872. 2) Ein Quirinus a Bendorff Nobilis in 
Comitatu Mansfelden: ist erst im Wintersem. 1536 in Wittenberg immatrikuliert. 
®) 2. B. Burggraf Borziwog von Dohna (o. $. 199). 4) durch das Zusammenwohnen 
mit solchen böhmischen Herren. 5) wenn’s Euch paßt. 


Nr. 1922. 
Luther an Georg Mohr in Borna. 
[Wittenberg,] 13. April 1532. 


Wenn der Kurfürft ihm befehlen würde, das Predigeramt in Zwidau an- 
zunehmen, jolle er ihm die Urjachen anzeigen, weshalb er Bedenken trage. 
Handjhriftlih und gedrudt: S. zu unfrer Nr. 1917. Vgl. Enders 
g. 


Wi 


Gnade und Friede! Mein lieber Magiiter Georgi! Sch Hab ikt nicht 
der Weil, Euch viel zu jchreiben, und Euer Bote aud) eilet; jonft wollt ich 
dem Rat zu Born fur Euch gejchrieben Haben. Sch will’3 aber ein ander- 
mal, al® ungebeten, und füglicher tun. Das Predigampt zu Zwidau be- 
langend fann ich Euch noch nicht anders raten denn vorhin. Wo aber unjer 
gnädigfter Herr, der Kurfürft, Euch befehlen würde, dasjelb anzunehmen, 
mügt $hr vorangezeigte Urjachen anzeigen; denn ©. 8.%. ©. Euch nicht 
zwingen mwird; jo acht ich’3 auch nicht vonndöten, daß hr Euch gen Torgau 
zu Riedejel? fügt 2c. Unfer Herr Gott wird Euer nicht vergejjen. Hiemit 
ı0 Gott befohlen 2c. Sonnabends nad) Duafimodogeniti 1532. 

D. Martinus Luther. 


1) Am 4. April, vgl. o. 8. 283,5 f. 2) V.g1202 822.139. 
Zuther3 Werke. Briefmechiel 6 19 
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Nr. 1923. 


Gerhard Wistamp an Luther und Melanchthon. 
Herford, 13. April 1532. 


Er habe unflugerweije Luthers Brief vom 31. Januar dem Dr. oh. Dreier 
gezeigt und diefen dadurch noch mehr gegen fich aufgebracht. Was die Gegner 
den Brüdern vormwerfen. 

Handihriftli: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 35. Gedrudt: Enders 
9, 169. 


Gratiam et placem]. Accepimus, Montanus et ego, literas! et cor- 
rectum subscriptumque libellum?, viri patres in Christo Iesu dilectissimi, 
magna cum expectatione et gratiarum actione. Dedi consulatui suas.? 
Altera die venit ad me Doctor Ioannes Dreyger*, indignans vulneribusque 
dolorem addens meis, quem saepius nimia invectione inflixerat super’ 
rationem et christianam pietatem, eoque sua in me asperrima dicacitate 
rem egit, ut imprudens illi et literas et librum subseriptum Lutheri 
manu et Philippi censoria virgula subnotatum® ostenderem. Si quid in 
literis ostensis peccatum est, mihi obsecro ut tua ignoscat paternitas, 
mi Pater Martine, mihi, inguam, de secretis literis non revelandis in- 
structo libro tuo dudum edito.’” Vehementia ipsius in me id promovit. 
Ignosce. Res et fabula plebeculae id loquebatur, quod tu divino numine 
nominibus explicasse videris mihi, clamatorum furiosorumque et indisci- 
plinatorum atque licentiosorum spirituum (indefinite taxans) scripseris.8 
3 Dar toy getrapen, jo jy ehr getrapen. Incanduit homo, atque sequenti die 
in nos vehementer est debachatus, sed hoc mihi imputo, quod secretas 
illi revelaverim literas, quod et rem turbavit, licet res (ut dixi) id ipsum 
clamaret et ipse suo in nos eodem sequenti die funetus (inditi nominis) 
officio clamatoris, quo se taxatum asseruit nostra procuratione, sieque 
suum nomen in vulgus exclamans.? Nituntur contra nos multis testibus, 
sed veritas, sibi ipsi testis, contra quam nec millia hominum timebimus, 
consolatur nos, vosque Deo aspirante confirmabit adversus eos, qui ne 
semel quidem dignati sunt audire librum nostrum, toties eis exhibitum, 
vestro testimonio confirmatum. Nos soli Deo fidimus et causae nostrae 
in libro comprehensae, quam libentissime toti eivitati legemus!", quum 
iam per Deum dabitur audire causam nostram, quam hactenus suppres- 
serunt inimiei nostri, ne audiretur, quam et ipsi nolunt audire, et volunt 
sibi secundum ius celebrari primo aspernato, quod vel communi gensu 
praediti (mea sententia) non essent facturi.}! Quare rogaverim, si visum 
ita fuerit spiritui vestro, remittere adversarios nostrog ad primam cen- 
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suram examinandam, si quid sinistre ibi vel propositum vel iudicatum 
fuerit, reprehendere et ad alterum iudicium appellare.!? Quod imponunt 
nobis, rem per nos dolose subornatam vobisque sinistre insinuatam, id 
comprobabunt nunquam. Volunt gravare negotium nostrum plurimis 
nescio quibus circumstantiis, quod praetexunt cives nostro exemplo 
sibi velle in suis domibus propria auctoritate coenam adornare domini- 
cam, et non oportere sacramenta baptismatis et altaris dividi, nobisque 
non competere electionem ministri verbi et sacramenti etc., abunde eis 
rursum in libro, si vel lectione dignarentur, responsum.!3 Aliam quandam 
timent circumstantiam, ne me deficiente possit alius quispiam impius in 
locum surrogari, mei scilicet blandientes, quasi Dominus non sit ipse Deus 
futurus post me, quum iam penitissime omnes id ipsum sapiamusin Christo. 
Dispeream, si, qui nos persequuntur, non quaerant nostri extinetionem 
bonorumque nostrorum, labore manuum et acquisitione patrimoniorum 
conquisitorum (nam quiequid aliunde accessit, in pauperes erogamus ab 
eo tempore, quo cognovimus veritatem, testibus pauperibus et libro 
rationali). Impediunt nos acceptare plures ad scholam Priscillae et 
Aquilae, ubi et laborem et literas discant, scholam inguam domesticam, 
ubi pauperes scholares desiderantur ad honorem Dei educandi, in liber- 
tate christiana nobiscum vieturi, nullis votis obstringendi, unde Deo 
volente quandoque petendus esset (corruente iam schola et monachismi)!? 
minister verbi Dei, qui et ore et manibus laborare possit ad Pauli for- 
mam.!5 In hoc adeo insequuntur nos et gravitate illa sua, qua et christiani 
potissimum videri volunt, invadunt nos, ut audeant contra veritatem, 
timec et contra conscientiam, dicere, nos christianam impedire liber- 
tatem, in quo nos iam dudum sollieiti, ne quis in hac impediretur, pro- 
fessi sumus coram toto conventu, ut quisque uteretur libere suo dono 
aut libertate christiana a Deo sibi data. Et mirum, quam sollieite agant, 
procurent, alliciant, ut ex nostris sibi unum faciant proselyton!®, illa 
auctoritate!? Scripturae promoventes: “Non est bonum esse homini 
solum’18, hac neglecta: ‘Bonum est homini sic esse’!®, omnes ex se me- 
tientes, Domini fidei et nescio quid gratiae Dei in hoc relinquentes etc. 
Aceusabunt nos forsitan apud vos falsae doctrinae, siecut et dudum 
coram senatu et assistentibus nos mendaciter accusaverunt. Et iam 
admoniti non reddunt honorem veritati. In publicis comessationibus 
dixerunt, domum nostram esse meretriciam, quum hoc in nostris non 
possunt probare et in nemine nobiscum habitante, et tamen audent 
ebriosos ineitare contra nos, ut e regione domus nostrae in nostrum con- 
temptum elevatiori voce exclament. O Deus testis, ignosce et converte 
huiusmodi, aut de medio christianorum aufer, aut da patientiam; ali- 
quoties allieiunt, aliquoties detrudunt huiusmodi tragoediis tuos; aspice 
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et iudiea. Valete in Christo, Patres dilectissimi. Sabbatho post 


Quasimodogeniti. 
Gerhardus Xanthis, Hervordiae in domo fratrum. 


1) Unsre Nr. 1900. 2) correctam bezieht sich nach u. Z. 8 auf eine kritische 
Randbemerkung Melanchthons, subscriptum auf das von Luther unter die Apologie der 
Brüder gesetzte Urteil o. 8. 259. 3) — Unsre Nr. 1899. 2) Randbemerkung 
Pagendarms: D. Ioh. Dreyer cum Henr. Vogelmanno, civitatis veteris, et Ich. Blom- 
berg, novae civitatis pastores, Fratribus contra antiquae consuetudinis momenta vi 
et contemptu in re, quam desiderabant, praecipue adversi fuere. — Joh. Dreier, aus 
Lemgo gebürtig, erst Augustinermönch in Herford, durch den Briefwechsel mit Gerhard 
Hecker in Osnabrück für das Evangelium gewonnen, bekehrte für dieses seinen Prior 
Gottschalk Kropp, die Mehrzahl seiner Ordensbrüder, das Kapitel des Dionysstiftes und 
die Franziskaner in Herford und wurde von den Fraterherren unterstützt. Die Neustädter 
Kirche wurde 1530 die erste lutherische. Der Einführung der Reformation in der Haupt- 
kirche in der Altstadt widersetzte sich die Äbtissin Anna von Limburg. Dreier predigte 
vor der Kirche unter großem Zulauf. Er legte dann das Mönchsgewand ab und ging nach 
Wittenberg. Als er zurückkehrte, hatten Rat und Gemeinde die Öffnung der Hauptkirche 
für den lutherischen Gottesdienst erzwungen, die Äbtissin aber war, als sie unter der hinter- 
drein abgeschickten Deputation den Scharfrichter erblickte, geflohen. 1532 wurde Dreier 
der erste lutherische Pastor in Herford und verfaßte eine vortreffliche Kirchenordnung, 
zu der Bugenhagen eine schöne Vorrede voll des Lobes für Dreier hinzufügte. Der schlechten 
Besoldung wegen ging Dreier 1540 nach Minden, wo er als Nachfolger Gerd Omekens‘ 
Prediger an St. Martin wurde und 1544 starb. Vgl. ©. A. Cornelius, Gesch. des Münsteri- 
schen Aufruhrs 1 (1855), 8. 86f.; Hermann Hamelmanns Geschichtl. Werke, Kritische 
Neuausgabe I 3, 2277, II, 84, 3l4ff. u. ö.; L. Hölscher, Reformationsgesch. der Stadt 
Herford, 1888, 8. 44ff. und ADB. 5, 393f.; Theodor Legge, Flug- und Streitschriften 
der Reformationszeit in Westfalen (1523—1583), 1933, 8. 3. 25 f.; Geisenhof, Bibliotheca 
Bugenhagiana 1908, 8. 331f. 5) supra ? 6) Zum Ausdruck vgl. Quint. 1, 4, 3. 
In der Apologie verteidigt Wiskamp die freiwillige Ehelosigkeit der Brüder und schließt 
mit den Worten: „Dat seite ik hyr umme der willen, de uns all dage anfaren und willen 
uns tho hantes [sogleich] thom echten [ehelichen] stande dwingen, willen so herrn over 
unsen loven [Glauben] syn und spreken: wo lange willen gy hyr suss [so] liggen, her uth 
in de werlt, nympt wyve [Weiber], tuchtet [zeuget] kynder, helpet de werli vortsetten.‘“ 
Dazu hat Pagendarm a. R. bemerkt: “Ad hunc $ pauca quaedam virgula censoria notavit 
Philippus, quae tamen adhibito alioquin omni studio ne legere quidem potui. Ita vero 
verba incipiunt: Vellem potius dici .. . ?) Wiskamp meint Luthers Schrift „Von 
heimlichen und gestohlenen Briefen‘‘, Neujahr 1529 erschienen (Unsre Ausg. Bd. 302, 10). 
8) Text verderbt. Vielleicht so zu bessern: videris, cum mihi de inquietudine clamatorum... 
Also: Die Tatsache und das Gerede des Volkes sprach das aus, was Du durch göttliche 
Fügung mit Namen ausgeführt zu haben scheinst, indem Du mir schriebst von der Be- 
unruhigung durch Schreier und rasende Geister (vgl. o. 8. 254,6. 255, 12f.). °) obgleich 
die Tatsache, wie ich Z. 12 gesagt habe, eben dies laut bezeugte und er selbst, indem er eben 
an diesem folgenden Tage das ihm eigene Amt eines Schreiers (das ist der ihm von Dir 
gegebene Name) ausübte, wobei er versicherte, daß wir es ihm eingebrockt hätten, daß so 
auf ihn gestichelt worden wäre, und er so den ihm eigenen Namen ins Volk hinausschrie. 
10)Ygl.o. 8.248, 4f. 1) und sie wollen, daß für sie ein zweites Recht in Gang gebracht 
werde, nachdem sie das erste verschmäht haben, was doch meiner Meinung nach solche, 
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die nur mit dem gewöhnlicheen gsunden Menschenverstand begabt sind, nicht tun würden. 
12) unsre Gegner auf eine Prüfung der ersten Kritik zu verweisen, daß sie, wenn etwas dort 
ungeschickt vorgetragen oder beurteilt ist, es tadeln und an eine andere Instanz appellieren. 
13) Unschuldige Nachrichten 1726, 8. 891: „Daß das Fraterhaus iura parochialia hat, 
bezeugen die privilegia papalia und abbatialia und die Verträge, so zwischen dem Frater- 
hause und der Neustädter Kirche aufgerichtet worden. Nachdem 1428 das Fraterhaus 
zustande gekommen, hat der 1. Pater Rector ... 1431 die päpstl. Konfirmation erhalten, 
wie auch das ius parochiale pro domesticis, 1437 aber pro extraneis. A. 1445 ist das 
privilegium papale publiciert und von dem Pfarrer auf der Neustadt angenommen worden.“ 
Daher heißt es in der Apologie: „Wy sint hir togelaten na forme des rechten [nach förm- 
lichem Recht] van allen, wy under beseten syn [denen wir untergeben sind], alse van 
unser kerspals kerken Pastor und Capittel, und synt darup gefriet, bestedigt und privi- 
legyrt van unser gnedigen vrouwen van Hervorde Ordinaria und E.G@. Capittel, van den 
biscop van Paderborn und baweste van Romen ..., dat wy und unse nakomlynge mogen 


bynnens Hußes in unser kerken der sacramenten christi gebruken.‘“ 14) monachismo ? 
15) Vgl. 1. Kor. 4, 12. 16) Matth. 23, 15. 17) illam auctoritatem ? 18) 7. Mos. 
2, 18. EONEIERKCON EIER": 

Nr. 1924. 


Anna von Limburg, Abtiffin von Herford, an Quther. 
Herford, 14. April 1532. 


Die Fraterheren von Herford haben ihre von Luther approbierte Apologie 
der Abtiffin überreicht und fie gebeten, fie gegen den Rat in Schuß zu nehmen. 
Die Abtifjin Hat auf den 1. Mai einen Termin angefegt, die Prädifanten Haben 
dem durch eine Gegengefandtichaft an Luther zuvorzufommen gejucht. Die 
Kbtiffin bittet Quther, den Fraterherın mehr Glauben zu jchenken. 


Handichriftlich: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 41. Gedrudt: Enders 
9, 173 und Walch? 21, 3472, 


Den werdigen Hochgelerden 9. Doct. Mart. Luther tho Wittenberg, unjern 
bejunder3 leven andechtigen. 


WH Anna van Lymborch, van gades gnaden des fry Edeln jtichtes 
Hervord Vaderborniches frefams! Ebpijie. 

Unferen gunftigen? undt früntliden groit voran. Werdige, Hochgelerde, 
leve andechtige! So unje leven getrumen und underthane, de fratres 
bynnen unfer Stadt Hervorde, dorch mannichfoldige anclage, uns hebn 
doen behanden eyn boydlen, meldende den ftant eres Lenendes, melden? 
&%8., als toy bericht, chriftlid und uprichtig erfant, Synt unje getrumen, 
de van Herborde, darmede nicht gejediget, dan allet vor jid genomen ere 
guder, und hebbent up to fchreven, unangejehn my enne folfes verbaden, 
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nahdem de fülften fratres up unjen grunde gejetten, und etliche unjer 
Lehen und pachtguder in gebrude hebben, aud unfer Overicheit und 
Eremption underworpen. Diople fie dan de vorgenanten fratres erer jafe 
up ung, al der Dpericheit alhyr, tho rechten erboden, des my aud dage- 
leftungfe* up negejt. fomenden Godensdach? na Misericordias Domini tho 
holdende angeftalt, in andacht® wo &riftlid und geborlid daryn vort to 
farende, erfaren my nhu, de predicanten myt itliden eren anhengern, 
villichte in meynungh, jolde antefungh und Bodydlen, van $. %. recht er- 
fant, ungehort, worol je jolfes to vorlefende enne vafen angeboden, medder 
to leggende, an $. 2. geferdiget. Nahdem dan de fulften alfo gejchiefet der 
fratres byjchrifft und breve nicht mede nhemen molden edder dorften, 
hebben je ung angefallen und gebeden, unjfen Bodden tho vergunnen, enne 
jolden jolfe ere Information an %. &. to dragende. Und fo fe dan Hyr be- 
born ere wejent jchriftlid an $. 2. hebben doven dragen, und noch degelizc 
jo dane horen to latende gemilliget, verfehn my uns genzlid, je darynne 
feyn lögentall, funder de Iuther marheit, al $. 2. aud vermerfet und er- 
fent, und og nicht anders vernemen, vorgedragen hebben, were darliimme 
mol nodig, de predicanten und gejchideden undermijet worden, dat tho 
chriftliden frede und enicheit gedyen mochte. Solfes my 3.8. dem al- 
mechtigen Gode befalen, guder wolmenungh unangezeiget nicht mogten 
laten. Datum Herborde under unjen pißer.” Sondage Misericordias Domini 
im jar Chrifti vyftheyn Hundert twe und dertich. Anna. 


!) Krisam = Diöcese D. Wb. 5, 2331. 2) So zu korrigieren statt guniten. 
°) So zu korrigieren statt twelder (auf “Lebensgrund’ bezogen). Oder weldet (auf ‘Büch- 
lein’ bezogen). 4) Tagleistung, Termin. 5) Mittwoch. 6) in der Absicht, wie es. 
?) Petschaft. 


Nr. 1925. 


Gerhard Wisfamp an Yuther und Melanchthon. 
Herford, 14. April 1532. 


Ähnlichen Inhalts wie Unfre Nr. 1923. 


Ryy mweldem Verhältnis unfer Brief zu Unfrer Nr. 1923 fteht, ift unklar. 
E3 erijcheint ausgejchlofjen, daß Wisfamp am 13. April ausführlich lateinifch 
und am 14. ähnlich, nur viel fürzer, niederdeutich an Luther und Melanchthon 
gejhrieben Haben follte. Höchft mahrjcheinlich ift unfer Brief nur eine Über- 
jegung (vgl. v. ©. 255”) oder ein niederdeutfcher Auszug aus dem lateinischen 
Briefe. Derl. Sa 3. 3—5 it einfach Überfegung von o. ©. 290,1—3. Zu 8.11: 
„Dar werden lüde an jr afgeferdiget tegen ung“ vgl. 0. ©. 291, 63: “Accusa- 
bunt nos forsitan apud vos ’alsae doctrinae’, zuu. ©, 295, 13f.: „medder de war- 
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heit des büchlins noch mht volheit der tügen edder umftendicheit der fafen“ vgl. 
0. ©. 290, 205. 291, 34f.: “Nituntur contra nos multis testibus, sed veritas, sibi 
ipsi testis... Volunt gravare negotium nostrum plurimis nescio quibus circum- 
stantiis’, zu 8. 16: „und finß noc) overbodich to lefende vor unfe ganfe ftadt“ vgl. 
v. ©. 290, 25: “quam libentissime toti civitati legemus’. Ganz ähnlich tie o. 
©. 291,69 jchließt unfer Brief 3. 18 mit einer Epiflefe. 

Handichriftlih: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 40. Gedrudt: Adr. 


u. 8. 11—18 Ztjchr. F. Hiftor. Theol. 1861, ©. 607f., vollftändig Enders 9, 174 
und Walch ? 21, 3474. 


Dem merdigen und goddenftigen Doctor Martino Luther und Mepfter 
Philippo Melandhton to Wittenberg. 


Gnade und frede. Werdigen leven Doctores! Wy hebn dat Büchlyn 

van jumwen liefften underjchreven und corrigert myt groten verlangende 

5 und dandjeggent wedder untfangen jampt jumen breven. Uns fonde to 
der tyd nicht nodigers mwidderfaren, want des mutmilgen verjprefens over 
uns vam prediditohl was over de mathe tho vol. De argefte Duvel uth 
der Hellen Heft dyt jpöl angerichtet, id wort em averft, mil God, nicht 
gelengen, junder dorch jm tobrafen, dat de jafe dorch gades gnaden mwedder 

ı0 to gude toorde, und my medder to famende eyn werden in Ehrifto, der jyne 
apoiteln of vafen vereniget Heft. Dar werden lüde an jm afgeferdiget tegen 
uns; jo bidde und ermane if jm in Ehrifto, gu jmw nicht bewegen laten 
mwedder de warheit des büchlind noch myt volheit der tügen edder umiten- 
dicheit der jafen, wen of jhon eyn Engel vam Hemel jm ander worde 

15 vordragen. Want my hebbent vor gade ym angefichte Jeju Chrifti ge- 
jchreven, und fin noch vverbodich to lefende vor unje ganje jtadt, gemiljer 
toverficht dorch God, dat Amen, Ja und mwarheit daryn gevonden, fif 
jüldeft betügen wert. DO Hemeljche vader, ic bidde dt gm namen Yelu 
CHrifti, gyff Martino und Philippo in düffer jafen na dynen millen to 
20 erfennende, Amen. Hyr mede gade bevalen. Datum Misericordias Domini. 


Nr. 1926. 
Luther und Melanchthon an die Klofterherren zu Herford. 
(Wittenberg, 22. April 1532.] 


©&o wünjchensmwert e3 an und für fich fei, daß die Fraterheren ihre Sonder- 
gemeinschaft aufgäben, follen fie doch nicht dazu gezwungen werben. 

CR. 2, 580 heißt e3 in der Einleitung zu unferm Briefe: “Hanc epistolam 
non a Luthero, sed a Melanthone compositam esse stilus satis docet, et Luthe- 
rus eo tempore ita laborabat capite, ut literas scribere non valeret.” Jr an Her- 
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ford 24. Oftober 1534 äußert aber Luther in bezug auf unjern Brief: „Sch habe 
vorhin gefchrieben, daß die Zeit jelbjt wird Rat finden .. . 

Zu der Adreffe vgl. die Randbemerfung von Pagendarm: “Hi, qui pau- 
perum Diaconi etiam salutabantur, vulgo quoque Clojterherren vocabantur, 
occasione inde arrepta, quoniam ipsis potestas erat facta inquirendi in bona 
coenobiorum eademque conscribendi; ab cuius tamen officii executione omnino 
sibi in domo nostra ob interdietum cavere oportebant (!), ni gravissimis 
peccatis semet adstringere vellent.’ 


Handihriftlich: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 47. Gedrudt: Leipz. 
Suppl. ©. 69 (ex autographo); Walch! 21, 340; Walch? 21, 1740; Unjchuld. 
Nacır. 1726, ©. 893; CR. 2, 580; de Wette 4, 358; Exl. 54, 291. Vgl. Enders 
9, 175. 


Denen ehrjamen, weijen neun Männern zu Herborde. 


Ehrfame, mweije, günftige Freund! Wir haben Eure Schriften emp- 
fangen und mit Fleiß gelejen und bewogen, haben auch Eure Gejandten 
gehört!, welche nach der Länge angezeigt haben, aus welchen Urjachen bei 
Euch bedacht würde, daß die Fratres feine eigene Kommunion halten jollen ; 
dabei haben fie auch angezeigt, daß nicht der Prädicanten und Stadt 
Gemüt fei, zu handeln, daß die Fratres ihre Wohnung und habitum ver- 
Lafjen jollten. Wo nun $hr die Sache freundlich und ohne Zwang, Bedrauung 
oder gewaltfame Handlung dahin richten könntet, daß jie zu Eur und ganzer 
Stadt Communio auch gehen wollten, wär e3 fein und mohl getan, und 
brädht ein gut Erempel auch bei vielen andern, wie wir denn ihnen auch 
gejchrieben hHaben?, doch jo fern, daß hr fie auch in ihrer Wohnung, Gütern 
und Administratio lajjet, und habet hr fein Recht ?, fie zu irren; mo aber 
die Fratres ihr eigen Communio behalten wollen, und jich durch freundliche 
Handlung nicht zu Euer Communio begeben, ift unjer Bedenken, daß Xhr 
jte in feinen Weg dringen oder zmwingen follt, ihre Communio zu verlajjen, 
diemeil jie jie doch nicht Halten P dem Evangeliv entgegen. Denn das ift öffent- 
ich, daß fie Pfarrrecht hHaben?, wie jonjt oft in einer Stadt viel Pfarren 
ind; es folget auch nicht, daß darum ein jeder Bürger ein® Pfarr aufrichten 
wolle in jeinem Haus, denn jolch 4 ift feinem erlaubt; darzu ift ein großer 
Unterjcheid zwiichen einer gemeinen und öffentlichen Berfammlunge und 
;wilchen einem Hausgefind; denn mas ein Bürger in jeinem Haus handelt, 
heißt heimlich gehandelt. Weiter jo mijjet Jhr als die Verftändigen, daß 
man nicht in fremde Oberfeit greifen joll; dieweil nun die Fratres nicht 
Eure Untertanen jind®, habt Ihr fie nicht zu dringen oder zu zwingen. Dies 
it unjer Rat, und bitten®, Ihr mollet’3 aufs freundlichit von ung verftehen; 
darüber bitten mir auch, Ihr mwollet anjehen, da die Zeit jelbft wird! Rat 
finden.° €3 find ehrliche alte Perfonen, der man bilfig verjchonen foll, und 
mwollet als die Verjtändigen nicht geftatten, daß jemand Frevel an ihnen 
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übe, denn Gott hate auch Leute unter ihnen, der ex jih annimmt. Euch 
freundlich zu dienen, find mir milfig. 


Martinus Luther. 
Philippus. 


*) Administratio und Habit unverhindert lajjet, denn darin habt S$hr fein Recht 
Unsch. Nachr. b) dieweil fie doch nicht halten Ms. Pag., dieweil fie doch nicht 
handeln Unsch. Nachr. °) + eigene Unsch. Nachr. d) jolch8 Ms. Pag., jolches 
Unsch. Nachr. °) Rat und Bitten de Wette, Erl. f) werde Unsch. Nachr. 
8) + hat de Wette und Erl. 


1) Vgl. o. 8. 293. 2) Vgl. o. S. 298, 10}. 3) Vgl. o. $. 2938, 4) Vgl. o. 
8.291,35 f. 5) Vgl. o. 8. 294, 14. 6) Nach Luther an Herford 24. Oktober 1534 
hat er das so gemeint: „daß mit der Zeit sich’s wohl finden wird, ob sie also bleiben oder 
williglich sich ändern wollten“. 





Nr. 1927. 
Luther und Melanchthon an Gerhard Wisfamp 
und jeine Mitbrüder in Herford. 
[Wittenberg,] 22. April 1532. 


Schiden ihnen eine Abjchrift ihres Schreibens an die Klofterherren. Raten 
ihnen, ihre Sondergemeinjchaft aufzugeben. Wenn fie aber lieber ihre Eigen- 
pfarrei beibehalten tollen, jo mißbilligen fie das nicht. Nachjchrift: Die dem 
Boten al3 Gejchenf für fie mitgegebenen zwei Goldftüde jenden fie durch diejen 
zurüd. 


Original, von Melanchthon gejchrieben, von Luther eigenhändig unter- 
ichrieben, in der Handichriftenabteilung der Preuß. Staats3bibl. zu Berlin.! 
Abjchriften: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 45; Gotha B 185, 493. Drude: 
Unihub. Nacır. 1726, ©. 891; Strobel-Ranner ©. 201; Schüße 2, 261; CR. 
2, 581; de Wette 4, 359; Enders 9, 176. 


1) Bei [Pinder,] Die Luther-Ausftellung der Königlichen Bibliothek (1846) ©. 3 
it unter Nr. 8 der Zutherorginalbrief an Wisfamp vom 19. Dftober 1532 angeführt. 
Dann heißt e3 weiter: „Zwei Briefe Luther an denjelben und jeine Mitbrüder ... 
[= unfer Brief] und an die Übtiffin Anna von Lymborch zu Hervorden ... [= unfer 
übernächiter Brief] find von Melanchthons Hand gejchrieben und von Zuther jelbit unter- 
zeichnet. Dabei eine niederdeutjche Kopie des lekteren Briefe und dreier anderer Briefe 
Zuther3, welche die Hervorder Klöfter betreffen .... Dieje Briefe wurden nach Angabe 
des Katalog3 [der Berliner Bibliothef] von 1668 in einem Käftchen zufammen mit dem 
foftbaren aus Hervorden ftammenden Evangelienbuche aufbewahrt, welches nad) der 
damaligen Meinung von Karl dem Großen an den Herzog Wittechind bei dejjen Taufe 
al3 „PBatenpfennig“ gejchenft jein jollte.“ 


# 
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Venerabilibus viris, Domino Gerardo Xantis, Patri domus Fratrum, et 
collegis ipsius in Eruordia, suis amicis. 


S. D. Venerabiles viri! Mittimus vobis exemplum literarum, quas 
dedimus ad Nouemuiros!, in quibus omnino dehortamur eos a violentis 
eonsiliis. Nihil iuris eis concedimus in res aut corpora aut ordinationem 
vestram. Clare eciam posuimus, vos parochiam propriam tenere posse, 
postquam et doctrinam Euangelii et ritus consencientes Euangelio 
habetis. Itaque de nostro consilio aut sentencia nemo vos coget aliquid 
mutare in ordinatione vestra. Sed tamen addidimus, nos scripturos esse 
de communione. Exempli causa prodesset, vos vti communione reliquae 
Ecclesiae, Idque si faceretis, tota res pacata videretur®. Fortassis eciam 
multos ciues abhorrentes adhuc ab Euangelio vestro exemplo ad Euan- 
gelium inuitaretis. Nec mutare vos® habitum aut deserere presens vitae 
genus velimus. Itaque vestri iudicii erit, vtrum hac in re velitis morem 
gerere ciuibus. Nos enim neutiguam sentimus, vos cogendos esse, et 
clare approbauimus ritus vestros, quantum ex libello vestro? iudicare 
possumus. Quare, si mauultis retinere vestram parochiam, non impro- 
bamus. De habitu, de possessionib[us] monasterii, de tota oeconomia 
vestra ita pronunciamus: simplieiter ea in potestate vestra esse. Nam 
ciuitas in vos nihil habet imperii. Nec nos vlli vnguam autores erimus 
aliena occupandi. Si quid autem preterea de hoc negocio agent ciues ® 
vestri, rogamus, vt vos moderate respondeatis. Bene valete. Postridie 
Dominicae Iubilate Anno 1532. 

Duos aureos, quos nuncio dedistis nobis donandos, reddidimus 
nuncio, vt vobis restituat. Non enim licebat nobis accipere propter im- 
proborum sermones. Nec sumus aspernati beneuolentiam vestram erga 
nos. Sed noluimus praebere calumniatorib[us] maledicendi oceasionem. 
Iterum valete. 

Martinus LutheR.d 


2) steht über <esset). b) übergeschrieben. ©) steht über <fratres). d) Die 
Bemerkung von Enders: „Melanchthons, sowie das M von Luthers Unterschrift im Original 
abgeschnitten“ ist nach der mir vorliegenden Photographie unzutreffend. 


1) = Unsre Nr. 1926. 2) Vgl. o. 8. 248. 
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Nr. 1928. 


Luther an Jakob Montanus in Herford. 
[Wittenberg,] 22. April 1532. 


Wegen Kopfihmwäce Habe er diefen Brief von einem andern fjchreiben 
lafjen müfjen. Zu andrer Zeit werde er ausführlicher fchreiben und dem Montanus 
die Briefe beforgen. 


Driginal (von unbekannter Hand, Luthers Unterfchrift eigenhändig) in 
der Landesbibl. zu Darmftadt. Gedrudt: Enders 9, 178. 


Venerabili in Christo viro, Domino Iacobo Montano, Herfordiae ministro 
Christi fideli, suo maiori. 


G. et P. Repente obtulit nuntius literas tuas et munuscula, et simul 
abiit comitibus suis urgentibus, optime Iacobe. Et ego laborans e capite 
aliena manu scribere cogebar. Quare patientiam in me habe, alio tempore 
latius scribam, et libros tibi providebo. Interim vale et saluta in Christo 
fratres et sorores, et ora pro me. Datum feria 2. post Iubilate. 1532. 

T. Martinus LutheR. 


Beilage. 


Sleichzeitig jchrieb Melanchthon an Montanus den folgenden Brief, den 
Klemens Löffler in jeiner Ausgabe von Hermann Hamelmanns Reformationg- 
geihichte Weitfalens (1913) ©. 320? aus dem gleichfall3 in Darmitadt befind- 
lihen Original abgedrudt Hat: 


Viro optimo D. Iacobo Montano, amico suo,. 


S. D. Nec Luthero nec mihi placent violenta consilia. Ideo cives vestros 
diligenter a violentia dehortati sumus. Addidimus etiam nobis probari vestros 
ritus ac doctrinam, quantum ex libello! cognovimus, quem huc misistis. Nec 
ignoramus, quales tribunicios clamores contra nos concitaturi simus. Sed te 
oro, mi Iacobe, vir optime et conterranee? suavissime, pro tua aetate ac 
prudentia et ingenita moderatione animi des operam, ut civibus moderate 
respondeatur, si quid praeterea agent. Vides auctoritatem bonorum ac pru- 
dentium opprimi ac iacere, quare temporibus aliquantulum cedendum est, 
Tuum xenium accepi, quod mihi gratissimum fuit, teque rogo, ut Deo com- 
mendes precibus tuis ecclesiam universam. Bene vale. 

Datum postridie dominicae Iubilate ao. 1532. 

Philippus. 





1) Vgl. o. 8. 248. 2) Montanus war aus Speyer. 
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Nr. 1929. 
Luther an Anna von Limburg, Abtiffin zu Herford. 
Wittenberg, 22. April 1532. 


Teilt ihr den Inhalt unjrer Nr. 1926 mit und bittet jie, auf beiden ©eiten 
zum Frieden zu helfen. 

Original, von Melanhthon gejchrieben, von LZuther eigenhändig unter- 
ichrieben, in der Handfchriftenabteilung der Preuß. Staatsbibl. zu Berlin (vgl. 
v0. ©. 297). Abichrift: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 44. Gedrudt: Alt. 
5, 1280; Leipz. 22, 562; Walch! 21, 345; Walch? 21, 1743; de Wette 4, 361; 
Unfehuld. Nacht. 1726, ©. 888; CR. 2, 582; Exil. 54, 292. Vgl. Enders 9, 179. 


Gnad vnd fride durch onfern herren Jejum Chriftum! Hochtwirdige, 
gnedige Domina! Wir haben üonfer bedenfen den mirdigen herren, den 
fratribus zu Heruorden, zugejant, darinn wir mit Hochitem vleis gejchriben 
ond geraden haben, das die Stat nit in frembde Obirfeit greiffen oder 
gemalt oben foll. Dazu Haben mir gejchriben, das die fratres mogen 
ein eigne pfare haben ond behalden, wie E. g. aus onjern jchrifften allent- 
halben vernemen werden. Wir bitten aber hie mit, E. g. wollen als die 
Obirfeit und die gneigt ift Gottes lobe und ehre zu fordern, vff beiden 
jeitten zu friden Helffen. E. g. zu dienen find mir allezeit willig. Datum 
Witeberg postridie Dominicae ITubilate Anno 1532. 

E. 9. 
williger Martinus Luther. 


Nr. 1930. 
Luther an Thomas Zink in Hofheim. 
[Wittenberg,] 22. April 1532. 


2 Tröftet ihn über den Tod feines al Student in Wittenberg verftorbenen 
ohnes. 


“Iohannes Czinck de kunigspergk’ (König3berg in Franfen) wurde am 10. Oftober 
oder zioifchen 10. und 17. Dftober 1530 in Wittenberg immatrifuliert. Er muß aber jchon 
borher dort gewejen jein, da jein „Präzeptor"! Veit Dietrich jchon im Sommer 1530 auf 
der Veite Koburg eine Niederjchrift Luthers (Exodi XX mit Gloifen) abjchrieb mit der 
Beftimmung: “Meis pueris Alberto & Cincio, vt ediscant. Vitus.’ Dietrich jandte alfe 
(oder twollte jenden) die Blätter an diefe feine beiden Privatjchüler, damit fie die 10 Ge- 
bote in der lateinifchen Überjegung Luthers auswendig lernten (Unfre Ausg. Bd. 302, 
357). Da Zink nach unferm Briefe (Jena) bei den Abendmufifen in Zuthers Haufe? 
Sopran fang, muß er jehr jung auf die Univerfität gefommen fein. Er ftarb am 20. April 
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1532, nachdem er am PBalmjonntag, am 24. März, lich Hatte legen müfjen. Die rührenden 
Aufzeichnungen Dietrich über das Ende und die legten Worte des „lieben Buben“ find 
gedruckt U. A. Tiichr. 1, Nr. 249 (vgl. auch 2, Nr. 1431). Unjer Brief berührt fich mit 
Luthers Troftbrief an Matthias Knußien in Hufum 21. Dftober 1531? Vgl. befonders 
0. ©. 213, 28f.: „Ihr habt ihn zur rechten Schulen geihidt und Eure Liebe und Koft 
wohl angelegt“ und: „Der Herr und höchjiter Tröfter, Jejus CHriftus, der Euren Sohn 
lieber denn Jhr jelbs gehabt... .“ Vielleicht ift auch dort unter dem „Präceptor“ 0. ©. 212,3 
Dietrich zu verftehen. 


Handjhriftlich: Dresden C 351, 87 (bis 8. 16 „londerlich befummert“ 
und dann wieder von 8. 22 „jo wenig“ von Dietrich gejchrieben); Gotha A 398, 
90; A 402, 272; Jena, Bos. q 247 II 2; Wernigerode Zd. 82, 3406. Gedrudt: 
„en. 5, 560; Witt. 9, 474; Altenb. 5, 961; Leipz. 22, 516; Wald! 10, 2366; 
Walch? 10, 2046; de Wette 4, 362; Exl. 54, 293. Vgl. Enders 9, 179. Wir folgen 
Dresden (womit Gotha 1 und 2 mwefentlich übereinftimmen) und fügen Die 
Varianten von Sena bei. 


*) 1534 bezog er von feinen Privatjchülern ein Einfommen von 100 Gulden (Krofer, 
Katharina von Bora? ©. 163). 2) Strofer ©. 138. 


An Thoma Linken zu hoffheim.? 


Onad und Fried in CHrifto unjerm Herrn zuvor !® Mein lieber Freund! 
Sch achte wohl, daß numehr* fur Euch fommen fei, wie Eur lieber Sohn 
Johannes Zind, jo allhie bei uns von Euch zum Studio gehalten, mit 
ihmerer Krankheit überfallen, und wierwohl furwahr fein Mangel an Fleiß, 
Sorg und Erznei gejparet ift, jo ift doch die Krankheit zu mächtig tworden 
und hat ihn weggenommen und zu unferm Herrn Seju Chrifto gebracht 
in den Himmel. Denn er uns allen faft ein lieber Bube gemejen ift®, und 
fonderlicher (!) mir, daß ich viel Abend fein gebraucht habe! zu fingen in 
meinem Haufe, darumb daß er fein ftill, züchtig und im Studiern jonderlich 
fleißig war, daß uns allen faft wehe gejchehen ift durch jeinen Abjchied, 
und mo es immer muglich hätte fonnen fein, gar gern errettet und er- 
halten hätten. Aber er ift Gott noch viel lieber gemejt, der hat ihn wollen 
haben. Nu mwird (mie billig) folcher Fall und Geichicht Eur und Eures® 
Weibs Herz al3 der Eltern betruben und befummern, des® ich Euch nicht 
verdenfe, weil er uns alle und mich fonderlich befummert. Doch vermahne 
ich Euch zuvor!, daß Fhr mollet Gott viel mehr danfen, der Euch jolch 
fein fromm Kind bejcheret und Euch) mwirdig gemacht, Euer Kofte® und 
Muhe fo mwoll anzulegen. Aber das foll Euch (wie e8 auch uns! tut) auf 
hoheft” troften, daß er fo jäuberlich und janft entichlaffen ift (mehr dann 
verfchieden) mit jolchem feinen glauben, Vernunft, Befenntnis”, daß uns 
alle Wunder hat und fein Zmeifel fein fann, jo wenig der chriftlic) Glaub 
faljch fein Tann, er fei bei Gott feinem rechten Vatter emiglich jelig°; 
denn ein folch fehon chriftlich Ende kann des Himmelreichs nit feilen. Wollet 
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auch daneben bedenken, mie viel Euch zu danken und zu troften fein will, daß 25 
er nicht (mie vielen andern gefchicht) fährlich oder jämmerlic umbfommen 
ift. Und wenn er fchon lang gelebt hätte, wurdet $hr doch mit Eur Koft? ihm 
nit hoher haben helfen mugen, denn etwa zu einem Ampt oder Dienft. 
Nu aber ift er an dem Dtt, da er gar ungern mit aller Welt wechjlen wollte, 
auch nicht auf ein Augenblid. Darumb betrubt Euch aljo, daß Ihr Euch 
viel mehr auch troftet. Denn Xhr habt ihn nicht verlorn, fondern fur Euch 
hingejandt, da er emwiglich und felig erhalten". Denn fo jpriht ©. PBaulus!: 
hr follt® uber die Verjcheidene oder Schlaffene (!)* nich (!) betrüben mie die 
Heiden 20." Zch verjehe mich, Magifter Veit’, fein Präceptor, werde Euch 
etliche jeiner jchonen Wort, fur jeinem Ende geredt, zufchreiben, die Euch 
gefallen und Euch” trojten werden. Jch aber hab diefe Schrift aus LXiehe 
zu dem frommen Knaben nicht wollen unterlafjen an Euch zu fertigen, 
damit Jhr gewiß Zeugnis Habt, mie es mit ihm ergangen ift. EHriftus, 
unfer Herr und Trofter, lafje Euch ihm in feine Gnad befohlen fein, Amen. 
Am Abend Georgii* 1532. 40 
D. Martinus Luther mit eigener Hand, 
mwiemwohl ist auch jchmad). 


1 


0 


= 


5 


%) An ein guten freund, dem jein Son zeitlich mit Tod abgegangen. b) Gnad — 
zuvor! fehlt. °) nu die Mehre. d) in Himel bradt. e) Er ift on3 allen fait 
ein lieber fnabe gemwejen. ?) + um difcant. 8) + Tieben. bh) das. 1) zu- 
vor fehlt. K) foft. I) wol. m) Höchite. 2) mit folcher feiner Befentnis, 
glauben vnd vernunfft. °) jeilig (}). P) mit emer often. 4) ihm fehlt. 
T) + mirb. ®) + eud. t) Schlaffende. u) Heiden, die feine Hoffnung haben. 
Y) + Dietrich. w) &uch fehlt. %) ©. Georgen abend Anno. 


1) 1. Thess. 4, 13. 


Nr. 1931. 
Luther an den Kurprinzen Joachim von Brandenburg. 
[Wittenberg,] 23. April 1532. 


Luther hat da3 Beglaubigungsfchreiben, das der Kurpring dem $oh. Carion 
mitgegeben hatte, empfangen und daraufhin diefem als jeine Meinung zur 
Weitergabe an den Kutprinzen mitgeteilt, daß der Kurprinz fich) verfündigen 
würde, wenn er wider befjeres Wifjen das Saframent unter einer Gejtalt nehme. 

Datierung: Daß das Datum „Dienstag nad) Georgii 1532" von dem in 
diefem Jahre auf einen Dienstag fallenden Georgentag jelbit (= 23. April) 
zu bveritehen ift und nicht von dem Dienstag danad) (= 30. April), ergibt fich 
— außer aus analogen Fällen — daraus, daß Luther den 30. April (j. den näcdhften 
Brief) anders bezeichnet hat, und daraus, daß das Barallelgutachten Melanchthong 
CR. 2, 577 datiert ift: Dienstags post Iubilate — 23, April. 
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Wenn nad Altenb. 5, 1280 Randbemerkung unfer Brief zuerft gedrudt 
jein joll „im Brandenburgiihen Antiphen-Buch Bl. B 4“, nach Kapp, Kleine 
Nachlefe 4, 730 „in der Brandenburgiihen Kirchen-Agenda, Frankfurt a. D. 
1568“, jo ift dies jchon Enders 12, 312f. geflärt worden: gemeint ift ein Buch, 
das unter dem Titel „Der alten |reinen Kirchen || Gejenge ver-||deutjchet. ANNO|| 
M. D.LXIX. |" dem Schlußimpreffum nach 1568 bei Joh. Eichorn in Franf- 
furt a. D. erfchienen ift. Nik. Müller hat es im Jahrbuch f. Brandenburg. Kirchen- 
geihichte 2. und 3. Jahrg. (1905) ©. 360ff. genau bejchrieben. &3 ift unvollendet 
geblieben. € enthält „beinahe alles das, was die heutzutage in der fatholiichen 
Kirche al3 Breviarium, Missale und Rituale bezeichneten liturgischen Bücher ent- 
halten, joweit e8 jich um die Advents-, Weihnachts- und Epiphaniaszeit handelt.“ 
Titelei und die eriten 36 Blätter find nachträglich gedrudt und vorgejeßt worden. 
Sie enthalten ein Vorwort des Kurfürjten Zoachim II., das die Form eines an 
die „Lieben getremen“ gerichteten Mandat3 Hat und aus dem fich ergibt, daß das 
Bud die lateinischen Texte, die im Dom zu Berlin gelejen und gefungen wurden, 
in deutjcher Überjegung darbieten follte und daß die Übertragung diefer Lefe-, 
Gebet3- und Gejangzitüde auf Veranlaffung des Kurfürften erfolgt ift; fie ent- 
halten ferner „eine Anzahl Briefe, die namentlich zeigen jollen, wie die märfische 
Kirchenordnung von 1540 und bejonders die darin niedergelegten Grundjäße 
über die Kirchenzeremonien den Beifall und die Billigung der Reformatoren ge- 
funden haben.“ 


E3 find folgende: 
b 42: unfer Brief. 
c%: Zuther an den Kurprinzen 3. Auguft 1532. Enders 9, 216. 
c4%: Zuther an Kurfürft Soachim II. 17. Mai 1542. Enders 14, 265. 
9 22: Melanchthon an Joachim 18. Mai 1542. CR. 4, 821. 
di: Luther an Joachim 4. Dezember 1539. Enders 12, 312. 
eb: Melanchthon an Zoachim 5. Dezember 1539. CR. 3, 845. 
e 4%: Zuftus Jonas an Koakhim 5. Dezember 1539. Kamerau 1, 375. 
f2b: Urban ARhegius an Joachim 19. November 1539. 
&?%: Zuther an Georg Buchholzer 4. Dezember 1539. Enders 12, 316. 
g 3b: Luther an Gregor Solinus 13. September 1540. Enders 13, 176. 
gab: Melandhtihon an Konrad Eordatus 4. September 1540. CR. 3, 1081. 
hH*: Melandhthon an Gregor Solinus 10. Oftober 1540. CR. 3, 1106. 
Hb: Bugenhagen an Gregor Solinus 24. Auguft 1540. Vogt ©. 202. 
Hijbff. Die vier legten Briefe in deutjcher Überjegung wiederholt. 


Unfer Brief ift ferner gedrudt: Altenb. 5, 1280; Leipz. 22, 562; Walch! 
21, 344; Walch? 21, 1744; de Wette 4, 363; Exl. 54, 295. Vgl. Enders 9, 181. 
Wir folgen dem erjten Drud. 


Dem Durchleuchtigen, Hochgebornen Fürften und Herrn, Herin Joahim, 

Markgrafen zu Brandenburg, zu Stettin, Bommern, der Cajjuben und 

Wenden Herzogen, Burggrafen zu Nürnberg und Fürft zu Rügen, meinem 
gnädigen Herren. 

5 Gnad und Fried in CHrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürft, 

gnädiger Herr! $ch habe E. F. ©. Kredenz durch den Carionem! empfangen, 
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darauf ich ihm mwiederumb angezeigt, €. %. G. mein Gutdünfen zu be- 
richten. Aber des Sacrament3 halben einer Gejtalt zc. hab ich ihm gejagt, 
wo &. 3. ©. des im Gemifjen gejinnet, und gewiß ift, daß e3 Gottes Gebot 
und Ordnung jei, roill fich’3 nicht jchiefen noch leiden, daß man eine Gejftalt 
des Saframent3 brauchen wollt, wider-Gottes Gebot mwiljentlich damit zu 
tun. Denn e3 eben fo wohl wider Gott ift, mifjentlich eine Geftalt wider 
jeine Ordnung zu nehmen, al3 e3 wider ihn ift, wiljentlich rauben, morden 
oder andere Sünde begehen, wie €. %. ©. jolch3 jelb wohl bedenfen mögen. 
©o ift e3 num befjer, gar vom Sacrament fich enthalten, und (mo es nicht 
anders fein fann) ich ungejchiet?, frank oder fonft gebrechlich jtellen, denn 
wider das Gemiljen tun. Hiemit Gott befohlen, Amen. Dienstag nad) 
&eorgii, 1532. 
E.%. ©. 
milliger 
Martinus Luther, ©. 


1) Über Joh. Carion vgl. zuletzt Emil Menke-Glückert, Die Geschichtschreibung der 
Reformation und Gegenreformation 1912, 8. 136 f. und Gotthard Münch, Das C'hronicon 
Carionis Philippicum, in: Sachsen und Anhalt 1 (1925), 8. 201f. Schon 1521 erscheint 
er als Hofastronom des Kurfürsten Joachim I. von Brandenburg. Er blieb im branden- 
burgischen Dienste bis an seinen Tod am 2. Februar 1537. Er bildete den Kurprinzen in 
Astrologie, Mathematik und Geschichte aus und widmete ihm die 2. Auflage — nur diese 
ist von ihm selbst herausgegeben worden — seiner Schrift: „Bedeutnus und offenbarung 
warer himlischer influentz‘“ (1529) und die deutsche Chronik von 1532 (Unsre Ausg. 
Bd. 53, 10). Nach U. A. Tischr. 2, Nr. 2386 (Cordatus Anfang 1532) wurde der Kur- 
prinz dadurch veranlaßt, sich mit Luther zu befreunden, daß Lucas Gauricus, den sein 
Vater, der Kurfürst Joachim I., aus Italien geholt hatte und der den ganzen Winter 1531/32 
in Berlin gewesen zu sein scheint, ihm eine sehr frivole Äußerung des Papstes Clemens VII. 
über Jesus Christus berichtete. Auf der Rückreise von Berlin nach Italien war Gauricus 
vier Tage mit Melanchthon in Wittenberg zusammen. Da Gauricus über Nürnberg zurück- 
reiste, empfahl Melanchthon ihn Anfang Mai 1532 dem Camerarius und dem Hier. Baum- 
gärtner (OR. 2, 585. 588sq.). Carion ist vielleicht zusammen mit Gauricus nach Witten- 
berg gekommen, vielleicht aber auch schon eher. Gegen Ende des Wintersemesters 1531/32 
ließ er sich in Wittenberg immairikulieren (als Joh. Carion astronomus), „aller Wahr- 
scheinlichkeit nach dem damaligen Rektor, einem Landsmann, zu Ehren‘: Ulrich Schilling 
aus Cannstadt (Carion war aus Bietigheim). Auch Melanchthon (s. 0. 8. 302) beantwortete 
die ihm durch Carion vorgetragene Frage des Kurprinzen, aber abweichend von Luther: 
“meum consilium est, ut Celsitudo Vestra una specie utatur.’ Melanchthon und Carion 
hatten sich in Tübingen kennengelernt, wo ersterer von 1512—1518 war und Carion am 
21. April 1514 als Iohannes Negelin de Bieticken inskribiert wurde (Menke-Glückert 
S. 141f.). 2) unpäßlich. 
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Nr. 1932. 
Yuther an den Nat zu Soeft. 
Wittenberg, 30. April 1532. 


Der Kurfürft zu Sachjen Habe ihm das Schreiben des Soefter Rates zu- 
gejhidt. Er rate ihnen, al3 Superattendenten einen der Brädifanten zu Bremen 
anzufordern, Jakob Propft oder oh. Zelit. Sollte derjelbigen feiner jich zu 
ihnen begeben wollen, wolle er mit $oh. de Brune von Gent verhandeln. Luther 
warnt die GSoejter vor unreiner und aufrührerifcher Lehre wider Abendmahl 
und Taufe. 

In Soeit brach Thomas Borchivede, aus dem gleichnamigen o3nabrüdischen Stifts- 
dorfe am Wiehengebirge, den das Dominifanerklofter jich aus dem Brüderflofter zu Osna- 
brüd hatte jenden lafjen, der Reformation die Bahn. Im Sommer 1531 wurde er mit 
feinen Predigten, die er zu St. Petri hielt, dem Prior verdächtig, der ihm die Kanzel ver- 
bot. Als er jich an diefes Verbot nicht kehrte, ftellte man ihm einen fölnifchen Dominikaner 
gegenüber: oh. Hoft von Romberg, aus Kierfpe gebürtig. Aber das Volk erziwang für 
Borchtvede die Erlaubnis zu predigen zurüd, und Romberg mußte am 17. Oftober 
meichen. Am 20. November jchlug Borchwede zufammen mit zwei Kollegen ein „&laubens- 
befenntni3 der Soefter Prädifanten“ an die Tür de3 Münfter3 und forderte die Gegner 
zu einer Disputation Heraus. Dekan und Kapitel zögerten mit der Annahme. So verging 
die Zeit bis zum Thomastag dem 21. Dezember. Unmittelbar vor diefem Tage fam 
SoH. Wulf aus Kampen, gen. Campanus, ein verlaufener Mönch, aber von großer NRede- 
gabe, nad) ©oeft. Am Morgen des 21. Dezember beitieg er die Kanzel zu St. Pauli, 
nachmittag3 wollte er in der „alten Kirche“ predigen. Der Kat legte Hand an ihn, aber 
die Bürgerjchaft befreite ihn und jeßte die Bürgermeifter Joh. Gropper und Albert 
Greve gefangen. Am 22. früh mußte der Rat nachgeben und die Wahl von 24 Männern 
bemilligen, die die Erneuerung des kirchlichen Wejens in die Hand nehmen follten. Am 
23. waten alle Bürger im Münfter verfammelt; die wieder freigelaffenen Bürgermeifter 
gelobten, „bei dem Wort Gottes lebendig und tot zu verbleiben“; in allen 6 Pfarrkirchen 
follte fortan da3 Wort Gottes „EHar und hell ohne allen Menjchengedicht und Tojettinge“ 
gepredigt werben; doch follte das Münfter in jeinem Altardienft unbehelligt bleiben. Am 
1. Weihnachtsfeiertag „Jang man in der alden Kerfe düdejche Pjalmen in der Mejje“. 
In ruhige Bahnen fam die reformatoriiche Bewegung durch die Berufung Gerd Omelens 
aus Lippftadt, den der Maler Heinrich Aldegrever am 1. Januar 1532 Holte. Am 22. März, 
endgültig am 16. April wurde feine Kirchenordnung vom Rate angenommen, an dem 
legteren Tage dankte ihm der Nat „iynes Vlytes und Arbedes" und entließ ihn dann 
mit reichen Gefchenfen. Nun mußte man die Anftellung eine3 Superintendenten, „dey 
eyn Upfeyn hadde up deyy Prädifanten“, ins Auge fafjen. Schon am 19. April, ald Omefen 
noch in Soeft war, und wohl auf fein Drängen, wandte fich der Rat an Kurfürft Johann 
von Sadjen, in deifen Auftrag Luther mit unjerm Briefe antwortete. Hugo NRothert, 
Zur Kirchengefch. der „ehrenreichen“ Stadt Soeft, Gütersloh 1905, ©. 78ff.; Ewald 
Dresbach, Reformationsgeich. der Grafihaft Mark, Gütersloh 1909, ©. 168 Ff.; Arnold 
€. Berger, Satiriihe Feldzüge wider die Reformation. Thomas Murner, Daniel von 
Soeit, Leipzig 1933, ©. 152 ff. 

Bon den im Soefter Stadtarchiv befindlichen, auf die 1. Einrichtung der GSoeiter 
Superattendention bezüglihen 12 Schriftftüden wurden die 3 Lutherbriefe gedruckt 
„zuerit in E.W. Grotes Zahrbuch für Weitfalen und den Niederrhein Bd. I (1817), 
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©. 167-171, dann im GSoefter Wochenblatt, Jahrg. 1826, Nr. 41, ©. 270—71, wahr- 
icheinlich von U. Ged, dem LVerfaljer der „Beichreibung der Stadt Soeit“ (Soeit 1825), 
bejorgt, zulegt bei de Wette... 4, 364 ff. (in hohem Grade inforreft); faffimiliert wurden 
fie von EC. Diedrich, Arnsberg im Juli 1845: Die in dem ftädtiichen Archiv zu Speit be=> 
findlichen, teil3 eigenhändigen, teils eigenhändig unterzeichneten fünf Briefe Luther 
und Melanchthons in treufter Wiedergabe nebit den Bildniljen beider Reformatoren.“ 
Eo ©. Legerlog in: Monatsjchrift für rheinifch-weitfäliiche Gejchichtsforihung und Alter- 
thumsfunde, herausgeg. von Richard Pid, 2. Jahıg., 1876, ©. 378. Legerloß hat ©. 379 ff. 
alle 12 Schriftftüde veröffentlicht. 


Original im Svefter Stadtarchiv, „von fremder Hand gejchrieben“, von 
Zuther jelbit rührt nur die Unterfehrift und das Wörtchen „euch“ her, das er 
hinter „bevolen Hat“ (8.5) nachträglich zwijchen den Zeilen eingefügt Hat (Leger- 
log ©. 378). Drude f. o., außerdem Exl. 54, 296 und Walch? 21, 1745. Vgl. 
Enders 9, 182. Wir folgen Legerloß ©. 381. 


Den Erbaren, erfjamen und weifen burgermeiftern und rat der jtadt ©oift, 
meinen gunjtigen freunden. 


Gnade gotes und fride durch unjern heren Zefum Chriftum! Erbare, 
erjame, meije, gunftige freunde! Nach dem mein gnedigjter herr, der 
Churfurft zu Sachjen, eror jchrifft! mir zugefchict und bevolen hat, euch 
ein gelarten und fromen man zum fuperattendenten anzuzeigen, ijt mein 
rat, das ihr einen der predicanten zu Bremen foddert, Jacobum prepofitum 
oder Kohannem Zelit?, welche, al3 ich vernomen habe, von Bremen weg 
begeren.? fo find fie gemißlich jittige und gelarte menner und haben viel 
in ihrer administracio leiden mufjen. Sch habe auch alhie mit einem 
geredt, daß ehr zu euch ziehen mwolt, mit namen Kohannes de Brune? 
von Gent, den ich auch fur tuchtig zu diem ampt achte. Aber dmweil ehr 
aus ettlichen urjachen dijes jchweer ampt nicht gern annemen molt, ijt 
mein bedenken, ihr foddert zu por der predicanten einen von Bremen. 
©o aber der felbigen feiner fich zu euch begeben will und ihr widderumb bei 
mir anjucht, mwil ich mit gedachten Sohanne de Brune handeln, das er fich 
zu euch begeben wolle. ch bitte auch und vermane euch als die, jo das 
heilig evangelium begern und ehren, ihr mollet euch wol vorjehen, das 
nicht unreine und aufrurijche lahr wider das facrament de3 leib3 und bluts 
ChHrifti, widder die tauf 2c. bei euch einfchleiche.® Sch Hab auch hie bei an 
gedachte predicanten zu Bremen gejchrieben, jo ihr vielleicht einen da 
foddern molten, da3 jie fie) mit guter antwort wolten vernemen lajjen. 
Datum Wittenberg uf den abent Philippi und Jacobi Anno 1532. 

Doctor Martinus Yuther manu propria. 


1) Das Schreiben der Soester an Kurfürst Johann vom 19. April ist gedruckt bei 
Legerlotz 8. 379. Der Kurfürst antwortete ihnen am 28. (Legerlotz 8. 380), er habe darauf- 
hin an Luther geschrieben, ‚mit gnedigem begeren, sich zu befleißigen, Euch Eurer Bitt 
nach einen solchen gelehrten, tuglichen Mann ufs fürderlichst zuzuschicken, unsers 
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Vorsehens, es werde daran nit Mangels haben‘. 2) Vgl. über ihn Bd. 5, 341}. 3) 1531 
wuchsen Propst in Bremen die Dinge über den Kopf. An die kirchliche knüpfte sich eine 
soziale Bedingung, die zu einer vollständigen Revolution führte. Am 21. April verließen 
Propst und Joh. Timann (Bd. 5, 343°) die Stadt, kehrten aber, nachdem die Revolution 
zum Stillstand gekommen war, im September zurück. RE. 16, 111. *) Der Stadt- 
schreiber Jasper van der Borch nennt ihn (bei Rothert S. 85) „einen verlaufenen Vläming, 
Jan de Brune‘“‘, Hamelmann in seiner Reformationsgesch. Westfalens (Neuausg. von 
Klemens Löffler 1913, 8. 381) Iohannem de Brune Gandaviensem, quondam monachum 
observantem et doctorem. ($. 382: Superattendenti propter lippos oculos pontificii 
indiderunt nomen Simonis — Enders 9, 183* fragt: mit Anspielung auf Matth. 26, 6°?; 
ebenso deutet Berger a.a.O. 8.169 die Bezeichnung Brunes als des blinden Simon im 
„Daniel von Soest“; vielleicht haben die Papisten den Zauberer Elymas mit dem Zauberer 
Simon verwechselt.) Wohl identisch mit dem im Wintersemester 1531/32 in Wittenberg imma- 
trikulverten Johannes braune ex flandria. 5) Enders 9,1835 fragt: „Wußte Luther, daß 
Campanus in Soest war, und sollten diese Worte eine versteckte Warnung vor ihm sein?“ 
Vgl. über Joh. Campanus zuletzt o. 8. 232%. Aber ist Joh. Wulf von Kampen, der kurz vor 
dem Thomastag 1531 nach Soest kam (s. 0. 8.305), identisch mit jenem Joh. Campanus? 
Luther scheint es anzunehmen. Vgl. an Bugenhagen 24. November 1531 o. 8. 232, 9f.: 
‘Nunc etiam in eius lupi (des Joh. Kopmann in Braunschweig) ecclesiam venit Cam- 
paäus ille, ille, ille’, kombiniert mit Luther an Soest 17. Juni 1532 u. 8. 320,29 f.: „Ich 
höre auch, es sei einer bei Euch, genannt Campensis, der viel Unruhe anrichtet.‘‘ Oder ist 
Luther an der 2. Stelle von der Annahme der Identität abgekommen? Was Cornelius, 
Gesch. des Münsterischen Aufruhrs 2, 124f. über das Leben des Johann von Kampen 
zu berichten weiß, bevor er nach Braunschweig und Soest kam, paßt gar nicht zu Joh. 
Campanus. Trotzdem sind die beiden anscheinend auch von andern Zeitgenossen als eine 
Person angesehen worden, z. B. von Amsdorf (Enders 9, 128°). Neuerdings hat noch Ewald 
Dresbach, Reformationsgesch. der Grafschaft Mark 1909, 8. 169 die beiden identifiziert. 


Nr. 1933. 
Luther an Kurfürit Johann. 
[Wittenberg,] vor 16. Mai 1532. 


Bedenken zu den Religionzfriedengverhandlungen in Schweinfurt. Rät, die 
Forderung fallen zu lajjen, daß in den Religionsfrieden auch die Stände ein- 
geichloffen fein jollten, die fich künftig der Augsburgiichen Konfejjion anjchließen 
würden. 

Die vo. ©. 259 erwähnten Verhandlungen wurden in Schweinfurt fortgejeßt. Am 
6. Mai ließen Mainz und Pfalz durch Dr. Türk den Evangelijchen neue Friedensvor- 
ichläge überreichen, die im allgemeinen auf denen beruhten, die jie ihnen am 11. April 
gemacht hatten, aber doch in einigen Punkten Änderungen enthielten, die die Vermittler 
vor dem Raifer rechtfertigen zu können glaubten, obgleich diejer in einem Schreiben, das in 
der Nacht vom 3. zum 4. Mai aus Regensburg in Schteinfurt eingegangen mar, fie an- 
getwiejen hatte, die Abgefallenen möglichjt unter Drud zu jegen, und nur injofern eine 
pofitive Konzefjion gemacht hatte, ala er zugab, daß Die Frage der Anerkennung der 
Königsmwahl Ferdinands bzw. der Proteit dagegen (vgl. o. ©. 259) von der Slaubens- 
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jache getrennt und einftweilen zurücdgeitellt werden follte. Die Evangeliihen nahmen die 
neuen Borjchläge mißtrauifch entgegen, berieten fie aber doch Durch, änderten und beijerten 
daran und ließen fie jchon am folgenden Tage in der Form, die ihnen annehmbar dünfte, 
an die Vermittler zurüdgehen. Das Haupthindernis für eine Einigung mar die hart- 
nädig feitgehaltene Forderung der Evangelifchen, daß e3 jedem Stande erlaubt jein jollte, 
fich ihrer Lehre zugumenden, und daß der Schuß und die Vorteile des Religionzfriedens 
auch den Fünftigen Anhängern der Augsburgifchen Konfefjion zugute fommen jollten. 
63 ift begreiflich, daß an diefem Punfte die Friedensverhandlungen jcheiterten, zumal 
da die Protejtanten auch da3 Recht beanipruchten, den Ständen, welche fich ihnen an- 
ichließen wollten, zu diefem Zmede evangelijche Prediger zu überlafjen und die evangeli- 
ichen Untertanen Zatholifcher Obrigfeiten, die zu ihnen fämen, zu jhüßen. Wenn die Ver- 
mittler auch perjönlich geneigt gewejen wären, auf dieje Wünjche einzugehen, jo hätten 
fie doch nimmermehr hoffen dürfen, die Zuftimmung des Katjers hierzu zu erlangen. 
Sp gab man es auf, in Schweinfurt weiter über dieje ftrittigen Artikel zu verhandeln. 
Mainz und Pfalz beichloffen, fich exit neue beitimmte Inftruftionen vom Raijer zu ver- 
ichaffen, den Vertretern der Proteftanten aber war eine Bauje erwünjcht, weil fie das 
Bedürfnis fühlten, mit ihren Auftraggebern und Freunden in Ruhe zu beiprechen, was 
von den bisherigen Forderungen feitzuhalten und was nachzulafjen jei. Namentlich 
fühlte Sacdhjjen diejes Bedürfnis. So wurden die Verhandlungen bis zum 3. Juni vertagt, 
in Nürnberg jollten jie wieder aufgenommen werden. Vgl. Windelmann, Der Schmal- 
faldiihe Bund ©. 206 ff. 

Unjer Bedenfen fällt in das lebte Stadium der Schweinfurter Verhandlungen. 
Luther riet, die VBorfchläge vom 6. Mai, die ihm der Kurfürft mitgeteilt hatte, anzunehmen 
und auf eine Einjchließung der künftig der Augustana beitretenden Stände in den 
Neligionsfrieden zu verzichten. Dem Kurfürften wird das ganz recht gemwejen fein. Der 
Kurprinz und der Kanzler Brüd vertraten in Schweinfurt unter dem Einfluß Hejjens 
die entgegengejegte Meinung. Vgl. Windelmann ©. 231f. In dem Weimarer Konvolut 
81.89 P ift unfer Schriftftüd betitelt: „Luthers Bedenfen auf die Handlung und den Ab- 
Ichied zu Schweinfurt, übergeben Dornitags nach Eraudi [16. Mai] Anno domini 1532.“ 


Driginal von einer der Luthers ähnlichen Hand, von Luther eigenhändig 
unterjchrieben, in Weimar H 65, 84. Gedrudt: Eisl. 2, 308; Altenb. 5, 1021; 
Leipz. 20,373; Walch! 16, 2216; Walch? 16, 1826; de Wette 4,369; Exl. 54, 301. 
Vgl. Enders 9, 186. 


sn Surichlägen der Kurfurften finde ich wenig zu disputiern, denn 
e3 jind faft alle Artifel Teidfich und glimpflich geftellt. Nachdem aber da- 
gegen unjer Teil etlich Artikel gebefjert, jehe ich nichts, das hoch zu ftreiten 
jei, mo joldhe Veränderung bei dem Gegenteil nicht zu erhalten wäre. 

Und anfänglich, belangend den Anhang im eriten Artikel, nämlich: 
„Und andere, die ich der Befenntnis 2c. einlafjen wurden“ ift wohl zu achten, 
daß diejer Anhang bei dem Gegenteil nicht zu erhalten jei; denn fo in diefem 
Srieden aljo in gemein alle, die noch vielleicht unfer Lehre annehmen 
wollten, mit eingezogen wurden, wurde ohn Bmeifel bald alle ihr Bolt 
umbjchlagen. 

Derhalben ift mein Rat, daß man diefen Anhang nicht aljo itreite, 
daß dadurch der ganz Handel vom Frieden umbgeftoßen erde, jo diejes 
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Stud nicht gehen wollt. Denn wierwohl Andere dadurch gereizt und be- 
mwegt werden mochten, dieje Lehre anzunehmen, ift doch idermann jchuldig, 
da3 Euangelium auf eigne Fahr anzunehmen und zu befennen. 

Und haben die Unjern gnug getan, daß fie das Euangelium Niemand 
verbieten vdder wehren, ja auch anbieten; und find nicht jchuldig, fich in 
folhe Fahr, dadurch doch andern nicht geholfen ift, zu jegen. Denn mas 
hulfe e8 andere Städt, daß die Unfern uberzogen! und geplagt wurden? 
Damit wäre ja Andern auch nicht geholfen! 

Haben doch die Furiten und Städt diejes Teils auch dieje Xehre bis 
anher mit eigner Fahr angenommen, und find nicht dazu verurjacht 
worden durch Vertroftung imand anders Schußes odder Hulfe, haben auch 
das nicht gejucht, einen Haufen mwidder den Kaijer oder imand zu machen?: 
alfo mogen auch andere Städt und Land furthin tun, welche dennoch) durch 
diejen Frieden weniger Fahr haben, denn jo die Sachen aljo unrumig 
blieben. 

° Auch ift gnug, daß wir Andern das Euangelium nicht wehren, mie in 
diefen Furfchlägen Far zu fehen ift, und gebuhrt ung nicht, den Kaifer odder 
andere Poteftat zu zimingen, daß jie die Jhren fichern follen unfer® Ge- 
fallens. Denn daß der Kaifer uns jichert, gejchiehet aus Gnaden, und tft 
personale privilegium. 

Da$ nu der Kaijer diefe Gnad Andern auch erzeige, dazu fonnen und 
jollen wir ihn nicht zwingen; fondern Andere mogen’3 auf Gottes Gnad 
wagen, und hoffen, daß jie auch etwa Frieden und Sicherung erlangen, 
fie wir auch noch Hoffen mufjen. 

Stem, in diefem Frieden wird doch andern Städten und WPrivat- 
perfonen erlanget, daß ihnen das Euangelium mitgeteilt wird. Wo die 
Oberfeit bemilliget, mogen wir Prädicanten dahin fenden; mo aber die 
Oberfeit nicht beimilliget, Haben Privatperjonen dennoch diejen Vorteil, 
daß jie an Leib und Leben ficher find, jondern mogen verfaufen und mweg- 
ziehen. Jtem, fo utraque species in gemein zugelajjen turde, werden Die 
PWoteftat wenig Urjach mwidder die Laien haben, und wird durch dieje Zu- 
laffjung der Cermonien unfer Zehre auch mit angenommen und weiter 
ausgebreitet, und werden ihre Mejjen mehr in Abfall fommen. Alfo haben 
die Andern durch diefen Frieden großen Vorteil, und nicht Verhinderung 
am Euangelio. 

&o ift dennoch billig, daß man auch bedente, wofur e8 angejehen wurde, 
io wir diefen Anhang jehr ftreiten wurden: denn man mag es dafur an- 
iehen, al arbeiten wir darauf, daß andern Potentaten die Jhren abfielen, 
und hängten fich an uns 2c., dadurch das ganz Reich vom Kaifer auf ung 
zu bringen. 

Und in Summa, wir fonnen den Kaifer mit Recht nicht zwingen, daß 
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er die Seinen, jo doch ung nicht verwandt jind, fichern jollt unfer3 &e- 
fallens. 

Darum bitt ich, man mwoll gedachten Anhang nicht ftreiten, damit die 
friedliche Handlung nicht ganz umbgeftogen merbe. 

Wiemwohl auch. in folgenden Artifeln von unjerm Teil etlich Ber- 
änderung in ubergeben Furfchlägen wohl und chriftlich bedacht find; doch 
find ich nichts, das fonderlich Hart zu ftreiten jei. Und injonderheit bitt ich, 
ta zeitlich belanget, al3 die Klofterguter und dergleichen, daß man der- 
halben den Frieden nicht zerrutten laffe. Denn das willen ja E. %. ©., daß 
man auf Erden fein Zeitlich hoher und bejjer achten joll, denn Frieden. 

Sch befinde aus den Händeln, daß beide Kurfurften, Mainz und Pfalz, 
furwahr gnug getan haben, und mehr denn ich gehofft hätte, daß nu Hin- 
furter uns gebuhren till, unferm Herr Gott, der ung jo gnädiglich grußet, 
treulich zu danfen®, und ung furfehen, daß wir uns jelb3 nicht im Licht jtehen 
und jolchen Frieden abjchlagen. Denn der Wahlhandel, meins Berjtands, 
nicht fo wichtig zu achten fein follt, daß darumb folcher gnädiger Friede 
follt abgeichlagen werden. 

Und to e8 follt gejchehen (da Gott fur jei), jo will ich fur mein Berjon, 
al3 der ich zuvor und bisher mein arm Dunfen treulich dargetan, ent- 
ichuldigt fein, wo e3 zum Krieg jollt fommen umb diefer Sachen millen; 
denn ich’3 nicht fan begreifen, wie man umb folder Sachen millen jollt 
ganz Deutjchland in einander werfen, jo man’3 wohl fan meiden durch 
Nachlafien eines geringen Artifel3 der gulden Bullen. 

Denn obgleich Konig Ferdinand midder der gulden Bullen Inhalt 
erwählet 2c., jo ift doch jolche Sunde nicht eine Sunde mwidder den Heiligen 
Geift, und mir jelb3 auch wohl mehr und großer Sunde auf uns haben, 
und mag wohl unfer Herr Gott (mo mir wollten ftolzieren) mit der Heit ung 
die Balken in unjfern Augen allzuflar und mit der Tat offenbarn und jener 
Splitter ganz und gar verbergen.? 

Zudem, wo e3 follte zu Unfriede und Krieg geraten (da Gott fur jei), 
jo ift’3 je gewiß, daß zehenmal, ja unzähligmal mehr Unrecht und Unglud 
draus folgen wurde allen Zanden, denn ibt folgen fann, jo Konig Ferdinand 
Konig bliebe 2c. Und wer mollt jo viel Blut3 auf fich laden umb folcher 
Sachen willen, weil man’3 ohn große Fahr wohl umbgehen fann? 

Darumb wäre mein herztreuer Rat, man wollt diejer Zeit Gelegenheit 
anjehen, und eine feine Sunde odder Unrecht nicht mehr achten, denn ganz 
Deutjchlands große fchredliche Fahr, jo aus jolcher Härtigfeit mocht folgen. 
Denn e3 ift ja die lauter Erfahrung und Wahrheit: Summum ius, summa 
iniuria, jcharf Necht, ift das Hoheft Unrecht?; aber Vergebung der Sunden 
iit das beite Recht, wie wir jelb3 wollten uns vergeben haben. 

So kann M. ©. 9. jelber wohl bedenken, was ihren eigen PVerfonen 
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fur Fahr daraus entftehen mocht, jonderlich weil man wohl jpuret in den 
Händeln, mit was Treu und Exrnft ©. F. ©. die Leute meinen, die jo hart 
darauf treiben; denn ich merfe an den Herrn von Bayern® wohl, daß fie 
gerne einbroden wollten eine Suppen, die ein ander follt augejjen?, und 
fie wollten zujehen und die Fahr von fich fchieben. 

D. Martinus Luther. 


1) mit Krieg. 2) uns zusammenzurotten. ®) Vgl. Bd. 3,5262, dazu noch 
Unsre Ausg. Bd. 14, 303, 23. 443,9. 757; 47,106,17; 48,89, 10. *) Maith.7,3f. 
5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51,204. Tischr. 2, Nr. 2352. 6) Mit den Herzögen von 
Bayern hatte Sachsen und die übrigen Schmalkaldener Verbündeten am 24. Oktober 
1531 zu Saalfeld einen Vertrag abgeschlossen. Sie verpflichteten sich einmütig, bei ihrem 
Protest gegen die Königswahl Ferdinands zu beharren. Winckelmann 8.159. Der 
Schweinfurter Versammlung, zu der sie von Sachsen eingeladen waren, blieben die 
Bayernherzöge unter allerlei Ausflüchten fern. Da sie bei ihrer Feindschaft gegen 
Österreich das größte Interesse daran hatten, eine Aussöhnung des Kurfürsten Johann 
und des Landgrafen Philipp mit dem Kaiser zu verhindern, rieten sie diesen dringend 
davon ab, um den Preis befriedigender Zugeständnisse auf religiösem Gebiete den Wahl- 
protest fallen zu lassen. Winckelmann 8. 186. ")Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 686 Nr. 160. 





Nr. 1934, 
Luther an Spalatin in Mltenburg. 
Wittenberg, 20. Mai 1532, 


Beglüdwünjcht ihn zu feiner glüdlichen Rüdfehr aus Schweinfurt. Hat ge- 
hört, daß er dort mit Erfolg gepredigt hat. Bugenhagen, der unfern Brief ge- 
jchrieben hat, fügt Hinzu, daß er feine Aufgabe in Lübed erfüllt habe. 

Original: Dresden R 96, 40 (mit der Bemerkung: Diefes ganze Schreiben 
hat Doct. $oh. Bugenhagen gejchrieben, Lutherus vero subscripsit et sigillavit). 
Drude: Buddeus p. 234 (au3 Jena Bos. q 25, 348b); de Wette 4, 374; Enders 
9, 190. 


Venerando in Christo viro et Domino, Magistro Georgio Spalatino, 
Ecclesiae Aldenburgensis Episcopo dignissimo, domino suo ac fratri 
dilecto. 

[Darunter von Spalatins Hand: D. Doctor Martinus Lutherus Die II. 
Pantecostes 1532. 

Gratia et pax a Deo patre et Domino nostro Iesu Christo in aeternum! 
Gratulor tibi, Spalatine charissime, felicem in Christo reditum!, et opto 
cum fratribus, ut saepe ita exeas pecuniam Domini ad usuram daturus. 
Intelleximus enim non sine fructu te illic seminasse Christi verbum?; sit 
Christo gratia, qui omnia tribuit abunde et plus, quam sperare aut 
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petere audemus. Ego nunc ferias ago interim, ita volente Deo.? Quando 
autem rursum eius benignitas voluerit, reddet mihi sanitatem et efficiet, 
ut praestem, quod ipse dederit ad salutem ecclesiae suae, id quod et tu 
orabis. Salutat te dominus mea et Philippus et ego tertius, id est Pome- 
ranus, qui hane scripsi epistolam®. ‚Apud Lubeccenses meos omnia 
ministerio meo perfecit Christus, quae tu de nostro euangelio libenter 
audire cupis.® Dominus sit tecum et cum uxore et diu desiderata sobole® 
et cum familia tua in aeternum. Ex Wittemberga MDxxxij, feria secunda 


Pentecostes. 
T. Martinus Luther. 


1) Spalatin war in Schweinfurt mitgewesen (s. o. 8. 307). Am 22. oder 23. März 
war Spalatin von Alienburg abgereist, am 30. März traf er in Schweinfurt ein im Gefolge 
des seinen immer noch kranken Vater vertretenden Kurprinzen. An demselben Tage trafen 
ein: Herzog Franz von Lüneburg, Fürst Wolfgang von Anhalt und die vermitielnden Kur- 
fürsten von Mainz und Pfalz. Am 17. April schrieb Spalatin aus Schweinfurt an W enzeslaus 
Link: “Hessorum princeps non adest. Noster vero princeps ... loco patris optimi, 
electoris Saxoniae, hie in tertiam septimanam divertit” Am 10. Mai reiste Spalatin 
von Schweinfurt nach Koburg. Joh. Mich. Sixt, Reformationsgesch. der Reichsstadt 
Schweinfurt 1794, 8. 62/f. Frdr. Stein, Gesch. der Reichsstadt Schweinfurt 2 (1900), 
131. Buchwald in: Archiv f. Bibliographie 2, 107. Verpoortennius, Sacra superioris aevi 
analecia p. 69. 2) Spalatin predigte in Schweinfurt in der Liebfrauen- (jetzt Salvator- ) 
kirche, in der auch die Sitzungen des Fürstentages stattfanden. Seine Predigten waren zu- 
nächst für den Kurprinzen und die evangelischen Mitglieder der Konferenz bestimmt, doch 
kamen auch viele Bürger. Stein 8.137 f. Zum ersten Male predigte er am 1. Osterfeiertage in 
der Kirche, am 2., weil die Kirche die Menge desVolkes nicht fassen konnte, unter freiem 
Himmel. Sixt 8. 86f. Der Stadtischreiber Erasmus Haugk schrieb am 29. November an 
Spalatın (ZK@.19,504) : ‚Gottlob getrösten sich noch viel Menschen Eur Predig allhie getan; 
solcher Same, den Ihr gesät, der wird sobald mit Gottes Gnaden aus den Herzen, die solchen 
gefaßt, nit kommen ohn Frucht.‘“ Auf Veranlassung Haugks wiederholte Spalatin in einem 
kurzen Auszug „alles das, so ich ungefährlich bis in die 6. Wochen auf hochgedachtem 
Kurfürstentag bei Buch gepredigt habe‘ (Bl. Aijb); dieser Auszug erschien im folgenden 
Jahr im Druck: Ein getreiv | Unterricht, aus || Gottes wort, vo allem dem || das ein 
EHriften menfch || twiljen fol. || An den Rath und gemeyne | Stadt zu Schweynfordt, | 
in Sranden, Im Clendt | genant .‘. | Georgij Spalatini. || 1533. || Titelbordüre Joh. 
Luther Nr.68b. 20f. 4°. 20b weiß. 20%: Gedruf yi der Chur- | furitlichen Stadt 
Zmwidam, || duch Wolffgang || Meyerped. | Im Jar M. Dd. XXXIIM. | Darunter Nach- 
schnitt des Beiträge 2. bayer. Kirchengesch. 4, 224 beschriebenen Titelholzschnities. Zw. 
RSB. 9.6. 24, = 20.7. 13 1. Sixt 8. 107. ®) Am 1. Mai hatte Luther einen 
Ohnmachtsanfall (U. A. Tischr. 2, Nr. 1493). *) Bugenhagen war am 30. April 
von Lübeck nach Wittenberg zurückgekommen (s.o. 8.2321 yE 5) Diesen Satz schreibt 
Bugenhagen von sich aus. °) Am 16. Januar war Spalatin seine 1. Tochter Anna 
geboren worden. Am 20. Januar gratulierte ihm Woljg. Reißenbusch (Weimar O 121), 
am 23. Wolfg. Fuß (Weimar 0 86), am 29. Melanchthon (OR. 2,565), am 15. April 
Joh. Brenz (Pressel, Anecdota Brentiana $8. 122 ). Anna Spalatin heiratete später den 
Mag. Mich. Kilian aus Nürnberg, 1553—73 Rektor in Altenburg (AfRg. 13, 17218). 
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Nr. 1935. 
Zuther und Bugenhagen an Kırfürft Johann. 
[Wittenberg, nach 21. Mai 1532.] 


Nac) abermaliger Erwägung raten fie twiederholt, die Forderung der Aus- 
Dehnung des Religionsfriedens auf die fünftigen Anhänger der Augsburgischen 
Konfeffion fallen zu lafjen. 

In Ihroffem Gegenjag zu Luther und Kurfürft Johann hielt Landgraf Philipp an 
feiner Überzeugung feit, daß e3 in religiöfer wie in politifcher Hinficht eine unabmeigliche 
Pflicht der Schmalfaldener Bundesgenofjen fei, der Ausbreitung der evangelifchen Lehre 
feine Schranfen jegen zu laffen. Vgl. Windelmann ©. 233. Die hefliihen Theologen 
Erh. Schnepf u. a., die fi in Biegenhain befprochen hatten, begründeten diefe Pflicht 
aus der heiligen Schrift. Mit ihrem Bedenfen vom 21. Mai (Weimar H 65, 37; Neu- 
deder, Urkunden aus der Keformationszeit ©. 200) jegen fich Luther und Bugenhagen 
auseinander. 


» Original: Weimar H 65, 90, von derjelben Hand, tvie das vorhergehende 
Bedenken (= unfre Nr. 1933), die Unterfchriften Luthers und Bugenhagens 
eigenhändig. Gedrudt: Eisl. 2,307; Altenb. 5, 1020; Leipz. 20, 372; Walch! 
16, 2207; Walch? 16, 1819; de Wette 4, 372; Exl. 54, 304. Vgl. Enders 9, 194. 


Bon diefen Worten im erften Artikel: „Und andere ıc., die fich einlafjen 
wurden.“ 

Bir haben diefen Artikel mit den Worten: „Und andere ıc., die fich 
einlajjen wurden“, abermals mit allem Fleiß beimogen. Und diemeil wohl 
zu achten ift, daß man’3 bei dem Gegenteil nicht erhalten kann, fonnen wir 
nicht raten, daß man ftreiten foll und dadurch die ganz Handlung vom 
Srieden umbftoßen, diemweil man doch ohn Beichwerung des Gewiljens 
denjelbigen Zujat mag fallen lafjen. 

Das Notige umbitogen und fallen lafjen von wegen des Unnotigen, 
das ijt widder Gott und Gemiljen. Nu ift ja das fur notig zu achten, fo und 
ein leidlicher Friede angeboten wird, daß mir nicht Urjach zu Krieg geben. 

Daß aber dagegen mag gejagt werden: diejen Zujak fonne man nicht 
mit Gott und Gemiljen fallen lajjen, denn dadurch werde das Evangelium 
andern gemehret, item: die Chriften jollen der Andern Heil und Wohlfahrt 
fuchen 2c., nu ift nicht ohn, man kann diejes hoch fchmuden, aber dennoch 
im Grund ift die Wahrheit, daß wir jolden Zujaß mit Gott und Gemiljen 
mogen fallen lafjen; denn mir mwilligen Hiemit nicht, daß den Andern das 
Evangelium foll verboten vdder gemehret werden, jondern juchen einen 
zeitlichen Frieden fur ung, follen und fonnen auch mit Recht nicht andere 
20 DOberfeit zwingen, daß fie die Shren fichern jollten unjers Gefallens; 

darumb mogen wir mit gutem Gewiljen einen Frieden annehmen, objchon 
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die Runftigen nicht gefichert find. Wie Paulus jpricht!: Quantum in vobis 
est, pacem cum omnibus hominibus habentes, fo viel an euch ift, jollt ihr 
Frieden halten mit allen Menjchen. | 

Bum andern: Chriften follen der Andern Heil und Wohlfahrt juchen, 
jo fern fie fonnen und recht ift. Wenn mir nu mit freundlidem Suchen und 
Bermahnen nicht fonnen erhalten, daß der Kaifer die Seinen jichern joll, 
fo fonnen mir nicht mehr tun, und find entjchuldigt; denn wir fonnen und 
follen den Kaijer oder andere Nebenfurjten nicht zwingen, die Jhren zu 
fihern. Als, jo ein FZurft für zween Chriften bäte, die ein ander Furit 
ftrafen mollt, und demfelbigen Furften zu Lieb murde der eine ledig 
geben, mußte doch der Furft zufrieden fein und den andern ftrafen lajjen, 
und hätte dennoc) diejer Furit ein gut Werf getan, daß er den einen gerett 
hätte. Wie Abdias etliche Propheten erhielte?, und hat dennoch mufjen 
zujehen, daß viel daneben getotet wurden. 3 ift gnug, daß ein jeder Furft 
in jeinem Land ein Abdias ift. Dieje Geftalt hat e3 in alle Weg mit dem 
igigen Fall. 

Zum dritten, jo Haben wir auch damit der Andern Heil gefucht, daß 
uns zugelajjen wird, daß wir an andere Drt Prediger jenden, item, daß 
auch die Leut unter ander Oberfeit verfaufen mogen x. Das ijt ja ein 
großer Vorteil, damit ift ihr Leib und Leben gerett. 

gum vierten, jo ift ja ein jeder Ehrift jchuldig, das Euangelium auf 
eigene Fahr zu gläuben und zu befennen, wie Chriftus fpricht?: Wer mir 
nachfolgen mill, der nehme jein Kreuz auf fich, das ift: er lade jein Kreuz 
nicht auf einen andern. 

Zum funften: Quod tibi non vis fieri, alteri ne feceris*, ma3 du nicht 
rillt, daß dir gefchehe, jollt du Andern auch nicht tun. Nu wollte feine 
Oberfeit dieje3 Teils, daß andere Nebenfurften jie zwingen follten, mit 
ihren Untertanen zu machen, mwa3 jie wollten. 

Und ich halt’3 dafur, es jei bei eine3 jedern chriftlihem Verftand 
Härlich bejchlofjen, daß diefer Zufag nicht zu ftreiten fei. Und bejorg mich 
eben, e8 mochte eine Anfechtung bei Etlichen jein, die etivas anders vielleicht 
darin juchen, wie twir Menfchen denn leichtlich mogen angefochten und von 
ung jelb3 betrogen werden; denn der alt Adam ift nicht gar tot in ums. Sc 
Tann meine Conjcienz in die Fährlichfeit des Blutvergießens und anderer 
großen Schaden der Ehriftenheit nicht ftedfen, die folgen mufjen, wenn ein 
Lärme? draus wurde. Denn e3 gerate, welchem Bart e3 molle, jo gehet 
doch bei joldhem muften, greulichen Wejen rechte Lehr unter. Darumb 
jehe man jich eben fur, daß man nicht von wegen des Unnotigen da3 
Häuptitud und Notige fallen Iajje. 

Tom Eoneilio ift muglich etwas zu caviern; fo ift ohn Bmeifel gnugjam 
caviert durch dieje Wort: „Ein frei chriftlic) Concilium.“ Sollen die Wort 
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nicht helfen, fo wird der Zufa auch wenig helfen: „nach dem reinen 
Gottes Wort“ 2c. Denn fo die Nationes widder und concludiern, werden 
lie gleichwohl den Ruhm Haben wollen, daß fie nach dem reinen Gottes 
Wort jprechen ac. 
Man jehe und tu ihm nicht zu viel. Qui nimium emungit, elieit 
sanguinem, mer zu viel Haben till, der frigt zu menig. 
Martinus Luther, D. 
Sohannes Bugenhagius Bomeranus. 


ı) Röm. 12, 18. 2) 1. Kön. 18, 13. ?) Matth. 16, 24. *) Bd. 4, 697, 40. 
U. A. Tischr. 6, Nr. 6884. >) Krieg. 6) Spr. 30, 33. Vgl. o. 8. 2625. 





Nr. 1936, 


Der Rat zu Soeft an Ruther. 
[Speft, 30. Mai 1532.] 


Nachdem fie weder Jakob Propft noch Foh. Zelt Haben erlangen fünnen, 
bitten jie Quther, ihnen den Joh. de Brune oder einen andern guten, aufrichtigen, 
frommen Mann als Superintendenten zu verforgen. 


Luthers Brief vom 30. April zufolge jchrieb der Soefter Rat am 11. Mai an Bropit 
und Zelit in Bremen (Legerlo ©. 381f.), einer von ihnen möchte fich zu ihnen verfügen 
„umb ein upfeint unfer predifanten to hebn, alle dinf ordentlich in guden vrede to gain“. 
Am 17. Mat (Legerloß ©. 382) antmworteten die Consules Civitatis Bremensis, daß bei 
Eingang de3 Soefter Schreibens „Er Jacobu3 prepositi ... nicht inheimifch gefunden“ 
mwäre (vgl. o. ©. 307°). Sp Hätten fie nur mit „Ern Sohann Zelft“ reden fünnen, der erklärt 
habe, erjt nach der Rüdfehr Propft3 ich entjcheiden zu können. WieroHl fie der beiden 
Prediger „nicht wol geraden“ könnten, wollten fie doch, jobald fie ich bei ihnen einftellen 
würden, fürder mit ihnen reden und dann baldigft zuverläffige Antwort jchieen. Am 
18. Mai jchrieb oh. Zelit dem Soejter Rat (Legerlob ©. 382f.), daß er auf diesmal „ein 
bejchedlich antwort“ nicht geben fönne, „de twile Heer Jacobus präpofiti, min paftor, nicht 
inheim3 i3, jonder den afwed genamen Heft eine tit lanf, umme dardorch to betugende 
finen unde der andern predicanten unjchult an dem bedroveden upror, melfeer hir ein 
tit Sant dorch den leidigen jatan erwedet, vorhanden gemwejen 13." Er wolle ihm jomwohl 
das Schreiben der Soefter wie Dokt. Martinus’ Brief (fehlt) in Kürze zujchiden, daß er 
felbit den Spejtern jeine Meinung jchreibe. Er (Zelit) fomme für einen Superattendenten- 
poiten nicht in Betracht, al3 ein armer Kapları im Worte Chrifti wollte er den Soeftern 
gern dienen, doch dürfe er jeßt die Bremer nicht verlafjen. Am 30. Mai (Legerloß ©. 383.) 
bat der Speiter Rat Zelit, ihnen mit demjelben Boten mitzuteilen, ob jie auf Propft 
rechnen dürften. Unjer Brief folgt im Kopierbuch auf diejen, der jchließt: “Datum corpus 
Christi. Ao. 1532’, da3 ‘Datum ut supra’ ijt aljo vom Fronleichnamdtag = 30. Mai zu 
verftehen. Am 6. Juni (Legerlog ©. 3847.) jchrieb Propft, nach Bremen zurüdgefehrt, 
den Soeftern, daß die Bremer meinten, ihn nicht entbehren zu können, „junderlinges in 
dufjen varlifen tiden, dar in de düvel uproer und ungehorfam jegen de overicheit allen- 


* 


316 Luther Briefmechjel. Nr. 1936. 1937. 


halven eriwedet, dar medder wi mit godes toort ftriden moten“; er habe an Luther ge- 
ichrieben (fehlender Brief) und ihn gebeten, ihnen einen andern zu verjchaffen, der ihnen 
Gottes Wort lauter und unverfälfcht vortragen möchte. 

Driginalfonzept („äußert undeutlich gejchrieben“) im Spefter Stadt- 
arhiv. Gedrudt: Legerlog (j. v. ©. 306) ©. 384 und Enders 9, 191. 


Den! Martinus Lutter, der hillige fchrifft Doctori. 

Werdige, achtbar und Hoichgelerte, befunder gunftige, gude frunt 
mochten? am latefte den durchluchtigen Hoichgeborn Eurfurften und Hern, 
Hern Zohanjen, hertogen to Sachjen, umb einen juperatteln]denten des 
wort goß in finer €. f. g. landen to erlangen gejchreven heben, demiliche 5 
iine €. f. g. uit hogen adelichen gemote de3 an 3. wo. unfe jchrift mit gnedich- 
lichen bevele, uns dar in behulplich to fin, geferdiget, jo dan %. m. uns 
de3 tie uit ure fchriften?, Jacobus Prepofitus und Sohanes Zelit genant, 
to Bremen mit forderlichen jchriften an de jelbigen angezeigt, jo dat mi der 
halvden de mit jchriften erjofen und erforderen hebn don laten, und be- 10 
richten erer genen. mogen erlangen, jo $. w. de gejtalt ut zugelechten 
Sohannes Gelfts jchrift Hebnn to vernemen. Dwil un3 ein juperattendens 
nodich und de dar nicht erlangen mogen, it dem na unje ganz pruntliche 
bede und beger, diwil od %. mw. jo [?] de uns entjtonden mit einen anderen, 
Sohan de Brune genant, gelovet, den alhir to erlangen jo guderterlich 15 
erichinen mit den edder od einen anderen guden, uprichtigen, frommen man 
verforgen, up dat wi doch to love den almechtigen in den mwarde go in 
guden frede und einicheit des to bet? beharren mochten, uch gutmillich to 
bemijen, hir in tet uns und fint e3 mwillich, altit tegen $. mw., de got in 
gejuntheden bemwaer, altit to verfchulden, wu moll mi ung duffes und alles 20 
guden tot 3. mw. verjein, begerns dannoch der weder befchreven antwort mi 
uns up to verlaten hebn bi dejen. Dat. ut supra. 


1) Ern? 2) frunt! nadem wi? 3)? 202 5) deito beijer. 


Nr. 1937, 
oh. Apel an Luther. 
[Königsberg,] 31. Mai 1532. 


zug 8 Albrecht von den Safkramentariern beftürmt. Apel verachtet den 
ofadel. 


Bgl. über Joh. Apel Bd. 5, 1732, 


Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 117 (AfRg. 26,6). D 
n “ . . Drude: 
Stolde, Analecta Lutherana ©. 175; Enders 9, 192. a le 


oa 
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Viro Dei D. Martino Luthero ecclesiasti, patri charissimo. 


S[alutem]. raro humanitati uestre scribo, pater charissime, partim 
quia, cum adest tabellariorum copia, non est mihi ocium, partim quia 
meis inutilib[us] literis uestro negocioso ocio non sum libenter molestus. 
Ecclesia nostra bene habet, nisi quia auditores sumus frigidiores! et 
princeps oppugnatur a sacramentariis summa ui, opportune, importune?, 
fraude et dolo. Proinde rogamus ecelesiam uestram per Christum, ut 
dignemini sedulo orare pro nobis. Populus hie mihi summe placet. Sunt 
enim auditores satis frequentes et concionatores tales, in quib[us] meo 
quidem iudicio nihil plane queat reprehendi.?® Aula est aula; non libenter 
congqueror; princeps est valde bonus, atque utinam non nimium! Sic 
enim habet grecanicum distichon: 

Plus iusto uicium est, ueteres dixisse feruntur, 
Ex multo choleram melle grauem fieri.3 

Atque utinam mali ille consilii® non resurgat a mortuis, hoc est 
ng ‚nepding xepdin, uidetur enim caput exerere.®° Id quod humanitati 
uestre in aurem dietum esse uolo. Est aliquis hie mei usus®, alioqui non 
aliter ageretur mecum quam cum Fridericho piscatore?’, quo nihil hic 
fuit, contemptius. Ego nihil moror istos thrasones, ostendens eis pro me&a 
libertate medium digitum.® Hac saltem ratione tutus sum ab eorum 
insidiis et magnificis uerbis. Quod D. Basilius? conqueritur, habet forte 
causas, neque tamen tam magnas, quam ei uidetur. Cum istis Centauris10 
nihil est ei negocii. Rogo autem paternitatem uestram per Christum, ut 
istas literas nulli hominum credatis, minime autem Vullero®!l, nisi forte 
D. Philippo. Bene ualete cum chariss[ima] coniuge et duleiss[imis] 
liberis. pridie calen. Iunii, Anno ete. XXXi. 

uester Apellus. 
a) corr. aus deprehendi. b) minime autem Vullero a. R. 


1) Jak. 1, 22. 2) 2. Tim. 4, 2. — Apel an Hier. Baumgartner 1. April (Ztschr. 
f. d. histor. Theol. 1874, 8. 564): Sacramentarios facessere negotium propugnantibus 
veritatem Poliandro et Brismanno. 3) Griechisch: 1läv To negırrov Äxaıpov, Enei 
Adyos 2orı nahauds, &s Kai Tod uehıros ro nidov Eorı yon in der Anthologia Graeca 
unter den &nıyoauuara döconora, in der in Leipzig 1794 erschienenen Ausg. t. 4, p. 213 
Nr. 447. a) 2. Sam. 16, 21? 5) Wen meint Apel? 6) Ich bin hier einiger- 
maßen nützlich. ?) Vgl. über Frdr. Fischer Bd.5, 173}. 8) Erasmi adagia 2, 4, 68 
(p. 479): medio digito porrecto supremum contemptum significabant. 9) Über 
Basilius Axt vgl. zuletzt o. S. 168°. 10) Großen Hansen. 11) Peter Weller, der 
mit dem Herzog in enger Verbindung stand. 





[Enders 9, 195 Nr. 2007 bringt unter der Überjchrift: „Luther an Stanz 
Koler. Fragment eines Brief3?" und dem Datum: „8. guni 1532" das Stüd, 
da3 bereit3 U. X. Tifchr. 1, Nr. 275 aus der Nürnberger Veit Dietrih-Hf. ab- 
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gedrudt ift. Wir wiederholen hier nur den dort fich findenden Yufag: “Haec 
dicebat 8. Iunii 1532, cum 9 cives ex Ofjchab scripsissent ad Lutherum pro 
consilio, qui a duce Georgio aut vendere sua bona aut publice coram episcopo 
Misnense tribus dominieis diebus candidis mantilibus circumligati in templo 
stare et revocare et absolvi iussi erant. Scribebant autem se potius opes 
quam Christum deserturos et potius corpus in brevem inopiam quam animan 
in perpetuos cruciatus coniecturos. Haec enim erant Germanica eorum verba. 
Aus “Haec dicebat ...” ergibt jich, daß es fich um eine mündliche Außerung 
Luthers Handelt. Enders hielt es für möglich, daß das Stüd aus einem Briefe 
Luthers an Koler ftammte, weil er e3 aus Gotha A 402, 374 (vgl. Unfre Ausg. 
Bd. 48, 403 Nr. 275) entnahm, two der Zujaß beginnt: “Haec ad Franciscum 
Koler 1532, 8. Iunii ...’ Der verlorene Brief der Dfchager Evangelijchen an 
Luther war wohl von diefem K. verfaßt. Enders fragt: „Ein Franz Koler jchreibt 
aus Remje am 7. Juni 1535 an Stephan Roth, um Bücher zu entleihen.... 
Sit diefer mit dem Adrefjaten identiih?" Die Frage wird zu bejahen jein, da 
ein Franz Köhler am 18. Dftober 1536 in BZividau Bürger wurde und am 
18. November jeine eheliche Geburt unter der Stadt Dfehat Snfiegel beiies. 
Frank Koler ald „Verwalter“ zu Remje bezeugt Juni 1537: ThStKr. 1904, 
©. 15.] 


Nr. 1938. | 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 13. Suni 1532. 


Seine Kopfichtwäche befjert fich allmählich. Ob der Sriedensihluß zmwijchen 
dem Kaijer und den Evangelifchen in Nürnberg zuftande fommen wird? Der 
Zürfe nähert jih Deutjchland. Karlftadt foll von neuem in Oftfriesland einen 
Unterjchlupf juchen. 


Handjhriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 148; Wernigerode, Zd. 82, 


207. Gedrudt: Schüße 2, 263 (au3 Aurifaber III); de Wette 4, 375; Enders 
9, 195. 


Gratiam et pacem in Christo. Quod non seripsi ad te!, mi Amsdorffi, 
hoc fuit in causa: capitis mei valetudo, quae precibus vestris paulatim 
recuperatur, ego enim de viribus naturalibus desperavi. Audio ‚te quogque 
aegrotare, et non libenter audio. Christus te restituat etiam, et nobis 
diu conservet. 

De pace inter Caesarem et nos Nurmbergae facienda quid sperem, 
ignoro.? Nostri ex itinere scripserunt, Turcam, qui hactenus totus fuit 
mortuus, cum horribili et infinito exercitu adventare contraGermaniam N 
simul Ferdinandum cum Carolo invasurum, ambos fratres devoraturum. 
Papa in Gallis est®, et ipse simul cum Rege Gallorum Caesari renuntiant, 
et recusant auxilia contra Turcam. Vide monstra huius saeculi. Haec 
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est pecunia, quam papae tot saeculis per indulgentias contra Turcas 
collegerunt. Caesar dieitur Principes compellare de promissis auxilis 
contra Turcam. Hac causa forte Comitia et pacis tractatus brevi sol- 
ventur. Carlstadius dieitur in Frisiam profectus denuo latibulum quaeri- 
tans®, postquam in Helvetiis conditionem nullam, quam rusticandi, 
habere potest, cuius rusticandi laboris iam olim apud nos cito satur 
fiebat.®° Haec habemus nos nova. Dominus faciat, quod bonum est in 
oculis suis, cuius gratiae te commendo, Amen. 13. Iunii 1532. 
Martinus Luther. 


1) Der leizie Brief war vom 2. April. 2) Am 3. Juni trafen die Evangelischen, 
darunter Joh. Friedrich von Sachsen und Franz von Lüneburg persönlich, in Nürnberg 
ein, Mainz und Pfalz zögerten aber noch einige T’age mit der Eröffnung der Versammlung, 
weil sie die neuen kaiserlichen Vollmachten (s. o. 8. 308) noch nicht in Händen hatten 
(Winckelmann, Der Schmalkaldische Bund 8. 234). 3) Von den Kriegsrüstungen der 
Türken hatte am 3. April Spengler aus Nürnberg an Dietrich geschrieben (Mayer, Speng- 
leriana S. 92f.). Am 15. April hatte Dietrich Spenglers Brief Luthern übergeben (U. A. 
Tischr. 1, Nr. 243). Gleichzeitig schrieb Link nach Wittenberg: “"Turcam gravissima 
exactione suos gravasse ad expeditionem contra Christianos et intimasse in omnibus 
suis civitatibus expeditionem illam.’ Luther beruft sich hier aber auf einen Bericht der 
„Unsern‘‘ (Spalatin, der sich Ende Mai in Saalfeld dem nach Nürnberg reisenden Kur- 
prinzen anschloß, vgl. Buchwald in: Archiv f. Bibliographie 2, 1072, Brück?) von unter- 
wegs nach Nürnberg. Vgl. U. A. Tischr. 1, Nr. 206 (Veit Dietrich, April): Iam certi 
feruntur rumores de adventu Turcae ... Ich versihe mich einer gewissen Schlappen, 
das Ferdinandus werd wmb sein Land kommen. 4) Spengler an Dietrich 3. April 
(s. 0.): „Die Kardinäl und andere zu und umb Rom sind in der Flucht. Der Papst hat 
den Venediger gebeten, ihme bei ihnen zu wohnen zu vergönnen, ist ihme abgeschlagen. Also 
hat er seine Geistlichen und andere hart gesteuert, nimpt bis in 10000 Mann Kriegsvolk an, 
mit den will er gen Auinian [Avignon] in Frankreich ziehen, sich zu beschützen vor den 
Türken.‘ Daraus war das Gerücht entstanden, daß der Papst in Frankreich sei. 5) Auch 
dies war ein falsches Gerücht (Barge, Karlstadt 2, 445'?1). Karlstadt war wohl Ende 
Janvar aus Altstätten nach Zürich zurückgekehrt (o. 8. 242°). 6) Vgl. Karlstadt an 
Luther 17. November 1526, Bd. 4, 131. 


Nr. 1939. 


Luther an den Rat zu Seit. 
Wittenberg, 17. Juni 1532. 


Er habe mit Heren Zohann de Brun verhandelt, daß er das Predigtamt 
oder die Superattendentia in Soeft übernehme. Er Habe gehört, daß einer in 
Soeft, Campenfi3 genannt, viel Unruhe anrichte. Dem jollen fie mehren. 


Original, von Melanchthon gejchrieben, von Luther unterjchrieben, im 
Soefter Stadtarchiv. Danach gedrudt von Legerlog ©. 385f. Über frühere 
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Drude vo. ©. 305 f.; ich notiere nur: de Wette 4, 376; Erl. 54, 307; Waldh? 21, 
1752. Vgl. Enders 9, 197. 


DEn Erfamen und mweifen Burgermeiftern und Rat der Stadt Spift, 
meinen gunftigen frunden. 


Snad und frid durch unfern deren Jefum Chriftum! Erjame, meije, 
gunftige Heren und frund! nach dem ihr jolchen vlei3 erzeigt, eror fichen 
mol und chriftfich zu beftellen, habe ich euch hierin, got zu lob, auch gern 
gedienet und ein fonderlich freud daran gehabt, das ihr euch dijer hrilt- 
lichen fachen fo ernftlich annemet, unfer herr Chriftus molle gnade dazu 
verleihen, und habe uf erwr beger! mit her Sohanne de Brun gehandelt, 
das ehr zu euch zihen mölt, und fich gebrauchen lafjfen, wo ihr ihm das 
predigampt oder juperattendentia bevehlen mollet. Denn dijen Johannen 
habe ich fonderlich fur tuchtig geacht zu folhem ampt, von wegen jeines 
ehrlichen lebens und wandels, dazu feiner lahr, denn ehr ift fur andre wol 
gelert und geubet in chriftlichen fachen, hat auch zu vor geprediget und 
firchen regirt und hart geftritten wider unrechte fahr und ufrurijche jecten, 
al3 midertaufer und der gleichen, jo die facrament lejtern, oberfeit und 
regiment jchmehen. Darumb hoffe ich, err firch foll durch ihn mit gottes 
gnaden mol bejtellet und verjorget fein, Hoff auch, ehr werde zu frid und 
einigfeit mit hohejtem vleis helfen und verhuten, das nit unchritliche lahr 
bei euch einreiße, wie ehr dann jelb meiß, das jolch3 alles ein prediger zu 
thon jchuldig ift. So hab ich ihn auch ernftlich dazu vermanet. Sch will 
aber dabei euch auch gebetten haben, das ihr ihn fruntlich Halten und 
tretlich verforgen und jhuben mwolt, denn ich fehe, da8 unjere arme prediger 
ubel und unfruntlich an vielen orten gehalden werden, derhalben auch viel 
geichieter leut vor dem ampt fliehen. Wollet bedenken, das prediger ein 
hohes und jwer ampt haben, da3 wir got zu lobe und uns zur jeligfeit 
zu ehren, zu erhalden und zu handhaben fchuldig find. Darumb mollet 
euch dijen fromen man $ohannem de Brun, der jich erbotten hatt, zu euch 
zu zihen, tremlich Yaffen bevohlen jein. 

Sch höre auch, es fei einer bei euch genant Campenji3?, der viel unruge 
anrichtet. nu bin ich glemwblich bericht, das fich der jelbig Campenjis zu 
Brunjmwig an lahr und leben ubel gehalden habe. darumb mollet verivarnet 
jein und verhuten, das gedachter Campenfi nit jecten oder aufrur in eror 
itatt anrichte. Got bewar euch gnediglich und verleihe euch fein gnad und 
friden! dat. witeberg montag3 nach viti Anno 1532. 

Doctor Martinus Luther. 


1) Vgl. o. S. 315. 2) Vgl. über Joh. von Kampen o. 8. 3075. 
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Nr. 1940, 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 24. Juni 1532. 


Empfehlung des al3 Paftor an die Fohannisficche in Magdeburg berufenen 
Lufas Rojenthal. Bom Anzug der Türken. Die Unfern werden aus Nürnberg 
zurüdermwartet. Ef aus Ingolitadt vertrieben. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 150; Wernigerode, Zd. 82, 
211. Gedrudt: Schüße 2, 264 (aus Aurifaber III); de Wette 4, 377; Enders 
9, 198. 


G. et P. Commendo tibi, optime Amsdorffi, D. Lucam! vocatum 
pastorem apud Johannitas vestros. Ego eum remisi, in quacunque re, 
cum opus fuerit consilio, ut tuo ductu et auctoritate nitatur. Christus 
sit.vobiscum, Amen. 

5 “ De Turcae adventu? tandem certi nimium facti videmur. Deus 
habeat nostri curam, etsi metuo nostrae ingratitudinis nonnihil flagelli. 
Praeterea nihil scio novarum rerum, nisi quod expectantur nostri e 
Nurmberga reduces®, re prorsus infecta et frustra consumptis opera, 
opere, tempore et aere. Fatum urget Papam? et regnum eius irascente et 

ıo implacabili ira Dei. Wohlan! mwohlan! sit sanguis super caput ipsorum, 
wir haben gnug getan. Audisse te credo, D. Eceium esse pulsum per 
prineipes Bavariae ab Ingolstadio et ditione ipsorum, amissa parochia 
et omnibus valde subito.® Ita scribunt e Nurmberga. Causam ariolantur 
dubii, quod Episcopo Pataviensi, tertio Duci Bavariae Ernesto, stu- 

ı5 duerit, petenti portionem paternae haereditatis.” Vale in Christo. Ego 
tandem precibus vestris vertigine et mali capitis aegritudine sum libera- 
tus®, Deo gratia, Amen. Die S. Iohannis Baptistae 1532. 
Martinus Lutherus. 


1) *frater Lucas Rosentael de Radtfelt (Radefeld) Magdeburgensis dioceseos’ 
am 19. April 1522 in Merseburg zum Priester geweiht, ‘Lucas Rossetahl de Delitzsch’ 
am 12. Juni 1525 in Wittenberg immatrikuliert. Nach Unschuld. Nachr. 1728, S. 1244 
war er vor seiner Berufung nach Magdeburg Schloßprediger in Wittenberg und starb er 
am 29. April 1551. 2)’ Vgl. 0. 828192. 3) Erst am 25. Juli waren die „Unsern“ 
auf der Rückreise von Nürnberg in Forchheim und erreichten denselben Abend Koburg 
(Buchwald in: Archiv f. Bibliographie 2, 107). *) Vgl. 0.8.53, 10. 5) Vgl. Ang. 
18, 6. 6) Um Lichtmeß 1532 hatte Eck auf die Pfarrstelle an der Marienkirche in 
Ingolstadt, die er an Allerheiligen 1525 übernommen hatte, resigniert. Daraus war das von 
Nürnberg nach Wittenberg gedrungene Gerücht entstanden. Greving, Joh. Ecks Pfarrbuch 
1908, 8. 60. ?) Ernst, Herzog von Bayern, Administrator von Passau 1517—1540 
und Salzburg 1540—1554, wurde 1500 geboren als 3. Sohn des Herzogs Albrecht IV. und 


Luthers Werke. Briefmechjel 6 21 


322 Suther3 Briefmechfel. Nr. 1940. 1941. 


der Kunigunde, der Tochter Kaiser Friedrichs III. (ADB. 6, 249). Seitdem Kaiser KarlV. 
im Juni 1525 ihn mit Bayern mitbelehnt hatte, quälte er seine Brüder mit unablässigem 
Betreiben seiner Erbansprüche (ADB. 42, 710). K. A. Muflat, Die Ansprüche des Herzogs 
Ernst ... auf einen 3. Teil und an die Mitregierung des Herzogtumes Bayern, in: Ab- 
handlungen der histor. Classe der Kgl. Bayer. Akademie der Wissenschaften 1865, 10, 
113. (s. bes. $. 137 ff.) erwähnt nirgends, daß»sich Eck in diese Sache eingemischt habe. 
Auch Riezler, Gesch. Bayerns 4, 275 ff. weiß nichts davon (Greving a.a.O. 8. 60°). 
8) Vgl. o. 8. 318, 2f. 


Nr. 1941. 
Luther an Valentin Hausmann in Freiberg. 


[Wittenberg,] 24. Juni 1532. 


Hausmann joll fich nicht jo jehr jorgen über feinen Schwachglauben. Wenn 
die Angft fommt, foll er mit ftarfem Gebet dagegen anfämpfen oder jich abends 
aus den Pfalmen oder dem Neuen Teftament laut vorlejen lafjen. 


Handichriftlih: Gotha A 402, 250. Gedrudt: Eisl. 2, 314; Altenb. 5, 
1029; Zeipz. 22, 520. 561; Walch! 10, 2055; Walch? 10, 1753; de Wette 4, 378; 
Erl. 54,308. Vgl. Enders 9, 200. Wir fügen die Abweichungen aus Gotha bei. 


Gnad und Fried in CHrifto, unferm Herrn! Mein lieber Balten, ich 
hab Euer Bejchmwerung des Schredens halben vernommen, aber Xhr jollet 
darüber nicht jehr jorgen; denn Gott ift munderbarlich® an uns, daß uns 
allezeit böje und fchädlich deucht®, das ung doch jehr nüßlich ift, ob mir’3 
wohl nicht verftehen. Wer weiß, mas vielleicht Ärger wäre aus Euch 5 
torden, wo Euch Gott nicht hätte aljo in die Zucht gefafjet und in feiner 
Furcht erhielte! Darumb follt Shr beileib nicht ungeduldig drüber jein, 
ob hr nicht bald jo jtarfen Glauben habt. St. Paulus jpricht Röm. 141 
und 152, daß die Schwachgläubigen nicht verworfen find. Er ift nicht ein 
jolcher Vater, der franfe und unreine Kinder wegmwerfe; er behielte jonft ı0 
feine. Darumb jollet $hr aljo jagen: Lieber Vater, gefällt es dir alfo, mich 
zu züchtigen, jo will ich’3 gerne haben; dein Wille gejchehe, verleihe mir aljo 
Geduld. 

Zum andern weiß ich nicht, wie Fhr Euch dagegen ftellet; denn Khr 
jollet Gott anrufen und beten, fonderlich zur Zeit, wenn $hr fühlet, daß ı5 
e3 fümmet, jollet $hr niederfallen auf die Knie, gen Himmel rufen; und ob 
Euch das Gejeß nicht wollt jchmeden und deucht? Euch umbjonft und zu 
falt jein, jo laßt darumb nicht abe; tut einen ftarfen Stoß und betet deite 
jtärfer, je mehr e3 Euch verloren fein deucht.? Denn Jhr müßt hie lernen 
fämpfen und nicht ftill halten und zufehen oder leiden, was das Schreden 20 
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fürgibt, bi8 e8 aufhöre von ihme felber; jonft würde e3 je länger je ftärfer. 
Ihr müßt mit Gewalt beten und damider rufen, auch mit hellen Worten 
da3 Vater Unfer jchreien. Denn e3 ift vor allen Dingen in Euer Herz zu 
faljen?, daß Shr ja nicht zweifelt, e3 jei vom Teufel; denn Gott will wider- 
ftanden haben, und darumb folches verhänget°*, daß er jtarf Gebet hören 
und helfen till. 

Zum dritten, wenn hr ja nicht wohl beten fönnet, jo laffet Euch etwas 
aus den PBjalmen oder Neuen Teftament lefen mit Harer Stimm und höret 
demjelbigen zu. Denn hr müßt Euch gewehnen in folcher Zeit, daß hr 
Euch nicht mit dem Unglüd zerret? nach eigenen Gedanften ohne Gottes 
Wort, daß Shr mollet harren, bis e3 jelb3 ablafje, jondern gedenft, daß 
hr das Gebet und Gottes Wort zur jelbigen Zeit lauter höret. Wiemwohl 
hr auch außer jolcher Zeit jolch3 nicht lafjen jollet, wenn hr fönnet, 
daß Jhr damider betet. So wird e3 (ob Gott will) mit der Beit bejjer werden. 
Denn ohne Gottes Wort ift uns der Feind zu Stark; aber beten und Gottes 
Wort kann er nicht leiden. Hiemit jeid Gott befohlen, Amen. Geben am 
Tage Koannis Baptiftä, Anno 1532. 

Martinus Luther. 





2) + in feinen Werfen /vgl. Ps. 139, 14]. b) dunft. °) vorzeucht. 


UeV 7: 237.27. 3) Ihr müßt vor allem beherzigen. 4) läßt er solches zu. 
5) herumschlagt. 


Nr. 1942. 
Kırfürjt Sodann an Tuther, Jonas, Bugenhagen 
und Melanchthon. 


Torgau, 28. Yuni 1532. 


Schidt ihnen Akten über die Nürnberger Religionsfriedensverhandlungen 
und erjucht jie, fich umgehend dazu zu äußern. 

Die Schweinfurter Friedensverhandlungen jollten in Nürnberg fortgejegt werden 
(j. 0. ©. 308). Die evangeliichen Stände, darunter Johann Friedrich von Sadhjen und 
Franz von Lüneburg perjönlich, trafen pünktlich am 3. Juni hier ein. Mainz und Pfalz 
zögerten aber noch einige Tage mit ber Eröffnung der Berjammlung, meil fie die neuen 
faiferlichen Inftruftionen noch nicht in Händen hatten. Am 10. uni endlich fonnten 
fie danach den Evangelifchen neue Artikel vorlegen, die diefe aber am 13. rundiweg ab- 
Ichlugen. Auf den Bericht der Vermittler vom 14. zögerte der Railer wieder mit der 
Antwort. Inzwifchen machte Türk noch einen legten Verjuch, die Proteitanten von 
der Annehmbarfeit der faiferlihen Friedensbedingungen zu überzeugen, indem er ihnen 
mit beredten Worten die einzelnen Xrtifel in möglichit günftigem Lichte darftellte. Aber 
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die Evangelifchen liegen fich nicht betören. Brüd anttwortete in ihrem Namen am 18,., 
die Erläuterung Türts fei gewiß jehr erfreulich, Fünne aber doch nur dann wirklichen Wert 
für die Evangelifchen gewinnen, wenn fie vom Kaifer beftätigt und dem Bertrage ur- 
fundlich angehängt würde; denn jonft würden die zmweideutigen und unflaren Bejtim- 
mungen des Friedens von den Gegnern doc) bei jeder Gelegenheit zum Nachteil der 
Evangelifchen ausgelegt werden. Windelmann ©. 233. 

Einen Bericht über den Stand der Dinge jhidte Johann Friedrih am 24. aus 
Nürnberg an feinen Vater, der am 29. antwortete (Konzept: Weimar H 70, 7, Kanzlei» 
ausfertigung, vom Kurfürften eigenhändig unterzeichnet: Bl. 4): „Wir haben Euer Lieb 
Schreiben ... geftern jpät empfangen und erftlich daraus vermerkt, daß fich des Türfen 
Zug und Furnehmen forglich anlafjen foll ... Und als die bede Kurfürften E. %. haben 
angezeigt, daß jie die Sad) treulich meinten, das hören wir gern, feind auch des gegen 
ihren Liebden dankbar. So aber die Ding nicht ein heilfamen Zurgang nehmen wollten 
und es bei ung nicht ertvindet [an uns nicht liegt], jo mufjen wir e3 Gott ergeben. Und 
jwue E. 8. nicht länger zu Nurmberg verziehen werden, dann diefe Wochen, jo wollen jie 
fic) zu uns begeben...“ 

Driginalfonzept: Weimar H 70,15. Gedrudt: Burkhardt ©. 205, 
Enders 9, 200 und Walch? 21, 1755. 


Sohanns 2c. 


Unfern Gruß zuvor. Ehrmwirdigen, Hochgelahrten, lieben Andächtigen 
und Getreuen! Der hochgeborn Furft, unjer frundlicher lieber Sohn, 
Herzog Johann Friedrich, Hat uns igt von Nuremberg aus unter andern 
ein oxtel von wegen der Handlung dafelb3 in des Glaubens Sachen ge- 5 
ichrieben, wie $hr inliegend befinden werdet. Schiden Euch demnacd) die 
hieneben, was die Zeit uber, weil obgedacdhter unjer Sohn zu Nuremberg 
gemweft, durch die zwen Kurfuriten Menk und Pfalt mit feiner Lieb und 
andern unjern Mitverwandten gehandelt, und ijt demnach unjer gnädigs 
Begehrn, Shr mwollet jolch8 alles unverzuglich mit Fleiß uberjehen und er= ı0 
wägen, und ung Euer Bedenken dorauf neben Wiederjichiefung derjelben 
Borzeichnujjen und gehabter Handlung bei diefjem unjern Boten vormelden. 
Daran erzeigt Jhr uns zu Gefallen. Datum Torgau, Freitags nach) %o- 
hannis Baptijtae anno domini 2c. rrrü. 

An Doctor M., Jonas, Bomer, Philip. 15 


Nr. 1943, 
Luther an Kırfürft Kohann. 
[Wittenberg,] 29. Juni 1532. 


Schiet die Nürnberger Alten zurüd. Der Kurfürft jolle auf Annahme der 
faijerlichen Friedensbedingungen dringen. 

Der Kurfürft erhielt unjern Brief und das folgende Bedenfen am 30. uni eine 

Stunde, nachdem er feinen Brief an den Kurprinzen vom 29. (j.v.) Hatte abgehen 
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# 
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lajjen. Er jchiete daher folgendes Schreiben nach (Konzept: Weimar H 70, 13, Kanzlei- 
ausfertigung, eigenhändig unterzeichnet, BI. 2): 

„Auf Euer Lieb negjt getanes fruntliches Anzeigen und Bedenfen haben wir 
Doctor Martin und den andern Theologen die Händel, wie jich diefelben die Zeit uber, 
weil Euer Lieb zu Nuremberg gemeit, allenthalben in der Religion Sach zugetragen, 
uberjfandt und ihnen befohlen, uns ihren Ratjchlag darauf mitzuteilen. Welch uns heut 
dato ungefährlich ein Stund darnach, al3 wir Heinzen Madel den Einfpänigen [Einzel- 
reiter] zu Koburg mit andern Briefen zu Euer Lieb abgefertigt, zufommen. Denjelben 
Ratichlag, davon wir allhie in unfer Kanzlei Abfchrift behalten, tun wir Euer Lieb hiemit 
zujchiden. Und joviel wir den in diejer Eil durchjehen und gelefen, lajjen wir ung bedunfen, 
daß jolher Ratjchlag nach Geitalt und Gelegenheit aller itt zu Nuremberg gehabten 
Handlungen bedächtiglich, chriftlich und mol geitalt jei, halten auch bei uns darfür, two 
Kaif. Maj. joliche Artikel, wie Euer Lieb und die andern unjer Mitverwandten die it mit 
dem einen Zujaß (von andern Perjonen, jo zu uns fliehen, in Schuß zu nehmen) ver- 
ändert 2c., toilligen tut, jo werden ir Kaif. Maj. etwas viel, wo anders nit genug getan 
haben, und wirdet unjers Bejorgen3 hinfurder beide Schuld und Unglimpf unfer jein. 
Dann mir laffen uns je gedunfen, Kai. Maj. geb dannacht in diefem großtwichtigem Handel 
viel nach, zu dem, daß Kail. Maj. König Ferdinand Sad darein nit mengen tut. Darumb 
jol unjer3 achtens der angebotn Fried anzunehmen und die Ding jo ganz genau und 
Ichnureben [fchnurgerade, vgl. nach der Schnur Unjre Ausg. Bd. 46, 561, 9. 47, 30, 19] 
nit gejucht werden. Dann wo die Hauptfach mit Fried furtgeht, jo mirdet, ob Gott will, 
den andern geringen Mängeln auch wohl Maß funden. Dann ift etwas Betriglichs in dem, 
fo von Raif. Maj. wegen furgeichlagen twirdet, welchs doch die wort des Buchftab3 noch 
nit geben, jo wollen wir folch8 unjers Teil3 Gott dem WUllmächtigen befehlen, der und auch 
in folich Fahr wohl behüten und fchadlos halten wirdet. Jedoch werden E. 2. jolichs 
alles mit den Räten, auch bei fich jelb3 der Notdurft nach (weil wir nit wiljen, was jind 
des [jeitdem] in Handlung weiter furgefallen) wol ferner zu bewegen wiljen.“ 

Die beiden Briefe des Kurfürften an den Kurprinzen, das folgende Bedenten 
Luthers und Zonas’ und der Brief Luthers an den Kurprinzen vom 29. gingen in Nürn- 
berg ein, während hier die Evangelifchen, zwifchen Furcht und Hoffnung fchwebend, die 
Entfheidung des Kaifers (der damals nicht in Regensburg jelbit, jondern in dem etiva 
2 Stunden füdl. gelegenen Wildbade Abbach teilte) eriwarteten. Die eindringlichen 
Äußerungen aus Wittenberg beförderten einen Stimmungswechjel bei den evangeliichen 
Ständen. Hatte fich die Mehrzahl derjelben bisher um den Landgrafen gejchart und dejjen 
tadifale Forderungen unterftüßt, jo wandten fie fich jeßt mehr und mehr von ihm ab und 
den milderen Anfichten Sachjen3 zu. Der Landgraf allein blieb unerfchütterlich. Windel- 
mann ©. 235f. 


Handfichriftlich: Heidelberg, Cod. Pal. Germ. 689 n. V (vgl. o. ©. 265"). 
Gedrudt: Zen. 5, 558; Witt. 9, 473; Altenb. 5, 971; Leipz. 20, 364; Walch! 
16, 2199; Walch? 16, 1812; de Wette 4, 382; Exl. 54, 312, außerdem: Naße- 
berger (j. 0. ©. 260) ©. 239. Ygl. Enders 9, 201. Wir fügen die Varianten 
aus Rageberger wieder unterm Strich an. 


Gnad und Fried in EHrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner Kurfürit, 
gnädigfter Herr! Hie jchid id) E. K. F. ©. die Händel wieder mit unjerm 
untertänigen Bedenken. 

Und meil ich in aller Handlung finde, daß der Infern! etliche allzu- 
Elug und getiß® fein wöllen und, mie ihre Wort lauten, einen? undisputier- 
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lichen Frieden haben wollen 2c., kann ich fürwahr nicht anders denfen, denn 
daß diejelbigen fein Auft zum Friede haben, oder aber (daS gleich jo viel 
ift) nach einem unmügfichen Frieden ftreben. Denn mo ift jemals ein Ver- 
trag, Recht, Handel, Siegel oder Briefe gemacht, geftellet oder aufgericht, 
da man nicht hat wider disputiern mügen oder ein Loch dadurch zu machen 
fürgenommen? Wenn mir e8 fo gar gnau und gewiß durch eigen Wiße wollen 
faffen und nicht auch Gotte drinnen alles vertrauen und mit walten lafjen °, 
fo mwird freilich nichts gut3 draus, und wird uns gehen nach dem Sprucd) 
Salomon?: Wer zu hart fchneuzet, der zwingt Blut heraus, und mem das 
Geringe verjchmahet?, dem wird das Größer® nicht. 

Furmwahr, wo Kaijerl. Majeftät jolche Artikel bemilliget, wie mir jie 
ist in dem einen Zujaß (von andern Perjonen, jo zu ung fliehen, in Schuß 
zu nehmen) verändert, fo hat feine Kaif. Maj. gnug getan, und mwird Hin- 
fürder? beide Schuld und Unglimpf unfer fein. Denn Gott grüßet un? 
gnädiglich ; danken wir ihm nicht *, jo werden wir uns höchlich verfündigen, 
dazu auch fein Glüd haben. 

Demnadhe bitte ih ER. %. G. aufs alleruntertänigit, E. 8.%. ©. 
mollten mit Ernft einen guten, harten Brief hinaus den Unjern fchreiben, 
und treulich vermahnen, fie wollten doch auch anjehen, wie viel und gnädig 
die Kail. Maj. uns nachgibt, das wir mit gutem Gemiljen mohl mügen an- 
nehmen, dazu feine Kai. Maj.! jelb3 de3 Königes Sachen nicht drein 
gemenget haben will, und jolchen gnädigen Frieden umb etlicher jpigiger, 
genau gefuchter Bünctlin® ja nicht abjchlagen. Gott wird (mo die Häupt- 
jftüd mit Frieden fortgehen)! folche geringe erfuchte Mangel wohl heilen 
und verjorgen. Sie werden doc) den Ziwed nicht jpalten?, ift auch nicht not, 
jondern gnug, daß man nahe Hinzu jcheußt. Muß doch all unjer Leben und 
Tun beide gegen Gott und Menjchen (al3 voller Gebrechen) durch Duldung 
und Vergebung der Sünden getragen werden. 

Und jollten wir jo gnau gegen Gott und die Näheften fromm fein, und 
gar rein und ganz”, wir würden nimmer jelig, hätten auch nimmer mit dem 
Näheiten Friede. Haben jie ernitlich zum Frieden Lujt, jo mögen jie jolche 
Stüde (mie gejagt) wohl annehmen. Haben jie aber zu Unfrieden Luft, 
jo dürfen jie weder unjers Rats noch Bedenfens*. Sie fünnen leicht Hug 
jatt jein, Unglüd anzurichten, aber doch, daß wir nicht drein bemilligen; fie 
mögen’3 ausejjen, broden fie zu viel ein®.® Ich für meine PVerfon ill 
Kail. Maj. herzlich danken, wo fein Kai. Maj. jolche Artikel bemilfiget. 

Sit etwas Betrieglich! darunter, melchs die Wort doch nicht geben, 
und mir nicht gebührt, Argwohn wider feine Kai. Maj. zu fchöpfen, viel 
weniger jein Kaij. Maj. Meinung, unerkannt, ubel zu deuten und zu richten, 
jo befehl ich’ dem, der alle Herzen fennet, richtet und lenfetP, der twird mich 
in folder Fahr wohl behüten und fchadlos halten. Denn das weiß ich gemwiß, 


10 


15 


IS 


0 


nn 


5 


= 


0 


= 


5 


5 


= 


50 


55 


60 


65 


Nr. 1943, Juni 1532. 327 


wer da3 vertrauend Herz zu Gott‘, die Xiebe zum Näheften betreugt, der 
betreuget fich jelbs, und bleibt" Glaube und Lieb ohn Schaden. 

Und wenn folder Frieden nichts mehr fchafft, jo wäre doch das ein 
große mächtige Frucht, daß damit den Bapiften, unfern Feinden, ihr 
Dräuen, Trogen, Bochen und Prangen® niedergelegt wäre, mwelchs ihnen 
ein groß Herzeleid und Bein gnugjamt fein würde. 

Sch weiß bei Gott, gnädigiter Herr, hierin nichts mehr zu tun noch zu 
reden". Wird Unfried und Krieg draus uber folhem gnädigen Erbieten 
Kail. Maj., jo find wir wahrlich unfchüldig an allem Ubel, das draus 
fommen möchte. 

Gott hat unjer arm Gebet barmherziglichY erhöret und beut uns 
Friede an. Derjelbige liebe Bater gebe uns auch weiter ein dankbar Herz, 
da3 jolhe Gnade erfennen, annehmen und wohl brauchen müge*, zu 
feinem Lob und Ehren, Amen. Demjelben treuen gütigen Gott befehl ich 
E. 8. %. ©. mit meinem geringen Gebete treulich und fleißig. Zu Wittern- 
berg am St. Petri und Pauli Tage, Anno 1532. 

| E.R.F%. 6. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


&) und geiviß fehlt. b) + gemijjen und. C) gejtellet oder aufgerichtet oder 
gegeben tworden, darwider man nicht hat difputiren oder ein Loch dardurch zu machen jich 
unterftehn mogen? Wenn mir e3 jo genau durch eignen Wig wollen fajjen und getiß 
machen und nicht Gott mit trauen und ihn mit walten lafjen. d) mer. e) das 
Große. f) Hinfürder fehlt. ge) + fo. bh) + fie. i) uns nachgibt — Rail. 
Maj. fehlt. k) + pillen. I) da die Hauptjache wird fortgehen. m) jollten 
wir gegen Gott und dem Nächiten fromm fein und ganz rein. n) fo bedürfen fie 
unfere3 Rats und Bedenfens gar nicht. 0) was fie zu viel einbroden. P) md 
lenfet fehlt. 4 + um. r) + doc. 8) und Prangen fehlt. 8) gnugjam 
fehlt. u) raten. v) harmherzig und gnädig. w) an, jo wollen wir ihn nicht 
annehmen. Derjelbe. %) Herz, daß wir folde ... mügen. 


1) Luther denkt besonders an Hessen (s. o. 8.325). 2) Spr. 30, 33. Vgl. o. 
S. 262°. 3) etw. verschmäht einem = etw. ärgert einen (D.Wb. 12, 1120). *) Vgl. 
0.8. 311°. 5) nicht ins Zentrum der Scheibe treffen. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 340, 13. 
51,206, 9. 6, Wander, Suppe Nr. 74. 
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Nr. 1944. 
Yuther und Jonas an Kurfürt Johann. 
[Wittenberg,] 29. Zuni 1532. 


Bedenfen über die am 10. Juni in Nürnberg von Mainz und Pfalz vor- 
getragenen „endlichen Mittel“ (vgl. vo. ©. 323). 

Am 4. Zuli fchrieb Lazaruz Spengler aus Nürnberg an Veit Dietrich in Wittenberg 
(Mayer, Spengleriana ©. 96): „Sch hab die ziwen doctor Zuthers Ratjchleg und PBomerani 
gefehen, gefallen mir feer wol, deögleichen ift mir auch de3 Brenzen Ratjchlag, der fich 
mit Zuthern vergleicht, darzu Heffen, Lunenburg, Manffeld und Straßburg Ratichlag in 
difer fachen zubefichtigen zugeftallt, dero ainktail3 gar munderbarlich Hlingen, und dHmeil 
it mir von dreyen Ratjchlegen, jo zu Wittenberg durch die Theologen begriffen jein, 
anzaigung thut, und ich allein den gen Schweinfurt und den gein Nurmberg gemacht Hab, 
bitt ich mir den dritten auch zufchiefen, dann die follen wol haimlich pleiben.“ Spengler 
fennt demnach das Bedenken Luthers an Kurfürft Sohann vor 16. Mai (= unjre Nr. 1933), 
das Bedenfen Luthers und Bugenhagens nach 21. Mai (= unjre Nr. 1935), Brenz’ und 
der andern Marfgräfiihen Theologen NRatjchlag auf das legt Mittel zu Schweinfurt 
c. 31. Mai (Weimar H 65, 21, PVreijel, Anecdota Brentiana ©. 123), da3 Bedenken der 
heiliihen Theologen vom 21. Mai (f. vo. ©. 313), endlich die ebenfalls dem Landgrafen 
zuftimmenden Bedenfen von Lüneburg, Anhalt und Mansfeld und von Straßburg 
(Windelmann, Der Schmalfaldiihe Bund ©. 233f.). Durch Dietrich hat er nun auch von 
unjerm Bedenfen gehört und bittet es fich aus. 


Driginal: Weimar H 65, 93 von derjelben Hand wie vo. ©. 308 u. 313, 
die Unterjchriften Luthers u. Sonas’ eigenhändig, Gedrudt: Eisl. 2, 311; 
Altenb. 5, 1025; Leipz. 20,378; Walch! 21, 175*; Walch? 21, 1755; de Wette 
4, 380; Exl. 54, 310. 65, 222. Vgl. Enders 9, 202. 


Bir haben alle Schriften, uns zugefchidt, gegen ander fleißig gelejen 
und bewogen, und fonderlich die endliche Mittel und die Gegenjchriften. 
Soviel wir nu daraus verftehen fonnen, nachdem wir auch zupor die 
Schmweinfordiih Handlung bejehen haben, mwilfen wir fein Artifel anzu- 
echten, denn den dritten, welcher anfähet: „Daß auch Sachjen und dero 
Mitgemwandten und die andern Stände de3 Reichs feine Bartei der andern 
Untertan“ u. j. w.! Denn fo diefer Artikel follt aljo verftanden werden, 
daß, jo ein geiftliche Verfon odder andere ohn ihr Oberfeit Bewilligung 
ih an ein Drt diejes Teils begebe, nicht jollt angenommen und gejchußt 
werben, wäre e3 zumal bejchwerlich den armen Leuten, fo jich aus frembden 
Herrichaften zu uns tun; dazu wäre e8 der Oberfeit diefes Teils jehr ge- 
tährlich. Wir achten aber, fo anders dem Kaifer Exnft ift, Frieden zu machen, 
daß in diefem Artikel die Maß leichtlich zu erhalten jei, wie er durch unfer 
Teil zu Schweinfurt geftellt ift. 

Bom erjten Artikel, von diefen Worten: „Und andere, jo ich funftiger 
geit“ u. |. mw. — haben mir zuvor unjer Bedenken angezeigt, daß dieje 
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Wort nicht zu ftreiten jeien odder der Frieden derhalben auszufchlagen, ob 
Ihon diejer Anhang nicht gemilliget wurde; wijfen auch unfer Meinung 
noch nicht zu Ändern. Denn wie fonnen mir den Kaifer zwingen, daß er 
jeine Leut jichern follt unjer8 Gefallens? Konnen mir ihn doch nicht 
zwingen uns zu fichern, fondern e3 ift Gnade ald vom Oberherrn. 

stem, e3 ift gewiß, daß mir diefen Anhang nicht erlangen. Denn wie 
märe e3 zu hoffen, daß Herzog George leiden jollt, jo Leipzig unfer Lehre 
annähme, daß er jie mußte fichern ? 

25 Diemweil man nu weiß, daß ein vergeblich Ding ift und den Frieden 
und viel Gutes hindert und wir e3 nicht jchuldig find zu ftreiten, wijjen mir 
nicht anders zu raten, denn daß man den Frieden von wegen diejes Artikels 
nicht wolle ausfchlagen. Und ob vielleicht Etliche? anders gefchrieben vdder 
geraten haben, wie wir vernehmen, lajjen mir fie ihre Meinung verant- 
morten. &3 fann auch fein, daß etliche Leute nicht Zuft zum Frieden haben. 

Die andern Stud als vom Wort Zmwingliich, vom Concilio 2c. — find 
pugnae verborum, mie ein jeder Verftändiger wohl abnehmen fann. 

‘tem, mes jich zu halten jei gegen den Zmwinglifchen außerhalb des 
Artifel3 vom Sacrament, bedenfen mir, das habe damit jein Maß; jte jind 
gejichert, jo jie unjer Confeljion hierin halten und annehmen. 

tem, von der Iurisdictio jehen wir ganz fur eine Capillation® an, 
da3 dagegen angezeigt ift, jo die Iurisdictio ftehen follt wie igund. Diemeil 
wir nu igund derhalben angefochten werden, folgete, daß mir furthin au) 
derhalben wurden angefochten 2c.: das ift ein Sophifterei. Denn in den 
Mitteln tft far ausgedrudt, daß die Proceß bei dem Bund und Rotweil ıc. 
derhalben jollten aufgehaben jein. 

tem vom Predigen im Feldlager ift jo bejchwerlich nicht, al8 e3 
icheinet. Wird der Tert des Euangelii gepredigt, jo mwird’3 aljo genau nicht 
abgehen; man wird ein Spruch Pauli dabei jagen durfen, und eine Er- 
Härung aus der Schrift, die dem Teyt des Euangelii nach chriftlichem Ver- 
itand nicht ungemäß ift. 

&n Summa, jo viel wir verftehen, find die endlichen Mittel mohl zu 
leiden und anzunehmen, too der Bunct von Annehmung der Frembden ıc. 
etwas declariert wurde; wie mir denn dafur halten, daß derjelbige Bunct 
nicht groß Disputatio habe. Wir mugen dennoch auch bedenken, weldh Zah 
e3 auf fich hat, jo uns Friede angeboten wird, und wir mollen’3 nicht an- 
nehmen. Wir jehen eben zu, daß mir Gott nicht verjuchen, auch ift leicht 
abzunehmen, daß etwas anders dahinter jtedt. Denn bie Cavillationes 
find fo gar gejucht, daß man mohl merkt, daß andere Sachen gemeint 
55 Iperden. 
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Suftus Jonas. 
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1) Fortsetzung im 3. Artikel der „endlichen Mittel‘: „in Sachen des Glaubens an 
sich ziehen noch unterstehn sollt zu unterhalten, anzunehmen, zu schützen oder schirmen 
wider des Andern Willen ...“ Im übrigen müssen wir auf die Anmerkungen Enders 
9, 202. verweisen. Mit einer bloßen Wiederholung derselben durften wir Unsre Ausg. 
nicht belasten. 2) 8. 0. 8. 325, 4. 3) Vgl. cavillieren = lächerlich machen, U.A. 
Tischr. 5, 220, 14. 


Beilage. 


Sndem Weimarer Konvolut H 65 ftehen aljo BI. 84, 90 und 93 nacheinander 
die Bedenfen vom 16. Mai, nad) 21. Mai und das vorftehende. Darauf folgt 
eine befonder3 eingeheftete Lage in Quart, beftehend aus den Blättern 95 bi3 
103 und einem unbezifferten weißen Blatt. &3 find Abjchriften, die NRörer in 
Händen gehabt Hat, von (Bl. 99) Bd. 4, 421 Nr. 1246, (BI. 100) vo. ©. 262 
Nr. 1904, (Bl. 101) vo. ©. 259 Nr. 1903. Dazmijchen findet fich (BI. 99) ein Be- 
denfen, das wohl ungedrudt und wohl (wie die es umgebenden Stüde) von 
Ruther verfaßt ift. E3 ift faum möglich, es mit Sicherheit einzureihen. E3 fann 
in die Schweinfurter oder Nürnberger Verhandlungen (mie faft alles in dem 
Aftenband H 65) hineingehören, fann aber ettva auch ein Zujaß jein, den Luther 
zu dem Abfchnitt von der bifchöflichen Zurisdiktion in jeinem Bedenften vom 
28. Auguft 1530 Bd. 5, 595, 192—200 gemacht hat. Wir bringen das Schrift- 
jtüd hier unter: 


Ein Bedenken. 


Ob’3 nicht gut jein follt, daß m. gnädigjter Herr zum Überfluß ein 
Solh3 fürnehme gegen die Bilchöfe, jo an E. Kurf. Gn. Landen ftoßen, 
und fie jchriftlich erfucht und anzeigen ließe: Nachdem jie bisher in der 
evangeliichen Sachen nicht3 getan und Sein Kurf. Gn. Land und Unter- 
tanen zu verjorgen mit Gottes Wort unterlafjen, daraus ©. Kurf. En. 
gezwungen, Aufruhr, Yiwietracht und allerlei Unrat, jo aus ungleicher 
Lehre ausbricht, zu verkommen, jelb3 das Beite, jo fie vermocht, als in der 
höhejten Not, dabei zu tun, aber auf daß fie dennoch zum Überfluß noch 
jehen, daß ©. Kurf. Gn. nichts fucht denn allein, daß in ©. Kurf. En. 
Landen zu Heil den armen Seelen das Euangelium und gleiche Lehre ge- 
halten und friedlich, einträchtiglich gelebt würden, jo wären ©. Kurf. Gn. 
noch geneigt und begehrend, daß fie jelb3, die Bijchöfe, ihres Ampt3 wollten 
pflegen und in ©. Kurf. En. Landen foddern und helfen, jolch Euangelium 
zu lehren und Fried zu erhalten, wie jie fur Gott und der Welt fchuldig 
find, meil jie wollen Bifchof und Hirten jein. Wo jie aber nicht wollten, daß 
fte alödenn zu bedenken hätten, e3 fünnte ©. Kurf. Gn. ala ein weltlicher 
Fürft jo wenig in ©. Kurf. On. Landen leiden Zmietracht und ungleiche 
Lehre dem Euangelio zumider, jo wenig alß jie jelb3 in ihren Bistum leiden 
fönnen 2c., und jie, die Biichof, damit ©. Kurf. Gn. aller Ding ala mit 
höchiter Not dringen, jelbs dreinzufehen, damit ©. Kurf. Gn. nicht auch 
fur Gott teilhaftig erfunden mwerde jolcher der Bilchofe Verfäumen an 


gm 
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©. Kurf. Gn. Untertanen. Solch, hielt ich, jollt zu mehrem Glimpf fur 

25 der Welt und zu mehrem Troft des Gemiljens nicht unnüß fein, damit man 
rühmen fönne, e8 wären doch ja alle Wege verjucht, den Bilchöfen, fo viel 
als Gottes Wort leidet, zu willfahren ıc. 


Sn unjerm Aftenband folgt auf den Folioblättern 105 und 106 ein Be- 
denten Melanchthong von den „endlichen Mitteln“, das zweifellos mit dem 
von Ruther und Jonas zufammengehört, aber CR. 2, 162 unter 1530 (fere 3. Iul.) 
fteht. Wir fügen e3 hier an: 


Bedenken von den Entlichen mitteln. 


m. gnedigiter herr, bitte auf dije zimeen artikel zu arbeiten, vtramque 
speciem brind Coniugium sacerdotum et religiosarum personarum bn3 
nicht zu verbieten oder zu damnirn. 

5 Denn joltt vtraque species verbotten werden bey ons, wurden viel 
Ichreflicher offensiones volgen, das viel leut jich vom facrament zihen wurden, 
viel auch sine sacramento jterben. tem durch jolche mutaciones murde das 
facrament noch in weiter verachtung fhomen, das zu verhuten jft, jonderlich 
in dijer zeit; fo grojje verachtung der facrament durch zwingli entitanden ift. 

10 tem, wir fonnen auch nicht willigen jn jolche prohibitio contra 
ordinacionem christi. 

De coniugio clericorum, follten wir die jeßigen pfarner ond prediger 
bom ministerio abjegen, wurde nicht moglich jeyn, andere tuchtige priejter 
zu finden, mie man meis, wilch mangel ift jegund an zimlichen prieitern, 

15 jonderlich an denen orten, da Coniugium nicht gejtattet mirt. 

Nu jjt ie bejmerlich, das man lieber® dulden will, da3 die religio bey) 
jo vieln leuten gang° ontergehe, denn das jolch constitutiones gelindert 
werden, 

jo doch dife Iinderung nicht ift contra fidem oder bonos mores, jchadet 

20 auch niemant. 

Biel beichwerlicher mer e3, das man die jahen jollt zu frieg lajjen 
thomen, jo man durch folche leichte mittel friden machen Fhan, dazu fonit 
viel gutes mweiter anrichten. 

Denn‘ zu hoffen, das jnn allen andern ftufen weg, zu friden dienlich, 

25 zu finden find ®. 


a) zeit <omb fjo> b) fieber <duden) °) gank <ab) d) Denn <in) 
e) find <Haec scripsi in conuentu cum <prineip) dominis). Dahinter steht noch von 
anderer Hand: De missis. 
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Nr. 1945. 
Luther an den Kurprinzen Johann Friedrich in Nürnberg. 
Wittenberg, 29. uni 1532. 


Hat die Nürnberger Akten durchgejehen. Bittet den Kurprinzen, die Ge- 
legenheit zum Friedensichluß nicht vorübergehen zu lafjen. 

Original: Weimar H 70, 1. Faffimile bei Georg Mens, Handjchriften der 
Reformationzzeit 1912, Tafel 5. Gedrudt: de Wette 4, 384; Erl. 54, 314; 
Walch? 21, 1758. Vgl. Enders 9, 204. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen furften ond Hern, Herrn Yohanz 
Fridrich, Herbogen zu Sachen, landgrauen yrnn Duringen vnd Marggrauen 
zu Meifjen, meinem gnedigen herrn. 

G.8B.f. ynn CHrifto ond mein arm gebet! Durchleuchtiger, Hoch» 
geborner furft, gnediger herr! Sch Hab die hendel, gnediger herr, jo €. F. 9. 
herein gejchiet, alle gejehen, ond lajie mich dunden (wie e8 denn Die 
Caütillation! an ettlichen orten angeigen), das da bey find, die nicht rechten 
ernft zum frieden haben.? Wie wol ich? nu weis, als ich auch aus E. T. g. 
mundlich® am neheiten vernomen, das €. f. g. on das allen ernit und vleis zu 
frieden haben, So bitte ich Doch zum vberflus ond tremwer jorge, E. f. g. 
wolten ich jolch pie pünctlin feßer* nicht bewegen lajjfen, Sondern mie 
angefangen fort faren. Denn Gott gruffet ons, ond ijt zeit, das wir yhm 
danden?, mie die chrifft S. Pauli® jagt: Nemet die zeit der gnaden vnd 
den tag des heils nicht vergeblich an. Sch bejorge®, das, mo ° wir jolch DOcca- 
fion faren lafjen, zum friden auffzurichten, mochte fie nimer mehr pn3 
tider jo gut furfomen. Denn jo fpricht das 4 fprichwort”: fronte capillata, 
Die Decafio ift fornen vol hares am fopff, Hinden aber fal, ond jteet auff 
einer fügel 2c., wie die Papiften wol erfaren haben, da jie zu Augipurg 
nicht weichen mwolten 2c. Chriftus onjer herr ond Heiland fterd €. f. g. mit 


jeinem geift ond gnaden, Amen. Zu Wittenberg an Sanct Petri und Pauli 
tag 1532. Eho 


Bntertheniger 
er Mart. Luther D. 


a) ich übergeschrieben. ®) corr. aus bejorgen. °) 1vo übergeschrieben. 4) das 
Ahrifft). 

1) Vgl. o. 8.3303. ?) Bezieht sich auf Landgraf Philipp (s. o. 8.3271). 
®) Vor dem 23. Mai war der Kurprinz zwei Tage in Wittenberg und unterhielt sich lange 
mit Luther, Melanchthon, Bugenhagen und Brück (OR. 2,590). *) Fehlt D. Wb. 
Tüftelfritzen. >)IV.0l- 028983208, S)E2BRor 20T. ?) Cat. dist. 2, 26. Unsre 
Ausg. Bd. 43, 349, 3. Tischr. 8, 185, 2. 4, 34, 11. 521, 16. 6, 358, 33. Vgl. auch noch die 
Occasio als Büchermarke bei Andreas Oratander in Basel u. a. (Annemarie Meiner, Das 
Deutsche Signet 1922, 8. 47f.). 
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Nr. 1946. 


Luther an die Erfurter Prediger Agidins Mechler, 
Andreas Menjer und Petrus Geltner.' 
[Wittenberg,] 1. Juli 1532. 


Warnt fie vor Georg Wißel, der fich in Erfurt einniften molle. 


Driginal: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 11. Gedrudt: Schüße 2, 265 


(„Aus der Schmidiihen Sammlung zu Helmjtädt“); de Wette 4, 385; Enders 
9, 205. 


Venerabilibus viris & Dominis Egidio, Andree & Petro, verbi Dei ministris 
fidelibus Erffordie, suis in Domino fratribus. 


G. & pacem in Christo. Venit ad nos certa fama, optimi viri, Georgium 
Weselium isthie Erffordie ambire conditionem?, vel saltem locum diffun- 
5 dendi sui veneni, quod, cum esset apud nos, coactus est in sese coquere. 
Antiguum est odium, plane Satanicum contra nos, quorum opera vitam 
ipsam obtinuit?, & in nostro gremio alitus est hie serpens, donec mendaeciis 
suis illuso Principe discessit, saniem illam odii sui iam diu concretam 
alibi in nos sparsurus. Forte & Langus noster, cui antea de eo scripsi®, 
ı0 aliquid vobis indicauit; certe Ionam® credo vobis hoc monstrum pin- 
xisse. His credite & mihi. Hec scribo, vt Christi fidelibus ministris, Si 
forte possitis Magistratum vestrum & omnes bonos viros® permouere, 
ne huic vipere pestilenti locum concedant. Credite mihi, si vnquam cre- 
didistis, Lutherum aliquid de Christo verum docuisse, Hunc esse aposto- 
ı5 Jum Satane, qui nobisP Campanum illum obstetricans ostendit®®, & plura 
monstra parere & ardet & promptus est. Exarsit enim furia vindicte, 
quod non probauimus eius Diabolos & diabolas.? Hec accipite vt a fideliter 
monente, Scituri vestram dehinc fore culpam, si aliquid incendii ista 
bestia apud vos exeitarit, vobis cessantibus aut negligentibus. Christus 
20 exeitet & dirigat spiritum vestrum in gloriam suam & in Satane con- 
fusionem, sieut hactenus & fecit & facit in vobis, cui gloria soli, Amen. 
N D. Martinus Luther. 


2) & omnes b. v. a. R. b) nobis <cras). °) ostendet ? 


1) Über Mechler und Geltner vgl. Bd. 2,577. Menser (vielleicht der frühere Vikar 
in Hildburghausen Bd. 5, 203) war Pfarrer an der Michaeliskirche und starb am 6. April 
1556 als Suwperintendent in Sangerhausen (Dietmann, Priesterschaft I. Teil 3. Bd., 
$. 885). Über seinen gleichnamigen Sohn vgl. ThStKr. 1912, S. 616. 2) Vgl. zuletzt 
o. 5. 2095. Von Vacha aus suchte W. nach einer anderweitigen Unterkunft und wandte 
sich zuerst nach Erfurt (sein 1. Brief von dort ist vom Pfingsttag 19. Mai), wo er mit Hilfe 
seiner Gönner, die er dort auch im Rate hatte, die hebräische Professur zu erlangen hoffte. 
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Er hatie schon seine Aniritterede verfaßt, die er 1554 in Leipeig erscheinen ließ: Oratio 
in laudem Hebraicae linguae (Gregor Richter, Die Schriften Georg W itzels Biöltegruphssch 
bearbeitet 1913, S. 13 Nr. 9; Widmungsvorrede an Bernhard Walter, den 3. Sohn des 
Hier. Walter — vgl. Kroker, Neujahrebläiter der BiÖl. und des Archirs der Stadt Leipuig 
4, 134 —, datiert: Eisleben X. März 1534), da kaum nach 11% Wochen Jonas, der ikm seine 
im Mai erschienene Schrift: Pro defensiome bonorum operwm adıersus nowosErangelisias 
(Richter S.6 Nr. 2) schr übelgenommen hatte, nach Erfurt, wärmie die alte Beschuldigung, 
daß W. mit dem Antürinitarier Joh. Campanus unter einer Decke stecke, wieder auf und 
hinteririeb die Anstellung W.s. Dieser erließ am 25. Juni noch aus Erfurt eine Erpostu- 
latio de gravissima iniuria hostis Tomas, gedruckt fol. d 6 %— 6) seiner in Einleden im Ok- 
tober 1534 verfaßten und 1535 erschienenen Schrift De rapiu epistolae privatse _ . . (Richter 
S. 19 Nr. 18). Hier wirft er Jonas vor, daß dieser eine Unterredung mat ihm vermieden 
habe, obgleich doch seine Herberge im Golinen Lamm jast an das Haus des Joh. Lang, 
bei dem Jonas gewohnt, angrewze. [Lang wohnte von 1524 bis zu einem Tode 1548 ım 
Hause zum Steinbock, Michaslissir. 29: Biereye, Fesischrift für Otto Dobenecker 1923, 
S. 263.] Dann verieidige er sich gegen die Beschuldigung, daß er mi Campanus üer- 
einstimme (e ijP): ‘Seis ex apalogüis meis et ex confessione Baltziana [im Schloss 
von Belzig war W. vom Kurfürsien gejangen geseizi worden] mihi nihil rei esse cum 
Campano, quem ignotum hospitem quondam exvepi: sd emoriar, ii mihi vel uni- 
cum iota sua de fide aperuerit ... Inquirite apud Nymeciam, examinate ean«ones, 
quas illie peregi, explorate seripta, ipsa denique privata colloquia exeutie, num 
quid Campiani illie residest. Luther habe ihn dei suinem Weggung aus Niemegk gedeien, 
‘ut suppetias ferrem contra wetas, maxime Campani. Et idem keetis exeusstrieibus 
literis meis ad ducem Saxonise iMhustriss stisfachenem accepit, prassertim cum 
verbis quoque sacrilegum errorem coram ipso a me detergerem. Prasteres, | senio 
eredidissetis me Arianismo Campani favere, non triennium füre post in parvetia (!) toler- 
assetis /Camp. war im Sommer 1529 dei W., Herdst 1531 verließ dieser Niemegk] Wexier 
beklagt sich W., daß Jonas die Prediger im Erfurt so gegen iin aujfgehei:t kade, daß ze 
Torigeseizi gegen ihn polemisierien; er dürfe nicht am ihren Kirchen vorübergehen umd des 
Kirchgängern begegnen; nur in der Dümmerung wage er sich auf die Siruße. Die Prediger 
hätten ihn als Arianer beim Rate verklagt, der habe die Kluge abgewiesen. Endlich sei die 
Enischeidung in doctores aoademise abgewälzt worder, ut ili a me accepta sanctae ac ter 
adorandae trisdos solida confessione item componant. Schluß «5 ®: Quibus eram xard 
Monetarium spiritarius, die Aaden den Verdacht aufgeben müssen visa epistola parsenetioa, 
quam in illum seripsi [vom 11. März 1535, gedruckt in: Vom der chrislichen Kirchen 
wider Jodocum Koch, der sich nenne Justum Jonam, 1534, Richter S. 16 Nr. 13]. Quibus 
dicebar xara Zuinglium sacramentarius, die Aaden sich berukigt. Qui me olamabant asse 
xara Balthasarem aquarium /Hudmaier), üs satisfoverunt et epistalae nonnullae et 
digladiationes, quas Vacchse hieme proxima cum Rynchio /Melckior Rink] ac suis 
sectatoribus exereui, petente a me isthuc praefeeto, Superest Campanus Weum er 
jeizt vor mir stünde, würde ich ihm ins Gesicht speien. 3) Luiher meint wohl micht, 
was er 1540 erzählt (U. A. Tischr. 4 Nr. 5029): “Die iberatus est a gladio per Doetorem 
Pontanum, quia fuit autor seditionis in Thuringis’, sondern, daß Kurfürst Johann ihm 
im Schlosse von Belzig gefangen geseizi kabe inseientibus nobis’ (edd.), und daß er 
(Luther) dann zu W.s. Freilassung beigetragen habe (Bd. 5, 270). %) Edenso schon 
an Justus Mensus 18. Oktober 1531 0. 8. 208, 95. Nach W.s exposiulaiio vom 25. Juni 
habe sich Luther, nachdem er W.s Enischuldigungsdrief an den Kurfürsten gelesen, davon 
befriedigt erklärt. Jeizt bezeichnet er das als ein Täuschungsmanöver, °) Fahlender 
Brief. °) Walch?: „der uns, als Gedurisheljer, jenen Campanus sehen läßt“, NW, 
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hatte sich in Schriften, die er 1529 an Melanchthon und Jonas zur Prüfung sandte, gegen 
die „„Feindschaft der Lutheraner gegen alle guten Werke‘‘ erklärt und Vorschläge zur Hebung 
der Volkssittlichkeit gemacht. Für das Marburger Kollogium hatte er einen Dialog über die 
Kirche eingesandt. RE.3 21, 402}. 





Nr. 1947. 


Die Statthalter und Räte des Markgrafen Georg von Branden- 
burg und der Rat zu Nürnberg an Yuther, Zonas, Melanchthon 
und Bugenhagen. 


[Nürnberg,] 17. $uli 1532. 


Senden den Entwurf zur Brandenburgijch-Nürnbergischen Kirchenordnung 
zur Begutachtung. 


F 


Der Nürnberger Rat hatte einen neuen Entwurf ausgearbeitet, der die Grundlage 
der definitiven Brandenburgifch-Nürnbergijchen Kirchenordnung (f. v. ©. 170) geworden 
ift. Am 15. November 1531 ging er an die Statthalter zu Ansbach ab. Dadurch wurden 
neue Beratungen jeitens der Ansbacher Theologen nötig. Zu diefen tvurde Brenz hinzu- 
gezogen, der perjönlich in Ansbach erjchien (am 27. November erklärte er fich bereit dazu) 
„und dem Gutachten der Ansbacher Theologen den Stempel feines Geiftes aufdrückte, jo 
daß dasjelbe jpäterhin dem Brenz allein zugeschrieben wird“. Wegen des Bannes, der in 
Nürnberg ein Streitobjeft war, indem die Geiftlichen und Spengler ihn forderten, der 
Nat aber ihn ablehnte, äußerte es jich, daß man jich damit zufrieden geben wollte, daß die 
Kirhenordnung darüber nichts feitjege. Jedoch verhehlte man nicht, daß man es zur 
Erhaltung der „Kirchen-Policey“ für unbedingt nötig erachte, den chriftlihden Bann auf- 
recht zu erhalten: „jo fihet vn3 für nuß ond nötig an, das zuuor in einer yeglichen NRefier 
etlich au8 den fürnembiten Kirchendiener, auch jonit aus dem Kirchenvolf etlich fromm, 
redlich, verjtendig Ehrüten erivelet, die heyff man gleich wie man woll Bilitatores, Super- 
attendentes, Presbiteros ecclejie, Kudices rerum ecclejiafticarum oder jonjt wie man 
toill, deren ambt joll fein, in den ftrafflichen laftern, jo des Banns würdig jeien, zu vr- 
teilen... .“ Zum Schluß heißt e3, daß die Theologen e3 gern gejehen hätten, „Das man ein 
oder ziween dapffere, veritendige menner gen Wittenberg abgefertigt hette, dajelbit alle 
Sechfiihe Kirchenordnung zu erkundigen, auffzuzeichnen vnd darnach jich darin zu er- 
fehen, da3 man in vnfer3 gn. herein Landichafft ein gleiche ordnung jo vil müglich mit 
den Sechjiichen halten, damit mir doch einerlei leer mit den Sechjifchen hielte, Die- 
weil mir doch einerlei leer mit jnen jeien.“ Am 13. Dezember überjandten die Statt- 
halter zu Ansbach die diesjeitigen Abänderungsvorjchläge dem Nürnberger Rat. 
dem Begleitichreiben teilten jie mit, daß der Markgraf [vielmehr die Ansbacher 
Theologen!] mwünjche, daß die Kirchenordnung Luther und Melanchthon vorgelegt 
werde; der Rat werde doch wohl damit einverftanden jein. Am folgenden Tage jandten 
jie eine zurüdbehaltene Kopie des „neuen Begriffs“ des Nürnberger Rat3 mit dem Gut- 
achten der Ansbacher Theologen und Brenzend an den Markgrafen nach Schlejien. 
Bereit8 am 16. Dezember benachrichtigte Spengler Vogler, daß der Nürnberger Rat den 
Ansbacher Abänderungsvorjchlägen zuftimme. Troßdem verzögerte fich der Erlaß der 
Kirchenordnung, tveil man den Ausgang der Schweinfurt-Nürnberger Vergleich3verhand- 
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lungen abwarten wollte. Nachdem fie gejcheitert waren, var der Beitpunft gefommen, 
der für den Erlaf der gemeinfamen Kirchenordnung vorgejehen war. Mit unjerm Briefe, 
der, wie aus einem Schreiben Sebaftian Hellerd an die Statthalter zu Ansbah) vom 
15. Juni hervorgeht, von Spengler verfaßt und vom Nürnberger Rate gebilligt war und 
an die marfgräflich brandenburgifchen Räte zur Gutheißung und Weiterbeförderung ge- 
jandt wurde (Kolde in ZKG. 13, 332?),murde die Kirchenordnung mit dem Gutachten 
Brenzenz (vgl. o. ©. 171) durch einen eignen Boten namens Kunz von Tahau den 
Wittenberger Theologen überbracht. Den in der Kirchenordnung meggelafjenen Artikel 
über den Bann legte man gejondert bei. Der Bote nahm einen am Vortag von Spengler 
an Veit Dietrich gejchriebenen Brief mit, der die Bitte enthielt (Mayer, Spengleriana 
©. 99), er möchte „ein getreuer Furderer“ fein, „damit unfer Bifitation-Ordnung, jo 
Marggraf und meine Herrn hieneben gein Wittenberg fenden, mit dem eheiten mocht 
abjoloirt werden.“ H. Weftermayer, Die Brandenburgifch-Nürnbergijche Kirchenvijitation 
und Kirchenordnung 1528—1533, 1894, ©. 90ff. 


Driginalfonzept: Nürnberg, Staatsarchiv, Briefbuch des Nürnb. Rats. 
Abfchrift: ebd., Ansbacher Religionsaften IX (vgl. Kolde, ZKG. 3, 3322). 
Drude: Aolde, Analecta Lutherana ©. 179; Enders 9, 207. 


Den mirdigen und hochgelehrten Herin Martino Quthero, der Heiligen 

Schrift Doctorn, Heren Zufto Kone Probit, Magiftro Philippo Melanchthoni 

und Herın Sohanni Bugenhagio, Pfarrern zu Wittenberg, unjern Tieben 
Heren und guten Freunden, jamentlich und jonderlich. 


Wirdigen, hochgelehrten, lieben Herrn und Freunde! Aus allerlei 
merflihen Mißbräuchen und Ungleichheiten, jo der durchleuchtig, Hoch- 
geboren Fürft und Herr, Herr Georg, Marggrafe zu Brandenburg 2c., unfer 
gnädiger Herr, und mir, die von Nürnberg, in Bilitirung der Pfarren, 
auch der Pfarrer und Prediger beder Teile Gebiets und Oberfeit, nit allein 
der LXehre und Predig, jonder auch der Kirchen Gebräuch und Ceremonien 
halben befunden haben, jein gedachter unjer Herr Marggrafe Georg und 
ir, die von Nürmberg, bewegt, und einer einhelligen chriftenlichen Biji- 
tation oder Kirchenordnung mit einander zu vergleichen, auf daß diejelben 
Unordnungen und Mißhellung der Pfarrer und Prediger abgejftellt und 
daß furfommen werde, das zu Unruhe und Zweifel der Untertanen Seelen 
und Gemiljen, auch zu taglicher Zertrennung, Spaltung und Sonderung 
brüderlicher Einträchtigfeit Urjach geben mag. && haben auch bemeldter 
unjer gnädiger Herr Marggrafe Georg und mir, die von Nürmberg, die- 
jelben Ordnung bei unjer bederjeit3 Theologen und PVerjtändigen der 
heiligen Schrift vor guter Weile beratjchlagen und in ein Verzeichnus 
bringen lajjen, wie wir Euer Wirden diefelben, auch dabei Herren Kohannfen 
Brentit, Predigern zu Schwebilchen Hall, daruf gefolgtes Bedenfen!, was 
jeins Achten in jolicher begriffen Ordnung billig zu ändern und zu beijern 
jei, hiermit zufenden. Weil nun unfers Ermeijens aus hoher Notdurft nit 
umbgangen werden mag, diefe Ordnung, wo man fich der endlich ver- 
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gleicht, offenlich im Drud ausgehen zu lafjen, damit ji) alle Pfarrer und 
Prediger beder Teile Gebiets derjelben gemäß haben zu halten, jo bewegen 
wir hoch von nöten jein, die angezeigten Ordnung dermaßen zu ftellen, daß 
fie in alliweg Gottes heiligitem Wort gemäß und den Gemijjen nit bejchwer- 
lich jei, auch die Widermärtigen und Verfolger gottlicher Wahrheit nit 
Urjach jchöpfen mögen, diejelben Ordnung mit billigem Schein oder Grund 
zu tadeln. Demnad) ift in Abmwefenheit genannt3 unjer3 gn. Herrn Marg- 
grafe Georgen und aus jeiner %. Gn. fonderlihem empfangnem Befeld 
unjer der Statthalter und Näte, auch unfer dero von Nürmberg dienftlich 
und freundlich Bitt, die wöllen angezeigte Drdnung, daran aus jeßo ver- 
meldten und andern Ürjachen ung bederjeits nit wenig gelegen ift, mit Fleiß 
bedenken und beratichlagen, und uns darauf Shr Meinung und Anzeigen, 
wie jich die Gottes Wort3 und der Gemiljen halb erleiden wolle, was auch 
darinnen zu bejjern und zu ändern jei, auch wie e3 in einem jeden Stud, 
und auch fonderlich des Bann halben bei Euch und an andern Orten unjers 
gnädigften Herrn, des Kurfürften von Sadhjen Land und Gebiets in Ge- 
brauch gehalten mwirdet, nachdem folicher Artikel des Banns bei etlichen 
viel Bedenfen und Beichwerung gehabt, denjelben gejegter Maßen für- 
zunehmen, mie dann auch der auf fürgefallen Streit wiederumb aus der 
Kirchenordnung getan, aber auch hiebei injonderheit zugejchidt mwirdet, mit 
dem fürderlichiten in Schriften mitteilen. 

Damit fürdern Euer Wird jonder3 Zweifels ein notwendig chrijtenlich 
gut Werk, das wir auch fampt billiger Belohnung fur jüliche Euer gehabte 
Mühe umb Euer Wirden zu verdienen ganz mwillig und urbütig jein. So 
mwilfen mir, daß unjer gn. Herr Marggraf Georg jolichg gegen Euch in allen 
Gnaden zu erfennen geneigt ift. Datum [Mittwoch an Tag Merit?] 1532. 





1) Abgedruckt bei Strobel, Miscellaneen Literarischen Inhalts 2, 1517. 2) Das 
Datum nach der Abschrift; im Originalkonzept ist eine Lücke dafür gelassen. 


Nr. 1948, 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Torgau?,] 27. Juli 1532. 


Sch habe den gegen Euch) Magdeburger Rache jchnaubenden Brief Des 
Simon Hafrit gejehen. Sch Habe ihm geraten, da er ald Prediger berufen fei, 
fich der Saftamentsfpendung einftweilen zu enthalten. Hier ift eine andere Klage 
über Did) und Zoh. Frißhanz, dab Jhr einen Barbier erfommuniziert habt. 

Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 152; Wernigerode, Zd. 82, 
211. Gedrudt: Schüße 2, 267 (aus Aurifaber III); de Wette 4, 386; Enders, 210. 
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Gratiam et pacem. Vidi literas Hafritii!, mi Amsdorffi, et quid di- 
cam? spirant vindietam in vos Magdeburgenses. Ego homini consilium 
dedi, quandoquidem praedicator esset vocatus, et periculum adesset 
propter sacramenti ministerium, ipse interim abstineret, et parochum 
sineret more suo ministrare, ipse docendo contentus.?2 Hoc consilium pri- 
vato sibi necessarium in ecclesia papistica vertit in jus et legem publicam 3 
Sane et hoc docui, non esse parochias confundendas et homines ex sua 
parochia in aliam trahendos, ubi omnia sunt paria. Quid enim honestius ? 
Atnon probavi, ubi in una negatur sacramentum, in aliena non petere, aut 
non reddere. Seribam isti furiae alias, pro nunc brevibus his esto con- 
tentus. Ego obruor solis literis scribendis nimio. 

Ecce altera querela super te et Frizhansum ®, quod quendam barbae 
rasorem excommunicastis. Ego utri parti volo concedere ?° Obsecro, res- 
ponde, quid sit causae. Miro modo se purgät, et queritur, petenti veniam 
et omnia promittenti denegari gratiam. Si fieri potest, vestra patientia 
vineite malum per bonum ®, ut pax servetur, ne in ists Babylone incen- 
dium fiat e scintilla. Vale in Christo. De te optime cogito, hoc est cer- 
tum. Seripsi M. Lucae’, ut mediatorem agat. Gratia Dei vobiscum. 
Sabbatho post Magdalenae 1532.8 

Martinus Luther. 


1) Vgl. über ihn zuletzt 0.8.189?. War er jetzt Prediger in Großsalza (vgl.uw.8.355,9)? 
2)EV. gl. 0. 8..442. 3) Walch?: „Diesen Rat, der ihm für seine Person notwendig war 
in der papistischen Gemeinde, verkehrt er zu einem Recht und einem öffentlichen Gesetze.“ 
4) Vgl. über ihn Bd.5, 40%. 5) Walch liest neutri und tilgt das Fragezeichen. 6) Röm. 
12521. ?) Rosenthal, o. 8. 321}. 8) U. A. Tischr.3, Nr.3265 ®: ‘Anno 1532. 28. Iulü 
Martinus Lutherus ex Torga rediit ...” Demzufolge vermutet Enders, daß unser Brief in 
Torgau geschrieben sei. 


Kr. 1949. 


Luther, Jonas, Bugenhagen und Melanchthon 
an die marfgräflich brandenburgifchen Statthalter und Räte 
und den Rat zu Nürnberg. 


Wittenberg, 1. Auguft 1532. 


Begutachtung der Kirchenordnung. 

Unjer Bedenfen ging verjpätet in Nürnberg ein, weil der Bote unterwegs in Leipzig 
erkrankte. Am 28. Auguft überjandte es der Rat den StattHaltern. Er fchlug vor, Brenz 
und Dfiander mit der Endredaftion zu betrauen; die Koften, welche durch die Beiziehung 
Brenzens entjtehen würden, wollte die Stadt tragen; „jo jehr lag dem Rat an der Mit- 
arbeit des gemäßigten, bejonnenen Mannes — ein Zeichen, twie twenig er ji mit Ofiander 
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veritand." Die Statthalter waren einverjtanden, am 31. Auguft Iuden jie Brenz ein, am 
3. September jagte diejer zu, wenige Tage jpäter traf er in Nürnberg ein, um gemeinjam 
mit Dfiander der Kirchenordnung die legte Politur zu geben. Der Inhalt ftand feit, da der 
Rat jich das Urteil der Wittenberger Theologen zu eigen gemacht und die Ansbacher Anträge 
fast durchweg — mit Ausnahme des, daß eine firchliche Behörde zur Handhabung des Bannes 
eingejegt werden jollte (0. ©. 335) — angenommen hatte. Eine Verzögerung trat dadurch 
ein, daß Marfgraf Georg die Kirchenordnung jeinem Bruder Herzog Albrecht von Preußen 
zur Durchlicht überfandt und diefer fie durch feine Geiftlichen und Räte hatte prüfen lajjen, 
worauf er Georg vorjchlug, vielmehr eine allgemein evangelifche Kirchenordnung in engiter 
Verbindung mit Wittenberg in die Wege zu leiten. Die Statthalter gingen aber auf dieje 
dee nicht ein, teilten auch nichts davon nach Nürnberg mit. Hier wurden Brenz und 
Dfiander am 5. Dftober fertig. Am 21. Dftober erflärten jich die Statthalter dem Rate 
gegenüber mit der Endredaftion einveritanden und beitellten 800— 1000 Druderemplare. 
Am 22. fchidten fie die Kirchenordnung in ihrer legten Geftalt ihrem Herrn. Brenz hatte 
(al3 Erjag für einen Entwurf von Spengler) eine Vorrede und einen Beichluß verfaßt, 
wodurch der Kirchenordnung eine allgemeingültige Bedeutung zugejprochen wurde (e3 
hieß in der Borrede: „alfo daß fich ein jegliche Herrichaft derjelben gebrauchen mag“). Da- 
durch wurde das Defiderium des Markgrafen einigermaßen erfüllt. Noch war im Nürn- 
berger Rat ein legter Widerftand zu überwinden, da eine Partei an der Ablehnung der 
missa sicca (j. u.) Anftoß nahm. In der Ratsfigung am 5. Dezember endlich wurde die 
Kirchenordnung in der von Brenz und Dfiander bewirften Endredaftion angenommen, 
nachdem man fie ein leßte3 Mal bis ins Einzelnfte geprüft und noch ein paar fleine Ande- 
rungen angebracht hatte (denen die Statthalter umgehend zuftimmten), darauf begann 
jogleich der Drud. Weitermayer, Die brandenburgifchnürnberg. Kirchenpifitation und 
Kirhenordnung ©. 98 ff. 

Original von Schreiberhand, nur die Unterjchriften eigenhändig: Nürn- 
berg, Staatsarchiv, Ansbacher Religionsakten IX (vgl. Kolde, ZKG. 13, 333). 
Gedrudt: Reinhards Beyträge 3. Hiftorie des Franfenlandes 1, 150; de Wette 
4, 387; Exl. 54, 316; Walch? 21, 1761. Qgl. Enders 9, 212. 


Den Edelen, Ehrnfeiten und Geftrengen, Ehrbarn, Achtbarn und Weijen 
Markgrafiichen Statthaltern und Räten, Burgermeiftern und Rat der Stadt 
Kornberg, unjern gunftigen Herrn und Freunden. 

Gnad und Friede Gottes in EHrifto! Edelen, Ehrnfeiten, Gejtrengen, 
Ehrbarn, Achtbarn und Weifen, bejonder gunftige Herin und Freunde! 
Wir haben die uberjchiette Kirchenordnung und Beitellung der Lifitation, 
fo in des durchleuchtigen, hochgebornen Furjten und Herrn, Hern Georgen, 
Markgrafen zu Brandenburg, Landen und Furftentumb und auch in Euer, 
der Herrn von Nornberg, Oberfeit und Gebieten jollt einheldig und gleich- 
formig gefaifet und aufgericht werden, Ungleichheit beide in Lehre und aud) 
an etlichen äußerlichen Ceremonien zu vermeiden, mit Fleiß allenthalb 
gelejen, auch, foviel igund muglich, erwogen und befunden, daß diejelbige 
in der Summa dem gottlichen Wort nit ungemäß und mit unjer Vifitation- 
ordenung ubereinftimmet!, lafjen ung derhalb diejelbigen mohlgefallen. 
Allein in etlichen Artikeln, wilhe Ihr auch zum Teil fonderlich namhaftig 
gemacht, al3 vom Banne, mie der zu brauchen und furzunehmen, und 
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etlichen andern Studen, werdet Jhr in beiverwahrten Schriften unfer 
Bedenten vernehmen. Dasjelbige werden Ihr als die Berjtändige nad) 
Gelegenheit und Notdorft wohl chriftlich zu erwägen und zu bedenfen 
wiffen, damit furnehmlich die reine Lehre und Predigt erhalten und dennoch 
auch umb Einigkeit und guter Ordnung millen chriftliche Ceremonien ohne 
Mikbrauc darneben gehen. Dann obwohl die Läufte igund der Beit allent- 
halb fo gejchtwind, daß die Kirchenordenung nad) Notdorft alienthalb nit jo 
eilends fonnen gefafjet und beitellet werden, jo muß man doch, die reine 
Lehre, auch chriftliche äußerliche Zucht und Wandel zu erhalten und viel 
Unrichtigfeit zu verhuten, täglich dran beijern, bi8 der Allmächtig mehr 
Friede und Einigkeit beide in Kirchen- und Weltregimenten verleihet. Und 
womit wir Euch in jolchen chriftlichen Werfen und dergleichen dienen 
fonnen, wollen mir folch8 nach allem Bermogen zu ton geflijjen jein. Datum 
Witteberg, prima Augusti, anno 1532. 

D. Martinus Luther. 

Suftus Sonas D. 

Soannes Bugenhagius Bomeranus. 

PHilippus Melanchthon. 


Vom Bann. 


1. Wir haben fein andern Bann noch zur Zeit uffgericht, denn daß 
diejenige, jo in offentliden Lajtern jind und nit ablajjen, nit zu dem 
Sacrament des Leib3 und Bluts Chrifti zugelajjen werden; und das fann 
man damit erhalten, daß man bei uns niemand das heilig Sacrament 
reichet, er jei denn zupor durch Pfarrherrn oder Diacon verhört. Wir 
fonnen auch nicht achten, wie zu diefer Zeit ein ander Bann jollt aufgericht 
werden; denn es fallen viel Sachen fur, die zupor einer cognitio bedurfen. 
Nu konnen wir nit fehen, wie die cognitio noch zur Zeit zu beftellen und zu 
ordnen jein follt; jo will weltliche Oberfeit nicht mit diejfer cognitio zu 
ton haben. Darumb laß man’3 dabei bleiben, daß man denjenigen, fo in 
offentlichen Lajtern liegen und bleiben, das heilig Sacrament nit reiche. 
Und obmohl die Welt jegund jo roh und mild ilt, daß fie felb nit jehr eilet 
zum Sacramenten und Kirchen, derhalben diejes fur fein Straf mocht 
angejehen werden; wo jich nu jemand jelb aljo ercommuniciert, laß man’3 
gehen, wenn ja die mweltlich Oberfeit offentlich Lafter mwill geftatten. Aber 
dennoch) jollen die Prediger mit allem Ernft in Predigen jolch heidnifch 
Wejen und Leben ftrafen mit Erzählung gottliher Tremung?, und dabei 
die potestates vermahnen, jolhem heidnifchen Wejen zu mehren. 

Wo auch die Disciplin mit der vorhergehenden Verhor vor der com- 
munio piederumb angericht wurde, wie denn fehr nußlich und gut wäre, fo 
fonnt man leichtlicher dazu fommen, ein Zucht und Straf anzurichten, die 
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Eitern dazu zu halten, ihre Kind und Hausgefind zum Sacrament und 
Kirchen zu treiben, zu wehren, daß das jung Volk nit in jolch Heidnijche Ver- 
ahtung der Sacrament und aller gottlichen Sachen gerate. 

Sollt auch der offentlich Bann angericht werden, jo muß die weltlich 
Oberfeit dennoch auch dazu ein Ordnung halten mit der Meidung des VBer- 
bannten, jollte anders der offentlich Bann ein ernitlich Erempel fein; das 
mwöllt nu auch zu diejer Zeit fonderlich in großen Städten und Regimenten 
viel Unrichtigfeit gebären. Aber diefer unjer Bann, da privatim einem 
das Sacrament verboten wird, irret die burgerlich Beimohnung und Händel 
nichts ?; e8 mag dennoch ein Chrift mit eim folchen Verbannten als eim 
Heiden hantiern * und ander burgerlich Gemeinschaft Haben, jo doch, daß 
er jich erzeige gegen ihm und andern, daß er nit billig noch ihm gefallen 
laß des Verbannten ungottlich und fträflich Zehr oder Leben. 


De sieca missa.’ 


2. Die Meß belangend, welche ohne Sacrament zu halten jein follt, 
lajjen wir uns de3 Brentii Bedenken jehr wohl gefallen und halten auch, 
daß man diejes Spectacul mit der siecca missa nit anrichten foll. Denn mas 
imäre dies anders denn ein offentliche Fräftige Beftätigung der päpftlichen 
Brivatmejjen, dadurch die Leut gereizt wurden, viel mehr von der päpft- 
lichen Privatmeß zu halten und dazu zu laufen, denn vor diejer Zeit? 
Denn fo die Leut wurden gewöhnet, etwas von diejer sicca missa zu halten, 
wurden jie die privatpäpftlihe Meß noch viel Hoher und Heiliger halten, 
jo man doch offentlich weiß, daß die päpftlich Privatmeh ein Greuel und 
unrechter Gottesdienit ift. 

3. Bon Behaltung des Sacrament3 im Ciborio bedenfen mir, daß, two 
e3 gleich noch die Weis ift zu behalten und zu verjperren, daß e3 abgejchafit 
werde; denn Sacramentum et verbum follten bei einander jein. So mweiß 
man, daß dieje8 Sacrament inftituiert ift zur Nießung, und nit, damit 
außerhalb der Nießung und des Worts ein bejondern Gottesdienjt mit dem 
Stud des Sacrament3 anzurichten. 

Am 57. Blatt®, von meltlicher Oberfeit, die ihr Ampt mißbraucht, 
jtehet alfo: Wer fich aljo im Regiment mit jeinem Gewalt hält, daß man 
ihn muß furchten, wenn man recht tut, der ift vor Gott fein Oberfeit ıc. 
Diefen Paragraphum bedenfen mir, daß bejjer wär, man liege ihn aus, 
Ürgernus und bejchwerlich disputatio zu meiden. Denn wiemwoh!l die heilig 
Schrift und meltlich Recht lehren, wie man fich gegen unrechten Potejtat 
halten moge, jo bleibt mala potestas dennoch potestas, wie ein jeder 
Verftändiger weiß; denn jollt mala potestas vor Gott nit potestas jein, 


100 jo wären Untertan aller Pflicht ledig 2c. Und jo man jchon gedachte 
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jo ift doch beffer, jolch disputatio zu meiden, damit, daß man gedachten 
paragraphum, der doch hie nit Not ift, auslajje. 

Am 60. Blatt wird der Spruch Actorum 13° gedeutet: Chriftus habe 
das Gejeß aufgehaben in den Studen, die nit rechtfertigen. Dieje Wort 
lauten alfo, gleich als fei ein Stud des Gefebs, welches Stud gerecht mache, 
wie auch unfer Widerpart lehret, daß wir gerecht jind propter moralia 
opera. Diemeil wir nu lehren und die Wahrheit ift, daß wir Gott gemißlich 
gefallen, und allein aus Barmherzigkeit, nit von wegen unjerer Werf oder 
Tugenden, fie heißen mie fie wollen, jo mir uff jolhe Barmherzigkeit, in 
CHrifto verheißen, vertrauen, jo bedenfen mir, daß derjelbige paragraphus 
auch auszulafjen jei. 

Auch redet Paulus universaliter uff ebräifche Weis, daß Alles im 
Gejeß habe uns nit mögen gerecht machen ; da find ja auch moralia begriffen; 
mworumb wollt man denn ein particulare draus machen? 

E35 jcheint auch dieje Bilitatioordnung, als ei jie nit durch einen, auch 
nit zu einer Zeit gejtellet, dazu oft corrigiert, und werden etlich Stud oft 
repetiert, al3 von der Beicht. Wo man’3 nu einem, al3 Herrn Ofiander, 
untergäbe, der möcht es in ein ander Ordnung bringen 2c.® 

Doctor Martinus Luther. 

Suftus Sonas D. 

Soannes Bugenhagius Vomeranus. 
Philippus Melanchthon. 


1) Insbesondere hatte der Nürnberger Rat den Abschnitt „Von christlicher Freiheit“ 
wörtlich aus dem Visitatorenunterricht übernommen (Westermayer 8.90). 2) Dräuung, 
Drohung. ?) schließt das bürgerliche Zusammenwohnen und Geschäftemachen nicht 
aus. 4) verkehren. °) Die missa sicca bestand in der Rezitation der Meßgebete 
ohne Opferung, ohne Konsekration und ohne Kommunion. Sie ist in Deutschland wohl 
nur wenig in Gebrauch gewesen. Luther scheint sie nach U. A. Tischr. 4, Nr. 4061 nur 
vom Hörensagen zu kennen, da er berichtet, daß die Priester dabei auch den Kanon gebetei 
hätten, was doch dabei nirgends geschah. Wäre die missa sicca zu seiner Zeit oder vordem 
in Deutschland in häufigerem Gebrauch gewesen, so hätte er das gewiß in seinen Schriften 
gegen die Messe ausgenutzt. Adolph Franz, Die Messe im deutschen Mittelalter 1902, 
8. 82f. Daraus, daß im Nürnberger Rat noch zuletzt eine Partei an der Verwerfung der 
missa sicca Anstoß nahm, folgt, daß man darunter die immer schon strittige tägliche, auch 
ohne Kommunikanten abgehaltene Messe verstand (s. 0.8. 170). Das scheint auch aus dem 
Bedenken Brenzens bei Strobel, Miscellaneen Literarischen Inhalts 2, 158 hervorzugehen, 
vgl. auch sein Bedenken vom 30. August 1531 (o. 8. 171) bei Pressel, Anecdota Brentiana 
S. 106 f. 6) der nach Wittenberg geschickten Abschrift. 2V.38: 8) Vgl. 
Osiander, Beweisung, daß ich nun über die dreißig Jahr allweg einerlei Lehr .... geführt 
(Königsberg 1552; Möller, Osiander S. 474), Bl. C 1b (von Enders 9, 2138 zitiert aus 
Strobel 2, 150). 
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Nr. 1950, 


Luther an den Kurprinzen Joachim von Brandenburg. 
[Wittenberg,] 3. Auguft 1532. 


Der Kurprinz hat Zuther gejchrieben, daß er perjönlich al3 ein Hauptmann 
de3 jächjiichen Kreijes wider die Türken ziehen wolle, und ihn um feine Fürbitte 
und einen chriftlichen Unterricht gebeten. Luther ermahnt den Kaifer, alle Fürften 
und ihn zu Gottvertrauen, warnt vor Gelbftvertrauen und davor, in foldhem 
Krieg Ruhm und Ehre und Zumachs an Land und Gut zu juchen. 


Auf dem niederfächfiichen Kreistag in Hannover am 15. Juli wurde auf die Nach- 
richt Hin, daß der Kurprinz perjünlich an dem Türfenzug teilnehmen wollte, befchlofjen, 
ihm die Hauptmannfchaft antragen zu lajjen. Ende Juli nahm fie Zoachim an. Albert Neu- 
fir), Der niederfächliiche Kreis und die Kreisverfaffung bis 1542, Leipzig 1909, ©. S4ff. 

Auf unjern Brief geht, was Spalatin am 27. Dezember an Linf fchrieb (Verpoorten- 
nius, Sacra superioris aevi analecta p. 71): Quae ad Joachimum Marchionem Juniorem 
Brandenb. scripsit, nondum vidi. 


Gleichzeitig mit unferm Lutherbrief ift der Brief Melanchthons an den Kurprinzen 
CR.4, 822 Nr. 2496. Bretfchneider vermutet, daß Melanchthon ihn für Georg von Anhalt 
aufgejeßt habe, und jest ihn gleichzeitig mit Nr. 2495 vom 18. Mai 1542. Aber der Schluß: 
Si Celsitudo Vestra venerit ad patruum prinecipem Moguntinum, ... zeigt, daß der Brief 
in die Zeit der von Mainz und Pfalz betriebenen Friedensverhandlungen gehört (vgl. auch 
CR. 2, 611 aus Melanchthons Widmungsvorrede an Albrecht zu jeinem Nömerbrief- 
fommentar). Bindfeil, Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, ©. 86 bringt aus 
„Bien troftbrieue ...“ (j. u.) den Brief al3 gleichzeitig mit unjerm Lutherbrief, aljo 
c. 3. Auguft 1532, wobei er aber den Abdrud CR. 4, 822 überjehen hat. 


Handijhriftlih: Ulm, Stadtbibl., Georg Vogler Briefmechjel fol. 2083 
(Beiträge zur bayer. Kicchengeichichte 7, 77; e3 folgt in Abjchrift unfre Nr. 1884); 
Dresden R 96, 245; Gotha A 398, 92 und 102 (bei der 2. Abjchrift jteht am Rande: 
Herr D. Eafpar Bertram, Oberpfarrer zu Naumburg, mir J. C. S[agittario] zu- 
geichidet. Jit gedrudet in dem Brandenburg. Antiphen-Buche lit. C 1° [j. u.], 
da3 der hochfurftliche Herr Hans Dietrich von Schönberg auff Mittelfrohn etc. 
... mir J.C. S.communiciret ...); A 402, 377b; A 1048, 1596. Drude: Zmwen 
troftbzieue, geihällben an den Durchleuchtigen, und hoch- | gebomen Fürften 
ond Herrn, Heran || Joachim Churfürfte, und Mard-|grauen zu Baandenburg ze. | 
vom Türden zuge. | D. Martin. Luther. | Philip. Melanthon. | 6ff. 4°. 6 weiß 
5b: Gedzuckt zü Nürmberg, duch Zohan | vom Berg, ond Vlrich Neuber. |! 
(Berlin Luth. 8451, Würzburg U. Th. dp. q 534/7); Der alten reinen Kirchen 
gefenge verdeutfchet, Frankfurt a.d. OD. 1568 (f. vo. ©. 303), Bl. c*; Altenb. 
5, 1280; Zeipz. 22, 562; Walch! 21, 348; Walch? 21, 1765; de Wette 4, 391; 
Erl. 54, 320; vgl. Enders 9, 216. Wir folgen dem erften Drud und notieren 
unterm Strich die Abweichungen des zweiten. 


1) BI. 4 fteht in deutfcher Überfegung, BI. 5b im lateinifchen Urtert der gleichzeitige 
Melanchthonbrief (f. v.). Der Schluß: “Si Celsitudo Vestra venerit .. . (j. o.) ült hier erjegt 
durch: “Christus regat, gubernet ac defendat Celsitudinem Vestram, Amen. 
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Gnad und Fried in Chrifto, unferm Herrn und Heiland, Amen. 

Durfehlleuchtiger, Hochgeborner Fürft, gnädiger Herr! Wir haben 
E.F. G. Schrift empfangen, und vernommen, wie E. %. ©. perjonlich als 
ein Hauptmann des Sädhfiichen Kreis wider den leidigen Tyrannen, den 
Türfen, ziehen wollen. Darumb dann €. %. ©. unjer Gebet, und ein 
hriftenlichen Bericht zu fehreiben begehret.* Welches wir von Herzen gern 
gehört, daß E. 3. ©. fo ein hriftlich Herz und Gemüt in jolcden Sachen und 
Fürnehmen haben. Derhalb wir auch nit laffen mwöllen, €.%. &. mit 
unjerm Pater noft[er], jo beit wir vermügen, Gejellichaft zu leilten. Dann 
toir ung ohn das jchuldig erkennen, weil wir leiblich nicht jollen noch fünnen 
darbei fein, dat mir ° doch geiftlich mit unjerm ernjten Gebet bei dem lieben 
Kaifer Karol und den Seinen ins Feld ziehen und unter feinem Fähnlein 
helfen fämpfen wider den Satan und jeine Gelieder. Gott gebe, daß 
jeßo die Zeit jei, daß Michael, der Fürft des Volf3 Gottes, jich aufmahh!, 
wie Daniel am 7.42 weisjaget, und jein VBolf errette. 

So münfche ich nun vor allen Dingen und bitte Gott durch Jejum 
Ehriftum, unjern Herrn, daß er dem frommen Sailer und allen Fürften 
und allen, jo jeßo wider den Türken ftreiten jollen, erjtlich verleihe ein 
freidiges3? Herz, das fich auf feine Hilf troftlichen verlafje, und behüte fie 
gnädiglichen, daß jie ja nicht, wie der Türk, fich auf ihre Macht und Stärf 
verlafjen, denn jolch3 Verlajjen wär jhädlich; jondern daß jie mit David? 
lingen: Sch will mich auf mein Schwert nit verlaffen; und abermal?: Herr, 
du bift, der den Küngen Sieg gibt; und abermal®: Jene verlafien jich auf 
Nop und Wagen, wir aber denken an den Namen de3 Herrn, unjer3 Gott3; 
und der Spruche viel mehr im Pjalter. 

Aljo tät David, da er Goliath fchlug, und jprah: Du fombft zu mir 
im Troß auf dein Schwert und Spieß, ich aber fomme im Namen des 
Herrin wider dich 2c. 1. Regum 17.” Aljo jagt man, der Türkisch KRaijer im 
Auszug habe auf jein Schwert gejchrworen, das ift jein Gott. Nun helfe 
Gott, dab ihm joldher Abgott zu Kot und Spotte werde umb folcher Narr- 
heit, Hoffart° und VBermefjenheit willen, Amen. 

Zum andern bitt ich die Unfern, daß fie fich auch nicht drauf verlaffen, 
daß der Türk jo gar unrecht und Gottes Feind ift, und wir unfchuldig fein 
und gerecht gegen? dem Türfen, denn folch Vermejjenheit ift auch vergeb- 
ich; jonder dak man mit Förchte gegen Gott und mit Trauen auf jein 
bloße Gnaden ftreite. Dann wir vor Gott auch ungerecht jein, etliche viel 
unjhuldig Blut vergofjen und Gottes Wort verfolget, verachtet und un- 
gehorjam gemeit jein, daß wir abermal nicht drauf ftehen! müfjen, wie 
gerecht oder ungerecht der Türf oder wir jein. Denn der leidig Teufel ift 
auch Gottes Feind und tut uns eitel Unrecht und Gewalt, als die gegen® 
ihm unjchuldig fein, und dennoch müfjen wir nit wider ihn trogen mit 
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unjerer Unjchuld und Vermeijenheit unjer3 NRechtens, jonder mit aller 
Forht und Demut, und allein mit Gottes Hilf wider ihn kämpfen. Alfo 
tät David auch wider den Goliath, der ich feines Nechtenz nit beruhmet, 
jonder auf ©ottes Hilf Fämpfete, und fprach”: Du haft den Gott geläftert, 
auf den ich trau. Alfo müfjen mir Gott bitten, daß Gott nicht uns nad) 
unfer Unjehuld, fonder feinen Namen rächen und heiligen mölle am Türfen, 
dem großen Läjterer, und unjerer Sünd® diemeil gnädiglich vergeijen. 

Zum dritten wünjch und bitt ich, daß die Unjern in folchem Streit 
ja nicht juchen ihre Ehr, Ruhm, Land, Guter 2c., jonder allein die Ehre 
Gottes und feines Namenz, darzu den Schuß der armen Chriften und Unter- 
tanen. Denn Gott joll und will allein die Ehre haben. Wir al3 die Sünder 
und Unmirdige find eitel Schand und Unehen, ja auch des Tods wert, 
wie auch €. %. ©. alles beijer wiljen, denn ich fchreiben fann. Aber weil 
E. %. ©. fo erntlich einen geiftlichen Bericht begehen, habe ich dieje kurze 
Meinung E. F. ©. zu Dienft wollen anzeigen, und zmeifele nicht, vo €. %. 
&. andern jolh8 auch würd einbilden?, damit der Streit jolcher reiner Mei- 
nung geführt würd, der Teufel joll den Unjern zu fchmwach jein mit allen 
jeinen Engeln, und der Türk einen andern Mann fühlen werden, denn 
bisher geichehen, da Troß gegen Troß, und zu beidem Teil ohn Gott ge- 
ftritten ift, welches dann allezeit dem Volk Gottes mehr gejchadet hat dann 
den Feinden. 

Kun ziehe E. . ©. hin in Gottes Namen, und derjelbige Gott jende 
jeinen Engel Michael!, der &. %. ©. beleite und Euch" allen helfe Fröhlich 
fiegen, und mit Gottes Xobe und Ehre wieder heim zu fommen!, Amen. 

Unfer PBaternojter joll folgen und mitziehen, darzu, ob Gott mill, 
dort im Felde €. $. G. warten und fich finden laffen. Solch wöllet €. 3. ©. 
zu gnädigen (!) Gefallen annehmen. In der Eil geitellt. Hiemit Gott be- 
folhen. Amen. 3. Augufti Anno 1532. 

E.%. ©. 
williger Doctor Martinus Luther. 


2) und E. 5%. ©. darauf unfer Gebet und chriftlihen Brief begehen zuzufchteiben. 
b) Wir haben aber von Herzen gerne gehort E. 3. ©. Herz und Furnehmen in folcher 
Sad). °) Denn wir e3 ohne da3 jchuldig fein uns zu erfennen, weil toir leiblich nicht 
follen nachfommen. d) 12. e) umb folcher verharter Hoffart. f) jehen. 
8) Werk. h) aud). i) Heimfommen. 

1) Ygl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4739: ‘... et nisi Michael aut Raphael aliquis pro 
nobis staret, diu periissemus’. 2) vielmehr 12,1. 3) kühnes, mutiges. 4, Ps. 
44,7. 5) Ps. 144, 10. 6) Ps. 20, 8. ?) 1. Sam. 17, 45. 8) verglichen mit. 
9) einschärfen. 
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Nr. 1951. 
Luther an den Nat zu Neval. 
Wittenberg, 7. Augujt 1532. 


Schiet den Mag. Hermann Gronau ald Schulmeifter. 

Original: Reval, Staatsarchiv. Gedrudt zuerft in der Zeitjchrift Ejthona 
oder bei Chr. Rein (v. ©. 89), ferner von %. ©. Bunge in: Archiv f. d. Geich. 
Liv-, Eith- u. Curlands 5, 276, von D. Walk in ZKG. 2, 135, Enders 9, 219 
und Walch? 21, 3475. 


Den ehrjamen und meifen Herrn Burgermeifter und Rat der Stadt Reval 
in Lifflandt, meinen gonjtigen Herin und Freunden. 
nad und Friede in Chrifto! Ehrjamen, mweijen, lieben Herrn und 
Freunde! E3 fompt hie M. Hermannus Gronam!, jo dur Eur Schrift 
zum Schulmeifter berufen ift. Der hat begehrt von mir diefen Brief an 5 
E. W., derhalben befelh ich denjelben €. W. und bitte, wollet treulich die 
Schule furdern und gnugjam verjorgen. Denn $hr jehet, daß e3 allent- 
halben großer Mangel an gelehrten LXeuten it und hohe Zeit und Not, 
daß man Rinder mit Fleiß aufziehe, zu melhem Ampt diejer M. Herman- 
nu3 gelehrt und gejchict ift, und ohn Yieifel des wohl und treulich warten 10 
wird, too er jeine bequeme Unterhaltung bei Euch haben fann, als ich denn 
mich verjehe, daß er an Euch feinen Feil haben foll. EHriftug unjer Herr 
gebe jeine Gnade dazu und zu alle Eurm Thun, daß e3 reichlich fruchtbar 
jei zu jeinem Xob und Ehren, Amen. Zu Wittenberg 7. Augufti 1532. 
Doctor Martinus Luther. 15 


1) Am 14. August 1529 in Wittenberg immatrikuliert als Hermannus de Grunaw 
Gotten. Dioc. Magun., also aus Göttingen. Er war schon vorher an der Revaler Schule tätig, 
wurde im Sommer 1532 vom Revaler Rat mit einem Gehalt von 20 Goldgulden = 120—150 
Mk. Rig. als Schulmeister berufen, wirkte als solcher ein Jahrzehnt und wurde dann Pre- 
diger. Leonid Arbusow, Die Einführung der Reformation in Liv-, Est- und Kurland 1921, 
S.0688F. 


Nr. 1952. 


Kurfürit Johann an Yuther, Jonas, Hans von Metzich, 
Melanchthon und Benedict Pauli. 


[Torgau, 12. (?) Auguft 1532.] 
Sie jollen fich äußern, warn, zu welcher Zeit und durch wen ihres Er- 


mejjens die Bilitation in jedem Kreife des Kurfürftentums verordnet und vor- 
genommen werden joll, die alte Bifitationsinftruftion durchgehen und befonders 


1 


2 


oa 


o 


a 


oO 


Nr. 1952, Auguit 1532. 347 


über Zufammenfchlagung etlicher Pfarreien beraten. Nachichrift: Sie jollen 
Dr. Brüd beiziehen. 


Datierung: Da das Schreiben an Brüd, das der Nota zu dem Zettel zu- 
folge alsbald ausgefertigt werden joll, vom 12. Auguft datiert ift (Weimar 
li 560), wird auch unjer Brief am 12. Auguft (oder furz vorher) verfaßt fein. 

Die beiden Verfügungen waren mwohl die legten, die Kurfürft Johann für das 
Reformationswerf ergehen ließ. Vier Tage jpäter, am 16. August, zwijchen 9 und 10, 
jtarb er in Schweinik in Gegenwart Luthers und Melanchthons (ZKG. 34, 94). Sein 
Nachfolger ließ, wie auch der im DOftober in Weimar tagende Ausschuß der Landichaft 
beantragte, die alte Pilitationsinftruftion umarbeiten. Nach dreimonatlicher Tätigkeit 
Brüds, Beyerd und Spalatin3 und der PVifitatoren des Kurfreifes war da3 gejchehen. 
Unterm 19. Dezember wurde die neue PBilitationsinftruftion in der Endredaftion aus- 
gegeben. ©ie lehnte fich an die alte an, 3. T. jogar wörtlich, unterjchied fich aber von ihr 
durch verjchärfte Maßnahmen. Burkhardt, Gejch. der fäch]. Kirchen- und Schuloifitationen 
©. 120ff. Ebd. ©. 124. die neuen PVilitatoren. Bgl. ferner Sehling, Die evangelijchen 
Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts 1. Abt. 1. Hälfte (1902), ©. 50 ff. 183 ff. 


Driginalfonzept: Weimar Ti 363. Gedrudt bei Burkhardt, Brief- 
wechjel ©. 206, Enders 9, 214 und Walch? 21, 1768. 


Bon Gott3 Gnaden Sohannz 2c. 


Unjern Gruß zupor! Ehrwirdigen, hochgelahrten, lieben, andächtigen 
Räte und Getreuen! Wir geben Euch genädiger Meinunge zu erkennen, 
daß mir ein Zeit here von den Pfarrherrn, jo jich in unjern Landen und 
Suritentumen enthalten, Hagende angelangt jeind morden und nad) täg- 
ich von ihnen erjucht werden mit Anzeige, we3 Beichtwerungen ihnen 


‚begegen und jie junften fur Not und Mangel erdulden follen, nämlich, 


daß jie eins Teils veracht, injuriert, gejchlagen und gefangen werden, eins 
Teils fonnen mit dem, fo ihnen zu ihrer Unterhaltunge verordent, nicht 
zureichen; jo haben eins Teils gar fein Verjehunge!, eins Teils werden 
ihre Pfarı- und andere Guter entwandt und entzogen, auch dazu ahn 
bejundere Urjachen und alle Vormiljen enturlaubet und anders mehr ze. 
So ift hierwider, al ob die Pfarrherr in ihrer Lahr und Leben fträflich, 
wie dann epliche offentlich bejchuldiget und aljo befunden jeind, angezeigt 
worden 2c., zu dem, daß fie vielmals umb Zulegung und Mehrung ihres 
Einfummens anjuchen. 

Und ob wir wohl jedesmals darauf befohlen haben und nach tun, 
diejenigen, fo jich dermaßen gegen den Pfarrheren mit verdrieplichen und 
Schmähemworten aufgelehnet ader fie zur Unbilligfeit gejchlagen und mit 
Gefängnus ader junften bejchwert, in gebuhrliche Straf zu nehmen, des- 
gleichen damit fie, die Pfarrer, ihre notdurftige Verjehunge! Haben mugen 
und ihnen von ihren ader Pfarrguetern nicht® abezuziehen und zu ent- 
wenden aber, wo jolch& beichehen, ihmen twiederumb einzuräumen und 
zufommen zu lafjen, fie auch ahne bejtändige Urjachen und Bormiljen 
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nicht zu enturlauben und nach Gelegenheit ander gebuhrliche Verfugung 
furzumenden ac., jo befinden wir doch, daß e3 wenig angejehen, nad) dem- 
jelben gelebt will werden. 

Weil uns dann folch3 nicht zu, geringer Befrembdung, aud) Be- 
ichwerunge unfer Gemifjen tuet gereichen und wir uff des verordenten 
Ausihuß gemeiner unfer Landichaft untertänigs bejchehen Bitten, Die 
Vilitation wiederumb zu verordenen?, genädiglich bewilliget, wie wir dann 
ahne das darzu geneigt fein; domit nu derjelben unjer Bemilligung nac)- 
gegangen, auch dadurch der Pfarrherr jolch und dergleichen ferrer Klagen, 
als wir nicht zweifeln, abgemwandt und funften diefe Dinge mit Gotts Hulf 
durch richtige Wege und Ordenung, uff daß Argernus foviel muglich ver- 
hutet und dem heiligen Euangelion von den Gegnern fein Schmache zu- 
gezogen, allenthalben vorkommen mugen mwerden, jo ift demnach unjer 
genädigs Begehren, Fhr mwollet uns hierauf Eur Bedenken, auch) wann, zu 
welcher Zeit? und durch wen Euer3 Ermejjens die Vilitation in einen (!) 
jeden reife unjer Yande zu verordenen und furzunehmen, anzeigen und 
berichten, und unfer vorige Inftruction, die $hr junder Zmeifel nach bei 
Euch haben werdet, uberjehen, ob die in einem ader mehr Xrtifeln und 
welcher Geftalt zu andern, zu mindern ader zu mehren jein joll *, injunderheit 
auch erwägen, ob, wie und mwajer Gejtalt die uniones und Zujammen- 
Ichlahung eßlicher Pfarren, wie das furfallen mochte, furgenommen werden 
und gejchehen follen, und uns folch3 daneben unterjchiedenlich auch zu er- 
fennen geben; wollen mir uns alddann darauf mijjen zu erzeigen, und 
tuet in dem allen unjer gefällige Meinung. Datum zu Torgau ıc. 


An Martin Zuther, Juften SHonas3 Propft, Doctores, Häuptmann, 
Philippen Melanchton und Benedicten Pauli zu Wittenbergf. 


Bdettel. Wir begehen auch genädiglich, dat Xhr in dem allen und uff 
beichehene Berfaffung Eurs Bedenfens des hochgelahrten unjer3 Rats 
und lieben Getreuen Gregorien Bruden, Doctor, Bedenken auch anhoren 
und mit ihme ferrer jchliegen mollet. Datum ut supra. 


Note. D. Bruden zu jchreiben ac. 





!) = Versorgung (D.Wb. 12, 1264). ?) Der in Weimar versammelte Landtags- 
ausschuß faßte seine Wünsche in Kapitel zusammen und übergab sie dem Kurfürsten, 
der sie in die Instruktion aufnahm (Sehling 8. 50). 3) „wann“ gehört wohl zu „zu 
verordenen“, „zu welcher Zeit“ zu „furzunehmen“. 1) In Weimar liegen zwei von 
Brück durchkorrigierte Exemplare der Instruktion von 1527 (Sehling 8.50 DR 
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Nr. 1953. 


Luther an V. N. 
Wittenberg, 19. Auguft 1532. 


Ehrijtoph Strobel habe ihm angezeigt, daß Adrejjat zur rechten evangelifchen 
Olaubensüberzeugung gelangt jei. Luther beftärft ihn darin und befiehlt ihm 
den guten armen Chriftoph Strobel. 

Adrejjat: Die Anrede „Ehrjamer, Weijer“ läßt an einen Bürgermeifter 
oder Ratsherrn denken. Er wird an demjelben Drt oder doch in der Nähe zu 
juchen jein, an dem damals Criftoph Strobel als Geiftlicher („Er“!) tätig war. 
Daß unjer Brief in doppelter Ausfertigung vorliegt, fann verjchiedene Urfachen 
haben. Vielleicht Hatte Yuther abends vergejjen, daß er früh jchon gejchrieben 
hatte. Vielleicht mißtraute er dem 1. Boten. Vielleicht konnte er den gefchriebenen 
Brief nicht finden, al3 der Bote erjchien, und fchrieb gleich noch ein 2. Mal. 
Vielleicht ift auch die eine oder die andere Yorm eine Umgeftaltung, die ein Über- 
lieferer pornahm. 


Handihriftlih: Hamburg, Vol. 92, 150. Gedrudt: Jen. 5, 506b; 
Witt, 9, 479; Altenb. 5, 985; Leipz. 22, 559; Walch! 21, 346; Walch? 21, 1770; 
de Wette 4, 394; Exl. 54, 323. Vgl. Enders 9, 220. 


nad und Friede in Chrifto ! Ehrjamer, Weiler, lieber, guter Freund! 
E3 Hat mir Er CHriftoffel Strobel! angezeigt, wie Euch Gott gejegnet hat 
mit feinem geiftlihen Segen und zu Erkenntnis jeines Sohns Seju Ehrifti 
gnädiglich berufen, und hat mich gebeten umb dieje Schrift an Euch, 
al3 damit Euer Herz zu vermahnen und zu ftärfen, in jolcher angefangener 
Gnade ChHrifti fefte zu bleiben. 

Weil ich denn mich bereden hab lafjen, als jollt Euch jolch meine: 
Schrift gefallen, hab ich’3 gern getan, und bitte Gott, den Vater aller Gaben 
und Stärfe, daß er Euch wollt gnädiglich in feinem angefangenen Werf 
beitätigen und ftärfen durch feinen 9. Geift, auf daß der Satan durch feine 
Rift noch Gewalt Euch ihmwäche noch müde mache, Gottes Wort und Reich 
zu verlajjen. 

So jehet $hr felber, daß ibt fährliche Zeit ift. Viel werden durch die 
Rottengeifter verführt, viel fallen auch abe und werden der Gnade Gottes 
uberdrüffig und falt, daß fie, vom Satan mit Lift betrogen, jich dünfen 
Laffen, fie jeien jatt, fönnen nu alles, und habe feine Not, und werden aljo 
faul und undanfbar, bald hernach ärger denn vorhin. 

Darumb ift und wohl Not, zu machen und Fleiß zu haben, daß mir 
in der Brunft des Glaubens bleiben und täglich zunehmen. Des helfe 
Euch) und ung allen der rechte und einige Helfer, unfer lieber Herr Chrijtus, 
Amen. Befehl auch in Euer Lieb den guten armen Er Ehriftoffel Strobel, 
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wo er Euer bedürfen wird. Denn das ift Chrifto jelbs getan, Matth. 25.° 
Zu Wittenberg, Montag nach Assumpt. Mariae, Anno 1532. 
D. Martin Luther. 





1) Strobel war wohl nicht ‚von Seeberg‘‘ (OR. 2, 847 s. u.), sondern von Schnee- 
berg, wo ein Hüttenreuter und Schmelzer Georg Str. 1536 nachweisbar ist (Christian 
Melizer, Historia Schneebergensis renovata 1716, 8.463. 1099); ein Petrus Str. aus 
Schn. ist im Sommer 1517 in Leipzig inskribiert. Dazu würde stimmen, daß Luther am 
24. Februar 1535 an Spalatin, der damals Visitator in Meißen und Voigtland war, schrieb, 
er möchte bei erster Gelegenheit ‘Christophorum nostrum, Strobelium’ mit einer Stelle 
versorgen; Str. könne nicht ohne Schaden für seine Gesundheit “in istis paludibus, uliginibus 
et catarrhosis locis [Dessau oder Wittenberg] durare’, da er genährt, gewöhnt und von Natur 
fast ganz dazu geschaffen sei, “ut in aöre illo montano et salubri viuat’. Luther fährt fort: 
‘Nam et D. Hausmannum [aus Freiberg, zuerst Prediger in Schneeberg] vellem ab istis 
inferis [Dessau] revocari ad auras aethereas.” An demselben 24. Februar 1535 schrieb 
Melanchthon an Spalatin (CR. 2,847): “Est apud nos sacerdos quispiam, vir probus et 
facundus, Christophorus Strobel von Seeberg (s. o.), ut arbitror, tibi non ignotus; 
valetudine suorum cogitur quaerere conditionem in vestra vicinia.. Am 23. März 1534 
hatte Luther an Hausmann in Dessau geschrieben, Str. sei bei ihm gewesen, habe ihn um 
Rat gefragt und als Antwort erhalten, es sei Luther sehr recht, wenn Str. isthic apud vestros 
ein kirchliches Amt übernehme; Hausmann solle sich gegen Str. als optimus patronus be- 
tätigen. Str. scheint darauf auch in Dessau oder Umgegend angestellt worden zu sein, bald 
aber sich wieder an Luther und Melanchthon mit der Bitte gewandt zu haben, ihn aus der 
gesundheitsschädlichen feuchten Elbniederung ins Gebirge zu versetzen. Am 24. Juli 1535 
schrieb Spalatin Vincentio Stangae, pastori Mutsthensium (von Mutzschen; Berlin cod. 
Seidel fol. 72, Abschrift von f Gustav Kawerau): “Narravit mihi fideliter ... Christo- 
phorus Strobelius, quam amicum, imo quam patrem te una cum tua coniuge praestiteris 
hactenus erga ipsum et liberos. Id quod mirum quam mihi placeat. Taceo, quod certo 
sciam te rem gratissimam facere Reverendo Patri nostro Doctori Martino Luthero, 
Hausmanno, Melanchthoni nostro, etiam Doctori Iusto Ionae, praeposito Witten- 
bergensi, qui omnes mihi hominem amantissime commendaverunt. Quamobrem te 
rogo vehementer, ut pergas, ut procedas in eo et eius pueris lacte et aliis modis adiu- 
vandis, misertus eius. Desertus enim a socru et omnibus hominibus ope tua opus habet, 
haud dubie viceissim erga te et tuos non ingratus futurus. Recte etiam ambo feceritis, 
si, ut audio, ut spero, in bona concordia vixeritis. Dabitur enim, ut ab aliis amieis, ita 
a me opera, ut quam primum fieri poterit Domini benedictionem prolixiorem sentiat. 
Interim eum et pueros eius tibi et uxori tuae diligentissime commendo.’ Stange ist wahr- 
scheinlich identisch mit dem am 20. Dezember 1516 in Merseburg zum Subdiakon geweihten 
Vinc. Stang deVratißlavia, mit dem im Winter 1539 in Leipzig immatrikulierten Vincentius 
Stange Holaviensis sive Witzingensis und dem Vincenz Stange Witzingensis von Olau, 
den die Visitatoren, die am 5. August 1539 nach Leipzig kamen, zu einem Kaplan an der 
Thomaskirche annahmen: Gretschel, Kirchliche Zustände Leipzigs vor und während der 
Reformation i. J. 1539, 1839, 8. 266, vgl. auch Frdr. Seifert, Die Reformation in Leipzig 
1883, 8.195°. Nach einem im Original erhaltenen Trauschein: Neues Archiv f. Sächs. 
Gesch. 38, 79, vgl. Beiträge z. Sächs. Kirchengesch. 39, 22 war er am 14. März 1529 con- 
tionator in Breitenhain, nach Spalatins Verzeichnis: Beiträge zur Sächs. Kirchengesch. 
15, 18 1534 Pfarrer in Mutzschen. Nach dem eben zitierten Briefe Spalatins war Strobel 
damals vorübergehend mit seiner Familie bei Stange in Mutzschen auf dessen Mildtätigkeit 
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angewiesen, auf eine baldige Besserung seiner Lage vertröstet, vielleicht „im Lehramt“, 
wie Hoffmann, Histor. Beschreibung von Oschatz? 1, 390 hat. Kreyßig, Album 8. 420 hält 
es für möglich, daß der bei der Visitation von 1529 [Großmann, Die Visitations- Acten der 
Diöces Grimma 1,142] als „vor andern der lahr halben geschickt‘ gerühmte ‚‚itzige diacon 
zu Mutschen‘“ Str. sei. Aber dies erscheint ausgeschlossen. Nach Seidemann, Dr. Jacob 
Schenk 1875, 8.36 stellten die Visitatoren, die am 30. Juni 1538 nach Freiberg kamen, 
„neben Paul Lindemann (Lindenau!) den Christoph Strobel von Mutzschen in Schloß 
und Dom“ an. Er kann aber nur kurze Zeit dort gewesen sein, denn am 3. Oktober 1539 
nennt Jonas an den Rat zu Oschatz, Kawerau 1, 372, Str. Prediger ebd. (Hoffmann a. a. O. 
u. Kreyßig 8.474: Archidiakonus; Dietmann, Priesterschaft 1. Teil 1. Abschn. S8. 856 
schweigt von ihm). Nach Spalatins Verzeichnis wurde Str. Stanges Nachfolger als Pfarrer 
in Mutzschen. Wo Str. z.Z. unsres Briefes weilte, steht dahin. Sicher ist danach nur, 
daß er schon damals in dürftigen Verhältnissen war. 2) V.40. 





Gnad und Friede in Chrifto! Ehrfamer, Weiler, guter Freund! E3 
hat mir Er Chriftoffel Strobel neben Herren Nicolao Hausmann! angezeigt, 
wie Euch Gott nicht allein zeitlich gejegnet, jondern, das viel taufend Mal 
beijer ift, auch geiftlich mit Lieb und Luft zur Wahrheit und Erfenntnis 
begnadet; mwelch3 ich mit Freuden gehöret hab, und bitte Gott, daß er Euch 
in jolcher Gnade ftärfe und erhalte, bi8 auf jeine Zukunft. Denn es ikt 
leider fährliche Zeit ift worden durch die Rottengeifter und faljchen Lehrer, 
welche allenthalben umbher fchleichen, und juchen, ob jie jemand betriegen 
möchten. ©o feiret der Satan jelb3 auch nicht mit böfen giftigen Gedanken, 
dadurch er unjern Glauben jchmwächen oder ftürzen will; und unfer Ber- 
nunft an ihr jelbs blind, und dem Glauben allzeit mwiderjtrebt; denn jie 
Gottes Wort und Reich nicht achtet, fondern vielmehr Hajjet, daß unjer 
Sache muß allein und bloß in Gottes Kraft und Stärfe beitehen. 

St muß ich kurz jchreißben; denn mir uber de3 frummen Fürjten Ab- 
icheid? von diefem Sammertal befümmert find, mie es billig ift. Befehle 
Euch Hiemit in Ehriftus, unfer8 Herrn und Heiland, Gnade, bitte Euch) 
freundlich, wöllet den armen Er Chriftoffel Strobel lajjen befohlen jein, 
wo $hr ihm förderlich jein fünntet; das recht? gemißlich Chrijtus als ihm 
jelb3 getan, und ich e3 auch fur mich, al3 mir erzeigt, dafur danfen will. Zu 
Wittenberg, Montags nach Assumpt. Mariae, Anno 1532. 

D. Martin Luther. 


1) @ehört unser Brief etwa erst ins Jahr 1534, als Hausmann Strobel eine Stelle in 
oder bei Dessau verschafft hatte (s. o.)? Jedenfalls Bestätigung der Vermutung, daß Srobel 
aus Schneeberg stammte. 2) S.0. 8.347. 3) rechnet (vgl. o. 8. 7, 92). 





352 Zuthers Briefmechlel. Nr. 1954. 


Nr. 1954. 
Luther an Martin Rodinger in Oaftein. 
Wittenberg, 27. Auguft 1532. 


Da er nicht mit gutem Gemijjen das Abendmahl sub una empfangen fünne, 
jolle er’3 lieber ganz entbehren und jich dieweil mit der geiftlichen Empfahung 
behelfen. Wolle er’3 aber ganz empfahen, jo bleibe ihm nichts anderes übrig 
als auszumwandern. 


Sn Hofgaftein „blühten die reichen Gemwerfe der Goldgruben von Gaftein und Rauris; 
da lief die viel begangene Handelsftraße, welche Nürnberg und Augsburg mit Venedig 
verband, über die Tauern“. Rodinger war Ratsherr und Bergiwerfsbefiger. Das Luthertum 
ja hier feft, die Zefuiten hatten lange zu arbeiten, um e3 zu unterdrüden. „Jm Diözejan- 
archiv in Linz befindet fich handfchriftlich das merfwürdige Tagebuch eines zur Miflio- 
nierung in dem de3 Kryptoprotejtantismus verdächtigen Gebiete um Rauris abgejandten 
Benediktiner3 Kojeph de Berto von Gleinf bei Steyr (1746—54). Da Heißt es: Nach der 
Mejje ging ich zum Prätor (Richter) und brachte die verjprochenen Dokumente, nämlich 
Relationen der Zefuitenmiffion und ein Schreiben Martin Luthers von 1532 an Martin 
"odinger; von da an grajjiert bis heute in diefem Tale die Härefie.“ Loejche, Zuther, 
Melanthon und Calvin in Öfterreich-Ungarn 1909, ©. 10f.; derj., eich. des Proteftantis- 
mus im vormaligen und im neuen Bfterreich 1930, ©. 218f. Wann Lodinger aus jeiner 
Heimat vertrieben wurde, ift unbefannt. Exit nach 1554 furz vor feinem Ende verfaßte 
er zivei Troftichriften an feine um ihres gemeinjamen lutherifchen Glaubens millen ver- 
folgten Landsleute, die zuerjt 1559 gedrudt wurden; Elias Veiel (ADB. 39, 531f.), Um 
1686, gab fie neu heraus, primae editionis exemplum ab exulibus Teffereckensibus nactus. 
©chelhorn, De religionis euangelicae in provincia Salisburgensi ortu (Bd. 2, 245), p. 36. 
Die Leipziger Univerfitätsbibl. (Pred. u. Erb. Lit. 1467) befitt folgende Ausgabe: Bro 
Troft-|jchrifftn, welche der from-||me, CHaiftliche unnd getremwe || diener Gottes, Martinus 
Lodin-|ger, an jeine veruolgte Brüder || ond Landsleute fürklich vo2 || jeinem feligen 
ende, ge-|jchrieben hat. | || Sampt einem jeh: guten || Bxeff, Dek Luthers heyliger 
| gedecytnuß, von empfahung beyder || geftalt de& Sacrament3, an ge-||melten Lodinger 
ge=|ichzieben. |... M. D. LXIM. || Bl. Aij® unfer Brief. JS Etliche Fragjtüde einer 
hohen Xdelsperfon an Dr. Martin Luther getan = Bd. 5,511. Leider ift das Er. nicht 
ganz vollitändig, es endet mit BI. NS. Ein Eremplar mit ganz ähnlichem Titel, aber 
mit der Jahreszahl M. D. LXVIL. ift in Berlin (Sc. 1418). E3 ift vollftändig mit noch drei 
Blättern 3, 31, Ziij. Die Dresdner Landesbibliothef und die Zmwidauer Ratsichul- 
bibliothef (40. 3. 9,) bejiken die Neuausgabe der Zodingerjchen Troftchriften von Guft. 
Georg Zeltner (ADB. 45, 52f.), Frankfurt und Leipzig 1733. 


Wenn das in dem Linzer Tagebuch) erwähnte Schreiben Luthers das 
Driginal unjeres Briefes war, jo ift e8 wohl damals vernichtet worden. Ge- 
drudt mit Lodingers Troftichriften 1559, 1563, 1686, 1733 (j. o.)l, ferner: 
bei Kapp, Kleine Nachleje 4, 667; Leipz. Suppl. ©. 70; Walch! 10, 2732; Walch? 
10, 2220; de Wette 4, 396; Exl. 54, 325; vgl. Enders 9, 221. 


!) Beltner in jeiner Vorrede erivähnt auch noch eine Neuausgabe Leipzig bei Joh. 
Slüd 1624. 


[2,8 
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Dem Ehrfamen und Weifen, Martin Lodingern zu Caftein, meinem guten 
Freund. 

Fried in Chrifto! Mein fieber Freund! Wider Gewalt it fein Rat.! 
Weil Shr nun miljet, daß es recht fei, das Sacrament ganz und nicht Halb 
zu empfahen, jo möget Jhr’3 mit gutem Gemiffen nicht halb empfahen; ift 
mwegerer?, hr entbehret jein ganz und gar, und behelfet Euch diemeil 
mit dem Glauben und Begierde zum ganzen Sacrament, welches heißt 
geiftlihe Empfahung. Wöllt Jhr’3 aber je auch leiblich ganz empfahen, 
und Euere Obrigkeit mwill nicht, jo müfjet Ihr das Land räumen, und 
ander3io juchen, wie Chriftus fagt?: Fliehet in eine andere Stadt, vo fie 
Euch) in einer verfolgen; jonft ift hie fein ander Rat. Befehle Euch hiemit 
in die Genade Ehrifti, Amen. Zu Wittenberg, Dienstags nad) St. Bartholo- 
mäus 1532. 

Doct. Mart. Yuther. 


t) Vgl. U. A. Tischr. 6, 164, 11. Wander, Gewalt Nr. 168. Vgl. auch Unsre Ausg.Bd. 
19, 358, 8. 2) — besser. 3) Matth. 10, 23. 


Nr. 1955. 
Luther an Zoh. Niedejel. 


[Wittenberg,] 7. September 1532. 


Tröftet ihn über feine Entlaffung nad) dem Tode des Kurfürften. 


Nach Unjehuld. Nacır. 1706, ©. 766 war das Driginal in Herrn Kofeph 
Friedrich von Walde, Superintendenten zu Hof, Bibliothek, nach Enders 
9, 258 it e3 in der Gymnafialbibliothef ebd. u. neuerdings gedrudt in: Der 
Erzähler an der Saale 1902 Nr. 17. Frühere Drude: Sen. 5, 562; Witt. 9, 475; 
Altenb. 5, 984; Leipz. 22, 518; Walch! 10, 2018; Wal? 10, 1724; de Wette 
4, 397; Erl. 54, 325. Vgl. Enders 9, 223. 


Dem Geitrengen und Ehrenveiten Sohann Ritt&jel, Kurfürftl. zu Sachfen 
Kämmerer, zumneuemMarft, meinem günftigen Herrn undlieben Gevattern. 


Gnade und Friede in Chrifto ! Fch hätte e3 wahrlich Sorge, mein lieber 
Herr, Freund und Gevatter, es würde Euch nach Abfterben unjers gnädigiten 
Herrn jauer unter Augen gehen!, und (wie Euer Schrift zeigt) Euch dauren 
der treuen Dienfte, feiner 8.%. &. erzeigt.” Aber ich bitte umb Gottes 
willen, $hr möllet nu ein Mann jein und joldhen Fall nicht zu tief zu Herzen 
nehmen. Denn mir’3 ja leid jein jollt, wo Euch jolh Bekümmernis follte 
einnehmen. Zt’8 doch noch nicht alle Tage Abend, jo find noch zwölf 
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Stunde des Tages?, e3 kann ja nicht immer mwolfig fein und Regen.’ ©o 
müfjen mir ja auch etwas leiden und Geduld lernen; denn e3 auch nicht 
gut wäre, fo mir follten unfer treue Dienite alle hie auf Erden belohnet 
empfahen; was mollte Gott im Himmel zu belohnen haben, mo wir auf 
Erden alles vergolten haben fünnten?® 

©o ift’3 (Gott Xob) mit Euch noch nirgend fo böfe, daß es der Rede 
wert mwäre, jich hoch darumb befümmern, auch tüchte e3 gar nicht, daß 
hr jolltet Euern Widerfachern Freude machen mit Euer Traurigkeit. Gott 
verjucht Euch ein wenig; haltet feit, jo werdet hr auch erfahren, was Gott 
ijt und wie er regieret. 

Furmwahr, wo nur ich Euer Betrübnis müßte zu menden, mollt ich’3 
ja gerne tun; denn ich, ob Gott will, nicht vergefjen noch undankbar jein 
ill gegen alle die Freundfchaft, mir erzeigt. Nu hab ich nicht3 denn mein 
arm Gebet und tröftlich Wort. Summa, was ich, al3 ein armer Theologus, 
vermöchte und wüßte, das joll in Eurem Dienft treulich erfunden werden. 
Hiemit befehle ich Euch fampt den lieben Euren in Gottes Gnade und Güte, 


a . 1532. en 
Amen. Septimo Septb. 153 E. mwilliger Doctor 


Mart. Luther. 
Bitt auch, mollet diefen Er Wolff Calizti? befolhen haben. 


1) Fehlt bei Dietz. D.Wb. 1, 792 bringt unsre Stelle unter „unter Augen“ = ins 
Gesicht. Sinn doch wohl: sauer werden, sauer ankommen. 2) Bei dem Begräbnis des 
Kurfürsten ging Riedesel mit hinter dem Sarge her (Spalatin bei Mencke 2, 1129). 
3) = occupare. *) Joh. 11,9, vgl. an Osiander 19. September u. 8. 364, 4 und an 
Brisger 12. Dezember u. 8. 394, 11. 5) Vgl. Post nubila Phoebus. ®) Matth. 6, 1f. 
?) Vgl. Bd. 5, 90. 





Nr. 1956. 
Luther an den Nat zu Kamenz. 
(Wittenberg, 10. September 1532.] 


Simon Haferig trage Bedenten, fich ohne Bewilligung Luthers alg Prediger 
nad) Kamenz zu begeben. Luther kann e3 nicht verantiorten, ihm zuzureden, 
jeinen Dienft in Groß-Galza aufzugeben, hofft aber, für die Kamenzer troß 
Perjonenmangel einen andern Prediger zu finden. 


oh. Gottfr. Leffing, Zmeyhundert - jährige Gedächtniß - Schrift derer erften Evan- 
geliichen Predigten, welche in der Sech3-Stadt Kamenz 1527 an Dftern gehalten mwor- 
den..., Leipzig 1727, verfagt. Nach Joh. Gottlieb Müller, Verjuch einer Oberlaufigifchen 
Reformationsgeich. 1801, ©. 461 wählten fich die Kamenzer 1530 Donat Pfeifern, von 
Priebus gebürtig, zu ihrem Prediger, der aber ihon 1534 fein Amt niederlegen mußte, 
weil er verheiratet war.! Gein Nachfolger wurde 1535 Heinrich v. Biinau. Vgl. auch Krey- 
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Big, Album ©. 275. Man fünnte danach zweifeln, ob die Adreffe richtig ift. Die alten 
Lutherausgaben Haben fjtatt Kamenz und Salza N. 

Handijchriftlich: Jena Bos. q 24b, 247. Gedrudt: Zen. 5, 508; Witt. 
9, 4786; Altenb. 5, 984; Leipz. 22, 560; Walch! 21, 352; Walch? 21, 1773; 
de Wette 4, 398; Erl. 54, 326. Vgl. Enders 9, 223. 


1) 1549 war Pfeifer aber wieder in Kamenz: ZKG. 34, 575. 


Gnad und Friede! Erbarn, Fürfichtigen, lieben Herin und Freunde! 
Sch Hab Euer Schrift empfangen, darin hr anzeigt, wie aus Mangel 
eine3 Predigers bei Euch jei angegeben Er Simon Haferiß!, der ji) doch 
ohn mein Bewilligunge bejchweret zu Euch zu begeben. Nu weiß ich wohl, 
5 genannter Er Simon 9. weiß es auch wohl, daß ich nicht gedenf, ein neu 
Papit zu jein, alle Pfarren und Predigtituhl zu beitellen 2c.; wierohl ich 
Ichuldig mich erfenne, Rat und Hilfe zu bemeijen, wer mein bedarf. Dem- 
nach weiß ich diesmal nicht zu raten, daß Er Simon 9. follt feinen Dienft zu 
Salza? lajjen, da die guten Xeute fein bedurfen; und will mein Gemijjen 
ı0 damit nicht bejchweren, daß er unter meinem Namen jollt die Leute zu 
Salza verlafjen. Will er’3 aber auf jein Gemiljen tun und wagen, das laß 
ich wohl gejchehen. 
Und weil Euch gleichwohl vonnöten ein Prediger, das mich billig be- 
mwegt, wo Er Simon 9. nicht fommen mwollt oder funnt, jo laßt midh’s 
ıs willen; ich Hoffe einen zu finden, der au) fromm und gelehrt fein joll. 
Wierohl e3 wahr ift, daß der Mangel groß ift an PVerjonen, die etwas 
fonderlich3 fein jollen. Das ift Schuld: man hält fich allenthalben alfo, 
daß wohl bejjer töchte. Auch zeucht niemand jung Bolf zur Schule, daf 
unjer Herr Gott wohl mag drein jehen und Arbeiter in jeine Ernte jchiden, 
20 Io mwir’3 wert find. Hiemit Gott befohlen, Amen. Dienstag nach Nativi- 
tatis Mariae Anno 1532. 
D. Martin Luther. 


1) Vgl. zuletzt o. 8. 338!. 2) Nach an Fürst Wolfgang zu Anhalt 15. Mai 1533 
war Haf. ‚„itzt neulich von Großen-Salze verjagt und im Elend umbgetrieben.““ 


Nr. 1957. 
Luther an die Fürften Johann und Joachim von Anhalt. 
Wittenberg, 14. September 1532. 


Schiet ihnen den Nikolaus Hausmann als Prediger. 
Der Deijauer Hofprediger Petrus Raud) von Ansbach folgte im Sommer 1532 einem 
Rufe des Kurfürften Joachim I. von Brandenbusg nach Frankfurt a. D., weil ihm Fürft 
Georg, ber bereits der Reformation zumeigte, wegen einer heftigen Predigt, die er am 
‘ 23* 
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Gründonnerstag (28. März) wider die Kommunion unter beiden Geftalten gehalten, 
einen Verweis erteilt hatte (Nik. Paulus, Die deutichen Dominikaner im Kampfe gegen 
guther ©. 46). Schon am 24. April jchrieb Fürft Georg an jeinen Lehrer und Berater 
Georg Helt aus Forchheim, der fjeit Januar in Wittenberg weilte (D. Elemen, Georg 
Helt3 Briefiwechfel 6.33): “Obtinuisse se dimissionem seribit D. Petrus.’ Die anhaltiichen 
Füriten fahen fi) nun zuerft vergebens in Leipzig nach einem Nachfolger um, worauf 
ihnen „von Glaubwürdigen Herr Nikolaus Hausmann als ein alter, gelehrter, erfahrener 
Briefter, melcher, wiervohl er nit beehlicht, doch eins feujchen, züchtigen Wandels wär, 
angegeben worden“. Hausmann predigte nun am 29. und 30. Juni vor den beiden fürit- 
lihen Brüdern Kohann und Joachim in Deffau und in der Woche na) Mariä Geburt 
(18.— 24. Auguft — am 26. Auguft war er wieder in Wittenberg: ZKG. 34, 94) vor $o- 
hann, Georg und Joachim in Wörlig, worauf er, zunächlt auf ein Jahr, ald Prediger an- 
genommen wurde. So Enders 9, 224° nach Fürft Georgs Predigten. Nach Bobbe, Nic. 
Hausmann und die Reformation in Dejjau 1905, ©. 16 predigte Hausmann am 29. Juni, 
3. Juli und 8. September. Fürjt Georg an Helt 28. Juli (Clemen ©. 36): Er tolle in 
diefer Woche fich nach) Defjau begeben, um mit jeinen Brüdern über den neuen Prediger 
zu verhandeln. Auch Helt follte am 31. Zuli dort erjcheinen. Tum quoque de D. Magistro 
Hausmanno a multis non parum apud me commendato forsitan in proximam domini- 
cam (4. Yug.) ... accersendo, quo et ego audiam ipsum, conveniemus. Hausmann an 
Fürlt Georg, Defjau 25. September (Clemen ©. 37): Perveni tandem post tot labores 
deo ita volente ad vocationem meam ... Auch Melanchthon gab am 14. September 
Hausmann einen Empfehlungsbrief mit und zwar jpeziell an Fürit Soachim (CR. 2, 609, 
Original in Zerbit, ebd. das Konzept Helt3 zu der Antwort Joachim CR. 2, 610, vgl. 
Carl Srauje, Melanthoniana 1885, ©. 2. 79).1 

Driginal in Zerbft. Gedrudt: Walch! 21, 1241; Walch? 21, 1776; de 
Wette 4, 400; Erl. 54, 327. 56, 187; Bobbe ©. 30; Lindner, Yuthers Briefe an 
den Fürften von Anhalt ©. 3 u. 5. Vgl. Enders 9, 224. 


1) Der Brief Melanchthong an Fürft Georg CR. 2, 599, den noch Kraujfe ©. 2 
und Bobbe ©. 16 al3 vom 27. Juni 1532 verwandten, gehört ins Sahr 1538. 





Den dürchleuchtigen, Wolgebornen furften ond heren, herrn Kohans 
ond Joachim gebrudere, furften zu Anhalt, grauen zu Ajcanien pnd Herrn 
zu Bernburg, meinen gnedigen herrn. 

Gnad ond Friede ynn Chrifto! Durchleuchtigen, molgebornen furften, 
gnedigen herren! E3 fompt hie der frome man Magifter Nicolaus Hausman, 
bey E. f. g. das predigampt zu verjuchen. Denjelben befelh ich €. es 
bntertheniglich. E3 ift ein trat Herb und jittiger man, der Gottes wort 
fein jtill und zuchtig leret und Tieb hat. Chriftus, onfer Herr, gebe jeinen 
reichen jegen dazu, das er viel Frucht ichaffe, Amen. Ynd bin on ztweiuel, 
€. j. g. werden fich gegen yhm wol wifjen gnediglich zu erzeigen. Hie mit 
Gott befolden, Bnd was mein arm gebet vermag, das jey €. f. g. allezeit 
bntertheniglich zuuor. Datum Vittemberge Exaltationis Crucis 1532. 

Eid. 
WilligeR 
Martinus Luther D. 
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Nr 1958, 
Dionyfins Vinne an Luther. 
lim Sülichichen vor 17. September 1532.] 


Entwurf zu einem Briefe, in dem er Luther bittet, zum Abendmahlgftreit 
nicht3 mehr beizutragen. 


Unjer Brief ift gejchrieben auf einen Bogen, der al3 Umschlag dient für 
einen von derjelben Hand gefchriebenen Abendmahlstraftat von 16 Oftan- 
blättern, der nebjt dem Troftbrief des Heinrich Slachtfcaep an die Brüder und 
Schmeitern zu Süfteren und einer Abendmahlsabhandlung vielleicht von Koh. 
Klopriß jich beiden Alten des Düfjeldorfer Staatsarchivs über die auf Anordnung 
des Herzogs Johann von Jülich 1532 und 1533 in den Ämtern de3 Herzogtums 
Sülih, Cleve, Mark und Ravensberg abgehaltenen Kichenvilitationen, ipeziell 
über die Bifitation i im Amte Born, befindet. Im Juni 1534 fam der Amtmann 
von Born oh. von Verden nach Düffeldorf geritten und übergab „Her Dyoniß 
bouden, breven und fung alles davon“. Vielleicht war unjer Briefentwurf und 
der Traftat dabei und wurden diefe Schriften nun erft den PBilitationsaften 
eingefügt. Krafft und Bodmühl nehmen gleichzeitige Abfajjung des Brief3 und 
des Traftat3 an, datieren aljo, da der Traftat beginnt: Anno [15]32 ministri 
verbi [®inne und feine Mitprädifanten?] definierunt septima febr., unfern 
Brief: Anfang 1532. Mir ift die gleiche Autorfchaft und die gleichzeitige Ent- 
ftehung zweifelhaft. In dem Briefe rechnet fi Vinne zu den LZutherifchen, 
bezeichnet die lutheriihe Abendmahlslehre al3 nostra assertio, wünjcht nur 
Verftändnis für die „anderen“ und bedauert, daß propter dissensionem nostram 
der Name des Herrn bei den „Gegnern“ verläftert werde. Zn dem Traftat wird 
dagegen eine rein jpiritualiftiiche Abendmahlsauffafjung vorgetragen. Freilich 
könnte Binne — die gleiche Autorfchaft einmal angenommen — in dem Briefe 
fih Luther affommodiert Haben. Wir begnügen uns, unfjern Brief zu datieren: 
vor 17. September 1532. An diefem Tage fam Binne nad) Münfter, nad) 
unjerm Briefe jät er aber noch) das Wort in terra Iuliacensi. 


Der Brief ift „meit mmeniger leicht zu entziffern alS der forgfältiger gejchrie- 
bene Traftat“. „Einzelne Stellen find durh Lüden, Falten, Überflebungen 
überhaupt nicht mehr zu ergänzen und zu lejen.“ Das macht nicht den Eindrud 
eine3 Driginalfonzepts, vielmehr einer mühjeligen Abjchrift. Der Text ift oft 
finnlos, bejonders in dem erft von Bodmühl mitgeteilten Schluß. 


Nach der Düffeldorfer Abjchrift gedrudt von E. Krafft, in: Ztichr. des 
Bergiihen Gejchichtsvereing 6, 289 (nur 3. 1—38), von K. Nembert, Die 
„Wiedertäufer“ im Herzogtum Zülich 1899, ©. 599 und von Enders 9, 254. 
PB. Bodmühl in: Theolog. Arbeiten aus dem rheinijchen mwiljenjchaftl. Prediger- 
verein WR. 3. 16 (1916), ©. 10 gab eine Überfegung davon, aus der jich ergibt, 
daß er an ein paar Stellen anders gelejen hat als jeine Vorgänger, und teilte 
©. 12 den Schluß mit, „deifen Entzifferung ungemein jchmwierig mar". Bgl. 
zu Bodmühl die Beiprechung von ©. Kamerau, Deutjche Titeraturzeitung 1916, 
Sp. 1348. — Wir folgen Enders, notieren unterm Strich die Abweichungen 
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nad) Krafft, Rembert und Bodmühl und fügen in Kleindrud den von B. mit- 
geteilten größtenteils unverftändlichen Schluß an. 

Über die Wafferburger Präditanten vgl. Rembert ©. 160 ff., über Binne ©. 302 ff., 
Sladhticaep ©. 305 ff., Klopriß ©. 310 ff. 


a Testis est mihi Deus, quod ex puro corde et zelo salutis reipublicae 
christianae ad te scribo. Dominus Iesus det spiritum suum bo[nis]® 
omnibus nobiscum laborantibus. Ego tot persecutiones a nomine tuo 
passus. Nam° est nomen maledictionis Lutheri. Nam° ante 10 annos 
Hantwerpiae, tum post sub episcopo Leodiensi plus rabie Herodiana nos 
persequente! verbum seminavi?; jam semino vero cum fratre nostro 
S(laechtscaep) in terra Iuliacensi. Semper vita in manibus?, semper accla- 
matur nobis: ad bestias, ad bestias!* opprobrantes @ tum nomen Lutheri, 
tum id genus disceptationis inter fratres, qui columnae esse debeant rei 
christianae in dileetione.® Dolet, frater mi, id nobis. Dolete cum dolen- 
tibus® et sistite gradum!?” Tum novus dolor a novo propheta Campano.® 
Oravi cum magno studio, ne sua edat sarmenta° in vulgus. Idem te 
oratum velim, ne quid de ea re in luem® video, novum vulnus nobis in- 
fligas. Vos ibi regnum adepti. Nos carceribus hie indies destinamur tanto 
studio Gelrorum. Stulta inquies situla, stulta vult situla puteum irri- 
gari.1° Nobiles et divites huius saeculi aegre ferunt admonitionem? ab 
iis, qui sunt sortis humilioris; aegrius ferunt docti, ut p(uto), hodie®. 
Caeterum si quis contentiosus fuerit, ecclesia huiusmodi consuetudinem 
non habetP!!l, ut hie non dicam de mordaeci inter vos contentione, unde 
fere tota atheorum natio ansam apprehendit calumniandi tum nos, tum 
doctrinam nostram. Quapropter consultissimum foret, frater mi in Do- 
mino dilecte, rem istam silentio tandem finire, quae denique (?)! huius- 
modi procaei certamine ne unquam quidem dirimetur®. Demiror, mi- 
rantur!mecum fratres, quod (?)" tota litis potentia ex tam paucis verbis!? 
pendeat, in tantam prodierit silvam disceptationum, convitiorum, proca- 
eitatum; non dubium, quin auctore Satana, illo® omnis unionis, pacis, 
dilectionis° hoste vigilantissimo. Id quoque habet natura hominis sui 
amantis, ut cedat opinioni suae iuxta calendas graecas!?; philautia, 
illa deceptionis P bestia, dominatur @ super omnes homines, maxime doctos, 
gloriae studiosos. Meminisse velim huius artis ingenii viros, non in ser- 
mone esse regnum Christil?..., qui vero spiritum Christi non habet "15, 
... At vero in hoc certamine Christi spiritus, qui est omnis mititatis, 
dilectionis spiritus®, sese exerit minime#t. In duobus autem consistit vis 
utriusque assertionis. Nostri sic apprehendunt verba Christi®: hoc, i. e. 
hie panis, est corpus meum, et huic affirmationi obsistere posse neminem 
eoncludunt; alteri fortassis, non’ enim eorum assertiones legi, nisi a 
nostris allegatas”, a consequentibus affırmant* suam subesse significa- 
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tionem!®; quodY pro vobis datur, scilicet? in remissionem, quare non 
refert Christus: hoc est corpus meum, quod hic porrigo vobis comeden- 
dum, sed: quod pro vobis datur; tum extra rationem sacrae scripturae 
esse, sic absque significatione seu tropo tales locutiones intelligere. Haee 
quoque...pro se loca in scripturis!7, haec et altera nostra assertio pro se, 
quod dicat, nempe Christus veritas dixit: hoc est corpus. Dubitant fra- 
tres de nostra assertione, cum pro sealiud non habemus, quam Christus [?] 
hoc dixisse: hoc est corpus, quod tamen omnibus satis superque facit, 
sed quoniam videtur intulisse: quod pro vobis datur, et: facite in meam 
recordationem, rursus in suspensionem consistunt. novum testimonium. 
deinde utriusque, maxime nostrae, impudentia ... alteros, condemnare 
alteros, priusgquam Dominus illustraverit occulta, cuius rei fructus est, 
ut hie alius, ille huius nomine inflentur, alius adversus alium et qui tam 
saturati in omni scientia habentur, postremi et infimi esse nolunt, non 
credunt honoratiorem vocatum ad nuptias, cui cedere loco debeant!8, 
q... cum gemuissent fratres spirituales, non carnales, ut alius dicat, ego 
... huc se habuit regnum papisticum in initio, frater mi, cogita, quae 
dico, cui multum datum est.!1? Ideo etiam abiecta elegit Dominus, ut 
pudefiant insignia?, parvulis revelat?!, ut in sui cognitionem reducat 
doctos. Scientiam enim inflat charitas eruditorum tanto studio [?].?? /Am 
Rande unten: Interim scientes fidem nostram non esse in sapientia ho- 
minum 2? sie dieta.] Operationes tuas assecutus sum, tum et Io. Pomerani 
[darüber geschrieben: aliorum nostrae scholae), qui est vir pietate in- 
signis, ut probat in Psalterio ?* suo; postquam vero se quoque in hanc 
concertationem coniecit??, in tantas salebras incidit, ut non tantum aliis, 
sed et sibi imprecetur?®; hoc negotium est spiritus illius dissensionis; nos 
autem noctes et dies communem Deum imploramus pro unione ecclesiae et 
directione spiritus veri, ne propter dissensionem nostram male audiat 
nomen ?® Domini apud adversarios. 

Respicias denique, quo spiritus zelo dicat Ioannes apostolus: “Vidimus quendam 


eiicientem daemonia’, et non reprehensus a domino.?” Idem puero accidit ac Iosuae 
adversus Eldad et Medad profetas.2® Timor domini fons sapientiae.?® Somnium Iosuae.®0 

Initio pro suo conatu (?) varie ego sententiam meam affligens, tandem reieci ho- 
minum super hacre digladiationes, nam in vestris spiritus meus horruit audire nihil nisi 
nebulones, swermeros et nescio quae alia. Det dominus Iesus alium spiritum, nam 
illorum spiritus nunquam intelligitur, et assumsi, reieci?!, inquam, codicem verborum 
domini, quibus, frater mi, recitatis iterum et iterum invenio plane dominum dixisse: 
Hoc est corpus meum, saltem habet mens mea, at intuli: quod pro vobis datur, item: 
facite in recordationem mei, rursus suspensa est.?? Deinde audio: hic est sanguis meus. 
Tum dat poculum: hoc est po(culum) testamenti, quaero, quid novum testamentum 
sit? Non illud potest corporale esse, sed illam benedictionem Abrahae promissam 
spiritualem in celesti Christo.?® Quid tam subesse sane aperte significationem ??* 
Deinde quidem panem dat: qui indigne edit panem hunc, reus erit corporis domini.’ 
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Omnino separationem facit. Tum dicendo: panem quem frangimus, nonne commu- 
nicatio corporis Christi est?®, non dieit: nonne corpus Christi est? Nonne, quero, 
externa ista ceremonia ad spiritualem esum ducimus ??? Ioa. 6: ubi caro Christi est 
eredita cibus ad spiritum nostrum. Nihil recte quoque ibi d. Pomeranus reprehendit 
Swinglium male interpretatum caenam prodictam.?® Sed reprehensurus et Pomeranus 
in interpretatione.?® Caro non prodest?0, melius hoc: panis est, non amplius. Testatur 
spiritus nos omnes homines secundum carnem ... Excelsa manebunt, immolabit 
adhuc po ... spiritus in quot tum caro scil. mea edenda. Somnium Ioseph fratribus 
relatum quantum scelus excitavit, imo videsne, non tulit Cain, dominum suo dono“! 
negligentem et illud in fratrem vindicari frustra conatus ac tum et vox sanguinis 
fratris?? respondit usque cunque vaganti. 

Distillavit dominus nobis ista dona spiritus ut in vasculis testaceis @, sed post 
quique sibi videntur sapientes, prophanum aliud templum intromittentes .... Doceantur 
discipuli, ne glorientur huius modi. Frater mi, Christus veritas dieit: hoc est corpus 
meum, et dicit: corde mundi deum videbunt.?* Tam dirae imprecationes ex immundo 
corde exeunt. Jam qui deum non vident, quid recte videbunt ? Ne quis seipsum fallat*5 
et videat, quid superedificet super fundamentum, non stipulas propriae gloriae 4% 
sic insaturabilis. 


2) B.: „Frieden und Barmherzigkeit u. s. w.‘‘ Also: Pacem et misericordiam etc. 
b) So von K. ergänzt, aber schon Enders bemerkt, daß es auch bonum heißen könnte. B.: 
seinen guten Geist. °) B.: Jetzt. Also: Jam. d) obprobantes K. R., auch Enders. 
e) B.: damit ich wicht etwas über diese Sache in der Öffentlichkeit Gebrachtes zu sehen 
bekomme u. Du uns keine neue Wunde schlagest. Schon Rembert hat lucem. Statt video 
möchte man edens oder edendo, proferens oder proferendo lesen. f) R.: admoniti. 
2) So von K. ergänzt. R.: ut probatur (p[uto]) hodie. B.: wie es heute, glaube ich, am 
Tage liegt. h) R.: nos ecclesia huiusmodi consueti non haberemus. B.: Wenn 
übrigens jemand Lust zu zanken hat, (der soll wissen,) daß wir, die Gemeinde, eine solche 
Gewohnheit nicht haben. i) K.: quae denique. R.: quidem (?). k) R.: quidam 
dirimatur. B.: bei einem derartig herausfordernden Streit, ob er nicht einmal geschlichtet 
würde. !) R.: miramini. m) K. vermutet: a quo. R.: quam. B.: wie das Schwer- 
gewicht der ganzen Streitfrage ... 2) fehlt bu K. °) R.: dilectionum. DER: 
disceptionis. 4) R.: d... B.: jenes (wilde) Tier voll Täuschung, herrscht ... 
t) R.: qui vero etc. 5) R. nur: dilectionum. t) minime fehlt R. B.: In der 
Tat ofenbart sich in diesem Sreit der Geist Christi, welcher ein Geist aller Milde und 
Liebe ist, gar wenig. U) verba Christi fehlt K. Y) R.: nunquam. W) st. nostris 
allegatas R.: ... *) R.: a consequenti affirmatione. B.: die andern, die vielleicht 
unsre Behauptungen noch nie gelesen haben, es sei denn, daß sie von den Unsrigen an- 
geführt worden seien, legen ihr Hauptgewicht auf den nachfolgenden Satz: ... Y).R.: 
qui. 2) scilicet fehlt K. ®) R.: nostri male audiant nomine. B.: audiatur, 
verlästert werde. 


1) der mit mehr als Herodianischer Wut uns verfolgte. 2) als Pastor in Oldeneick 
im Bistum Lüttich ( Rembert 8. 302). ®) Aus Cic. am. 25, 96 in manibus est oratio 
(= sie ist fertig in unsern Händen ) würde sich der Sinn ergeben: wir haben mit dem Leben 
abgeschlossen. Aber Semper legt vielmehr die Ü bersetzung nahe: Wir sind andauernd in 
Lebensgefahr. *) Vgl. Tert. apol. 37: Christianos ad leonem! 5) Sie rücken uns vor 
bald, daß wir uns nach Luther nennen, bald, daß unter Brüdern, die Säulen der Christen- 
heit in Liebe sein sollten, diese Art Streit (der Abendmahlsstreit) herrscht. *®) Röm.1 2,15. 
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?) haltet ein! 8) Vgl. RE. 3, 698. 9) eig. Reisig. B.: Gedankenschnitzel. 10) Der 
törichte Eimer, wirst Du sagen, will, duß der Brunnen bewässert werde. Besser wohl: 
irrigare. Sinn: Du wirst denken: Überflüssiges Gerede! 11) 1.Cor. 11, 16: Si quis 
autem videtur contentiosus esse, nos talem consuetudinem non habemus, neque ecclesia 
Dei. 12) den Einsetzungsworten. 13) B.: „Auch liegt es in der Natur eines sich 
selbst liebenden Menschen, daß er auf unbegrenzte Zeiten seine (einmal gefaßte) Ansicht 
verteidigt.“ Es ist aber wohl vielmehr opinione sua zu lesen (vgl. Z.52) und zu übersetzen: 
„daß er erst unmittelbar vor (oder nach) den Griech. Kal. von seiner Meinung zurücktritt.“ 
2)ETEKor2 4520. 15) Röm. 8.9. 16) versichern von dem Folgendem her, daß 
ihnen (den Einseizungsworten) die Bedeutung zugrunde liege. 17) Sinn: Sowohl 
die lutherische als auch die zwinglische Auffassung der Einsetzungsworte hat Stellen der 
heil. Schrift für sich. — Von hier an ist mit Ergänzungen und Konjekturen nichts 
mehr zu machen. 18) Luc. 14, 8f. 19) Luc. 12, 48. 2)E7 Kor. 1,28. 
21) Maith. 11, 25. 22) 1. Kor. 8, 1: Scientia inflat, caritas vero aedificat. 
23) 1. Kor. 2,5: ut fides vestra non sit in sapientia hominum, sed in virtute Dei. 23) In 
librum psalmorum interpretatio 1524. 25) Sendbrief wider den neuen Irrtum 1525 
(Ba. 3, 545°) 26) Enders hat nach imprecetur Doppelpunkt. Aber “hoc negotium’ 
kann nicht das Akkusativobjekt zu imprecari jemandem (etwas anwünschen) sein. „daß 
er nicht nur andere, sondern sich verwünscht?‘“ 27) Mark. 9, 38f. 28) 4. Mos. 
11,27. a) Shan dly 0a 30) B. verweist auf Jos. 5, 13—15. Wohl eher Schreib- 
fehler st. Joseph, s. u. Z. 88. 31) relegi? 32) Vgl. oben Z.47. 33), Vgl. 
Gal. 3, 16. 34) Vgl. 0. 2. 37f. S)72 Ron. 11,027: 36) 1. Kor. 10, 16. 
37) ducimur ? 38) praedietam ? 39) scil. in librum psalmorum. Vgl. Z. 61. 
40) Joh. 6, 64. 41) gua dona? I. Mos. 4,5. 42) ]. Mos. 4,10. 43) 2. Kor.4,7. 
44) Maiih. 5, 8. WTB Ror 3,118: 20)712K07. 3,12: 
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Sutber, Konas und Melanchthon an Kurfürft 
Sohann Friedrich. 


(Wittenberg, vor 18. September 1532.] 


Fürbitte für zwei Wittenberger Studenten. 


Datierung: Weimar Mm 488, 3 findet fich folgende Verjchreibung (Rüd- 
feite: „Werfchriebung der Scolafterei zu Altenburg, welche zwei Gejellen it 
auf ein Zahr geliehen worden, Torgau 1532, Beufchel, Jungendreß genannt“): 


Sohann Friedrich Kurfürft. 

Nachdem mein feliger Vater Kurfürft Johann die Scolaftereh in unjer Stiftfirchen 
auf unferm Schloß zue Altenburg auf untertänig Anfuchen und Fürbitt Nicolaen Beufchel 
auf vier Jahr zur Furderung feines Stubiumb3 verjchrieben gehabt, welche vier Jahr 
fi) nun auf Dionyfii [9. Dft.] jchierft enden werben, und mir aber ikt ferner von ge- 
dachts Peujchel3 und eines Andreß Jungendreß wegen angelangt und gebetten jeind 
worden, fie beide zu Furderung ihres Studiumb3 weiter zu bedenfen, al3 haben mir jolch 
Borbitt und Bericht, jo uns der benannten beiden Studenten halben darbei beichehen, 

* 
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angejehen und ihnen beruhrte Scolajterei auf ein Jahr lang da3 nächite folgen zu lajjen 
gemwilligt, aljo daß jeder den halben Teil davon aufheben und zu feinem Beften gebrauchen 
foll. Befennen und willigen hiemit vor ung und in Vormundfchaft unjers lieben Bruders 
Herzog Johann Exnft gegen männiglich und befehlen darauf unjern igigen und fünftigen 
Amt- und Gleitsleuten zu Altenburg, ehegenannten beiden Studenten zu jolhem Ein- 
fommen an berührter Scolafterei und ir idem infonderheit zu feiner Hälfte das beitimbte 
Sahr über behilflich zu fein, damit fie der habhaft werden und ane Wegerung erlangen 
mugen. Torgau Mittwoch8 nach) Lamperti [18. September] 1532. 

Sn demjelben Konvolut findet fich BL. 1 unfer Brief (auf der Rüdjeite von 
Spalatins Hand: „Die zwen Studenten zu Wittenberg, Nidel peujchel und An- 
dres Jungendres 1532" und von Kanzliftenhand: „Hyrauff Hat m. gredigiter 
her beuelch gethan, j. ch. f. g. bericht zu thuen, was dorin gejchehen jall“). Wir 
dürfen annehmen, daß die in unjerm Brief enthaltene „Worbitt“ und der darauf 
vom Aurfürften eingeforderte Bericht die Verjchreibung vom 18. September 
1532 bemwirft haben. 

DOriginalfonzept (von Kanzliitenhand, die Unterjchriften eigenhändig): 
Weimar Mm 488, 1. Gedrudt von Burkhardt in AfRg 4, 185 und danach bei 
Enders 17, 308. 


DEm durchleuchtigiftenn, Hochgebornen furftenn ounnd herren, hernn %o- 

hannj fridrichen, herkogf zw Sachfenn, Des Heyligen Romijchen Reichs 

Ersmarichald onnd Churfurften, Landgraffen In Dhoringenn ornnd Marg- 
graffen zu Meyfjenn, Bnjerm gnedigijtenn Hernn. 


Gottes Gnad onnd frid durch Ehriftum zuuor! Durchlauchtigiiter, Hoch- 
geborner Churfurft, gnedigifter Herr! Emwer Churf. Gnaden bittenn mir 
gar ondertheniglich fur hHernachbenante zmen Studenten hie zw Witten- 
bergt In €. €. ©. loblichen oninerfitet, Al3 nemlich Andreas JungEndres! 
onnd Nidel PBeujchell?, beyde in E. E. &. landen geborn onnd erkogenn, 
der gejtalt, da bemelter Nidel Peujchell das eynfhomen der Scholafterey 
zw Mldenburgf, welch& Sherlihenn auff zwenpndzmwangigf gulden lauft, 
Bo er nuhn etlich Share gehabt, noch zwei) Shar ziv mwedterer furderung 
jfeynes ftudiums moge durch E. Churf. ©. begnadung habenn, ounnd das 
Emer Churf. ©. dem Andrea Jungendrejen die helfft der prebenden her 
Sohann Haubig jeligenn, Bo eyn zeytt Her Heynrich von der PRlanig? zim 
Vilenburgf gehabt onnd auff negitfunfftig Andree* ausgehet, auch zm 
onderhaltung jeynes jtudiums etliche Shar gnediglich vorleyhenn mwollen, 
Sn anjehung, das jie frum, zuchtig und in der lehre vHleyffigk jind vnd 
jonft an hrer lehre verhindert wurden. Zw dem hat Andreas von mwed- 
land dem durchlauchtigiften ond Hochgebornenn furftenn onnd bern, herkog 
Sohans, Churfurften, onjerm gnedigiften hernn loblicher onnd jehelicher 
gedechtnus, gnedige vortroftung, das ihm eyn jolche Hulff mwidderfharen 
jolt, wie der Her Cangler Doctor Criftannusd weyß. Derhalben bitten wir 
Emer Ehurf. ©. untertheniglich, E. Churf. &. wolle dieje zmehen gnedig- 
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lich bedendenn, Das findt wir omb Ewer CHurf. ©. ondertheniglich zuuor- 
dienen algeytt mwillig onnd vrbuttigf. 
E. Churf. ©. 
underthenige diner 
Mart. Luther D. 
AJuftus Konas D. 
Philippus MelanchtHoR. 


!) Andreas Iunger andres de Aldenburg in Wittenberg immatrikuliert zwischen 
12. und 22. Mai 1530. Weiteres über ihn bei Luther und Melanchthon an Kurfürst Johann 
Friedrich 2. März 1535. ?) Nicolaus Peuschel Aldenburgen. in Wittenberg immatri- 
kuliert im Sommersemester 1528. ?) Heinricus a Plawnitz dioc. Numburgen. in 
Wittenberg immatrikuliert im Sommersemester 1528. Vgl. auch Knod, Deutsche Studenten 
in Bologna 8.410 Nr. 2800. Er hatte 1529 die prebend, etwo Her Johann von Hugwitz 
seliger gewest, aus fürstlicher Begnadung zum studio bekommen (Mitteilungen der Ge- 
schichts- und Altertumsforschenden Gesellschaft des Osterlandes 6, 526). 4) 30. No- 
vember. 5) Beyer. 


Beilage. 


Sn demjelben Konvolut findet jich endlich BI. 2 ein Zettel, gejchrieben von 
Melanchthon, der auch eigenhändig unterjchrieben hat. Auch die Unterfchriften 
bon Zuther, Jonas und Spalatin find eigenhändig. Der Zettel ift Enders 17, 281 
gedrudt unter der Überjhrift: „Luther, Zonas, Melanchthon und Spalatin an 
Kurfürft Johann“ und mit dem vermuteten Datum: „Vor 9. Dft. 1530. E3 it 
aber durchaus nicht ficher, daß der Zettel an den Kurfürften gerichtet ift. Auch 
die Datierung ift zweifelhaft. Enders 17, 2821 wird jie jo begründet: Nach jener 
Berjchreibung Kurfürft Johann Friedrichs vom 18. September 1532 habe Aur- 
fürft Johann dem Nik. Peujchel das Stipendium auf vier Jahre verjchrieben 
gehabt. Da in dem Zettel nur von zwei Jahren die Rede jei und das Stipendium 
von Dionyfius zu Dionyfius ging, müjje der Zettel vor 8. Dftober 1530 fallen. 
Aber wenn das Stipendium auf vier Jahre verjchrieben war, brauchte nicht 
nach) zwei Jahren um Erftreedung gebeten zu werden. Der Zettel fällt vielleicht 
erit vor Ablauf einer 1. Berlängerungsfriit von zwei Jahren, d.h. vor 8. Dftober 
1534. Daß Peujchels und Jungandres3’ Stipendium meiter ging, ergibt jich jchon 
aus dem wohl ein Jahr jpäter Hinzugejeßten Vermerk unter der Berjchreibung: 
„Sind meiter vertroftet worden und joll in die NRegiftranden über die Bräbenden 
gezeichenet twerden. Nämlich find auf die Präbenden, jo den Plauniker noch 
ein Sahr lang gelaffen, vertroftet worden nach Bermug Spalatini Handichrift.“ 
Gegen 1534 fpricht freilich, daß „eyner von Woiltorff“ „zuvor ettwas von der 
cantori gehabt hatt“, „melchs ehr nu mehr nicht hatt“. Da das Einfommen der 
Kantorei 1529 einem von Wolfsdorf auf zwei Jahre verliehen wurde (Mit- 
teilungen der Gejchichts- und Altertumsforihenden Gejellihaft 6, 527), jehen 
wir uns in3 Jahr 1531 verjegt. Das Stipendium fonnte ihm ja aber bis 1534 
verlängert worden fein. Dagegen wäre freilich der Anjtoß, daß Kafpar Eruciger, 
1533 Dr. theol., 1534 auf einer Lifte mit einem frommen armen Bürgerzfohn 
als Altenburg erfcheint, faum zu überwinden. Neben den eigenhändigen Unter- 
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ichriften der Fürbitter fteht Iinf3 von KRanzliftenhand: „Hat igder der zeit noch) 
omb eyn gebeten.“ Darunter: „Magiiter Wolffgang. Plamnig.“ Das Härt die 
Sache nicht. Wir müfjen auf eine Datierung de3 Bettelö verzichten. 


nicolaus peufchel, eyn fromer armer burgers jon zu Aldenburg, bitt 
umb eritredung am lehen der Scholaftrh zu Aldenburg, hatt 22 fl. vff zmey 
Kar. 

Eyner von mwolftorff bitt omb eyn prebend zu Aldenburg, hatt zuuor 
etwas von der cantori gehabt, nemlich zii fl., welch ehr nu mehr nicht hatt. 

So man des plaunik prebend molde dinidirn, mochte yhm geholffen 
werden. 

Es ift eyn ftud von D. Matthis! prebend vbrig. Darumb bitten wir 
alle dem Cafpar Cruciger 


ou 


fur diejen bitte ich auch 10 
tremlih M. Luther 
Bor den jelbigen bitt 
ich auch treulich Juftus Jonas 
PHilippus 
&. SpalatinuS. 15 


1) Dr. Matthias Meyer, Domherr in Altenburg und am Marienstift in Erfurt, lebte 
noch 1529 (Mitteilungen 6, 526. 7, 250). 





Nr. 1960. 
Zuther an Andreas Ofiander in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 19. September 1532. 


Bertröftet ihn auf eine befjere Zukunft. Kopfieh. 


Handichriftlih: Wolfenbüttel, Aug. 34. 2. f. 183. Gedrudt: Schüße 
2, 268 („Aug der von Imhoffiihen Sammlung zu Nürnberg“); Strobel-Ranner 
©. 202; de Wette 4, 401; Enders 9, 225. Wir folgen durchaus der von Enders 
nur ftellenmweije bevorzugten Wolfenbütteler 9]. 


G. et P. in Christo. Mi Andrea, tu ne cede malis, sed contra audentior 
ito.t Sie tuis literis, licet aegrotus?, respondeo, quibus significas, te istam 
Ninivem fastidire®?, quam quidem et ego (utinam non et Christus) nausea- 
bundus aspicio. Sed “duodecim sunt horae diei’*, et nostri oculi videre 
futura non possunt. Deus sic vos? tentat. Attamen ut omnia male ca- 3 
dant, tamen triennio non potest stare iste status hominum. Adeo in 
summum vergunt omnia et cogunt mutare istam rerum faciem, sive in 
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peius, sive in melius. Si in peius, tum nihil efficeremus fugiendo; si in 
melius, omnia efficeremus manendo. Ego sane video, si pax futura est, 
quam futuri sint quoque viri docti in pretio et, ut Esaias ait cap. 13$, 
pretiosiores auro. Quotidie quaeruntur concionatores et non sunt. Et tu, 
si tui Ninivitae nolunt, cogeris et vocaberis, quo illi non cogitant, et 
quaerent in locum tuum digiti tui extremum’”, et non invenient. O socii, 
passi graviora, dabit Deus his quoque finem. Durate, et vosmet rebus 
servate secundis.° €3 fann alfo nicht bleiben. Mali mores parient bonas 
leges.? &3 ift ein Übergang, jprac) der Fuchs!?; e8 muß der Vogel fi 
einmal maujen, jo friegt er wieder jchöne Federn. 

Haec accipe animo candido et fideli a me scripta, quia et ego tuis 
cogitationibus saepissime vexor, et rursus me ita consolor, sicut te conso- 
lor. Saluta omnes nostros. Plura nolui nec potui, sic caput meum aegre 
habet. Christus tecum et omnibus tuis, mi frater in Christo, et pro me ora, 
sive vivo sive mortuo me, commendatum habe ministerium nostrum. 
Feria 5. post Lamperti 1532. 

T. Mart. Luther. 


1) Bd. 5,375®. 2) Vgl. Spengler an Dietrich 16. September ( Mayer, Spengleriana 
8.105): ‚So ist mir Doctor Martinus, vnsers getreuen patrons, tägliche zufellige kranckheiten 
nit wenig kömmerlich, und, wie ich vernime, so soll ime der schenckel, der ime offen gewest 
ist, widerumb zugehaylet sein, das acht ich auß allerlay erfarung, so ich hieuor bey andern 
gesehen, fur schedlich an ...“ 3) Aus dem folgenden „welches auch ich mit Ekel 
ansehe‘‘ möchte man schließen, daß Luther mit Ninive (vgl. Jon. 4, 1) nicht Nürnberg, 
sondern „die Welt‘‘ meine. Aber vgl. Z.12 tui Ninivitae. Also hatte Osiander wohl die 
Verhandlungen über Bann und Privatbeichte (Gegnerschaft Christoph Scheurls) satt ( Möller, 
Osiander 8. 169 f.). a) Vgl. o. 8. 354*. 5) Die Wolfenbütteler Lesart st. nos 
ist sicher vorzuziehen. Vgl. o. 8. 354, 17 f.: Gott versucht Euch nur wenig. 6, y. 12. 
?) Luc. 16, 24. 8) Bd.5, 488%. 9) Ähnlich gebildet: Bonos corrumpunt mores 
congressus mali: Otto, Die Sprichwörter der Römer 8.230; Macrobius sat. 3, 17, 10: 
Leges bonae ex malis moribus procreantur. Unsre Ausg. Bd. 51, 356, 5. 10) Wander, 
Übergang Nr. 1, 3, 5, 11}. 





Nr. 1961. 
Luther an Fürft Johann von Anhalt. 
[Wittenberg,] 25. September 1532. 


Fürbitte für die Witwe des Propites zu Wörlig. 

Original in der Brieger Gymnafialbibliothef (Bd. 1, 109). Eine Abichrift 
jandte ung Herr Prof. Nieländer jhon am 8. Mai 1914. Gedrudt: de Wette 
4, 402; Exl. 54, 328; Walch? 21, 1778; Lindner, Luthers Briefe an den Füriten 
von Anhalt ©. 3 u. 5. Vgl. Enders 9, 226. 
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Dem dürchleüchtigen, mwohlgebornen fürften und herren, Herrn Nohann, 
Fürft zu Anhalt, grauen zu Afcanien, heren zu Bernburg, meinem gne- 
digen Herrn. 

nad und fried ynn Chrifto! Dürchleüchtiger fürft, gnediger!! Sch 
bin gebeten, für die widmwe des PWrobjt3 zu Worliß feliger? gegen €. f. g. 
zu jchreiben, und bitten, da3 €. f. g. wolten yhr gnediglich Helffen und bey 
dem erhalten, was er hat yhr fur feinem ende ausgemacht und gegeben, 
mie fie des einen brief, von den Scheppen zu Worlit verfiegelt, hat und 
fur legt, Aber nu von jeinen freunden? angefochten wird, welche fie ge- 
denfen davon zu treiben. Weil e3 denn jolch gut, das zu der Zeit des geijt- 
lihen recht3 nicht den freunden hätte können auff jterben? on fonderlich 
teftament, fondern dem official Heymgefallen wäre —, Und er jeine arme 
findlein hat damit wollen bedenden, jo ift meine arme bitte, €. f. g. wolten 
genante widmwe und findlein bey jolchem gelafjen gut erhalten, auch ange- 
jehen, das er jie zulegt geehlicht hat, wie er mir jelbs befant, da ich bey 
E. f. g. zu worliß war’, und ich yhm den rat gab, Er jolt den findlein zu 
gut einen tijch vol nachbarn laden und jolche ehe offenbaren. Hat er3 nu 
gethan, gut, Wo nicht, jo ift feinem befanntnis nach doch jolcde Heymliche 
ehe nicht zu verdammen, weil er fie fur mir und meinen geferten befennet 
hat. €. f. g. werden jich wol mwiljen gnediglich gegen die armen meijen 
willen (!) zu halten. Hie mit Gott befolhen, Amen. Mittwochens nad) 
©. Matthei 1532. 


(ARCHE 
Williger 
Martinus Luth. D. 
1) „Herr“ fehlt. ?) Christian von Hünerberg, gest. am 1. September 1532: 
C. Krause, Melanthoniana 8.81}. 3) Verwandten. *) Dietz: = ansterben, 
durch Tod zufallen. 5) Von diesem Besuche Luthers bei Fürst Georg ist nichts be- 


kannt. Am 24. November hat dann Luther dort gepredigt. 





Nr. 1962. 

Tuther an König Chriftian II. von Dänemarf, 
gefangen im Schloffe Sonderburg auf der Znfel Alfen. 
[Wittenberg,] 28. September 1532. 

Troftbrief. 

Der vertriebene König Chriftian II. von Dänemark (vgl. vo. ©. 2502) Hatte ver- 
lucht, feinen Thron wiederzuerobern, war aber gefangen genommen und Ende Zuli 
nach dem Schloß Sonderburg gebracht worden!, wo er biß 1548 in ftrenger Haft gehalten 
wurde, um dann nach Kallundborg in Seeland gebracht zu werden, two er in gelinderer 
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Gefangenjchaft bi3 an feinen Tod am 24. Januar 1559 verblieb. Dietrich Schäfer, Geich. 
don Dänemark 4, 193ff. Enders 9, 2291: „Daß Luther ihm diejen Troftbrief jchrieb, 
jomie auch bei König Friedrich Fürbitte für ihn einlegte [f. unfern nächften Brief], beweilt, 
daß Chriftians NRüdfehr zur römischen Kirche tmwährend des Augsburger Reichstags 
Luthern, jorwie auch Chriftians Schweiter, der bei Wittenberg meilenden geflüchteten 
Kurfürftin Elifabeth von Brandenburg, unbefannt geblieben war.“ 


Original in der Gtadt-, früher Dominikanerbibl. zu Frankfurt a. M. 
Wie mag e3 von Sonderburg dahin gefommen fein? Es wird erwähnt in der 
jeßt im Stadtarchiv befindlichen Chronik des Klofter3 von Franz Zacquin zum 
Sahre 1757, ferner in Hüsgens Artiftiihem Magazin 1790 („ein eigenhändiger 
Brief Luthers, den eri. %. 1532 an einen König wegen eines Beileids gejchrieben 
hat“ — die Adrefje Hat alfo jchon damals gefehlt). Arthur Richel in: Alt. Franf- 
furt 3. Ihrg., Juni 1930, ©. 74. Gedruckt von Enders ZKG. 20, 235 und 
Luthers Briefwechjel 9, 227, auch bei Walch? 21, 3476. 


1) Zuther wußte jchon am 22. Auguft von der Gefangennahme des Königs: U. X. 
Tiiehr. 2, Nr. 1762. 


Gnad und fride ym trojt onjers lieben heren vnd heilands Khefu 
EHrifti! Durchleuchtigiter, grofmechtiger fonig, gnedigjter herr! Aus begern 
E. f. Mt. Schmwefter, meiner gnedigiten fram Marggreuin furfürftin, ond 
auch jchuldiger pflicht CHriftlicher liebe Hab ich8 nicht mugen vunterlafjen, 
€. f. Mt. diejen troftbrieff zu jchreiben. Nu, mein gnedigfter herr fonig, 
E3 ift mir ia leid €. f. Mt. jolch befchwerlich zuftehen. E3 ift Hleglich gnug, 
da fan niemand anders jagen 2c. Aber Jch bitt, E. £. Mt. wolte hierinn 
Gotte3 willen mit gedultigem glauben ernitlich an jehen, Denn der jelbe 
gutige Gott zeigt ia mit folcher ftraffe an, das er E. f. Mt. nicht vergefjen 
ıo Hat noch mwil, wie gejchrieben jtehet!: Er jteupt alle finder, jo er annimpt, 

Ktem?: Welche ich lieb habe, die jteupe ich. Und E. f. Mt. wolte bedenden, 
mie gar viel bejjer jie e3 fur Gott haben denn das mehrer teil anderer fonige 
ond furiten, welche Gott lejit ongeftrafft ynn jeinem zorn dahin leben 
ynn Gottes lefterung vond allerley Hoffart und blindheit, endlich auch 
ı5 fterben ynn ohren junden ond onglaubens al3 die veriworffen und unge- 
zogen ond ongeftrafften finder. Aber €. f. Mt., geftrafft und gedemutigt, 
fur folcher Hoffart und junden behut wird ond zu Gott fich zu feren ver- 
manet, Das, wo es wundjchens gelten folt, E. f. Mt. taujent mal lieber 
ein folch gezuchtiget ond geftrafiter fonig weder? der aller herrlichit fonig, 
20 jo ynn funden vungeftrafft, onuermanet, verdampt wird, zu jein begern 
folt. E83 ift doch dis leben ein augenblid, ond hoffen eines andern, vnd 
mufjen doch beide frome und bofe fonige yhr frone hinder ich lafjen. Die 
bojen fonige, jo ongeftrafft jterben, jolche Hoffenung nicht haben fonnen, 
wie €. £. Mt. gemijlich hat, two fie jolche rute Gottes mit gedült und glau- 
2s ben erfennet vnd annimpt. Denn er fans nicht laffen, Er mus ein Gott 
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der betrubten fein, mie er fich allenthalben rhumen lefft. Und ift feine art, 
die hoffertigen fturgen und die elenden auffnemen. Dem nach, mein ge" 
herr fonig, Stelle €. f. Mt. folhen fall heim dem gnedigen veterlichen 
willen Gottes, welcher €. f. Mt. zeitlich auff erden darumb demutigt, das 
er fie erwiglich ym Himel erhohe. &3 ift ia nicht3 (mern wirg gleuben mol- 
ten), das wir hie auff erden verlieren und lajjen gegen? dem, das wir dort 
ym himel finden und behalten follen. Chriftus, onjer einiger trojt vnd 
ichaß, ftercde ond trofte E. f. Mt. herk mit jeinem mort ond geift yın aller 
fulle feines troftes und mache folche jaure und icharffe rute nn ©. FM. 
herbe fufje und lieblich nach jeiner frafft, da mit er auch alles aus nicht 
ichaffet, und on zmeiuel aus trubfal auch troft, auß ruten luft, au8 elend 
freuden machen fan. Was ich mit meinem armen gebet vermag, oil ich 
EM. mit allem vleis gar gerne dienen. Bnd €. f. M. neme jolchen troft 
von mir gnediglich an, al® von Gott aus dem himel jelbs. Denn er hats 
befolhen vnd geboten, da3 wir on8 follen unter nander troften. Darumb 
ift onjer troft gemislich Gottes troft, al von yhm geboten und gegeben, 
Amen. Vigilia Michaelis 1532. 
€. f. Mt. 
williger Doctor 
Mart. LutHeR. 


1) Hebr. 12, 6. 2), Of. 3, 19. 3) als. *) verglichen mit. 


Nr. 1963. 
Luther an König Friedrich I. von Dänemark. 
Wittenberg, 23. September 1532. 


Bittet ihn, fich de3 gefangenen Königs Chriftian zu erbarmen, der fich ihm 
ergeben habe mie der verlorene Sohn jeinem Vater. 

Unfer Brief und der vorhergehende wurden wohl vor der Abfendung an Luthers 

Tiiche vorgelejen, und Cordatus notierte jich den Inhalt. Vgl. U. X. Tiichr. 2, Nr. 2713. 


Abjchrift aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts einer älteren Kopie im 
Neichsarchiv zu Kopenhagen in der Sammlung: Larde Mans Breve til de 
danske Konger fasc. 2. Das Original ift vor 1718 beim Ausleihen verloren 
gegangen (Frl. Mitteilung der Archivdirektion vom 12. Juli 1935). Nach jener 
Abjehrift gedrudt bei Andreas Schumacher, Gelehrter Männer Briefe an die 
Könige in Dänemark vom Sahr 1545 bi3 1582 2 (1758), ©. 257. Weitere Drude: 
Leipz. Suppl. ©. 70; Walch! 21, 353; Walch? 21, 1779; de Wette 4, 403; Exl. 
54, 329. Vgl. Enders 9, 229. 
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Dem Gropmächtigen, Durchleuchtigften Fürften und Herrn, Friedrich, 
König zu Dännemarf, Schweden, und Herzog zu Holftein 2c., meinem 
gnädigiten Herrn. 

Gnade und Friede in CHrifto unjerm Herrn, der für unfer Sünde 
gejtorben und um unfer Zeben von Toten auferftanden ift. Durchleuch- 
tigiter, Großmächtigfter König, gnädigfter Herr! €. K.M. greifen und 
jehen, wie Gott der rechte und gnädige Richter, weil €. K.M. mit ihrem 
Vettern König Chriftiern 2c. allezeit gern Friede gehabt hätten, auch alle- 
zeit herrlichen Sieg gegeben hat; und mwierwohl ich weiß, daß E. K.M. 
jolches aufs Befte erfennen und Gott zu danfen wohl wilfen, dazu auch 
desjelbigen (gegebenen) Siegs gegen genennten €. 8&.M. Vettern wohl 
Hriftlih und demütiglich in Gottesfurht brauchen werden, jo bemegt 
mich doch das Elend, oder vielmehr das Trauren meines gnädigiten Herrn 
Königs Chriftiern, auch die Beijorge, E. K.M. möchte durch etliche Leute 
gegen den gefangenen Mann gehet und an Gottes Furcht gehindert 
merden; derhalben ich mit diefer demütigen und (als ich hoffe) unnötigen 
Schrift mich unterjtanden habe, E. K.M. demütiglich zu bitten und er- 
mahnen, jie wollten jich ihre3 gefangenen Bettern erbarmen, dem Erempel 
Ehrifti nach, der aud) für ung, feine Feinde, geftorben ift, wir aber nicht für 
Feinde jterben dürfen!, jondern allein barmherzig gegen jie fein jollen. 
Denn wo E.R.M. Vetter gleich nicht auf Vertrauen, fondern als ein 
Feind zu E. KM. fommen wäre gefangen, würden ohn Ymeifel dennoch 
E. KM. fich vetterlich gegen ihn halten; wie vielmehr wird €. K.M. 
folche3 nun tun, meil er alles verlaffen (und als ich höre) fich al3 ein ver- 
Ioren Sohn E. E.M., als jeinem Vater, ergeben hat. Weil denn da3 eine 
große Demut it, und mir vor Gott auch Gnade bedürfen, wird E. K.M. 
ohn Zweifel ein edles Opfer und herrlichen Gottesdienft tun, wo fie au) 
väterlihe Gnade und väterlihe Treue gegen den armen gefangenen 
Mann erzeigen, und wird endlich am Todbette jolh Werf E. KE.M. ein 
großer Troft, und im Himmel eine jonderliche Freude, dazu auf Erden 
ein großer Ruhm und Ehre fein. Denn es ift ein großes Werk, in großen 
Sakhen und großen Leuten, großer Perfon geichehen, daß es leuchten 
muß gar herrlich beide hie auf Erden zum trefflichen Erempel aller Welt, 
und dort im Himmel zur Freude allen Heiligen und Engeln, auch zu Ge- 
fallen und Luft der göttlichen Majeftät. Aljo, mein gnädigfter Herr, Laie 
E. KM. diefes Werk eine Frucht des Glaubens jein, Gott zum herrlichen 
Dankopfer, vem Gefangenen zu Trojt und Erquidung, und uns allen zur 
Freude und Wonne. So wird E. K.M. endlich ihnen jelbit und allen, die 
dazu geraten, fröhlich danfen, und befennen, wie gar inniglich leid es 
E. 8. M. wäre, wo fie anders hätten getan. CHriftus, unjer Herr und Helfer, 
gebe €. K.M. feinen reichen Geift, Hierin und in allem zu tun feinen gött- 
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lichen Wohlgefallen, Amen. €. 8. M. halte mir meine vermejjene Schrift 
gnädiglich zu gute, denn fo heißt uns Gott jelbjt tun und für einander 


forgen. Zu Wittemberg, Vigilia Michaelis 1532. 
Em. König! Majeft. mwilliger D.Martinus Luther. * 


1) zu sterben brauchen. 





Nr. 1964. 
Luther an ausgewiefene Leipziger Evangelijche. 
[Wittenberg,] 4. Oftober 1532. 


Wolf Bräutlein Habe ihm ihre Supplifation an Herzog Georg gezeigt, 
die ihm jehr wohl gefalle. Wenn fie die erbetenen Abjchiedsbriefe vom Herzog 
nicht erlangen würden, follten jie fi) mit dem Zeugnis begnügen, da3 Gott und 
die Welt, auch des Herzogs eigene Leute ihnen augftellen müßten, daß jie allein 
um Ehrifti willen jolhs tun und leiden. 


Troß herzoglichem Verbot Tiefen viele Leipziger Evangelifche auf furfürftliche Dörfer 
aus, um da die Predigt zu hören und das Abendmahl unter beiderlei Geftalt zu empfangen, 
fo nad) Eicha bei Naunhof, um Zoh. Pfeffinger zu hören!, nad Holshaujfen und Zudel- 
haufen. Dem Bürgermeifter Hgidiug Morch wurde vom Herzog befohlen, Aufpajjer zu 
beitellen. Am 9. April 1532 berichtete er dem Herzog, daß etlihe Bürger, Weiber und 
befonder3 viele Handmwerfsgejellen an den Dfterfeiertagen (31. März und 1. April) und 
am Sonntag darauf (7. April) in Holzhaufen zur Predigt gemejen jeien. Am 15. Auguft 
meldete er, daß er die, die nach Holzhaufen zur Predigt geritten, gefahren oder gelaufen 
feien, vernommen und am vorlegten Sonntag (4. Auguft) abermals einen Aufpafjer dorthin 
geichickt habe; diefer jagte aus, daß diesmal niemand außer 5 FJunggejfellen und Jungfrauen 
aus der Stadt und vor den Toren gewefen wären; am legten Sonntag (11. Auguft) hätte 
e3 früh geregnet, und da hätte er niemand hinausgehen jehen, jo wäre er auch daheim 
blieben, aber heute (Mariä Himmelfahrt) Habe er diejenigen, die zu Holzhaufen und 
Budelhaujen zur Predigt gemwefen feien, aufgeichrieben; diejen Zettel legte Morch jeiner 
Meldung bei. Am 29. Auguft und 9. September verhörte der Rat die Ausläufer. Der 
Herzog forderte, daß diejenigen, die wiederholt fich ftrafbar gemacht hätten und fich Hart» 
nädig weigerten, zum Gehorfam zurüczufehren, ausgemwiejen würden. Am 25. September 
Ichidte ihm der Rat zivei LKiften, die eine überjchrieben: „Dieje jollen wandern, Dann jie 
haben eins theil® nit gebeicht noch das Sacrament entpfangen, Eins theils auch dafjelbig 
bnter beyder gejtalt genommen, ®nd wollen von yrem furnehmen nit abeftehen“, die 
andere unter der Überjchrift: „Dieje haben gebeicht ond Communiciret, ond wollen jich 
nach der alten Ehriftlihen DOrdenunge halten.“ Im Namen der eriteren übermittelte der 
Rat gleichzeitig dem Herzog die Bitte, ihnen Abfchiedsbriefe (Entlafjungsicheine) zu geben, 
„Das fie jich, aufjerhalben diejer jachen, als das fie [abgejehen davon, daß fie] auß dem 
alten brauch der firchen gejchritten ond fich mit den andern nit voreynigen wolten, ehrlich 
pnd wol gehalten und unjers gehorjams gelebt hetten.“ Der Rat unterjtügte dieje Bitte, 
da er von diefen außerhalb diejer Sachen nichts Arges mwilje, „Sie auch In der Bawern- 
auffruhr nicht3 begichtiget noch In vorhefftung geweft“ (vgl.o. ©. 120); jedoch habe er 
ihnen die Abjchiedsbriefe ohne Vorwiljen des Herzogs nicht ausitellen wollen. Bon diejer 
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Supplifation erhielt Luther Kenntnis. Nach dem Schreiben des Rats hatte bdiefer den 
Ausgeiviejenen „byß nach außgange de& nechiten mardt3 frift gegeben“. Am 5. Oftober 
baten fie den Herzog um Aufichub bis Weihnachten oder Martini und — am 1. Oftober 
vom Rate dazu veranlagt — nochmals darum, den Rat zu ermächtigen, ihnen die Abjchieds- 
briefe auszuftellen.? Die Namen der Unterzeichner deden fich faft völlig mit denen in der 
1. Lifte, die der Rat am 25. September dem Herzog jandte. E3 fehlt „Die Symon Afhel- 
min“, da der Rat am 4. Dftober dem Herzog hatte melden müjjen, daß ihr Mann fich 
freimillig geftellt und befannt habe, „daß er auch ein folcher jei und da3 Saframent unter 
zweierlei Geitalt empfangen habe“ ; der Rat gab aber zugleich zu veritehen, daß er diefen 
„tapferen Händler, der mit Dchjen und Vieh, auch anderer Ware aus Polen, Litauen 
u. |. m. einen großen Handel hereinführe und jährlich bei 700 Gulden an Zoll und Ge- 
leite zahle“, nur jehr ungern ziehen lafjen würde. Unter den übrigen Ausgemwiejenen bzw. 
mit Ausweifung Betroffenen ragt hervor der Maler Georg Lemberger (Tudwig Grote, 
Georg Lemberger 1933, ©. 10). Vgl. Seidemann, Beiträge zur NReformationdgeich. 
1, 120ff. 2095f., Friedrich Seifert, Die Reformation in Leipzig 1883, ©. 89Ff. 


Das angeblide Original, das der Senator Eulemann in Hannover von 
einem Antiquar in Berlin erftand, nach dem Karl Fürgens in Niedners Ztichr. 
f. d. hiftor. Theol. 1853, ©. 484 und dann Erl. 56, 184 und Seidemann-de Wette 
6, 135 unjern Brief drudte, jegt im Keftnermufeum in Hannover (Bentralbl. f. 
Bibliothefsmejen 38,99). Abichriften: Zmidau Stephan Rothhj. XXXVI, 236°; 
Dresden C 351,92; Gotha A 398, 139. Drude: Aurifabers 1. Troftjchriftenausg. 
von Anfang 1547; Rörer3 endgültige Troftichriftenausg. von 1554; Jen. 5, 563; 
Witt. 9, 476; Altenb. 5, 984; Reipz. 20,362; Walch! 10, 2224; Walch? 10, 1932; 
de Wette 4, 405; Erxl. 54, 331, ferner v. Vgl. Enders 9, 230. Wir folgen Ziwidan. 





1) Nach Friedrich Seifert in: Beiträge zur fächl. Kirchengejch. 4, 49ff. mirkte 
PBfeffinger in Eicha und Albrechtshain, Hatte in legierem Orte feinen Wohnjik und 
predigte 1530—32 vielleicht auch dann und mann in Holzhaufen, Budelhaujen und 
Seifertshain. 2) U.X. Tier. 2, Nr. 2747 (Cordatus): “Anno 32 Dominica Michaelis 
(29. September) expulit (Subj.: Herzog Georg) 14 eives ex Lypsia’ fann nur heißen, 
daß fie den Ausweifungsbefehl erhielten. 


Meinen lieben Herren und Freunden in Chrifto N. u. N., jo ibt zu Leipzig 
umb Chriftus willen vertrieben werden jollen, jämptlich und jonderlich. 


Gnade und Friede in ChHrifto! Sonft ift doch fein Friede, bis der Herr 
jelbs fomme und den Feind des Friedes jtürze. 

Meine lieben Herren und Freunde in Chrifto ! E3 Hat mir Wolf Breun- 
lein! Euer aller Suppfication, an Euren gnädigen Herren geftellet, gezeigt, 
welche mir fast wohl gefället, und jehe gern, daß Ihr dem Teufel zimo 
Kerzen anzündet.? Denn folchg bringet Euch deite größern Slimpf? und 
dem ftorrigen Kopf größern Unglimpf und Unfall.? 

Wue e3 nicht fein will bei dem ungelenfen? Mann, und nicht zu heben 
ift ein Zeugnis von 9. ©. Eures redlichen Wandels, jo habt hr doran 
mehr dann gnug, daß beide Gott und die Welt, auch H. ©. eigen Leute 


zeugen, dab Ihr chriftfich, und allein umb Chriftus willen folch8 tut und 
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leidet. Dann e3 weiß jedermann, daß Euch 9. ©. umb feiner andern Urjach 
mwillen angreifet, jonderlich igt, weil alle Welt weiß, daß ung Lutherifchen 
der Raifer Friede‘ gegeben hat; mwelch&den elenden Kopf betrübet hat. Aber 
halt feit; Chriftus hebt an zu regieren und willdes Spiels ein Ende machen. 
Unter unjerm Fürftentumb hat’3 freilich fein Not, daß Euch jemands 
follt etwas aufrüden oder im Handel hindern”, weil unjer gnädiger Herr 
bleibt bei dem Befenntnis, jo ausgangen ift. Darumb bitt ich, gebt dem tollen 
Kopf nur gute Wort, und vergebt? nichts; wie ihr dann ist fein tuet in 
diejer Supplication. Hilft’3, jo Hilft’s; Hilft’3 nicht, jo jchadet’3 nicht?, 
jo fördert Euch vor Gott; der wird den Teufel und die Seinen balde finden. 
&3 Heißt!?: Sch bin ein Gott der Elenden und fenne die Hoffärtigen von fern. 
Seid getroft, lieben Freunde, e8 muß jauer vorher gehen, ehr das 
Lachen fommet. Dulcia non meminit, qui non gustavit amara.!! Ante 
gloriam conteritur cor.!? Gott der Vater jtärfe Euch durch jeinen reichen 
Geift in Ehrifto Jefu, und nicht in 9. Georgen. Dann Chriftus lebet, und 
9. ©. jtirbt, das ijt gewiß, und wird fich bald bemweilen, Amen. In die 
S. Francisci 1532. D. Martinus Luther. 


1) Vgl. über Wolf Präunlein O.Olemen in: Titelbüchlein, Nürnberg, Marx Ayrer 
1487, Neudruck Weimar 1922, 8. 45. Er erscheint von 1522 an als Diener (Geschäfts- 
führer) von Pantzschmanns Buchhandel in Leipzig. Infolge geschäftlicher Verluste verließ 
er um 1525 Leipzig, die Bezahlung seiner Schulden Bürgen überlassend, und ging nach 
Augsburg zurück. Hier führte er ein Großsortiment, wenigstens von Anfang 1529 an und 
1530. Vielleicht betrieb er auch das Verlagsgeschäft seines verstorbenen Schwiegervaters Joh. 
Rynmann. Er erscheint aber auch im Leipziger Türkensteuerregister von 1529 und zwar 
als inquilinus ( Bürger ohne Grundbesitz). In demselben Jahre hat er hier eine von seinem 
Vetter A. Mauritius Breunle besorgte, „an viel Orten gemehrte und veränderte‘‘ Ausgabe 
der 1523 von Jakob Köbel in Oppenheim gedruckten Gerichtsordnung (vgl. F.W.E. Roth 
in: Beihefte zum Centralblatt für Bibliothekswesen 4, 8.22 Nr. 40, ders. in: Neues Archiv 
für Heidelberg 1900, 8.169) bei Melchior Lotther drucken lassen und verlegt. Vgl. 
0.8. 116%. 3) Vorteil. 4) Nachteil und Schaden. 5) halsstarrig, vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 10 1. Abt. 1. Hälfte, S. 653, 24. ®) Luther denkt an den am 2. August vom Kaiser 
zu Regensburg bestätigten Nürnberger Religionsfrieden. ?) Luther lädt die Ausgewiesenen 
ein, sich in kurfürstlichen Orten niederzulassen. BEVOR EIFEL ITINE 
9) Wander, helfen Nr. 54. 10) Ps.138,6. 11) Nicht klassisch. 12) Vgl. Prov. 18, 12. 





Nr. 1965. 
Luther an die Grafen Hieronymus und Porenz von Schlid. 
Wittenberg, 9. Oftober 1532. 


Von Mag. Ehriftoph Ering bewogen, wagt es Luther, die Grafen zu bitten, 
auf die Rottengeifter und Schleicher zu Zoahimsthal ein fleißiges Auge zu Haben. 
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Alte Abichrift: Hridau Hi. XRXXVI, 254. Drude: Sen. 5, 566; Witt. 
9, 478; Altenb. 5, 985; Leipz. 22, 560; Walch! 20, 2098; Walch? 20, 1686; 
de Wette 4, 407; Exl. 54, 332. Vgl. Enders 9, 231. Wir folgen der Bmicauer H]. 


Gnad und Fried in Chrifto! Wohlgeborne, gnädige Herrn! Wiemohl 
mein Schreiben an E. &. eine Vermefjenheit ift, jo hab ich mich doch durch 
M. Chriftoph Ering! bewegen laffen und gewagt, und ift mein untertänige 
Bitte an E. ©., weil der leidige Teufel feine Rottengeifter und Schleicher? 
allenthalben jchicket, und das Foachimsthal eben ein Ort ift (des mancherley 
Volfs halben), da fie nijten und hedfen fönnen, €. &. wollten dem löblichen 
Erempel nach des berühmbten Hexen Stephan Schlids?, E. &. edels Ge- 
blüts, jejt ob dem reinem Wort Gottes halten, und auf folche Teufelsfamen 
ein jleikigs Auge haben. Denn ein Kleines Fünflein macht ein großes Feuer, 
und wie Baulus jagt !: Wenig Sauerteig verfäuert den ganzen Teig; und 
der Ausjaß ift ein füchtige, frejlige Plage. 

Wiemohl ich Hoff, E. ©. ohn mein Bitten fich in folder Sachen hrift- 
lich miljen zu halten, hat mich doch mein uberfluffige Sorg betvegt, folchs 
zu bitten. Denn ich gern jehen wollt, weil im Tal der Haufe groß ift, und 
von dannen weit erjchallet, was da gelehrt und gehalten wird, daß Gottes 
Wort rein und gewaltig im Schwange ging, und alle Mifbräuch und 
Ärgernis, fie jeint päpftlich oder rottifch, abgetan würden; wie denn die 
täglihen Mefjen und falfche Keujchheit der Priefter auch jeind. CHriftus 
unjer Herre, der &. ©. Herzen mit feiner Wahrheit erleuchtet hat, wollt 
auch feinen Geift der Kraft E. ©. geben, zu tun und zu laffen, mas jeinem 
gnädigen Willen mohlgefällt, Amen. Zu Wittemberg 9. Dctobri3 1532. 

€. ©. milliger Martinus Luther Doctor. 





1) Christoph Ering stammte nicht, wie Christian Meltzer, Historia Schneebergensis 
renovata 1716, 8. 594 vermutet, wie Wolfgang Er., 1562 Pfarrer in Schönfels, und Georg 
Er., 1562 Archidiakonus in Döbeln (Kreyßig, Album der evangel. luther. Geistlichen im 
Kgr. Sachsen? 8. 583. 110), aus Schneeberg. Sein Vater Hans in Leipzig war als Anhänger 
Luthers bekannt, gab aber bei Lebzeiten der Behörde keine Veranlassung zum Einschreiten 
und beklagte erst auf dem Totenbetie — er starb wohl um dieselbe Zeit wie Dr. Specht (o. 
S. 142), Anfang März 1533 —, daß er das Abendmahl nicht unter beiderlei Gestalt ge- 
reicht bekommen könnte (Kroker, Neujahrsblätter 4, 30). Sein Sohn Christoph wurde im 
Wintersem. 1501/2 als Oristofferus Kehrnick de Lipczk in Leipzig immatrikuliert, im Som- 
mer 1508 zum bacc., im Winter 1514/15 zum mag. art. promoviert (vgl. seine Aufzeich- 
nungen Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 25, 303f.), am 30. März 1510 in Merseburg zum 
Akoluthen, am 22. Dezember 1515 zum Subdiakon, am 16. Februar 1516 zum Diakon, 
am 8. März 1516 zum Priester geweiht. Im Mai—September 1518 befand er sich als Kaplan 
Herzog G’eorgs in dessen Gefolge auf dem Reichstag zu Augsburg (Geß, Akten und Briefe 
1, 1923). Joh. Lange von Löwenberg in Schlesien widmete Christophoro Eringvo, illu- 
strissimi principis ac ducis Saxoniae Georgii a sacris, die Schlußrede zur Leipziger 
Disputation, die er am 16. Juli 1519 hielt und die am 27. Juli bei Melchior Lotther ım 
Druck erschien (Beiträge zur Sächs. Kirchengesch. 12, 64). Er bat darin Ering, dieses 
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Encomium theologicae disceptationis dem Herzog Georg zu überreichen. Am 25. bzw. 
30. Sept. 1521 (Geß 1, 192.) teilte Georg dem Amtmann zu Delitzsch bzw. dem Dr. Nikolaus 
v. Heinitz mit, daß er ein erledigtes Lehen im Amt Delitzsch im Hospital bzw. die erledigte 
Vicarei St. Bartholomäi im Stift zu Meißen seinem Kaplan Magistro Cristoffero Eringk 
verliehen habe. Am 9. November 1523 wurde Er. gleichzeitig mit Mosellan in Leipzig 
ad legendas sententias zugelassen. Er blieb aber Hofprediger (Geß 1, 556. 657). 1525 er- 
scheint er als Prediger in Annaberg (Geß 2, 231. 273). Am 18. Juni 1526 rechtfertigte er 
sich dem Herzog Georg gegenüber (Geß 2, 556), daß er dessen Bruder Herzog Heinrich, 
der ihm schriftlich und mündlich befohlen hätte, ihm einen Prediger ins Nonnenkloster 
zu Freiberg zu empfehlen, auf Andreas Bodenschatz hingewiesen hätte, den er etwa zu 
Leipzig im St. Georgenhospital gehört hätte (s. o. 8. 142) und der jetzt Pfarrer in Schauen- 
stein (südwestl. Hof) sei. Am 20. Juni drückte ihm Georg sem M ißfallen darob aus (Geß 
2, 556f.; Seidemann, Dr. Jacob Schenk 8. 3). Am 1. und 2. Juni 1528 erzählten Kunz 
Tirolf und der Stadtschreiber Anton Beuther aus Annaberg dem Alexius Chrosner in 
Altenburg, daß Herzog Georg vielmals vergeblich vorgenommen habe, ihren Prediger zu 
verjagen (O.Clemen, Alexius Chrosner 8.18). Christian Frdr. Wilisch, Incunabula 
scholae Annaebergensis 1712, p. 51 will wissen, daß Ering und Beuther propter Euangelii 
professionem gezwungen wurden solum mutare. Tatsache ist, daß Beuther dadurch, daß 
Karlstadt ihm am 10. Dezember 1525 eine Schrift widmete, Herzog @eorg verdächtig wurde. 
Jedoch siedelte er erst Anfang 1535 von Annaberg nach Zwickau über, und zwar, weil er 
dahin als Syndikus berufen worden war (Hildegard Berthold, Karl Hahn, Alfred Schultze, 
Die Zwickauer Stadtrechtsreformation 1539/69, 1935, 8. 51*). Dadurch wird die „Ver- 
treibung‘‘ Erings aus Annaberg sehr zweifelhaft (auch gegen O. B.Wolf, Zur Gesch. der 
Reformation in Annaberg, Programm des Realgymnasiums zu Annaberg 1886, 8.19). 
Auch die zuerst von Wilisch gebrachte Nachricht, daß Ering in Annaberg mit dem im Sep- 
tember 1527 dahin als Schulmeister berufenen Joh. Rivius befreundet gewesen sei, ist 
zweifelhaft. 1529 bis Sommer 1532 war Ering Prediger in Joachimsthal (Scheufler in: 
Jahrbuch der Gesellschaft f. d. Gesch. des Protestantismus in Österreich 10, 127; Loesche, 
Joh. Mathesius 1, 77). Vorher dachte Melanchthon daran, ihn als Pfarrer nach Walters- 
hausen oder Kreuzburg an der Werra oder Eisenach zu bringen (an Frdr. M yconius 16. Ja- 
nuar 1529, OR. 1, 1032). Im Sommer 1532 wurde Christophorus Eringus Lipsen. Mgr. 
in Wittenberg immatrikuliert. Im Juni oder Juli d. J. schrieb Georg Helt aus Wittenberg 
an Fürst Georg von Anhalt (O. Clemen, Georg Helts Briefwechsel 8. 36): Eringus, praeco 
verbi Dei in valle Joachimi, huc concessit gratia audiendi verbum Dei. Am 28. Sep- 
tember d. J. ließ Hausmann aus Dessau durch Helt in Wittenberg ihn grüßen (ebd. 8. 39). 
Am 26. Juni 1533 hielt Ering seine 1. Predigt in der Marienkirche zu Zwickau und wurde 
alsdann an des Cordatus Stelle als Prediger angenommen (Peter Schumanns Annalen; 
Herzog, Chronik der Kreisstadt Zwickau 2, 226; Fabian in: Mitteilungen des Zwickauer 
Altertumsvereins 8, 132, 156). Er wünschte sich aber bald wieder weg (Hausmann an Helt 
5. September 1533, O. Olemen 8.51): Er habe dem Fürsten Wolfgang von Anhalt als Super- 
intendenten nach Köthen empfohlen magistrum Christophorum Eryngium, Cygneorum 
iam ecclesiastem, cuius animus erat, ut ex literis intellexi, deserere Cygneam festo 
Martini, nescio ob quas causas. Lazarus Spengler schrieb am 12. November 1533 an Veit 
Dietrich in Wittenberg, Mayer, Spengleriana $. 128f., der Nürnberger Rat habe zweimal 
Er. als Prediger berufen, er habe jedoch ‚‚seiner beiwohnenden Krankheit halb“ abgelehnt 
„und angezeigt, daß er auch den von Zwickau die Prädikatur darumb hab aufsagen müssen“. 
Er vertrug also wohl das Zwickauer Klima nicht. Bei der Visitation am 22. November 1533 
wurde protokolliert ( Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 7, 118): „Der Prediger 
zu Unser Lieben Frauen, Herr Cristof Ering, ist auch ein geschickter, gelehrter Mann.“ 
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Als nach dem 7. August 1534 Graf Ernst von Schönburg in Glauchau erkrankte und seit 
dem 15. August 4 Wochen lag, bis er am 12. September starb, bat er Herzog Georg, ihm zu 
erlauben, das Abendmahl unter beiderlei Gestalt zu nehmen; als dieser ihn abwies, wandte 
er sich an den damals in Zwickau weilenden Kurfürsten Joh. Friedrich ‚um einen gottes- 
fürchtigen und. erfahrenen Mann, der ihn trösten und ihm das Abendmahl sub utraque 
reichen könnte‘. Der Kurfürst sandte Ering. (Georgii Fabricii C'hemnicensis originum 
Ülustrissimae stirpis Saxonicae libri septem 1597, p. 875; C.G@. Eckardt, Beiträge z. Gesch. 
der kirchlichen Zustände in den Schönburgischen Receßherrschaften 1842, 8. 64; T'heodor 
Schön, Gesch. des Fürstl. u. Gräfl. Gesamthauses Schönburg 6, 1904, 8.299 bezeichnet die Er- 
zählung vielleicht mit Recht als eine Erdichtung.) Nach dem Tode des Stanislaus Hoffmann 
am 23. April 1540 (o. 8.831) wurde er dessen Nachfolger. Über den Streit zwischen dem 
Pfarrer Leonhard Beyer und Er. vgl. Fabian in: Neues Archiv für Sächs. Gesch. 11,58 f. 
Einig aber waren die beiden, nachdem Zwickau am 7. November 1546 kapituliert hatte 
und unter albertinische Herrschaft gekommen war, in der Abneigung gegen den neuen Landes- 
fürsten, Kurfürst Moritz (ders. in: Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 1,73 f.). 
Auch nach dem Weggang Beyers am 1. März 1549 — Melanchthon riet erst am 9. Februar 
dem Rat, Er. an dessen Stelle zu setzen (CR. 6, 333), dann aber wurde Georg Hala von 
Bayreuth berufen — blieb er auf diesem Standpunkte. Als Hala 1553 nach Zeitz ging, 
kam Er. an seine Stelle, starb aber schon am 1. März 1554. 1553 heiratete er die Witwe 
Jobst Göpferts, der Brief Melanchthons an ihn OR. 10, 9 gehört also in dieses Jahr 
(Neues Archiv für Sächs. Gesch. 11, 64%). 2) Loesche 1, 77 versteht unter den 
Rottengeistern und Schleichern Wiedertäufer und Sakramentierer und meint, daß auch 
das „Mandat gegen Sekten und Dispute‘‘, das die Grafen infolge unsres Briefes erlassen 
hätten (Mathesius hat es, wie das Original unsres Briefes, noch in Händen gehabt: Luther- 
predigten, Ausg. v. Loesche? 8.90, 10 f.), diese Spitze gehabt hätte. Aber nach Z. 16 f.: 
„Mißbräuch und Ärgernis, sie seien päpstlich oder rottisch ..., wie denn die täglichen 
Messen und falsche Keuschheit der Priester auch seind‘‘, möchte man eher, vornehmlich 
wenigstens, an eine zum Katholizismus zurücklenkende Richtung denken. Sollte Egranus, 
der von Ende April oder Anfang Mai 1521 bis in die 1. Hälfte 1523 in Joachimsthal ge- 
predigt hatte (O. Clemen in: Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 7, 4f.; ın 
Joachimsthal vom 8. Dezember 1521 bis 8. September 1522 von ihm gehaltene Predigten 
sind erhalten: G. Buchwald, Ungedruckte Predigten des Joh. Sylvius Egranus 1911, 8.V ), 
schon als Nachfolger Erings im Sommer 1532, nicht erst Ende 1533 oder Anfang 1534 
(Mitteil. 7, 10) zum 2. Male dahin gekommen sein? 3) Stephan Schlick hatte in der 
Schlackenwerther Linie für Einführung der Reformation gesorgt (Loesche, Mathesius 1, 
71), war aber schon 1526 in der Schlacht bei Mohacz gefallen (Stammtafel der Herren 
und Grafen von Schlick, Numismatische Ztschr. 22 zwischen 8. 264 und 265; Barge, 
Karlstadt 1, 387 170). Vielleicht denkt Luther hier daran, daß der Gruf einen Aufruhr, 
der am 20. Mai 1525 in Joachimsthal sich erhob, mit niederwerfen wollte; die Revolte 
wurde aber von Graf Alexander von Leisnig und Annaberger Deputierte durch einen 
Kompromiß sistiert (Archiv für die Sächs. Gesch. 5, 170 f.). Der Aufruhr trug ganz 
vornehmlich politisch-sozialen Charakter, Graf Schlick vermutete jedoch (an Herzog Georg 
30. Mai 1525, Geß, 2, 256) einen Zusammenhang mit Thomas Münzer, der „bei etz- 
lichen predigern im Thall eynen vorstand gehapt““. 4) 1. Kor.5, 6. 
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Nr. 1966. 


Fıther an Wolfgang Wiebel in Yoachimsthal. 
(Wittenberg, 9. Oftober 15327] 


Mag. Chriftoph Ering habe ihm von Egrans Predigten erzählt. Luther 
freut fich, daß fein Teufelsgift nun zu Tage fommt. 


Datierung: In Aurifaber III fteht unfer Brief unter denen des Jahres 
1540, bei de Wette und Exl. unter denen von 1530, bei Ender3 am Schluß von 
1533, Enders 9, 3681 hält es für möglich, daß er erjt 1534 anzujegen jei, meil 
Egranus erft Ende 1533 oder Anfang 1534 nad) Zoadhimsthal gefommen jei. 
Da Luther von Wiebel3 Zuneigung zu ihm durch Ering gehört Hat, nehme ich 
an, daß dies bei demjelben Bejuche Erings bei Luther geichehen ift, bei dem Er. 
Luther von den Rottengeiftern und Schleichern in Zoahimsthal erzählt hat 
und daß Luther unjern Brief gleichzeitig mit dem vorhergehenden an die Grafen 
Schliet gejchrieben und erpediert hat. Dann würde ji die Wahrjcheinlichkeit 
erhöhen, daß Egran fon damals nad) JZoahimsthal zurüdgefehrt war (v. ©. 3752). 

Wiebel war 1539 Richter, 1542 Bürgermeifter, 1556 Amtspermwalter (Loefche, 
Mathejius 1, 873. 126). oh. Krüginger aus Koachimsthal, joeben Schulmeifter in 
Erimmitichau geworden, widmete feine 1543 in Zmwidau von Wolfgang Medyerped ge- 
drudte Comödia von dem reihen Mann und armen Lazaro „dem achtbaren Heren Wolf- 
gang Wiebel und dem ganzen Rat der freien Bergitadt St. Zoahimsthal“ (Hans Lorenz, 
Bilder aus St. Zoahimsthal 1925, ©. 184; D. Elemen in: Mt-Zmwidau 1924, ©. 41). 

Matheiius Hat unjern Brief in einer Abfchrift gejehen: Lutherpredigten, 
Ausg. v. Zoefche? ©. 433, 30ff.; Volz, Lutherpredigten ©. 113. Weitere Ab- 
Ichriften: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 317; Gotha A 402, 221. Drude: Eisl. 
2, 16; Altenb. 5, 6; Zeipz. 22, 556; Walch! 21, 302; Walch? 21, 1610; de Wette 
4, 207; Exl. 54, 208. Vgl. Enders 9, 367. 


Gnad und Fried in Chrifto! Mein lieber Freund Wolf Weibel! 
M. Eringf hat mir angezeiget von Euch Euern guten Willen gegen mir, 
und habe jonderlich gern gehört, twie Egranus gepredigt; denn der irrige 
Geift, den ich lang gefannt, einmal fich jelber jo grob an Tag gibt; 
denn ich jehe, daß jie voll Teufelsgift find. Wenn man ihnen fchon 
feinen Sirup noch PBurgation gibt, müfjen fie doch von fich jelb3, beide 
unten und oben, ihre Gifte auzfpeien. Mit der Zeit, wenn fie nicht 
fönnen jpeien noch jchmeiken, wird ihnen, wie Judas, der Bauch beriten 
mufjen; denn e3 will und fann nicht bei ihn bleiben, was fie Chrifto 
gejtohlen und abgefrejjen haben. Hiemit Gott befohlen. 

Martinus Luther. 
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Nr. 1967. 
Luther an Kurfürft Sohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 17. Oftober 1532. 


Bittet um Milderung eines jcharfen Rechtsurteils. 


Enders 9, 2321 meint, Bretichneider folgend, daß der Brief Melanchthons an 
©Spalatin CR. 2, 616 jich auf denjelben Fall beziehe. Er lautet: 

S. D. Mi Spalatine! Valde afficimur calamitate senis istius, de quo scribis; idque 
literae Lutheri testantur, vehementer scriptae nuper ad principem. Nec aliter ego hac 
in re atque ipse affectus sum. Si igitur sperare potuissemus, e re futurum istorum mise- 
rorum iterum ad principem scribere, libenter id fecissemus. Lutherus omnino verebatur 
fore, ut magis offenderetur princeps. Ideo putavit ipsos prius debere deprecari poenam. 
Interim nos cum Pontano collogquemur, quae spes sit negotii perficiendi, et explora- 
bimus, an prosit scribere ad prineipem. Nam hic praefectus valde nunc dissuadebat. 
De libris omnia recte curabuntur. Bene vale! 

Man fieht, der Brief ift undatiert. Bretjchneider vermutet: fere 24. Oct. 1532. Was 
ihn dazu veranlaßt hat, ilt dunfel. Einmal gewiß, daß er unter dem Briefe Luthers, auf 
den er jich beruft, den unjern veriteht. Zu der Datierung fere 24. Oct. jcheint er gefommen 
zu fein, weil er den Brief für ungefähr gleichzeitig anjah mit dem bei ihm folgenden de3 
Melanchthon an Erasmus, der übrigens nicht vom 24., jondern vom 25. DOftober ift. Für 
ungefähr gleichzeitig — warum? Wegen “controversias multas praecidi’? Damit meint 
Melanchthon nicht Privatitreitigfeiten! Aber auch jchon der Ausgangspunft bei Bret- 
ichneider ift verfehrt. Man Tann unjern Brief faum heftig nennen. Ferner erjcheint in 
unjerm Brief eine Zungfrau als Hauptangeflagte, in dem Briefe Melanchthons dagegen 
ift die Rede von einem Unglüd, das einen Grei3 betroffen hat. Nach alledem muß der 
Brief Melanchthons hier außer Betracht bleiben. 

Dagegen ift möglich, daß jich auf diefelbe Sache bezieht, rwa3 Luther am 10. Juli 
1533 an Spalatin fchreibt von jenem vertriebenen Mädchen, deren alte Eltern in Alten- 
burg von ihrem Haufe weg gefangengenommen worden waren. 


Gedrudt: Eisl. 2, 315; Mltenb. 6, 1060; Leipz. 22, 467; Walch! 10, 970; 
Walch? 10, 816; de Wette 4, 408; Erxl. 54, 333. Vgl. Enders 9, 232. 


Gnad und Fried in CHrifto Zeju! Durchlauchtigiter, Hochgeborner 

Fürft, Gnädigfter Herr! ES Hat mir M. Spalatinus mit fait großem Be- 
fümmernis gejchrieben, wie das Urteil uber die Jungfrau zu Altenburg 
und ihr Eltern und Freundichaft nach der Schärfe gangen it, daß ich jelber 

5 noch nicht gläube, daß €. 8.%. ©. zum Anfang des Regiments jo ge- 
ihmwinde mit den alten ehrbarn Leuten follten handeln, aus Haus und Hofe 
treiben, aller Güter entjegen und ins Gefängnis legen 2c., und muß denten, 
D. E.! Habe jolch8 erlangt oder jelber fürgenommen. Wie dem allen, ift an 
E. 8.3. G. mein untertänige Bitte auch) M. Spalatins halben, der ji) 

10 aufs höheft uber jolcher Gejchmwindigfeit betrübt, €. 8. %. ©. wollten eine 


# 
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gnädige Milderung Hierin verichaffen. Jit doch die Sad jo groß nicht, daß 
man darumb fo hart und viel Leute folle betrüben. ©o ijt’3 auch nicht das 
einige, viel weniger das ewige Recht, das in D.C. Büchern oder Kopf 
ftehet, und hätte wohl jonft Balfen gnug auszuziehen, daß ohn Not wäre, 
feine jcharfe Rechte (daß ich? jo nennen möge) mit dem armen Splitter 
zu preifen. €. 8. %. ©. werden fich wohl wifjen gnädiglic) hierin zu halten. 
Gott jei mit €. 8.F. ©. allezeit, Amen. Dornstag nad) St. Galli 1532. 
ER. ©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


1) Nach Enders 9, 232° der Kanzler Dr. Christian Baier. 


Nr. 1968. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrid). 
[Wittenberg,] 18. Dftober 1532. 


Fürbitte für Zoh. Paceus und die zwei Söhne des verftorbenen Hans von 
Canib. 


Original: Weimar Mm 329, 1. Gedrudt: Burkhardt ©. 209, Enders 
9, 232 und Walch? 21, 1781. 


Dem durchleuchtigiten, hochgebornen furften und heren, herein SJohans 

Fridrich, Herkogen zu Sachjen, des heiligen Ro: reichg Erbmarichald ond 

furfürft, Kandgrauen ynn Duringen ond Marggrauen zu Mepfien, meinem 
gnedigiten herren. 


Gnad ond fried ynn Ehrifto! Durchleuchtigefter, Hochgeborner furft, 
gnedigfter Herr! Die erit jupplication, jo ih an €. f. F. g. ontertheniglich 
gethan hab, ilt, fo ich fur den Baceum! thet mündlich zu Wittenberg. ? 
bt fom ich mit der andern (denn ich will fie zelen, damit ich nicht zu viel 
mache). Sch rede ißt von den ernitlichen jupplication. Bnd ist an E. £. F. g. 
meine vnterthenige bitt, nach dem die zmween fnaben Hans von Canit 
jone feliger 2c. zu Torgamw ynın der Schule fait mol ftudiert ond auff vorteil 
wol geraten jind V®nd ghre mutter fur armut fie nicht lenger dabey fan 
erhalten und ymer jchade were, das jolche feine fnaben folten vom Studio 
fomen, Denn man darff leute, So weis ich noch wol, das m. g '* herr 
jeliger 2c. auff mein jchreiben und bitt eine gnedige vertroftung hat geben 
lajjen, diejelben fnaben mit einer egpectank auff eine prebende zu be- 
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gnaden 2c. Dem nach bitte ich aber mal, €. £. f. g. mwolten beide Gott zu 
lob ond dem lande zu gute folchen feinen buben eine erpectani gnediglich 
verichaffen, auff welcher prebend e3 €. f. f. g. gefellet. Denn yhr Vater 
auch wol ettiwas omb €. f. f. g. beichuldet und verdienet, und doch ia alles 
from vold ift, Vater, mutter ond finder. €. £. f. g. werden, al3 mein glauben 
hellt, jich hierin gnediglich finden laffen.? Chriftus onfer Herr helff und 
tterde €. £.f.g. zum jeligen regiment zu furen ond darnad) das ervige 
leben, Amen. Die S. Luce 1532. 


Erf: 
untertheniger 
Martinus Luther D. 


1) Valentin Paceus, eig. Hartung mit dem Beinamen Frid, was Mutian und Me- 
lanchthon in Paceus bzw. Eionvalos übersetzen, aus Geisa in der Rhön an der Ulster 
(nicht aus Geusa,bei Merseburg), studierte in Erfurt (sein Name steht nicht in der Ma- 
trikel — oder war er hier als T'rivialschüler?) und Wittenberg (wo er am 19. Juni 1525 
als Valentinus Pacheus de Geissen immatrikuliert wurde), wurde am 29. Dezember 1527 
von Jena aus, wohin die Wittenberger Universität wegen der Pest geflohen war, von Melan- 
chthon an Georg Sturtz in Erfurt zur Unterstützung empfohlen (damals war er schon ver- 
heiratet) und am 15. September 1528 in Wittenberg zum mag. art. promoviert. 1530 wurde 
er Lehrer in Herzberg, wo er mit Frau und 3 Kindern Not litt, dann Diakonus in Leisnig. 
Der Rat und sein vorgesetzter Pfarrer Wolfg. Fuß wollten ihn aber bald nicht mehr, am 
17. Oktober 1532 schrieben ihnen die Visitatoren ( Kawerau 1, 186), sie möchten noch ein Zeit 
mit Magistro Paceo in Geduld stehn, bis derselb in ander Weg vorsehen würde. Am 9. März 
1533 wandte sich Luther erneut an den Kurfürsten um eine Versorgung für Paceus, der 
ihm neulich geschrieben und ganz jüämmerlich geklagt habe, wie er leibsschwach sei und mit 
seinem Weib und 6 kleinen Kindern große Armut leide. Unterm 15. April 1533 wies der 
Kurfürst Paceus eine Unterstützung von jährlich 60 Gulden an. Damit sollte er wohl 
„an der Wittenberger Universität weiterarbeiten‘‘. In diese Zeit gehören die Tischreden 
U. A. Tischr. 1, Nr. 1037. 2, Nr. 2769b. 5, Nr. 6111. Im Herbst 1535 kam Paceus auf 
Melanchthons Empfehlung von Jena aus, wohin wieder die Wittenberger Universität wegen 
der Pest geflogen war, als Rektor nach Göttingen, im Frühling 1541 war er Rektor und 
Diakonus an St. Nicolai in Eisleben, im Sommer 1542 wurde er entlassen. Am 13. No- 
vember 1542 hielt er als Pfarrer der St. Lampertikirche die erste evangelische Predigt in 
Querfurt, wurde aber vor dem 2. August 1544 entlassen. Zwischen Eisleben und Querfurt 
war er wohl Dozent in Wittenberg. In diese Zeit würden die Tischreden U. A. Tischr. 5, 
Nr. 5431 und 5433 gehören. Am 28. Januar 1545 wurde er als Pfarrer in Lützen ange- 
stellt, vor dem 31. Juli 1547 siedelte er als Diakonus an die Nikolaikirche nach Leipzig 
über, wo er sich schon gleich nach seinem Amtsantritt in Lützen im Sommer 1545 hatte 
immatrikulieren lassen und zwar mit seinen zwei Söhnen Johann und Paul, die dann 
am 18. August 1546 in Wittenberg sich ins Album eintragen ließen, und wo er am 2. Oktober 
1549 sich den Grad eines bacc. theol. und am 3. Oktober die licentia sumendi insignia doc- 
toralia erwarb. 1556 verließ er Leipzig, weil er eine von der lutherischen Rechtfertigungslehre 
abweichende Meinung über die guten Werke hatte, tauchte auf dem Regensburger Religions- 
gespräch in der Nähe des Königs Ferdinand und des Augsburger Kardinals Otto Truchseß 
auf und begab sich auf die von letzterem neugegründete Universität Dillingen. Auf dem 
Rückweg von seinem Buchbinder im Nachbarstädtchen Lauingen wurde er von einem 
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betrunkenen Soldaten ermordet. Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. in der Prov. Sachsen 3, 
18677. 16, 61. 22, 17. Über seinen Sohn Johann: ThStKr. 1912, 8. 624. 2) Nach 
dem Briefe Nik. Hausmanns ZK@. 34, 95 kam der nunmehrige Kurfürst Johann Friedrich 
am 21. August abends um 6 von Koburg nach Wittenberg und blieb hier bis zum 25. nach- 
mittags. Aber alle T’age predigte Martinus vorwer tapfer und trostliche Predigten. Und 
mußt alle Mahlzeiten mit Kurf. Gn. zu Tisch silzen, Melanchthon auch allezeit, Bugenhagen 
und Jonas auch, aber abwechselnd. Am 24. nahm der Kurfürst im Schloß die Huldigung der 
Wittenberger entgegen. Daß Luther speziell am 22. August zum prandium beim Kurfürsten 
war, zeigt U. A. Tischr. 2, 547, 8. Krokers Anmerkungen S. 2091: 12, wonach der Kurfürst 
bei Luther zu Gaste gewesen wäre, sind zu berichtigen. 3) Kurfürst Joh. Friedrich ver- 
schrieb Weimar 14. April 1533 (Weimar Mm 329, 2) Hans von Canitz’ sel. gelassenen 
Söhnen Wolf und Ulrich ‚„umb Vorbitt willen, so ihrenthalben bei weiland unserm Vater 
und uns beschehen‘‘, 30 Gulden von dem Einkommen aus Dr. Heinitz’ sel. Präbende zu 
Altenburg, welche Joh. Straub (identisch mit dem späteren Wittenberger Armenarzt, Ztschr. 
d.Ver. f. Kirchengesch. in der Provinz Sachsen 8, 1121?) etzliche Jahr her aus Kur- 
fürst Johanns Bewilligung zu seinem Studio auf der Wittenberger Universität gebraucht 
habe, auf 3 Jahre von Exaltationis Orucis (14. September) ab, wo sich Straubens Ver- 
schreibung enden werde. (Der Domherr Dr. Nik. von Heinitz war im Oktober 1526 ge- 
storben; seine Präbende erhielt auf Lebenszeit Melchior v. Creitzen, Amtmann in COolditz 
und Leisnig: Mitteilungen der Geschichts- und Aliertumsforschenden Gesellsch. des Oster- 
landes 1°, 203***.) Am 30. Januar 1539 (Mm 329, 3) ersuchte Kurfürst Joh. Friedrich 
Melanchthon, sich zu erkundigen, wo die Gebrüder Canitz hingekommen seien, ob sie vom 
Studio abgelassen hätten und was sie vorhätten, er sei berichtet worden, daß sie nicht mehr 
in Wittenberg studierten, und wolle über die 30 Gulden jährlich anderweit verfügen. 


Nr. 1969. 
Luther an Gerhard Wisfamp in Herford. 


[Wittenberg,] 19. Oftober 1532. 


Freut jich, daß die Beunruhigung der Brüder und Schweftern aufgehört hat. 
NRüdzug der Türken. Der neue Komet. 


Driginal in der Handichriftenabteilung der Preuß. Staat3bibl. zu Berlin. 
Gedrudt: de Wette 4, 422; Enders 9, 234. 


Fideli Christi seruo, D. Gerardo Xantis apud Heruordiam Vestphaliae, 
suo in Domino fratri. 


Gratiam & pacem in Christo! Gaudeo, Mi Gerarde, sopitam esse 
apud vos turbam, quam Satan cepit mouere, Christo sit gratia, Qui & 
conseruet eam? pacem & auget®. Accepi munusculum tuum gratus, 
&si non erat opus vestram tenuitatem in me quoque spargere. Literas 
Affini tuo Andree curato reddi quam primum. Noua nulla nisi quae vos 
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quoque scire credo, Scilicet Turcam retrorsum cessisse aliquot milibus 
amissis, Sed et Austria quoque flamma & rapina bene vexatur.! Cometes 
apud nos visitur in oriente de mane.? Sed nolite metuere a signis celi, 
que gentibus tantum sunt metuenda, oremus pro inuicem, vt saluemur. 
Christus tecum! Saluta omnes nostros in Charitate! Sabb. post Luce 1532. 
D. Martinus Luther. 


2) cam (&) b) Bruchstelle, undeutlich. augeat? 


1) Vgl. die von Enders 9, 2341 angeführte „neue Zeitung‘‘ vom 18. September. 
2) Jobus Fincelius, Wunderzeychen, Nürnberg 1557, Bl. Eijb: „1532 ist im September 
wiederumb ein Comet erschienen, der etliche Wochen zwo Stunden fur der Sonnen Aufgang 
an dem Ort, da die Sonne aufgehet, ist gesehen worden und hat die Feuerstremen gegen 
Mittag und Abend gewandt.‘ Dreyhaupt, Beschreibung des Saal-Creyses 1 (1755), 
8.616: „Ao. 1532 eine Woche vor und nach Michaelis des Morgens um vier Uhr ist aber- 
mals ein Comet erschienen, dessen Strahlen sich gegen Mittag gewendet.“ Vgl. ferner die 
von Volz, Lutherpredigten 8. 254 zitierte Schrift von Joh. Carion (Zwickau 24.12.19 ,,) 
und die von Enders 9, 234° zitierten Schriften von Nik. Prugner und Hans Virdung von 
Haßfurt. Von Prugner, der, am 16. Februar 1526 vom Rate zu Mühlhausen entlassen, noch 
in diesem Jahre Pfarrer zu Benfelden im straßburgischen Gebiet wurde, kennt T.W. Röhrich, 
Mitteilungen aus der Gesch. der evang. Kirche des Elsasses 3 (1855), 8. 193 nur einen 
„kurzen Bericht und Auslegung des nächst erschienenen Oometen im Brachmonat und 
Heymonat 1533.“ Die „Auslegung“ Virdungs wird ein Druck von Jakob Fabri in Speyer 
sein, fehlt aber in der Bibliographie der Speyerer Drucke von F.W. E. Roth in: Mitteilungen 
des Histor. Vereins der Pfalz 19, 1f. 


Kr. 1970. 
Yuther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 2. November 1532. 


Die Sorge von Pads Frau um ihren Gatten. Gerücht von der Wegnahme 
türfifher Schiffe. Überjegung des Jejus Sirach. Käte leidet an Fieber und 
Schlaflofigfeit und ift jchwanger. 

Handfchriftlich: Wolfenbüttel Helmst. 108, 153®. Drude: Schüße 2, 269 
(aus Aurifaber III); de Wette 4, 411; Enders 9, 235. 


Gratiam et pacem in Christo. Sollieita est, mi Amsdorffi, Domina 
Packina pro suo marito Doctore Ottone Pack!, quod Lipsiae fama sit, 
ipsum esse visum in Ducatu Domini Georgii, metuens, ne forte captus 
sit. Ego consolatus sum optimam foeminam, quantum potui, alia prae- 
sumens etc. Rogavit itaque, ut te orarem, ut, si forte ipsum Magdeburgae 
deprehenderes, diligenter admoneres, ut abstineat & peregrinationibus, 
praesertim in Ducatu Dn. Georgii, miras esse in eum structas insidias; 
hoc tu facies pro tua charitate. 
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Nova nulla. Nam quae de Turcarum captis navibus dicuntur, si vera 
essent, laeta essent.? Ego in Ecclesiastico vertendo totus sum.? Spero 
intra tres hebdomadas liberari ab hoc pistrino.* Mea Ketha aegrotat 
febri et insomniis, simul vieina partui.° Commendo eam tuis precibus, 
et me meosque omnes. Christus noster sit tecum, Amen. 2. Novembris 
1532. 

Martinus Luther. 


1) Für Pack interessierte sich Amsdorf schon immer (Bd. 5, 678, 3. 683, 17). 
2) Es gelang Andrea Doria, die türkische Flotte aus dem Ionischen Meere zu vertreiben 
und Koron und Patras zu erobern. Die Hoffnungen, die man an diese Erfolge knüpfte, 
erfüllten sich aber nicht. Doria hielt sich nicht für stark genug, weiteres zu unternehmen, 
und kehrte nach Brandschatzung des Gebietes von Korinth nach Genua zurück. Pastor, 
Papstgesch. IV 2, 459. Cochläus schrieb an Nausea aus Dresden am 4. November (Enders 
9, 235°), daß Herzog Georg neulich, als er aus Nürnberg sichere Kunde erhalten hätte über 
die Besiegung der türkischen Flotte und die Einnahme der Peloponnes durch Andrea 
Doria [beides Übertreibungen], ihn obgleich spät in der Nacht habe holen lassen, um ihm 
diese seine Freude mitzuteilen, und am nächsten Tage habe er öffentlich ein Te Deum 
singen lassen. 2) Veit Dietrich an Justus Menius, Wittenberg 25. Oktober (AfRg. 
22, 194): ‘D. Lutherus cum Domino Philippo et Crucigero laborat in Ecelesiastico 
vertendo, qui liber mirum quantum negocii eis faciat.’ 2), U.A. Tischr.2, Nr. 2761a 
(Cordatus, wohl gleichzeitig mit unserem Briefe): Translatus Ecclesiasticus, der itzt 
viel Muhe macht, .... 5) Paul Luther wurde am 28. Januar 1533 geboren. 


Nr. 19. 


Luther an den Magdeburgifchen Kanzler Porenz Zoch. 
[Wittenberg,] 3. November 1532. 


Tröftet ihn wegen des Tod3 feines Weibes (vgl. v. ©. 218). 

Gedrudt: Aurifaber3 2. Troftjchriftenfammlung 1550 (AfRg. 14, 195); 
gen. 5, 563; Witt. 9, 476; Altenb. 5, 1005; Leipz. 20, 519; Walch! 10, 2354; 
Walch? 10, 2036; de Wette 4, 411; Exl. 54, 336. Vgl. Enders 9, 236. 


Gottes Gnad und Fried in Chrifto fei Euer Troft und Stärfe, Amen. 
Mein lieber Herr Doctor, fonderlicher Freund! Es ift mir furwahr herzlich 
leid Euer groß Unfall und Betrübnis, daß Euch Gott Euer liebes Weib 
genommen hat mit folcher Weife, wie Euer Schrift anzeiget, melchs 
jonderlich Hoch bejchweren muß. 

Wohlan, Gottes Sohn mußte nicht allein vom Teufel und der argen 
Welt gehajjet und verfolget fein, jondern zulegt auch heißen percussus et 
humiliatus a Deo, wie Ejajas 531 jpricht, und der 22. B.2: Ego sum 
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vermis et non homo ete. Aljo muß es uns Chriften auch gehen, daß die 
legte Betrübnis muß den Namen geminnen, daß und Gott auch jelbft 
itraft, von dem wir doch allen Troft haben follen. Gleichwie wiederumb 
die Bottlojen jo Hoch fommen müjjen, daß jie nicht allein von der Welt, 
jondern auch von Gott jelb3 geliebet und erhöhet anzufehen find, auf daß 
lie zmwiefältig jich rühmen und mir zwiefältig trauren jollen. 

Alfo Hat Euch Gott nun jelbs auch angegriffen, al3 e3 fcheinet, und die 
Feinde nu rühmen fünnen und jagen: jo geht’3 den Chriften, aljo lohnt 
Euch Euer neu Evangelium. Das heipt nicht allein leiden und fterben, 
jondern auch begraben und zur Hellen geführet werden. 

Aber, mein lieber Herr Doctor, haltet nur feite, nu ift’3 Zeit. Gedentt, 
daß es Chrifto auch fo und noch ärger ift gangen, und ift dennoch von Gott, 
der ihn jo angreift, unverlajjen, mit Ehren herfürfommen; jo wird ung 
Gott auch mit ihm führen. 

E3 ijt wohl ein großer Troit, daß die gute Frau jo chriftlich und ver- 
nünftig verichieden, und ohn Zweifel zu CHrifto, ihrem Herrn, den fie allhie 
befannt, gefahren. Aber viel größer ift’3, daß Euch CHriftus zu jeinem Eben- 
bild gemacht hat, daß hr leidet, wie er gelitten hat, nämlich nicht allein 
vom Teufel, jondern al3 von Gott, der Euer Troft ift und jein joll, gejtraft 
und betrübet. 

Darumb ob das Fleijch wohl murret und jchreiet, wie Chriftus jelbft 
auch chrie und jchwach war*, aber der Geift joll doch bereit und willig fein, 
und mit unausiprechlihdem Seufzen rufen’: Abba, lieber Vater, das ift, 
icharf ift deine Rute, aber Vater bleibit du, das weiß ich jurmwahr. 

Unfer lieber Herr und Heiland, ja auch unjer liebes Furbild alles unfers 
Leidens, tröfte und drüde fich jelbs in Euer Herz, auf daß hr dies Opfer 
diejes betrübten Geiftes® vollbringen und ihm Euren Saac mit willigem 
Geift übergeben möget, Amen. Sonntag nad) Omnium Sanctorum, anno 


1532. D. Martinus Luther. 


7.2. »)V.4. ®) Ps.21,7.ug. *) Ps.22,2. Matth.27,46. 5) Röm. 
8,26.15.  °) Ps.51, 19, 





Nr. 1972. 
Yuther an Nikolaus Hausmann. 
[Wittenberg,] 6. November 1532. 


Diefen Brief Habe ich jhon lange abjchiden wollen. Ich preije Ehrijtum, 
der dich dort gefund und den Fürften lieb und wert erhält. Danke ihnen in mei- 
nem Namen aud) für den Eber, den Jonas, Melanchthon, Bugenhagen und 
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Cruciger bei mir am Martinstag verzehren werden! Die Bifitation und Ge- 
queftration. 


Driginalin Zerbft. Gedrudt: Schüge 2, 270; Strobel-Ranner ©. 204; 
de Wette 4, 413; Enders 9, 236. 


Optimo viro, D. Magistro Nicolao Hausmanno, Verbi in Dessaw Ministro 
fideli, suo in Christo Maiori. 


G. & p. in Christo. Has literas tam diu coram oculis meis positas 
habui, Optime vir, semper & omni hora ad te mittendas, cum semper 
Aurelius! responderet, quod neque sibi neque M. Georgio? nuncius certus 
esset, donec me absente atramentario effuso maculate sic sint. Tu veniam 
mihi innocenti dabis, qui eas ob diligentiam & spem ad te perferen- 
darum non ab oculis semoui. Ceterum Christum benedico Dominum 
nostrum, Qui te isthie & incolumem & prineipibus gratum seruat; Quibus 
nomine meo gratias max[imas] agere digneris, non tantum ob aprum 
istum donatum?®, quam ob gratiam & fauorem erga Verbum Dei &, quod 
singulare est, etiam erga meam vilitatem, in tantis heroibus gliscentem. 
Commendabis me igitur imprimis Deo & deinde opt[imis] prineipibus ac 
tuis precibus. Cenabunt mecum, vt petisti, & J. Jonas & Phillippus] & 
Pomeranus & Creucingerus, ad Aprum istum inuitati ad Martini sancti, 
ad Martini filii, ad Martini patris Natalitia celebranda.* Vtinam & tu 
adesses! Noua nulla, Nisi quod Visitatio principis iussu instaurabitur, 
& J. Jonas visitatorum vnus. Porro Sequestratio procedit rigidissime 5, 
& metuo, ne rigide nimis. Qnjer lieber herr gott maches alles gut. 
Amen.? 6. Nouembris 1532. 

Tuus Martinus Luther D. 


®) Amen. <f[eria]) 


1) Dieser Aurelius erscheint auch in Luther an Hausmann 24. September 1533 und 
in Hausmann an Helt 26. September 1533 (Clemen, Helt 8.52) als Vermittler des Ver- 
kehrs zwischen Wittenberg und Dessau und umgekehrt. 2) Helt. 3) Bobbe, 
Hausmann 8.17 nimmt an, daß die anhaltischen Fürsten den Eber Luthern geschickt 
hätten zum Dank dafür, daß er ihnen Hausmann verschafft und sie dadurch getrieben habe, 
„den letzten Schritt zur Reformation“ zu tun. 4) Über Martinsgelage vgl. RE.® 12, 
391; U. Jahn, Die deutschen Opfergebräuche bei Ackerbau und Viehzucht 1884, 8. 230f., 
320 f.; Jürgensen, Martinslieder 1910, 8. 4. 47f. 54. 77; Carl Clemen, Der Ursprung 
des Martinsfestes in: Ztschr. des Vereins f. Volkskunde in Berlin 1918, 8. 1—7. (Vgl. 
auch den Rhythmus Codri Urcei die divi Martini pronunciatus, Neue M itteilungen 
aus dem Gebiet histor.-antiquar. Forschungen 19, 422; Neues Archiv f. sächs. Gesch. 
19, 107.) Diese Gelage fanden wohl meist am Martinsabend, den 10. November statt, 
da der eigentliche Martinstag, der 11. November, als Fasttag galt (wenn auch dieses 
Fasten im Abendland nur von den Dienern der Kirche, nicht dem Volke gehalten wurde: 
C. Olemen 8.4). Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 252. Außer Gänsen wurden da besonders 
fette Schweine verzehrt. Vgl. die von Jahn S. 229 beigebrachte Nachricht aus Nor- 
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wegen: Multi Norwegi anseris loco porcellam in diei festivitatem assant et come- 
dunt. Ferner Joh. Bohemus, Omnium gentium mores, zuerst erschienen Augsburg 1520, 
lib. III cap. 15 de Franconia: Niemand sei so arm, qui in festo sancti Martini non 
altili aliquo vel saltem suillo vitulinove viscere assato vescatur. Öffentliche Schau- 
stellungen wurden da veranstaltet, zwei oder mehr wütende Eber in einen Kreis geschlossen, 
damit sie sich gegenseitig mit ihren Hauern zerrissen; ihr Fleisch wurde dann teils dem 
Volke, teils den Behörden zugeteilt (von Sebastian Franck in sein „Weltbuch““ übernommen, 
vgl. Erich Schmidt, Deutsche Volkskunde im Zeitalter des Humanismus und der Refor- 
mation 1904, 8. 104f.; Jahn 8. 230). — Luther hat wohl zum Martinsabend, den 10. No- 
vember, an dem sein Geburtstag gefeiert und der des am 9. November geborenen Martinchen 
nachgefeiert wurde, eingeladen. 5) 8.0.8.4. 





Nr. 1973. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
Worlib, 24. November 1532. 


Einen Brief von Dir, nicht Dich jelbit, mas wir jehr Hofften, Haben mir hier 
borgefunden. Jm Abreijetrubel jende ich Dir diefen kurzen Antmwortbrief. 


Luther war mit Melanchthon und Erueiger! einer Einladung der beiden anhaltijchen 
Fürften Johann und Joachim nad Wörlig gefolgt, wo damals auch der Kurpring von 
Brandenburg al3 deren Fagdgajt mweilte (vgl. U. A. Tifchr. 1, Nr. 397. 2, Nr. 2802 b. 
3, Nr. 2869 b). Am 23. wurde Zuther post contionem in arce (in der Schloßfirche in 
Wittenberg) von einem Landsfnecht angeiprochen (2, Nr. 2801). Am Nachmittag oder 
Abend diejes Tages oder am nächjiten Morgen reifte er nach Wörliß, wo er vor den 
beiden anhaltiihen Fürften und dem Kurprinzen predigte und dann bei einem vere 
theologicum prandium mit den anhaltiijhen Fürjten zufammen war. Am Abend des 
24. war er wieder in Wittenberg (2, Nr. 2801. 3, Nr. 2869 b). 


Original in Berbit. Gedrudt: Schüße 2, 271; Strobel-Ranner ©. 205; 
de Wette 4, 414; Enders 9, 238. 


2) Da Fürft Georg damals nicht mit in Wörlit war, tft die Stelle in dem Briefe 
Georg Helt3 an ihn Clemen ©. 41: dum essemus Worlitii nicht jo zu veritehen, daß Helt 
am 24. November mit Luther, Melanchthon und Cruciger in Wörli gemejen märe. 


Suo in Christo Chariss[imo] D. Nicolao Hausmanno, fratri suo Et seruo 
Dei fideliss[imo]. 

S. in Christo Domino nostro. Literas tuas, Sed non tete, Quod maxime 
sperabamus, inuenimus, Mi Hausmanne; Ideo reddimus literas, sed 
breues, quia colloquiis impediti iam discedimus, vt non possimus latius 
seribere. Narrabunt tibi optimi principes omnia. Nam tractauerunt nos 
humanissime & splendide. Alias alia. Iam festini ascendimus currum. 
Vale, Mi in Christo suauiss[ime] frater. Ex Worlicio, Dominica post 


Elisabeth 1532. T. Martinus LutheR. 
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Nr. 1974. 


Luther an Zonas von Stohaufen, Stadthauptmann 
in Nordhaufen. 


Wittenberg, 27. November 1532. 


Zuther ift von guten Freunden angezeigt worden, mie ihn der Teufel an- 
fechte mit Xebensüberdruß und Todesjehnjucht. Tröftet ihn. 


Kohn oder Jonas v. St. war Stadthauptmann in Nordhaufen 1521 — 1532 (nament- 
lic) 1521— 1523 und 1523—24, 24—26, 26— 28). Am 11. Januar 1533 itellte er dem Rate 
eine Generalguittung aus über feine Bejoldung bis Michaelis 1532, nachdem er auf feine 
Bitte wegen feiner „Schwachheit“ jeines Dienftes ald Hauptmann entlajjen war. Sein 
Nachfolger wurde Balthafar von Sundhaufen 1532—33, welcher aber auch 1.3. 1525, 
wie e3 fcheint, in diefem PDienite jtand. Der Rat nahm im 15. und 16. Sahrhundert mei- 
ftens einen benachbarten Edelmann auf ein Jahr oder einige Jahre al Hauptmann mit 
einigen feiner reijigen Knechte in den Dienit und Sold der Stadt. Föritemann, Kleine 
Schriften zur Gejch. der Stadt Nordhaufen 1 (1855), ©. 45. 





Original in der Minifterialbibl. in Erfurt, danach genau gedrudt von 
Otto Albrecht ThStKr. 1915, ©. 256, vorher: Jen. 5, 565; Witt. 9, 477; Altenb. 
5, 1004; LZeipz. 22, 518; Walch! 10, 2050; Walch? 10, 1748; de Wette 4, 415; 
Erl. 54, 338; Förftemann, Kleine Schriften 1, 44. Vgl. Enders 9, 240. 


Dem geitrengen ond vheiten Jonas von Stodhufen, heubtman zu Nord- 
hufen, meinem gonftigen herin ond guten freünde. 


nad ond friede ynn Ehrifto! Geftrenger, vheiter, lieber herr pnd 
freund! Mir ift von guten freünden angezeigt, wie euch der boje feind 
hartiglich anficht mit pberdrus des leben3 und begirde des todes. D mein 
lieber freund, hie ift3 Hoch zeit, das yhr ern gedanden ia nicht trawet noch 
folget, Sondern horet andere leute, die jolcher anfechtung frey find. Ja 
bindet emwer ohren feite an onjern mund ond lajit onjer wort ynn emwr her 
gehen, So wird * Gott durch onfer wort euch trojten ond fterden. Erit- 
lich wiljet yhr, das man fol ond mus Gotte gehorjam fein Vnd fleiflich jich 
hüten fur ongehorfam® feines willens. Weil yhr denn gemis feid ond greiffen 
mujjet, das euch Gott das leben gibt vond noch nicht tod will Haben, So 
jollen jolchem gottlichen willen eror gedanden weichen und yhr yhm millig- 
lich gehorfam jein Bnd feinen zmweinel haben, das jolche gedanden, als 
dem willen Gottes ongehoriam, gemislich vom teuffel ynn emwr her mit 
gemallt gejchojjen vnd gedrungen find, der halben yhr mujjet feite da wider 
itehen und widerumb mit gemwallt fie° leiden oder aus reifen. E3 war 
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onjerm heren Ehrifto das leben auch jaur ond bitter, Noch mwolted er nicht 
fterben on jeins vater3 willen Und ® floch den tod, hielt das leben, wo er 
funde, vnd jprach!: Mein ftundlin ift noch nicht fomen. Vnd Elias, Jonas 
ond mehr propheten rieffen und jchrien nach dem tod fur grojjem wehe pnd 
ongedult des! lebens Und verfluchten dazu yhre geburt, tag vnd leben?, 
Noch mujten fie leben vond folchen vberdrus mit aller macht ond am- 
macht? tragen, bi3 yhr ftundlin fam. Solchen mworten ond erempeln, als 
des heiligen geijtes worten ond vermanungen, muft yhr mwarlich folgen und 
die gedanden, jo eüch da wider treiben, aus fpeien ond aus werffen. Und 
063 euch jaur und jchweer zu thun ift, ©o lafit euch dunden, al3 weret yhr 
gebunden pnd gefangen mit feten, daraus yhr eüch mwirden und mwürgen 
mujjet, daS euch der jchmweis aus breche. Denn des teuffels pfeile, wenn 
fie jo tieff jteden, lafjen jich nicht mit lachen pnd on erbeit auszihen, jondern 
mit frafft muS man fie heraus reijjen®. Darumb mufjet hr ein herk 
vnd troß fajjen gegen euch jelb3 vnd mit zorn zu euch jelb3 jprechen: „Nein, 
gejell, wenn du noch jo ungern lebeteft, jo joltu leben und must mir leben, 
Denn jo wills mein Gott, jo mwill® ich haben, hebt euch, yhr teuffels ge- 
danden, ynn abgrund der helle mit jterben und tod, Hie habt yhr! nichts 
zujchaffen 20.“ Vnd die zeene zu jammen gebijjen wider die gedanden, VBnd 
ynn Gottes willen joldhen harten fopff auffgejeßt, ond Hallitarriger ond 
eygen finniger jich gemacht denn fein boje baur oder weib, ia herter, den 
fein Ambo3 noch eijen ift! Werdet yhr euch jo angreiffen? ond wider euch 
jelb3 fempffen, So wird euch Gott gemislich Helffen. Wenn ohr euch 
aber nicht jperret noch wehret, jondern lajjt die gedanden mit aller mufjen 
frey euch plagen, jo Habt yhr bald verloren. 

Aber der aller beite rat ober allen rat ift*, Wenn yhr nichts ober all 
mit yhn fempffen mochtet, Sondern fundet jie verachten ond thun, als 
fulet yhr fie nicht, Und gedechtet ymer ettiwas ander, ond jprecht aljo zu 
yhn: „Wolan, teuffel, a8 mich ongeheyet®, Ich fan ist nicht deiner ge- 
danden warten, Jch mu3 reiten, faren, Eijen, trinden, das oder das thun, 
Item ich mus i&t frolich jein!, fom morgen wider 20.“ Und was yhr jonit 
fundet furnemen, jpielen ond der gleichen, damit yhr jolch gedanden nur 
frei) und wol verachtet und von euch weijet, auch mit groben vnhofflichen 
worten, Als: „lieber teufel, fanftu mir nicht neher®, jo lecfe mich 2c., Ich fan 
dein it nicht warten.“ Dauon lafjt euch lejen das Erempel von dem leuje- 
frieker? und von dem gans pfeifen? und der gleichen ynn Gerjone de 
cogitatioibus blajphemie!? Das ift der befte rat, Dazu mus ond jol euch 
helffen das gebet onjer ond aller fromen Chriften. Hie mit befelh ich euch 
onjerm lieben herren, dem einigen Heiland und rechtem Siegman Fheiu 
Chrifto, der wolle feinen fieg ond triumph nn emwrem herken behalten 
wider den teüffel, und on alle, durch jeine Hulffe und wunder ynn euch, 
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erfrewen, des mwir troftlich hoffen und bitten, wie er on3 geboten pnd ver- 





heyfien hat, Amen. 
Zu Wittenberg Am Mittwochen nach Katharine 1532. 
Doctor Martinus Luthe. 

a) wird <euch). b) ongehorfam <ond). °) fie über der Zeile. d) corr. 
aus wolten. e) Bnd <ipr). f) d corr. aus 4). 8) reillen corr. aus zihen. 
h) corr. aus wills. i) yhr <noch). k) it über der Zeile. I) fein, <®nd 
was Hhr). 

1) Joh. 7,6. 2), 1. Kön. 19, 4. Jon. 4, 3. Jer. 20, 14. 3) assimilierend für 
Anmacht, Ohnmacht. 4) etwas zumuten (vgl. o. 8.271). 5) unbehelligt. 
6) Albrecht ThStKr. 1915, 8.258! ergänzt wohl richtig: kommen ?) Vgl. die aus 


Joh. Paulis Schimpf und Ernst (1519. Ausg. von Österley 8. 332) stammende Geschichte 
bei Melanchthon OR 20, 598; Ztschr. f. deutsche Wortforschung 15 (1914), 8.276f. 
8) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 311, 17f. 38, 84, 9 u. ö. 9) Vgl. Walter Dreß, Gerson 
und Luther, ZKG. 52, 156 f. G@erson als Tröster auch: U. A. Tischr. 1, 64, 7. 2, 64, 
30. 516,10. 


Nr. 1975. 


Luther an Frau von Stodhanfen in Nordhausen. 
Wittenberg, 27. November 1532. 


Sie foll auf ihren Gatten aufpafjen, daß er fich nichts antut, ihn der Ein- 
jamfeit entreißen, zerftreuen und tröften. 


Driginal in der Minifterialbibl. in Erfurt, danach genau gedrudt von 
Otto Albrecht ThStKr. 1915, ©. 259f., vorher: Altenb. 5, 1005; Leipz. 22, 519; 
Walch! 10, 2053; Walch? 10, 1752; de Wette 4, 417; Exl. 54, 340. Vgl. Enders 
9, 241. 


Der Erbarn ond tugendjamen frawen N. von Stocdhuje, Heuptmannin 
Zu Nordhufen, meyner gonftigen guten freundin.! 


&. dv. friede ynn ChHrifto! Erbare, tugendjame frame! Sch Hab 
 erwwrm lieben Jungheren ein troftbriefelin ynın der eile gejchrieben. Nu Der 
teuffel ift euch beiden feind, dar umb das yhr Ehriftum jeinen feind lieb 
habt. Des muffet yhr entgelten, Wie er jelbs jpricht?: Weil ich euch ermelet 
habe, darumb hafjet euch die wellt ond yhr furft, Aber jeid getroft, E3 ift 
foftlich fur Gott, das leiden feiner Heiligen. Aber ist ynn der Eile fan 
ich wenig jchreiben, Sehet aber ia drauff, das yhr den Man fein augenblid 
allein lajjet, auch nicht8 bet, yhm, da mit er yhm mocht jchaden thun; Ein- 
lamfeit ift ghm eitel gifft, dar umb treibt yhn der teuffel dajelb3 zu. Wenn 
man aber fur yhm viel hiftorien, nemwzeitung ond jeltzam ding redet oder 
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leje, jchadet nicht, ob8 zu meilen faule oder falfche teyding? und mehrlin 
were, vom Turden, Tattern und der gleichen, ob er damit zu lachen vnd 
ihergen fund erregt werden, Vnd denn flugs drauff mit teoftlichen fpruchen 
der jchrifft. Was yhr thut, So Lats nicht einfam noch ftill omb yhn fein, 
das er nicht ynn die gedanden finde, Schadet nicht, ob er druber zornig 
mwird. Thut, als jey es euch leid® und fcheldet Hrumb 2c. Beitellet eg aber 
ymer deite mehr. Solch& mwolt ynn der Eile fur lieb nemen, EHriftus, 
[der] euch jolch& Herkenleids vrjach ift, wird euch helffen, wie er euch jelbs 
nerlich geholffen hatt, allein haltet nur feite, yhr feid jein augapffel, Wer 
den anruret, der ruret ghn jelbs*, Amen. Zu Wittenberg Mittmocheng 
nad) ©. fatherinen 1532. 
Doctor Martinus LutHeR 





&) der gleichen <da). b) corr. aus leide. 


1) Nach Seidemann, M. Anton Lauterbachs Tagebuch 1872, S. XIII war sie eine 
geborene v. Tüna aus dem Bisenachschen. 2VEJONELSULIBIOHSSMPSE IC MTHE 
3) übles Gerede, Geschwätz. %) Vgl. Sach. 2, 8. 


Nr. 1976. 
Der Rat zu Soeft an Yuther. 
[Speft, Ende November 1532.] 


Sie danken Ruther, daß er ihnen den Koh. Brune zu einem Superintenden- 
ten bejorgt habe, und bitten ihn, ihnen mitzuteilen, mwa3 er über Johannes Cam- 
penjis wilje, vor dem er fie gewarnt habe. 


Nach Legerlog ©. 387 foll Foh. Brune am 17. Juni in Soejt angefommen jein. 


. Aber an diefem Tage meldete Luther ihn an (v. ©. 319). Richtig alfo Rothert ©. 84: 


„Ende Juni.“ Seine erite Aufgabe war die Entlarvung des Koh. Rampen. Am 8. Januar 
1533 Hagte er ihn mit den andern Prädifanten vor dem Rate an: feine Lehre fei auf- 
rührerifch und er felbft nicht wert, ein Prediger des Evangeliums zu fein. Tags darauf 
mußte er die Stadt räumen. Rothert a. a. D. Nach unjerm Briefe war der Rat fchon vorher 
auf ihn mißtrauifch geworden. Da unjer Brief fchließt: Datum ut supra und im Kopial- 
buch ein Brief vorausgeht mit dem Schluß: Dat. up [Rüde] na Catharinen a. XXXII, 
it unfer Brief Ende November gejchrieben. 


Driginalfonzept im Soefter Stadtardhiv. Gedrudt: LXegerloß (j. v. 
©. 306) ©. 386 und Enders 9, 239. 
D. Martino Lutter. 


Werdige, hoichgelerte und ehrber, lieve her, bejunder gunjtige gude 
frund! fo $. m. am lateften dur) unfe jchriftliche erfofunge! wilant des 
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durchluchtigen und hoichgeborn Cfurften und hern, hern Kohan, herzugen 
zu Saren, und nu in got verftoren, den got gnedich, od dar beneffen unje 
beger? mitten werdigen und hoichgelerten hen Johan Brune tot einen 
fuperintendenten beiorget®, de3 wi ung tegen $. mw. ganz blites tet tho 
bedanken mochte, al8 do $. mw. bi den ung jchriftlich van einen, genant 
Sohannes Campenfis, de hir wejende folde levendes mandelunge und ler 
nicht duchtich to wejen und mwider als dat 3. mw. jchrift, Init derjelbigen hir 
invertwart warer copien*, wu mol de de3 noch wol indichtich miders to 
vernemen hebn entdedt, jo moge wi $. m. nicht bergen, dat jin ler Der- 
glifen unfem fuperintendenten vurjchreven nicht gefellich und obgen. 
Sampenfi3 3. m. jchrift, ve andere de over em alhir much (?) ge... men 
fin, vornemende de alhir over em unf... rt fin, jolle fich oppentlich over de 
canzel vor den gemeinen volfe let fuden, dat uns jer drudelich und Honlid) 
tho horen, und gar node, dat jelbigen jemande (?) don mwolde. So dan 
&$. io. wi anders nicht en weten fodane fchrift ung tor warnunge uitgeferdi- 
get, ift unfe gar fruntliche beger, de doch noch erer jchrift gejtendich und jo 
de mwiders finer angerechen ler und mandelunge in ander plegen ver- 
handelten vorfomen mer, uns bi defen jchriftlich entdeden, up dat de logen 
de warheit mwefen mote und ung fulfer finer unbillicher uplegginge to un- 
ichuldigen hebn, ftet ung fuler und find gar willih umb %. mw., de got to 
anrichtunge jin3 gotlichen hilligen mwordes lange gejunt jparen mote, altit 
ungeipardes vlites to verjchulden. Dat. ut s. 





1) Vom 19. April, o. 8. 306. 2) Vom 30. Mai, o. 8. 315. 3) Vgl. Luther 
an Soest 17. Juni o. 8. 319. 4) Diese Kopie ist im Soester Stadtarchiv vorhanden. 
Unter derselben steht von anderer Hand: Auschultata et collationata est praesens copia 
et concordat de verbo ad verbum cum missiua originali Eximij Doctoris Martinj 
Lutherj, quod ego ffraneiscus schaden, Notarius publicus, attestor hac manus mee 
scriptura propria. Die Übereinstimmung ist nicht vollkommen, z. B. hat der Kopist statt 
„gedienet‘“ o. 8. 320, 6 ‚„‚gehoirt‘“ u. st. „glewblich‘‘ o. 8. 320, 30 ‚gewislich‘‘ gelesen; 
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außerdem hat er die hochdeutschen Formen mehrfach in niederdeutsche umgewandelt und - 


statt Luthers Orthographie sehr häufig seine eigene angewandt. Trotzdem hat Luther diese 
Kopie beglaubigt: „Vnd ich Doctor Martinus Luther bekenne mit dieser meiner hand, das 
ich diesen brieff getichtet [verfaßt] und Magister Philipps Mel. aus meinem munde ge- 
schrieben hat, mit meiner hand unterschrieben.‘ Legerlotz 8. 378f. Wahrscheinlich hat 
Luther diese Kopie mit seinem Briefe an Soest vom 21. Dezember zurückgeschickt. — 
Der Rat sammelte damals Material gegen Kampen. Warnungen vor ihm, die in Soest ein- 
liefen, gab dieser keck für Verleumdungen aus. So behauptete er von der Kanzel herab, 
als im Oktober Brune ein heftiges Schreiben aus Lübeck voll Beschuldigungen über ihn 
dem Rate vorlegte, solche Briefe würden in Soest von seinen Feinden geschmiedet. Cor- 
nelius 2, 128. Damit Kampen diesen Verdacht nicht etwa auch über Luthers Brief aus- 
sprechen konnte, läßt sich der Rat von Luther bestätigen, daß er ihn verfaßt und Melan- 
chthon diktiert habe. 
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Nr. 1977. 
Luther an Koh. Riedefel. 


[Wittenberg, 3. Dezember ? 1532.] 


Seit jeinem legten Briefe an Niedejel habe er nichts von ihm gehört, Hofft 
aber, daß der neue Kurfürft ihm gnädig fein werde. Euer Rate macht Fortichritte. 

Datierung: In den Unjchuld. Nachır. ift unfer Brief datiert: die 6. Lucii. 
Enders 9, 2431 bemerft, daß Luther nach Lucius fonft feine Briefe datiere; es 
erde daher zu lejen jein: die S. Luciae oder S. Lucae. Somohl Lucae — 
18. Oft. al3 Luciae = 13. Dez. fällt 1532 auf Freitag. Trogdem würde man auch 
der 2. Korreftur von Enders (S. ftatt 6.) beiftimmen, da die 6 ftatt feria 6 für 
Streitag beijpiellos daftünde. In der Berliner Abfchrift lautet das Datum: 1532 
die S. Lucii. Lucii papae martyris — 4. März ift ausgefchlofjen, aber Lucii 
regis confessoris = 3. Dezember würde jehr gut pafjen. Obgleich diefe Datierung 
in den erhaltenen Zutherbriefen nicht vorkommt, halte ich fie doch für nicht un- 
mwahricheinlich. 

Nah Walch! ift unjer Brief dort gedrudt „aus dem von D. Stieglik aus 
Naumburg mitgeteilten Original“. 

Alte Abjchrift in der Handichriftenabteilung der Preuß. Staatsbibl. zu 
Berlin (oben linf3: Meujebadh). E3 ift diejenige, welche nach de Wette (j. u.) 
„ehemals im Bejit des K. Burjcher zu Leipzig, jeßt des Herren v. Meujebac) in 
Berlin“ war und welche de Wette neben einer andern Abfchrift „aus Meljungen, 
two die Niedtejelihe Familie Befigungen Hat,“ mitgeteilt wurde. Gedrudt: 
Unjhuld. Nacır. 1706, ©. 671 (Ex MStr.); Eisl. 2, 315; Altenb. 5, 1030; Leipz. 
22, 561; Walch! 21, 357; Walch? 21, 1785; de Wette 4, 418; Erxl. 54, 341. Val. 
Enders 9, 243. Wir folgen der Berliner Abjchrift und ergänzen die dort fehlende 
Adrejfe nah Unihuld. Nach. 


Dem Geftrengen ond Ern®heiten FJohann NRietE&jel, Kurfürftl. zu Sachjjen 
Kämmerer und zum nemwen Markt, Meinem günftigen und lieben Geuatter. 


nad ond frid ynn Chrifto! Geftrenger, Ernoheiter, lieber Herr vund ge- 
uatter! ch Hab nejt meiner jchrifft an euch gethan! gar nicht8 von erpren 
zuftand erfaren, Bnd ghr jeid mir jo heymlich? worden, das ich nicht fan 
erfragen, wie e3 euch gehet, Bd doch gern wiljen wolte. Denn ich ymer 
jorge, E8 merde euch Junfher Niedhard? geferlich fein, wie emwr lebte 
ichrifft anzeugt, ond folch ontremw der mellt euch zu mwehe thun mocht, wie 
tool ich groffer zunerficht bin, mein ge’ her werde jich gegen euch gnedig- 
lich halten ond nicht thun, was erore faljche freünde villeicht euch gonnen 
oder ftifften.* CHriftus onjer herr wird bey euch jein, ond meil yhr ibt 
lernet, was die wellt ift, werdet yhr hinfort defto trewer jein fchuler jein 
ond auch mit viel Chriften erfaren, das? beijer jey, Chrifto zu dienen denn 
der mellt. Mein fethe und ewer pate® laffen euch freundlich grüfjen 
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ond wündjchen euch alles gutes. Wir find alle, Gott lob, zimlich frijch ond 
gefund. Ewer pate mil ein tettiger man werden, Er greifft zu ond mil jein 
igitchen”? haben. Grufjet mir ewer liebe Riebe® jampt alle den emwern. Hie 
mit Gott befolhen, Amen. 1532 die 8. Lucij. 








€. 9. 
milliger 
Doctor Martinus 
LutHeR. 
1) Vom 7. September, o. 8. 353. 2) geheimmisvoll. 3) Der personifizierte 


Neid und Haß. 4) anstiften. 5) daß es. 6) Luthers Sohn Martin, vgl. o. 8. 3825. 
?) Sinnchen = ingenium contumax, mens indomita D. Wb. 11, 1156. Hier etwa: fängt 
an, eigenwillig zu werden. 8) Vgl. Bd. 3, 482, 99. 





Kir. 1978. 
Luther an den Magdeburgifchen Kanzler Yorenz Zoch. 


Wittenberg, 7. Dezember 1532. 


2. Troftbrief. 


Handichriftlich: Wolfenbüttel Helmst. 252. 2,12. Gedrudt: Aurifabers 
2. Troftihriftenfammlung 1550; Sen. 5, 564; Witt. 9, 476; Altenb. 5, 1006; 
Leipz. 20, 520; Walch! 10, 2357; Walch? 10, 2036; de Wette 4, 419; Erl. 54, 
342. Vgl. Enders 9, 241. Wir folgen im allgemeinen der 9). 


Dem achtbaren, Hochgelahrten Herin Lorenzen Zoche, der Rechten 
Doctori 2c., meinem gunftigen und guten Freund, zu Handen. 


Gnad und Fried in Chrifto Jeju, unjerm Trojt und Heiland! Achbar, 
Hochgelahrter, lieber Herr! Sch bitte, mwollet mich entichuldigt mwiljen, 
daß ich Euch nicht zeitlicher geantmwort habe. Euer Burgermetiter brach mir 
zu eilend auf, und ich etlich Wochen zu jchreiben und zu corrigieren hatte, 
damit ich meine Bettler und Geiler, die Druder, auf den Leipziichen Marft 
nicht verfäumete, daß ich alle andere Briefe in ein Büchlein binden und 
neben mic) legen mußte, bi ich abegearbeit hatte. 

Sc habe aber mit Freuden gelejen und vernommen, daß Gott Euer 
Herz, auch durch Mitwirken meiner Schrift, getrojtet hat; derjelbige gutige 
Vater vollbringe jeinen Troft bis ans Ende. Dann wir Chriften mufjen 
jolch8 Trofts germohnen, der da heißt: per patientiam et consolationem 
Scripturarum!. Darumb entzudt er ung ofte consolationes rerum, auf daß 
consolatio Scripturarum Raum und zu tun bei uns finde und nicht jo 
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vergeblich da im Buchftaben ohne Ubung bleibe ftehen; wie er dann ibt 
Euren Hochiten Troft und Schaß auf Erden entzuct hat, auf daß er an ihrer 
Statt Euer Troft wurde und gleichwohl auch alle Treu, Liebe und Troft, 
an Euch und andern erzeigt, vergelte. &3 heißt?: ex invisibilibus et non 
apparentibus fides. 

Die Gottlofen fehren den Rüden ad invisibilia irae Dei, quae im- 
pendent eis, und die Schnauzen ad visibilia et apparentia, und mwühlen 
drinnen, wie die Säu; darumb uberfällt fie auch zulest der Zorn plößlich 
und unverjehens. Aber wir mufjen ung fehren mit dem Angejicht ad invisi- 
bilia gratiae et non apparentia solatii und derjelben hoffen und warten, 
wie jie und promissa est und unjer wartet, den NRuden aber von den 
visibilibus, daß wir gemohnen diejelbigen zu lajjen und davon abzufcheiden, 
wie ©t. Paulus jagt?: Non contemplantibus nobis, quae visibilia, sed 
quae invisibilia sunt. 

E3 tut aber wehe uns Ungemohneten, und der alte Adam zeucht 
wieder zurud ad visibilia; da mwill er auf rugen und bleiben, und e3 tut 
doc) jo nicht. Denn ea, quae videntur, temporalia sunt, jpridht St. Bau- 
Iu3®, und Halten nicht: darumb heißt e3 Deus sapientiae, et Deus solatii?, 
i. e. consolationis, de3 Trojftes. 

Dies alles beides, folche patientia und folche consolatio, ift Gottes 
Werk, und unjer Kraft unmuglih; das ift der Chriften Schule; an der 
Kunft lernen fie täglich, und fonnen’s nicht erlernen noch ergreifen, jondern 
bleiben immer Rinder und buchitabiren das A. B.E. in diejer Kunft. 

Das ander, jo noch feilet, mufjen wir in die Vergebung der Sunden 
binden und mit einem Pater noster durch Ehriftum opfern, bis jener Tag 
fomme und made uns alle vollfommen in allen Dingen; da werden wir 
fein Gejellen fein, Ehrifto, unjerm Furbild, allerdinge gleich. 

Dazu helfe uns allen der Vater unjerd Herrn Jeju EChrifti, der Gott 
alles Troftes, Amen. Haltet mir mein Gejhmwäß zu gut! Zu Wittenberg, 
ss Sonnabend3 nach Nicolai 1532. 
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D. Martin Luther. 


1) Röm. 15, 4. 2) Hebr. 11,1. 3) 2. Kor. 4, 18. 4) Röm. 11,33. 15, 5. 
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Nr. 1979. 
Luther an Eberhard Brisger in Altenburg. 
[Wittenberg,] 12. Dezember 1532. 


Tröftet ihn, daß ihm megen feines evangeliichen Betenntnijjes das päter- 
liche Erbe entgeht. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 115. Gedrudt: Schüße 
2, 272 (au8 Aurifaber III); de Wette 4, 421; Enders 9, 242. 


Gratiam et pacem in Domino. Quod rarius ad te scribo, mi Eberharde, 
non tantum cogit seribendi alias copia et assiduitas, deinde tu in pace 
meorum scriptorum nihil eges.! Quod vero nunc mihi significas animi tui 
moerorem ob mortem patris et impietatem matris tuae, et haereditatis 
tuae spolium?, debes vicissim cum Hiob? comparare bona accepta cum 
malis illatis. Nec est tua conditio talis, nec voluntas tua, ut malis sine 
Christo habere favorem patris et matris, quam in et cum Christo odium 
matris. Commendabis illos Dei iudicio, et cum Josepho cantabis®: “Obli- 
visci fecit me Dominus patris mei et domus patris mei in terra aliena’. 
Deinde quid seis, quo fine pater tuus obierit, aut quid Deus cum illo 
fecerit ?° Deinde matris tuae adhuc sunt duodecim horae®, et quis scit, quo 
venturum sit euangelium in brevi, cum et Caesarem clamitent papistae 
factum esse Lutheranum, quod nolit saevire pro illorum impietate 
exaltanda. Quod si omnia aliter cadant, tu tamen tibi gratulaberis, 
quod tanquam titio ex igne” et extremum auriculae e rietu lupi® ereptus 
sis. Loth propriam coniugem in Sodoma relinquere coactus est, et David 
dileectum Absolonem amisit; praeterea Christus synagogam et Paulus filios 
Isra@l, fratres suos etc. Igitur non solus tu pessima pateris, alii passi sunt 
et patiuntur maiora ac peiora; oportet etiam in aliquibus verum fieri?: 
“Ego veni separare filium contra patrem.’ Et talia habes multa, quae te 
possunt solari. Sufficit nobis unus Christus, ubi omnia amiserimus. Do- 
minus tecum et cum tuis omnibus. 12. Decembris 1532. 

T. Martinus Luther D. 


1) Walch? liest Z.2 mit zwei Wolfenbütteler Hss. deinde quod und übersetzt: „Daß 
ich seltener an Dich schreibe, ... dazu zwingt mich nicht allein die Menge anderweitig 
zu schreibender Dinge und deren Häufigkeit, sondern auch, daß Du im Frieden sitzest 
und meines Schreibens nicht bedarfst.‘“ Besser ohne quod: „ferner bedarfst Du in fried- 
lıcher Lebenslage meiner Schreiben nicht. Daß Du aber jetzt mir Dein betrübtes Gemüt an- 
zeigst . ...“ ?) Offenbar wollte die katholisch gebliebene Mutter Brisgers in Mühlheim 
bei Koblenz (Bd.1,371'°) ihrem Sohne das väterliche Erbe nur übergeben, wenn dieser 
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zur katholischen Kirche zurückkehre. 3) 2,10. 2E7EM 0874151: 5) Sinn 
doch wohl: vielleicht hat Gott ihn auf dem Sterbebette sich zum evangelischen Glauben be- 
kehren lassen. €) Vgl. o. 8.354%. Sinn: Auch Deine Mutter kann sich noch bekehren. 
?) Amos 4, 11; Sach. 3, 2. 8) Amos 3, 12. 9%) Matth. 10, 35. 





Nr. 1980. 
Luther an den Nat zu Danzig. 
Wittenberg, 13. Dezember 1532. 


Yürbitte für Elfe Mülmann. 


Driginal: Staatsarchiv der Freien Stadt Danzig. Gedrudt: Enders 
9, 244 und Walch? 21, 3478. 


Den ehrbarn und furjichtigen Herrn, Burgermeifter und Nat der Stadt 
Danzig, meinen gonftigen Herrn und guten Freunden. 


Gnad und Friede in CHrifto! Ehrbarn, furjichtigen, lieben Herrn! 
Wiemwohl ich bei E. 3. vielleicht unbefannt oder ohn fonderlich Anfehen 
geacht, billig jolt mich Schreibens an €. %. enthalten, meil ich aber jo 
fleißig drumb gebeten al3 umb einen Dienft, meinem Näheften jchuldig, 
hab ich nicht wiljen zu wegern, bitte derhalben, €. %. wollten mir3 gonitig- 
lich zu gut halten. € ift hie eine arme raue, Elfe Mülmans, etwan An- 
dreas Bühe, eur Stadt Bürgers, (genannt Hans Buhe) Sohn ehlich Ge- 
ıo malh, mit demjelben eine eheliche Tochter, Magdalena genannt, erzeugt ac. ; 
die hat erfahren, wie genannter Hans Bohe verjtorben, jeine Guter auf ge- 
meldte ihre Tochter Magdalena geerbet, und meil diejelbige auch in Gott 
veritorben, jollen billig jolhe Guter auf dieje Elje als ihre rechte Mutter 
fallen?; hat mich derhalben gebeten, an ®. %. zu jchreiben und bitten, €. %. 

ı5 wollten ihr gonjtiglich zu jolhen Gutern helfen und diejelbigen ihr zu- 
fommen lajjen. 

Ku ift mir fein Zmeifel, &. %., als die verftändigen und recht3liebenden, 
werden Sich hierin wohl willen aller Gebuhr zu halten. Doch ift daneben, 
jo e3 etwas helfen mag, auch meine demutige Bitte, E. $. wollten der 

20 guten Frauen Sachen dejte geneigter fein, angejehen daß fie wahrlich arm 
und notdurftig ift und Hinfurt dem Alter täglich näher fompt, jich jchwer- 
lich in folcher jchmwinder Zeit ernähren fann, und ift ohn das bei ung de3 
lieben Armut3 viel und groß, und doch aus allen Landen herzujchlägt 
mit noch großer Armut, das weiß Gott und ift ja wahr! Darumb werden 

2» &. 3. nicht allein eine Hulfe, jondern auch eine Almojen tun, wo fie der 


€ 


a 


396 Zuther3 Briefmechfel. Nr. 1980. 1981. 


armen Frauen zu den Gutern forderlich jein fonnen, Das Gott wohlgefället. 
Demielben E. 3. jampt eurer ganzen Stadt Heil und Wohlfahrt befolhen 
iei, Amen. Zu Wittenberg am Freitage nad) St. Ruciä 1532. 
E. 5. milliger 
; Martinus Luther, Doctor. 


1) Else Mülmanns Schwiegervater Hans Bühe hat nach dem Tode ihres Gatten, 
seines Sohnes Andreas, ihre Tochter, seine Enkelin, als Erbin eingesetzt. Nachdem nun 
auch diese verstorben ist, beansprucht Else das Erbe. Über die Mül- oder Mulmann vgl. 
Bd. 1, 167%. Einem Ratsverwandten Urban M., gestorben am 18. Januar 1580, wurde 
auf dem Friedhof in Wittenberg von seinen Kindern ein Grabmal gesetzt ( Balth. Mentzius, 
Syntagma epitaphiorum 1604, p. 26). 





Nr. 1981. 
Luther an Kafpar Crutciger. 
[Wittenberg,] 21. Dezember 1532. 


Gejchenktaufch zmijchen Erucigers und Luthers Fran. 


Driginal: nach Enders „jehr bejhädigt“ in Wolfenbüttel, nach freundlicher 
Auskunft der Direktion der Herzog Auguft-Bibliothef ebd. „nicht mehr nad)- 
mweisbar.“. Gedrudt: de Wette 4, 422 und Enders 9, 245. 


Suo Casparo Creucigero, Philosopho & Theologo.? 


G. et P. Attulit beri tua Elisabeth! donum aureum Dominae meae 
pro xeniolo nundinali?, mi Caspar, quod gratissimum fuit et in signum 
gratitudinis. Mitto invicem Dominae tuae donum hoc nundinale, dissi- 
mile quidem tuo, sed non dissimili voluntate et studio missum, quod 
rogo et impero, ut ne spreveris. Sed poterit e collo pensili — — — ex- 
pendere. Bene vale cum tuis omnibus. Sabbatho S. Thomae Apostoli 
1532. 


D. Martinus Luther. 


a) Die Überschrift scheint von späterer Hand zu sein (deWette). 


1) Sie stammte aus Meseritz (4 Meilen südöstl. von Treptow a. Rega, daher Lands- 
mänmin Bugenhagens: ZK@. 16, 127) und zwar aus einem polnischen Adelsgeschlecht, 
vielleicht dem der Tomicki (Th. Wotschke, Die Gesch. der evangel. Gemeinde Meseritz, 
Posen 1906, $. 11; ders. in: Ztschr. der Histor. Gesellsch. f. d. Prov. Posen 17, 183), 
trat wohl noch sehr jung in ein Frauenkloster der Stadt (oder ein anderes in Pommern, 
Joh. Figulus an Hier. Baumgartner 8. Juni 1524, Ztschr. f. d. histor. Theol. 1874, 8. 55412: 
Casparem Crucigerum monialem Pomeranam duxisse), verließ aber 1523 das Kloster 
und eilte nach Wittenberg, wo Luther sie am 14. Juni 1524 mit Cruciger traute (Joh. 


30 


o& 


10 


Nr. 1981. 1982. Dezember 1532. 397 


Joachim Müller, Entdecktes Staats-Cabinet 8, Jena 1717, 8. 218; vgl. auch Jakob Milich 
an Thomas Blaurer, Witt. 24. Juli 1524, Schieß 1, 109). Über ihr Lied „Herr Christ, 
der einig Gottes Sohn“ vgl. Wotschke, Meseritz 8. 12 u. Ztschr. 8. 183°; Unsre Ausg. Bd. 35, 
35. 220. Einen Brief eines getauften Juden in Stettin Joachim an sie vom 19. Jan. 1524 
habe ich in den Pommerschen Jahrbüchern 9, 173 ff. veröffentlicht. 2) Woher sie 
das Meßgeschenk mitgebracht hat, steht nicht da. Theodor Pressel, Caspar Oruciger 1862, 
8.76 meint: von Leipzig. xeniolon heißt eig. Gasitgeschenk. War Elisabeth bei Käte zu 
Gaste gewesen ? Käte revanchiert sich mit einem donum nundinale. In Witt. war aber jetzt 
kein Jahrmarkt. Jahrmärkte fanden hier statt im Frühjahr ( Montags nach Miser. Domini) 
und im Herbst (Montags nach Galli = 16. Okt.). Luther-Jahrbuch 9 (1927), 8.19%. 


Nr. 1982. 


Luther an den Nat zu Soeft. 
[Wittenberg,] 21. Dezember 1532. 


" Rüdblid auf feinen Brief vom 17. Juni. Die Soefter follen den Joh. Cam- 
penjis 103 zu werden fuchen. 


Am 7. Januar wurden im Soefter Rat die Briefe, mit denen er jich bei 
Luther und den Räten zu Xübed, Bremen, Magdeburg, Go3lar, Braunjchweig 
und Hildesheim über Joh. von Kampen erkundigt Hatte, und die eingegangenen 
Antworten vorgelejen, am 8. abermals in Gegenwart de3 Superintendenten 
Soh. de Brune und aller Prädifanten, am 9. mußte Joh. von Kampen die Stadt 
räumen (Cornelius, Gejch. des Münfteriihen Aufrugrs 1, 265). 


Original im Soejter Stadtarhiv. Gedrudt: LXegerloß (j. vo. ©. 306) 
©. 386f. Über frühere Drude vo. ©. 305f.; ich notiere nur: de Wette 4, 423; 
Erl. 54, 344; Walch? 21, 1789. Vgl. Enders 9, 246. 


Den Erjamen und mweilen Burgermeifter und Nat der Stadt Soeft, 
meinem gunjtigen heren und guten freunden. 


Gnad und friede in Ehrijto! Erjamen, meijen, lieben bern und 
freunde ! Am neheften hab ich euch gejchrieben! (mar wol durch M. Philipps 
band, weil ich fur jehrwindel und jhwacheit meins heubt3 mit eigener hand- 
ichrift nicht fonte Schreiben) und euch ewer juperattendenten, Er Johann 
Brun, tremlich befolgen 2c. und daneben mit vleis gewarnet fur dem jched- 
lichen menjchhen Johannes Campenfis 2c. Nu hore ich, das der jelbe teufels 
apoftel jolle noch ißt bei euch jein und unglüd anrichten.? ift dem nad) 
mein herzlich und chriftlich trewer rat, mollet ia mit vleis dran jein, das 
ihr des menjchen los werdet. E3 darf finer (!) Hage noch ubermeilung, 
denn jein thun ift offentlich, wie er zu Flensburg mit dem Melchior Furjner 
(genant hofeman) der jchrwermerei beigeftanden und jeinen jamen zu 
Zubed und Brunfmwig zu jeen jich unterftanden.? Sch bitte, mollet alle die 


398 Ruthers Briefmechiel. Nr. 1982. 1983, 


eroren fur ihm warnen bei zeit, das nicht ein feur aus dem funfen werde. 
Denn da ift nicht3 gut3 inne, und it getoißlich in ihm der teufel er jtad 
gaft. Wir thun das unfer und wollen hiemit euch und emer jftad gemarnet 
haben. Chriftus unfer herr, der euch ins herz gegeben hat luft und liebe zu 
jeinem reinen wort, der jterf und bemware euch darinnen, bis ihr volfomen 
werdet, Amen. An Sanct Thomas Apoftoli tag 1532. 

D. Martinus Zuther mit felb eigener hand. 


1) Am 17. Juni, o. 8. 319. 2) Vgl. schon o. 8.320, 29 f. 8) Vgl. die Zeug- 
nisse von drei Prädikanten in der Stadt Lübeck und das Zeugnis des Kaplans Joh. Os- 
berch zu Moln über Joh. von Kampen, Beilagen zu einem Briefe des Rats zu Lübeck an 
den von Soest vom 21. Dez. bei Cornelius 2, 300f. Der Prädikant zu St. Jakobs in 
Lübeck, Petrus Vrymerszheim, sagte aus, er hätte auf der Flensburger Disputation (Ostern 
1529; vgl. Bd. 5, 42%. 54°) „eine ungewisse, unstedige bekentenisse des gelovens van 
Johanne van Kampen, besundere in den saken des hochwerdigen sacramentes des lives 
und blodes unses heren Jesu Christi, reden und seggen horen.““ 


Nr. 1983. 
Luther an den Nat zu Münfter. 
Wittenberg, 21. Dezember 1532. 


Sie jollen fich hüten vor der Zmwingler und Schwärmer Lehre vom Sacra- 
ment. 


Datierung: Enders 9, 2471 meint, es fei ftrittig, ob unfer Brief in das 
Sahr 1532 oder 1533 gehöre. Nicht bloß das Hannoveriche Ms. [f. u.] habe 1533, 
jondern auch Walch! 17, 2484, und de Wette mweije darauf hin, daß 1532 die 
Reformation in Münfter noch nicht durchgeführt gemwejen fei. Indes geht aus 
der folgenden Einleitung hervor, daß Luther Ende1532 jehr mohl jchreiben konnte, 
daß die von Münfter das Wort Gottes mwilligli und bejtändigli angenommen 
hätten. Bor allem aber it Har, daß unfer Brief gleichzeitig ift mit dem folgenden 
und dem Melandhthons an Rotymann vom 24. Dezember. 


Eduard Bodemann veröffentliht ZKG. 8, 293 unfern Brief nad) dem ver- 
meintlihen Original in der vormals fönigl. u. Provinzialbibl. in Hannover 
(Bd. 4, 2431); bei de Wette und Erl. jei er „in freier Übertragung ungenau 
gebrudt“. Aber das vermeintliche „Autographon“ ift nur eine alte Abichrift, 
die in ihrem Gemilch von Hoch» und Niederdeutjch einen wenig zuverläffigen 
Text bietet. Seidemann, Zutherbriefe ©. 69 Hält den Tert bei de Wette und 
Erl. für eine Rüdüberjegung ins Deutiche aus der lateinijchen Überjegung unjres 
Briefe bei Kerjjenbrocdh. Enders wendet dagegen ein: „dafür ftimmt er mit 
dem hannoverjchen Ms. doch zu jehr überein.“ Das ift an und für fich richtig 
beobachtet. Aller Wahrjcheinlichfeit nach ift aber jogar der de Wette-Tert aus 
der Hannoverichen HI. gefloffen. Er geht zurüd auf das Leipziger Supplement, 
und hier wird als Quelle genannt: Ex Apogr. Abb. Molani, aljo eine Abjchrift, 
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die der Abt von Loccum Gerhard Walter Molanus (ADB. 22, 86. RE3 13, 253) 
bejaß (oder von dem — vermeintlihen — Original in jeinem Befit angefertigt 
hatte). Seine reiche Bibliothek ift aber nach jeinem Tode (1722) teils in die 
Kgl. Bibliothef zu Hannover, teils nach Göttingen gefommen. Alfo ift das 
Bodemannjhe „Original“ und die Vorlage des de Wette-Tertes Höchit wahr- 
iheinlich identijch. Damit wird der Einwand, den Enders gegen die Vermutung 
von Seidemann erhoben Hat, hinfällig. Die Ausdrüde: „erreget und eriwärmet“, 
„um den (neuen) erfannten Chriftum willen“, „Gift ausblafen (auslafjen)“ 
Hingen tatfächlich jehr nach Rücdüberjegung. Ob Seidemann aber damit Recht 
hat, daß er al3 Vorlage der Rücdüberjegung die lateinifche Überjegung unjres 
Briefes bei Kerjjenbroch anjieht, wage ich nicht zu entjcheiden. Damit man jic 
jelbjt ein Urteil bilden fann, füge ich den lateinifchen Tert aus Hermann a 
Kerssenbroch, Anabaptistici Furoris Monasterium, inclitam Westphaliae 
metropolim, evertentis historica narratio (herausgeg. von 9. Detmer 1, Münjter 
1900, ©. 332) hier ein: 

Gratiam et pacem in Christo, Domino nostro ac Servatore! Viri prudentes ac 
eircumspecti, vobis ex animo gratulamur Deoque gratias agimus, quod Deus, Pater 
gratiae, vobis amabile verbum suum et agnitionem Filii sui, Domini nostri Iesu Christi, 
clementer infuderit ac Spiritu suo vos exeitaverit illustraveritque, ut illam constanter 
et cum gaudio amplecteremini. Unde vobis non immerito timemus, cum antiquus ille 
hostis puro semper verbo insidietur, ne subdolus spiritus et mendax vestris coeptis 
irrepat, sicut D. Paulus Corintheos et Galatas praemonuit. Proinde serio vos rogamus 
propter recentem agnitionem Christi, ut accurate ac cum omni sollieitudine vigiletis 
vobisque prospiciatis, ne in Zwinglianorum aliorumque swermerorum falsam de sa- 
cramento doctrinam incauti incidatis. Quanquam autem Deus ipse talem doctrinam 
horrendis suppliciis punivit in Thoma Monasterio, Tylmanno Heshusio (!), Ioane 
Huito, Baltzaro Pacimontano ac tandem in ipso etiam Zwinglio, quibus se hostem 
tam monstrosae doctrinae esse declaravit, sunt tamen quidam spiritus leves ac indo- 
miti, qui tales poenas Deique monita contemnentes sursum deorsumque cursitant ac 
virus suum evomentes simplices seducunt. Deus quidem vobis, ut audio, illustres 
concionatores, maxime M. Bernardum, donavit. Diabolicae tamen versutiae ratio est 
habenda hoc potissimum periculoso tempore, ut omnes concionatores admoneantur 
et excitentur, ne dormiant, sed vigilent et populum sibi concreditum adversus huismodi 
doctrinae portenta praemuniant. Diabolus inveteratus nequam est, qui pios interdum 
et doctos concionatores illaqueat, cuius rei exempla extant, pro dolor, plurima. Moneant 
itaque vos exempla illorum, qui a puro Dei verbo ad Zwinglianos, Monetarios vel ad 
Anabaptistas desciverunt, qui ad seditiones propensi politicae ordinationi semper se 
admiscent eamque temere invadunt, sicut et Zvinglius ipse fecit. Neque aliter hoc 
fieri potest, cum diabolus sit spiritus mendax et homicida (Ioan. 8). Qui itaque in men- 
dacium incidit, in homicidium tandem incidat necesse est. Quare si et spiritualem et 
temporalem pacem dilexeritis, huiusmodi spirituum insidias fugite! Pluribus civi- 
tatibus haec eadem consuluimus. Quid autem iis, quae consilia nostra aversatae fuerint, 
acciderit, exploratum satis est. Quantum vero ad nos attinet, pericula et incommoda 
et corporum et animarum avertere ex animo optamus. Deus noster ae Servator vestram 
fidem per purum verbum suum ad gloriosum suum adventum incontaminatam cu- 
stodiat. Amen! Wittenbergae, ipso die Thomae Apostoli. Anno 1532. 

D. Martinus Luterus propria manu. 


Über da3 vermeintlihe Original f.o. Abfchriften: Münfter, Provinzial- 
atchiv MSS. I 231b fol. 191 (nad) Seidemann ©. 69); München, Camerar. 64 
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Nr. 6 (17. Zhrh.). Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 72; Wald! 17, 2484; 
Walch? 17, 2047; de Wette 4, 424; Exl. 54, 345. Vgl. Enders 9, 246. ‚Bir 
bringen den textus receptus mit den Abweichungen de3 vermeintlichen 
Originals. 


Den Ehrfamen und Weijen, Herrin Bürgermeifter und Rat der Stadt 
Münfter, meinen günftigen Herren und guten Freunden. 


Gnade und Friede in Ehrifto, unjerm Herrn und Heilande! Ehrjame, 
Weife, liebe Herren! Wir haben mit Freuden erfahren, und danken aud) 
Gott von Herzen, daß Gott, der Vater aller Gnaden, uns* hat jein liebes 
Wort und die® Erkenntnis jeine® Sohnes, unjers Herrn Jefu Chrifti, 
gegeben, und Euch durch feinen Geift erreget und eriwärmet, daß Jhr e3 
rilfiglich und beftändiglich angenommen habt. Daher wir ung bejorgen ® 
(mie denn der alte Feind allezeit dem reinen Worte nacdhjchleicht), eg 
möchte Euch ein betrüglicher Geift zufommen, wie den Korinthern, Gala- 
tern, nach) Pauli Predigt geichah. Darum bitten wir Euch Herzlich um den® 
erfannten Chriftum millen, mollet Euch ja fleißig und mit allen Sorgen 
porjehen und hüten? vor der Zmingler und Schwärmer Lehre vom Sacra- 
ment. Denn mwiewohl Gott felbit folche® verdammet hat in dem Münzer, 
Heer, Huth!, Balthajar? und zum legten auch dem Zmingel jelbiten, und" 
damit angezeiget, wie er jolcher Lehre feind jei, noch jind etliche leicht- 
fertige, unbußfertige Geifter, die jolchde Strafe und Warnung Gottez ver- 
achten, nichts dejtomeniger Hin und her laufen und folches Gift ausblajen ! 
und die einfältigen Leute verwirren. Gott hat Euch (als ich höre) feine 
Prediger gegeben, jonderli den M. Bernhard, dennoc, bedarf es, ge- 
dachten", ja alle Prediger treulich zu! vermahnen und warnen”, daß jie 
ja wohl wachen und beten, jich und ihr Völklein vor joldhen faljhen Lehrern 
zu” bewahren. Der Teufel ift ein Schall, und kann mohl feine, Fromme 
und gelehrte Prediger verführen, welcher Erempel mir (leider!) bi daher 
viel erfahren haben P, welche vom reinen Worte find abgefallen und Ziming- 
ki, Münzerijch oder mwiedertäuferiich worden, die fein au) aufrühriich 
morden und haben immer mit zumeilen in das weltliche Regiment ge- 
griffen“, wie Zioingel jelbjt auch getan hat; und es kann auch nicht anders 
jein, denn der Teufel ift ein Lügengeift und Mordgeift, Joh. 8.? Darum, 
wer in die Lügen fällt, der muß auch zum legten zum Mord fommen. Darum, 
wo Euch lieb, geiftlichen und zeitlichen Frieden zu haben”, jo hütet Euch 
por falihen Geiftern. Wir haben vielen Ständen folches geraten; aber mie 
e3 gangen ijt denen, die unjern Nat verachtet haben, das fieht man vor 
Augen. Wir wollten aber ja gerne Eurer? Gefahr und Schaden, beide an 
Leib und Seele, vorlommen. Dast helfe Euch unjer lieber Herr und Hei- 
land, der behüte Euren Glauben in jeinem reinen Worte, bis auf jeine 
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jelige und herrliche Zufunft, Amen. Zu Wittenberg am Tage St. Thomä 
Apoftoli, 1532.1 
D. Martinus Luther, 
mit eigener Hand. 


2) jum (= Euch). b) die fehlt. °) daer heer toy nu beforgenn. d) e3 
fehlt. e) + numen (= neuen). f) +end. - 8) + leer mot jchrechlicher 
itraeffe. h) und fehlt. I) außlaßenn. k) den noch) darff3 in dußer ferlicher 
zeith des teuffeld tmwoell auffjehen ound gedachten. l) zu fehlt. m) mwedenn. 
2) zu fehlt. °) und fehlt. P) + vond ich will auch jo Hirmede gemwarneth 
haben, das wir befher an allen erfaren habenn. 4) ond haben ymmer myt zu woellen 
in das mertliche Regiment griffenn. T) moe Hr leiff hebbenn geyftlichenn onndt 
tytlichen frede. 8) emwer. t) Des u) anno 1533, 


1) Über Hans Hut vgl. RE.® 8, 489. 2) Hubmaier (Bd. 4, 178°). 3) V.44. 





Nr. 1984. 
Luther an Bernhard Nothmann in Minfter i. W. 
Wittenberg, 23. Dezember 1532. 


Ermahnt und bittet ihn, ji vor den Sacramentariern zu hüten und eine 
Gemeinde gegen fie zu jchüßen. 

Bernhard (Bernt) Rothmann, c. 1495 zu Stadtlohn (Kr. Ahaus, Regierungsbezirk 
Müniter) al3 Sohn eines armen Schmieds geboren, in Münfter und Deventer hHumaniftifch 
vorgebildet, eine Zeitlang Ludimagifter in Warendorp, bejuchte mit Unterjftübung des 
Münfterfhen Kanonikus Yoh. Drofte, der 3 Jahre lang in Wittenberg ftudiert hatte 
(7. Mai 1520 immatrifuliert), die Univerjität Mainz, wurde 1524 (?) ebenda Magiiter 
und 1529 durch Droftes Vermittlung Kaplan an St. Mauri vor den Toren Müniters. 
Al er — wohl duch Sympathifieren mit der antihieracdhifchen fozialen Bewegung — 
den Gtiftäheren verdächtig wurde, jchidten fie ihn zu weiterem Studium und zur Befeh- 
rung nad Köln. Ob er dort gemwefen, ift zweifelhaft. Zedenfalls predigte er von 1530 ab 
energijcher in antifatholiihem Geilte. Seine Predigten drangen auch in die Stadt; in 
der Nacht vor Karfreitag 1531 zog ein Bolfshaufe von da in die Maurikfirche und zer- 
ftörte Altäre und Bilder. Um Anjichluß an die Evangelifchen anderwärt3 zu finden, be- 
fuchte AR. von April 1531 ab Wittenberg, wo er mit Melanchthon, wohl auch Bugenhagen, 
aber wohl nicht Luther zufammen war, Speyer, two er bei einem lutherijchen Wirt wohnte, 
Straßburg, wo er die Gaftfreundichaft KCapitos genoß und mit dem gleichfall3 bei Kapito 
mohnenden Schwenffeld verkehrte. Anfang Zuli zurüdgefehrt, verfündigte er ganz offen 
die Jutherifche Nechtfertigungslehre und befämpfte Seelmefjen, Heiligenverehrung, 
Faftengebote, Fegefeuer. Die Differenzen ziwijchen Domkapitel und Bilchof gefchidt 
ausnugend, konnte fi R. troß drei dem Bilchof vom Domkapitel abgepreßten, aber jehr 
milde gehaltenen PBredigtverboten behaupten, bis ein Schreiben de3 von den Dombheren 
angerufenen Kaijer3 vom 28. Dezember den Bijchof zwang, R. das freie Geleit in feinem 
Bistum aufzulündigen. Die Antwort R.3 auf diefe Ausweilung war jeine Überjiedelung 
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in die Stadt (7. Januar 1532), two ihm die Krämergilde ihr Gildehaus zur Verfügung 
ftellte. Die Gilde und die Gemeinheit, auch einige Erbmannen und Ratsheren jtüßten 
ihn. Ein Glaubensbefenntnis mit einer Vorrede vom 23. Januar, das deutlich den Einfluß 
Melanchthons, jpeziell der Conf. Aug., verrät, die Iutherifche Rechtfertigungslehre vertritt, 
hier und da aber an Ztoingli und die Straßburger Theologen anflingt, wurde das Pro- 
gramm, um das fich feine Anhänger jcharten. Am 18. Februar predigte R. von einer 
hölzernen Kanzel herab auf dem Lambertificchhof; die Lambertigemeinde wurde Die 
erfte evangelijche Münfters.-Am 15. Juli mußte der Rat unter dem Drud der Gilden und 
der Gemeinheit verjprechen, die evangelijche Predigt zu jchügen, und den Klerus auf- 
fordern, R. aus der Schrift zu widerlegen, mwidrigenfall3 mit ihm „nad, Recht und Billig- 
feit“ verfahren werden würde. Am 10. Auguft wurden jfämtliche Pfarrkirchen der Stadt 
mit evangelifchen Predigern bejekt, wobei e3 nicht ohne Zerftörung von Altären und Bil- 
dern abging. Vergeblich hatte der neue Bifchof, vom Kaifer gedrängt, am 28. Juni Ent- 
fernung der Prediger und Wiederheritellung des fatholiihen Kultus gefordert. Am 
16. Auguft reichten die Prediger ein Verzeichnis der römischen Mißbräuche in 16 Artikeln 
ein. Hier fällt die zwingliiche Abendmahlslehre auf. Schon früher war R. des Ziwinglianis- 
mus verdächtigt worden, hatte fich aber dagegen gemwehrt (an Zafob Montanus in Herford 
9. Dftober 1531, Zeitjchr. des Bergiichen Gejchicht3vereind 6, 282 : Amicus quidam e 
Minda scripsit ad me ex Hervordia illuc famam allatam sacramentarium me esse; 
demiror profecto, quis eius famae auctor esse possit. Nunquam enim nisi inter amicos 
eosque doctos tantum disputandi causa de hac re verba feci... Si opus fuerit, purgabo 
me et abstergam invidae famae aspergines). Jet war das Gerücht aud) zu Xuther ge- 
drungen. Daß Luther davon gewußt haben follte, daß R. in eigentümlicher Weije das 
Abendmahl in der Kirche und auch in den Häufern mit Wein und gemöhnlihem Weizen- 
brot, von dem er Stüde abbrach oder die Kommunifanten abbrechen Tieß, austeilte, ift 
faum anzunehmen. RE.? 13, 542ff.; Heinrich Detmer, Bernhard Rothmann. Kirchl. und 
joziale Wirren in Münfter 1525— 1535. Der täuferijche Kommunismus, 1904, ©. 30 ff.; 
9. Detmer und Robert Krumbholg, Zwei Schriften des Münfterfhen Wiedertäufers 
B. NR. 1904, ©.LIff.; Hamelmann, Reformationsgejh. Weitfalens, Neuausg. von 
Klemens Löffler 1913, ©. 6ff. Hamelmann ©. 14 meint, R. jei, nachdem er jchon in 
initio aestatis jene jeltiame Abendmahlsfeier eingeführt habe, von Gerh. Demefen in 
Soeit, Gerh. Eotius in Ahlen, Gerh. Heder in Dsnabrüd und Joh. Weitermann in Lipp- 
ftadt verwarnt tworden. “Sed cum id frustra fieret, perscriptum hoc est ab illis viris 
doctis Witebergam, Marpurgum, Lubecam et ad alios.” Aber das ift von Hamelmann 
bloß fombiniert. 


Am Tage nad) unferm Briefe, am 24. Dezember, jchrieb auch Melanchthon an R. 
(CR. 2, 619, ohne Eingang und Schluß auch bei Cornelius, Gejch. des Müniterifchen Auf- 
ruhr3 2, 314 u. Hamelmann-Löffler ©. 15): “Incertus rumor hic allatus est in urbe 
vestra palam probari Zinglii dogma de coena domini ...” Er ermahnt R., “ut potius 
alia salubriora doceas quam illas Cinglii disputationes.’ Auch die „Unfrigen“ verwerfen 
die Transfubftantiationslehre. “Sed adesse vere dicunt Christum in coena, quod nihil 
habet incommodi.’ Jm Eingang bejtätigt Mel. den Empfang eines Briefes von R. vor 
einem Monat und danft ihm, “qui scribendi consuetudinem inter nos institutam con- 
servare studes.” Damit bezieht jich Mel. auf feinen Brief an R. vom 26. Januar 1532 
(fehlt OR., gedrudt bei Cornelius, Gejch. des Münfterifchen Aufruhrs 2, 313, Theolog. 
Arbeiten aus dem rhein. mwifjenjchaftl. Prediger-Verein 4, 143 und Hamelmann-Löffler 
©. 10) und den vom Ende 1531 OR. 2, 632. In leßterem fchreibt Mel.: "Tuas quaestiones 
Luthero non exhibui. Id non factum oblivione tui, sed, cum esset occupatior, ego 
forte seposui nec postea repperi.’ In erfterem: "Tuas quaestiones, quas discedens mihi 
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exhibuisti, repperi atque eas inspexi.’ Daraus, daß R. bei feinem Weggang aus Witten- 
berg Melandhthon Fragen, die Luther beantworten follte, übergeben hat, ift doch wohl 
zu jchliegen, daß R. Luther nicht getroffen hat. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel 8. 6. Aug. fol. 55b. Gedrudt: Koh. 
Heinrich von ©eelen, Philocalia epistolica sive centum epistolae ad sanctiorem 
doctrinam atque historiam ecclesiasticam spectantes 1727, p. 1; Strobel- 


Ranner p. 206; de Wette 4, 426; Enders 9, 249. Wir notieren die Abweichungen 
der Wolfenbütteler Hi. 


Venerabili® in Christo fratri, Bernhardo Rothmanno, Monasterii West- 
phaliae ministro, Domino! fideli et prudenti®. 


Gratiam et pacem in Christo! Extorsit mihi occupatissimo has 
literas, mi Bernharde, sollicitudo mea, quam concepi ex rumore quodam, 
scilicet discurrere? aliquot in Westphalia Sacramentarios, qui irrepere 
tentant in urbes evangelio recenter initiatas?. Quare te admonere et 
rogare volui, ut non solum tibi ab illis caveas, sed etiam ecclesiam seu 
plebem adversus eos munias. Sic enim de te confidimus in Domino, ut, 
qui coeperis laetificare angelos* in coelo et in terra, conversa ista eivitate® 
Monasteriensi, ita perges hoc ipsum sacrificium Deo consummare, neque 
committes, quantum per te fieri potest, ut laetitia illa nobis per te parta 
in tristitiam vertatur®, sed potius augeatur et perseveret in aeternum. 

Vides enim Zwinglium cum tot symmystis suis poenas dedisse sui 
dogmatis horribili satis exemplo, si illi possent commoveri. Sie perit et 
Munzer@, Hetzer et alii plures, manifeste Deo monstrante® istis mon- 
stris irae suae®, quam oderitf istos impios spiritus, licet indurati, ceu 
Judaei et Philistaei, talia contemnant, et nescio quos martyres celebrent. 
Christus itaque, qui in te et per te® magnum opus coepit, perficiet idem 
et construet te in pura et sincera verbi sententia tutum et illaesum ab 
omni inquinamento spiritus illorum, Amen. Candide et confidenter 
scripsi. Tu quoque candide et amice accipies. Nam amari et coli te a 
nobis volo non dubites. Wittembergae ante Vigil. Nativitatis Christi 1532. 

T. Martinus Luther. 


a) Venerando. b) + S, (= suo oder salutem). °) + tua. dy + Huthp. 
e) contestante. f) odiat. 8) + bonum et. 


1) Die Korrektur von Walch?: ministro Domini, übernehme ich nicht, da dann 
ministro zwei verschiedene Genitive regieren und fideli et prudenti nachhinken würde. 
2) Kerssenbroch hat dafür sursum deorsumgue cursitare — ein deutliches Zeichen, daß 
er übersetzt! 3) Soest u. Münster. 4) Luc.15,7.10. 5) Jak.4,9. _°) See- 
len p. 3°: Substantivum hic omissum; forsan supplendum gravitatem. Unnötig; man 
kann übersetzen: indem @ott durch diese Ungeheuerlichkeiten seines Zorns zeigt, wie sehr 
er... haßt. 
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Nr. 1985, 
Luther an Suftus Jonas. 
[Wittenberg 1532.] 


Sonas foll Spalatin jchreiben, daß er felbft die Ehejache dem Kurfüriten 
vortrage. 

Durch den Dorjaldermerf Spalatins wird unfer Briefchen dem Jahre 
1532 zugemiejen. Wenn man die Unterjchrift Spalatins Hinzunimmt, muß 
man vermuten, daß die Heufa (?) und die Tochter des Yabian Eurtius identiich 
find. Die Heufa (?) begegnet uns wieder in dem Dorjaldermerf Spalatinz 
zu dem Brief Luthers an diefen vom 10. Juli 1533. Man weiß aber dort nicht, 
ob damit die, wie es fcheint, nach Schneeberg entlaufene Gattin des Gregorius 
oder das aus Altenburg verbannte Mädchen gemeint ift. Nach: “ista tragica, 
quae ad nos scripsit? (nämlich) Spalatin), verglichen mit Luther an Kurfürft 
Sohann Friedrich 17. Dftober 1532, möchte ich das legtere annehmen. 

Original in Berbit. Gedrudt: Buddeus p. 234 (aus Jena Bos q 25b, 
260 b); de Wette 4, 323; Kamwerau, Der Briefmechjel des Zuftus Jonas 1, 187; 
Enders 9, 252. 


D. Iusto Ione. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutherus de causa matrimoniali 
M. Daßıavov Kovpriov Bvyargös. 1532. ] 


Mi Iona, quid, si spalatino scriberes, vt ipse quoque ad Principem 
scriberet & ista tragica, quae ad nos scripsit, vel in Schedula offerret, 
saltem meis literis adjungeret, vt in manum prineipis venirent ? 

DesMis Br 


[Darunter von Spalatıns Hand: In causa matrimoniali tjc ‘Hevoas (?)] 


Nr. 1986. 
Luther an den Rat und Gemeinde zu Frankfurt a. M. 
(Wittenberg, lebte Monate 1532.] 


Unfre Ausg. Bd. 30°, 554. 


£ [Enders 9, 252 Nr. 2055 verzeichnet am Schluß von 1532 die vielmehr 
Ende 1531 anzujegende Vorrede Luthers an Bugenhagen Unfre Ausg. Bd. 303, 
530 und ©. 254 Nr. 2057 die angebliche Buchinjchrift Unfre Ausg. Bd. 48, 244.] 
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Nr. 1987. 
Luther, Jonas und Melanchthon an unbekannte Adlige. 
[Wittenberg 15327] 


Bedenken, wie proteftantiiche Adlige jich verhalten follen, wenn ihre Unter- 
tanen vom Landesheren wegen ihres Glaubens bedrängt werden. 


Adrefjat und Datierung: Mbert, Der Briefmwechfel Heinrich von 
Einitedel mit Luther, Melandthon, Spalatin und anderen, Leipzig 1908, 
©. 45. 75. läßt unfer Bedenken an die Einfiedel gerichtet fein. Sch fafie aber den 
Anfang fo auf, daß Luther und Genofjen die unbefannten Adligen, die fich an fie 
gewandt haben, verweilen auf ein Bedenken, das fie „vor diefer Zeit in gleichem 
Tall auf der von Einfiedel Begehr D. Spalatin zugefchrieben Haben“, und daß 
fie dieje3 Bedenken, jomweit fie jich des entfinnen fönnen, wiederholen (Doppel- 
punkt nad) „ohngefährlich diefe Meinung“, „gedachte vom Adel“ = die Ein- 
fiedel, „ihres Herrn“ —= Herzog Georgs). Herzog Georg hatte unterm 11. Mai 
1531 einen Auszug aus dem Augsburger Reichstagsabichied für fein Land 
in einem von Wolfgang Stödel in Dresden hergeftellten Drud befannt gegeben 
und zugleich in einem ebenda gedrudten Mandat die Obrigfeiten angemiejen, 
diefen Auszug allen Untertanen aufs furderliit vorzulefen und ihnen zu ge- 
bieten, daß fich ein jeder gehorjamlich halte (Unfre Ausg. Bd. 30°, 322f.). 
Heinrich von Einfiedel Hatte daraufhin — mir erfahren jegt aus unferm Bedenken: 
durch Bermittlung Spalatins — die Wittenberger Theologen gefragt, wie er 
fih verhalten follte. Melanchthon antwortet Spalatin am 26. Juni 1531 (CR. 
2, 508): “De negotio Einsideliorum sic iussus sum respondere a Luthero et 
Iona. Cum dux Georgius postulet edictum suo ipsius nomine recitari — id 
enim aperte testantur literae ducis —, Einsidelios posse convocare subditos 
eisque ducis sententiam exponere. Sed de sua confessione addant se interim 
non improbare hos articulos, qui Euangelii doctrinam continent, ... et nomi- 
natim recitent, quos ipsi articulos probent, . . . et admoneant, se quidem 
neminem tueri posse contra ducem Georgium, etsi ipsi nolint saevire in hos, 
qui recte sentiunt.” &3 ift Kar, daß Luther und Genojjen im Anfang unjeres 
Bedenfen3 auf diefen Ratichlag verweijen. Zwar fehlt hier die in unferm Be- 
denfen erwähnte protestatio. Sie ift aber enthalten in der Erklärung, die Hein- 
rich von Einfiedel feinen mit der Vorlefung des Reichstagsabjchieds beauftragten 
Beamten vorauszufhiden befahl und die Albert ©. 107f. aus dem Onand- 
fteiner Burgarchiv ans Licht gezogen hat: Etliche Artifel würden in dem Ab- 
ichied „vor Unrecht angezeigt“, die die Einfiedel mit verlefen ließen „nicht darumb, 
daß jie fie vor Unrecht hielten oder darein mwilfigten, jondern darumb, daß fie 
ihres gnädigen Herrn (= Herzog Georgs) Befehl, Euch vorzuhalten, ihuldigen 
Gehorfam leiften“ müßten. Als folche Artikel, die in dem Abichied mit Unrecht 
infriminiert würden, werden in der Erflärung jodann angeführt „der vom Glau- 
ben, daß mir allein Vergebung der Sünden durch Chriftum erlangen. Item 
der von beider Geftalt des heiligen Sacrament3.“ Das find aber gerade die beiden 
Artikel, die Luther und Genoffen in unferm Bedenken auch den unbelannten 
Adligen in ihrer Proteftation aufrechtzuerhalten raten. 
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Der erwähnte Ratjchlag ift den Einfiedel am 26. Juni 1531 erteilt worden. 
Sn unferm Bedenken wird er als „vor diejer Zeit“ ergangen bezeichnet. Danadı 
wird e3 ins folgende Jahr gehören. 


Handichriftlich in der Grimmaiihen Ephoralbibliothet (9. XXXIX; 
Albert ©. 75. 87). Gedrudt: Kapp, Kleine Nachlefe 1, 206; de Wette 4, 428; 
Erl. 54, 347; Walch? 10, 586. Vgl. Enders 9, 253. 


Wir haben vor diefer Zeit in gleichem Fall unjer Bedenken auf der 
von Einfiedel Begehr D. Spalatin zugejchrieben, ohngefährlich dieje Mei- 
nung: Nachdem die vom Adel ihre Untertan nicht mögen noch jollen widder 
den Oberherrn jchugen, und ein ieglicher, edel oder unedel, für ji und 
auf fein eigene Fahr gläuben und befennen joll, bedächten wir, daß gedachte 
vom Adel ihres Herrn Edict den Leuten verfunden und fürhalten möchten 
mit diejer protestatio und Anzeigung: Erftlich, daß jie jelb diejenige Lehr 
für recht halten, fo lehret, daß wir aus Barmherzigkeit umb Chriftus willen, 
durch Glauben, nit umb Verdienft vdder Wirdigfeit unjer Werf, haben 
Vergebung der Sunden, ein gnädigen Gott und ewiges Leben, und mas 
diejem Artikel entgegen gelehrt vdder zugejebt, daß dasjelbig unrecht jei; 
daß fie auch den Brauch des Sacrament3 dem Euangelio gemäß nit wiljen 
zu ftrafen; und wo fie von ihr Oberfeit würden fürgefoddert, wollten fie 
durch Gottes Gnad jich hierin gebuhrlich Halten. Dieweil aber ein jeglicher, 
edel und unedel, fur fich zu gläuben und zu befennen jchuldig wäre, und 
fie niemand gedächten widder ihr Oberfeit zu fcehüßen, damit ein jeder jein 
Fahr müßt, wollten jie ihnen, al3 Untertan, des Oberheren Edict nit ver- 
halten. 

So man aber bedäcdhte, daß dieje protestatio, droben gefaßt, zu hart 
jein jollt, möcht man mit weniger Worten proteftiren, daß fich die vom 
Adel hiemit nit zu Richter machten, wollten auch niemands Gemiljen be- 
Ichmweret haben, aber e3 jollte ein jeder fein eigen Fahr ftehen.! Darumb ıc. 
wollen jie auch das Edict verfundigen. 

Wir miljen fein leidlihern Weg, denn wir achten wohl, daß fie jich 
damit mwidder ihre Oberfeit nit aufhalten? fönnen, daß fie jich der confessio 
und appellatio anhängig machen. Doc mögen fie davon, und ob fonft 
andere Weg zu finden, Rate juchen zu Hofe; denn mwidder offentlichen 
Gemalt ift jonjt wenig Rate, denn allein Geduld vödder Gebet.? 

D. Martinus Luther. 
Suftus Fonas D. 
Philippus Mel. 





1) seiner eigenen Gefahr gegenüber stand halten, sie mutig auf sich nehmen (D.Wb. 
4. Bd. 1. Abt. 1. Hälfte Sp. 2065). 2) behaupten. 2) So sicher zu korrigieren 
statt: Gewalt. Vgl. o. $. 3531. 
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Nr. 1988. 
Luther an Dorothea Förger in Keppach. 
[Wittenberg,] 1. Xanuar 1533. 


Die Stipendienftiftung betreffend. Schit einen Tejtamentsentmurf. 

Enders 9, 259! zitiert zu unferm Briefe, was Spengler am 12. Februar an Veit 
Dietrich in Wittenberg jchreibt (Mayer, Spengleriana ©. 110, auch Haußdorff, Lebenzs- 
Bejchreibung Lazari Spengler3 ©. 194): „Ich Hab Euer nächjft Schreiben jamt den 
zweien Luthers Epifteln darein gejchloffen, desgleichen Doctor Luthers Schrift und 
Briefe an die Frauen Jörgerin empfangen und bedanf mich Euer zugejhidten Epiitel 
ganz fleißig. Erbeut mich auch, unferm Herrn und Patron Doctori Martino feine Sachen 
mit der Jörgerin furderlichit und zum getreulichiten auszurichten. Das mögt Jhr ihme 
neben Anbietung meiner willigen Dienft anfagen. Denn all mein Vermögen joll ihme 
wahrlich zu jeder Zeit bereit fein.“ Zu „Epifteln“ bemerkt Enders: „[fehlend]"; Dietrich 
fann aber auch Abjchriften erhaltener Briefe Luthers beigeichlofjen haben; zu „Schrift“: 
„[die Tejtamentsformel]“ ; das ift aber durchaus nicht ficher; aus der ganzen Stelle jchließt 
er, daß unfer Brief durch Vermittlung Spenglers an die Zörgerin gegangen fei. E3 ift 
aber wenig wahricheinlich, daß Spengler auf eine unjern Brief mit enthaltende Sendung 
fo jpät reagiert oder daß Dietrich unfern Brief erjt nach Wochen an Spengler zur Weiter- 
beförderung gejchiekt Habe. Diejer erbietet jich nur, zu vermitteln, daß das Geld in Nürn- 
berg angelegt werde. Vgl. weiter Zuther an die Körgerin 6. Mai. 

Gedrudt in Hormayıs Archiv 1810, ©. 469 und desjelben Tajchenbuc) 
1845, ©. 190 und 185; Erxl. 56, XXIX und XXX; GSeidemann-de Wette 6, 
138; Walch? 21, 1793. Vgl. Enders 9, 259. 


Der Edlen, Tugendreichen Frauen Dorothea Förgerin, Wittwe zu Keppad), 
meiner günjtigen guten Freundin. 


Gnad und Fried in Chrifto! Edle, tugendreiche Frau! Wie Jhr mir 
nädhftmals und dazjelb zum andernmal! Habt gejchrieben der 500 FI. halber, 
5 fo Xhr zu Gottes Ehren beigelegt?, laß ich Euch wiljen, daß ich’S auf Euer 
erfte Schrifft durch gemilje treue Leut aus Nürnberg zu Linz hab lafjen 
fodern und zu mehrerm Glauben dazu Euer Handichrift mitgejchidt. Was 
aber dazmifchen fommen ift, weiß ich nicht. Man hat ihnen zu Linz nichts 
von Geld noch Gold zu jagen mwijjen. Haben wir alfo Euer Schrift vergebens 
10 wieder hineingejchictt [?]?, oder gen Nürnberg dem Stadtiyndico Mar. 
Lazarus Spengler, von dem habe ich’3 gemwiß*, entweder da zu Nürnberg, 
oder anderswo anzulegen. Denn mein Gutdünfen ift, daß man’s nicht 
einzeln verteile, jondern jährlich, und etwa damit zimo Perjonen hülfe 
und in der Theologia ftudieren befelch. Aber das Alles nach Eurem Wohl- 

ıs gefallen. Hiemit Gott befohlen, Amen. Am neuen Jahrestag 1533. 
Schi Euch hiebei ein Notel oder Form, wie Mgr. Michael Stifel 
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bericht, dak Ihr begehren follet. Wollet dasjelb für gut nehmen. Euer 
Williger D. Martinus Luther. 


Ein Notel zur Form eines chriftlichen Tejtaments 
für die edle Frau Dorothea Jörgerin Witme. 

Im Namen unjers lieben Herren Zefu Chrifti, Amen. Ich, Dorothea 
Sörgerin, Herren Wolfgangs Jürger, Ritters feligen, nachgelaßne Witwe, 
jeße und tele mein Teftament oder legten Willen zum Befenntnis meines 
Glaubens und zum Zeugnis meines Lebens auf Maße und Weis mie folgt: 

Erftlich befenne ich, darauf ich auch (mit&ottes Hülfe und Gnaden) 
bleiben will, daß ich glaube an den Vater, Schöpfer Himmels und der 
Erden, und an Zefum 2c. usque in finem. Durch diejen Glauben hat mid) 
mein lieber Herr Jefus ChHriftus gnädiglich gelehrt, daß ich weiß, tvie ich 
allein durch fein Blut und Tod von Sünden, Tod und Höll erlöjet bin, 
und nicht durch meine Werf oder Verdienft die geringjten Sünden hab 
(nicht) können bezahlen, jondern je mehr ich getan habe, Sünde oder 
Ablak zu löfen, je höher ich Gott erzürnet und feinen Sohn. veracht habe. 
Und ift mir leid, daß ich fo lang und tief in eigner Werk Gerechtigkeit 
und andern Sünden und Läfterungen meines Herren Jeju CHrifti gelegen 
bin verblendt und verführt, aber bin doch froh und dank ihm von Herzens- 
grund in Emigfeit, daß er mich aus jo vielem großen Irrtum, darin ich 
geftect bin, erlöfet und erleichtert hat, und noch täglich behütet für den 
faliden Notten und Geiltern. Und auf folhen Glauben und Erfenntnis 
hab ich von ihm empfangen zu Wahrzeichen und Verficherung jolcher 
Vergebung der Sünden und Erlöjung von dem Tod die zwei Giegel oder 
Gemahlichaß? der Taufe in meiner Kindheit, und mehr das heilige Sacra- 
ment feines Leib und Bluts, damit ich gewiß worden bin und nicht 
zweifeln muß, er fei mein gnädiger Gott und ich vor ihm in Gnaden 
durch feinen lieben Sohn, unjern Herren, und nicht durch mein Verdienft 
noch gute Werk, dann ich der Wiedertäufer und Schwärmer Läfterung 
mider dieje zwei heilige Sacrament von Herzen und mit Ernft vermwerfe 
und ihnen entjage, jamt allem Srrtume, der wider diejen meinen Glauben 
itrebet, je geftrebt oder noch ftreben mag, denn folder Glaube ift aller 
Heiligen und der ganzen Chriftenheit Glaube, und aljo glaube ich mit 
ihnen, und jie (mit) mir, und find alle durch denjelben Glauben heilig 
und jelig worden mit mir, und ich mit ihnen, und tft fein ander Namen 
noch Glaube, darin man funnt heilig und felig werden, fondern außer 
diejem Glauben ift Alles Sünd und verdammt, e3 heiße und gleiße, wie 
heilig e3 mölle. In diefem Glauben befilch ich meine Seele und Geift in 
die Händ meines Herren Jefu Ehrifti, und bitte mit Herzen, daß er mich 
darin ftärfe und erhalte feit und unbefledt bis auf feinen Tag, denn jolch 
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Bekenntnis will ich Hinter mir lafjen und darauf will ich von diefem Jammer- 
tal jcheiden und mein Ende beichließen, des helf mir mein Herr und Heiland 
Seins Chriftus mit dem Vater und heiligen Geift, gelobt und gebenedeit 
ein einiger Gott in Emigfeit, Amen. 

Zum Andern befelch, lafje und jchaff ich, jopiel meinem mütterlichen 
Amt gebührt, meinen lieben Kindern dazjelbige Evangelium und Glauben, 
damit und Gott jegt gnädiglich und reichlich begabet, und bitte und er- 
mahne jie aus aller mütterlichden Treue (damit ich fie auch gern al3 meine 
geijtliche Kinder meinem Gott überantworten möcht), fie wöllten ihn für 
allen Dingen, das Reich Gottes und jeine Gerechtigkeit juchen, feit bei 
dem CEvangeliv bleiben und halten, dasjelbig füdern und mehren von 
ganzem Herzen, beides unter fich jelbit und bei ihren Xeutlein und mo fie 
können, und fich hüten, daß ihnen der Mammon nicht lieber fei, denn das 
teure heilige Blut ChHrifti nicht® teilhaftig jein und genießen, denn e3 ift 
doch alles für Gott emwiglich verflucht und vermaledeit, was des Segens 
beraubt ilt, den das Blut Ehrijti über uns jprengt durch fein heiliges Evan- 
gelium. 

Zum Dritten (bitte und ermahne) ich fie auch und befilch ihnen mütter- 
licher Pflicht nach, daß fie feit Halten wöllen an der brüderlichen Xiebe und 
Einigfeit, und Eines fich gegen das Ander zu Unmillen, Zmietracht oder 
Ungunft (nicht) bewegen laffe, jondern ob fich Urjach zur Unluft erhöbe 
mit Worten oder Werfen, diejelbe durch die Xiebe und Geduld fchmweigen 
und überwinden, denn Gott, der nicht leuget, jpricht jelber, daß brüderliche 
Liebe und Einigkeit der größte Schab auf Exden fei, und er wolle Glüd 
und Heil dafelbit geben, wie er verheißt Pjalm 133.” Denn jo groß ift fein 
Gut noch Reichtum, daß nicht endlich zerrinnen muß, wo die Brüder uneins 
find, wie Chriftus auch jelbit jagt, daß ein Königreich zu Grund geht, wenn 
e3 unter jich jelbft uneins ift.° Wiederum ift das Gütlein jo gering nicht, 
wo man einträchtig dabei lebt, e8 muß mwachjen und gemehret werden. 
Kit alles die Urjach, daß Gott verheißt in obbenenntem Pjaln Gegen, 
Slück und Heil, mo Brüder einig leben. Das tut und hält er auch. Wiederum 
eitel Fluch, Unglüf und VBerderben gibt er, mo man uneinig, Hoffärtig 
und ftolz unter einander lebt. 

Zum Pierten, wiewohl meine lieben Töchter jich bemilligt? haben 
gegen meine lieben Söhne mütterlicher Güter halben, aber weil ich beim 
Leben derjelben mächtig bin zu ordinieren, jo ift mein Will und Meinung 
(künftiger Urfachen zur Ungeduld oder Uneinigfeit zuverfommen, joviel 
mir müglich), daß diejelbigen mütterlichen Güter gleich geteilet werden. 

Doctor Martinus Handichrift. 


1) Mit „nächstmals“‘ wird das Schreiben Dorotheas gemeint sein, das Luther um 
7, März 1532 beantwortet hat, mit „zum andernmal‘ dasjenige, welches er jetzt beantwortet. 
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2) deponiert habt. 3) Dorotheas Handschrift hatte Luther Spengler „auf Wieder- 
zuschicken zugefertigt‘‘ (o. 8.274, 19). Demmach möchte ich lesen: „Haben mir...“ 
Weiter vermute ich den Sinn: Ich rate Euch, das Geld gleich direkt gen Nürnberg dem 
Stadtschreiber Spengler zuzuschicken. 4) Nämlich wohl: daß die Leute in Linz 
vergebens das Geld haben erheben wollen. 5) Brautgabe, Verlobungsring, Pfand. 
6) Dieses „nicht“ ist doch wohl zu tilgen. Reichtum soll ihnen nicht lieber sein als das 
Abendmahl sub utraque, als das evangelische Bekenntnis. ch) 7208 I 8) Matth. 
DR028% 9) verzichtet. 





Nr. 1989. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Defjau. 
[Wittenberg,] 2. Januar 1533. 


Bor vieler Arbeit habe er dreimal vergeblich zu einem Briefe an Hausmann 
angejeßt. Heute abend Habe er nach Leipzig und Nürnberg geihrieben und tolle 
nun ausführlic) an Hausmann und Fürft Georg von Anhalt jchreiben. Gratuliert 
Hausmann zur Genejung. Schiet feine Wörliger Predigt. Seine übrigen neu 
erichienenen Schriften werde Georg Helt nach Defjau geichidt haben. Gottes- 
gericht über Joh. Koß in Leipzig und einen Saframentichänder in Hamburg. 
Käte vor der Entbindung. 


Original in Zerbit. Gedrudt: Schüße 2, 279; Strobel-Ranner ©. 216; 
de Wette 4, 430; Enders 9, 259. 


Venerabili in Christo Viro, Domino Nicolao Hausmanno, Christi seruo 
fideliss[imo] apud Dessam, suo in Domino Maiori. 


G. & pacem in Christo, Domino nostro. Mihi iam ter occasio erepta 
est scribendi ad te, venerabilis vir, valde etiam inuito. Sic enim seribendis 
& agendis obruebar continenter, Quod testabuntur libri, tum praefa- 
tiones!, quibus istas nundinas Lipsenses repleuimus. Quare per Christum 
te oro, vt optimi consulas hanc necessitatem. Voluntas mea irreprehen- 
sibilis erga te fuit, & erit semper, etiam vbi negligentior fuerit opera. 
Nam & fautum & seruitum tibi cupio quam maxime. Finitis itaque libris 
scribendis hodie mane, Collocaui hanc vesperam literis absoluendis, ad 
Lipsiam & Nurmbergam? mittendis. Istis tandem absolutis, ocium mihi 
capiam prolixius ad te scribendi, & Domino prineipi, illustri D. Georgio, 
preposito Magdeburgensi®, Et moram compensabo copia seripti, & spero 
boni & grati. Gratulor vietam valetudinem aduersam, & restitutam 
salubriorem.* Christus te seruet incolumen (!) & pro me orantem. Sermo 
Wurlicii a me habitus® excusus est, quem hic mitto. Nam reliquos libros 
recenter editos arbitror te iam habere; Ea mihi persuasa est Magistri 
Georgii® diligentia, imo perspecta; Sed tamen, si quid nondum habes, 
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mihi indica queso. Christus (vt hic auditur) percussit inimicum 
suum Lipsie Clamatorem”? in ipso suggestu & in medio blasphemie sue. 
Hampburge seipsum confecit Canonicus insigniter Euangelion odiens, 
Et eodem tempore Sacramentarius in eadem ciuitate seipsum in püteum 
praecipitauit?®, & licet aqua non satis profunda, & ad puteum currentibus 
& ad Christum vocantibus, volens tamen? in dorsum reclinatus suffocauit 
seipsum, contemnens auxilia, quae ei demittebantur. Vox eius erat Iude? 
similima: Decepi multos, ideo non est spes &c. Sic pereant inimici tui, 
Domine, quandoquidem scientes & prudentes blasphemandi nullum 
neque finem neque modum faciunt & erecto collo aduersus Deum cur- 
runt.!? Commendabis me principibus tuis optimis & sincerissimis, Quibus 
ocio capto familiarius scribam.!! Christus sit tecum. Salutat te mea 
Dominus Ketha reuerenter, orans, vt oratione tua eam iuues, scilicet 
vieinam partui.!? Altera Januarii 1533. 
Tuus Martinus LutheR. 





P 


2) praecipitauit <Voce). b) tamen über der Zeile nachgetragen. 


1) Zu Kaspar Aquila, Sermon vom Almosengeben, zur Rechenschaft des Glaubens 
der Brüder in Böhmen und Mähren und zu Balthasar Raida, Antwort wider Georg Witzel 
(Unsre Ausg. Bd. 38, 70). 2) Der Brief (oder die Briefe) nach Leipzig (an dortige 
Evangelische?) fehlt. Nach Nürnberg schreibt Luther vielleicht an Spengler, s. 0. 8. 407. 
3) Zu diesem Briefe kam Luther erst am 28. März. 4) Vgl. u. 8.414,5 f. 5) Vgl. 
0. 8.385 und Unsre Ausg. Bd. 36, XXVIII. 6) @eorg Helt aus Forchheim, der 
Lehrer Fürst Georgs und dessen wie auch seiner Brüder Johann und Joachim Berater, 
seit Januar 1532 in Wittenberg, wo er für Fürst Georg Bücher einkaufte. O. Clemen, 
Georg Helts Briefwechsel 8. 27. ?) Der Leipziger Pfarrprediger Joh. Koß aus Röm- 
hild in Sachsen-Meiningen wurde am 29. Dezember 1532 auf der Kanzel der Nikolai- 
kirche vom Schlage getroffen, starb aber erst am 27. Januar 1533. Vgl. über ihm AfRg. 
3, 176. Er wurde am 22. August 1508 in Köln in der Artistenfakultät immatrikuliert, 
am 14. Juni 1509 bacc., am 21. März 1511 mag. Vgl. U. A. Tischr. 1, Nr. 565 und 3, 
Nr. 2870. 3612 ®. 8) Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 2845. Joh. Forster an Konrad Reh- 
linger in Augsburg, Wittenberg 21. Juli ? 1533 (bei W. Germann, D. Joh. Forster, Der 
Hennebergische Reformator [1894], 8. 74), nennt unter den Sakramentschändern, über 
die Gottes Gericht ergangen sei, neben Münzer, Zwingl, Ökolampad, Hetzer „den großen 
Doctor zu Hamburg, der in mittem tag auf dem markt in einen brunnen gesprungen“ 
sei und sich darin ertränkt habe. 9) Maith. 27, 4. Nach U. A. Tischr. 3, Nr. 2845 
wäre eher an 1. Mos. 4, 13 zu denken (so auch Unsre Ausg. Bd. 48, 518, 41). 
10) Hiob 15, 26. 11) Erst am 28. März schrieb Luther an die Fürsten J ohann und 
Georg. 12) Am 28. Januar wurde Paul Luther geboren. 
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Nr. 1990. 
Luther an den Kurprinzen Koachim von Brandenburg. 
(Wittenberg, Anfang 15337] 


Brieffragment. Freut fich über Joachim Luft zu Gottes Wort, miljen- 
ichaftliches Interefje und über die Georgio Sabino gewährte Unterjtügung. 

Datierung: Enders 9, 2841 vermutet März 1533 als Entjtehungszeit, 
da unfer Brief „mit dem de3 Sabinus felbjt ad Principem quendam (d. i. mohl 
ebenfall3 Soachim) CR. 2, 642 in Zufammenhang zu ftehen jcheint.“ Diejer Brief 
ift vor de3 Sabinus im Juli oder Auguft 1533 erfolgter Abreije nach Italien! — 
ob aber gerade im März? — gejchrieben, fan aber nicht an den Kurprinzen ge- 
richtet fein, auf den durchaus nicht die Stelle paßt: "Deinde ipsa me vetustatis 
vestrae admiratio movet’ ($oadhim geb. 9. Jan. 1505). Da Sabinus in diefem 
Briefe, in dem er den Fürften um ein Reijeitipendium bittet, erwähnt, daß er 
früher von diefem mit Büchern ausgeftattet worden fei, und Melandhthon in 
dem Briefe an den jungen Herzog Magnus von Medlenburg, den Adminiftrator 
des Bistums Schwerin, vom 31. Januar 1532 CR. 2, 566 diejem im Namen de3 
gerade auf ein paar Tage verreiften Sabinus dankt für Kleider, die Magnus 
dem Sabinus gejchenft habe, fünnte man ji) auch den Brief CR. 2, 642 al3 an 
Magnus gerichtet vorftellen. Aber mieber verbietet das jene auf ein Hohes Alter 
des Empfängers Hindeutende Stelle (Magnus geb. 1509). Sp müljen wir den 
MelanchtHonbrief außer Betracht laffen. Dagegen bietet einen Anhalt die Be- 
merfung von Heffter (j. u.), Luther Habe unferm Briefe die jog. „Zägerpredigt“ 
beigefügt, d. h. die von Luther am 24. November 1532 in Wörliß gehaltene, 
wo der Kurprinz mit als Jagdgaft war (f. vo. ©. 385). Am 2. Sanuar 1533 jchickt 
Luther jie gedrudt an Hausmann nad) Deijau (j. o. ©. 410,15). Alfo wird unfer 
Brief Anfang 1533 gejchrieben fein. 

Ein Stüd des Briefe gedrudt bei Heffter, Ztichr. f. Hiftor. Theol. 1844, 
©. 147 ohne Angabe der Quelle, danac) bei Enders 9, 284 und Walch? 21, 3483. 





!) Am 20. April entlieh fein Vater, der Bürgermeifter der Altjtadt Brandenburg 
war, für ihn viele juriftifche Bücher aus dem Franzistanerflofter (Zentralbl. f. Biblio- 
thefsmwejen 28, 488). 


Ich bin faft erfreut, daß Eure Fürftliche Gnaden nicht allein zu Gottes 
Wort (welches die Höchite Gnade ift) Luft haben, jondern auch zu andern 
Künften fürftlihe Neigung tragen, welche Sie an Zhrem Landeskinde 
Georgio Sabino? jo gnädiglich bewiejen und reichlich (mie er mich berichtet) 
erzeiget gaben; denn jonft leider die armen Künfte und Schreiberei wenig 
guter Luft bei andern Fürften, Herren, Adel, Bürger und Bauern haben, 
jo doch nädhjt Gottes Wort das die fürnehmite fürftliche Tugend ift, gelehrte 
Leute erziehen und die Weisheit erhalten, damit nicht eitel Säue (mie der 
Pöbel gerne wollte) im Lande erwachjen. Gott, der Meifter und Geber 
aller Künfte und Weisheit, bewahre und ftärfe Euer Fürftlihen Gnaden 
Herz in feiner angefangenen Gnade. Amen. — — Befehl mich und zu- 
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dörderjt genannten Georgium Sabinum in Euer Fürftlihen Gnaden 
patrocinium. 


1) Georg Sabinus wurde am 23. April 1508 zu Brandenburg geboren. 





Nr. 1991. 
Fuftus Menius an Luther. 
[Eijenad), Anfang 1533.] 


Danft Zuther für die Vollendung der PBjalmen-Summarien. 


Datierung: Die Summarien über die Pfalmen (vgl. vo. ©. 2508) wurden 
im Dezember 1532 im Drud fertig. Am 1. Januar jfandte Melanchthon ein 
Eremplar an Camerar, am 5. eind an Herzheimer (Unfre Ausg. Bd. 38, 3) 
und gewiß um diejelbe Zeit eins an Julius von Pflug (enthalten im Sammel- 
band Theol. vet. 59 und 60 der Eiiftsbibl. zu Zeiß; auf dem Titel von Melan- 
thons Hand: Clariss. viro D. Iulio Pflug!). Enders 9, 2631 folgert Hieraus als 
das ungefähre Datum unfres Briefes Anfang 1533. Am 31. Auguft 1532 Hatte 
Veit Dietrich an Menius gejchrieben (Driginal in Berlin, Mscr. boruss. Fol. 201 
nr. 17, vgl. Kolde, Analecta Lutherana ©. 182 und AfRg. 22, 193): “Witten- 
berga nunc nihil novi parit praeter Summaria, quae spero ad proximum 
Michaelis diem proditura. Und am 25. Oftober 1532 (AfRg. 22, 194): “Summario- 
rum partem te iam ante habere divinamus; interim autem haud scio an qua- 
ternio accesserit ; quare, si, quantum excusum est, habere voles, significabis, 
quot quaterniones habeas.’ 


Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 306. Gedrudt: Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 183 und Enders 9, 262. 








1) EHriftian Gottfried Müller, Geh. und Merkwürdigkeiten der Stiftsbibliothef 
in Bei, Leipzig 1808, ©. 8 irrig: „Luther überjchidte Pflug einzelne jeiner Bücher, 
die unjere Bibl. noch aufbewahrt, und bezeichnete fie eigenhändig auf dem Titelblatt 
mit feiner Namensunterjchrift, 3. B. jeine Summarien über die Pjalmen, Wittenberg 
1531. 89.“ Albert Zanjen in: Neue Mitteilungen aus dem Gebiet Hiftorifch-antiquarijcher 
Forjchungen X 1 (1863), ©. 34! Hat dieje faljche Angabe übernommen. 


Reverendo atque charissimo in Christo patri, D. Martino Luthero, 
ecelesiae Wittembergensis concionatori etc. suo. 


Graciam et pacem in CHRISTO! Gracias tibi quam maximas et 
immortales ago, mi charissime in CHRISTO pater, quod psalmorum 
summaria nobis tandem absolveris, et deum patrem indesinenter oro, 
vt, quod per te, famulum suum, pro immensa sua bonitate largiri dig- 
natus est, idem vsui nobis esse faciat, ne scilicet bonorum illorum spiri- 
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tualium vereque coelestium copia tanta thesaurum tam preciosum vile- 
scere nobis faciat. O beatos nos ac vere Dei filios, quibus in terris, in 
carne, in peccato, in tenebris et in vmbra mortis! etiamnum errantibus 
sane divinam ac caelestem summae Maiestatis claritatem et lucem, hoc 
est, summam summi dei sapientiam et veritatem non intueri modo, sed 
in nostris ipsorum cordibus? non secus quam in lampade gestare con- 
tigit. Sit honor et gloria et graciarum actio summo optimogque patri in 
caelis in secula, Amen. Qui et te et alios sanctos suos PTO nominis sui 
eloria aeterna seruare nobis diu velit. Gracia domini nostri Iesu CHRISTI 
tecum, et ora pro me peccatore! Saluta omnes amicos et dominos meos! 
T. Iustus Menius. 


&) cordibus <tanguam). 


1) Matth. 4, 16. 





Nr. 1992. 
Kifolaus Hausmann an Luther. 
Deilau, 5. Januar 1533. 


Beljerung in feinem Befinden durch die ärztlihe Hilfe Auguftin Schurf2. 
Schiet in Abichrift einen Brief Karls V. an Clemens VII. Die Überjegung von 
Zefus Sirach haben die anhaltiihen Fürften noch nicht zu Gejicht befommen. 
Die Neuigkeiten in Quthers legtem Brief haben viele erjchrecdt. Luther joll den 
Fürften baldigjt jchreiben, Fürft Georg wird dadurcd) Higiger werden, Herzog 
Georg zu mwiderjtehen. 


Driginal in Zerbft. Gedrudt: Burkhardt, Luthers Briefwechjel ©. 211; 
Enders 9, 263. 


Reuerendo In Christo Domino Martino Luthero, viro apostolico doctori- 
que scripturae syncerissimo, praeceptori suo obseruando. 


Graciam et pacem in Iesu Christo pro Nobis Nato et circumeiso! 
Reverende mi domine pater Martine! Neque ego potui scribere lassatus 
morbol, qui caput grauabat, sed redii ad conciones, quamuis non integre 
restitutus, plebis desiderio prouocatus, sperans stomachum melius se 
habere. sencio enim ex medicina D. Doctoris Augustini? magnum leuamen. 
Dominus Iesus faueat ceptis medelis! Ego certe obediui Doctori per 
omnia secundum formulam praescriptam, Neque valetudinem vllo 
pacto recuperarem, Nisi sumpta medicina, adeo vires stomachi erant 
exhaustae, nescio qua intemperancia, fortassis aöris mutacio, ceibi po- 
tusque varietas nonnihil ansam dederunt, sed Domini fuit voluntas, cui 
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sic placuit mortificare corpus atque conterere vsque ad sacietatem, vt 
discam quottidie vigilare et expectare Dominum, quando venerit ad 
Nupcias.? Nemo etenim scire poterit virtutem verbi Crueis*, nisi qui 
ita concoctus et tribulatus fuerit. Hac tentacione peruenitur ad pacien- 
ciam.> 

Ne sim ingratus pro accepto xeniolo, pro innouacione anni donato $, 
Reverende pater, mitto Literas Caesaree Maijestatis Caroli quinti ad 
papam pro Concilio congregando, quas Communicauit meis principibus 
Doctor Turca, Cancellarius Episcopi Magdebergensis, tamen hac lege, 
Ne publicarentur litere, Non absque causa permotus.” Ego ob capitis 
debilitatem Neque legere potui Neque emendare. Veniam dabis seriptori, 
si vspiam errauisset. Exemplar hoc retinebis apud te, tamen vt exhibeatur 
ddd. Clarissimis, philippo scil., Doctori Ione et pomerano et forte aliis 
fidelibus, Crucigero quoque. Timent enim principes periculum. Sed sane 
Nosti. Ecclesiasticum syrach® Nondum viderunt principes. Ego vero 
valde accensus sum amore legendi Interpretacionem germanicam. Noui- 
tates® perterruerunt multos, Reverende d[omine] pater. saluta omnes 
praefatos viros clarissimos in Domino et In Christo vale bellissime cum 
tua grauida vxore!®, Cui opto partum quam letissimum In Christi bene- 
dietione, Amen. Neque cessabo pro ea indesinenter orare. salutabis Oa- 
tharinam tuam. Domino Doctori Augustino Egregio Nunciabis vale- 
tudinem meam cum salutacione christiana. Hieronymo Wellero respondere 
iam minime valebam, pius homo non erit molestus. Ne grauaberis 
salutare omnes familiares. Pergrate erunt tue Epistole ddd. principibus, 
sed Noli tardare sumpto ocio, d[{ominus] praepositus nihil"" gracius atque 
charius habebit, ardencior erit ad resistendum Duci Georgio omnibusque 
aduersariis.!? Prineipes honorifice et humanissime te salutant. Ex Dessaw, 
in profesto Theophanie anno 1533. 

Tf[uae] R[everendae] P[aternitatis] 
diseipulus Nicolaus Hausman. 


1) Luther hatte in seinem Briefe an Hausmann vom 2. Januar, auf den Hausmann 
jetzt antwortet, sein verzögertes Schreiben mit vieler Arbeit entschuldigt. 2) Schurf. 
3) Matth. 25, 13. a\elaKor. 1,19. 5) Vgl. Hausmann an Fürst Georg 2. Januar 
1533 (O. Clemen, Georg Helts Briefwechsel 8. 41): “Discrasia corporis consilio doctoris 
medicinae nonnihil est immutata, sentio enim quotidie stomachum melius habere. 
A domino corripior. Proderit ista carnis mortificatio, ut intelligam, quanti ponderis 
in se habeat verbum crucis, cuius virtus tantum in tribulationibus et angustiis, non 
sanitate sentitur.’ 6) nämlich für die Wörlitzer Predigt. Vgt. o. 8. 410, 15. ?) Vgl. 
Hausmann an Georg Helt in Wittenberg 26. Oktober 1532 (O. Clemen 8.39): “Doctor 
Türck, Cancellarius Archiepiscopi Magdeburgensis, pollicitus est principibus nostris 
communicare copiam literarum Caesareae Maiestatis ad papam Clementem de congre- 


gando et publicando concilio, sed nondum acceperunt eandem. missurus tempore Opor- 
# 


416 Zuther3 Briefmechjel. Nr. 1992. 1993. 


tuno.” Enders 9, 265°: „Diesen Brief kann ich nicht nachweisen, jedenfalls war er älteren 
Datums, vielleicht der vom Juli 1530 ... .‘“ Ein solcher älterer Brief hätte aber doch jetzt 
für die Fürsten von Anhalt und für Luther kein Interesse gehabt. Es muß ein neuerliches 
Schreiben gemeint sein, das der Kaiser an den Papst richtete, nachdem ihm in Regensburg 
„die höchst lästige Verpflichtung, für die Berufung eines Konzils zu sorgen, von neuem 
aufgebürdet worden war‘ (Winckelmann, Der Schmalkaldische Bund 8.255). — Über 
Türk vgl. o. 8.217, Enders 17, 3% 7, und außer der von O. Clemen, Helt 8. 39% und Alte 
Einblattdrucke 8. 32* angeführten Literatur noch Friedberg, Die Leipziger Juristenfakultät 
8.35, AfRg. 13, 196%, Beschreibende Darstellung der Bau- und Kunstdenkmäler des Königs- 
reichs Sachsen 17. u. 18. H. 8. 107 und Geschichtsblätter für Stadt u. Land Magdeburg 44, 
161 f. U. A. Tischr. 3, Nr. 3903: Ubi episcopus Moguntinus est mendax, oportet Doc- 
torem Turck esse malum. 4, Nr. 4135 rechnet Luther ihn unter die iuristae plane diabolici. 
Ferner 4, Nr. 5040. 5181. 8) „Jesus Syrach zu Wittemberg verdeudscht‘““ erschien 1533 
bei Hans Lufft: Unsre Ausg. Deutsche Bibel 2, 528 Nr. *42. ?) Die Neuigkeiten aus 
Leipzig und Hamburg o. 8. 411,18 f. 10) Vgl. 0. 8. 4112. 11) Fürst Georg, Dom- 
propst von Magdeburg. 12) Nach dem Tode des Fürsten Ernst von Anhalt am 
12. Juni 1516 übernahm die Fürstin Margarete die Vormundschaft ihrer drei noch minder- 
jährigen Söhne und die Regentschaft des Landes. Als Mitvormünder wurden ‚den drei 
unmündigen Herrlein‘“ Kurfürst Joachim von Brandenburg, Erzbischof Albrecht von 
Magdeburg und Herzog Georg von Sachsen beigegeben. Der letztere sollte sich besonders 
um den jüngsten Joachim bekümmern. Er war über die Berufung Hausmanns nach Dessau 
sehr erregt und enibot Joachim zu sich nach Leipzig, um ihn persönlich zu warnen, den 
betretenen Weg weiter zu begehen. Am 6. Dezember 1532 nach der Abendmahlzeit hatte er 
ein langes, ernstes Gespräch mit ihm. Joachim blieb fest. Er sandte seinem Bruder Georg 
einen Bericht über diese Unterredung, der schließt: „Hab also den ersten kleinen Strauß 
des Evangelii halben gehabt.‘‘ Herzog Georg benachrichtigte auch noch direkt den Fürsten 
Georg in einem Schreiben, das ihm „zu Halle in der Kanzlei überantwortet‘“ wurde. Fürst 
Georg verfaßte eine ‚fast lange‘‘ Verteidigungsschrift, die er aber dann verkürzte und mil- 
derte (‚gegeben zu Halle auf St. Moritzburg am 1. Januar 1533“ — er war dort der erz- 
bischöfl. Statthalter), schließlich noch zurückhielt, um eine Gelegenheit zu einer mündlichen 
Unterredung abzuwarten. F. Westphal, Fürst Georg der Gotiselige 1907, 8.51. 


Jr. 1993. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 14. Januar 1533. 


Fürbitte für Joh. Busmann. Tod des Joh. Koß in Leipzig. Der PBapft 
joll dem Kaijer Gift bereitet und vier Kardinäle vergiftet Haben. 
Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 166°; Wernigerode Zd. 82, 
a Gedrudt: Schüße 2, 280 (aus Aurifaber III); de Wette 4, 432; Enders 
‚266. 


Gratiam et pacem in Christo. Persuasum sese refert hie Iohannes 
Busmann! a tuis aliquot civibus, mi Amsdorffi, si pro eo apud te inter- 
cederem, fore, ut non gravatim aliquo munere pro studio hie Wittem- 
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bergae tentando vestrum gazophylacium eum iuvaret. Id an verum sit, 
res docebit. Ego quidem vellem eum adiutum, sed unde id fiat, nescio. 
Nos non obruti modo, sed etiam oppressi sumus paupertate tam con- 
eretiva, quam abstractiva?, tam relativa, quam absoluta, et omnium 
praedicamentorum modis. Tu, si quid commode potes, adiuva. Nam 
molestari te aut invitum te aliquid facere nullis modis vellem. 

Nova nulla, quae quidem tibi sint nova, versanti in isto mundi 
theatro. Latratorem sacrilegum Iohannem Kos3 Lipsiae Dominus com- 
pescuit. Aiunt Papam Caesari venena parasse.? Scilicet quia vi et dolis 
nihil efficere potuit, ad suas artes sese vertit. Nam et quatuor Cardinales 
dieitur veneno sustulisse, ut suos Florentinos in locum poneret. Scilicet 
papatum meditatur haereditare in suos Mediceos. Nec vivere hominem 
putant, qui in parando veneno tantum habeat artis et ingenii, quantum 
ille sanctissimus Clemens et clementissimus Sanctus, quia est vicarius 
Christi. Wohlan, dies ille veniet sic ab istis provocatus, sic a piis vocatus. 
In Christo vale quam optime, et ora pro me. 14. Ianuarii 1533, Wittem- 


bergae. 
Martinus Luther. 





1) Er stammte aus Lübbecke bei Minden, verfaßte ein Carmen De laude Hannoverae 
(1544), epitaphia und epithalamia. Vgl. über ihn Hermann Hamelmann, Illustrium West- 
phaliae virorum libri sex, Neuausgabe von Klemens Löffler 1908, 8.69f. 8.70: Fuit 
suo tempore non malus po£&ta et dieitur adhuc in patria superesse Lubbecae in ditione 
Mindensi admodum senex hoc anno 1564. 8. 290 — 295 Bibliographie. Als Nr. 1 werden 
angeführt Poemata quaedam, Wittenberg, Nik. Schirlentz, 1537. Vorh. in Königsberg U. 
Auf dem Titel ein griechisches Epigramm von Joh. Saxo aus Hattstädt bei Husum (Enders 
11, 116°). Auf der Titelrückseite beginnt ein Vorwort von Veit Amerbach an Bugenhagen, 
Wittenberg 28. Juni 1537 (fehlt bei Vogt, Bugenhagens Briefwechsel, auch bei Ludwig 
Fischer, Veit Trolmann von Wemding gen. Vitus Amerpachius als Professor in Wittenberg 
1530—1543, 1926): Joh. Busmann, probus et ornatus vir tibique non ignotus, sei 
dieser Tage zu ihm gekommen und habe ihm diese seine Gedichte vorgelegt und ihn gebeten, 
sie zu lesen und ihm zu sagen, ob er sie für würdig hielte, quorum auxilio et commen- 
datione in alicuius prineipis aut civitatis tutelam et patrocinium veniret. Er (Am.) 
habe sie gelesen und des Druckes würdig befunden. Cum autem etiam de patrono deliberaret 
mecum et ipse mihi significaret se in Ducatu Slesuicensi aliquamdiu concionatorem 
fuisse et vel ob hanc causam non abhorrere sibi animum a Rege Danorum, perculi 
plaustrum, quo inclinaret. Am. empfiehlt Busmann Bugenhagen zur Weiterempfehlung 
an König Christian III. von Dänemark, in cuius ecclesiis nunc repurgandis versaris 
pulcherrimo et optimo consilio isthuc ab illo accersitus. A «ij ® folgt die Widmungsvorrede 
Busmanns an den König, mit der Bitte um eine Studienbeihilfe schließend. Aus den @e- 
dichten hebe ich hervor D. 5b: Hermanni Buschii, poetae celeberrimi, epicedion (gest. 
April 1534 in Dülmen; er habe seine ganze Lebenskraft und -zeit den Musen gewidmet, 
habe Reichtum und Ehren verachtet, licet eximia fuerit de stirpe creatus, sei als Abend- 
mahlsgegner verdächtigt worden, habe aber, als er plötzlich zu Tode erkrankte, das Abend- 
mahl sub utraque genommen, wie sein Bruder und seine Gattin — generis sanguine clara 
sui — bezeugten). D. 7®: Ioannis Veltkirchii, professoris Academiae Vitebergensis, 
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epicedion (Velcurio, gest. 6. Februar 1534: viridi sublatus in aevo; Grammatik, Rhetorik, 
Logik, Physik habe er gelehrt). E®: Ioannis Hondorfi consulis Vitebergensis epicedion 
(gest. 15. Juni 1534; Busm. rühmt seine Kirchlichkeit und Barmherzigkeit, in seinem Amte 
habe er Milde und Strenge vereint). Die Zwickauer RSB. besitzt nur: Regimen sanitatis, 
Angliae olim regi a schola Salernitana vel Parisiensi scriptum, a praestantissimis 
quibusque medicis approbatum, nunc Germanicis rhythmis illustratum ... Witt., 
Georg Rhau 1546; Vorrede von Busmann an Georg von Anhalt, Bischof von Merseburg, 
1. Februar 1546 (= Hamelmann 8. 294 Nr. 12%). Vgl. noch Loesche, Analecta Lutherana 
et Melanthoniana 8.191 Nr. 292 unter den Dicta Melanchthons: “Lemnius poeta Bus- 
manno Brunsvicensi in convivio dixit: Carmina Busmanni caseo non digna Bohemo .. 
Auch das von Hamelmann 8.70 mitgeteilte Bonmot des Lemnius über Busmann ist wohl 
nur mündlich überliefert worden. — Ob B. mit Joh. Buschmann identisch ist, der am 
30. September 1522 einen Brief an Thomas Münzer geschrieben hat (Böhmer-Kirn, 
Thomas Müntzers Briefwechsel 1931, 8. 38), ist dunkel. 2) Vgl. an Amsdorf 3. Januar 
1534 (Enders 9, 376,27 f.). 2)ISL0.SRALL 2. 4) Nämlich bei der 2. Zusammen- 
kunft in Bologna, wo Karl V. am 13. Dezember 1532 eintraf. Falsches Gerücht, ebenso 
das von der Vergiftung von vier Kardinälen. 


Nr. 1994. 
Tuther an den Abt Frievrid) Pijtorius in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 17. Sanuar [15337] 


Slüdwunjeh zu feiner Berheiratung. 


Datierung: Ericeus, Buddeus, de Wette, einer dem andern folgend, 
bringen unfern Brief unter dem Jahr 1525; auch Friedrich Noth, Die Einfüh- 
rung der Reformation in Nürnberg 1517—1528, 1885, ©. 211 datiert ihn vom 
17. Sanuar 1525 und läßt den früheren Abt Anfang 1525 in den Eheftand treten. 
In den Nachträgen bei de Wette 3, 576 (vgl. Seidemann-de Wette 6, 497) 
heißt es: „Diefer Brief gehört in das Jahr 1532, denn Abt Friedrich verheiratete 
ih nach Nopitich den 28. Xunius 1532 mit Anna, ©. Schwarzens Tochter.“ 
Danadı jteht unjer Brief auch bei Walch? 21, 1722 unter dem 17. Januar 1532, 
aber mit Fragezeichen hinter dem Monat; vgl. die Anm.: „Doch uns ift, wenn 
wirklich erft im Juni die Hochzeit ftattfand, der Monat Januar jehr zweifelhaft.“ 
Kun find nach dem 1. Ehebuch der Pfarrei St. Sebald in Nürnberg “Fr. Pistoris, 
abbas und Anna, filia Georgii Schwartzii’, am 28. Sanuar 1532 “in capella 
coenobii S, Egidii sub frequentia testium? fopuliert worden (Beiträge 3. bader. 
Kicchengeich. 10, 86). Da die Ehejchließung, die durch consensus und copula 
carnalis perfeft wurde, um eine längere Zeit dem firchlichen At (Zufammen- 
gebung und Einjegrung) porausgegangen fein fann, ift daS Datum 17. Januar 
1532 für unjern Brief nicht von vornherein ausgeichlofjjen. E3 wird jedoch un- 
mahrjcheinlich dadurch, daß Ruther feinen Glükwunjch als verjpätet bezeichnet; 
er hatte alfo, nachdem die Nachricht aus Nürnberg eingegangen war, erft noc) 
einige Zeit verjtreichen lafjen; die Eheichließung und der firchliche Akt müßten 
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alfo in diefem Falle bedenklich weit auseinanderliegen. Für 17. Januar 1533 
Ipricht die Übereinftimmung in Luthers Entfehuldigung, daß er “libris edendis, 
literis scribendis, causis tractandis’ ftarf beanfprucht werde, mit an Hausmann 
2. Januar 1533: “Sic enim scribendis et agendis obruebar continenter’, und 
der Gratulationsbrief des Juftus Jonas bei Katwwerau 1, 189 mit dem Datum: 
“VIta die Antonii anno domini..... et XXXIIP; freilich war diejes Datum 
dem 1. Herausgeber wohl nicht ganz ficher; Jonas bezeichnet die Ehejchliegung 
des Piltorius als "nuper’ erfolgt, aljo liegt jie wohl auch für ihn zeitlich weiter 
zurüd. Mit dem Melanchthonbrief CR. 1, 721 ift hier nicht zu operieren, da 
e3 ganz unjicher ift, ob fich die Überjchrift Amico cuidam auf Piftorius bezieht. 

Handichriftlich: 1. Dresden C 351, 73®. 2. Gotha A 398, 144. 3. Gotha 
A 402, 310. Drude: 4. N. Ericeus, Sylvula Sententiarum 1566, p. 86b. 


5. Buddeus p. 44. 6. de Wette 2, 614. 7. Enders 9, 267. Wir folgen 1 und laffen 
die Varianten für die 2. Hälfte, wo 1 zweifellos den beiten Text hat, meg. 


Viro reverendo et eruditione insigni, Dno. Friderico, Abbati 8. Aegidii 
in inelyta Nurmberga, fratri suo in Christo charo.® 


Gratia et pax in Christo. Distuli, venerabilis vir, tibi per literas 
gratulari® tuo conjugio, quod quam iustis causis factum a me sit, credo 
te, qui est® candor tuus, candidissime@ facile conieceris®, ut qui sie? 
varie exercear valetudine, libris edendis, literis® scribendis, causis trac- 
tandis, obsequiis amicorum, et id genus multis®, infinitis, imo nubibus 
et procellis negotiorum. Inter quae sunt minima et rarissima, licet 
proxima, scilicet domestica et ecclesiastica, ut! taceam vexationes 
Satanae et hostium.! Nihilo tamen minus per preces et plausus iucunde 
et suaviter tibi* gratulatus sum, et nunc quoque per has literas tandem 
gratulor, et precor non modo foelicem! tibi istam societatem a Deo et 
conditam et” benedicetione rerum omnium consecratam, sed etiam per- 
petuum ac constantem sensum et fidem cordis, seilicet, ut semper per- 
suasissimus perseveres, hoc genus vitae primum esse, quod Deo prae 
omnibus placuerit, deinde perpetuum fuisse, quod conservarit?, et tan- 
dem supremum fore, quod maxime glorificabit. Nam quid erant regna 
et imperia, quando Adam et primi° patriarchae tantum vivebant con- 
iuges? Deinde quot et quanta regna interierunt, interimP semper salvo 
coniugio per totum orbem? Ultimo quanta monstra, bella, flagitia 
regnorum puniet Deus“ in illo die, ubi coniugüi illa vilissima opera, 
sed utilissima, et non nisi pacis studia, perpetuis" coronis glorificabit*®? 
Et cui generi vitae dedit® dominium rerum omnium®, nisi coniugibus 
(Genes. 12)? licet postea urgente” hominum malitia necessario " ma- 
gistratus magna ex parte sibi id usurpare coactus sit, et magisY bellorum 
sit istud dominium, coniugii? autem simplicissimum et merae paecis 
dominium sit. Gaude ergo et gratias age Deo, qui te hoc vitae genere 
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donavit et velut e mari in portum, e mundo in paradisum transtulit. 
Sit sane, quod Paulus? ait, tribulatio carnis in eo statu, sed est simul 
consolatio spiritus, diecente Salomone®: “Hauriet laetitiam a Domino’. 
Porro quid est magistratus, quem omnes prae coniugio et ambiunt et 
admirantur, nisi non tribulatio, sed mare et tempestas, imo infernus 
tribulationum ? Sie furiat ergo errore captus mundus, ut uni tribulationi 
iniquus amet pro ea tempestates tribulationum et, quod amat, inveniat. 
Nos meliore?’ sensu beet et servet Christus, ut unicam tribulationem 
vincamus et inter tot bona, quae possidemus in eo vitae instituto, 
unum aut alterum malum ne sentiamus quidem. Isti sint sic ebri, ut 
ob unum honoris aliquanti bonum infinita mala non sentiant sui instituti, 
quemadmodum prodigus vitae miles aureum unum präefert saluti cor- 
poris et animae. Nos contra sie simus nostris bonis ebrii, ut malum, si 
quod est aut aceidit, bonum esse putemus. 

Vide, quo rapior! ebrius an sobrius, tu videris. Ego Dei opera 
libenter et, ubi possum, etiam verbose laudare gestio. Dominus Ihesus 
benedicat tibi et spiritu et carne, faciatque te memorem esse mei in 
orationibus tuis. Officiose volo tuam Fridericham per te meo nomine 
salutari, sed non, cave, nisi latinis verbis, nam reliqua intelliget suopte 
ingenio.° Decimo septimo Ianuarii, inter coenandum et raptim. Parces 
ergo verboso, vel fortassis etiam coenato, ut sic dicam, sed non poto 
neque ebrio. 


®) Diese Adr. bei 6 als nach einer alten Handschrift mitgeteilt von. I. Conr. Zeltner, 
Theatr. vir. erudit., qui speciatim typographiae laudabili operam praestiterunt, Norimb. 
1720, p. 431. 1 (von Dietrich beigefügt): D. Fridrico Abbati ad S. Aegidium. 2: Venerabili 
viro D. Friderico ioanni (!) ad S. Aegidium abbati &c. suo maiori, Noribergae. Ebenso 
4,5; nur Norimbergensi st. Noribergae. 3: Ad abbatem Noribergae Fridericum Iohannem. 


b) congratulari 3. ec) utl. d) fehlt 2. 4—6. e) coniicere 2—6. f) ut- 
pote qui tam 4—6. 8) libris 3. h) muscis I (von Dietrich anscheinend in 
eine Lücke eingeschrieben). i) domestica scilicet et ecclesiastica, ut interim 4—6. 
k) fehlt 2.4—6. !) facilem 2. 4—6. m) ut conditam, ita 2. 4—6. 2) con- 
servaret 1.3. 0) fehlt 2. 4—6. P) fehlt 2. 4—6. 4) fehlt 13. T) prae- 
eipuis 1.3. 8) clarificabit 1.3. t) fehlt 2. u) + debetur 4-6. V) re- 
gente 2. W) necessarius 7. 3. %) eo sibi 2. 46. Yy) + iam. 2. 4-6. 
2) coniugium 2. 4—6. %) 1 (von Dietrich beigeschrieben): 17. Ianuarü. 


1) Walch? übersetzt nach de Wette: „Unter diesen sind, wiewohl sie am nächsten 
lvegen, freilich die häuslichen und kirchlichen Angelegenheiten die wenigsten und seltensten, 
um unterdessen der Plackereien des Satans und der Feinde zu geschweigen.‘“ Ich möchte den 
deW ette-Text vielmehr übersetzen: ‚Unter diesen (Geschäften ) gibt es sehr geringe und seltene, 
nämlich (scilicet wie u. Z. 12) die häuslichen und kirchlichen, ...‘“ Aber welches sind 
dann die sehr großen und häufigen Geschäfte ? Daß Luther die negotia ecclesiastica zusam- 
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men mit den domestica als minima bezeichnen sollte, will nicht einleuchten. Der Text ist 
unsicher. 2). 1226, DELEK 07 306528: 4) Spr. 18, 22. 5) „aber nur 
(hüte Dich!) mit lateinischen Worten, das Übrige wird sie von sich aus verstehen.“ Warum 
nur in lateinischer, ihr unverständlicher Rede? Was ist „das Ü brige‘‘ ? 


Kr. 1995. 
Luther an die aus Ofchat vertriebenen Evangelischen. 


[Wittenberg,] 20. Sanuar 1533. 

Troftbrief. 

Die Vertreibung drohte evangelifchen Dfchager Bürgern fchon lange. Schon unterm 
17. Januar 1532 wandten fich 9 Dfchater Bürger (e3 find diejelben, von denen Luther 
am 8. Juni 1532 einen Brief in Händen hatte; ihre Namen bei Seidemann, Die Leipziger 
Disputation i.%. 1519, ©. 96* und Beiträge zur Reformationsgejch. 1, 124) an die 
Söhne Herzog Georgs mit der Bitte, er möchte ihnen, nachdem fie, weil fie das Abend- 
mahl sub utraque genojjen hätten, verurteilt worden wären, bis zum Peter-Paulstag 
(29. Juni) da8 Land zu räumen, Frift laffen, damit fie menigitens ohne Schaden 
verkaufen könnten. Wahrjcheinlich wurde ihr Gejuch genehmigt, und das ermutigte fie, 
am 14. April die Prinzen um Aufhebung des väterlichen Befehls zu bitten. Am 19. Sep- 
tember benachrichtigte Herzog Georg den Dfchater Nat, daß er den Schuldigen bis Weih- 
nachten Zeit gebe zu verfaufen, worauf einige von jenen (wenn nicht jchon früher) dem 
Herzog ihre Güter zum Kauf anboten. Am 27. Dezember berichtet der Vogt Kobit Riegel 
zu Ofchaß auf eine Anfrage Georgs, daß einige Evangelifche, darunter welche von den 
VBerurteilten, am Sonntag nad) Thomä = 22. Dezember und am heil. Chrifttag im nahen 
Mahlis! gewejen wären zur Predigt und zum Teil auch zur Abendmahlsfeier. Jeht waren 
11 Bürger oder 10 Hauspäter mit 37 oder 27 Kindern vertrieben worden (U.XU. Tiichr. 
2, Nr. 2747. 3, 2925). Bald darauf ging eine zweite Keine Schar ins Elend, darunter 
Franz Königs Frau, die in der Faftenzeit 1533 (Aichermittwoch: 26. Februar) das Abenpd- 
mahl unter beiderlei Gejtalt in Sörnemwiß genojjen und am 4. April vor dem Rate ein 
freimütiges Belenntnis abgelegt hatte.? „Dasjelbe Schidjal traf die Familien Bornik, 
Rudlof, von der Dahme und andere, die aber alle in dem Kurfürftentum gute Aufnahme 
fanden.“ Sp Hoffmann, Hiftor. Bejchreibung der Stadt, des Amtes und der Diöces 
Dfjchaß? 1, 375. Doch jcheint nach unjerm Briefe das Ehepaar Dame (vgl. Tuther an 
Kurfürit Joh. Friedrich 27. Auguft) jchon jest nach Wittenberg geflüchtet zu fein. 

Handichriftlih: Zwidau XXXVI, 233; Dresden C 351, 91; Gotha 
A 398, 96; B 15, 666. Gedrudt: Aurifabers 1. Trojtjchriftenausgabe von 
Anfang 1547; Sen. 6, 1; Witt. 12, 161; Mltenb. 6, 121; Leipz. 21, 2; Walch! 
10, 2224; Walch? 10, 1956; de Wette 4, 433; Er.l 55, 1. Vgl. Enders 9, 270. 





2) Daß jchon früher Leute — allerdings ift nur von Dienjtboten die Rede — aus 
dem Lande Herzog Georgs nad) Mahlis gingen und fpeziell da das Abendmahl unter 
beiderlei Geftalt empfingen, umgefehrt freilich auch von Mahlis ins Herzogtum, zeigt 
das Pifitationsprotofoll 1529 (Großmann, Die PVifitations-Acten der Didces Grimma 
1873, ©. 121), wonach fich damals der Pfarrer Thomas Reiche von Nercho (immatrifuliert 
in Wittenberg Sommer 1522) beflagte, „wie etlich Gefinde jei, junderlich Maide, welche 
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igt in diefem Furftentumb, dann in einem andern, al8 Herzog Jorgen, dienen, nehmen 
das Sacrament einer und beider Geftalt, Darnach fie dienen, .. . .“ 2) Shrem Manne 
riet Zuther, daß er zwar grundjäßlich verpflichtet fei, das Schidfal feiner Frau zu teilen, 
daß er fie aber vorläufig auf 1, Jahr zu ihren Verwandten im Kurfürftentum jchiden und 
inzwifchen eventum tyrannorum abwarten follte (U. A. Tifchr. 3, Nr. 3326. 3464 0). 


Den ehrjamen und weifen Bürgern und Bürgerin aus Ofchab, umb Chrifti 
willen vertrieben, meinen lieben Herrn und Freunden in Chrifto. 


Gnade, Troft und Friede in Chrifto! Ehrjfamen, Weifen, lieben 
Freunde! E3 Hat mir die Frau von der Dame angezeiget Euer Elend, 
darein Euch Herzog Georg getrieben, und wie $hr fliehen habt müjjen. 
Wohlan, Khr habt ein Großes gewagt und getan; Ehriftus unjer Herr, umb 
des willen hr leidet, tröfte, ftärfe und erhalte Euer Herz, daß Shr’3 hinaus 
leidet und nicht müde noch laß werdet. Dann der Teufel wird damit nicht 
aufhören, jondern weil Jhr Euch wider ihn gejeßt habt, wird er jich auch 
weiter gegen Euch fträuben, und follt er gleich nicht mehr fünnen, dann 
auch die Unjern in diefem Furjtentumb mwidder Euch Heben zu Leid und 
Ungunft. Denn er ift der Wirt in der Welt, und die Welt ift jein Haus; 
darumb, wo man hinfömpt, da findet man den jcheußlichen Wirt daheime. 

Derhalben feid feit und getroft in der Kraft Feju CHrifti, und jehet ja 
zu, daß Shr gewiß jeid und nicht zweifelt, jolch Euere Flucht oder Elend 
gefalle Gott im Himmel jehr wohl. Und vb’3 die Leut vorachten, und 
vielleicht Euer Herz auch geringe anfiehet, jo jollt Shr doch denfen gemik- 
ih, daß e3 vor Gott und feinen Engeln ein groß Ding ift. Denn Shr habt’3 
auch nicht darumb getan, daß die Leute Euch loben und wundern, fondern 
Gott zu Lob und Ehren. E3 Iobe nu oder jchelte der Menjch, da liegt nichts 
an; ift genung, daß es Gott mit feinen Engeln lobt und liebt. 

Darumb jollt Ihr mit dem König David (da er auch ind Elend war 
verjtoßen) jingen, im 56. Bjalm!: Herr, zähle meine Flucht, fajje meine 
Tränen in deinen Sad, ohn Zweifel, du zähleft fie 2c., als jollt er jagen: 
Wenn jchon fein Menjch mein Elende bedenken till, jchauft du doch, Herr, 
jo grau darauf, daß du alle meine Schritt zähleft in meiner Flucht, wie 
mweit, wie ferne ich verjaget werde und laufen muß, und vergißt feine 
Träne, die ich weine; jondern ich weiß, daß du fie alle in deinem Regifter 
anjchreibeit und nicht vergeffen wirft. 

Sehet, mie fich diefer Konig damit tröftet, daß er gemiß ift, daß jeine 
Flucht, jeine Tränen feind vor Gott alle gezählet und gerechnet, alle Fuß- 
tappen und Schritt angejchrieben, die ihm jauer werden, und alle Tränen 
in Gottes Sad gefaijet, daß nicht eines follt beifallen oder vergejjen jein; 
tie au) Chriftus jpricht Matth. 102: Euere Haare auf euerm Haupt jeind 
alle gezählet, und nicht eines foll umbfommen. 
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Ehriftus gebe jolchem feinem Wort Saft und Kraft in Euer Herzen, 
daß hr jolches gewiß jeid und nicht daran zweifelt; wie e8 denn gewiß 
an ihm felbjt und fein Zmeifel ift, Amen! 

Takt Heren Georgen mit den Seinen machen, ex hat jein Urtel und 


» Richter. Das fühlet er ibt nicht; ex foll e3 aber und muß eg fühlen in Kürze, 


und mird den Spruch erfullen, Eccle. 353: Die Tränen der Elenden fließen 
die Baden herab, aber fie jchreien uber jich, widder den, der fie heraus 
dringet. Amen, und aber Amen! 

Solch mein furz eilend Schreiben mwollet diesmal für gut haben, und 
laßt ung miteinander und für einander bitten; denn mir jind gemißlich 
erhört. Und ob fich’3 verzeucht, jo mwird es doch fommen und nicht außen- 
bleiben. Denn Gott fann nicht liegen noch triegen. Dem fei Lob und Danf 
in Emwigfeit, durch unjern lieben Herren Jefum CHriftum, Amen! XX. Ia- 
nuarii anno 1533. 


DAMEE 





20029: 2), V. 30. 2) Sir. 35, 18f. 


Nr. 1996. 
Luther an Dürgermeifter und Nat zu Rothenburg o. T. 
[Wittenberg,] 26. Sanuar 1533. 


Yürbitte für Georg Schnell. 


„Das furze Aufblühen der Reformation in Rothenburg war im Bauernfrieg und 
mit dem blutigen Strafgericht, melches der jchwäbilche Bund unter dem graufamen 
Cafimir von Brandenburg an den aufftändifchen Rothenburger Bürgern und ihren geijt- 
lihen Führern vollziehen ließ, jäh unterdrüdt worden. Schon am 16. Juni 1525 hatte 
man wieder mit der römijchen Mefje begonnen ... . Rothenburg blieb fait zwei Jahr- 
zehnte römisch.“ Daß Luther troßdem e3 wagen fonnte, ein in Wittenberg ftudierendes 
Stadtfind dem Rate zu einem Stipendium zu empfehlen, zeigt, daß e3 doch dort Nefor- 
mationsfreunde gab, wie den $oh. Hornburg, der 1520 von der Leipziger auf die Witten- 
berger Hochjchule übergefiedelt war und am 29. November 1521 fich hier die Magifter- 
würde erworben hatte. Al3 er 1539 Bürgermeifter geworden war, reifte in ihm der Ent- 
fchluß, die Reformation einzuführen. Den unmittelbaren Anlaß gab vielleicht ein Schreiben 
unjeres Georg Schnell an Hornburg vom 4. Dftober 1543, in dem er diejen aufforderte, 
nad) dem Beilpiel der benachbarten Reichsitädte den Meßfultus abzujchaffen. Th. Kolde 
in: Beiträge 3. bayer. Kirchengeich. 3, 171ff. 


Abjchrift in Leipzig, Stadtbibl., Rep. III 19.f.4. Gedrudt: Jen. 6,2; 
Witt. 12, 201; Altenb. 6, 122; Xeipz. 22, 563 und nochmals im Suppl. ©. 72; 
Walch! 21, 358 und 364 (gleichfalls doppelt); Walch? 21, 1801; de Wette 4, 435; 
Erl. 55, 3. Vgl. Enders 9, 271. 
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Den Erjamen ond meifen heren Burgermeifter vnd Rath zw Rotenburg 
an der Thauber, meinem (!) gunftigen bern ond freunden. 

Gnade ond fried in Ehrifto! Erjamen ond* meijen, lieben Herrn ond 
gute freunde! twiervol ich eror m. jrembd und (one Den namen) onbefant, 
bin ich doch verurjacht zu jchreiben, omb emwr Statfint willen Georgen 
Schnell,! dazu auch gebeten nicht von im jelbit, jondern andern guten 
Leuten, die im gut3 gunnen, Derhalben ich bitt ewr w., wollet mir dieje 
ichrifft zu gut halten. Vnd dies ift die meinung, Er ift eiwr Statfint, des 
ie fein Schand habt, gelert und frum, mein teglicher hHauj8 und Ddijch- 
genojje, de3 ich im muß gute funtichafft? und zeugnis geben. weil Er nu 
arm vnd nichts Hat, ift mein pleiffig bit, er mw. wolten bedenden, wie ist 
allenthalben gros Heglicd mangel an gelarten leuten it (on was nod 
werden mil), das viel fchulen orıd pfarrhen leider wuft ligen ond die Leute 
one gottes wort gleich wilt ond viechilich werden, Bnd doch vmb Gottes 
willen helffen fordern das iunge Bold, angejehen das ein geraten man 
fan viel taufent? helffen. Demnach, weil ir dazu auch al3 emwem ftatfint 
Ichuldig zu helffen, ift, Hoffe ich, meine bitte dejte glimpflicher, das erwr m. 
mwolte im zu feinem Studio Hulfflich jein, ettma mit einem lehen, oder 
jonft was Gott bejchert hat, furbar, es ift nicht obel angelegt, als ich in 
fenne, ond wird emr ftat nuß und ehre jein. VBnd mo es anders niemant 
jolt vergelten, So ift der da, dem jolche molthat gefellt, und heißt Shejus 
Chriftus, der e8 doch ja woll omb vnS verdienet hat, das wir im fein Reich 
ond Ehre helffen fordern. Jch Hoffe aber, ermr mw. dürffe nicht jo große, 
biel weniger noch großere vermanung, St werdet euch felbft woll wilfen 
Chriftlich zuerzeigen. hiemit Gott befolhen, Amen. 1533 XXVI. Ianuaris. 

D. Martinus Luther. 


®) Bruchstelle, undeutlich. b) Bruchstelle, unleserlich. 


1) Gewiß identisch mit dem am 2. August 1531 in Wittenberg immatrikulierten 
Georgius Schuel [ Druckfehler !] dioc. herbipol. In einem Briefe, den er im Auftrage des 
überbeschäftigten Luther am 22. August 1537 an Anton Lauterbach in Leisnig schreibt, 
nennt er sich Georg Oeler, D. M. L. paedagogus (Enders 11, 259). Am 7. Oktober 1537 
wurde er durch Luther „zum Pfarramt gen Herzberg‘ ordiniert, gab es aber im Mai 1540 
auf, um in Wittenberg nachzustudieren (Enders 13, 53. 56 ). Am 30. Mai empfahl Me- 
lanchthon ihn dem Kurfürsten Joh. Friedrich als Prediger nach Zeitz (er sei in Wittenberg, 
predige oft in der Schloßkirche, sei „sehr wohl gelehrt“, bei 32. J ahren, noch ledig; Enders 
13, 71). Aber am 10. Juli 1540, 25. März und 3. Mai 1541 ist er noch in Luthers Hause 
(Enders 13, 110. 281. 328). Nikolaus Medler schrieb am 11. März 1544 aus Naumburg 
an Löner (Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 1, 226 ): ‘Seripsi his diebus etiam iussu 
Episcopi [= Amsdorfs] Magistro Georgio Schnel, qui Lutheri olim famulus fuit, 
sed responsum adhuc expecto’ (Schnell sollte Löners Nachfolger werden). Dann wollte 
Fürst Georg von Anhalt Schnell an die Stelle Georg Helts von Forchheim haben. Luther 
an Georg am 7. Mai 1545 erklärte sich damit einverstanden, aber am 29. Mai mußte er 
Georg mitteilen, daß Schnell ihn gebeten hätte, ihn bei jenem zu entschuldigen, daß er die 
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Kondition nicht annehme (Enders 16, 221. 240). Schnell war damals in Münchennienburg. 
Am 25. Januar 1546 bot ihm der Rat seiner Vaterstadt Rothenburg o. T. das Pfarramt an, 
am 12. Februar schrieb Thomas Venatorius aus Nürnberg an Joh. Hornburg in Rothenburg 
( Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 3, 180): ‘In domini Gasparis de Diedenhofen demortui 
pastoris vestri loecum Georgium Celerem, civem vestrum, quod subrogare studetis, 
consilium vestrum probo, cum, quod vester est, tum, quod rivos evangelicae doctrinae 
iam olim ab ipso Luthero ebiberit’, aber am 5. Februar lehnte Schnell ab. Am 20. August 
1547 schrieb Melanchthon an Michael Meienburg in Nordhausen: ‘Spero Georgium 
Schnell, quem iudicavi idoneum esse ad docendam Ecclesiam vestram, ad vos per- 
venisse, deque eo quid decreveritis, scire cupio.. Aber am 31. August: “Ostenderat qui- 
dam vir doctus et honestus Magister Georgius Stal se iturum esse ad vos. Dedi igitur 
ingredienti iter literas ad vos. Sed post tres septimanas rescribit se in morbum incidisse 
et postea a principe Anhaltino Wolfgango rogatum, ne ex sua Ecclesia discederet .. .’ 
(OR. 6, 638. 652. Stal gewiß zu korrigieren in Schnell, vgl. Carl Krause, Melanthoniana 
1885, 8.38). Die letzte Spur: Jonas an Kanzler Ludwig Rabe, Dessau 14. Juni 1549 
(Kawerau 2, 287) bittet zu grüßen Schlaginhaufen u. m. Georgium Schnel, ministros 
Dei, amicos carissimos. 1547 u. 1549 war Schnell also in Köthen. 2) — Zeugnis 
(D. Wb. 5, 2043). 


Nr. 1997. 
Luther an den Furfächfiichen Erbmarjchall Hans Löfer. 


[Wittenberg,] 29. Januar 1533 nachts 1°. 


Bittet ihn, zur Taufe feines diefe Nacht geborenen Söhndhens, die um 
Beiperzeit ftattfinden fol, hHereinzufommen und Pate zu ftehen. 

Nach U. A. Tiihr. 3 Nr. 2946 waren außer Löfer Paten: Herzog Joh. Ernit, der 
jüngere Bruder de3 Kurfürften Joh. Friedrich, Jonas, Mel. und Kafpar Lindemannd 
Gattin (Bd. 5, 28714). Ebd. die Heine Rede, mit der Luther Löfer empfing, und die Nadh- 
richten, daß das Kind in arce ex pelvi getauft wurde, daß Luther die Paten dann als 
Gäfte bei fich hatte, daß Anton Lauterbach fie bediente und daß Luther u.a. (vgl. Unire 
Ausg. Bd. 48, 367. 528) fagte, er habe jein Söhnchen nach dem heiligen Paulu3, der ihm 
mand) gut Argument und Spruch gegeben habe, Paul heißen lafjen. 

Das „Driginal“ in der Bibliothek der Oberlaufigifchen Gejellichaft der Wiljen- 
ihaften, nach dem Theodor Paur in: Neues Laufigiiches Magazin 68 (1892), ©. 64 
unfern Brief wiedergegeben hat, ift eine wertlofe fpätere Abjchrift, mie die Schriftzüge 
und die Orthographie zeigen. Sie befindet fich dort in einer Sammlung von Briefen 
hauptfächlic an den Mathematiker und Philofophen Walther von Tichienhaus (geft- 
1708), genauer unter den „Antiquitäten“, die auf 6 Schreiben des Görliker Gym- 
nafialreftor3 Kafpar Dornavius (1608— 1615) folgen. 

Handichriftli: 1. Gotha A 398, 101. Darunter: „NB. Das Original 
von diefem Gevatterbrief ift zu Elöden zu befinden, 2 Meilen von Wittenberg. 
Praesentem hanc copiam vero suo originali de verbo ad verbum respondere 
testor Ego infra nominatus Not. Publ. Iur. hac mea manu. Actum Witten 
bergf d. 18. Nov. 1681. Chriftianus Schröter Jur. Practicus Not. Publ. Imperat.“ 
2. Wolfenbüttel Cod. Extravag. 86. 10, fol. 23. Hier hat eine jpätere Hand zu 
„jungen Sohn“ am Rande hinzugefügt: „Sit Paulus in der heiligen Taufe ge> 
nannt worden.“ Dazu gehört die Bemerkung auf der Aorefjenjeite: „P. m. 
# 
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den Namen Paulus hat mein fel. Großvater aus der Mutter Gejchlechtzlinie 
Herr Koh. Ernft Quther, gemwefener Kanonifus und Senior im Stift Beiß, mit 
eigener Hand dazugefeßt, jolcher Gevatterbrief auch unter defjen Schriften ge- 
funden.“ Diefe Bemerkung ftammt offenbar von Martin Ernft Teubner (f. 
unter 3), geb. in Zeit 19. Mai 1644, einem Sohne der Magdalena Luther, die, 
eine Tochter des Koh. Exrnft Luther, am 12. Juli 1640 den M. David Teubner, 
Konrektor der Stiftsfchule in Zeit, nachmals Pastor zu St. Stephan ebd., 
heiratete. Dtto Sartorius, Die Nachlommenjihaft D. Martin Luther 1926, 
©. 3. 3. Leipzig, Stadtbibl. Rep. III. 20. a. f. 286. Auf dem nächiten jonjt 
weißen Blatte fteht unten: „Vorftehende ECopie vom gevatterbriefe, den Herr 
Dr. Martin Luther jelbjt concipiret und gefchrieben haben foll, ift gleichlautend 
von Buchftaben zu Buchftaben abgefchrieben, das Driginal aber auf €. How. 
Naths Bibliothee zu Leipzig verwahret worden von Martin Ernjt Teubner.“ 
Drude: 4. Unschuld. Nachrichten 1711, 572. 1717, 723 (ex Msto). 5. oh. 
EHriftoph Erdmann, Xebensbejchreibungen und literarische Nachrichten von den 
Wittenbergihen Theologen, Wittenberg 1804, ©. 174 (au8 dem Löjerichen 
Promtuario zu Reinharz). 6. Neues Laufig. Magazin 68, 64 (f. o. ©. 425). 7. 
Ehriftian Junder, Das Guldene und filberne Ehrengedächtnis D. Martini Zutheri 
1706, ©. 252 (nad) 3). 8. Leipz. 22, 564 (nad) 7). 9. Walch! 21, 362; Walch? 21, 
1802. 10. de Wette 4, 436 (nad) 1). 11. Exl. 55, 4 (nad) 10). Ygl. Enders 9, 272. 
Wir folgen 1 und notieren die Abweichungen von 2 und 3. 


Dem gejtrengen, ehrenveften Hans Löfern, Erbmarichalln zu Sachien, 
meinem gitt? Herren und freundlichen lieben Gevattert 

Gnad und Fried in Ehrifto! Geftrenger, ehrenvefter, lieber Herr und 
Gevatter! 

Wie ich nächft gebeten, jo bitte ich abermals umb unjers Herren Chrifti 
willen, Em. Geftre wollen fich demütigen Gott zu Ehren und meinem 
jungen Sohn, den mir diefe Nacht Gott beicheret hat von meiner lieben 
Käten, förderlich und Hülflich ericheinen, damit er aus der alten Art Adams 
zur Wiedergeburt Chrifti durch das Heilige Sacrament der Taufe fomme 
und ein Glied der Heil. Chriftenheit werden möchte, ob vielleicht Gott der 
Herr einen neuen Feind des Bapit3 oder Türfens an ihm erziehen tollte. 
3 wollte ihn gerne umb Veiperzeit lafjen taufen, auf daß er nicht länger ® 
ein Heide bleibe‘ und ich defto jicherer mwürde.* Em. Geftrg wolle fich un- 
bejchweret hereinfinden und jolch Opfer Gott zu Lob helfen vollbringen. 
Womit ichE wüßte zu verjchulden, bin ich millig und bereit. Hiermit Gott 
jambt den Eurigen befohlen.! Amen. In der Nacht umb, 1 Uhr Mitt- 
moch3® nach S. Pauli Anno 1533. 

Em. Geftrt 
tilliger Diener 
Martinus Luther. 


®) gunitigen 2.3. P)und2.3. °)lange 2.3. A) dliebe2.3. °) wäre 2.3. 
f) Hiemit fampt den Euren Gott befohlen 2. 3. &) eins Mitttoochens 2. 3. 
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Nr. 1998. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg, vor 9. Februar 1533.] 


Brieffragment. 


Datierung: MelanchtHon fchreibt am 9. Februar 1533 an Camerar (CR. 2, 
631)!: “Dorii res minores sunt, ut ego quidem suspicor, illis triumphis, qui 
passim editi leguntur. Vidi enim literas Patris scriptas, in quibus erat, tan- 
tum teneri Patras, et alia quaedam in litore castella oppugnari, Methonem non 
teneri ac duces speculatos [nachdem fie umhergeipäht Hatten] etiam dissuasisse 
oppugnationem. Melanchihon tritt Hier alfo einem Gerücht entgegen, das 
größere Siege des Andreas Doria gemeldet hatte, al3 e3 tatfächlich der Fall war, 
insbefondere jei ver Hafen Methone (auf der Südmeltipige der Peloponnes) 
nicht in jeiner Gewalt. Nach unjerm Briefe ift die faljche Kunde foeben nach Witt. 
gedrungen. Danach) beitimmt fich das Datum. Dazu ftimmt, daß Luther mit 
“Mira tibi scribam et dicam de Iudeo huc subornato et misso’ wohl dasjenige 
Zufammentreffen mit einem Juden meint, welches Mathefius in der 14. Luther- 
predigt (Ausg. dv. Zoejche? ©. 344, 18FF.) erzählt und das ftattfand 7 oder 8 Jahre 
nach demjenigen, melches er an Amsdorf 23. Januar 1525 erwähnt (Bd. 3, 
42915), und daß er mit: “D. Zoch patitur quid’ wohl die Krankheit andeutet, 
die den Zorenz Zoch i.%. 1533 dahinraffte (v. ©. 218). 


Handihriftli: Wernigerode Zd 82, 215. Gedruckt von Kamerau in 
den Rutherftudien 1917, ©. 10 und bei Enders 17, 314. 


1) Melanchthon antwortet damit auf einen Brief Kamerars, dejjen Eingang in 
Wittenberg ZJuftus Jonas und Lucas Edenberger am 7. Februar Spalatin gemeldet 
haben (ZRG 19, 5067.). 


Iudeum tuum baptizari valde invitus audio, e3 jeint jcheld. Mira 
tibi scribam et diecam de Judeo huc subornato et misso. Episcopus vester 
est vere Episcopus, sed sibi ipsi. D. Zoch patitur quid, sed spero ... 
Rodienses Iohannitae (certo sceribitur) Turcis eripuerunt Modonem, prin- 
cipalem portum maris, auxilio Andreae Dorii, summi praefecti maris. 
Tanta est fortuna Caroli, istius contempti Caesaris. 
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Nr. 1999. 


Luther, Bugenhagen, Jonas und Melanchthon 
an den Nat zu Bremen. 


Wittenberg, 27. Februar 1533. 


Sie antworten auf Befehl des Kurfürften auf eine Anfrage des Rates be- 
treff8 der Reftitution der Ceremonien im Dom zu Bremen. Zhr Bedenten 
haben fie dem Kurfürften zur Prüfung zugefchidt; der werde es ihnen baldigit 
zufenden. Bugenhagen habe auch an die Prediger gejchrieben. — Das Bedenken 
folgt gleich nach unjerm Briefe aus derjelben Vorlage. 


Am PBalmjonntag (24. März) 1532 verfammelten fich die „Hundertundvier“ oder 
die „Geforenen“, d. h. die am 2. Januar gewählten Gemeinbdevertreter früh 7 Uhr in der 
Martinifirche, zogen von da zu Jakob Propit, geleiteten ihn auf die Kanzel des Doms, 
brachten durch Drohungen die Pfaffen, die eben auf dem Chor die Mefje lejen wollten, 
zum Schweigen und ließen Propft eine Predigt über das Evangelium de3 Tages und 
nachmittags eine zweite halten. Am nächiten Tage predigte Joh. Timann im Dom und 
dann der Reihe nac) alle anderen Prädifanten die Ofterwoche hindurch (Wilhelm von 
Bippen, Gejch. der Stadt Bremen 2, 1895, ©. 75). Erzbijchof Chriftoph, der zum Reich3- 
tag nach Regensburg aufgebrochen und am 9. April nach Verden gefommen war, wurde 
durch zwei Abgejandte des Kapitels, die ihm nachgeeilt waren, davon benachrichtigt und 
verfaßte ein lagelibell an den Reichstag, das dort am 1. Mai von des Erzbijchof3 Bruder, 
Herzog Heinrich von Braunfchtweig, verlefen wurde (Bremifches Jahrbuch 2. Serie 1. Bd. 
1885, ©. 116ff.). Der Rat trat dann mit dem Domkapitel in Verhandlung, in welcher 
legterem andere entzogene Gerechtfame zurüdgegeben, aber die geforderte Rejtitution 
des römischen Kultus im Dom vorerft abgeschlagen wurde (18. Dftober 1532). Er forderte 
weiter von den Häuptern des Schmalfaldijchen Bundes, dem er feit dem 27. Februar 
1531 angehörte, und deren Theologen Gutachten darüber ein, wie er jich jener Forderung 
des Domfapiteld gegenüber verhalten follte. Die Gutachten der hefjiihen Theologen 
Ihidte Landgraf Philipp am 1. Februar 1533 dem Kate zu (Brem. Jahrbuch ©. 134) 
— ein erjtes und ein zweites, das Philipp eingefordert hatte, weil er aus dem eriten er- 
jehen Hatte, daß die Theologen fich nicht recht Har gemwejen waren über das obrigfeitliche 
Berhältnis des Rates zu dem Domkapitel. Da diefes Hejjiiche Gutachten „ganz und gar 
übereinfomme“ mit dem der Wittenberger Theologen (= unjerm Bedenfen), it e3 in 
der Bremer Chronik (9. des Bremer Stadtarchivs), die fonft alle Hier benüsten Aften- 
ftüde enthält, weggelaljen worden. Der Bremer Nat Hatte ich ferner an Herzog Ernit 
von RYüneburg (der weitaus größte Teil feines Landes gehörte zu dem Sprengel Bremen- 
Berden, vgl. Wrede, Die Einführung der Reformation im Lüneburgijchen 1887, ©. 27) 
mit der Bitte gewandt, daß er und Kurfürft oh. Friedrich von Sachen ihnen „in folhen 
ihren anliegenden und herzlichen Beichwerungen“ ihren Rat, „mie fie fich der angefor- 
derten Rejtitution der Ceremonien halben halten“ jollten, auch ihrer Theologen Bedenfen 
mitteilen möchte. Darauf fchrieb der Kurfürft am 6. März 1533 an den Herzog (Brem. 
Sahrbud, ©. 137): feine Theologen hätten in dem von ihnen auf feinen Befehl einge- 
reichten und von ihm in Abjchrift beigejchlojjenen Bedenken zu wenig beachtet, daß die 
Ceremonien im Dom zu Bremen fchon vor langer Zeit niedergelegt wären und die Dom- 
herren dazu gejchtviegen hätten; er werde deshalb jeinen Gejandten zum nächiten Bundes- 
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tag injtruieren, dem Kapitel anzuzeigen, daß alle folche Sachen durch den Nürnberger 
Religionzfrieden der Entjcheidung des einzuberufenden Konzils anheimgeftellt fjeien; 
wollte das Kapitel jelbit die Ceremonien wieder aufrichten, jo handele e8 auf eigene Ge- 
fahr; wollte e3 aber dabei Gewalt anwenden, jo würden die Bundesverwandten den 
Bremern gegen da3 Kapitel beiftehen müjjen. Am 15. März wurden das Wittenberger 
Bedenken und der Brief des Kurfürften dem Bremer Rat überjchidt (Brem. Jahrbuch 
©. 140). Der Rat jchloß fich der Auffafjung des Kurfürften an, und auf dem zwifchen Erz- 
biihof CHriftoph und dem Rate zu Basdal am 23. September aufgerichteten Landes- 
tezeß wurde Die Frage der Reftitution des römifchen Kultus im Dom dem Nürnberger 
Srieden gemäß bis zur Konzilsentjcheidung vertagt (v. Bippen ©. 95). 

Aus u. 8. 13f. ift wohl zu Schließen, daß Bugenhagen der eigentliche Ver- 
fafjer unjeres Briefes und Bedenfens ift. Srrig folgert da3 Vogt, Bugenhagens 
DBriefmechjel ©. 126 aus der plattdeutfhen Sprache; vielleicht jei aber Bugen- 
hagen auch nur der Überjeger getvejen. Unjer Brief und Bedenken ift ebenfo 
wie das jelbitverjtändlich urfprünglich Hochdeutiche Schreiben des Landgrafen 
Philipp ©. 134 und das de3 Kurfürften ©. 137 in niederdeutjcher Überjegung 
in die Bremer Chronik aufgenommen morden. 


Gedrudt: Bremilches Jahrbuch) 2. Serie 1. Bd. ©. 135; Kamerau, Der 
Briefmwechjel des Juftus Jonas 2, 349; Enders 9, 273; Walch? 21, 3480. 


Den erbaren und wijen Borgermeijteren und Ratmannen der Stat Bremen, 
unjen gunftigen Hern. 


Gades Gnade dor unjen Hern Shejum Chriftum! Erbarn, mwilen, 
gunftigen Hern! Wi fogen ji to weten, dat uns de dorchludhtige und Hoch- 
geborne Fort und Her, Hertoch Fohans Frederid, Hertoch to Salfen, unjer 
gnedigiter Her, uns bevalen hefft, jm ein Antwort to jchriven van der Refti- 
tution der Ceremonien ded Domcapittel3 in jwer Stadt. Darup hebbe wi 
unje Bedenden geitellet. Demile averjt de Sade jeer wichtig 18, hebben wi 
uth velen Orjaden vor nodich bedacht, folche unje Ratjlage und Wolme- 
nunge tovorn unjem gnedigiten Hern, dem Chorforiten, to bejeende und 
totofchiefende, und mwi tmwivelen nicht, fine chorforitliche Gnade wert ji 
vorderlich8 ir Bedenden und Radt dorch andere egene Botichup tojenden, 
denn mi hebben deijen jwen Baden! nicht lenger upholden millen. Und id 
Koannes PBomeranus hebbe wider darvan gejchreven jmen Predicanten?, 
de ji ane Twivel gudt Bericht doven werden, und wi fin jiv to denen na 
unfem Bormogen alle Tidt willich. Gott vorlene ji fine Gnade und Frede 
in Chrifto. Datum Wittenbarch, des Donnerdages na Cinerum, anno Do- 
mini 1533. 

[Nu volget der Theologen to Wittenberge Ratjlach und Bedenden up de Frage 
des Rades aver de Ceremonien in der Domferden to Bremen.] 

Worol dat idt gewiß 13, dat de montliden? Mijje und Ceremonien, 
in den Stichten * geholden, unrechte Gades Denite fin und nemant darinne 
bewilfigen fcholde, dennoch jchal ein ider Dvericheit nicht wider gebeden 
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dann ohren Underdanen.d Demile nu ein Radt tho Bremen nen® Overicheit 
i3 aver dat Domcapittel in der Stadt Bremen, jo fannı de Radt dem Lapit- 
tel nicht vorbeden ere Ceremonien, weniger gebort der Stadt, mit der 
Daet und Gemalt de Ceremonien to mweren an den Orden, dar de Nadt 
nen Gebott hefft. Dat averft dar entjegens mochte gejecht werden, ein 
Radt bewilligt hHirmede im unrechten Gades Denite, jo de Radt datjulvige 
nicht will vorbeden, darup 13 to antmworden, dat jolch3 nicht het bemilligt ”, 
denn ein Radt fann nicht gebeden oder vorbeden an den Orden, dar ein 
Radt nen Gebott Hefft, gelid wi nicht bemwillen, dat unje Naburn ® in andern 
Landen und Herjchuppen? ohre unchriftlide Ceremonien Holden, und mwi 
fonnen ohne!? folch doch nit vorbeden. Demile averft gelidemol to bejor- 
gende 18, dat jolche Reftitution der ungotliden Keremonien in jwer Stadt 
Upror under den Borgern errogen muchte und Drjade geven des Uprors, 
jo mochte dennoch ein erbar Nadt an dat Eapittell fi vornehmen laten, 
dat je nicht gedechten unrechte Gades Denfte in ohrer Stadt tho hant- 
haven. Hirmede were dem Capittel nichts vorbaden, je mochten fie dennoch 
up ohr Bahr der Reftitution underjtaen.!! 


1) Der Bote Hinr. Kunst, der also nur unsern Brief mitnahm (das Bedenken ging 
erst an den Kurfürsten), wurde auf der Rückreise von einem Landsknecht räuberisch über- 


fallen und erschlagen. 2) Dieser Brief fehlt. 3) gewöhnliche. 4) Stiften. 
5) soll doch eine jede Obrigkeit nicht ein Verbot erlassen außer ihren Untertanen. 6) keine. 
?) keine Einwilligung bedeutet. 8) Nachbarn. 9) Herrschaften. 10) ihnen. 


\t) sie könnten dennoch auf ihre Gefahr hin die Restitution wagen. 


Beilage. 


Noch am 6. Dezember 1549 bezog fich Melanchthon auf unjer Bedenken, 
nämlid an Laurentius Moller in Hildesheim! (CR. 7, 509):“Non nunc primum, 
cum sine praesidiis sumus [to mir fchußlo3 find], censeo omittenda esse Ca- 
nonicorum templa [daß die Domficchen beifeite zu lafien jeien], sed etiam sie 
ante annos octodecim censuimus de Brema, de Parthenope et aliis quibusdam 
urbibus, ubi templa sunt Canonicorum. Et longa deliberatio argumentis reci- 
tatis Bremam missa est, fuitque ea sententia Lutheri, D. Pastoris et aliorum 
collegarum, quam quidem tunc memini ingratam fuisse Augustanis.” Die 
Charafterijierung “longa deliberatio argumentis recitatig paßt freilich nicht gut 
auf unjer Bedenken. Interefjant ift, daß es den Augsburgern mißfallen haben 
joll. Seit Sommer 1531 herrfchte Hier Mikjtimmung gegen Luther. Das Haupt 
der Oppojition gegen Wittenberg war Gereon Geiler, „der fich fchriftlich und 
mündlich bei allen, die ihn hören wollten, beflagte, daß Kuther durch jein Ber- 
halten die Leute mit Gewalt wieder zum Katholieismus zurüditoße". Troßdem 
Iheint unjer Bedenken auch in Augsburg feine Wirfung getan zu haben. Als 
die Prädifanten Anfang 1533 das Verbot der tatholiichen Predigt forderten, 
lebte der Rat einen jechsgliedrigen Ausschuß ein, der die Religionsjachen be- 
taten jollte. Diefer fam zu dem Ergebnis, daß auf Abihaffung des ganzen fatho- 
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lichen Kirchenmefens hinzuarbeiten jei. Er forderte Gutachten ein, die Ende 
März und Anfang April in einer Sikung des fleinen Rates verlefen und beraten 
wurden. Bei der Abjtimmung entjchied jich die Mehrheit dafür, daß zwar fomoH! 
das faiferliche wie das päpftliche Necht der weltlichen Obrigfeit die Befugnis 
zur Einmifhung in Glaubensfachen abjpreche, daß aber das Wort Gottes ihr 
nicht nur das Recht, fondern auch die Pflicht zumeife, alles der Schrift Wider- 
ftreitende auszurotten. Doch machte man die Einjchränftung — und eben hierin 
glaube ich eine Einwirkung unfres Bedenfens zu jpüren —, daß (zwar die pa- 
piltiiche Predigt überall abgeftellt, aber) die papiftiichen Ceremonien, bejonders 
die Mefje, nur in den Kirchen niedergelegt werden jollten, welche dem Bifchof 
und dem Kapitel nicht unmittelbar verwandt waren, aljo bejonders nicht im 
Dom (Roth, Augsburgs Reformationsgeichichte 2, 102FF.). 

Sn jenem Briefe an Moller fährt Melanchthon fort: “Scripsi ergo et de 
D.Pastoris sententia ad vestrae Ecclesiae Pastorem ac oro, ne senatum hortetur, 
ut vi prohibeat Canonicorum superstitiones. Nihil habet imperii Senatus in 
Canonicos ... . Zmeifellos meint Melanchthon damit das „Bedenken von den 
hohen geiftlihen Stiften“ CR. 7,510. Auch hier greift er auf unfer Bedenfen 
zurüd, obwohl die Inhaltsangabe nicht recht paßt: „und ift im Fall zu Bremen 
vor-vielen Jahren bedacht worden, wenn der Kaijer mandata jchidet, den Bilchof 
und die Canonicos in die Stadt einzulafjen und ihre Ceremonias in ihrer oberjten 
Kirche nicht zu verhindern, daß man jolch3 nicht mit Gemalt verhindern follt.“ 


1) Bgl. Hermann Adolf Lüntel, Die Annahme des evangelifchen Glaubensbefennt- 
nifjes von Seiten der Stadt Hildesheim 1842, ©. 122Ff.; Karl Kayfer, Die Einführung 
der Reformation in der Stadt Hildesheim o. 3. [18837], ©. 30f. 


Nr. 2000. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrid). 
[Wittenberg,] 9. März 1533. 


Fürbitte flir den armen franfen M. Paceus, Diafonuz, igund zu Leiönig. 


Original (nur die Unterjchrift „ontertheniger — Luther” von Luthers 
Hand): Weimar Ii 640,2. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. Tl; Walch! 21, 360; 
Walch? 21, 1803; de Wette 4, 437; Exl. 55, 5. Vgl. Enders 9, 276. 


Dem Durchlaugtigften, Hochgebornen FZurften und Herin, Hern Johanns 

Sriedrichen, des heiligen Ro. NReich3 Erzmarfhalf und Kurfuriten, Her- 

zogen zu Sachjen, Landgrafen in Thuringen, Markgrafen zu Meißen zc., 
meinem gnädigften Herrn, zu |. 8. 3. ©. eigen Handen. 

Gnad und Friede Gottes in Chrifto ! Gnädigiter Kurfurft und Herr! 
Nachdem E.8.%.G. auf mein untertänig Flehen und Bitten vor Magiiter 
Paceum, Diacon ibund zu Leißned!, gnädiglich mich nächit zu Witten- 
berg vertroftet, da& ein Weg vorhanden, dodurdh der arme Marn ver, 
jehen muge werden, hat er mir neulich gejchrieben, und Flaget ganz 
10 jämmerlich, wie er Leib jchrwad) und mit feinem Weib und Heinen 
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jechs Kindern große Armut und Not leide; derhalben flehen und bitten 
Mann und Weib ahne Unterlaß umb Gottes willen umb Hulfe. So 
dann in der Leibs-Schwachheit da3 Diaconat-Ampt und die Kirche gar 
nicht3 mit ihm verjorget, und dies gnädige chriftlich Almus die lauter 
große Not ift, bitt ich untertäniglich, diemweil diefer Vott wieder in forz 
anher fommet, © 8.%. ©. mollen gnädigli” mir in Schriften zu er- 
fennen geben, was gemeldtem Paceo por gnädige Antwort und endlicher 
Beicheid foll geben werden, domit dem armen franfen Mann geholfen, 
und die Kirche in Leißned duch €. RK. F. G. Vilitatore8g mit einem 
andern Diacon bequemer muge verjorget werden. Bitt €. 8. %. ©. 
gnädige Antwort. E. 8. %. ©. wolle Gott der Herr allezeit gnediglich be- 
wahren und ftärfen. Gegeben Sonntags Reminijcere, Anno domini etc. 


XXX. 
E85. ©. 


ontertheniger 
D. Martinu3 LZuther.? 


1) Vgl. über ıhn o. $8. 379. 2) Luthers Fürbitte hatte den Erfolg, daß der Kur- 
fürst am 15. April den Räten befahl (Weimar Ii 640, 1), dem Paceus, der ein Zeit lang 
zu Leißneck Prediger gewest und an solchem seinem Ampt gebrechlich und blöder Ver- 
nunft worden sei, jelzt aber sampt Weib und Kindern in Wittenberg weile, 60 Gulden aus 
dem Kloster Buch jährlich lebenslänglich oder bis auf weitere Verordnung zu reichen; 
das Geld sollte von Quartal zu Quartal jemandem in Wittenberg überantwortet werden, der 
davon dem Paceus oder dessen Weibe wöchentlich soviel auszahlen sollte, als sie brauchten. 


Nr. 2001. 


Nandbemerfung und Nachichrift zu einem Briefe Melanchthons 
an Spalatin. 


[Wittenberg,] 24. März 1533 (?). 


Melanchthons Brief, der nach dem Driginal in Bajel CR 2, 490 (in der 
Hauptjache auch Enders 8, 379) gedrudt ift, ftelle ich voran: 


Viro optimo D. Georgio Spalatino, amico suo praecipuc. 


S. D. Intellego domum isti bono viro, de quo scribis, conductam esse, 
qui si huc advenerit, nullum officii genus in eo adiuvando colendoque 
praetermittemus. De negotio matrimoniali decreveram tibi respondere per 
pastorem ÜOygneae, sed sceleste oblitus sum. Nunec mihi tota res iterum 
legenda est, ac per proximum tabellarium respondebo. Locos Petri 
[I 3, 18ff. 4, 6] non possum explicare. Noster Pomeranus vehementer 


20 


25 


10 


15 


20 


Nr. 2001. März 1533. 433 


affirmat tantum ibi intelligi debere gentes, quibus apostoli post resur- 
rectionem Christi praedicaverunt Euangelium. Hos interpretatur in 
carcere fuisse, antequam audiverunt Euangelium, ac Luthero paene 
persuasit suam sententiam. Verum mihi non persuasit. Simplieiter dico, 
quod res est: hunc locum obscuriorem esse, quam ut ego constituere 
possim, quae sit sententia, et huc inclino, ut existimem, Christum praedi- 
casse Euangelium his, quos resuscitaverat secum, qui cum viverent etsi 
de regno Christi aliquam notitiam habebant, tamen habuerunt obscuram 
notitiam, sieut inquit Christus [Matth. 13,17] prophetas desiderasse videre 
ipsius tempora. Si quid haberem certius, non gravarer tibi perscribere. 
Bene vale cum coniuge! Chartam amisi, in qua tuam genesin habebam 
signatam; mittes igitur mihi rursus. Postridie dominicae Laetare. 


Dikınnoc. 


3u “ac Luthero paene persuasit suam sententiam’ hat Zuther eigenhändig 
am Rande bemerft: ‘Non est verum. M. L. manu propria. Außerdem hat er 
eine Nachfchrift beigefügt: "Salutat te aegrotus frater Mart. Lutherus nec ta- 
men ... Das lete Wort hat Bretjchneider nicht lejen fünnen; es jcheine dazu- 
ftehen Steuriguadus. Rödiger CR 3, 1271 liejt sturigradus, 


Nach dem Dorjalvermerf an Spalatin gehört unfer Brief ins Jahr 1531. 
Enders 8, 3791 bezweifelt dies, „da der in Lübed abmwejende Bugenhagen als in 
Wittenberg anmwefend ... erwähnt wird“. Freitag Unjre Ausg. Bd. 38, 174% 
feßt ihn ins Jahr 1533: Bugenhagen fei von Oftober 1530 von Wittenberg ab- 
mefend gemejen, habe erjt DOftern 1532 Tübed verlaffen und jei über Braun- 
ichtweig zurüdgefehrt, habe alfo weder im März 1531 noch im März 1532 in 
Wittenberg fein können. Dazu ftimme, daß Luther im Frühjahr 1533 längere 
Zeit franf gemwefen jei. Meine Stellung ift die: Spalatin hat die von ihm ge- 
jammelten Briefe z. T. erjt jpäter rubriziert und ab und zu dabei lich verjehen, 
alfo braucht die Aufjchrift 1531 nicht richtig zu fein. Daß Bugenhagen in Witten- 
berg anmwejend vorausgejegt werde, folgt aus “ac Luthero paene persuasit ... 
nicht zwingend. Wohl aber paßt zu 1533 die Nachjchrift: Luther mußte nach dem 
1. Februar im Predigen paufieren, und am 16., 23. und 30. März hat er nur im 
Haufe gepredigt (Unfre Ausg. Bd. 37, XVI.XX). Vgl. ferner Dietrich an Menius 
23. März Unfre Ausg. Bd. 37, XIV und im näcdhjften Briefe ©. 437,5: „weil ich 
noch halb {ha im Häupt bin“. Noch mehr fällt für 1533 ins Gewicht, daß 
Zuther wohl gerade damals fi) mit Chrifti Höllenfahrt bejchäftigt hat, mie die 
dritte der drei Predigten, die er wohl am 16. und 17. April in Torgau gehalten 
hat, bemeift. Zu der Randbemerfung, in der Ruther in Abrede jtellt, daß er mit 
Bugenhagen3 Deutung übereinftimme, paßt, daß er dort die Gtelle aus dem 
Credo „niedergefahren zur Hölle“ einfach jo erflärt: „auf daß er auch ung, die 
da follten darin gefangen liegen, daraus erlöjete“ (Unjte Ausg. Bd. 37, 62, 31). 
Andrerjeit8 würde aber zu 1531 gut pajjen, daß Melandhthon jchreibt, er habe 
Spalatin per pastorem Cygneae über den Chefall antworten wollen. Haus- 
mann war am 4. März 1531 in Wittenberg, reifte bon da an den Hof (v. ©. 46, 
4.49, 20) und wird über Altenburg zurüdgefehrt fein. 
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[Vielleicht ungefähr gleichzeitig gejchrieben ift der Brief Luthers, der UN. 
Tiichr. 5, Nr. 6299 Anton Lauterbach Sammlung B entnommen ift. Er ft über- 
ichrieben: Professori bonarum literarum in schola Chemnitia Ioanni Schul- 
teto, quem supremum vocant. Lauterbadh8 Sammlung enthält Nachjchriften 
aus dem Anfang der dreißiger Jahre, aus den Jahren 1536—39 und aus Luthers 
legten Lebensjahren. Daß der Brief vor 1539 fällt, geht daraus hervor, daß 
Schulteis 1539 bei der 1. evangelifchen Bilitation nicht mehr in Chemnig mar. 
Daß er ungefähr gleichzeitig mit dem vorhergehenden Briefe entjtanden jet, tft 
nur eine fchüchterne Vermutung, weil Luther auch Hier e3 ablehnt, eine Erflä- 
tung von 1. Betr. 4, 6 zu geben. Vgl. Enders 18, 145. Die von Melanchthon be- 
bormwortete Ausgabe von 1527 der epiichen PBaraphrafe des Zohannisevangeli- 
ums durch Nonnus ift befchrieben Suppl. Melanchthoniana VI1l, 366, die 
lateinische Überfegung von Ehriftoph Hegendorf, der eine Widmungsporrede an 
Albrecht von Mainz vorangeftellt Hat, erfchien 1528 in Hagenau bei Joh. Seßer: 
Nonni poetae Panopolitani in Euangelium Sancti Iohannis Paraphrasis Grae- 
ca, a Christophoro Hegendorphino Latina facta (Zmwidau 1. 14. 23,). Schulteis 
iheint wegen oh. 6, 62 angefragt zu haben. Nonnus gibt die Stelle jo wieder 
(fol. F®): Hic sermo animum vestrum incredulum lancinat. Quid, si iterum 
filium hominis simul cum patre coruscantem suas coelestes sedes, unde pro- 
fectus est, ascendentem videritis? Quid, inquam, ubi haec didiceritis, facietis? 
Zuther Hat über dieje Stelle am 22. April 1531 gepredigt (Unfre Ausg. Bd. 33, 
251ff.). Da hat er aber den Nonnus nicht erwähnt oder auch nur benußt.] 


Nr. 2002. 
Luther an Paul Yautenfad in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 27. März 1533. 


Glaubt nicht, daß jemand den Drud von Lautenjads Buch ristieren werde. 


Einige Zeit fpäter fchidte Lautenjad jein Manuffript abermals an Luther und 
Melanchthon mit der Bitte, e8 zu prüfen und gegebenenfalls zum Drud zu befördern. 
Melanchthon antwortete ihm unterm 10. November!, zugleich in Luthers Namen, ganz 
ähnlich wie diejer vorher in unjerem Briefe: 


Dem ehrjamen Meifter Paulo Lautenjad, Bürgern zu Nurmberg, 
meinem guten Freunde. 

Gottes Gnade durch unfern Herren Jejum CHriftum! Ehrjamer, gunftiger Freund, 
lieber Meifter Baule! &3 haben der ehriwirdige Doctor Martinus Luther und ich Euer 
Arbeit, darumb Ihr das A. und N. Teft. fleigig zufammengezogen und vorglichen habt, 
abermal bejehen, und nachdem Euch gedachter Herr Doctor zuvor eine Schrift geben hat, 
daß er in Euer Arbeit nicht Schädlich3 noch UnmweiglichE finde, alfo urteilen mwir’s noch 
viel unjchädlicher. Aber es ift ein großes, langes Werk, darzu eine große Verklärung ge- 
hort, daß es in Ordnung gebracht und verjtändlich und andern nußlich wurde. Darzu ge- 
horten großer Kojten zum Drud.? Diemweil nun Ihr folhen Koiten nicht vermocht und 
die Verklärung ein Mann auch zu viel wurde, raten wir Euch) freundlich, Ihr werdet nicht 
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meiter Koften drauf wenden, und Gotte die Sache befehlen, wie wir doch alle nicht mehr 
ausrichten fünnen, dann fo viel und Gott verleihet. Gott bemwahr Euch. Datum auf Mar- 


tini 1533. Sahr. 
ini anno Sahr Philippus Melanthon. 


Die beiden Briefe jtehen, von Lautenfad abgefchrieben, BI. 149 der HI. der Bayer. 
Staat3bibl. zu Bamberg R.B. (= Bamberger Sammlung) Mse. 166 (vgl. Katalog der 
Handichriften der Kgl. Bibl. zu Bamberg 3 [1912], ©. 84 Nr. 166). Dieje HI. ift fait durch- 
aus ein Driginalmanuffript Lautenjads. Sie enthält mehrere Traftate zur Erklärung der 
Apofalypje. EI begegnen verjchiedene Zahreszahlen: BI.106: 1538. BI. 154: 1545. 
31. 180: 1553. Der Inhalt dedt fich im großen und ganzen mit der 1619 in Tranf- 
furt a. M. bei Lucas Jennis erfchienenen, dem Valentin Weigel zugejchobenen® Drud- 
Ichrift (vgl. Auguft Israel, M. Valentin Weigels Leben und Schriften, Zichopau 1888, 
©. 92 Nr. 26): „Dffenbahrung Jefu CHrifti: Das ift: Ein Beweiß durch den Titul ober 
da3 Creuß Jefu Chrifti, vnd die drey Alphabeth, als Hebreifch, Groegijch, und Lateinisch, 
mie auch etliche wunderbahre Figuren. Welcher geftalt der einige Gott auff onterjchie- 
dene Arth, und weiß, und endtlich ohne einige Figur warhafftig und vollfömlich in der 
PBerjon Jefu Chrifti fich geoffenbahret habe. Durch den Gottjäligen Paulum Lautenjad, 
Mahleren und Drganiften mweilandt in Nürnberg .. .“ 


Sn der Bamberger Hi. wird BI. 149, wo die Briefe Luthers und Melanchthons 
ftehen, von andrer Hand zurücdveriviejen auf BI. 12P und 14. Jch muß die beiden Stellen 
hier wiederholen, obgleich fie, wie alles, was Lauteniad fchreibt, recht vertvorren find: 


So were e3 nun Hoch von nöten, ein gewaltige und gefchidte vorrede zu thun, ehe 
man das reich anzeyft (!) vnd auffperret, damit man defter leichter In des buch3 ver- 
ftand mocht fommen, dann wann der eingang mol geftelt ift, fo ift man defto leichter $n 
den veritand zu fommen, So gib ihr auch fchuldig, In dem fal, das ich nicht mitt folchen 
veritendigen ond gejchidten worten weis zu gebrauchen, In fur zu Stellen, auch mich des 
nicht Habe wollen anmajjen, jondern die gelerten darumb erjucht, al3 Doctor Martinum 
Luther und die jeinen, darumb fie zum vierten mal herumb gejucht habe und gebeten, 
omb EHrijtus willen die jache zuverhören ond anzunemen, dieweil ich von andern werde 
gehindert, das ich nichts fan ausrichten, fo feint fie auch de3 jchuldig darzuthun, diemeil 
fie jonjt des anjehen3 feint, fur der welt, was fie dann thun, dem gibt man glauben, das 
fonft jchwerlich zu erheben ift von der welt, So befennen fie zugleich, das ihnen diejer 
veritandt ihr leben lang In finn ond muet nie fommen fey, wie jie dann darin folten 
tichter fein, dieweil es ihnen gott nicht geben noch verliehen Hab, dazu wolt fich auch nicht 
ziemen, das jie e3 folten verhören oder annemen, jondern wem e3 gott geben vnd ver- 
liehen habe, der jey auch jchuldig, jolch3 darzuthun, vnangejehen ihre perjonen, was nach- 
teil ihnen daraus möcht entjpringen, e3 fomme gleich dahin, wo e3 wolle, jo wollen fie 
fich wol verantworten, Diemweil e3 Gott ihnen nicht habe geben, jo haben fie auch nicht ant- 
wort daruber zu geben, und es fol noch bey dem abfchiede beitehen, mas ich zuvor von 
Shnen empfangen habe, das ich3 fur meine perjon fol dartdun, ond zu offenbaren, al3 
viel ich fan und vermag mit der Hulff gottes. So Habe ich mich nachmals entjchuldigett 
vor gott ond der welt, warın ich mein pfundt habe dargethan Ir werel, was e3 nachmals 
ift muchern, das ftehet allein be dem herren. 


Darumb e3 mich auch hatt vervrfacht, zum vierten mal zu den hochgelarten mennern 
Martinum Luther vnd Philippen Melanchton, fie damit auch erinnert mit dem anzei- 
gung ber bilder Inhalt, dieweil das einige buch das hochite und das furnembfte, darin 
der einige Gott als in Chrifto fich ereignet ond zu erkennen gibt, jich wolten anmajjen, 
diemeil fie das anjehen fur der Welt weren zu entdeden, denen e3 auch geburt von wegen 
5 28* 
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ihres ampt ond berufs, diemeil fich fein gaift (one das) nicht In das buch fonte richten. 
Dorauf fie geantiwort, wannz ihnen Gott hett vermeint, jo weren fie e3 auch jchuldig dar- 
zuthun, dieweil e8 aber mir jet verliehen, jo jey ich auch jchuldig folch8 anzuzeigen, al3 
viel mir müglich jey, €3 jey mit worten, gemelden, und etliche Materien In Drud zu 
geben zum anfang, darbei der menner handihrift auch) empfangen ond ihren brief ... 


Sn der Drudichrift von 1619 findet fich eine Barallelitelle in dem auf die Vorrede 
folgenden Traftat von 1538: „Ein Anzeigung mit Schrift, was in der ehrbaren Frauen 
Gundelfingerin Behaufung am jpiken Berg dafelbiten in ihrem ©Soller vor Gemähle ift 
angeftellt“ ©. 47: „Diemweil e8 dann meinen Beruf belanget, mit Bilden umbzugehen, 
und zu malen pflege, hat mir Gott jonderlich die Gnad und Gabe verliehen, das innerliche 
Erfanntnus des einigen Bildnus ChHrifti zu offenbaren, darzu mir auch ein twahrhaftige3 
Zeichen von oben hat gezeigt, und von Menjchen, al3 dem hochgelahrten D. Martino und 
von dem hochberühmten PBhilippo Melanthon, al3 für Lichter der Ehrijtenheit werden 
geachtet, den ordentlichen Beruf von ihnen empfangen, jolch Werk darzutun, tie ich fann 
oder vermag, e3 jei mit Worten, Werfen und Gemäl und etlic Matering in Drud zu 
geben, des ich dann ihrer beider Handichrift und Siegel habe, dieweil mir’$ Gott habe 
verliehen, jo jei ich auch fchuldig, jolches zu eröffnen, denn hätte es ihnen Gott vermeinet, 
fo wären fie fchuldig, jolch8 darzutun.“ 


E3 ift Har, daß Lautenjad hier auf andere (fehlende) Briefe Luther& und Melan- 
hthons fich beruft. An den beiden handichriftlichen Stellen jchreibt er ja auch, Daß er 
zum vierten Male fich an die Wittenberger gewandt habe. Diesmal jcheinen jie, um ihn 
loszuwerden, geantwortet zu haben, dieweil ihnen Gott die Gabe der pneumatijchen 
Schriftauslegung nicht verliehen habe, zieme ihnen nicht, darüber zu richten, mweil aber 
Zautenjad die Gabe habe, jei er auch verpflichtet, fie zu erweifen. Die darin liegende 
Stonie hat Zautenjad nicht gemerkt. Dder gibt er den Inhalt der beiden Briefe unrichtig 
wieder? Auffallend ift, daß er diefe Briefe nicht wie die beiden von 1533 feiner Hi. ein- 
verleibt hat. — 


Paul Lautenjad wurde 1478 in Bamberg geboren, war da DOrganift und Pfleger 
an der oberen Pfarrkirche und wurde 1508—18 von Bilchof Georg von Limburg ald Ma- 
ler beichäftigt (Anftreicherarbeiten, Wappenmalereien, Meije de3 Heil. Gregor).? 1500 bis 
1508 und 1513, 14 lieferte er eine Reihe von nicht erhaltenen Bildern für die Wallfahrt3- 
firche von Grimmenthal (Heiligendarftellungen, Hortus conclusus).® Am 29. Dezember 
1525 wurde er wegen Beteiligung am Bauernaufruhr jeiner Hauptmannjchaft in Bamberg 
entjegt.? 1528 erjcheint er erjtmals in den Nürnberger Ratsverläffen (Bewilligung des 
Bürgerrecht) 8 Am 20. Januar 1528 widmete ihm Joh. Schwanhaufer, der in Bamberg 
bei einem feiner Kinder Pate geitanden hatte? und fich jebt „Prediger zu St. Katharin 
in Nürnberg gemwejen“ nannte, jeinen Traftat vom Abendmahl, eine treffliche antizmwing- 
liche Rechtfertigung der lutheriichen Abendmahlslehre.! Er ift wohl auch der „Paulus 
Lautenjad Drganiit“, der am 22. Juni 1528 Magd. Ningmacherin heiratete, und der 
„Paulus Lautenjadf der elter“, der am 28. Mai 1538 Agnes Geftnerin ehelichte.!! Als 
er ein „Bildbüchlein“ erjcheinen ließ, wurde diejes 1539 durch ein Dekret des Rate ver- 
boten, er jelbit ald Schwärmer 1542 ausgemiejen.!? 1545 ift er wieder in der Stadt und 
lebt num zurüdgezogen bi3 an jeinen Tod am 15. Auguft 1558.13 


Handichriftlih j.o. Gedrudt: Sofeph Heller, Gejch. der proteitanti- 
Ihen Pfarrfiche zum heil. Stephan in Bamberg, Bamberg 1830, ©. 19, 
e. Krafft, Theologifche Arbeiten aus dem rheinischen mwijlenjchaftlihen Pre- 
diger-Berein 2 (1874), ©. 97, Enders 9, 277 und Walch? 21, 3482. 
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*) Gebrudt von Heller (j. 0.) S.20 und daraus bei E. Krafft in: Theologifche Ar- 
beiten aus dem rheinifchen wifjenjchaftlichen Prediger-Verein 4 (1880), ©.144. 2) Heller 
©. 19 urteilt woHl richtig, dag Luther und Melanchthon Lautenjad antieten, jein Manu 
Nript ungedrudt zu Iafjen, weil fie e8 zu myitifch fanden; fie hätten jedoch die wahre Ur- 
jache umgangen und die jehr bedeutenden Drudfoften vorgefchügt. 3) Gottfried Ar- 
nold, Kicchen- und Kegerhiftorie 3. und 4. Teil (Frankfurt a. M. 1700) 3. Teil Kap.l 
©.7 hält aber Weigel für den Herausgeber. *) Ich hebe aus der Bamberger Hi. nur 
noch) die Widmungsvorrede ©. 69 heraus: An den wirdigen Herren Osmwaldus NRuheland, 
Pfarrheren zu Deggendorf in Bayern, aus der fich ergibt, daf Zautenjad zwei Jahre 
lang mit diefem zufammengemohnt und „von wegen der Offenbarung gehandelt“ hat, 
„ich al3 ein Maler, Ihr als ein Schriftgelehrter in Hebraifcher, griechifcher und lateinischer 
Sprache“; Ruheland Habe ihm dann auch ein zweijähriges Afyl bei dem Prälaten von 
Klofter Niederaltaich verichafft. 5) Thieme-Beder, Allgemeines Lerifon der bildenden 
Künftler 22, 463. 6) Bau- und Kunftdenfmäler Thüringens. Herzogthum GSachjen- 
Meiningen Bd. I1 (1909), ©. 347; Flugjchriften aus den erften Jahren der Reformation 
1,134. Über den „verjchlojjenen Garten“ al8 Symbol Marias vgl. Cant. 4, 12 und Stephan 
Beifjel, Gejch. der Verehrung Marias in Deutjchland während de3 Mittelalters 1909, 
©.115.209 u.ö. ?) Dtto Erhard, Die Reformation der Kirche in Bamberg unter 
Bilchof Weigand 1522— 1556, Erlangen 1898, ©. 57. 8) Thieme-Beder. 9) Bei- 
träge 3. bayer. Kirchengeich. 3, 5. 10) ebd. 3, 10. 11) ebd. 10, 85. Will, Nürnber- 
giiches Gelehrtenlerifon 2 (1756), S.411 meint freilich unter Berufung auf Zeltner, 
Schediasma de Pauli Lautensack, fanatici Norimbergensis, fatis et placitis, Altorf. 1716, 
daß er nicht Organijt gemejen fei; da fei fein gleichnamiger Sohn [= BP. 8. der junger, 
der am 27. Auguft 1538 Kath. Vifcherin heiratete, Beiträge 3. bayer. Kirchengefch. 10, 85] 
mit ihm confundiert worden. 12) Mill. 13) Thieme-Beder. 


Dem ehrjamen und meilen Baulo Lautenjad, Burger zu Nurmberg, 
meinem guten Freunde. 


Gnad und Friede in Chrijto. Mein lieber PBaule! Ich Habe ein Buch 
gejehen, jo mich dunft, daß Jhr groß Muhe mit gehabt, und auch andere 
bejehen lajjen, meil ich noch halb fchmwad) im Häupt bin, und fpure wohl, 
daß Shr’3 gut meint und gerne etwas Hulfe den Leuten tun mwollet. Nun 
befinde ich nicht3 Boje3 drinne, aber weil ibt die Läufte fchminde und 
die Zeit cher, halt ich’3 darfur, daß es ibt zu diefer Zeit niemand wurde 
gerne druden, auch vielleicht nicht verfaufen konnen, weil die Koft, jo drauf 
gehen wurde, groß ift und die Eremplar umb der Figur willen teuer zu 
faufen fein wollten. Sonft lajje ih Euch, und wer mehr Luft dazu hat, 
gerne damit fich erquiden, joviel ihm des daraus widerfahren fann. Hiemit 
Gott befohlen. Amen. Datum Wittebergae feria 5 post Laetare 1533. 

D. Martinus Luther. 
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Luther an Gregor Noffefen in Defjau. 
[Wittenberg,] 28. März 1533. 


Wundert fich nicht, daß Adreffat noch an PBapit und Konzil hängt. Mit der 
Zeit werde er durch Beten den rechten Glauben erlangen. 


Adreifat. Was Hausmann außen unter die Aörefje geichrieben hat: 
‘D. georgio liberto in aquis suffocato?, ift wahrjcheinlich zu fombinieren mit ber 
Briefftelle Hausmanns an Georg Helt in Wittenberg, Dejjau 27. Mai 1534 
(DO. Clemen, Georg Helts Briefmechjel ©. 68): "Unum est, quod dolenter tibi 
significo: D. Georgius Funck heri circiter horam septimam ad vesperam in 
aqua Mildaw [in der Mulde], dum lavandi gratia illuc divertisset, suffocatus 
est. Neque hodie corpus a piscatoribus inventum est. Misera et lamentabilis 
novitas. Non potui hominem, dum mecum solus cenasset, dehortari. Semper 
praetexuit se caute intrare velle et saepe usu lavandi se exercuisse.. Dunfel 
bleibt dann freilich, wie Hausmann in unjerem Dorjalvermerf den Georgius 
Funck als Georgius libertus (ma3 doch nur „Freigelafjener“ bedeutet) hat be- 
zeichnen können. Auch müßte man annehmen, daß Hausmann den Vermerk 
bei einer fpäteren Ordnung von Lutherbriefen gemacht und daß er dabei unjern 
Brief mit einem andern (fehlenden) verwechjelt Habe, denn unfer Brief ift an 
einen Ordensbruder gerichtet, der viele Jahre im Möncdhtum gejtedt hat und 
jeßt noch) von Papft und Konzil nicht losfommt, während Fund aller Wahrihein- 
lichkeit nach fürftlicher Beamter in Dejjau war; e3 ericheint auch) ausgejchlojjen, 
daß ein Mönch oft und gern in der offenen Elbe gebadet habe. Jch Habe als 
Adreffaten vielmehr den Zerbiter Franzistanerpater Gregor Rofjefen ver- 
mutet (Helt ©. 45°), der al3 Beichtvater des Fürften Georg am Deijjauer Hofe 
in großem Anjehen ftand (8. Lemmenz, Aus ungedrudten Franzisfanerbriefen 
des XVI. Kahrhunderts 1911, ©. 51). Über diejen jchreibt Hausmann an Helt nad) 
6. April (©. 45): “Frater Gregorius Rosgen sabatho [29. März] obiit, eo die, quando 
de curru descenderam. Sed inveni hominem sanum et laetum. Facta saluta- 
tione et oblata regula a d. Luthero ad fratrem Georgium franciscanum scripta 
et dum paululum secum essem locutus, valedixi. Festinabam enim pro- 
pere ad illustrissimum principem. Nondum perveneram ad arcem aut vix 
salutassem principem, nunciaverunt Rosgen subito expirasse. Dominica Iu- 
dica sequente [30. März] honorifice humabatur magna frequencia populi . 
&3 liegt nahe, unter der 'regula’ unfern Brief zu verftehen, den dann Hausmann 
zujammen mit den beiden näcdhjften aus Wittenberg mitgebracht und zuerft ab- 
gegeben hätte. Freilich läßt regula eher an eine ausführlichere ratio vivendi 
denken, und recht auffällig ift, daß Hausmann nicht einfach fchreibt: regula a 
D.Luthero ad eum scripta; die Umjtändlichfeit: regula ... ad fratrem Georgi- 
um franciscanum scripta würde nur dann ung nicht befremden, wenn Haus- 
mann damit die Adrejje unjeres Briefez wiederholt Hätte, mas aber nur betreff3 
de3 Georgio ftatt Gregorio zutrifft. 


Driginal in Berbit. Gedrudt: Schüge 2,260 („Aus Aurifabers unge- 
drudter Sammlung“ = Wolfenbüttel, Helmst. 108, 158; hier adreffiert: 
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Georgio Funckio und datiert: Anno 1532; wie Schübe zu dem genauen Datum: 
10. April 1532 fommt, fteht dahin) und nochmals 2, 282 („Aus der Hanifchen 
Sammlung zu Kiel“; Überjchrift: .... Dn. Georgio Held, .. .); Strobel-Ranner 
©. 218 (Überjchrift: Georgio Helto Forchemio); de Wette 4, 438; Enders 9, 278. 


Venerabili in Domino viro, D. Georgio N., Christi discipulo, suo syncero 
amico. 


[Darunter von Hausmanns Hand: D. georgio liberto in agüis süffocato.] 


Gratiam & pacem in Christo. Narrauit mihi Vir optimus Dn. Nico- 
laus Hausman tuam synceram in Domino pietatem, Chariss[ime] frater, 
licet? ea sit infirma herensque adhuc valde in autoritate poätificis & 
Conceilii. Quod ego certe nihil admiror. Nam & ego, cum vixissem pene 
XX annos Augustinianus, sic fui longo® vsu & habitu imbutus & penitus 
immersus eadem opinione, qua tu heres, vt, nisi Deus manifesta vi me 
eripuisset (de qua tibi dicet D. Nicolaus), verbis forte nunquam potuissem 
auelli, gquantumuis omnia certissima mihi essent. Adeo difficile fuit ver- 
bum in opus ducere, & quod certo docuissem, ipsum me audere facere. 
Quanto minus mirum est, tete, qui tot annis (vt audio) in isto vite genere 
consueuisti, & non (sicut ego) coactus cottidie verbum Dei contra vrgere, 
sic affectum esse.° Quare noli desperare, Sed hoc age: ora ex animo, vt 
Dominus Ihesus tibi det illam dialecticam diuinam videre, qua docetur, 
Quod Christus est aliud quam Moses, papa & totus mundus, imo aliud 
& maior quam nostra consciehtia, que tamen superat Mosen & papam. 
Nam si eredendum est Mosi & conscientie, quae nos vexat & arguit per 
legem, quanto magis credendum est ipsi omnium Domino Christo, qui 
dieit: “Credite’!, & iterum: “Frustra colunt me mandatis hominum'’.? 
Sint hie infiniti pape & infinita Coneilia, Quid sunt contra Christum ? 
gutta scilicet contra4 solem. Sed hec cum tempore obtinebis orando. Nam 
grandiora sunt, quam vt subito capiantur ab animo*°® longe & diu aliter 
assueto. Expertus loquor, ideo facile tibi credo. Tamen hortor, vt sedulo 
adnitaris tam orando quam vtendo, Et dominus erit tecum. Hec, que 
dico seu seribo tibi, eadem cupio & Domino Roselero? legi & diei, quem 
& salutari tuis verbis & corde meo desidero. Bene vale in Christo, qui te 


indies robustiorem faciet, Amen. Feria 6. post Letare 1533. 
Doctor Martinus Luther. 


2) korr. aus liceat b) Jongo (vis) °) sie — esse am Rande nachgetragen 
d) contra «solem) ON Burke. 


1) Mark. 11,24. ?) Maith. 15,9. °) Unbekannt. 
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Luther an Fürft Georg von Anhalt. 
Wittenberg, 28. März 1533. 


Freut fi, daß Georg das Wort Ehrifti aufrichtig fiebt und treulich fördert, 
und betet und hofft, daß er den Anfechtungen gegenüber von Teufel, Welt und 
Fleiich ftandhaft bleibt. 


über die Berfuche, die Georg von Sachjen, Joahim von Brandenburg und 
Albrecht von Mainz machten, um die fürftlihen Gebrüder von Anhalt im 
Katholizismus feftzuhalten, vgl. vo. ©. 41612. Am 27. Dezember 1532 fchrieb Joh. 
Cohläus an Fürft Sohann (DO. Elemen, Briefe von Hieronymus Emjer, Joh. 
Cochläus, Joh. Menfing und Vetrus Rauch 1907, ©. 44), jandte ihm zwei Schrif- 
ten, die er auf Drängen Herzog Georg verfaßt hatte, eine Boitille zu den 
zwei Predigten, die Luther auf den Tod des Kurfürften Johann gehalten Hatte, 
und eine Abmahnung vom Luthertum (Spahn, Joh. Cochläus ©. 176F.), warnte 
ihn vor Magifter Hausmann, der ihm zugefchict worden jei „aus Luthers Prac- 
tica“, äußerte feine VBermwunderung, daß der Fürft „einen öffentlihen Luthera- 
ner, einen von den erjten und älteften Zutheranern“, zu einem Prädicanten an- 
nommen habe, erinnerte ihn an feine herzliebite treu fatholiihe Mutter „Hoch- 
löbliher und jeliger Gedächtnus“, die am 28. Juni 1530 verjtorbene Fürftin 
Margarete, und jchloß, er bejorge, daß der Fürft „vor Gott werde die größte 
Nechenichaft geben müfjen für jo viel Seelen der Untertanen“. Gleichzeitig 
Ihrieb Cochläus an Fürft Georg (D. Clemen ©. 47), wobei er lütigermeije jo 
tat, als nehme er an, daß Georg in feinem Herzen “longe a Lutherismo alienus’ 
jei; er jolle fich aber hüten, durch weiteres Zufammenhalten mit Georg Helt und 
Hausmann jich verdächtig zu machen nicht nur bei jeinen Freunden und Ber- 
wandten, “verum etiam apud capitula, quibus eligendi episcopi ius sit et po- 
testas antiqua? (jchon vorher hatte Cochläus geäußert, e3 erjcheine ihm unpaffend, 
“tantum ecclesiae praelatum, qui hodie vel cras futurus sit episcopus’, zu mar- 
nen). Vielleicht Hat Zuther von diefen Briefen des Cochläus Kenntnis erhalten. 
Der Anfang: “Merito nominabo te et reverendissimum Episcopum (taceo Prae- 
positum)’ könnte darauf hindeuten. 


Driginal in Zerbft. Gedrudt: Foh. CHriftoph Bedmann, Hiftorie des 
FürftenthHums Anhalt 5, 158; Lindner, Luthers Briefe an die Fürften von An- 
halt ©. 6; Strobel-Ranner p. 220; de Wette 4, 440; Enders 9, 280. 


Reuerendo in Christo Domino & Clarissimo prineipi, D. Georgio, pre- 
posito Magdeburgen. Ecclesie, prineipi ab Anhalt, Comiti Ascanie & 
Domino Berneburge, Domino suo imprimis Olementi. 


Gratiam & pacem in Christo. Merito nominabo te & reuerendissi- 
mum Episcopum (taceo prepositum) & clarissimum principem, optime 5 
& generose Domine, cum videam, te vhum in toto imperio, presertim in 
eo gradu & statu positum, amare synceriter & promouere fideliter Ver- 
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bum Christi. Atque mihi sepius miraculo fuit, idipsum cogitans, & plane 
singulare Dei donum agnoscere cogor, Quod tua sponte ceperis vrgere 
eam Doctrinam in populis tibi subiectis. Non adulor neque palpo (Deus 
seit), Sed gratiam Christi in te tam mirabiliter erumpentem & fulgentem 
predico & glorifico. Simul oro & spero totis suspiriis, quod is, qui incepit 
in pectore isto tantum opus suum, ipse quoque perficiet!, etiam si interim 
infirmitas in eo opere laboret & a Satana, mundo & carne vehementer 
vexetur & impetatur variis machinis. Sed ipse dieit: Confidite, EGO 
VICI MVNDVM?; victo autem mundo Victus est & princeps mundi, 
sieut Victo regno victus est rex; Victo rege mundi, Victa sunt furor, ira, 
peccatum, conscientia, mors, infernus & omnia, quibus iste fortis® armis 
confidebat. Igitur Deo gratias, qui dedit nobis hanc vietoriam. In qua 
ego t. D. viuere & gloriari posse vsque in illum diem magno cordis desi- 
derio & rogo & oro patrem nostrum in celis. Cui T. D. g. commendo 
quam diligenter possum. Boni consulat t.d. g. hanc scribendi audaciam ; 
Non enim potui me continere, quin hac breui Epistola gratias agerem 
Deo, simul & gratularer dono Dei, quod in pectore tanti principis radi- 
catum intellexi. Wittemberge ff. 6. post Letare 1533. 
D. T. deditus 
Martinus Luther D. 


1) Phil. 1,6. 2) Joh. 16,33. °) Vgl. Mark. 3, 27. 


Nr. 2005. 
Luther an Fürft Kohann von Anhalt. 
[Wittenberg], 28. März 1533. 


Hausmann habe ihm angezeigt, daß der Fürft zwar dem Evangelio geneigt 
fei, aber ftugig werde infolge der Erinnerung an feine fatholiiche Vergangen- 
heit und etlicher großer Fürften Schreiben. 

Original in Zerbft. Gedrudt: Bedmann, Hiftorie des Fürftenthums 
Anhalt 5, 171; Lindner, Luthers Briefe an die Fürften von Anhalt ©. 8; de 
Wette 4, 441; Exl. 55, 6 (beide nach Bedmann); 56, 188 („nach dem Original 
berichtigt“); Walch? 21, 1808; vgl. Enders 9, 282. 


Dem bdurchleuchtigen, hochgebornen furften ond herein, Heren Johans, 
fürft zü Anhalt, grauen zu Afcanien, heren zu Bernburg, meinem gnedigen 
berrn. 

Gnad ond friede ynn ChHrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürft, 
gnediger herr! E& hat mir Magifter Nicolaus Hausman, €. f. g. prediger, 
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angezeigt, wie €. f. g. vonhergen dem Euangelio geneigt ond doch jeher 
wird, villeicht nicht allein aus voriger gemwonheit, jondern auch durch ettli- 
her grofjen fürften fchreiben ond abfuren.! Nu ift3 ia die marheit, das 
folche zmwet) ftuck (allte germonheit ond gegenmertige großer leüte anfechtung) 
mol fterefer Chriften, weder? €. f. g. villeicht find, hefftiglich bewegen. Aber 10 
gleichtvol mufjen wir ia lernen mit der zeit (ob wirs jchwind und ploßlich 
nicht thun konnen), Das Chriftus mehr ift ond Gott der Vater mil yhn 
pber alles gehoret haben.? E3 mag ein Concilion oder bapft den heiligen 
geift Haben ond durch fein eingeben ettmwas ordenen 2c. Aber Chriftus Hat 
ia auch feinen teuffel ($oh. 8*), ich mil jchweigen, das er den heiligen geift 15 
on ma3 hat (oh. 15), jo doch alle Heiligen Apoftel, propheten, firche, 
Concilia mufjen des heiligen geijt3 nur ein teil ond eritling Haben, Ro. 8.8 
1. Cor. 12°. Wenn nu alle propheten, Apojftel, firche, Concilia ettwas 
jegten ond Chrijtus daruber oder wider jeste, jo jolt ia Chriftus, als der 
den geift on maj3 hat, ia jelbjt austeilet®, mehr gelten denn jeine heiligen, 20 
die yhm fo tieff ungleich den heiligen geijt nicht geben, jondern zum teil 
empfahen mujjen. Darumb bitte ich den Vater aller barmhergigfeit?, Er 
mwolte €. f. g. allein das einige ftud lernen lafjen und mol bedenden, das 
CHriftus ond fein wort hoher, grojjer, mehr und gemiller ift denn Hundert 
taufent heilige Beter, Eoncilia, firchen, Bepfte 2c. Denn fie Heilen ynn 25 
der jchrifft alle fünder ond yrrige jchaff, P3 118.10 Darumb jey €. f. g. fede 
ond furchte jich nicht fur der wellt regenten, Chriftus ift grofjer denn alle 
teuffel, viel mehr auch denn alle furften. Dem jelbigen befelh ich €. f. g. 
ynn jeine gnade ond barmherkigfeit, Amen. Freytag Nach Letare 1533. 

Er ig: 30 

Williger 2. 
Martinus ZutheR. 


1)Vgl.0.8.440. ®)als. ®) Matth.17,5. *)V.49. 5)V.32 (vgl. 3,34). 
y.23. ")V.4f. ®)Joh.20,22. ®) 2.Cor.1,3. :%) Ps. 119, 176. 


Nr. 2006. 
Tuther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 29. März 1533. 


Spalatin foll der Elifabeth von Reinsberg fchriftfich und mündlich bei den 
GSequeftratoren zu Hilfe fommen. 


Zuther hatte Ihon lange die Elif. v. R. irgendwie zu verjorgen gefucht. Auch der 
Kurfürft Hatte jie den Sequeftratoren in Meipen und Voigtland ans Herz gelegt. Und 
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Spalatin hatte fich fchon am 12. März an dieje gewandt (ThStKr. 1904, 4): „Wie- 
mohl e8 von unnoten, neben meines gnädigiten Herren, de3 Kurfuriten zu Sachien ete., 
gnädigen Vorfchrift für gegenwärtige Elifabeth von Keinsberg zu jchreiben, fo ift doch 
zum Überfluß auch mein fleigige Bitt, fie in Anjehung ihrer großen Armut in gunftigen 
Befehl zu haben, indem daß man domit auch dem Heren Doctori Martino Luther ein 
gefälligen Dienit tut, dann er hätt fie gern vor langit irgend3 vorfehen. Hat doch bisher 
nicht mogen bejchehen. Das bin ich mit dem hochbemeldten Herrn Doctore Martino 
Luthern treulich zu verdienen willig.“ 

Am 24. September 1536 Hatte jich die Notlage der Elif. v. R. noch nicht gebejjert, 
und Luther mußte fich abermals bei Spalatin und Brisger in Altenburg für fie ver- 
wenden. 


Handjchriftlich: Jena Bos. q 25®, 225®. Gedrucdt bei Buddeus p. 235; 
de Wette 4, 442; Enders 9, 283. 


Venerabili in Christo viro, Domino Georgio Spalatino, ministro Christi 
Aldenburgi et visitatori Ecelesiarum, suo charissimo fratri. 


‚Gratiam et pacem in Christo. Clamat ad me Elisabetha illa misera 
a Reinsberga!, ab Aldenburgo se a schola puellarum abiectam et nihil 
habere unde vivat; questam se praeterea Principi, sed ad sequestratores 
remissam esse.? Petit ergo, ut ad te scribam, ut tam tuo quam meo no- 
mine sequestratores (nescio enim, quodnam sit illud chaos hominum, 
aut qui vocentur?).. .* quare te oro, ut illi succurras apud sequestratores 
literis, quantum potes, et verbis. Quid enim ego aliud et amplius possum ? 
Bene vale, et simul gratulor uxori et tibi pro nova foetura concepta.°? 
Christus benedicat vobis, Amen. Sabbatho post Laetare 1533. 

D. Mart. Luther tuus. 


1) Wohl eine frühere Nonne, die dann in Altenburg Maidleinschulmeisterin ge- 
worden, aber wieder entlassen worden war. 2) Vgl. o. den Brief Spalatins an die Se- 
questratoren. 3) Nach Burkhardt, Gesch. der sächs. Kirchen- und Schulvisitationen 
$. 109°? waren die Sequestratoren für Meißen und Voigtland Hans v. Weißenbach, Günther 
v. Bünau, Georg Trützschler und Hermann Mühlpfort. 4) In der Jenaer Hs. ist zwar 
keine Lücke, aber sicher fehlt hier etwas. Buddeus bemerkt am Rande: Hic aliqua videntur 
omissa esse. Walch ergänzt: angehest [= adeas)]. 5) Vita Georgii Spalatini ex ipsius 
adroyodpw descripta bei Berbig, Spalatiniana 1908, $. 20: MDXXXIII Donatur Spala- 
tinus secunda filia Catharina /vgl. o. 8.3128] uxore charissima hora X noctis S. Augu- 
stini /28. Aug.], postridie decollationis S. Ioh. Bapt. /30. August] baptizata. Schlegel, 
Vita Spalatini p. 142: Anno 1533 familia Spalatini filia Catharina iterum aucta fuit. 
Quid de hac sit factum et an virgo vel coniugata decesserit, nondum potui indagare 
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Nr. 2007, 


Bittfchrift an Herzog Georg von Sachen, für die Yeipziger 
Evangelifchen von’ Xuther aufgejebt. 
5. April 1533. 


Sn feiner Verordnung an den Leipziger Rat vom 23. März befahl Herzog Georg 
u. a., „ist auf die Heilige Zeit“ (Dftern fiel 1533 auf den 13. April) die Geiftlichen anzu- 
halten, genau aufzupafjen, wer zur Beichte und Kommunion fomme, und dieje und bie, 
die außen blieben, in Xiften einzutragen. Der Rat ließ daraufhin Heine Plättchen mit 
dem Stadtwappen aus Blech anfertigen und den Klerifern und Mönchen übergeben, die 
fie den Beichtenden und Kommunizierenden aushändigen jollten, damit jich diefe Hernach 
als gehorfame Katholifen ausweijen könnten (Unfre Ausg. Bd. 38, 87F.). Luther erfuhr 
von diefer neuen Bedrüfung der Leipziger Evangelifchen durch einen Brief von einem 
ihrer Führer, Beter Gengenbah, am 3. April (U. U. Tifchr. 5, Nr. 6046). Daraufhin 
diktierte er am 5. April feinem Amanuenfis Veit Dietrich unfre Bittjchrift, die aber wohl 
faum Herzog Georg zugegangen it. 

Handichriftlich: Dresden C 351, 108®. Überjchrift, Text, Korrekturen, 
alles von Veit Dietrichs Hand. Gedrudt von Seidemann in: Ztichr. F. d. Hüter. 
Theologie 1874, ©. 120, von Enders 9, 285 und von Walch? 21, 3483. 


Supplicatio ad Rusticum! ex Bohemia natum®?, cum 60 cives eiicere 
ex N.® vellet anno 1533 sub nundinas paschales, dietata et a me excepta 
5. Aprilis 1533. 


Durchleuchtiger, Hochgeborner Furjt und Herr! Wir, E. F. ©. treue 
Untertanen zu N. &e.°, haben von einem ehrbarn Rat zu N. ein ernitlich 
Mandat vernommen, mie wir follen aufs näcdhjit Dfterfeft Hinfort ung halten 
nach alter hergebrachten hriftlicher Gewohnheit mit beichten und das heilige 
Sacrament unter einerlei Geftalt zu entpfahen 2. Nu bitten wir E. 3. ©. 
untertäniglich zu miljen, daß mir bisher E. $. ©. von Herzen und mit allen 
Treuen gern untertan gemejen jind und auch Hinfort jein wollen, nicht 
allein in zeitlicher oder mweltlicher Ordnung, jondern auch in allem, das wir 
mit Gott und gutem Gemiljen tun mugen; find auch bereit, jonderlich mit 
faften, beichten, feiren und alles, wa3 der alt hergebrachte Brauch der chrift- 
lichen Kirchen begreifen mag, gern halten wollen und folgen; bitten aber 
aufs untertänigit E. %. ©. al3 einen milden Furjten und gnädigen Herrn, 
wollten unjerm Gemiljen doch in Einem Stud Gnad und Raum erzeigen. 
Denn mir do E. F. ©. weder an mweltlihenm Regiment noch eigem Ge- 
mijjen Hindernis oder Schaden tun fonnen noch mollen, und €. 3. ©. 
mollen bedenfen, weil mir ung bisher weder Ungehorjams noch Aufruhrs, 
jonder aller Untertänideit mit Leib und Gut treulich erzeigt haben, wie 
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uns des ein ehrbar Rat zu N.E jelb3 Zeugnis gibt, €. $. &. wollten doch 
aus furitlicher milder Tugend uns treuen Untertanen doch ein Einiges, fo 
mir nit mehr begehren, erläuben und vergonnen, dazu ung doch die aller- 
hochite Not, nämlich unjer Gemiffen, zwingt und dringt, al3 daß mir ge- 
fajtet, gebeichtet und alles, was €. %. ©. mohlgefället, gehalten, allein 
nicht gedrungen wurden, eine Gejtalt de8 Sacraments zu entpfahen. 
E. %. ©. fit in der Oberfeit von Gott und fuhret Gottes Namen als ein 
Furt und Herr im Lande. Weil aber €. %. ©. felbjt muifen das Vater 
Unjer beten und Gott umb Vergebung der Sunden bitten, und nicht allein 
umb einer Sunden allein willen oder umb gejchehener Sunden twillen, 
jonder au) umb alle Sund, gegenmärtig und zufunftig, jo bitten mir, 
E. 5%. ©. wollt uns doch auch dies einig Stud vergeben und gnädiglich 
tragen, meil wir’3 doch ja nicht uber unfer gefangen Gemifjen vermugen 
zu ändern, gleichwie E. 3. ©. jelbjt begehrt Vergebung der Sunden, beide, 
die gejchehen find und noch gefchehen werden. Denn mir leben ja Alle in 
Sunden und bleiben Sunder und durfen Vergebung und VBertragen, beide 
von Gott und unter ung jelb3 auch. Und was Hulf es €. %. ©., jo wir jonft 
in allen Studen gegen €. %. ©. unfträflich und gehorjam erfunden wurden, 
auch willig und untertänig, beide mit Leib und Gut uns darzugeben, und 
jollten von unferm gnädigen Landsfuriten nicht ein einigs Stud erlangen 
mugen, daran doch unjerm Gemiljen hochlich gelegen? Muß doch ein 
Bater leiden, ob jein Kind etwa ein Bein bricht und lahm bleibt, oder ein 
Aug ausfticht und blind wurd, oder fonft ein Schaden an jeinem Leib 
nimbt; follt drumb der Vater jein väterlich Herz abwenden und’3 Kind 
verftoßen? Das mär doch ein unnaturlich und greulich Ding, jo das arm 
Kind nicht aus Ungehorfam oder Mutwillen, jonder aus ander Urjach zu-> 
fällig folden Gebrechen befommen hätt. Wie viel mehr fann E. %. ©. be- 
denfen, daß e3 jcharf genug ift, jo E. %. &. mollten ihr gnädigs furftlichs 
Herz von uns treuen, demutigen, gehorfamen Untertanen wenden und und 
veritoßen umb eins einigen Stud3 willen, das mir doch nit mutmilliglich 
noch ungehorjamlich tun, fonder von unjerm Gemiljen dahin gedrungen 
und gezwungen werden. Bitten noch wie vor auf das untertänigit, E. $. 
&. wollten ein gnädigs väterlichg Herz gegen ung, €. $. ©. armen 
treuen Untertanen, behalten und erzeigen, und uns in der unubermwind- 
lichen unjers Gemijjens Sache gnädiglich Gunft und Gnad erzeigen, und 
doch das einige Stud, jo wir in allen andern auf da3 untertänigit gehor- 
fam fein und fein wollen, gnädiglich uberjehen und darin verjchonen. Das 
wollen wir neben und mit allem unferm Bermogen Leib3 und Cuts zu 
verdienen willig erfunden werden und mit unjerm armen Gebet gegen 
so Gott fleißig zu verichulden gefliifen fein. Bitten des €. %. ©. umb väter- 
lihe® Antwort. 
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2) ad Rusticum ex Bohemia natum ausgestrichen und dafür übergeschrieben: An 
Herzog Georgen von Sadjen. b) N. ausgestrichen und dafür am Rande: lypsia. 
c) N. ausgestrichen und dafür am Rande: Leypzig. d) N. ist stehengeblieben °) Hs.: 
ond vetterlichs. 


1) Übersetzungvon yewoyos vgl. Bd. 5; 447”. 2) Vgl. Bd. 2, 367. 





Nr. 2008. 


Der Rat von Nürnberg an Luther und Melanchthon. 
[Nürnberg,] 8. April 1533. 


Etliche aus unjern Kirchendienern haben die jeit längerer Zeit bei un ge- 
bräuchliche allgemeine Beichte und Abfolution nicht nur abgetan und fallen ge- 
laffen, fondern fie auch für unnüß, ja jchädlich und allein die Privatbeichte und 
-abfolution für gut und Heilfam erklärt. Unjre andern Prädifanten und ver- 
ftändigen Theologen haben dem miderjprochen. Große Erregung. Luther und 
Melankhthon werden um ihren Rat und ihr Gutachten gebeten. 


über den von Diiander erregten Streit vgl. Möller, Diiander ©. 175ff., bejonders 
auch den wohl etwas fpäteren Brief von Veit Dietrich an den ehemaligen Nürnberger 
Xoh. Heß in Breslau (aus [Ludwig Chriftian Mieg,] Monumenta pietatis et literariorum 
2,40 bei Schelhorn, Ergöglichkeiten aus der Kirchenhiftorie und Literatur 1,78): Habent 
isthic in usu post finitas conciones publicam absolutionem veteri more, quem seis. Eius 
absolutionis forma a D. Venceslao [inf] scripta et iam aliquot annos usurpata est ab 
aliis quoque ministris, excepto uno Ösiandro, cui quaedam in ea displicent. Ea res pri- 
mum occasionem dedit aliis, ut quaererent, cur ab Osiandro omitteretur. Paulatim 
autem eo deductum negotium est, ut Osiander publice contradiceret et non solum for- 
mam illam damnaret, sed alia quaedam disputaret de potestate clavium, nonnihil 
remota a vulgari usu, sicut hoc natura habet, ut delectent eum, si quae minus sunt pro- 
trita. Alii concionatores aegre ferebant hoc eius factum et petebant eum non solum ser- 
monibus privatis hinc inde apud amicos, sed nonnunquam in publieis concionibus ad 
eum alludebant. Excrevisset autem res in magnum scandalum, nisi prudentia senatus 
utrisque prohibitum esset, ne quam huius negotii mentionem publice facerent, atque 
ita, quanguam voluntates utrinque sint exacerbatae, tamen, quod ad publicum mini- 
sterium attinet, tranquilla sunt omnia. 


Amtlihe Abfchrift Nürnberg, Staatsarchiv, Briefbuch des Nürnberger 
Rates Bd. 106, BI. 134. Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 185; En- 
ders 9, 288; Walch? 21, 1810. 


Herren Martin Luthern, der heiligen Schrift Doctoren, und Magiitro 
Philippo Melanchtoni 2c., zu Wittenberg jamentlich und jonderlich. 


Wirdigen und Hochgelehrten! In unfer Stadt Nürmberg und andern 
Aleden unjer Oberfeit ift ein Zeitlang diefer (und unjer8 Bedenfens nit 
undriftenlicher) Gebrauch in den Kirchen gehalten: jo an Feiertagen die 
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gemein Predig auf den Kanzeln vollbracht worden tft, desgleichen uber 
Altar vor der Kommunion des Leib und Bluts Chrifti, daß der Prediger 
oder Kirchendiener ein gemeine offne Beicht geiprochen, und nach Endung 
derjelben dem verjammelten Volf die Abjolution oder Entbindung ıc. ver- 
fündigt hat, welches aber etliche aus unjern Kirchendienern, unfern halben 
unmiljend, abgetan und fallen lafjen, uns auch auf unjer deshalb beichehen 
Ahnden! angezeigt haben, daß jolliche gemeine Abjolution nit nuß, fonder 
mehr jchädlich?, und allein die privat Abjolution gut und heilfam fei. Das 
haben die andern unjere Prädicanten und verftändige Theologen mider- 
fochten, und fich unfere Burger und Zugehörigen, und dero ein große Anzahl, 
injonders aber wir vom Rate, desjelben Abitellens der gemeinen Abjolution 
zum höchiten bejchwert, aus Urjachen, daß fich viel frommer chriftenlicher 
Perjonen, denen nit gelegen ilt, alle Sonntag oder Wochen zum heiligen 
Sacrament zu gehen und die privat Abjolution zu empfahen, der gemeinen 
offentlihen Entbindung von den Kanzeln und dem Altar als einer fröh- 
lichen, freudenreichen Botichaft, darinnen ihnen Berzeihung ihrer Sünden 
und Gottes gnadenreiche Barmherzigkeit verkundet würdet, hoch ver- 
treöjtet, und durch follich Abjtellen und Widerfechten der gemeinen Entbin- 
dung nit einen geringen Zmeifel und Unruhe ihrer Gemiljen empfangen 
haben, zudem daß der großen Menig Bolf3 nad) in unjer Stadt und bei den 
wenig Pfarren, jo darin jein, noch der Zeit nit wohl muglidh ift, einem 
jeden Menjichen vor Empfahung des heiligen Sacraments zu eraminiren 
und die privat Abfolution mitzuteilen. Neben dem werden wir auch bericht, 
daß in dem Churfürftentgumb Sachen? die gemein Abjolution als ein 
heillam Ding noch für und für geduldet und gebraucht werde, welches ihr 
vielen bei uns deiter größere Urjach gibt, jich des mwiderwärtigen Wider- 
fechtens joviel Höher zu bejchweren. Weil wir aber je nit gejinnet jein, in 
diejen und andern Fällen etwas zu handeln oder zu geftatten, dardurdh 
der Ehre göttlich Wort3 abgebrochen, der Glaub geihmwächt und chriiten- 
liche Liebe und Einträchtigfeit verlegt werden mocht, jo ift an Euer Wirde 
unjer ganz dienftlich Bitt, die wöllen uns in diefem Fall Ihren Rat und 
Gutbedunfen, zuvor aber aus was chriftenlihem Grund die gemein Abjo- 
fution nit guet, fonder mehr jhädlich und darumb billiger zu unterlajjen 
dann zu gebrauchen fein füllt, in Schriften gutmwillig mitteilen, auf daß mir 
hierinnen die Unjern und ung felb3 defter mehr ftillen, und allein das, jo 
Gottes Wort gemäß und chriftenlich ift, Handeln und nichuit Bejchmerlichs 
zulaffen mögen. Das wöllen wir umb Euer Wird ganz willig verdienen. 
Datum Erichtag 8. Aprilis 1533. 


In eadem forma ift gefchrieben an Herrn Johanni Brengio, Bredigern 
zu Hall.’ 


448 Suther3 Briefmechiel. Nr. 2008. 2009. 


1) Hs. anndten. Kolde (und danach Enders und Walch?) irrig: Unnoten. ?) Hier 
stützt sich der Rat auf den Bericht, den ihm auf Verlangen der „Lesemeister‘‘ Michael 
Roting (Bd. 5, 401*) von der „am nächsten Sonntag“ von Osiander gehaltenen Predigt 
gegeben hatte ( P. Tschackert, Ungedruckte Predigten zur allgemeinen Reformationsgeschichte, 
in: Abhandlungen der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 40. Bd. v. J. 1894 
und 1895, Philologisch-historische Klasse, 8. 16): „Die Summa aber und endlich Fur- 
nehmen dieser Sermon ist meines Verstands dohin gericht gewesen, die gemeine und wie 
man sie nennet publicam absolutionem nicht allein fur unnotig, sonder auch fur schedlich 
und teuflisch zu probieren und zu beweisen.“ 3) An Brenz hatte Osiander selbst schon 
am 5. April geschrieben (Möller 8. 178f.). In seiner Antwort vom 12. April auf die 
Anfrage des Rates vom 8. trat Brenz im wesentlichen auf Osianders Seite, nur ohne dessen 
Maßlosigkeit, erklärte aber zum Schluß: Wenn die allgemeine Beichte und Absolution im 
Kurfürstentum Sachsen noch gebräuchlich sein sollie, ‚so sollte mir mein Gutbedünken 
nimmer so wohl gefallen, wo meine lieben Herrn und Präceptores, die Theologen zu Witten- 
berg, auch andere, besser und christlicher aus Grund der hl. Schrift Ursachen fürtragen, 
daß ich nicht gern wollte weichen.“ 





Nr. 2009. 


Luther an die Evangelifchen zu Leipzig. 
Wittenberg, 11. April 1533. 


Antwort auf eine Anfrage, „ob jie mit gutem Gemijjen eine Gejtalt de3 
Sacrament3 empfangen fünnten unter dem Scheine, als hätten fie beider Ge- 
ftalt empfangen, damit ihre Obrigfeit zufrieden geftellt werden fünnte“. 


Am 26. April berichtete der Leipziger Rat an Herzog Georg (Original in Dresden, 
Hauptftaatsarchiv, gedrudt bei Seidemann, Beiträge zur Neformationsgejchichte 1, 231, 
Abschrift in Weimar N 57, 4): er habe vor furzem erfahren, wie eine Klopie einer bejchtver- 
lihen Schrift, welche Doctor Martinus Luther an egliche alldie jolle gejchrieben haben, 
hin und wieder in der Stadt umbgetragen fei; e3 jeien ihm auch zwei Abjchriften davon 
behändiget worden; er habe darauf fleißig nach dem Original geforjcht, auch zu erfahren 
gejucht, wer den Brief ausgebracht (= erwirkt) habe, wen er zugefchrieben jei und wer 
ihn bei Sich hätte; nach viel gehabter Mühe habe der Rat heut dato ermittelt, daß ein 
fünftlicher Steinjchneider und Goldichmied, Stephan Steinber genannt, der von Nürn- 
berg neulich zugezogen fei, darum wilje; Steinber habe jich exit dumm geitellt, al3 aber 
der Nat in ihn drang, daß er bei Gott und feinem heil. Evangelio bejchmwören jollte, daß 
er nit wüßte, wer den Brief ausgebracht, an wen er gefchrieben und two er itund jei, 
habe er verjprochen, die Wahrheit zu jagen, und angezeigt, daß unjer Bürger, der Gold- 
Ichmied Dominicus Holst, ihn gebeten habe, weil er und epliche andere iund des GSacra- 
ment3 halben in ihrem Gemiljen befümmert und irrig jeien, jemandem gen Wittenberg, 
weil er zuvor allda gearbeitet hätte, zu jchreiben, um von Doctore Martino einen Unter- 
richt zu ertwirfen, ob e3 genug jei und ob fie mit gutem Gemiljen einerlei: Geitalt emp- 
fangen möchten, damit wider Gott nit gehandelt und die Obrigkeit zufrieden geftellt 
würde; durch dieje Bitte jei Steinber beiveget worden (und nit jein felbit halben, denn 
er jei der Sachen zuvorn zu Nürnberg genugjam unterricht, daß er wohl mwiffe, was er 
hierinnen tun follte) und habe darauf den Goldjchmied Ehriftian Doring zu Wittenberg, 
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dem er auch etwan gearbeit, gebeten, einen folchen Unterricht von Doctore Martino den 
Leuten zu gut zu erwirfen; darauf Habe ihm ChHriftian Goldjchmied einen verjchlofjenen 
Brief von genanntem Doctore Martino zugejchict des Lauts, wie man die Kopie umb- 
getragen, doch nit fein eigen Handjchrift, jondern unten am Briefe mit feiner eigen Hand: 
Doctor Martinus 2uther manu propria unterjchrieben; Steinber habe dann auch endlich 
da3 Original des Qutherbriefes dem Bürgermeifter (Wolf Wiedemann) überantmwortet; 
der Rat lege ihn bei; von Steinber habe er jich verjprechen und verbürgen laffen, jich in 
vier Wochen von hinnen nit zu wenden, bi3 die Sache erledigt jei, auch nach Holkt habe 
er getrachtet, der jei aber am nächiten Tage eins Gejchäfts halben, al8 man jagt, abgereift. 

Driginalin Dresden, Hauptftaatsarchiv, Loc. 10300, Dr. Martin Zuthers 
Religion und andre Sachen 1518—1539, Nr. 68, BI. 69a (88), danach gedrudt 
von Seidemann, Erläuterungen zur Reformationsgeich. ©. 157 und Seidemann- 
de Wette 6, 141. Seidemann bemerkt im Gegenjaß zu Gretichel, Kirchliche Zu=- 
ftände Leipzigs vor und während der Reformation i.%. 1539, 1839, ©. 229, der 
das Richtige hat, der Brief fei „Durchaus von Luthers Hand und nicht bloß von 
ihm unterjchrieben“. Dem miderfpricht aber außer der Schrift und der Drtho- 
graphie, was der Rat an Herzog Georg jchreibt (f. o.), und die Abjchrift in der 
Dresdener Hi. C 351, 110 mit der Randbemerfung von Veit Dietrich! Hand: 
“A me excepta est, cum dictaret. $n der Tat ift das Original von Dietrich ge- 
fchrieben. Nur Yuthers Unterfchrift ift eigenhändig. Die Whichrift, die Herzog 
Georg jeinem Schreiben an Kurfürft Zoh. Friedrich vom 20. April beigeben ließ, 
in Weimar N 57, 4; fie ift von derfelben Kanzliftenhand wie diejes. Weitere Ab- 
ichriften außer Dresden: Augsburger Stadtarchiv; Zrwicdau XXXVI, 229; Gotha 
A 398, 98 und 133; B 168, 229; Wernigerode Zd 82, 3496. Drude außer Geide- 
mann: Sen. 6, 4; Witt. 12, 239; AMltenb. 5, 2; Leipz. 21,3; Walch! 19, 2274; 
Walch? 19, 1820; de Wette 4, 443; Erl. 55, 7 und (nad) einer den Tert ver- 
fchlechternden Abjchrift in der Kreis- und Stadtbibl. zu Augsburg al3 „an Un- 
genannte“) 56, XXXII. Bgl. Enders 9, 290. Wir geben de3 Original nad 
einer Photographie wieder. 


Den erbaren ond furfichtigen, meiny guten freunden zu leypzig, Sp Herzog 
Georg, de3 Euangelij feindt, izt vertreybt. 

Gnad ond frid In Chrifto, der bey euch leyden und fterben jol ond 
getoifflich aufferitehn murdt! und auch regien! Ich Hab vernommen, lieben 
freund, wie ettlich unter euch fragen lafjen, ob fie mugen mit gutem ge- 
mwiffen ein geftalt des Sacraments entpfahen, unter dem jchein, als Hetten 
fie beyder geftalt entpfangen?, Damit euer Oberfeit mocht zufriden ge- 
ftellt werden. 

Weyl ich" aber eror feinen fenne?, noch weys, tie erı herk und ge- 
mwifjen fteht, ift da3 mein beftes bedenden: wer de3 bericht ift, und Ar jeim 
gemwilfen fur Gottes wort und ordnung hellt, das beyder geftalt recht jey, 
der fol Sa bey leyb und feel nicht wider jolch jein gemiljen, das ift, wider 
Gott jelbft Handlen. Nu aber Herzog Georg ® fich auch unter fteht, die heim- 
Yifeit de3 gemwiljeng zu erforrichen, wer er wol werdt, dad man yhn betruge 
ala ein teuffels Apoftel, wie man Immer mehr thun fondt. Denn er hat 
iolch8 fodderns weder recht noch fug, Und jundigt wider Gott und den 
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Heyligen geift. Aber weg! wir» müfjen denden nicht, mas andere boje leut 
thun, e8° jeyen morder oder reuber, jondern, tvas 0n3 zu leyden ond thun 
geburet, So will In difem fall das beite jein, da8 man troziglic) dem mor- 
der und reuber unter die augen fag: Das till ich nicht thun. NKimbit du 
mir drub® mein gut oder leyb, So haft du e3 eim andern genommy) bemn 
mir, dem du e8 durr® bezalen mujt. Wie Petrus jagt”: Ihesus Christus 
paratus est iudicare viuos & mortuos. Darumb far hin, lieber Neuber, 
twa3 du toillt, das will ich nicht, mas ich aber will, das mwurdt Gott auch ein 
mal wollen, das folt yhr erfaren. Denn man mu3 dem teuffel das Creuß 
Sn das angeficht jchlagen, und nit vil pfeiffen noch hoffiern; Bo mweys er, 
mit wen er ombgeht. Chriftus onjer Herr der fterde euch pnd jet) mit eud), 


Amen. Dat) wittenburg am farfreytag, 1533. 
Doctor Martinus Luther 


Manu propria. 


&) Georg <jelbit). b) wir <miljen). °) e3 <find). 


1) Entsprechend dem Karfreitagdatum. 2) Enders 9, 291°: „Was mit diesem 
„‚Schein‘‘ gemeint sei, ist nicht klar; man mag ihnen neben der Hostie den sog. Spülkelch 
— unconsecrirten Wein — gewährt haben.‘‘ Adolph Franz, Die Messe im deutschen Mittel- 
alter 1902, $. 109 erwähnt nur die ‚in der Diözese Köln am Ausgange des Mittelalters und 
noch bis tief ins 16. Jahrh.“ herrschende Sitte, im Andenken an den heil. Suibert Ablutions- 
wein, d.h. Wein, der nach der Kommunion zur Reinigung des Kelchs neu in diesen ge- 
gossen und den Gläubigen gereicht wurde, zu trinken. Vielleicht hat man aber in Leipzig 
die Evangelischen mit der Lehre von der realen Konkomitanz (RE.? 20, 65) zu beruhigen 
gesucht. 3) Vgl. 0.8. 140. 4) ins Gesicht (0.8.3541). °) Dresden C 351: druber. 
6) teuer. ?) Arpg. 10, 42. 


NRachgeichichte. 
Nach Empfang des an ihn gerichteten Berichts des Leipziger Rates vom 
26. April fandte Herzog Georg am 30. die folgende Bejchmwerde mit Beilage an 
Kurfürft Zohann Friedrich (Original in Weimar N 57, 5 und 6, gedrudt bei 
Seidemann, Beiträge 1, 233): 


Bnier freuntlich dient und mas mir liebes ond gut3 vermögen alleteit zuuorn! 
Hochgeporner Furt, Lieber vedter! E3 Hat Martin Luther am hayligen FTarfreytage 
eine jchrifft inn onjere Stadt Leybgigf gethan, die ons vor ettlihen tagen zufommen, 
der Abjichrifft wir Emwer Lieb nicht onangetaygtt nach daruff vnerinnert haben lafjen 
fonnen, Was fich €. 2. her vaters jeliger ond unfere Rethe dergleichen feiner jchrifft ond 
vornhemens halben omb Sacobi im rrvij. voraynigtt. Wiewol nuhn die andern artidell, 
jo zewujchen feiner lieb und on3 irrigf gejchiwebtt, zu mweytherer onderhandlunge und aud) 
endtlich zum Machtjpruch! gefurth, So ift dach auff diefen alg ftyllichweygende vermil- 
ligtt nye mwehthere erregung von ndthen gemwejen. Darumb wir auch ane zewenfell jein, 
E. 2%. Her vater werde dieje vorfuegung mitt gedachtem Luther ernitlichen habenn thuen 
lafjen. Wie er aber derjelbigen inn jtellung diejer onchriftlichen auffruriichen jchrifft 
eyngedend gemeßenn ond fich darnac) gehaltten, Das haben E. 2. leichtlich daraus zu- 
ermefjen. Demnach bitten wir EL. gank freuntlich, fie wolle dem vorwandtnus nach, 
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damit wir eynanber zugethan, ond das hauß zu Sachljen herfommen, lich fegenn dem- 
jelbigen Luther von wegen folch3 muthmilfigen, onnotturfftigen ond ungehorjamen be- 
ghnnens, Damit er jich vber das, das er ons hochlichen geleftert und gefchmeet, onjere 
onderthan uns twidermerttigf zumachen onderjtanden, dermafjen erkaygenn, das mir 
iren mijfallen jcheinbarlichen zufpueren und e3 doch von ihm eins mals endtlichen vor= 
tragt? haben mögenn, Und als fie wollt, das inn einem folchem fegenfall, der da €. 2. 
aljo billichen ond alfo Hefitigt, als ung diefer, zu gemuth und zu herkenn gehet, und alfouil 
auff fich tragen mag, von on gejcheen foldte. Ond bitten des €. 2. onuorlefliche® antmwortt. 
Das jeint wir freuntlichen zuuordienen mwilligt. Gebenn zu Drejdenn Mitwoch8 nad) 
Mijericordia3 domini anno ® rrriij® 

Bonn got3 gnadenn Georg herkog zu Sachjienn, 
Landtgraff in Duringen und Marggraff zu Meifjenn. 
[eigenhändig:] Sorg Herezog zeu Sachjienn ac. = 





1) Über den Grimmaifchen Macdtipruc vom 17. Zuli 1531 vgl. 0. ©.154!. 2?) Ber 
trag haben = überhoben fein (D.Wb. 12. Bd. 1. Abt. ©. 1923). ®) unerläßlich? 


Den Luther betreffende. 


€ foll unfer gnädigfter Herr der Kurfürft zu Sachjen etc. dem Luther, diemweil er 
fich in feiner furf. Gnaden Landen und Fürftentumben enthält, anzeigen laffen, Sein 
furf. Gnad gelangte an, wie er fich dramlich$! fchreibens follt haben vernehmen Iajjen, 
daraus zu vermuten, daß er jeiner Kurf. Gnaden Vettern, Herzog Georgen zu Sachen 
etc., jampt derjelben Landen und Leuten Aufruhr und Entperung zu erweden in Fur- 
haben fein jollt. Zudem fo jollt er fich Zafter- und Schmähejchrift gebrauchen, und mie- 
toHl fich fein Kurf. Gnade nit verjehen wollten, daß fein Gemüt fein würde, wider jeiner 
Kurf. Gnaden Vettern noch jonjt zu Aufruhr zu handeln, welchs auch fein Kurf. Gnad 
nit weniger dann derfelben Vettern unleidlich, jo wollten doch fein Kurf. Gnad ihme mit 
Ernite geboten haben, dieweil er jelbit müßte, daß Aufruhr und Schmähung göttlicher 
Schrift und Evangelio entgegen, jich jelbit in dem zu erinnern und fich des alles zu ent- 
halten. Denn wo darüber bei jein Kurf. Gn. von Jemands und injonderheit von feiner 
Kurf. ©. Vetter Anfuchunge beijchehen würde, hätte er zu bedenken, daß jein Kurf. En. 
wider ihne und männiglich, der fich in feiner Kurf. En. Landen enthielte, Recht3 geftatten 
müßten und wollten. Und ift abgeredt, daß unjerm gn. H. Herzog Georgen wider männig- 
lich, fo fein fürftl. Gnade vormeint anzusprechen, Recht und Ordenung gemeiner faijer- 
lichen bejchriebenen Recht und landläuftiger Übung gebührlicherweife gejtatt würde, 
oo aber jein fürjtl. Gn. Jemand feiner Lehr oder göttlichen Wort3 halben (wider welch3 
doch feiner fürftl. Gn. Gemüt fonder Zweifel nit fein wird) wollte rechtfertigen?, folchs 
follte auch gebührlicherweije geortert? werden. E3 foll auch unfer gnädigiter Herr Luthern 
ernitlichen gebieten, daß von ihme und allen feinen Anhängern in Herzog Georgen Lan- 
den nicht3 angeftift, practicieret, vorgenommen oder gehandelt werde. 

Actum Altenburg umb S$acobi [25. $uli] anno domini 1527. 








1) drohlich. 2) anflagen. 3) genau unterjucht. 


Abichriften diefer Bejchwerde mit Beilage und dem Entwurf einer Ant- 
wort darauf fchiette der Aurfürft an den Kanzler Brüd (Weimar N 57, 7). Brüd 
follte diefe Schriftftüde Luther, Jonas, Bugenhagen und Melanchthon mitteilen 
und mit ihnen beraten, wie der Kurfürft fich verhalten folle, wenn Georg, wie 
zu erwarten, entgegne. Der von Brüd durchforrigierte Entwurf (N 57, 11) ift 
datiert vom 3. Mai und enthält in der Hauptjache Folgendes: 
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Der Kurfürft Habe die von Georg ihm überfchidte Abjchrift von Luthers Trojtbrief 
an die Leipziger „jampt E. 2. angemaßten Bejchwerung“ gelejen. Die Altenburger Ver- 
einbarung jcheide aus. Sein Vater, Kurfürft Johann, würde weder Luthern nod) irgend 
jemand anderm verboten haben, beleidigten und verfolgten Chriften in ihrer Trübjal 
ihrer Gewiffen halben und fonit zu raten und fie zu tröften. Weiter erinnert der Kurfürft 
Georg an die zu Dresden und fonft gedrudten Schmähbücher, jonderlich unter dem Namen 
des Pfarrers von Cölln bei Meißen Franzisfus Arnoldi (Unfre Ausg. Bd. 30°, 415. 38. 
136). Schließlich bemitleidet er Georg, „daß E. 2. in ihrem Alter, da E. 2. nunmehr auf 
der Gruben gehen! und fich billig mit Gott verjöhnen follten, jeßt exit jolch3 mweiter, als 
hiebevor bejchehen, anfechten und umb die helle und Hare evangeliiche Wahrheit und 
einige Einfaßung Chrifti willen im heiligen Sacrament jeins Leib3 und Blut3 ihre Unter- 
tanen zu verfolgen und zu durchächten fich unterjtehen.“ Gleichwohl wolle er Gott fleikig 
bitten, „daß er E. 2. Erkenntnis feines göttlichen Wort3 verleihen und aus einem Gaulo 
einen Baulum machen wolle“. 


1) — dem Tode nahe fein (D.Wb. 4. Bd. 1. Abt. 6. Teil, Sp. 608). 


Georg antwortete am 8. Mai (Original Weimar N 57, 15): 

„Euer Liebe Antwort auf das Schreiben, jo wir Eurer Lieb freundlicher Meinung 
getan, wa3 belanget die Troftjchrift, wie fie Euer Lieb nennet, jo Martin Luther an die 
Unjern gen Leipzig gefertiget, Haben mir verlejen. Und mußten lafjen gejchehen, daß Luther 
diejenigen, jo er an fein Hand und Geften bracht, troftet, wie er fonnt, daß es allein ohne 
unfern und der Unfern Nachteil und Aufruhr gefhehe und wir von ihme ungefchändet 
und ungejchmähet und die Unjern wider uns unverheßet blieben und er auch durch Euer 
Lieb darinnen nicht gehandhabt und gejtärft würde, Wie e3 aber Kaiferlicher Majeftät 
ausgefundigetem gemeinen Frieden auf die Handlung zu Nurnberg und andern feiner 
Majeität des Reichs Abjchieden gemäß, mwue fich die Unfern auf folche anreizliche Schrift 
in Aufruhr und Widderftand einliegen, das haben E. 2. Teichtlich zu ermefjen ...“ Für 
da3 Mitleid, das der Kurfürft ihm ausgejprochen, dankt Georg. Er dreht den Spieß herum: 
„Darumb und dieweil wohl erfahren wird, daß jo fo viel junge als alte jterben und nie- 
mand weiß, welcher der erite ilt, jo gebührt ung, mit E. 2. Mitleiden zu haben, daß €. 8. 
ih ein ausgelaufenen, meineidigen Monnich vom Gehorfam und Drdenung der chrift- 
lihen Kirchen hat abführen lajjen, und Gott täglich zu bitten, €. 2. jein Gnad zu vor- 
leihen, fich wieder zur Vereinigung und Gehorfam chriftlicher Kirchen und Faiferlicher 
Majejtät ald von Gott geordneter Obrigfeit zu begeben. Und haben in dem, daß €. 2. famt 
den Shren vor uns zu bitten jich erbeut, ein groß Bedenken. Denn wir mwifjen, daß die, 
jo fi von hriftlicher Kirchen Ordenung, Einigkeit und Gehorfam gefundert und derfel- 
bigen nicht gehorchen wollen, bei Gott fein Gehor haben. Merten Luther hat uns ein 
Feind de Evangeliums und Teufels Apoftel genannt und Mördern und Räubern ver- 
gleicht.! Aber E. 2. vergleicht una dem Gaul, ein Verfolger der chriftlichen Kirchen, wie 
er jelber befennet. Wir haben aber, Gott Lob, noch nie die Geliedmaß der rechten chrift- 
lichen Berfammlung, die da in Gottes und des Nächiten Lieb fich ubet, verfolget, er wird 
und auch davor wohl behuten.“ Malitiös fchließt Georg: Sauls Ehriftenverfolgung jehe 
e3 viel ähnlicher, „daß man Kirchen, Klöfter und derjelbigen Perfonen und Güter läßt 
einteißen, verfolget, vertreibet und in weltlichen Bracht wendt.“ 


1) ®ol. 0. ©. 449, 2. 15. 450, 18. 


Die Entgegnung, des Kurfürften vom 11. Mai (Driginalfonzept Weimar 
N 57, 19) bringen wir in der Einleitung zu feinem Briefe an Luther vom 12. Mai. 
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Nr. 2010. 
Luther und Melanchthon an den Rat zu Nitenberg. 
Wittenberg, 18. April 1533. 


Man jolle die allgemeine Abfolution nicht veriwerfen, aber auch die Privat- 
abjolution nicht fallen lafjen. 


‚ Driginalin der Stadtbibliothek zu Nürnberg Cent. V.App. 34= Umfchl. 2°. 
Folioblatt, Text von unbefannter Hand, die Unterfchriften eigenhändig. 


Ein Duartblatt liegt bei, auf dem zunächit folgendes fteht: “Epistola sive haec Con- 
sultatio Dominorum Doctoris Martini Lutheri et Philippi Melanchthonis de absolutione 
publica est bene asservanda, ut actis, si ea in scrinio quodam Cancellariae sive archivi 
nostri inveniantur, adiungantur, ne acta sint mutila vel magis in iis notentur, ubi Con- 
sultatio haec locum suum habeat.’ Darunter lieft man: NB. Haec superiora manu 
Ppropria scripsit et prudenter monuit Generosus Dn. Christoph. Iacobus Imhofius, quod 
in honorem eius gratitudinis ergo notare volui. d. 20. Octobr. 1714. I. Wülferus. Dar- 
unter wieder fteht: „Diejes Blatt bildete den alten Umjchlag um inliegende beide Hand- 
Ihriften Spalatins.“ Endlich folgt noch die Bemerkung aus einem der lekten Jahre: „NB.22 
[= unfer Brief] ift nicht Handichrift Spalatins. Reide.“ 


Sn demjelben Umjchlag liegt ein 2. Folioblatt, enthaltend einen eigenhändigen 
Brief Spalatins, der damals mit dem Kurprinzen in Nürnberg war (v. ©. 319°), vom 
21. Juni 1532 an den Propft zu St. Lorenz Hektor Römer (Bd. 3, 4082). Da Spalatin 
unter den Mißftänden, die er in den beiden Hauptkirchen vorgefunden hat und um deren 
Ichleunige Abftellung er Pömer bittet, an 1. Stelle die täglichen, auch ohne Kommuni- 
fanten abgehaltenen Mejjen anführt und der Brief damit zu der Einleitung zu unjrer 
Nr. 1859 beiträgt, jei er hier eingefügt: 


Reverendo et Clariss. D, Hectori Bohemero, Iur. Doctori et Ecclesiae S. Laurentii 
praeposito, patrono suo obseruando. 


Zu Sant Borenb. 


Dei Gratiam et Pacem per Christum! Impulsus, Reverende domine Praeposite 
et Doctor, partim tui studio, partim meo in Christum debito non potui temperare mihi 
diutius, quin scriberem, que his diebus hic et vidi et audiui, Nempe seruari adhuc, vt 
in Diui Sebaldi, ita in S. Laurentii aede et parochia tuae fidei commissa missas pene 
quotidie priuatas, Ad hec etiam, si festis et Dominicis diebus aliqui communicent, nulla 
prorsus examinatione precedente tam promiscue admitti, vt ministri altaris nesciant 
sepe, quales admittant et quibus Eucharistiam porrigant. Video etiam esse, qui putent 
inuentos, qui accepta vna tantum specie altera et maxime necessaria, vtpote sanguinis 
domini, abstineant. Preterea in singulis puerorum et puellarum scholis singulos doceri 
catechismos. Hec vero quorsum attineat tanta diuersitas et varietas, non video. Imo 
audio et ciues hie multos et... ..(?) omnes huc venientes praesertim priuatis missis vt 
cum pietate et religione ex diametro pugnantibus mirum in modum offendi. Quaprop- 
ter te obsecro, vt hic des operam, vt quicquid eiusmodi est autore Deo et adiuuante 
Optimo Ecclesiaste tuo D. Andrea Osiandro cures primo quogue tempore antiquan- 
dum, Ne Deus, alioqui satis mundi huius ...(? )pessimi flagiciis, sceleribus et impieta- 
tibus iratus, offensior factus tandem penam de meritis sumat. Durum enim est incidere 
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in manus Domini. Bene vale, vir Optime, vna cum vxore, Diaconis, tota domo et Sanc- 
tis omnibus, et pro nobis ora! Cursim Nurmbergae Fer. VI. S. Albani M. D. XXXII. 
Georgius Spalatinus. 


De Wette 4, 444 bot unjern Brief „aus dem Driginal, mitgeteilt von Pfarrer 
Nopitich“. Bretichneider CR. 2, 648 bemerfte dazu: “Si Nopitsch vere habuit autographon, 
certum est illud non manu Lutheri scriptum esse, sed fortasse a scriba descriptum, cui 
Lutherus et Melanthon sua quisque manu subscripserunt. Epistolam enim a Melanthone 
conscriptam esse loquendi genus perspicue docet ... Scripsit quidam de Murr ... auto- 
graphon asservari Norinbergae in arcula lignea bibliothecae, sed Cl. Rannerus, quem 
hac de re consului, illud invenire non potuit.’ $edoch hat van de Velde da3 Driginal ab- 
geichrieben (Serapeum 1867, ©. 84). 


Gedruckt außer bei de Wette (j. vo.) Erl. 55, 8 und Walch? 21, 1811. Pol. 
Enders 9, 292. 


Denn Erbarnn ond weifen, Burgermeiftern und Radt der Stat Nurmberg, 
vnjeren gunjtigen Herrn. 


Gottes gnad durch onjern Heren ZJefum CHriftum! Erbare, meije, 
gunftige Herin! vff E. mw. frage haben wir ons mit einander unterredt, 
ond miljen die offentlich gemein abjolutio nit zu ftraffen oder zu ver- 
merfjen, aus dijer prjach: Denn auch die predig des heiligen Euangelij 
jelb ift im grund ond eigentlich ein abjolutio, darinn vergebung der junden 
berfundiget wirt vielen perjonen in gemein vnd offentlich oder einer per- 
jonen allein offentlich oder heimlich. Derhalben mag die abjolutio offent- 
ih in gemein ond auch bejondern heimlich gebraucht werden, wie die 
predig in gemein oder heimlich gejchehen mocht vnd man funft mocht viel 
in gemein oder jemand bejonder3 allein tröften. Denn ob moll nit ale 
daran glamben, darumb ift die abjolutio nit zu verwerfen, denn alle abjo- 
lutio, jie gejchehe in gemein oder befonders, mu8 doch aljo veritanden 
werden, das jie glamben fodder und denen Hulfft, jo daran glamben, mie 
auch das Euangelium jelb allen menjchen in aller welt vergebung verfun- 
diget vnd nieman von dijer oniuerjali außnimpt; Aber e3 foddert gleich 
moll onjern glamwben und hilfft diejenige nicht, jo nit daran glamben, und 
mu3 dennoch die vniuerjali3 bleiben. Das aber hie mag bedacht werden, 
das nieman der priuat abjolution begern werde, jo man die gemein hatt 
und bleiben lafßt, dazu jagen wir, das e3 die geitalt hatt in rechtem an- 
ligen, daS die gemwifjen gleich wol dijes befondern trojt3 bedurffen; denn 
man mus die gewiljen unterrichten, da3 der troft dea Euangelij eim jeden 
in jonderheit gelte, und muß derhalben das Euangelium durch wort pnd 
Sacrament in jonderheit jedem applicirn, wie yhr als die verftendigen 
mwißt, da3 in jonderheit ein jedes gemifen barob ftreittet, ob hm auch dife 
grofje grad, die CHriftus anbeut, gehor. Da it leichtlich zu verftehen, 
da3 man die priuata abjolutio daneben nit joll fallen lajjen, ond dife appli- 
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catio erheldt auch deutlicher den verftand des Euangelij ond der gemalt 
der jhlufjel. Denn der gemeinen abjolution wurden leer wenig leut mijjen 
zu gebrauchen oder fich yhr annemen, fo fie da neben die applicatio nit 
erinnert, da3 fie fich auch der gemeinen abjolutio annemen follen, als jei 
fie jedes bejonder und das eben dijes das eigen ampt und werd des Euan- 
gelij jey, gemißlich fund vergeben aus gnaden. Auf dilen orjachen halden 
wir, da3 die gemein abjolutio nit zu veriverfen, auch nit abzuthon fei ond 
da3 man dennoch daneben die priuat applicatio und abjolutio erhalden 
joll. Got bewar €. W. allzeit gnediglich. €. W. zu dienen fein wir allzeit 


bereidt tilliglich. Datum Wittenberg Freitags nach dem Dfter tag Anno 
1533. 


D. Martinus Luther. 
Philippus Melanthon. 


Nachaeichichte. 

“ Über die Aufnahme unfers Gutachtens unterrichtet uns ein Brief, den 
Hieronymus Baumgartner am 30. April 1533 aus Nürnberg an Melanchthon 
gejhrieben hat (Driginal in der dv. Wallenberg-Fenderlinfchen Bibl. zu Landes- 
hut in Schlejien). E3 enthält zugleich einen intereffanten Rücblid auf den bis- 
herigen Verlauf des GStreit3 und einen Ausblid, wie fich wohl Ofiander meiter- 
hin benehmen merde: 

Hodie ministri nostratium ecclesiarum iussi sunt vestram de absolutione tam 
publica quam privata sententiam sequi. Nemo eorum reclamavit, ne ipse quidem Osi- 
ander, qui solus hactenus reclamavit. Quid publice ac pro contione dicturus sit, nescio. 
Mihi quidem talis esse videtur Osiander et fuit hactenus de quo non absurde hodie 
dici queat: Qui velit ingenio cedere, nullus erit.! Atque si scias, quae iam aliquot 
menses publice docuerit de absolutione privata, quae nemini eram ipse crediturns, nisi 
audissem, non dubito, quin helleborum sis propinaturus homini.? Constanter adfirmat 
neminem vel ex publica contione vel ex Baptismo vel ex usu Coenae domini posse 
credere remissionem peccatorum, nisi una hac absolutione privata adhibita. Quam ut 
tam ecclesiastii quam prophani apud nos omnes, quotquot audiunt Euangelium, 
probant, ita non censeo publica defraudandos esse eos, qui ea iuxta suam quisque 
fidem uti cupiunt. Qua in re adeo excanduit homo vehementis alioqui ingenii, ut se- 
ditiosissima interdum dogmata spargat, quibus vulgi studia accendat. Velim autem 
pro meo in Euangelium Christi studio, ut vel Lutherus vel tuipse hominem ad 
modestiam provocaretis. Nam hic neminem fert monitorem. Vestram authoritatem 
non temere contemnet, aut certe contemptam dissimulabit. 


1) Wer feinen Berftand aufgeben will, mit dem ift’3 aus. 2) Erasmi adagia 
1, 8, 51 (p. 278). 


Wenn Baumgartner die Befürchtung äußerte, Dfiander werde, obgleich er 
zunädjt dem Wittenberger Gutachten nicht widerfprochen, öffentlich und auf der 
Kanzel jeinen alten Standpunft betreffs der Privatbeichte und -abjolution ver- 
treten, fo hatte er fich nicht getäufht. In einem Briefe, den Dominicus Sleup- 
ner im Namen feiner Mitbrüder d. h. der übrigen Prediger an Leonhard Tucher 
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und damit an den Rat wohl nach dem 13. Juli 1533 fchrieb (Tichadert, Unge- 
dructe Briefe zur allgemeinen Reformationsgeih. ©. 19), Hlagte er, daß Dfian- 
der mit Unterbrechung feines Predigtzyflus über das ohannezevangelium die 
alten Streitpunfte wieder hervorgezogen habe „mit zurruttung Des gemainen 
mann don der canczel“, „zu erhaltung jeiner rede und vornichtung unjers 


ampts“. 


Nr. 2011. 


Wolf Wiedemann, Bürgermeifter zu Leipzig, an Luther. 
[Leipzig,] 25. April 1533. 


Sendet Ruthern eine Abfchrift eines Briefes, der als von Luther an epliche 
Bürger in Leipzig gefchrieben Hier furfiere. Bittet Luther, ihn durch denjelben 
Boten zu verftändigen, ob der Brief dergeftalt von ihm ausgegangen und an 
wen er gerichtet jei. 

Wolf Wiedemann wurde 1512 Bürger in Leipzig, 1514 Ratsherr, 1524 ftädtijcher 
Baumeifter und mar von 1524 an regelmäßig alle drei Jahre Bürgermeifter. Er war 
verheiratet mit Anna geb. Thumernycht (geft. 1520) und jtarb am 28. April 1547 (Ger- 
hard Filher, Aus zwei Jahrhunderten Leipziger Handelsgejhichte 1470—1650, 1929, 
©. 135). Bei Einführung der Reformation 1539 machte er exit Schwierigfeiten (Frdr. 
Geifert, Die Einführung der Reformation in Leipzig 1883, ©. 161). Sein gleichnamiger 
Sohn wurde im Sommer 1534 in Leipzig, am 13. Februar 1541 in Wittenberg im- 
matrifuliert (Rrofer ©. 39). Seine Tochter Clara heiratete 1529 den Stephan Alnped 
in Freiberg, der in 1. Ehe mit einer Tochter Hieronymus Weller vermählt war (Mit- 
teilungen des Freiberger Gejchichtänereina 44, 73). Seine Tochter Anna heiratete 1540 
den oh. Eberhaufen in Leipzig (U. A. Tiichr. 5, Nr. 6339). Melandhthon an Zuftus 
Sonas 19. Juni 1547 (CR. 6, 581): “Tres non longis intervallis viri praestantes mortui 
sunt: Widman Cos. Lipsicus, Doctor Turcus (vo. ©. 415°) et tuus adfinis Hofmanus 
(in Nordhaufen).’ 


Zwei gleichzeitige Abjchriften in Weimar N 57, 9 und 10, Ferner: 
Bmidau XXXVI, 231; Jena Bos. q 24U 11 38; Gotha A 402, 139%, Drude: 
oh. Cochläus, Herkog Georgens zu Sachfjen Ehrlich ond grundtliche entichuldi- 
gung, ... (Unfre Ausg. Bd. 38, 136); Jen. 6, 1; Witt. 12, 240; Altenb. 6, 3; 
Leipz. 21, 3; Walch! 19, 2275; Walch? 19, 1822; Seidemann, Beiträge 1, 134; 
Enders 9, 292. Wir folgen dem 1. Drude. 


Dem achtbaren, hochgelahrten Heren Martino Luther, Doctori zu Witten- 
berg, meinem guten Freunde. 

Mein freundlich Dienft zuvor. Achtbar und Hochgelahrter, lieber Herr 
Doctor! E3 wird allhie eine Copei eines Briefes in Euerm Namen, der 
don Euch) an etliche Burger oder Einwohner alfhie folft geichrieben jein, 
umbgetragen, de3 Inhalt Shr ab eingelegter Abjcehrift zu vornehmen. Und 
wierwohl e3 nit darfür gehalten mwird, daß derjelbe alfo von Euch aus- 
gangen, aber dennoch wird es in fein Zweifel geftallt, wo e3 von Euch 
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diejer Maßen gejchehen, daß Ihr e3 unlaufenbar fein würdet. Weil aber 
10 allhie viel Leute derhalben in Argwahn genommen werden, fo it an Euch 
mein freundlich Bitt, Ihr mollet mich durch Euer Schreiben bei Gegen- 
hwärtigem verjtändigen, ob jolche Schrift dergitalt von Euch ausgangen, 
und an wene die gejchrieben wurden, oder wie e3 fich funft darumb halte, 
domit die Leute, jo nicht domit zu thun und doch in Verdacht gehalten, 
ıs aus gefaßten Argwahn erledigt und gelafjen werden. Das will ich umb 
Euch) freundlich verdienen. Datum Freitags nach Georgii Martyris, anno 
Domini go. Hundert. rrriij. 
Wolff Widemann, ifo Burgermeifter zu Leypkf. 


Nr. 2012, 
Luther an Wolf Wiedemann. 
Wittenberg, 27. April 1533. 


Ehe er antworte, bitte er exit, ihn zu verjtändigen, auf mwe3 Geheik Wiede- 
mann ihm gejchrieben habe. 

Driginalin Dresden, Hauptitaatsarchiv, Loc. 10300 Dr. Martin Zuthers 
Religion... Nr. 68, Bl. 73a (92). Abjichriften in Weimar N 57, 9 und 10 
(beide Male auf der Rüdjeite); Zmwidau XXXVI, 232®; Sena Bos. q 24% II 
38»; Gotha A 398, 140; A 402, 139. Drude: Cochläus |. o. ©. 456; Sen. 6,5; 
Witt. 12, 240; Altenb. 6, 3; Leipz. 21,4; Walch! 19, 2276; Walch? 19, 1822; 
de Wette 4, 446; Exl. 55, 10; Seidemann, Erläuterungen ©. 158; Seidemann- 
de Wette 6, 142. Vgl. Enders 9, 294. 


Dem Erjamen ond meijen Herrn Wolff Weidman, Burgermeifter 
zu Leypkig, meinem guten freunde. 


Mein freundlichen dienft zuuor! Erjamer, mweijer, lieber herr und 
freund! Sch Hab emr fchrifft empfangen vnd? feine meinüng faft mol 
vernomen. ®nd ift auff eror bitt ond beger widerumb mein bitte und be- 
ger, hr mollet mich verjtendigen, wer euch geheifjen oder bewegt hat, 
folchen brieff an mich zufchreiben, 058 der pfarher zu Collen oder der 
Meuchler zu Dreiden oder erwr Jungfer 9. George gethan habe. Als denn 
folt yHr antwort friegen, ein voll, geruttelt, eingedrüdt, vberheufft majs, 
ı0 ob Gott will. Denn euch zu dienen bin ich willig. Date zu Wittenberg 

Sontag nad) ©. Georgij 1532. 


D 


Martinus LutheR 
doctor 2c. 
a) vnd (mo?) 
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NRadhgeichichte. 

Seinen Brief an Herzog Georg jandte der Leipziger Rat am 26. ab, ohne 
die vorftehende Antwort Luthers abzuwarten, da e3 ihm vorher glüdte, des 
Originals von Luthers Brief an die Evangelien Habhaft zu werden. Wiede- 
mann meldete dann aber auch glei) dem Herzog bie vorftehende Antwort 
Luthers. Diefer erließ daraufhin am 2. Mai eine neue Bejchwerde an den Kur- 
fürften (Original in Weimar N 57, 8, gedrudt bei Seidemann, Beiträge 1, 234): 


Wir haben vor wenig Tagen! €. 2. ein Abjchrift eines Briefes, jo Martin Luther 
in unfer Stadt Leipzig vorfertigt, zugejchidt. Nun hat uns geftern unfer lieber getreuer 
Wolf Wideman, Burgermeifter zu Leipzig, angezeigt, al3 eine Kopei jolh8 Briefs in der 
Stadt Hin und wieder getragen und ihm vorfommen, daß er Luthern darumb gejchrieben 
und von ihme eine Antwort befommen, wie €. 2. aus beiderjeits inliegenden Kopeien 
zu vernehmen haben. Wiewohl nun der Burgermeijter folder Schrift halben von uns 
nicht Befehl gehabt, jo können wir doch nicht befinden, daß er fich damit ettvas Ungepuhr- 
Yih8 und andres, dann ihme feines Amts halben nicht ubel geziemet, angemaßt, viel 
weniger, daß er dem Luther zu einer jolhen Antwort Urjach gegeben. Nachdem dann 
auch er, der Zuther, dem Boten jeinem Anzeigen nad dermaßen abgefertigt, daß er ihme 
Brief zu bringen viel lieber uberig? dann des erbotenen Tranfgeldes gemärtig fein 
tolle, jo haben €. 2. leichtlich zu erachten, mie jolch8 alles dem, de3 wir E. 2. in jungftem 
unferem Schreiben erinnert, gemäß und mwofur e3 anzujehen. Bitten derhalben nachmal3 
freuntlich, €. 2. wolle fich hierinne demjelbigen unjerem vorigen Schreiben nach und wie 
fie e8 von uns getan haben mollt erzeigen. Das wollen wir freundlich verdienen. Und 
haben’3 ©. 2. zu weiterer Bericht nicht wollen vorhalten. 


Der Kurfürjt ermiderte am 6. Mai (Original in Dresden, danacd) gedrudt 
bei Seidemann, Beiträge ©. 234, Driginalfonzept in Weimar N 57, 15): 


Wir haben E. 2. abermal3 Schreiben den ehrwirdigen und hochgelahrten, unfern 
lieben, andächtigen Er Martin Luther Doctor belangend, verlejfen und jeines Inhalts 
vernommen. Nachdem dann E. 2. vor eblich wenig Tagen derhalben an und auch gelanget, 
fo haben wir E. 2. auf derjelben dazumal getanes Schreiben Antmwurt geben, melch3 
E. 2. ane Zweifel nunmehr zufommen, daraus dann €. 2. unjer Gemut gnugjam vor- 
merft, dabei wir e3 auch nachmal3 bleiben lafjen, und wierohl es €. 2. dafur halten, daß 
der Burgermeifter Wiedemann nicht? Ungebuhrlichd oder das jeim Ampt nicht gepuhrt 
hat gejchrieben, auch gedachtem Doctor Martino zu folder Anttoort fein Urjach gegeben 
etc., da8 alles, ob von Doctor Martino ihm zu viel oder zu wenig bejchehen, lafjen mir 
auf jeiner Vorantwortung berugen. Wir muchten aber leiden, daß genannter Burger- 
meifter jein Ampt zu Leipzig ausrichtet und es alfo macht, wie er’3 fegen Gott und €. 8. 
zu vorantworten wußte; jo er aber ein Angeber und Erforjcher der beleidigten Chriften 
jein wollt und diejelben zu weiter Bejchwerung bringen und angeben, wie dann jein 
Schreiben ettvas anzeigen tuet, fo follt er diejelbigen Kundichaften und Angeben an an- 
dern Drtern dann in unfer Stadt Wittenberg und in unfres Bruder und unjerm 
Surftentumb juchen. Das haben wir €. 2. auf ihr Schreiben (wiewohl wir e3 am liebften 
bon €. 2. in dem Fall verjchonet bleiben) nicht vorhalten wollen, und derjelben freund- 
lihe zu dienen find mir geneigt. 


ı) Am 30. April, |.o. ©.450. 2) enthoben (v. ©. 6610), 3) Am 3. Mai, 
j.o. ©. 451. 
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Nr. 2013. 
Luther an Agidius Freund, Schöffer zu Torgau. 
[Wittenberg,] 28. April 1533. 


Warnt ihn vor einem vorjchnellen Gerichtsverfahren gegen den gefangenen 
Han Zeil. 


Gedrucdt bei Lingfe, Luthers Gejchäfte und Andenken in Torgau ©. 90; 
de Wette 4, 446; Erl. 55, 11; Walch? 21, 1813; vgl. Enders 9, 294. 


Dem Ehrbarn und Weifen, Heren Egidien Freund, Schöjjfer zu Torgau. 


&. u. $. durch CHriftum unjern Heiland und Mittler, Amen. Ehrbarer 
und Weifer, gunftiger Herr und Freund! Euch ift nicht verborgen, daß man 
die Übeltäter, die man gefangen nimmt, nicht gleich an den Galgen bringet, 
fondern daß man erjtlich jie Höret, ob fie getan, mas man ihnen zur Schuld 
nacjaget. Sch habe feinen Zweifel, $hr werdet mit dem gefangenen Hans 
geilen nicht zufahren und ihn verdammen, bis daß hr feinen Handel 
genau durchjehen und feine Zeugen verhöret. Hält die Sache jo, wie mir 
fein Bruder meldet, würdet Khr Richter und Bart jein. Darum ziemet e3 
lich, fäuberlich in der Sachen zu fahren und in Bedenfen zu nehmen. Die 
Richter haben über jich einen Richter, der um fie gerecht Gericht Hält und 
da3 Gute lohnet und das Böje ftrafet. Sch hoffe, Shr fürchtet diefen Euren 
Richter auch) und werdet tun, was recht und gut ift, da ich Euch lange als 
einen guten und löblihen Mann fenne. Hiemit Gott befohlen. Datum 


; Montag nah Mil. Dom. 1533. 


Martinus Luther D. 


Nr. 2014, 


Die Diafonen und verordnieten Bürger der Stadt Hamburg 
an Luther und Melanchthon. 


[Hamburg,] 28. April 1533. 


Beglaubigungzichreiben für Nobert Barnes, der fich wegen ded oh. 
Apinus mit Luther und Melandhthon unterreden joll. 


Da unfer Brief das Siegel des Gottesfaftens trägt, find unter den „Diafonen u. |. m.“ 
die Kaftenheren zu verftehen. Aus ihrem gleichzeitigen Schreiben an Bugenhagen (Mit- 
teilungen de3 Vereins f. Hamb. Geich. 8, 66; Vogt, Bugenhagens Briefmechjel ©. 127) 
ergibt fich, daß Rat und Gemeinde den Apinus aufgefordert hatten, ji um den Grad 


& 


460 Zuthers Briefmechjel. Nr. 2014. 


eine3 Dr. theol. zu bewerben, da ihm mit der Wahl zum Guperintendenten auch das 
Amt des oberiten Zeftor zugefallen war und hierzu „qualificierte" Perjonen genommen 
werden jollten; da Apinus fich weigerte, follte Bugenhagen mit Hilfe Zuther3 und Me- 
lanchthons ihn dazu überreden. — Un Bugenhagen wandten fich die Kaftenherrn, meil 
Äpinus Schüler desjelben gewejen war (wahricheinlich, al3 Bugenhagen Rektor im Klofter 
Belbud war); ferner war Apinus Oftern 1529 auf dem Flensburger Kolloquium mit 
Bugenhagen zufammen; al3 Bugenhagen am 9. Suni 1529 Hamburg verlafjen und der 
Paitor zu St. Petri Joh. Boldewan (vgl. Bd. 4, 5031. 601°'; früher Abt zu Belbud 
und mwahrjcheinlich von dorther fon mit Bugenhagen und Apinus befannt) fein Amt 
niedergelegt hatte, wurde Apinus zu jeinem Nachfolger berufen und am 17. Oftober 
1529 in fein Amt eingeführt; am 18. Mai 1532 wurde er Superintendent. RE.? 1, 228f. — 
Bugenhagen antivortete am 8. Mai 1533 (Mitteilungen 8, 68; Vogt ©. 128). Aus feinem 
Briefe geht hervor, daß auch Luther und Melanchthon gleichzeitig antmworteten: „Operft 
mat de tied bedrept, de M. Joannes hyr bliven moet, 18 $. E. gejcreven van D. Martino 
unde M. Philippo.“ Diefe Briefe fehlen, aber aus dem Schreiben der Kaftenvorfteher 
an Luther, Jonas und Melanchthon vom 3. Juni ergibt fich, daß die Wittenberger ge- 
beten hatten, einen Urlaub von zivei bi8 drei Monaten für Apin vom Hamburger Rat zu 
ermwirfen. 

Nad) dem Driginalfonzept gedrudt: Mitteilungen des Vereins f. Ham- 
burgiiche Gejchichte 8 (1885), 65T und danach bei Enders 9, 295 und Walch? 21, 3485. 


Den achtbarn, hHochgelerden und namhaftighen Herrn Martino Rutter unde 
Philippo Melanchtoni, gottlicher Scrift Doctor unde lerer in der Univer. 
jiteten Wittenbarghe 2c., unfern befunderighen Heren unde Forderern- 
Unje berethmwilfighe Dinfte myt Vormoghen alles Guben bevarn! 
Achtbaren, Hochgelarden, namhaftighen Herrn unde Srundhe in EHrifto! 
%Hy hebben jegenmwardighem unjem bejundrigen Heren unde Frundt An- 
thonio Anglico?, in godtlider Schrift Doctor, etlifer unfer Menunge van 
mweghen des mwolgelerthen Heren Magistri Johannis Haepini®, unfes Super- 
intendenten, dar ahne unjer Stadt unde und merflid gheleghen, myth 
3 U W.t tho underredende upgelecht unde bevalen, two gu den des van 
ohm hebben thonornemen. Szo i8 unfer dinftlife Bede unde Begher, willen 
gedachten Herrn Anthonio in allem dem, Bo he van unjent weghen anthoghen 
mwerth, genjlid geloven gheven, unde thoftellen, unde $. A. W. hir ine gudt- 
hwillich unde unbejwerth erthogen. Dar ahne don U W. unfer Stadt 
unde uns fonderigen Guthgefallen, da millen my unfes hogeiten Wor- 
moeghens ume J.U.W., de my Gade bevelen, thoverdienende in allen 
Beghen fliehtig erfunden werden. 
Datum under unjer Signete, dat tot by) der Gades Kaiten bruden, 
ame XXVIII. Daghe des Manthes aprilis anno XXXIII. 
JUW. millige 
Diafen unde vorordenten Burgher der Stadt Hambord. 


1) 8. 66 ist dann gedruckt der oben erwähnte gleichzeitige Brief der Kastenherrn 
an Bugenhagen, 8. 68 die gleichfalls schon erwähnte Antwort Bugenhagens, S. 69 der 
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Brief der Kastenherrn an Luther, Jonas und Melanchthon vom 3. Juni, 8. 70 der an 
Bugenhagen von demselben Tage (s. u.). Nach 8. 72 wurden diese Schriftstücke „durch 
einen glücklichen Zufall dem Untergang entrissen“. Die Direktion der H, amburger Staats- 
und Universitätsbibliothek teilte mir unterm 10. Oktober 1935 freundlichst mit, daß sie sich 
weder im Besitze der Bibliothek, noch des Staatsarchivs, noch des Vereins f. Hamburg. 
Gesch. befinden. ?2) Über den „englischen Doktor“ Robert Barnes vgl. 0. 8. 178°. 
3) Äpin hieß ursprünglich Hoeck. Nachdem er wegen seiner reformationsfreundlichen Ge- 
sinnung unter Joachim I. aus dem Brandenburgischen hatte fliehen müssen, änderte er 
seinen Namen; er schrieb sich anfänglich Häpinus oder Hepinus; so steht auf dem Titel 
von ihm selbst in Druck gegebener Werke. RE.® 1, 228. *) = Euer Achtbarn Würden. 





Nr. 2015. 


Luther an Dorothea Förger in Keppad). 
Wittenberg, 6. Mai 1533. 


Betrifft die Stipendienftiftung (v. ©. 407) und eine Sache, in die ihr Sohn 
vermidelt ift. 


Gedrucdt bei Martin Mofeder, Bekenntnis des Glaubens und Lehre 1561, 
Bl. HP; Bernd. Raupach, Erläutertes Ofterreich 1736, ©. 64; Hormayıs Tafchen- 
buch 1845, ©. 191; de Wette 4, 447; Exl. 55, 11; Walch? 21, 1814; vgl. Enders 
9, 296. 


Der ehrbaren, tugendreichen Frauen Dorothea Jörgerin, Witrme zu Köppadı, 
meiner gunftigen Frauen und bejonderen Freundin. 


Gnad und Fried! Ehrbare, tugendhaftige Frau! Eure Schrift der 
fünfhundert Gülden halb, jo man follt zu Linz auf nächjt vergangen Dftern 
empfangen haben, it mir zu jpat fommen. Nichtsdeftomweniger habe ich 
Euer Bitte nah Martin Seldener! zu Nürnberg durch Herr Lafarum 
Spengler laffen bitten und vermahnen, daß er’3 noch wolle fordern und 
empfahen mit Berjchreibung, wie jich’S gebührt, ung gen Nürnberg 
Ichaffen.? Wiermohl ich’3 gern gejehen, als ich auch vorhin gejchrieben, Fhr 
hätt e3 jelber hereingejchafft, aufs allergemiljeit SHr fünnt hätt; weil ich 
auch vermerft aus Euer Schrift, daß e3 Euch baß gefällt, jolh Almojen 
von Hand aus zu geben armen Studenten, denn auf Zins anlegen; mo 
KShr auf der Meinung bleibt, gefällt mir nicht übel. 

Daß Euch auch ein Prediger befümmert hat Eur3 Sohns halben und 
eins Richters, wie mir Er Michel? angezeigt hat, jollt Ihr Euch nicht be- 
fiimmern nod) irren lafjen. Lajjet jie mit einander ins Recht treten; Die 
Sache geht Euer Perjon nicht an; das Recht wird fie wohl jheiden, und 
darf fih Eur Gemifjen nichts damit bejchweren. Hiemit Gott befohlen 
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amt Euren lieben Kindern und allen den Euren, Amen. Datum Witten- 


berg den 6. Maii 1533. Eumotmilliger 


D. Martinus Luther, 
noch) halb Franf. 


1) Martin Seldener war einer der acht ehrbaren Bürger und Kaufleute, die 1522 vom 
Nürnberger Rat bei Errichtung der Armenordnung (A/Rg. 10, 242 f.) herangezogen 
wurden (Waldau, Vermischte Beyträge 2. Gesch. der Stadt Nürnberg 4, 419). 2) Am 
9. August 1533 schrieb Spengler an Veit Dietrich, er sollte Luthern sagen, „das mir von der 
Jörgerin [ent]weder gellt oder briefe [Wechsel] zu geschickt werd‘ (Mayer, Spengleriana 
S. 121). Damals waren also die 500 Gulden immer noch nicht nach Nürnberg gelangt. 
3) Stifel. 





Nr. 2016. 
Zuther an den Nat zu Torgau. 
Wittenberg, 6. Mai 1533. 


Fürbitte für Joh. Dachau aus Torgau. 


Original von Veit Deitrichs Hand, von Luther eigenhändig unterjchrieben, 
auf der Wartburg unter Glas und Rahmen. Gedrudt bei Burfhardt ©. 213; 
Enders 9, 297; Walch 221, 1815. Die Adrefje geben wir nach Burkhardt ©. 213. 


Den erjamen ond weyjen Burgermeijter und Radt zu Torgam, 
meinen gunftigen herren ond guten freunden. 


nad ond frid In EHrifto! Erjame, weyje, lieben herren pnd gute 
freund! es hat mih M. Johannes Daham!, erwr Stadtkind, gebeten vmb 
dije® Schrifft an euch ... .? angezeigt, das yhr geneigt mwerdt, yhm jein jti- 
pendium, jo er bisher gehabt, lenger zu reichen, So er furichrifft von mir 
ausmeiftP. mey! es denn nach meinem verjtand nit vbel® angelegt ilt, und 
fonjt fein Hinderniß nit hat, denn das es geordnet ift vff etliche gemilje 
ar, einem zu reichen, halt ih, man fonne In jolchem fall yhm das, fein 
ftudium zu bejjern ond zu volenden, noch mol ein zeit reichen, Sonderlich 
weg! e3 euch nit wider ift, Und darzu geneigt jeyd. Bitt der halben, mwolt 
yhn meiner furbitt, jeiner Hoffnung ond eur vertroftung noch laffen ge- 
niejjen. hie mit dem lieben Gott befolhen. Jch Hab mit frembder hand 
müßen jchregben meins fopffs halben?, das wolt yhr zum beiten feeren. 
Datum Wittenberg am vj. May 1533. 


D. Martinus LutheR. 
2) korr. aus dijen. b) korr. aus auffmweift. °) pberl...? d) nach? 


1) Im Album academiae Vitebergensis nicht vorkommend, wohl aber identisch mit 
dem am 1. August 1530 zum Magister promovierten Ioannes Dacher und dem am 25. August 
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1531 ins Professorenkollegium der Artistenfakultät aufgenommenen Magister Johannes 
Dachius Torgensis. ?) Schrift verblaßt. Die Drucke füllen die Lücke mit „zu tun, 
und‘ aus. ®) Vgl. in der Unterschrift des vorhergehenden gleichzeitigen Briefes: 
„noch halb krank“. 





Nr. 2017. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 12. Mai 1533. 


Zürbitte für den Briefüberbringer, den Paftor von Dobrun (Martin Ritter). 


Driginalin Berbft. Gedrucdt bei Buddeus p. 235 (auS Xena Bos, q 25b, 
226b); de Wette 4, 448 und Enders 9, 298. 


Venerabili in Christo Viro, D. Georgio Spalatino, Episcopo & ministro 
Ecclesiarum Christi in Misna, suo in Domino Chariss[imo]. 


[Darunter von Spalatins Hand: Pro Parocho Dobrunensi D. Martino 
RitteR. 1533.] 


G. & pacem. Habet hic Pastor Dobrunensis!, optime mi Spalatine, 
& a principe nostro & a Visitatoribus impetratum donum, quod Se- 
questratores? ei porrigere debent. Igitur ad te mittimus eum, & oramus, 
vt juues & cures pro tuo officio, quantum potes, vt ipse obtineat, quod 
petiuit & impetrauit. Nam Sequestratores apud nos nulli sunt, Et ipse 
incendio parochie sue perdidit fere omnia sua.? Vestrum ergo nune est 
(ita volente principe) incendium hoc? compensare dono, scilicet illo, quo 
donatus est a principe, ne miser cogatur vagari incertis sedibus, & 
parochiam deserereP & absque successore solitariam relinquere. 

Saluta mihi tuam Ketham, quam vt fetam esse letus audio?, ita 
precor gratulabundus felicem ei partum. Vale in Christo. xii. Maii 1533. 

T. Martinus LutheR. 


&) hoc <mitilgare]> b) deserere (abs[que])> 


1) Dabrun gehörte zur Ephorie Wittenberg. Vgl. Bd. 1, 369, 50. 3, 28, 5. 2) @e- 
wiß die Sequestratoren für Meißen und Vogtland (0. 8. 443°). 3) Vgl. das Visitations- 
protokoll bei K. Pallas, Die Registraturen der Kirchenvisitationen im ehemals sächs, 
Kurkreise 1, 99: „ist die Pfarr gründlich abgebrannt, darzu dem Pfarrer sein Barschaft. 
sein väterlich Erbe und alle Habe verdorben ... Behausung, Hofgebäude, Stallung gründ- 
lich abgebrannt ... Soll uffs forderlichst wiederumb vom Kirchspiel erbauet und in ein 
beständig Wesen gebracht werden.“ 4) Vgl. o. 8.443, 10. 
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Nr. 2018. 
Kurfürft Johann Friedrich an Luther. 
Weimar, 12. Mai 1533. 


Sendet ihm eine Abjchrift von Georgs Brief vom 6. Mai (vo. ©. 452) und 
erwartet, daß Luther fich Georg gegenüber fchriftlich rechtfertigen werde gegen 
die Beihuldigung, daß er durch fein Schreiben an die Leipziger Evangelijchen 
Georgs Untertanen habe zu Aufruhr bewegen wollen. 


Wir ftellen die fehon o. ©. 452 erwähnte Entgegnung des Kurfürften vom 11. Mai 
auf das Schreiben Georgs vom 8. Mai voran, die zufammen mit unjerm Briefe unmittel- 
bar an Luthers Schrift „Verantwortung der aufgelegten Aufruhr“ heranführt (Unjre 
Ausg. Bd. 38, 89): 

„Wir haben E. 2. abermals Schreiben, den Troftbrief, welchen der ehrtwirdige und 
hochgelahrt, unfer lieber andächtiger Er Martinus Luther Doctor unlangft hat ausgehen 
laffen, belangende, feing Inhalts vorlefen. Und hätten ung foldh3 €. 2. weitern Schrei» 
ben3, auch der unfreundlichen und unnotdurftigen Anzeigung, darzu wir €. 2. nicht 
Urjach gegeben, uber vorige unfer getane VBormeldung, nit vorjehen. Wir mujjen’3 aber 
darfur halten, daß €. 2. ihren Mut an ung fühlen wollen, des wir lieber Vertrad Hätten.! 
Dann was wir E. 8. am negften auf ihr Schreiben angezeigt ?, ift chriftlicher, freundlicher 
und gueter Meinung befchehen. Daß aber E. 2. folch3 anderer Geftalt vorjtehen und an- 
nehmen wollen, mujjen wir gejchehen lajjen und Gott befehlen. Und daß €. %. abermals 
anziehen tun, als follt beruhrte Doctor Zuthers Troftfchrift Aufruhr in fie) haben und daß 
er E. 2. Untertanen darzu gern urfachen wollt 2c, darauf haben wir €. 2. uff derjelbigen 
hievorige in Gleichnus? Anzeigung in negiten unjerm Schreiben fein bejundere Antwurt 
im beiten geben wollen. Dieweil aber €. 2. jolch3 mwiederumb erregen, mugen wir aus 
undermeidlicher Notdurft nit umbgehen, E. 2. daruff zu antwurten, und fonnen’3 bei ung 
ganz nit dafur achten, daß er in demfelben feinem Schreiben zu folcher Ufflegung Urjach 
gegeben, dann jo e3 fich dermaßen hHielte, dafur wir es doch nicht achten Tonnen, jollen es 
E. 8. dafur Halten, daß wir dasjelbige von ihme ader einem andern in unferm Furiten- 
tumb und Landen nit leiden wollten. So aber E. 2. die Sachen recht hätte anjehen 
mogen, würde E. %. unjer3 Ermefjens das Wideripiel befunden haben. Denn das fann ja 
durch niemandes Aufruhr gefcholten werden, jo E. &. Untertanen lieber Haus und Hof, 
Weib und Kind verlafjen und darvonziehn, dann daß fie das heilige Evangelium und die 
Einjagung Chrifti im heiligen Sacrament vorleugnen jollten ... Auf daß aber €. 8. 
vormerken jollen, daß wir in unferm Kur- und Furftentumb auch nit gern Aufruhr dulden 
wollten, jo wollen wir &. 2. Schreiben gemeldtem Doctor Martin zufchiden und fein 
QVerantwurtung darauf fordern, die er ane Zmeifel E. 2. und männiglichen, der ihne 
darumb befchuldigen will, tun wirdet. Befundet jich dann daraus, al3 wir ung verjehen, 
daß ihme Unrecht gejchieht, jo werden ung €. &. dormit weiter zu verfchonen wilfen und 
den guten Mann entjchuldigt haben. Befunde fich aber auch, daß er Aufruhr erregen mollte, 
wollen wir und gegen ihme auch unvorweiglich zu erzeigen wifjen ...“ Zum Schluß 
wiederholt der Kurfürft feine Vermahnung, daß Georg fein Alter und daß er auf der 
Grube gehe bedenten und feine Untertanen nicht weiter um der hellen evangelifchen 
Wahrheit willen plagen und befchweren möge. 


1) = überhoben wären (vgl. v. ©. 4512). :2) Am 3. Mai (v. ©. 452). 
3) gleichlautende. 
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Driginalfonzept: Weimar N 57, 27. Gedrudt bei Burkhardt ©. 213; 


Ender3 9, 299; Walch? 21, 1816; 3. 9—19 auch jchon in Luthers „Verantwortung“ 
Unire Ausg. Bd. 38, 96, 14ff. 


Bon Gott3 Gnaden Sohans Fridrich. 


Unjern Gruß zuvor! Ehrmwirdiger, Hochgelahrter, lieber Andächtiger! 
Uns ift von unferm Bettern, Herzog Sorgen zu Sachen, ein Schrift zu- 
fommen, darinnen zeigen Sein Lieb im Eingang an, Sein LXieb mußte 
lafjen gejchehen, daß Hr diejenigen, jo hr an Eur Hand und Secten 
bracht, troftete(t), wie $hr fonntet, daß e3 allein ahn Seiner Xieb und der 
Shren Nachteil und Aufruhr gejchehe, wie nu jolch Seiner Xieb Schreiben, 
davon wir Euch, auch), was wir Seiner LXieb wiederumb darauf zu Antmwurt 
gegeben, hieneben Eopei zujchiden, weiter bejagen tut. Wo e3 nu bei Euch 
die Meinung haben jollt, unjerS Vettern Leut oder andere durch Euer 
Schreiben zu einiger Aufruhr zu bewegen, das jtund uns von Euch in feinen 
Weg zu gedulden, fonntet auch leichtlich bedenken, daß wir nit unterlaffen, 
wurden, gegen Euch darumb gebuhrlihe Straf furzunehmen. Wir wollen 
uns aber vorjehen, daß jolhs Euer Gemut nit jei. Darumb mwerdet hr 
Euch derjelben Auflag und Zumefjung Euer Notdurft nach) gegen gemeldten 
unjerm Vettern und jonjt männiglich, auf daß Eur Unjchuld vormarfet, durch 
Eur Schreiben wohl auszufuhren! und zu verantworten wijjen, dann mir 
e3, jo jolche Borantmwurtung von Euch nit beichehe, auch darfur Halten müßten, 
als wärt Shr der Dingf ihuldid. Wollten wir Euch nit unangezeigt lafjen. 


Datum Weymar, Montag nach Cantate anno Dom. 1533. 


* 


1) seine Unschuld ausführen = sich rechtfertigen (D.Wb. 1, 862f.). 


Nr. 2019. 
Zuther an Dr. med. Georg Curio in Reipzig. 
Wittenberg, 13. Mai 1533. 


Curio Hatte bisher beider Geftalt des Saframents gebraucht, war aber 
darnach umgefallen und Hatte aus Furcht wieder eine Geftalt empfangen, 
während fein Weib auf beider Geftalt geblieben mar und jegt vertrieben werben 
iollte. Zuther rät ihm, wieder aufzuftehen und fih mit Weib und Sind ver- 
treiben zu lafjen. 

Adreffat. Der Empfänger der Briefe wird in der Überlieferung nirgends 
genannt. &. Krofer, Neujahrzblätter der Bibliothef und des Archivs der Stadt 
Leipzig 4 (1908), ©. Alff. hat mahrjcheinlich gemacht, Daß es der Mediziner 
Dr. Georg Eurio ift. In dem Protokoll über das von dem Bilchof von Merjeburg 
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am 30. Mai 1533 in der Pleißenburg mit 47 Perjonen wegen ihrer Stellung zum 
Abendmahl veranftalteten Verhör (vgl. Unfre Ausg. Bd. 38, 90) jteht eine Frau, 
und zwar eine einzige, die feit auf dem Genuß des Abendmahls unter beiderlei 
Geftalt befteht, während von ihrem Manne feine Nede ift: „Doctoris Eurie 
meyp Hat vor acht Zar das Sacrament czu Nurenbergf onter zewehen geitalten 
genommen, dendt do von nicht abtulafjen.“ Auffällig jet allerdings, meint 
Krofer ©. 44, die jehr allgemein gehaltene Anrede in unferm Briefe „Ehrjamer, 
lieber, guter Freund“ ; man erwarte bei einem Doktor der Medizin vielmehr die 
Anrede „Achtbar, gelehrter“. Vielleicht Habe Luther gar nicht gewußt, wer der 
Empfänger jeines Briefes war; gute Freunde könnten ihm von den Gemiljens- 
biffen des abtrünnig gewordenen Mannes erzählt und ihn um einen Troftbrief 
gebeten haben; perjönlich jei Curio erjt nach jeiner Vertreibung aus Leipzig 
Ruther nähergetreten. Lepteres ift berichtigt und damit zugleich das Bedenfen 
Krofers entfräftet durch H. Kordan, Reformation und gelehrte Bildung in der 
Markgrafichaft Ansbach-Bayreuth 1 (1917), ©. 252. Jordan hat nämlich ge- 
zeigt, daß der Magifter Joh. Curio, dem Marfgraf Georg von Brandenburg 
Plaffenburg 14. Juni 1529 und Cadolzburg 14. September 1529 zum Studium 
in Stalien eine Präbende bemilligte, identijch ift mit unjerm am 1. September 
1529 von Leipzig zum Studium nach Stalien reifenden Georg Curio. (Wieder 
ein Beilpiel dafür, daß man Perjonen, deren Vornamen man nicht wußte, 
xoh. nannte!) Die Bemilligung von feiten des Markgrafen erfolgte, nachdem 
Luther und Melancdhthon vor dem 14. Juni 1529 an den marfgräfliden Kanzler 
Georg Vogler gejchrieben hatten, er möchte dem Curio eine erledigtes Slanonifat 
in Feuchtwangen ermwirfen. Aljo war Georg Curio jchon 1529 Luther und Me- 
landhthon befannt, und die Anrede in unferm Briefe hat nichts Befrembdliches. 


Georg Curio, eig. Kleinjhmidt — er nannte jich nach der jeinem Geburtsort 
Schauenftein, wo er am 10. Suni 1498 zur Welt fam, näcdhjiten größeren Stadt Hof —, 
wurde W. 1507/8 in Leipzig immatrifuliert, ©. 1514 bacc., W. 1522/3 mag. art., 11. April 
1527 bacc. med., vor 15. Auguft 1530 in Stalien Dr. med. (Mit dem am 13. $uni 1520 
in Wittenberg injfribierten Georgius de Curia, Kotzaner condietus, Bambergens. dioec., 
ift er faum identifch.) Am 29. Januar 1532 finden wir ihn wieder in Leipzig, verheiratet 
mit Urfula geb. Schorer (aus einem jchwäbiichen Gefchlecht), der Witwe des Barthel 
Hummelshain. Sie Hatte ihrer Ausjage nach ums Jahr 1525 zum erjtenmal in Nürnberg 
da3 Abendmahl sub utraque empfangen. Bor 7. Mai 1532 wandte jich Georg Curio an 
den Markgrafen Georg mit dem Erbieten, ald Leibarzt in feine Dienfte zu treten. (Bei 
Empfang der Präbende hatte er fich zu diejer Gegenleiftung verpflichtet.) Doch jcheint 
aus einer Berufung Curios ins Markgrafentum nicht8 geworden zu fein. Vielleicht ift er 
fpäter, nach feiner Überfiedlung von Leipzig nach Wittenberg, von Ende 1533—1535 
dort gewejen (Jordan ©. 254). Weiteres bei Luther an Spengler 1. November 1533, 


Handjichriftlich: Gotha A 398, 99; A 402, 78; Breslau Rhedig. 295, 104; 
Wernigerode Zd 82, 338; Wien 11979, 124. Drude: Zen. 6, 32; Witt. 12, 161; 


Altenb. 6, 123; Leipz. 22, 521; Walch! 10, 2056; Walch? 10, 1754; de Wette 
4, 449; Erl. 55, 12. Vgl. Enders 9, 300. 


Gnade und Friede in CHrifto! Ehrjamer, lieber, guter Freund! Mir 
it angezeigt durch etliche gute Freunde, wie Euer Gemwiljen beichweret 
jei des Fall halben, daß Jhr bisher beider Geftalt des Sacrament3 ge= 
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braucht und darnach umbgefallen und aus Furcht eine Geftalt wieder 
empfangen, Euer Weib aber auf beider Geftalt blieben. Derhalben es 
fürhanden jein? joll, fie von Euch zu jcheiden und vertreiben. Welchg Euch) 
nu bejchweret und gereuet, und viel lieber nu mit Euerm Weibe vertrieben 
jein wöllet, allein, daß Euch Euer Gemifjen beißet, des Umbfallens halben. 

Wo nu dem fo ift, jo lajfet Euch leid fein, daß Ihr umbgefallen jeid; 
ftehet wieder auf! Und wie $hr bereit jeid, zu mogen?, ob man Euch mit 
Weib und Kind vertriebe, jo mwaget’3 im Namen Gottes! So Habt Zhr 
damit tätlich und öffentlich wiederumb befennet die Wahrheit und Euern 
Tall gebüßet. 

CHriftus Hat’3 Euch jchon vergeben, jo Zhr nur wiederfehret und hin- 
füro alles umb jeinenmillen wogen mwöllet. Hiemit Gott befohlen! Datum 
Dienstag nach Kantate 1533. 
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D. Martinus Luther. 





.. 1) bevorstehen. 2) Vgl. o. 8.2292. 


Nr. 2020. 


Luther an Fürft Wolfgang von Anhalt. 
[Wittenberg,] 15. Mai 1533. 


Empfiehlt den Briefüberbringer Simon Haferik für die Pfarre in Kosrig. 


Originalin Berbit. Gedrudt: Bedmann, Accessiones historiae Anhal- 
tinae 1716, ©. 90; Lindner, Zuthers Briefe an die Fürften von Anhalt ©. 11; 
Altenb. 8, 980; Leipz. 22, 564; Walch! 21, 361; Walch? 21, 1817; de Wette 4, 449; 
Erl. 55, 13 und nochmals 56, 190. Vgl. Ender3 9, 301. 


Dem dürchleuchtigen furjten orıd heren, Herren Volffgang, furiten zu Anhalt, 
grauen zu Ajcanien und heren zu Berneburg, meynem gnedigen Herrn. 
Gnad ond fried ynn Ehrifto! Durchleuchtiger furft, gnediger herr! E3 
ift (mie ieh hore) die pfarr zu Cojmid verledigt durch todlichen abgang de3 
vorigen pfarherrs.t Wo nu E. F. g. diefelbige noch nicht verlihen oder ver- 
jehen hetten, ift mein onterthenige bitte, €. f. g. wolten fie diefem Er Simon 
Haferiß, brieues zeiger, gonnen und verleyhen. Denn er ijt ein faft ge 
Ichiter man ond oberaus mol beredt, Zt newlich vom groffen Salta ver- 
iagt ond ym elend ombgetrieben?, Und ob er wol ettwan* geirret zu 
ıo Müngers zeit, So ift er doch wol gepangerfegt?, das ich meyne, Er jolle 
gnug gebuffet haben. So mwolt ich auch gerne yHn mwiljen ynn der nehe umb 
ons. Wer weis, mo man jein ein mal brauchen mujfte, al er denn mol zu 
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brauchen ift. €. f. g. molten fich gnediglic) erzeigen, das wird Gotte ge- 
fallen. Ond was ich E. f. g. dienen fan, bin ich willig vnd bereit. Hir mit 
Sotte befolhen, Amen. Dornitag nach Kantate 1533. 15 
€. 5. Q. 
Billiger 
D. Martinus 
RutheR. 

a) korr. aus ettivas. 

1) E. Werner in: Zerbster Jahrbuch 5, 64, 2. T. auf Grund unsres Briefes: „An der 
Stadtkirche zu St. Nikolaus in Koswig starb 1520 „der letzte Propst der vorigen Zeiten“ 
Magnus, 1533 der erste evangelische Pfarrer, dessen Namen wir nicht kennen. Als dessen 
Nachfolger ist vielleicht bis 1543 Simon Haferitz Pfarrer gewesen, sonst vielleicht seit 
1540 Maith. Tatius.““ Aber am 26. Mai empfiehlt Luther den Haferitz dem Spalatin als 
Nachfolger Georg Mohrs in Borna (s. u. 8. 469). 2) Vgl. o. 8. 355°. 3) — gereinigt, 
geprüft (D.Wb. 7, 1429), vgl. u. S. 470, 13: examinatus. 


Nr. 2021. 


Zuther an Spalatin in Altenburg. 
[Wittenberg,] 24. Mai 1533. 


Widerrät die Errichtung einer Prädifatur im Schloß. 


Am 26. Mai jchrieb Melanchthon an Spalatin (CR. 2, 651), an unjern Brief an- 
fnüpfend und betonend, daß der Prediger nicht dem Stadtpfarrer (= Spalatin) unter- 
ftellt fein würde und daß ich daraus Verwirrung und Unruhe ergeben fünnte: 

S. D. De collegio vestro scio Lutherum tibi respondisse. Itaque significabis nobis, 
an literas eius acceperis. Non placebat ei novam concionem institui in templo vestri 
collegii. Et profeeto multae graves causae sunt, cur id nullo modo concedendum sit. 
Ut enim omittam cetera argumenta, quid futurum esset, si eius loci concionator non 
esset futurus in potestate pastoris? Et scis canonicos non velle gubernari ab urbano 
pastore. Quas autem tragoedias excitatura esset ista libertas? Sunt aliae multae 
causae, de quibus inter nos collocuti sumus. Non poteritis retinere tranquillitatem 
ecclesiarum vestrarum, si illice novos coetus fieri permiseritis ... 


Handichriftlich: Jena Bos. q 25®, 350°. Gedrudt: Buddeus p. 236; 
de Wette 4, 450; Enders 9, 301. 


Venerabili in Christo viro, D.M.G. Spalatino, ministro verbi Domini 
fideli, suo inter amicos antiquo. 


nad und Fried inChrifto ! Scribo, licet non valde otiosus nee admodum 
sanus carne, mi Spalatine, scribo tamen tandem ad tuam quaestionem. 
Sic habe, quod quaeris!: Si omnino est tibi fastidio pax et quies hactenus , 


1 


or 
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a Deo donata (quod quam facile credere eredam te, ex nostra summa et 
antiqua mutua amieitia multo facilius intelliges)?, tune denique tuto et 
libere poteris admittere concionem in arce erigi, scilicet (ut ille ait) 
alternis uti delectabile est.? Hactenus pax, porro nihil nisi turba et tur- 
barum. Si igitur pacem cum turba malis mutare, ut tandem etiam istam 
lactucam gustes, fac ut tu et symmystae tui? habeant in arce, qui vos 
oppugnent et valde bene vexent. Oaeterum laßt fie in der Kirchen lören? 
und fingen, ut saltem hoc obsequio serviant tam Deo quam sibi, quo 
Psalmos et Scripturas cogantur ob oculos et in memoria tenere, quis 
scit, ob quem olim fructum futurum. Salutat te Domina mea reverenter, 
sed ego tuam multo reverentius, salvo tamen iure suspicionis et zeloty- 
piae utriusque.® 24. Maii 1533. 
Tuus Mart. Luther D. 
in prandio laetior schreibavit. 


“ 1) Jena: habe, Buddeus vermutet: habes, was de Wette und Enders übernommen 
haben. Wir haben die Vermutung von Walch? übernommen: Sic habe, quod quaeris. 
„So nimm denn die Antwort auf Deine Frage entgegen!“ 2) Walch?: „(wie leicht ich 
glaube, daß Du dies glaubest, kannst Du aus unserer alten, überaus großen gegenseitigen 
Freundschaft viel leichter verstehen)“. 3) Variatio delectat. Wander, Veränderung 
Nn2112 13: 4) Brisger und Schaub. 5) löhren = heulen (Unsre Ausg. 
Bd. 26, 531, 24; Bd. 38, 222, 28; D.Wb. 6, 1143). 6) Das heißt wohl nicht: 
wobei ich mir jedoch das Recht zu Verdacht und Eifersucht auf Euch beide vorbehalte, 
sondern: wobei ich jedoch Euch beiden das Recht zuV. u. Eif. auf mich lasse? Spalatin 
könnte Luthern im Verdacht haben, daß es mit dessen. Ehrerbietung seiner Frau gegenüber 
nicht weit her sei, und eifersüchtig auf Luther sein, daß dessen Liebe zu seiner Frau un- 
ehrerbietig wäre. Seine Frau könnte den letzteren Verdacht haben. Aber wie könnte sie eifer- 
süchtig sein? Luthern seiner Käte nicht gönnen? Eine dritte und vierte Möglichkeit wäre: 
wobei ich aber uns beiden oder: den beiden Frauen das Recht zu V. u. Eif. vorbehalte. 
Jedenfalls ist zu beachten: in prandio laetior schreibavit! 


Nr. 2022. 
Luther an Spalatin in Altenburg. 
[Wittenberg,] 26. Mai 1533. 


Spalatin joll den Briefüberbringer Simon Haferig nad) Borna in die durch 
den Weggang Georg Mohrs frei gewordene Stelle bringen. 

Original: Dresden R 96, 44 (auf der Adrefjenjeite von Spalatins Hand: 
Sesquialtera mater cum foetibus. Pro D. Simone Hafericio Vuimariam. 1533). 
Drude: Buddeus p. 237 (aus Jena Bos. q 25P, 349®); de Wette 4, 451; Enders 
9, 302. 
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Venerabili in Domino viro, M. Georgio Spalatino, Ministro Christi apud 
Aldenburgam fldeliss[imo], suo in Domino fratri chariss[imo]. 


Gratiam et pacem in Christo. Accipe reddeque vices!, sicuti facis, 
Mi Spalatine! Tu nobis multos soles libenter commendare pauperes 
sacerdotulos, ita rursus nos tibi libenter commendamus eiusmodi, ubi 
opus est ete. Venit itaque huc fama (quo non velocius ullum)?, M. Geor- 
gium Mohr? a Borna cessisse, et vacuam? conditionem istam fecisse. 
Quod si verum est, Ego te per Christum oro, ut hunc latorem literarum 
Simonem Haferitz isthuc promovere velis. Nam apud nos nulla adhuc 
dum vacat, alioquin faventes et volentes illi prospexissemus. Nec est, 
quod forte abhorrere velis, si quid ex prioribus gestis aut rumore de ipso 
vel audieris vel recordatus fueris. Alius est vir factus et multis vexa- 
tionibus bene examinatus*, ita ut multorum optimo testimonio sit nobis 
quoque probatus. Deinde ut maxime suspicio contra eum laborarit, 
hoc ipsum magis ipsi profuerit et nobis, ut inter nos et circum nos ver- 
setur?, quo et nostris moribus et ritibus magis assuescat, et minus 
habeat occasionum ab aliis sese decipiendi. Quid enim mirum, si inter 
lupos discas ululare®, et ut Paulus? ait, Bonos mores malis conver- 
sationibus corrumpi. Fac ergo, quantum poteris et volueris; voles autem, 
quantum nos amaveris. Amabis etiam nos, quantum te amamus, scilicet 
ut fidelem et summum cooperatorem verbi in Christo, Qui te servet et 
beet ad gloriam suam, Amen. Saluta dominam tuam sesquialteram 
matrem® cum foetibus. Feria 2. post Exaudi 1533. 

T. Martinus Luther D. 

® vacuam illam). 

1) „Empfange einen Dienst und erweise einen Gegendienst!“ 2) Vgl. Verg. 
Aen. 4, 174: fama, malum qua non aliud velocius ullum. 3) Über Mohr vgl. 
zuletzt o. 8. 289. Am 23. Oktober 1532 schrieb Spalatin an Hans von Dolzig (ZKG. 
19, 501f.): Georg Mohr, zu Born Prediger, habe bei Lebzeiten Kurfürst Johanns diesen 
oft gebeten, daß er in seiner Heimat gen Koburg oder nicht fern davon wegen seiner eigenen 
und seiner Hausfrau und Kinder Gesundheit ein Pfarr- oder Predigtamt überkommen 
möchte; er habe auch hin und wieder allerlei Vertröstung erlangt; nun beruhe er nochmals 
auf diesem seinem Fürnehmen und habe zu Dolzig sonderlich ein dienstliches Vertrauen. 
Dolzig solle seine Versetzung nach Koburg oder in die Nähe befürworten. Am 24. Dezember 
(8. 505) entschuldigte er Mohr, daß er mit beiliegendem Briefe verspätet antworte; er sei 
durch tödliche Krankheit seines Weibes und sonst verhindert worden. Mohr wurde Pfarrer 
in Rodach bei Koburg, sein Nachfolger in Borna wurde nicht Hafritz, sondern Schaub 
aus Altenburg. (Die von Enders 9, 303! aus meinen Beiträgen zur Reformationsgeschichte 
2, 25 und von mir aus Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld im Reformationszeitalter 
S. 205 übernommene Nachricht, daß Hafritz 1538 Pfarrer in K lostermansfeld gewesen 
sei, „als welchen er sich in dem von ihm übersetzten Commentar zu Hiob von Brentz unter- 


zeichnet‘‘, ist dahin zu berichtigen, daß diese Übersetzung zwar zum zweiten Male am 
4. August 1538 bei Valentin Kobian in Hagenau erschien — W. Köhler, Bibliographia 
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Brentiana 8. 40 Nr. 99 —, zum ersten Male aber um die Jahreswende 1529/30 bei Joh. 
Setzer ebd. — Köhler 8. 16 Nr. 41 —, die Widmung Joh. Agricolas an seine liebe Ge- 
vatterin Else Stehelin, derzufolge „„Symon Hafernitz zu Clostermansfeld‘“ der Übersetzer 


ist, ist datiert: Speyr s. d., also vom Reichstag c. April 1529.) 4) Vgl. o. 8. 467, 10: 
„gepanzerfegt‘“. 5) Vgl. o. 8. 467, I1f.: „So wollt ich auch gerne ihn wissen in der 
Nähe um uns.“ 8) Wander, Wolf Nr. 313. “el. Kor. 15,133: 8) „die andert- 


halb Muiter“‘. Am 16. Januar 1532 hatte sie eine Tochter Anna geboren (o. 8. 312%). 
Am 28. August 1533 schenkte sie einer zweiten Tochter Katharina das Leben (vgl. o. 
S. 463, 14f.). 


Nr. 2023. 


Die Diafonen und verordneten Bürger der Stadt Hamburg 
an Luther, SFonas und Melanchthon. 


[Hamburg,] 3. Suni 1533. 


Danten für das (fehlende) Antmwortichreiben der Wittenberger (vom 8. Mai, 
\. 0. ©. 460). Den von diefen für Apin begehrten Urlaub von 2—3 Monaten zu 
bemilligen fei der Rat nicht ungeneigt, doch bitten fie, diefe Zeit möglichft nicht 
zu überichreiten. 

Un demjelben Tage erging ein Schreiben gleichen Inhalts an Bugenhagen (Mit- 
teilungen des Vereins f. Hamb. Gejch. 8, 70, Vogt ©. 129). Außerdem teilten die Kajten- 
heren Bugenhagen mit, daß fie den von diefem in feinem Brief vom 8. Mai als nötig 
bezeichneten Mehrbetrag für Apins Promotion vom Rate ausgemirft hätten (Barnes 
brachte 70 Gulden mit, Bugenhagen jchrieb: „he moet jchyr Hundert Gulden hebben“). 


Nach) dem Driginalfonzept gedrudt: Mitteilungen des Vereins für 
Hamburgiiche Geichichte 8 (1885), 69 und danach bei Enders 9, 304 und Walch ? 
21, 3487. 


Den merdigen, hochgelerden unde erbarn Herrn Martino Lutter, Yufto 

Kone, Doctoren, unde Philippo Melanthoni, Hilliger gotlider Scriffte 

Rermeftern tho Wittenbarge, unjern bejundern grothgunitigen Herrn unde 
runden. 

Gnade unde Vrede dorch Ehriftum, unfern enighen Heylandt, od 
fuftes, was to) Ehrn unde Gudes vormoghen, ftedes vorahn! Werdighen, 
hochgelerden, erbarn, grothgunftigen Herrn, bejundern guden runde! 
By hebben Z. 9. €. W.! Antwerdefcriffte up unje jungeit gedanne Bor- 
deringe van mweghen unje3 Herrn unde Frundes Johannis Yepini, unjes 
Superintendenten, lejende vormarfet unde jint 3.9. €. W. debvalles 
denitlict dankbar, Kodane unje VBorderinghe gunftich angenamen unde myt 
una dher Billicheit mede vorgudt ahngekeen hebben unde od in Bedente 
unjer gemeine Wolvarth des tho achtervolgende erbaden; rot) hebben od 
nicht underlathen den myt eynem erbarn hochiuygen Rade tho Hambord) 
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alfe unfen gunftigen Herrn umme fodanne begerthe Tidt, alje to twen edder 
III Mante Srifth gedachten Johannem Aepinum by jum tho holdende 
underredet, de des nathogevende nicht ungeneghet, dennoch fruntlid unde 
denftlik biddende, 3. 9. E. W. willen unfen Beger nad) jodane Tidt alje 
iummers moghelicd‘ nicht vorftreden, fundern den Dinghen eymen Bor- 
ipoth geven, Bo dat to) myt dem forderlideften unjern Frundt Johannem 
Hepinum ahn und wedderumme erlanghen moghen in Bedenfe unjer 
Nottrofft unde dat uns ahn ohm fennet Godt, dem t0y 3. 9. E. W. in lang 
durender Wolvarth hHeylfam bevalen, marklich gelegen, unde vorjchulden 
oc jodans unfes uterigen Vormoghens ftede3 willichlid gerne. Datum under 
unfem Signete, dat my by) der Gades Kaften bruden, ahme Dinztedage in 
dem Pinzten anno XXXII. 
89€. millige 
Diafen unde vorordenten Borger der ftadt Hambord). 





1) — Euer Hochgelehrten Ehrb. Würden. 





Nr. 2024. 
Gerhard Wislamp an Luther und Melanchthon. 


[Herford,] 5. $uni 1533. 


Bittet um Erklärung einer Stelle in ihrem Schreiben an die Klofterherren 
zu Herford vom 22. April 1532. 


Bunächft antwortete nur Melanchthon am 4. Juli (Bindfeil, Philippi Melanchthonis 
epistolae ... 1874, ©. 89): 

Philippus Melanchthon piis et venerabilibus viris, fratribus collegii fratrum, ut vocant» 
Hervordiae, suis amicis. 

S.D. Luthero nunc non vacabat scribere, respondebit tamen alias, ac mihi 
mandavit, ut vobis significarem sibi displicere importunitatem istorum, qui vobis tam 
duriter adversantur. Quod est hoc novum dogma omnibus interdicere continentiam ? 
Paulus aperte ait melius esse non nubere, si quis continere possit, et addit causam, 
ut expeditius servire possint ecclesiis. Itaque et ipse Lutherus non vult interdici 
continentiam omnibus, non vult tamen votis aut votis onerare vestros commilitones 
aut alioqui ita alligare, ut se non possint commode explicare ex isto genere vitae. 
Optarim istos, qui vobiscum hac de re litigant, cum velint perhiberi studiosi Euangelii, 
cum in aliis rebus, tum in hoc negotio erga fratres exercere plusculum aequitatis. Certe 
dileetio et aequitas ad Christianos etiam pertinent ... 


Die von Wisfamp gemwünjchte Erklärung der Stelle gab aljo Melanchthon nicht, 
weshalb jener am 10, Oftober feine Bitte wiederholte. 


Handihriftlih: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 49. Gedrudt: Enders 
9, 305. | 
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Gerhardus Xanthis Mart. Luthero et Philippo. 


Gratiam et pacem. Est in literis ad Novemviros!, patres venerandi, 
sententia: Die Zeit jelb wird Nat finden, quam mordicus apprehendunt, 
reliqua epistolae parte neglecta, non considerantes turbae sedandae 
gratia sic positam, eoque detorquent, perinde atque Lutherus omnino 
velit nostram domum, gratia Dei ad evangelion Christi iam reformatam, 
in nobis extinetam? absque successione adoptionis volentium suam vir- 
ginem dono Dei continendi capaces iuxta Christi Paulique consilium 
conservare, seseque nobis sub christiana libertate in Dei disciplina 
educandos adsociare, cui rationi vivendi quidam usque adeo repugnant 
ex primariis Euangelieis, ut hisce secretis literis ex nostris sibi neo- 
phytos adoptent, sic scribentes: “Esto, sit vobis omnibus donum eunu- 
chorum®, inde tamen non potest colligi, ob id peculiari vestitu, loco, 
moribus a civitate alienis uti debere. Non est bonum homini solitarium 
esse, dixit, qui mentiri neseit.* Taceo nunc carnis ustiones, taceo divini 
edicti contemptum, qui nobis omnibus propagandae sobolis et vim et 
membra indulsit, quod qui non praestant, hi quid faciunt, quam quod 
Deum? insipientiae arguunt, quod sese tales condiderit?” Haec sunt 
priapistae nostri illius® verba, a quo vel summa christianismi hic stat, 
qui erit sacra ancora haerese irruente, tertius ipse Cato.’ Rogo vestrum 
iudieium et interpretationem dieti: Die Zeit felb wird Rat finden, Valete. 
Datum Bonifacii anno 1533. 





DISAOISN2IH, 20: 2) Im folgenden ist der Text verderbt. Zunächst steht auf 
Grund der Wiederholung in Wiskamps Brief an Luther vom 10. Oktober fest, daß statt 
atque, was bei Enders wohl nur Druckfehler ist, zu lesen ist absque. Wir haben diese Kor- 
rektur im Text vorgenommen. Ferner steht ebenso fest, daß zusammengehört: suam vir- 
ginem conservare. Der Ausdruck stammt aus 1. Kor. 7, 37. Hier ist: “qui iudicavit in 
corde suo servare virginem suam, bene facit’ zu übersetzen: Wer bei sich beschlossen hat, 
seine jungfräuliche Tochter als Jungfrau zu bewahren, tut wohl. Aber schon Epiphanius 
haer. 61,5 erklärte die Auffassung: „seine Jungfräulichkeit (mv Eavrod nagdEvov — Nag- 
deviav) zu bewahren“ für zulässig. In diesem Sinne muß der Ausdruck hier gebraucht 
sein. continendi = se c. (1. Kor. 7, 9) ist nicht auffällig, vgl. den Brief Melanchthons. 
capaces erinnert an Matth. 19, 12: Qui potest capere, capiat. Aber capaces neben volen- 
tium ist anstößig. Vielleicht ist zu korrigieren: absque successione adoptionis dono Dei 
continendi capacium (et) volentium suam virginem iuxta Christi Paulique consilium 
conservare: „als ob Luther überhaupt wollte, daß unser Haus ... unter uns ausgetilgt 
sei ohme Folge der Aufnahme solcher (so daß künftig nicht mehr solche aufgenommen 
werden sollten), die, durch die Gabe Gottes fähig sich zu enthalten, nach dem Rate Christi 
und Pauli ihre Jungfräulichkeit erhalten und sich uns beigesellen wollen, um sich ... 
erziehen zu lassen.“ 3) Matth. 19, 12. 4) I. Mos. 2, 18. 5) Deus bei Enders 
wohl nur Druckfehler. 8) Joh. Dreier (o. 8. 292%)? ?) Neben ©. Censorius und 


©. Uticensis. 
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Jr. 2025. 
Herzog Albrecht von Preußen an Yuther. 


Königsberg, 14. Zuni 1533. 


Dankt für ein Schreiben Luthers. Bedauert ihn megen feiner Kopfihmerzen. 
63 jei richtig, daß fi) einige Saframentierer in jein Land eingejehlichen hätten, 
e3 jei aber unmöglich, fie herauszujagen. Der Deutjchorden in Linland, jein 
Bruder, der Koadjutor Markgraf Wilhelm, das Kapitel der. Injel DOfel und von 
Kiga, die Ritterfchaft von Öfel und die Stadt Riga hätten ich zujammengejchloj- 
ien, daß das Wort Gottes lauter und rein gepredigt werde. Albrecht unterjtügt 
die Bitte feines Bruders um Prediger. 

Original (Mreffe von Kanzliftenhand): Hamburg, Supellex epistolica 1 
fol., 120 (AfRg. 26, 6). Gedrudt bei Kolde, Analecta Lutherana ©. 187, 
Enders 9, 308 und Walch? 21, 1822. Da bei buchitabengetreuer Wiedergabe 
des Originals eine faft veollftändige Transiktiption fich nötig machen würde, bieten 
wir den Tert in Enders’ Modernifierung. 


Dem Ehrmwirdigen, unjerm bejundern geliebten Herren Marthino Zuthero, 
der heiligen Gejchrift Doctori, zu eigen Handen. 


Gottes Gnad und Fried in Chrifto! Hochwirdiger und Hochgelahrter, 
Geliebter, fiebe[r] Vater und Freund! Euer Schreiben, an mich geton!, 
tu ich mich ganz hochlichen fegen &. W. bedanken, fan aus joldhem ab- 
nehmen die fundere Gunft, jo $hr zu mir tragen tut, denn hr in joldher 
Schriften nit wenig mich und mein arme ©eele bedenfet, zum andern auch 
meiner getreuen Unterjajjen?, die Xhr fampt mir geren bei reiner Lehre 
piijen mwolltet, derjelben? nit angejehen Euer3 Hauptes Beimerlichkeit und 
Krankheit. Wo ich Jolhe Gunft nach allem meinem Vermogen umb Euch 
verdienen funnt, bin ich’3 jchuldig und mwill’3 gern ton. Mir ift auch Euer 
Krankheit und Beimernus ein herzliche, treulichs, bruderlich, ja auch 
tindlichs Mitleiden, will aber Gott * mit meinem jundigen Gebete anhalten, 
und nit zweifeln, daß Euch jolche Krankheit und Beiwernus, uns vielen 
armen Sundern zum Beiten, nit alleint zum Seelenheil, junder auch zu 
großer Gejundheit reichen merded, und bitt, wollt Euch auch nit zu viel 
Muhe auflegen, domit das gottlich Wort durch Euch noch mehr geforder[t] 
und Gott gepreijet werde. &3 ift auch nit ahn, daß ® zumb Teil die Sacra- 
mentirer in [da3] Land gejchlichen, welchen auch unmuglich, diemeile fo ein 
meit Land ift, des Schleichens zu mehren, denn nit jeder einem iblichen in 
Augen anjehen fann, was jein Herz. So ift auch diejes Land zuborn ganz 
entbloßt von Leuten, dardurch zu bejorgen, jo man folche Leut gar ausjagen 
jollt, noch mwufter wurde. Domit aber gleichrvohl, weil fich der Leut gar 
zu erwehren nit mohl muglich aber dienlich, domit gleichwohl Gottes 
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Ehre nit gehindert”. So dan ich Gott, der fein Wort jo reichlich Hier im 
Land gehen Loft, und junderlich mein geliebte Gevatter Doctor Prisman® 
und Herr Poleander? ihr Ampt mit Warnen und Lehren fo tapfer treiben, 
dardurch gänzlich zu Gott verhoffend, der Teufel nit jchaden werde. So 
hab ich darnemwen auch allenthalben befohlen, daß jolcher Perfonen feine 
mider offen noch heimlich fich Lehrens ader Vredigens unterwinden dorfen, 
und wurd einem jeden, weil mir nit geziemen will, mit Gewalt in die Leut 
den Glauf[ben] zu dringen, zugelaffen, fur jich zu glauben und jeine Be- 
lohnung, ab er aus der Schrift gehe, am jungften Tag zu gewarten; beforg 
auch, daß een bei Euch auch unter vielen Ständen Biel fein mogen, die 
lich nit gleich halten werden, ab fie wohl jwoigen mogen. Und ab es an 
diejem Furnehmen zu wenig, weil ich je Gottes Ehre geren gefordert fehe, 
till ich geren von Euch bericht werden, was mit chriftlicher Maß weiter zu 
tun, und wie wohl guter und böjer Somen hier auf Erden wachjen muß!?, 
mill ich doch Gott bitten, bitt, Ihr wollt’3 mit Euer Kirchen auch tun, daß 
jein Allmächtigfeit den beiten aufgehen mwoll laffen und den argen mit dem 
Mund jeines Heiligen Wortes dämpfen. 

Fur neue Zeitung follt Shr milfen, daß fich der Teult]ichorden in 
Lifland, mein Bruder Marggraf Wilhelm, follt ihn wohlnennen Cvadjutor!!, 
auch Kapitel Diel und beder Stift Rige und DOfel Ritterjchaft fampt der 
Stadt Riga unter andern!? verglichen und vereinigt!?, daß das Heilig 
gottlih Wort nad) Inhalt unde Vormog beder Altes und Neues Teftamentes 
lauter, rein und far gepredigt foll werden und Prediger verordent und 
gehalten; Gott gemwe fein Gnad weiter. Derhalb jchreibt Euch mein Bruder. 
©o bitte ih auch, Khr wollt ©. &. mit Predigern behilflich fein, denn ab 
ich wohl ©. 8. geren bisweilen jemandes zumeijen wollt, fann ich doch nit 
mwijjen, was Lahr fie jein, wollt auch nit geren Srrunge fordern, bitt der- 
halben abermol3, ihr wollt gottlicher Ehre zu gut und aufnehmen in der 
Sad) forderlich fein, domit ©. 2. zu Predigern fumme. 

Befehle mich hiemit in Euer andächtigd Gebete, und imo e3 muglicd), 
daß ich von Euch 6. Ca. Johannis ausgelegt befummen funnt!*, wie ich Euch 
auch zuvorn gejchrieben, wollt ich’ mit allem Vermogen geren umb Eu) 
verdienen. Befehle Euch und uns alle hiemit unjerm einigen Heiland 
Chrifto Zefu, der erhalte uns alle in jeinem reinen lautern Wort und rechten 
Zahre. Amen. Datae in urbe Sunigspurgf, den 11. unit Anno 1533. $ch 
bitt, wollt PBhilippum meinen PDienft und Gunft anfagen, mich in jein 
Gebete befehlen; jo entbiet mein liebe Gemahel Euch beden und Euern 
Hauferen und tugendjamen Frauen auch gleichmäßig mit gleichjormiger 
Bete ıc. 

Albrecht, Marggraf und Herzog ıc. 
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1) T'schackert, ZK@. 11, 284! versteht darunter das von Luther im Februar 1532 
verfaßte und alsbald in Druck gegebene Sendschreiben Unsre Ausg. Bd.30°, 542 und er- 
klärt die auffällige Erscheinung, daß der Herzog so lange darauf geschwiegen, damit, 
daß er sich in starker Abhängigkeit von dem Schwenkfeldianer Friedrich von Heydeck 
befunden habe. Tschackert ist wohl zu seiner Auffassung vornehmlich dadurch gekommen, 
daß Albrecht in unserm Briefe es Luthern besonders hoch anrechnet, daß er ihm geschrieben 
habe unangesehen seines Hauptes Beschwerlichkeit und Krankheit, was ihm zu Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 547, 7 gut zu passen schien. Ferner klingt die Stelle in unserm Briefe 
2.18 f., wo Albrecht zugibt, daß die Sakramentierer in sein Land eingedrungen sind, aber 
hinzufügt, es sei unmöglich, das zu verhindern — bei Vertreibung derselben würde das 
Land noch wüster werden, als es so schon ist —, wie eine Entgegnung auf Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 552, 32 f., wo Luther den Herzog mahnt, solche Leute zu meiden und nicht im 
Lande zu leiden. Jedoch hat Albrecht schon am 6. April 1532 für das gedruckte Send- 
schreiben und den Begleitbrief Luthers gedankt (o. 8. 285). Und auf diesen Brief bezieht 
er sich in unserm Briefe mit 2.55f.: ‚‚wieich Buch auch zuvorn geschrieben‘“ zurück. Wir 
müssen also einen fehlenden Brief Luthers an Albrecht annehmen, in dem er seine War- 
nung vor den Sakramentierern erneuert hatte. Da er darin wieder über seines Hauptes 
Beschwerlichkeit und Krankheit geklagt haben muß, wird dieser Brief in der 2. Hälfte 
des Februar 1533 oder im März geschrieben sein (U. A. Tischr. 1, Nr. 461; 3, Nr. 3006; 
0.8.443). 2) Walch? ergänzt: „halben bedanke ich mich‘‘. Ich möchte vielmehr ergänzen: 
zum andern bedenket Ihr auch meiner Untertanen Seelenheil. 3) Wohl auf ‚„‚Untersassen‘“ 
zu beziehen. Kolde und Walch? haben: ‚„‚derhalben‘“. 4) Walch?: „bei Gott‘. 5) Text 
schwer zu lesen und zu versiehen. Ich schließe mich der Auffassung bei Walch? an. 
6) Kolde: Es ist auch nit, an das... Sinn: Es ist auch nicht unrichtig, nicht zu leugnen, 
daß ...Vgl.o. 8.286, 21. ?) Sinn: Damit wird aber gleichwohl, da sich der Leut ganz 
und gar zu erwehren nicht wohl möglich oder dienlich ist, Gottes Ehre nicht gehindert. 
8) Vgl. o. 8. 1701. 9) Vgl. o. $. 286, 44. 10) Matith. 13, 30. 11) Vgl. über ihn 
0. 8. 214!. Im November 1532 war er vom Domkapitel von Ösel zum Bischof gewählt 
worden. 12) unter einander. 13) Am 1. April 1533 verbündete sich in Wenden der 
Orden mit dem Koadjutor Wilhelm und der Stadt Riga zu gegenseitigem Schutz und Trutz 
und zur Sicherung ungehinderter Ausbreitung der neuen Lehre. Kapitel und Ritterschaft 
von Riga und Ösel traten bei. Die Vertragschließenden wollten „‚das Wort Gottes nach In- 
hait beider T’estamente in ihren Herrlichkeiten und Gebieten frei und ungehindert verkündigen, 
hören und annehmen lassen; jede Oberkeit sollte solche Pastoren anstellen, die das Wort 
Gottes lauter und klar predigten.“‘ Vgl. Arbusow, Die Einführung der Reformation in 
Liv-, Est- und Kurland 8. 794. 1a) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 543. 


Nr. 2026. 
Luther an Chriftoph Niühel. 


Wittenberg, 16. (?) uni 1533. 


Hat EChHriftoph Rühels durch deilen Vater ihm übermittelten Brief mit 
großer Sreude empfangen, gratuliert ihm zu feiner Begabung, zu Vater und 
Lehrer, die ihn fo weit gefördert Haben, und wünfcht ihm glückliche Vollendung 
feiner Studien. 
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Datierung: Bei Aurifaber III trägt unjer Brief das Datum feria post 
Viti 1533, joll doch wohl heißen: feria 2. p. V. = 16. Juni. Diefes Datum ver- 
dient dem jonft bezeugten des 9. Juni vorgezogen zu werden, weil Zuther den 
Brief des Chriftoph Rühel, den er mit unjerm Brief beantwortet, von defjen 
Vater, dem Mainzijchen Rat Zoh. R., ausgehändigt befam und diejer doch mohl 
erit an diefem Tage mit dem Kurfürften nad) Wittenberg fam (Förftemann, 
Liber decanorum p. 30). 


Bretjchneider vermutet, daß der Brief Melanchthons an Ehriftoph Rühel OR. 2,653, 
in dem er ihn auffordert, anzufangen prosodiam discere und zu verfuchen versus facere, 
mit dem unjeren gleichzeitig ei. Er fönnte aber auch gleichzeitig fein mit dem Melanchthong 
an Ehriftophs Bruder Martin vom Juli OR. 2, 660 oder mit dem Briefe Melanchthong 
an den Lehrer der beiden Knaben Zuftus Waldhaufen von Anfang Mai OR. 2, 650. Er 
fönnte aber auch noch früher fallen, da Melanchthon Anfang 1533 oder wohl richtiger: 
im legten Viertel 1532 einen Brief an Chriftoph NRühel beginnt (CR. 2, 627): Quod 
iterum ad me scribis, ... 


Handiehriftlid: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 169. 2. Gotha B 16, 567. 
Drude: 3. Schüße 2, 285 („Aus der von Ludwigichen Sammlung zu Halle“). 
4. de Wette 4, 452. 5. Enders 9, 306. 


Optimi ingenii et probae indolis puero, Christophoro Rüelio, literarum 
studioso, suo in Christo charissimo fllio ®. 


Gratiam et pacem in Domino. Accepi literas tuas, charissime® 
Christophore, per manus Domini parentis tui, quas° legi cum ingenti 
gaudio et voluptate, agens gratias Domino Deo pro ista indole et ingenio 
dato tibi, tibique vehementer gratulor, quod isto ingenio et indole 
dignos habeas et parentem°® et praeceptorem, qui tantum frugis! inde 
promoverunt® suo sumptu, opera et diligentia, ut in tantula aetate eo 
profeceris, ut tales literas® tuopte Marte scribere possis, precorque 
Dominum nostrum Iesum Christum, ut felieibus istis studiis tuis! 
coeptis largam benedictionem donare velit, ut exemplum fias® toti 
pueritiae vestrae! salutare et discendi et proficiendi. Nam vos pueri 
estis, qui paramini ad illa officia rerum utrarumque gerenda, in quibus 
nos modo sudamus, et vobis paramus gubernacula, quantum possimus, 
commode tenenda. Tu tantum vide, ut iuvante”® Christo optimis primi- 
tiis? optimum finem adiicias nec sinas te ullo malo aliorum pravorum 
puerorum exemplo abduci. Audi optimum parentem tuum, qui te magis 
quam se ipsum diligit, et tibi cupit omnibus modis quam optime con- 
sultum. Simul age gratias optimo creatori, qui talibus parentibus te 
glorifieavit, quorum opera evaseris° in magnum virum, si voles. “Macte 
puer, sic itur ad astra.’! Multi fierent maximi viri et summi homines, si 
talibus parentibus, auxilis, consiliis, quibus tu abundas, essent donati. 
Tu videP, ne tibi defueris: Christus, parentes, denique omnes boni viri 


® 
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non deerunt tibi. Commendo te et fratrem? ac totam vestram pueritiam 
in misericordiam Dei, qui custodiat vos ab omnibus exemplis malis 
factorum, verborum, personarum4, Amen. Saluta matrem tuam, opti- 
mam foeminam, cum omnibus vestris. Wittembergae feria 2. post 
Viti? 1533. 

Martinus Luther D.°® 


a) Adresse fehlt 1. b) + fili 2. °) Et 2. d) datis 1. °) parentes 1. 
f) frugis fehlt 1. 8) praemoverunt 1. h) + et epistolas 2. i) tui studii 2. 
K) fiat 2. I) nostrae 1. m) invocato 2. 2) principüs 2, 0) renasceris 1.2. 
P) vide fehlt 1. 4) personarum fehlt 1. T) feria post Viti 1. feria 2. post Trini- 


tat.2., °) Doct. M. L. tibi favens ex animo 2. 


1) Verg. Aen. 9, 641. 2) Christophorus und Martinus Ruelius Northusenses 
wurden im Wintersemester 1535 in Wittenberg immatrikuliert. „Die Frage, ob sie wirklich 
geborene Nordhäuser waren und ob ihre Eltern, vielleicht nur die Muiter und etwa nur 
einige Zeit, hier wohnten, weiß ich noch nicht zu beantworten; als Studenten kamen sie 
aber ohne Zweifel aus Nordhausen nach Wittenberg, also von unsrer Schule‘: E.G. Förste- 
mann, Kleine Schriften z. Gesch. der Stadt Nordhausen 1 (1853), 8. 44. In Ioannis 
Gigantis Northusiani sylvarum libri IV, Vitebergae 1540, steht fol. F® ein “Christophoro 
Ruelio’ überschriebenes Gedicht, des Inhalts, daß Dichten eine broilose Kunst sei, und 
fol. F 2* ‘Martini Ruellii epitaphium’, in dem dieser selbst redet, u. a.: “vivus morbo 
vexabar acerbo’. 
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Luther an Nikolaus Hausmann in Defjau. 
[Wittenberg,] 16. Juni 1533. 


ch konnte nicht ausführlicher jchreiben wegen der Anmejenheit des Kur- 
fürften, vor dem ich täglich predigen muß, und zugleich ift zu verhandeln über die 
dem päpftlichen und dem faiferlihen Gejandten zu gebende Antwort betreffs 
des Konzils. 


$m Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academiae Vitebergensis ed. Foerste- 
mann 1838 p.28 (vgl. auch die Lichtdrud-Nachbildung 1923, BI. 35°) Hat Jonas ein- 
getragen: Anno Domini MDXXXIII. XVI. mensis Iuni, die quo hinc abierunt nuntii 
Caes. Maiestatis et Romani Pontificis, qui missi erant in causa concilii congregandi 
generalis propter controversias, quae sunt nunce apud Germanos de rebus fidei et reli- 
gionis, venit huc Vittenbergam Illustrissimus Princeps et D. D. Iohannes Frid. S. Ro. 
Imp. Elector una cum clarissima domina D. Sybilla, ducissa Saxoniae etc., S. C. uxore. 
Altero die, quae erat XVI, Iunii, cum ad principem vocati essent Doctor Martinus, 
D. Philippus, D. Pomeranus, D. Ionas ad consulendum et deliberandum de Synodo 
generali, de qua egerant legati, forte in colloquio cum principe sermo incidit paucos 
nunc esse in ordine Theclogico, quibus pro more scholarum publice et solemni ritu 
tituli collati essent doctrinae. Al Luther da fagte, in Kürze würden Eruciger, Bugen- 
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hagen und oh. Apin die Doftorwürde erwerben, erklärte der Kurfürit, eg würde ihm lieb 
fein, wenn die Promotion folder Männer innerhalb dreier Tage jchnell ftattfinde; die 
Koften werde er tragen, die Disputation mit anhören und der aula doctoralis beitvohnen. 
Nach unjerm Briefe fteht das zweite “X VI. Iunii” feit, da3 eritemal hat fich aber 
Jonas verichrieben; e3 muß heißen: XV. Iunii. Am 17. Juni verhandelten ja auch Rangoni 
und Briaerde jchon in Berlin mit Kurfürft Soachim I. von Brandenburg (f. u. ©.483?). 


Driginalin Berbit. Gedrucdt bei Strobel-Ranner ©. 221; Schüße 2, 286; 
de Wette 4, 453; Enders 9, 310. 


Optimo & piissimo viro, Domino Nicolao Hausmanno, Seruo Christi 
fideli & diligenti, suo in Domino Chariss[imo] fratri. 


Gratiam & pacem in Christo. Non vacabat modo, mi Domine 
Nicolae, prolixius scribere ob presentiam principis nostri illustriss[imi], 
coram quo concionandum est quottidie!, & simul tractandum de responso 
dando Apostolicis nuntiis & Cesarliis, per quos papa nobis obtulit arti- 
culos quosdam de Concilio celebrando?, scilicet quod agatur in eo secun- 
dum suum placitum & more priorum Conciliorum, Hoc est, in quo 
damnemur & comburamur, Sed verbis lubrieis & tali pontifice dignis. 
Reddemus autem ei verba &ipso & nobis digna. &3 find doc) buben in der 
haut?, ond bleibens auch ! Sunt hichonorificentiss[ime] tractati, non propter 
papam, Sed propter Cesarem, Cuius nomen omni reuerentia cultum est, 
pape autem nomen nullo honore affectum est. Non sunt mihi & Philippo 
aut vlli nostro locuti.* Quid enim latronis & homicide nostri minister 
nos audiret aut loqueretur? Alias plura. Nunc vale & pro me ora Do- 
minum. Altera Viti 1533. 

D. Martinus Luther. 


1) Erhalten sind nur Hauspredigten Luthers vom 8. Juni, 24. und 29. Juni (Unsre 
Ausg. Bd. 37, XIV.XXIV). 2) Über diese 8 Artikel s. u. 8. 480. 3) Vgl. 0.8.8219, 
4) Das schließt nicht aus, daß die Gesandten und Luther und Melanchthon sich gesehen 
und gegenseitig gegrüßt haben. Aleander schreibt am 29. August aus Venedig beschwich- 
tigend an Cochläus, der ihm entrüstet die Sache berichtet hatte: Nunc ad id, quod scribis, 
miratum te plurimum atque adeo doluisse, quod Pontificis et Caesaris Oratores Witem- 
bergae Luthero caput [denudaverint]. Si id sponte sua et primi ipsi fecerunt, non possum 
non damnare et de hoc tecum conqueri; sin autem resalutando hominem, qui prius 
eos ipse honoraverit, non ita improbo factum, quum id in aliena terra facere interdum 
sit prudentiae et adliciendi reducendique hominis gratia (ZK@. 18, 240). 
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Luther, bzw. Melanchthon mit Luther, Jonas und Bugenhagen 
an Kırfürft Sohann Friedrich). 


(Wittenberg, 16. Juni oder bald danach, bzw. ficher bald danad), 
und vor 30. $uni 1533.] 


Drei Bedenken über die 8 Artifel des päpftlichen Nuntius Rangont. 


Im Abjchied des Augsburger Reichstags von 1530 hatte Kailer Karl V. ver- 
iprochen, in den Papft Clemens VII. zu dringen, daß er „zu chriftlicher Kefor- 
mation ein gemein, chriftlich Concilium innerhalb jehs Monaten an gelegener 
Malftatt ausjchriebe, das zum fürderlichften und aufs längjte in einem Jahr 
nach folhem Ausfchreiben gehalten werden follte, guter Hoffnung und Zuper- 
licht, dadurch die Gemeine der Chriftenheit ihrer geiftlichen und zeitlichen Sachen 
halben in beftändige, gute Einigfeit und Frieden zu bringen“. Jm Nürnberger 
Keichstagsabichied von 1532 wiederholte der Kaifer diefes Verjprechen. Bei jeiner 
Bufammenfunft mit Clemens VII. in Bologna im Dezember 1532 mwünjchte er 
dringend baldige Entfcheidung. Um Zeit zu gewinnen, beftand der Bapit darauf, 
erit die Zuftimmung aller hriftlichen Fürften einzuholen. Auch an die deutjchen 
Fürften und Stände follte gejchrieben werden. Da die Antworten, bejonders 
aus Frankreich, auf ji) warten ließen, andrerjeit3 der Kaifer drängte, jchlugen 
die Ratgeber des PBapites die Abjendung von Nuntien in der Konzilsangelegen- 
heit nach Deutjchland, Frankreich und England vor, womit der Katjer fich ein- 
verftanden erklärte. M3 Nuntius für Deutjchland wurde Graf Ugo Rangoni, 
Bilchof von NReggio, beitimmt. Die von Meander entworfene Initruftion für ihn 
vom 27. Februar 1533 enthielt in acht Artifeln die Bedingungen, unter denen 
der Papft das Konzil einberufen wollte. Sie ftehen u. a.,von Spalatin gejchrieben, 
lateinisch und in deutfcher Überfegung in der noch öfter anguführenden Weimarer 
9]. H 85, Bl. 56 und 27. Da fie zum Berjtändnis unjerer Bedenten unentbehr- 
lich find, füge ich fie hier ein: 

1. Inprimis quod universale hoc coneilium, quod indicendum et celebrandum 
proponitur, liberum sit et iuxta morem ecclesiae consuetum atque multis ante seculis 
ab inicio usque universalium conciliorum ad haec tempora observatorum celebretur. 

2. Quod ii, qui concilio interesse habebunt, eius decretis stare ac inviolabiliter 
parere profiteantur et promittant. 

3. Quod ii, qui, iusta causa impediti, ei interesse non poterunt, suos legitimos 
procuratores cum sufficientibus mandatis mittant. 

4. Quod interim in iis, de quibus in materia fidei apud Germanos est contro- 
versia, nihil ab eis prorsus aut innovetur aut attentetur, sed res usque ad decisionem 
concilii pacate remaneat. 

5. Quod de loco nunc omnes consentiant, in quo concilium celebrari habeat. 
Aliogui omnis apparatus et labor irritus esset. Et quoniam necesse est, ut locus ad hoc 
deligendus omnibus ad concilium conventuris, quoad fieri potest, maxime aptus sit 
et ad manum, ideirco existimat Smus D. N., nec absque ratione, unam ex his tribus 
civitatibus, id est: Mantuam, Bononiam, Placentiam, omnibus aliis esse praeferendam, 
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quarum unaquaeque cum tuta, capax, fertilis et salubris sit, vieinitate situs Germaniae 
magis quam caeteris omnibus Transalpinis nationibus est accomoda. 


6. Itaque quod si forsan (quod non est credendum) aliqui principes, potentatus et 
membra Christianitatis velint tam pio et necessario negocio sine rationabili causa 
deesse et hanc concilii indictionem et celebrationem contumaciter recusare, nihilominus 
smus D. N. ad praedieti concilii indietionem et celebrationem (ut praefertur) procedet 
una cum saniori parte consentiente. 


Postremo, quod maxime rationabile et aequum est, si qui hoc tam sancetum con- 
cilii opus quoquo pacto impedire eiusve sacrosanctis decretis non stare nec parere 
aut hac de causa a SWO D.N. deficere vel in illum sinistri aliquid astruere praesumerent, 
ut contra eos et eorum quemlibet reliqui melius sentientes et cum illius St®, pro sacro 
concilio stantes et concordes illius Sti. et sedi Apostolicae assistant et totis viribus 
fideliter faveant et auxilientur. 


Saepedictum autem concilium SMus, D. N. postquam de supradictis articulis a 
Sereniss®. Ro. Rege principibusque Germaniae ac aliis Christianis regibus responsum 
et (quod sperat) ad vota acceperit, se intra sex menses indicturum moxque intra annum 
se illius celebrandi inicium facturum profitetur, ita ut et quae concilio necessaria sunt 
in eivitatem illi deputatam comportari et quos interesse oportebit ii commodissime se 
ad profectionem parare illucque ex remotissimis etiam regionibus convenire possint.? 


Als faiferlicher „Drator“ wurde Rangoni Rambert von Briaerde beigegeben, 
der von Karl beiondere Smitruftionen erhielt, die den päpftlihen Abjichten 
ertiprachen. Rangoni und Briaerde reiften zuerit nah Wien an den Hof des 
Königs Ferdinand, too fie vom 1. April bis 13. Mai verweilten. Ferdinand 
erklärte ihnen feine volle Zuftimmung zu den acht Artikeln. Dasjelbe tat Herzog 
Georg von Sadhjen, bei dem jie am 24. Mai oder furz vorher in Dresden vor- 
iprachen. Am 24. Mai fchrieben jie aus Dresden an den Kurfürften Johann 
Friedrich (Original Weimar H 85, 5): fie fürchteten “cum ob quamplurima, 
quae iter facientibus incidere solent, tum vero maxime ob parvam, imo vero 
nullam regionum istarum notitiam, ne parum nobis tutum iter suscipiamus’, 
u bäten deshalb um Geleit, das fie am 29. in Rochlig erwarten wollten. Am 

6. fchrieb Georg an den Kurfüriten (Kanzleiausfertigung Bl. 7): die beiden 
feien unlängjt bei ihm einfummen und hätten ihn um Geleit bis zum 
Kurfüritentum gebeten; er werde fie dermaßen mit Geleit verfichern, daß jie 
am 29. in Rochlig einfommen würden; dort würden fie das ©eleit des Kurfürften 
erwarten. Wohl am 28. ließ der Kurfürft den Legaten das folgende Schreiben 
zugehen (Driginalfonzept BL. 3): 

.. Litteras a vobis ex Dresden et dato xxiiij maii Vimarie hodie excepimus, e 
quibus vos a domino papa ac sacratissimo Romanorum Imperatore, domino nostro 
clementissimo, ad nos in re seria nuncium et oratorem destinatos sane intelleximus. 
Cum autem vereamini absque litteris securitatis nostre regionis fines ingredi et 
ceptum ad nos prosequi iter, ea ex re precantes securitatis et itineris tuti litteras per 
vestrarum litterarum baiulum transmittere, quique vos in confinibus nostri ducatus 
tuto exeipiat Aldenburgamque versus et vsque ad nos deducat, de aliquo ex nostris 
vobis prouidere, hinc nos precibus vestris placide annuentes per praesentium exhibi- 
torem petitas securitatis vobis destinamus litteras atque certos nobis ad obsequia 
addietos, quibus et nostre aule consiliarium Philippum Rosenecker Tridentinum, 
ijurium doctorem, addemus, indubitate provisuri, qui vos in conterminio Rochlitz et 
Aldenburgi et loco iniciali nostri ducatus proxima sexta feria viva securitate excipian t 
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hospicioque in nostra arce Aldenburgensi collocent et demum usque ad nos in locum 
nostre residencie, Vimariam scilicet, ubi vestre demandate legacionis tenorem a vobis 
libenter audiemus, et rursum a nobis per terras nostras in prosequutione cepti itineris 
deducant. Nam bonam et clementem voluntatem nostram in vos conferre perbenigne 
et libenter facimus. Datum Vimarie xx. [!] mensis Maii Anno ete. xxxiij. 


Wir Haben diejes Schreiben aus einem doppelten Grunde verbotenus ge- 
bracht. Einmal kündigt fich hier chon an die „unterjchiedliche Behandlung, die 
Kaifer und Papft erfuhren, als die Legaten Mitte Juni auf ihrer Reife Witten- 
berg berührten“ (vgl. in dem vorhergehenden Briefe ©. 479, 11Ff.), die „Tattif, 
deren fich die Schmalfaldener Bundesverwandten in ihrer Antwort an die Legaten 
vom 30. Zuni (j. u.) bedienten“, daß jie den Kaifer und feine Bemühungen um 
das Zuftandefommen eines Konzils in den Vordergrund treten ließen, den PBapit 
aber in den Hintergrund abjchoben (9. Volz in: ThStKr. 1933, ©. 82.); da3 
“domino nostro clementissimo? ift von Brüd noch ertra hinter "ac sacratissimo 
Romanorum imperatore’ eingejchoben worden! Zum andern ergänzt das 
Schreiben unfte Bemerkungen über Philipp Aojeneder (Bd. 5, 1781).3 


An demfelben 28. Mai befahl der Kurfürft dem Amtmann zu Altenburg 
(Driginalfonzept Bl. 8), die Legaten am 30. an der Grenze gleitlich anzunehmen, 
ihnen auf dem Schloß zu Altenburg gut Ausrichtung zu tun? und jie am 31. 
ferner gleitlich nach Eifenberg zu bringen. Nahjiehrift: „Wollejt auch beigelegten 
Brief an Forgen Spalatin von Stund zuftellen oder, mu er am näcdjten an- 
zutreffen, alsbald nadhichiden und ihm furderlich fein, domit er Pferd und Wagen 
befomme und fich eilends ander zu uns begeben möge.“ Spalatin hat dann den 
Berhandlungen des Kurfürften mit Rangoni und Briaerde in Weimar am 3. und 
4. Suni beigemohnt, die meilten der Akten in dem Weimarer Konvolut jind von 
jeiner Hand, er hat auch die u. ©. 489 zu ermähnenden beiden Aktenfammlungen 
von 1533 herausgegeben. Vom 28. Mai ijt endlich auch der den Xegaten aus- 
geftellte Geleitsbrief (Konzept Bl. 9) und ein Schreiben des KHurfüriten an 
Herzog Georg (Driginalfonzept Bl. 15), in dem er diefem mitteilte, daß er die 
Legaten am 30. auf der Landftraße von Rodhlig nach Altenburg mit lebendigem 
Geleit annehmen lajjen werde. Am 3. Juni richteten nun Rangoni und Briaerde 
in Weimar? dem Kurfürften ihren Auftrag aus und überreichten ihm die acht 
Artikel, am 4. Zuni erteilte ihnen der Kurfürft eine dilatoriiche Antwort: er 
rolle erjt fich mit feinen Bundesverwandten Ende Juni in Schmalfalden be- 
iprehen (Bericht darüber BI. 10). Über die weiteren Unternehmungen der 
Legaten unterrichtet uns ein Schreiben derjelben an den Kurfürften aus Halle 
vom 8. Juni (Original BI. 16): “Cum nobis a Rm0 Cardinali Moguntinensi 
Electore ad Marchionem Brandenburgensem Electorem proficiscentibus et ad 
Wittenbergam et ad alia illustrissimae D. V. ditioni subdita loca pervenire sit 
commodissimum, illam demisse rogamus, ut per hunc ipsum, qui has deferet, 
tutum nobis iter per ea loca praestantes litteras remittere dignetur, quas hic 
expectabimus. Darauf befahl der Kurfürft dem Hauptmann Hans Megich aus 
Lochau am 10. Juni (Driginalfonzept BL. 17), die Legaten an der Grenze zwifchen 
Bitterfeld und Halle „Jambt unjers lieben Bruders Hofmeijter® und fo ftarf Du 
jonft von Reutern werden magft“ gleitlich anzunehmen und ihnen zu Bitterfeld 
und Wittenberg und an andern Orten des Kurfürftentums, die fie berühren 
twürden, gute Ausrichtung zu tun. Anı demjelben Tage teilte er dies den Legaten 
mit (DOriginalfonzept Bl. 20) und ließ er ihnen einen neuen Geleitsbrief au3- 
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itellen (BI. 22). Am 15. Juni bedanften fich diefe aus Wittenberg (BI. 24).7 
Unterm 30. Juni gaben ihnen die Schmalfaldener Bundesverwandten die vom 
Kurfüriten ihnen in Ausjicht gejtellte Antwort (Konzept, von Spalatin durch- 
forrigiert, BI. 35). Am 22. Juli (Abfchrift von Spalatin BI. 42) beftätigte 
Briaerde mit Freuden den Empfang: “Verebar enim, ne diversitas itinerum 
fefellisset et tabellionem et me. Ex quo non parvum incommodum accidisset. 
Ile enim omissis molestiis difficulter potuisset illud ad me deferre. Ego vero 
haesitassem, quonam modo suae Maiestati satisfecissem. Verum haec omnia 
discrimina nunc Deo adnuente depulsa sunt ... Curabo igitur hoc responsum 
quanto ocius fieri poterit ad suam Maiestatem transmitti. Exemplar vero illius 
mittetur praedicto nuntio, ut et ipse certiorem de eo reddere possit S. D. N.’ 


In unjerm vorhergehenden Briefe vom 16. Juni ift von Verhandlungen die 
Rede, die in Anmwejenheit des Kurfürften ftattfänden “de responso dando aposto- 
lieis nuntiis et Caesariis, per quos papa nobis obtulit articulos quosdam de con- 
cilio celebrando....’ Das 1. und 2. Bedenken von Luthers Hand in dem Weimarer 
Konvolut Bl. 70 und 72 gehören zweifellos hierher. Etwas jpäter mag das von 
Melanchthon geichriebene und nach einer Nachichrift von Luthers Hand von 
diejem, Konas und Bugenhagen unterjchriebene Bedenken Bl. 74 fallen.® Ge- 
drudt finden jie fich: Eisl. 2, 324; Altenb. 5, 130; LXeipz. 21, 120; Walch ! 16, 
2272; Walch? 16, 1872; de Wette 4, 454; Exl. 55, 14. Vgl. Enders 9, 312. 


1) Bol. Baltor, Bapftgeichichte IV 2, 472 ff. 2) Die Artikel ftehen auch in dem 
unten zu erwähnenden Drud von 1533 fol. B 4% (Art. 5: vicinitate etiam situs, 6: Item 
quod, 7: concordes eidem illius Sanctitati) und bei Sedendorf 3, 43 add. b. 3) Seden- 
dorf 3, 44 fügt Hinzu: “qui linguarum peregrinarum peritus erat et Altenburgi degebat’. 
4) — fie gut zu verpflegen. 5) Sedendorf fügt aus Chyträus Hinzu: Excepit eos 
oratione Latina Magnus, Henrici, Meckelburgensis Ducis, filius, qui apud Electorem 
educabatur. 6) EHriftoph Groß (Friedensburg, Urfundenbuc) der Univerfität Witten- 
berg 1, 159). ?) Yu3 andern Quellen (Baftor IV 2, 474) ergibt fich, daß Wbrecht von 
Mainz in Halle dem Legaten „perjönlich fein volles Einverjtändnis und jeine Zuftimmung zu 
allem, was Bapft und Kaijer weiter bejchliegen würden, auch bezüglich des Drtes erklärte, 
für die definitive Antwort aber auf die demnächit in Mainz ftattfindende Zujammen- 
funft der fatholifchen Kurfürjten verwies“, und daß Kurfürft Joachim I. von Branden- 
burg, mit dem fie am 17. Juniin Berlin verhandelten, denjelben Bejcheid gab. ) Auper- 
dem enthält das Weimarer Konvolut BI. 83 das Gutachten Melanchthond CR. 2, 654, 
Bl. 85 ein Gutachten des Bremer Syndifus Zoh. van der Wid (vgl. über ihn Bd. 2, 138%), 
BL. 89 einen von Andreas Dfiander unterzeichneten „Nürnberger Ratichlag“ (in der 
Unterfohrift: „Schmaltalden 1533“), B1.95 ein Bedenten des Urbanus Rhegius („zu 
Schmalfalden ubergeben in der Wochen nach Johannis Baptiitä [29. Juni—5. Auli] 
1533“; vgl. Uhlhorn, Urbanus NRhHegius 1861, ©. 320). Sedendorf 3, 44 add. h. 


L 


(Überfchrift von Spalatins Hand: Doctor Martinus Luthers 
Erjte Bedenden.) 
Wo der Erfte artidel Har und gemwis ftunde, was der Bapjt damit 
s meynte, So hette ich feinen mangel an den andern allen (fur meine 
perjon). Denn two er jich Hlerlich erzeigte, das er ein Coneilium nad) Gottes 
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toort und nicht nach feiner gemonheit halten molt und fich des verpflichtet, 
So durfft3 feiner frage, ob wir erjcheinen, gehorfam jein ond helffen 
erequiren wolten. Denn wir jolten3 nicht allein thun, fondern werend auc) 
ichuldig zuthun als Gotte jelb3 zu gehorchen. 

Aber nu ift derjelb articel bubifch und verretherjch gejtellet vnd 
ichewet das liecht, mudet! ym tundeln als? ein halber engel und halber 
teufel, Spricht: E3 folle ein frey Eoncilium fein jieut ab initio.? Meinet er 
hie mit die erften Concilia ond fonderlich der Apojtel zu FJerujalem Act. 15 
& 16, So mu8 e3 nad) Gottes wort gerichtet werden. Denn die Apojteln 
ichloffen aus Gottes worten ond werden 2c. Wer mwolt dem nicht folgen? 2. 
Widderumb Spricht Er?: Nach gemonheit der firchen von alters her bis 
auff diefe zeit. Hiemit begreifft er auch die legten Concilia al3 Conitatien, 
Bafilien, Pilanum und das aller jchendlichite Lateranen, das lebte zu Rom 
unter Zeone gehalten, Welch aller wellt ein jpott und jchimpff war.? 
Dem nach mus? feine Meinung fein, Er wolle ein jolch Concilium machen, 
darin man on3 fur lefe die acta jolcher Concilien, al3 mußten wir jie zuuor 
nicht. Bd meil das die meynung it, darff man feins Concilien, Denn e3 
it Vengjt gehalten vnd nicht allein beichlojjen, Sondern nu lenger denn 
tij iar wider on3 erequirt mit bannen, feror, mwajjer, jchmwerd und aller 
macht und lift, Das mans uns nicht auffs nemwe darff allererft ynn einem 
Coneilio furlejfen?, Wir mwillens ond habens allzumol erfaren. Summa: 
Ein Concilium jteut abinitio, al3 die erjten gemwejen find, das verftehen mir 
nicht anders, fonnens auch nicht anders verftehen Denn Ein Concilium 
Nach Gottes wort und werden. Aber ein Concilium nach‘ bis her 
gebrauchter gemonheit, wie das zu Cojtnik und feiner gleichen gemelft, 
heijjt ein Concilium wider Gottes wort nach menjchlihem Dundel und 
muttwillen. Weil nu die zwen, nemlich Nach Gottes wort VBnd mwidder 
Gottes wort, ynn einerley maul des Bapft3 jich jelb3 Lugen ftraffen, &o 
mus man greiffen, das der Bapjt ym erjten artidel den feijer jampt onfer 
bitt jpottet und nerret.° Denn ein fol) Coneilium ift von on3 nicht begert, 
auch den reichstagen? nicht zugejagt noch beichloifen, Dennoch nennet 
ers, der lugener, Ein frey Eoneilium, verftehet frey fur fich allein, das 
er darin mil thun, wie bi3 her gemonet und gethon ift, frey und vun- 
verhindert. 

ber das ift auch das feiner lugen ein zeichen, das er® der Concilien? 
gemonheit (tie mol fie nicht zu leiden ift) vhumet Und Hellt fie doch jelb3 
nicht yan diejen artideln. Denn das ift ein new grifflin und zuüor nicht 
gemonet noch yhemal3 erhoret, Das er uns vnd Hderman zuuor, ehe 
da3 Concilium ausgefchrieben wird, ynn verpflicht nimpts, zu halten, was 
er dns jagen mird, und mir nicht wiljen, was er jagen mil. Hie ift yhm 
iach® und eilet auff die erefution®, Hie fan er Har pnd deudlich reden und 
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müdt! nicht ym tundeln, gibt aber wol zuuerftehen, was fur ein Coneilium 
er halten wolle, Liberum feilicet, das ift, was yhm gefellet. 

Die jache aber, dariimb ein Concilien begerdt und not ift!, gehet den 
DBapit ond jeiner Concilien gewonheit jelb3 an. Und fie müffen part und 
nicht richter fein, Sondern das wort Gottes fol ziwilfchen Bapft fampt 
jeinen Coneilien und on3 richten; darumb es aud) ein CHriftlich ond nicht ein 
DBepftlich Concilium heifjet*. € find nicht Controuerfien ynn Germania 
(wie er3 nennet)1%, &3 find Contronerfien der ganken Chriltenheit des wort 
Gottes halben! widder den Bapft und feine lere. Bnd die Chriftenheit 
begerd ein Koncilium” ond vorteil oder zeugnis vom wort Gottes und dem 
Bapftum. Da jtedta.t 


°) als <wolter gem» ®) mu8 steht über <ifty ©) nach <gemonheity 4) auch 
<auff> e) er <die) f) der Concilien a. R. 8) erecution (Hie) h) darimb 
<mwir) i) und not ift a. R. k) darumb — heiffet a. R. !) de3 — halben a. R. 
”) Eoneilium <ond vrteil wider den Bapft und fein Iere. Wird er das wollen halten, 
jo fin) 

\) mucken = brummen als Zeichen des leisen Widerspruchs (D.Wb. 6, 2609). 
2) Vgl. den ersien der acht Artikel. 3) Über die Beurteilung des 5. Laterankonzils 
1512—1517 durch Luther vgl. W. Köhler, Luther und die Kirchengeschichte 1, 500 ie 
*) Vgl. 0.8.479,8f. 5) daß man’s uns nicht erst... . vorzulesen braucht. 6) Vgl. über 
die Taktik der Bundesverwandten, Kaiser und Papst gegeneinander auszuspielen, H.Volz, 
Th8tKr. 1933, S. 83. ?) von Augsburg und Nürnberg, vgl. o. 8. 480. 8) ver- 
pflichtet. Vgl. den 2. Art. 9) Hier hat er’s eilig. Vgl. den 7. Art. 10) Vgl. den 4. Art. 
11) Das ist der Kern der Sache (Unsre Ausg. Bd. 51, 665 Nr. 2). 


LI. 


(Überfchrift von Spalatins Hand: Doctor Martinus Quthers Under 
Bedenden.) 


Mein rat und gute meynung ift, da3 man Sich gegen die jechzen articfel! 
nicht jperre ?, jondern getroft an neme, auff das damit dem Bapft das maul 
geitopfft werdeP, Denn fie find nicht* als notturfft der jachen?, fondern 
auff Ichaldeit dargeftellet, das jie vrjach Haben mugen, auff vn3 allen 
onglimpff zu jchieben? und zu Schreien: „Sihe da, die Lutheriffchen wollen 
nicht3 thun, nicht3 weichen, nicht3 leiden, Sie wollen nicht bemilligen ynn 
gehoriam de3 Eonciliid, Sie wollen die malftat nicht haben, Sie wollen 
nicht helffen erequirn, Sie wollen alles Haben nach yhrem gefallen, Sie 
wollen jelb3 da3 Eoncilium jein®. Wes ift nu die jchuld, das fein Concilium 
wird? Der Bapft thetts gern, 20.“ Solch geichrey zuuerhuten, were e3 fein, 
das wir den glimpff behielten ond liejjen jolche artidel on3 gefallen, Und 
darnach trachten, das mir den onglimpff auff den Babit jelb3 jchoben, 
nemlich aljio: 
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E83 ift auff allen reichstagen gebeten vmb ein frey Chriftlich Concilium 
und auch endlich zugejagt worden, das fey. Mt. bey dem Bapft darumb 
arbeiten folle. Nu feret der Bapft zu gan dem erften artidel ond jchlegt 
iolche bitte abe und mil nicht thun nd Spricht durre Heraus, Er wolle 
ein Coneilium machen nach voriger meije! und gemonheit. So do yhm 
ond ons und yderman wol bemuft ift, das vmb jolch Concilium niemand 
hat gebeten®, Und thut gleich, wie ym Euangelio* fteht, wenn ein find 
omb brot bete und der Vater yhm einen ftein gebe, oder eine jchlange für 
einen filjch odder einen fcorpion fur ein ey. Alfo hie auch, da man bittet 
omb ein frey Chriftlich Concilium, hat der Bapft jchultheiffen ohren? und 
gibt on3 ein Coneilium nad) voriger weile, das ift: nicht ein frey CHriftlich 
Concilium. Weil er denn folch bitte omb ein EChriftlich Frey Concilium ab- 
ichlegt ond mwegert, meijet on3 dazu mit jpott ynn den hindern ®, mufjen 
mwirs gejchehen lajjen ond leiden ond Ehrifto die jachen befelhen. 

Denn mir durffen keins Eoncilii nach voriger meije, wollen auch nicht 
haben. So darffs der Bapft viel weniger. Denn wir wiljen zuuor mol, wie 
man ynn einem Concilio nach voriger weile gehalten jchliejien mus vnd 
jol, nemlich das man erxftlich auff3 nemwe* beftetige die vorigen Eoncilien. 
So hat mans jchon! gar”, ond ift des nemwen Concilii ein ende beichlojien E. 
©o ift das Eoftniter Concilium jo ein fojtlich trefflich Concilium nach voriger 
meije gehalten, das, wenn der Bapit Hundert Concilia machte nach voriger 
mweije, wurde doch feines jo fojtlich. Was wil man denn jolch groffe onfoft 
ond muhe ombjonft haben, wenn mir eins! Concilium nach voriger meije 
nicht wollen noch bedurffen ond der Bapft fein auch nicht, ia viel weniger 
bedarff? Denn” es ift ym Koftniger Coneilio nicht3 vergeifen, jondern mehr 
denn zu allem vberflus gejeßt ond geordent, was die vorige weile ond ge- 
mwonheit jey vnd jein jolle ym Bapftum zu leren, leben, meiden, thun, 
lajien 2c. ®nd ift dazu ynn jolche ftarde erecution fomen, das druber 
zwilichen deudichen ond Behemen vunzelich blut vergofjen ond viel taufent 
CHrijten druber gemartert, verbrennt, verfolget” find, ond ift noch bis her 
folcher erecution pond verfolgens fein mas noch ende. Was wil man denn 
mehr haben noch voriger weile Koncilia? Billeicht jucht der Bapft auch 
jolche erecution jeines nemwen Concilij zwijichen den Deüdichen onternander 
jelbs, wie er jie zuuor zmwiljchen Deudichen und Behemen hat angericht, 
der leidige bluthHund und Morder. 

Wo mir nu gnn jolchen erften artidel wurden milligen, jo haben wir 
Ihon onjer Confefjion und Apologia widderruffen und verleugnet ond alle ® 
onjer lere vnd thun bisher getrieben? gejchendet und vernichtet, dazu den 
Bapit gnn allen jeinen gremweln beftettigt und angenomen, vnd müjte onjer 
ding eitel yrthum und des Bapfts eitel mwarheit heiifen vund bleiben. Da 
jey aber Gott fur! 


D 


0 


SS 


5 


Pe 


5 


Qt 


0 


5 


[1 


6 


oO 


6 


or 


or 


1 


o 


Nr. 2028. uni 1533. 487 


Nu ijt das gemwis und on allen zmweiuel, das der Bapft fein Chriftlich 
frey Eoneilium leiden fan (denn er fihet wol, mie er mufte herunter fallen) 
bnd auch Fein anders denn nach voriger weife geben fan. Darumb behalten 
wir den glimpff, mo wir die jechgen articel! frofich und bngemegert annemen 
bnd jchreien ober feinen Hals® yrn jeinem erften articel, das er darin die 
bitte des feijers, des reichs und onjer aller jo mutmilfiglich abichlehet und 
meijet und mit onfer bitte ynn den hundswindel® ond mil niemand horen, 
weder Gott, feijer, reich, noch ons“, jondern mil jelbs" Gott fein und 
bleiben zu tro& allen Ehriften ond der ganben wellt und machen, jchaffen, 
thun ond lafjen, was yHhm gefellt, wie er zu Eoftnik gethan hat. Das mil 
er ein Concilium heifjen. Aber vomb ein fol Concilium bitte der teufel 
ond ich nicht! 


8) iperre korr. aus jperren b) werde korr. aus würde °) nicht a. R. 
d) de3 Concilii a. R. e) Sie — jein a. R. f) weije <y) 8) gebeten (Wir b) 
h) eritlich auff3 neive steht über <vor newe vnd abermal). Außerdem durchgestrichen a. 
R.: auff3 exit ond auffs nem. i) fchon ü.d.Z. k) Heichloffen. <Denn) I) eins 
steht über <de3) m) Denn <eit> 2) verfolget <ond> 0) alle korr. aus aller 
P) getrieben korr. aus gegangen 4) on3 sieht über (niemand) T) jelbs ü.d.Z. 


1) Wie Luther dazu kommt, die 8 Artikel zu verdoppeln, weiß ich nicht. 2) —er- 
geben sich nicht notwendig aus der tatsächlichen Lage. 3) uns alle Schuld zuzuschieben. 
*) Maitth. 7,9 f. 5) Vgl. D.Wb. 8, 1987. Sinn scheint hier zu sein: tut so, als ob er uns 
nicht recht verstünde. 6) kehrt uns den Rücken zu. ?) hat man das Ziel schon er- 
reicht. 8) schreien Zeter über ihn. 9) uns verächtlich abfertigt (D.Wb. 4. Bd. 
2. Abt. Sp. 1942). 


II. 


(Überfchrift von Spalatins Hand: Doctor Martinus Luthers, Doctor Jonas 
Probfts, Doctor Pommern ond Magifter philipps Melanchthon Bedenden.) 


Woncilia jn der geftallten fchrifft an die bottichafft? namhafft zu 
machen, tft jeer fahrlich und an dijem ort gant vunnötig. Denn hie mirt 
nicht8 anders gemelt, denn das die alden ond nemwen Concilien ungleich 
find; das bedarff feiner erzelung? der concilien, ond mirt nit gejaget, das 
wir der alden Concilien proceij * Haben mollen oder da3 man darnadı 
orteilen jolle. Allein ift zum glimpff hinein gejabt, das die alden Eoncilien 
in der lahr nit wider vun3 find, ond ftehet nemlich von der lahr, al3 de 
Trinitate 2c.?, damit yhre ordinationes von den ceremonien nit veritanden 
merden, wie wol un3 die felbigen aud) nit entgegen find. 


Bon gegen artikeln. 
Wir bedenken, das jn alle weg zu verhuten jei, dad man ons nit vff 


ı5 lege, mir gehen damit vmb, das Concilium zu verhindern. Denn, dmeil 


[3 
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andere nationed gern ein Concilium hetten ond hoffen, es jolt ettiwas 
fruchtbarlich8 darin gehandelt werden, jo wirt der Bapit allen unglimpff 
der verhinderung halben vff vn3 jchieben mollen, fie wider uns noch harter 
zu verbittern, 

Wenn wir aber vff diem artikel berugen, darnad) jelb alle nationes 
auch ichreien, das man die jachen nach gottes wort urteilen mwolle®, und 
nit nach Bepftliden gejeben 2c., damit behalden mir glimpff, und fhans 
nieman mit gutem jchein ond billifeit ftraffen. So jind andre nationes des 
Bepftlihen gemwalts ond mond lar wol jo mued als teutich nativ. 

Auch ift nur ein Artikel, daran furnemlich gelegen, nemlich der erft, 
das ein frei chriftlich concilium gehalden werde, das ift, wie der proceif joll 
furgenomen werben. Dijer artikel ift bereit gemeldet ond opponirt jn der 
geftalten antwort und mirt feil. m. clar gnug darin gebetten ond erinnert, 
das ein jehen zu haben, da3 vnjer fachen ordenlich ond gnugjam verhort 
bnd aus clarem gottes wort gevrteilet werden. 

Das man aber weiter und jn jpecie ftellen jolt, wie der proceif jolt 
gehalden werden, two unpartheifche richter zu fuchen und zu nemen, da von® 
ift fahrlich artifel zu ftellen, ond ift jicherer, man jchieb e3 dem feifer heim 
in genere, das ehr das einjehen haben wolle, das recht ond chriftlich pro- 
cebirt werde. Denn, jo e3 nit jo, Haben mir alle zeit dife entichuldigung vor 
gott ond der welt fur zu menden. 


Bom gegen oncilio. 

Das ift noch zur zeit ein unnötig Ding, ond wurde fur ein groffen 
truß angejehen ond bei andern fonigen ond potentaten billich allerlei be- 
denfen gebern, als jucht man dadurch vrjach, die leut zu erregen ac. 

stem, e8 wurde doch jolch auß jchreiben fur ° richtig gehalden, dimeil 
man jihet, da3 mir jelb nit eins find, jondern wir mußten daruff zu uor 
gedenfen, wie einigfeit unter onS anzurichten fein jolt. 

sn jumma, wenn jchon ein gegen Eoncilium gut und nuglich jein folt, 
io ift doch davon zu reden noch zur zeit von unnöten. 


3 HalltS auch fur das beite, da3 man jtt nicht weiter handel, denn 
was notig ond glympflich ift, Und fein orfache dem Bapit oder feijer gebe, 
onglimpff auff on3 zu fchieben. 

Machen fie dann oder machen fie nicht ein concilium, fo fompt tag 
ond fompt auch rat.” 

M. Luther. 


Suftus Sonas D. 
3. Bugenhagen Pomer.® 


®) wolle <damit behalden wir glimpff) b) von <ilf) °) fur <notig) 
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1) Das Folgende von Melanchthons Hand. 2) Damit ist die Antwort an Rangoni 
und Briaerde aus Schmalkalden vom 30. Juni gemeint. 3) Aufzählung. *) Ver- 
handlungsgang. 5) „als de Trinitate‘‘ hat Brück unterstrichen und a. R. bemerkt: 
als de trinitate, de incarnatione filii. 6) Die folgende Nachschrift von Luthers Hand. 
?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 708 Nr. 321}. 8) Diese Unterschriften eigenhändig. 


Beilage. 


Um die Ablehnung des Konzils jeitens der Bundesverwandten — tweil vie 
Ausfchreibung desjelben an die in den acht Artikeln enthaltenen Bedingungen 
gefnüpft war — vor der Öffentlichfeit zu rechtfertigen, wurden die die Ver- 
handlungen mit Rangoni und Briaerde betreffenden wichtigften Aftenftüde al3- 
bald bei Georg Rham in Wittenberg in lateinifcher und in deuticher Sprache in 
Druf gegeben. 9. VBolz, ThStKr. 1933, ©. 78ff. hat gezeigt, daß die beiden 
Sammeldrude von Spalatin auf Beranlafjung des Kurfürften Johann Friedrich 
bejorgt worden jind. Beide Male geht eine anonyme Borrede voraus. Sp ver- 
ichieden diefe formell und inhaltlich find, jo ftimmen jie doch in einem Punfte 
überein: in beiden jpiegelt jich die jchon mehrfach erwähnte Taktif der Bundes- 
verwandten wider, den PBapft beijeite zu jchieben und den Kaijer Hervortreten 
zu lafjen, ja diejen gegen jenen aufzubringen. Der Verfafjer des lateinijchen Bor- 
mwort3 (CR 2, 667) ift Melanchthon, der des deutjchen Zuther. Schon Aurifaber, 
der im zweiten 1565 erjchienenen Eislebener Ergänzungsband die ganze deutjche 
Ultenfammlung jamt der Borrede gebracht hat, hat lebterer die Überjchrift 
gegeben (Bl. 318°): „Vorrede D. Martin Luthers auf die Werbung des Kaijers 
und PBapfts an die proteftierenden Stände von wegen eines hrijtlichen Concilii.“ 
Dieje Angabe betreffs Luthers PVerfafjerichaft übernahmen Altenb. 6, 123; 
Leipz. 21, 111; Walch ? 16, 2261, während Enders 9, 318 und Walch ? 16, 1863 
im Anihluß an Snaafe in: Ztichr. F. d. gejamte Iutheriiche Theologie u. Kirche 
37 (1876), ©. 360 Luthers Autorichaft bezmeifelten. Die Enticheidung brachte 
9. Volz, der Luthers eigenhändige Niederjchrift der Borrede in dem Weimarer 
Konvolut BI. 104 ins rechte Kicht rüdte und in ThStKr. 1933, ©. 93—96 genau 
wiedergab. 

Wir jchiden eine Befchreibung des deutjchen Drud3 voraus: 

NRömilcher Kadjerli-| cher Maieftat, onjers aller gne=|digiten Herrn, und des 
Bapits | geichiedten werbung, an Herkog Sohans | Fridrihen zu Sadhfjen 
CH rfurs|ften etc. Von wegen des funff-|tigen Eonciljj. | Die Artikel dazumal 
feinen Chürfurftli-| den Gnaden, durch den Bepftlichen geihid-|ten zugeftelt. | 
Artikel des Chttrfurften antwort dar-|auff denjelben beiden gejchieten zugeftelt. |] 
Antwort des Chärfurften zu Sadhi-|jen, jampt feiner CHärfurftlichen gnaden 
mit || verwandten, Fürften, Grauen, Stedten, an | Röm. Kai. Mai. pnd des 
Bapits gejchieten, |jnn jchrifiten gefchehen. || Mit einer Vorrhede, Alles zu not-| 
mendigem bericht. | 1533. | 24 Bl. in Duart, Titelrüdfeite und Bl. % 4 leer. 
Bl. % 3»: Gedruckt zu Wit-|temberg durch || Georgen | Nham. | 

Borh. in Berlin (Ca 57 und Ca 57a; Ry 3266 Nr. 5), Leipzig U. (Libr. sep. 
6880°) und in Ziwidau (16. 8. 105). 


E3 ift nu viel iar daher ein gemein begird vnd mwundjch gemeit fait 
bey allen fromen Ehriften eins gemeinen Chriftlihen Concilium, darinn 
# 
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man mocht die ergernus & mifbreuch, jo bi daher eingeriffen jind ynın allen 
firchen, befjern ond die ftreittigen fachen der lere, jo draus fich erhebt! 
haben, jchlichten * vnd ynn eine Chriftliche vereinigüng bringen. Nu find 
mol ettliche, die gemeinet haben, Solch begird oder Concilium fey durch 
den Bapft vnd die jeinen bis anher verhindert, welche” gar ongerne horen 
von der Reformation der firchen jagen, aus der prjach, daS fie das erempel 
des Concilij zu Coftnik furchten, darinn ein Concilium vber den Bapit 
gejegt ift ond faft jcharff mit Bepiten als unterthanen gehandelt hat, Der- 
halben bejorgen, E mocht yhnen aber mal jo gehen. Darumb haben jie 
auch fint der zeit des° Concilii zu Coftnig @ Hefftig gefchrieben ond geftritten, 
das der Bapft pber das Concilium jey, wie denn auch der Bapft Eugenius 
das neheft Concilium hernach zu® Bajel auffhub ond ein anders zu Pija? 
anfieng, zubeftetigen und zu erhalten die vermeinte! oberfeit de3 Bapits 
pber ein Concilium. Vnd ift auch ynn folchen Bepftlihen Concilijs jchier 
nichts anders beichlojjen, denn ma3® zu folcher Bebftlicher oberfeit vnd zu 
ftereunge feiner mijbreüch dienet, al3 ym genanten Concilio zu Bila? ift 
beichlojjen?, das der Bapft jolle die oberft perjon ynın aller wellt? und ein 
rechter Stathalter Gottes auff erden fein, dem alle menjchen muften bey 
der jeelen hey! unterthan fein, Jtem, das man folle das fegfeür gleuben, 
‘tem, da3 man folle ynn ungejeürtem brot conjecrieren, Bnd der gleichen 
jtud viel. Nichts aber ift yhe mals gehandelt von den rechten Heubtituden 
des Chriftlichen glauben3 noch von den milbreuchen ond ergernilfen, So 
da mwidder getriben und gehalten jind, melch$ alles eim iglichen fromen 
Chriften zu vrteilen und zubedenden befolhen jey. 

Uber onfern lieben fromen feijer jollen mir alle billich loben vnd 
ehren, das er folhem begir nach ymer fejte hat angehalten und nicht 
abgelajjen mit rechtem Ehriftlichem ernit ond gemute, bi3 er bey dem Bapit 
Elemente jeptimo erhebt * hat, das genanter Bapit bemilligt Hat, ein Con- 
cilium zu halten, wie wol mit angehefiten artideln, wie man aus folgendem 
lejen mag. Nu mil ons allen, die mir Chriften heiljen ond jein mollen, 
gebüren!, das wir onferm fromen feijer ond feinem tremen vleis redlich 
beyjtehen ond zum feligen ende helffen fordern, mit beten ond ruffen gen 
himel zu dem Bater aller barmhergigfeit, ond two mit mir jonft vermügen. 

Denn ob gleich ein Chriftlich Concilium wird, darff3 dennoch vleifligs 
betens3 vnd* tremer arbeit wider den feind der warheit, der nicht gern lejit 
die heubt ftüd des glaübens und die milbreuche, jo da mider ftreben!, 
handeln. 

Solch gebet und vleis zu erregen auch bet) andern ift diejer antrag des 
Bapits vom Concilio” an den furfurften zu Sachien ond feine vorwanten 
lampt ghrer antwort durd) den drud” ausgelaffen, zum guten erempel, 
da3 auch andere Chrütliche Herrn und leute ein ernit gemute vund geneigt 
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her zum Eoncilio gewinnen, mie jie hie jehen ond horen, das dieje Chrift- 
liche ° Lobliche furften und herın thun ond mit der that erzeigen, Und mir? 
aljo alle jemptlich mit eintrechtigem gebet zu erlangen pn3 bemühen, da- 
mit mir wirdig werden, doch noch ein mal ein recht CHriftlich Concilium zu 
jehen. Das helffe vn3 onjer lieber herr Shefus EHrijtus, mit Gott dem 
vater ond heiligem geift einiger Gott, gelobt ynn emigfeit, Amen. 





2) jchlichten <ond alles) b) welche steht über <als die) °) des <Ehrilt> 
d) Coftniß steht über <Strafburg Bajel> e) zu <Bfe> f) nachgetragen 8) was 
<jolch> h) mellt <ge> i) gebüren a. R. k) vnd (ver) !) fo da mwider 
itreben a. R. statt <damidder> m) Koncilio (on) 2) drudf korr. aus druden 
°) Ehriftliche a. R. P) wir a. R. 

1) Vgl. z.B. auch Unsre Ausg. Bd. 30°, 289, 36. 2) Florenz! 3) Diese 


Beschlüsse wurden vom Florentiner Konzil 1439 bei der Union mit der griechischen Kirche 
gefaßt und von Papst Eugen IV. in der Bulle Laetentur coeli vom 6. Juli 1439 verkündigt. 


Vgl. H. Volz in: ThStKr. 1933, S. 94°. 4) Wieder diese schwache Partizipialform! 
Sinn hier: durchgesetzt. 5722 Kor. 1,3. 
Nr. 2029. 


Luther an Fürft Joachim von Anhalt. 
[Wittenberg,] 19. uni 1533. 


Auf andauerndes Anhalten Nikolaus Hausmanns beftärft Luther den 
Füriten im vorgenommenen Reformationstverf. 


Original in Berbft. Gedrudt mit dem faljchen Datum 23. Mai 1534: 
Sen. 6, 167; Witt. 12, 162®; Eisl. 2, 499; Altenb. 6, 217; Leipz. 22, 522; Walch! 
10, 2122; Walch ? 10, 1808; de Wette 4, 536; Erl. 55, 48; mit dem richtigen 
und richtig aufgelöjten Datum 19. Juni 1533: Walch ! 21, 1407; de Wette 4, 
460; Erxl. 55, 20; endlich mit dem an jich richtigen, aber faljch aufgelöften Datum 
20. Juni 1533: Lindner, Zuthers Briefe an die Fürften von Anhalt ©. 9; Erl. 
56, 189. Vgl. Enders 9, 314. 


Dem durchleuchtigen furjten ond heren, herren Joachim, Furiten zu Anhallt, 
grauen zu Afcanien ond Herrn zu Bernburgf, meinem gnedigen herrn. 

nad ond friede ynn Chrifto! Durchleuchtiger furft, gnediger herr! 
wie wol ich nicht3 bejonders an E. f. g. zu jchreiben habe, Weil aber doc) 
der gute man, etor F. g. prediger, Magiiter Nicolaus Haujman, ymer an 
heilt, mil mir geburen nicht zu vunterlajjen. Denn er begyrig ilt, e. . g. 
zu fterden ynn furgenomenem werd. Denn es ift auch not. ob3 mol gro3 
ift, So ift aber der noch onzelich grofjer, der ons hiezu beruffen hat durch 
fein heilige wort und dazu ymer anhellt und treibt mit ynnerlichem troft. 


# 
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Derhalben wir on3 ia rhumen ond brüften mugen, das mwir nicht onjer 
ding noch onjer wort handeln und treiben, wie ©. Paulu[3]* auch jich 
thümet zu den RomernP®!, das er Gottes fachen treibe. Denn jolcher beruff 
ond foddern von Gott ift onjer hohefter troft. CHriftus war auch zu exit ein 
ienff forn, Heiner denn fein foljamen, aber ward zu le&t ein pujch, das 
auch die vogel auff feinen zweigen jißen fonden.? Das ift alles gejchehen, 
da der geringe Chriftus jo gro3 ift worden, das auch grofje feijer, fonige pnd 
furften ynn feinen verfamlungen ond glieden fich jeken und bleiben. Der 
jelb EHriftus lebt ond vegirt auch noch ond Heifit jein titel: Scheblimini?, 
hoc est: Sede a dextris Meis, vnd furet ynn feinem ftegreiff gegraben: 
ponam inimicos tuos scabellum pedum tuorum, vnd oben auff jeinem 
diadema: Tu es sacerdos ineternum.? Dem jelben Herrn, der yın jhmwacheit 
allmechtig und ynın torheit allein mweile ift, befelh ich E. f. g. jampt €. F. g. 
brudern allen, meinen gnedigen furften herren, Amen. fl 5 nad Piti 1533. 
E. 7. 9. 
Billiger D. 
Martinus Luther. 


®) Von hier bis foljamen Einriß. b) Homern <fich rhumety). 


1) Röm. 15, 17. 2) Maith. 13, 31f. ®) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 48, 743 ( Reg.) 
und Tischr. 6, 659 (Reg.). *) Ps. 109, 1. 4 vg. 


Nr. 2030. 


Kafpar Huberinus in Augsburg an Luther. 
Augsburg, 20. Juni 1533. 


Die Lutheriihen in Augsburg feien in verzieifelter Lage. Sie bedürften 
zur Stärk und Troft des Altarjacraments, fönnten e3 aber nicht öffentlich Haben 
nach der rechten Ordnung und Einjegung Chrifti. Fragt im Namen Hans Honolds 
an, ob er nicht für jeine Berjon daheim in der Stille das Abendmahl unter beider- 
lei Geftalt empfangen fünne. 


Dur Luthers Brief an Huberinus (vgl. über diefen auch noch Neu, Quellen 8 
Geich. des Katechismusunterricht3 1 [1904] ©. 4531) vom 3. Januar 1532 (v. ©. 243) 
fühlte ich der Ratsherr Konrad NRehlinger angefpornt, im März 1532 eine ausführliche 
Eingabe an den Rat zu richten, in der er über die feelifche Bedrängnis Hagte, in die die 
lutheriiche Minorität durch den herrjchenden Zivinglianismus geraten fei. Viele „Itattliche“ 
Perjonen Hätten fchon, weil ihnen das Gemwiljen verbot, das Abendmahl anders als in 
lutherijcher Form zu empfangen, ohne den Genuß des Saframent3 abjcheiden müffen. 
Darum möge der Rat den Dienern der Kirche zu St. Anna erlauben, die, welche e3 be- 
gehren, „mit dem mwahrhaften Leib und Blut Chrifti im Nachtmahl zu fpeifen und zu 
verjehen“, jonft werde Gott drein fahren. Auf die Majorität des Rates macht Rehlingers 
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Gejuc feinen Eindrud, doch durfte die heimliche Spendung der Sakramente durch die 
Karmeliter fortdauern. Vielen Lutherifchen war aber diefe unklare Lage unerträglich). 
Daher der Wunjch, dag Luther die Hausfommunion fanktionieren möchte. Roth, Augs3- 
burgs Reformationsgeich. 2, 52f. 

Handihriftlich: Augsburg, Stadtbibl., 4° cod. Aug. 136 (früher Aug. 
1015), ©. 6—8; Augsburg, Stadtarchiv, Greiffihe Sammlung Zur Augsburger 


evangel. Kirchengeich., Gejammelte Bemerkungen ©. 558—560. Gedrudt: 
Enders 17, 317. 


Gnad, frid onnd Barmhersigfait durch Chriftum onfern Herrn! Ehr- 
würdiger Herr Doctor! Dieweil wir in jolchem Zmand und ellender ge- 
fendnuß ie&t ain lange Zeit her betrengt ond gefangen ligen, das wir des 
ainigen rechten waren Gotesdienft3 beraubt fein müfjen ond fain Hoffnung 
niendert? erjcheinen mwill, das wir doch zulebt widerumb den beraubten 
Schaß erlangen möchten, dan es fich bey on3 dermafjen anjechen Lafiet, 
als jet) der Zorn Gottes jo hart ober Augfpurg entbrant omb der grofjen 
Gothlejterung und Qndandbarfait willen, das jchlechts Hinfurt mer fain 
Gnad bey Got mer zimgewarten jey (Vrfacdh, warn Got ainmal jo hart 
erzürnet wirt, das er fein Wort an ainem Ort fo gar hinmecd nimbt, lafjet 
ers nit leichtlich mer dajelb3 Hinfomen, jonder die jelbigen lefterer lafjet er 
aljo anlauffen, verjtodt ond verblent werden, biß er fie zulegt in ainem 
Kuchen zwjamen jchmelst ond in grundt hinein verderbt und zerpulvert), 
Diemeil dan fain hoffnung, wie gehört it, bey uns zm gemarten ift (finte- 
mal fich) die Sachen bey pon3 dermafjen teglich zutragen beyde an Xerern 
onnd Zuhörern), jo ift ons armen, Ihmachen, betrübten Chriften folcher lang- 
wiriger Gotes Zorn air fchrwere jach, das wir jo ain lange Zeit on Hirten, 
on maid, on Hut aljo onjer armieelig leben zubringen müjjen. Nun Haben 
wir auch Blut ond fleiieh, werden warlich nit wenig davon zu mancherley 
fünden angefochten, ich will gejchweigen, wa3 mir teglich erleiden müjjen 
von der böjen welt, unnd was für tüd und jchaldheit uns der Sathan 
ommerzu bemeijet onnd erzaigt. So jeind mir aber jo weit noch nicht 
gebracht, da3 mir durch langmirigen fampff pnnd ftreit jo geübt meren 
worden, das wir vn3 allain an Gottes wort lamwter und bloß halten fündten. 
Der alt Adam ift noch bey von3 nit jo hart gedempfft und getödtet, das wir 
nit etwa ond das offt ond ti? jeer Schwach ond gar zu boden gejtürkt 
werden. Diemweil dan dem allen alfo ift, wie wir ye laider befennen müjljen, 
fo bedürfften mir ia zur fterd ond troft des heiligen Sacrament3 de3 Altars. 
GSintemal mwir3 aber nit offentlich haben fünden noch der rechten ordnung 
ond einfagung Chrifti ons Mügen gebrauchen, So bitt ich doch E. E.? nit 
allain für mein Berjon, jonder auch begert folch8 mein lieber herr Hann 
Honolt *, das ihm doch E. E. hierinnen ain furken bericht anzaigen wolle, 
was wir ons doch hierinnen halten follen, ob er nit für jein Perjon dahaim 
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in ainer ftilfe das heilig Sacrament entpfangen müge, etwa von ainem 
diener, jo vorhin im Ampt gemejen ift, oder jonjt ettva von ainem recht- 
ichaffnen Chriften, dan ye lenger wir diß edlen Schaß beraubt jeind, Ye 
rucher, felter und ungejchietter wir werden zu ftreiten mit onßer (!) Feind 
ond ganb verdrofjen zu allem guten. Mag ich doch für mein Perjon dahaim 
in ainer ftille wol etwa ain frommen verftändigen Chriften bitten, der mir 
Gottes wort jage, tröfte ond mir ain Vnterricht gebe, wo etwa mein ge- 
wifjen befchwert wirt; derjelb tut darumb nit wider die Oberfait, allemeil 
er fich nit onterfteet, jolch3 offentlich onberuffen in der gmain zue treiben, 
jonder allain bey ainer ainzelnen Perjon, jo in gfar fomen ift, Krandheit 
oder ains böjen gemijjeng halben. Sp Hoff ich ye, ain jolcher verjtändiger 
Chrift möchte mir im gleichen fal auch in Nöten das Sacrament raichen, 
diemeil er jolchs nit offentlich in der gmein onberuffen jich onterftiende. dan 
das ift ye gemwißlich war, das die rechten Schefflin Chrifti iegemal in 
Augipurg fainen beruffnen beftelten diener offentlich Haben funden. So 
tottiern tmoir on3 niendert! heüfflich zufamen, das e3 ain anjehen möcht 
haben, al wollen wir uns unterjteen, etwas wider die oberfeit fürgionemen. 
Wie wol ich für mein Perjon nit groß jorg hett, da3 mir die oberfeit etwas 
darumb thun würde. Bnjer oberfeit ift dennoch dermafjen geichict, das iy 
nit leichtlich Hand anlegen würd an onjer ainen, jo das Sacrament ent- 
pfienge. aber dem yhenigen, jo das Sacrament raichet, möcht villeicht etwa 
ain Kainer jchad darauf entipringen. Solch alles, Ehrmürdiger herr 
doctor, hab ich E. E. länger nit verhalten noch bergen funden, dan ich ge 
twarlich gern mein gemwiljen zue friden ftellen wolt ond mich in jolchem fall 
gegen Got nit gern vergreiffen. beger hierauff von €. €. gar ain furgen 
bericht ond rechten Verftandt. Solch3 wollen wir mit onferm armen Gebett 
zu Got erkennen onnd treülich für euch bitten. datum Augipurg adi® 
20. $unii 1533. 
Caipar Huber. 


1) Aus u.Z.49 ergibt sich die Bedeutung : nirgendwo (D.Wb.7, 830). 2) auch = 
oft (D.Wb. 2, 1077). 3) = Euer Ehrwürden. 4) Vgl. über ihn Bd. 4, 477. 5, 644. 
°) = ipso die. Dieser aus dem Italienischen entnommene Ausdruck war in die Kauf- 
mannsprache der süddeutschen Städte eingedrungen. 
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Nr. 2031. 
Luther an Michael Stifel in Rochan. 


Wittenberg, 24. $uni 1533. 


Beihmwichtigt Stifel, der, wie er höre, jehr erregt fei, daß Luther feinen 
Berechnungen des jüngften Tages nicht zuftimme. 

Stifel errechnete in: „Ein Rechenbüchlein Vom End Chrifti. Apocalypsis in Apo- 
calypsim“ 1532 Sonntag den 19. Oftober 1533 früh 8° al3 den Zeitpunkt der Wieder- 
funft Chrifti. RE.3 19, 26f. Vgl. UA. Tifchr. 3, Nr. 3360®: “Posuit Michael Stieffel in 
suo libro certum tempus, annum 33., mensem Octobrem, hebdomadem 42., luna secunda 
292. Der 19. Dftober ijt der 292. Tag des Jahres 1533 und eröffnet die 42. Woche, wenn 
man Mittwoch 1. Januar — Sonnabend 4. Januar nicht mitrechnet; “luna secunda’ 
heißt: 2. Tag nad) dem Neumond (vgl. Plin. 2, 17, 15) — Daß aber GStifel in der 
Berechnung gejchwanft und erit angenommen hat, der jüngjte Tag werde vor Michaelis 
fommen, ergibt jih außer aus unferm Briefe aus der Fortfegung jener Tijchrede: 
„Run laft hergehen, jaget Magifter Stiefel vor 18 wochen wider mich, da3 er gemwis vor 
Michaelis fomen jolt. Wir haben Michaelis vorhanden (v. ©. 4671) bis auff einen tag; ihr 
müpget euch jchieden.“ Bon Sonntag den 28. September 18 Wochen zurüd fommen wir 
auf Sonntag Eraudi 25. Mai oder vielleicht Pfingften 1. Juni. Vielleicht bezieht fich 
da3 dissenserim 3.2 auf eine damals ftattgefundene Unterredung. 

Handjchriftlich: Jena, Bos. q 24°, 1; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 171, 
Drude: de Wette 4, 462; Enders 9, 315. 


Gratiam et pacem in Christo. Audio te valde commotum essel, 
mi Michaäl, eo quod dissenserim a tuis supputationibus, cum tamen 
probe noris meum erga te candorem. Deinde semper dixi, me non tam 
dissentire, quam non intelligere, neque puto, quod me velis cogere, 
ut dicam me intelligere, quod prorsus non intelligo neque capio. Ad quid 
enim mihi aut tibi ista falsa adfirmatio ? certe non suspicabar, te posse 
commoveri ista re indifferente. Nam si dies ille ante Michaälis venerit, 
tu nihil peccas, qui hoc credis et dicis; si non venerit, nihil nos peccamus, 
qui credimus, posse omni hora venire. Quisquis enim credit, eum posse 
omni hora venire, is etiam credit, eum posse ante Michaälis venire. Quod 
si in hoc forte erramus, quod nescimus, et nescire nos confitemur, an cer- 
tissime, ut tu dieis, ante Michaelis venturus sit, hie error absque periculo 
nobis est, siecut cuncta tua certe conscientia, si eam habes, absque 
periceulo est. Quid igitur te sie discrucias propter eam rem, quae in utram- 
que partem tuta et sine periculo est? Dico tibi, quod ista commotio 
tua mihi auget suspiecionem, ne Satan te expetat ad cribrandum.? 
Nam qui sie affeetum tuum sine causa exagitat, poterit et intellectum 
tuum sine re perturbare. Quare te oro, ut posita ista commotione animi 
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ad nos venias, et veterem nostram amieitiam non deseras aut mutes. 


Bene vale in Christo. Wittembergae die S. Ioannis 1533. 20 
Martinus Luther D. 





1) Vgl. U. A. Tischr. 5, Nr. 5619: „Es hat mir mein Lebetag kein adversarvius so 
böse Wort gegeben als er.“ 2) Luk. 22, 31. 





Jr. 2032. 
Luther an Joh. Heß und Ambrofius Moibanız in Breslau. 
[Wittenberg,] 25. Juni (?) 1533. 


Als Antwort auf ihre briefliche Anfrage verweift er auf fein Büchlein 
„Bon Ehejachen“. 

Handichriftlih: Bremen, Stadtbibl. a 11, 168°; Hamburg, Supellex 
epistolica 1 fol., 39. Gedrudt: Schüße 2, 300 („Aus der Börneriihen Samm- 
lung zu Leipzig“); de Wette 4, 498; Enders 9, 366. 


Clarissimis viris, Dominis Doctoribus Sacrae Theologiae Ioanni Hesso et 
Ambrosio Moibano, Ecclesiae Vratislaviensis Episcopis, suis in Christo 
fratribus. 

Gratiam et pacem in Christo! Ad literas vestras, optimi viri, 
quomodo possim aliud respondere, quam quod antea in libello meo 5 
publice edidi!, scilicet, si sponsalia in isto casu talia sunt, ut probentur 
et consanguineis et maioribus ac Principi et nihil obstet nisi sola parentis 
obstinacia, quam (ut ex historiis? intelligo) tarde concepit, forte aliquo 
dissuadente istas nuptias, tunc plane est contemnenda, et pro puella 
iudicandum, quia in tali casu videtur pater non ut pater, cui merito alias 10 
debetur autoritas, sed ut tyrannus, negligere filiae, seu potius impedire 
fortunam, etiamsi praetexat opes alterius sponsi futuri, quia in coniugio 
amor, non opes (caeteris honestatis paribus)® praeferri debet, sicut 
parentes Samsonis? etiam gentis suae gloriam posthabuerunt amori 
ipsius fili. Man darf jie nicht zwingen zur Ehe, man laß fie fich lieb 15 
haben, e3 darf dennoch Gerathens3®, propter perpetuam vitae cohabita- 
tionem, ne postea, accedente turba, filia possit causari, se fuisse coactam. 
Haec sententia semper fuit nostra. Anno 1533. Valete in Christo! 4. 
feria post Iohannis.® 

V. Martinus Luther D. » 





1) Von Ehesachen 1530, Unsre Ausg. Bd. 30°, 236,7 ff. 2) Jiteris ? 3) Walch ®: 
„(wenn sonst in der Ehrbarkeit alles gleich ist).““ Sinn: wenn es im übrigen bei der Liebes- 
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wie bei der Geldheirat in Ehren zugeht. %) Richt. 14,3 f. 5) Schütze und de Wette 
haben: „gerathen‘“‘. Sinn vielleicht: Man darf Kinder nicht zur Ehe zwingen, man lasse 
sie sich lieb haben — wie in diesem Fall das Mädel und seinen Erwählten —, die Liebe 
allein garantiert freilich noch keine glückliche lebenslängliche Ehe, „es darf noch großer 
Gnade wider den Teufel, Fleisch und Welt, daß es wohl gerate‘“‘ (Unsre Ausg. Bd. 30°, 236, 
24f.). “ne postea, ...’ ist wohl an „Man darf sie nicht zwingen zur Ehe“ anzuschließen : 
damit die Tochter nicht nachmals, wenn im weiteren Verlaufe der Ehe Trubel hinzukommt, 
unter Abwälzung der Schuld, die sie dabei mit trägt, vorwenden kann, daß sie von ihren 
Eltern zur Ehe gezwungen worden sei. 6) Dieses Datum nur in der Bremer Abschrift. 





Nr. 2033. 


Luther an Tilemann Schnabel und die anderen heffifchen 
Geiftlichen, in Homberg verfammelt. 


[Wittenberg,] 26. $uni 1533. 


Rät im Gegenjaß zu der jo plöglihen Neuerung, wie fie die heffifchen 
Geiftlihen nach ihrem Schreiben an ihn beabjichtigen, zu einem allmählichen 
Vorgehen in der Kirchenzucht. Man folle zunäcdhft nur die excommunicatio 
minor (Ausiehluß vom Abendmahl und von der Patenschaft) anwenden. 


1532 war in Hejjen eine Kirchenordnung ausgearbeitet worden; im Zufammenhang 
damit bejchäftigten fich die Hefjiichen Theologen eifrig mit den Fragen der Kicchenzucht; 
1533 waren jie im Schlofje zu Homberg wahrjcheinlich zu einer Generalfynode verfammelt. 
Außer unjerm Gutachten Luthers haben mir eines von Melanchthon an Eorvin vom 
25. Juni CR. 2, 656. Daraus ift zu jchliegen, daß Eorvin dabei war. Tichadert, Antonius 
Eorvinus. Leben und Schriften 1900, ©. 18f. Vgl. auch Fri Herrmann, Tilemann 
Schnabel 1905, ©. 36. 


Handichriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 170. Gedrudt bei Schüße 
2, 287 (auS Aurifaber III); de Wette 4, 461; Enders 9, 316. 


Dn. Tilomanno Schnabel et aliis Episcopis Hassiae in arce Hombergensi 
congregatis. 

Gratiam et pacem in Christo. Optimi et charissimi viri, ad litteras 
et petitiones vestras valde et candidas et pias breviter respondeo pro 
tempore et otio. Zelum vestrum pro Christo et disciplina christiana 
vehementi gaudio cognovi; sed in hoc saeculo tam turbido et nondum 
satis pro recipienda disciplina idoneo non ausim consulere tam subitam 
innovationem. Man muß furwahr die Bauren lafjen zuvor ein menig 
verjaujen!, und einem trunfen Mann foll ein Fuder Heu weichen. 8 
wird jich jelber jchiden; denn mwirs per legem nicht mugen treiben. Bes 
est magna, non in se, sed propter personas, quae potentes sunt 
movere turbas nobis incompescibiles, qui sumus radix in terra sitienti?, 
necdum excrevimus ad ramos et folia. Interim hoc consulerem, ut 
# Zuthers Werfe. Briefmechiel 6 32 
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sensim et paulatim, sicut nos hie facimus, inciperemus primum arcendo 
a sacramento eucharistiae eos, qui digni videntur excommunicatione: 
haec est vera excommunicatio, quam vocant minorem; deinde ne 
permittantur adstare baptismati ad lavandos pueros.? Nam ea, quae 
politica prohibet excommunicatio, nobis nullo modo est tentanda, pri- 
mum quod non sit nostri iuris, nec nisi ad eos pertinet, qui volunt 
esse veri christiani’, deinde quod hoc saeculo excommunicatio maior 
ne potest quidem in nostram potestatem redigi, et ridiculi fieremus 
ante vires hanc tentantes. Nam quod vos sperare videmini, ut executio 
vel per ipsum Principem fiat, valde incertum est, nec vellem politicum 
magistratum in id officii misceri, sed omnibus modis separari, ut staret 
vera et certa distinctio utriusque magistratus. Boni consulite hanc meam 
liberam et fraternam certe, sicut me sentio, vestri amantem, voluntatem. 
Christus gubernet vos spiritu suo sancto in perpetuum, Amen. Feria 5. 
post Ioannis Baptistae festum 1533. Vester Martinus Luther. 





2) ENGL. omS 1931917: 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 696, 19; 18, 297, 26. 
3) Jes. 53, 2. *) Vgl. o. 8.340, 35 ff. und Bd. 50, 247,5 f. 5) Vgl. Deutsche Messe 
1526 Unsre Ausg. Bd. 19, 75, 5: diejenigen, so mit Ernst Christen wollen sein. &f.: 
In dieser Ordnung kunnt man die, so sich nicht christlich hielten, kennen, strafen, bessern, 
ausstoßen oder in den Bann tun. 


[Enders 12, 42 Nr. 2657a behandelt das Stüd, das Erl. 56, XLIV als Brief 
an Dr. Benedict Bauli, Bürgermeifter zu Wittenberg, 1538 verzeichnet ift, unter 
Vermweis für den (deutichen) Tert auf Aurifabers Tifchredenausgabe — Förfte- 
mann-Bindjeil 3, 144 (= Geidemann-de Wette 6, 218 = U. X. Tifchr. 1, 479). 
Auch Seidemann a.a. D. bezeichnet unjer Stüd als „Troftichreiben“. ©. 568° 
vermutet er, daß der Sturz des Söhnchens Paulis vom Dache am 5. Dezember 
1538 gejchehen jei. Enders a.a. D. bemerft: „Da dem Stüd jedes briefliche 
Anzeichen fehlt, halten wir es für eine mündliche Troftzuiprache, die jonach 
mit Recht ihre Stelle in den TR. gefunden hat. In der Nürnberger Tifchreden- 
handichrift Veit Dietrichs, wo fie (lateinifch) BI. 2112—212® fteht, trägt fie den 
Bermerf: ex ore Lutheri excepta in aedibus D. Benedicti in Casu filii praeci- 
pitati, es ift aljo eine mit flinfer Hand vom Amanuenjis nachgejchriebene Troft- 
rede... auch Schüße III, 182 Hat das Stücd: Anno 1533 die 25. Iunii ex tempore 
dieta et ex eius ore excepta.“ ch kann mir jedoch nicht vorftellen, daß Luther 
dieje lange, wohldisponierte Troftrede mit ihrer Fülle von Erempeln ertemporiert 
und dem niedergejchmetterten Water vorgepredigt Haben jollte, noch weniger, 
daß Veit Dietrich Daneben geftanden oder gefeifen und nachitenographiert haben 
follte. E5 Tiegt doch wohl hier derjelbe Fall vor mie bei Luthers Troitbrief an 
Ambrofius Berndt vo. ©. 279, der auch in die Tifchreden übergegangen ift. 
Vielleicht ift alfo doch die Überfchrift in der Wiener Hi. richtig: Epistola con- 
solatoria ... (U.X. Tijchr. 1, 47428), Datiert ift unjer Stücd bei Schüge, wie 
erwähnt, vom 25. Juni 1533, anderwärts vom 14. und 15. Juni 1533. Daf 
die3 richtig it und daß unfer Stüd nicht in3 Jahr 1538 gehört, folgt daraus, daß 
e3 in legterem Falle gar nicht in Dietrichs Tiihredennadhichriften ftehen könnte 
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(vgl. auch U.X. Tiichr. 3, Nr. 3331 Eordatus), daß Pauli nicht 1538, tohl aber 
1533 Bürgermeifter war und daß fein Söhnen hier als unicus filius bezeichnet 
tird, aber ein zweiter Sohn Benedikt 15jährig am 21. Oftober 1550 geitorben 
it. — Der Aurifabertert ift Überfegung aus Bindfeil. Zu dem U. X. Tifchr. 1, 
474° angeführten Einzeldrud vgl. Hermann Heinedin: Thüring. Sächf. Ztichr. 
1. Geih. u. Kunft 3 (1913), ©. 75ff.] 


[Enders 17, 319 wird folgende Notiz aus Otto Sperlings handfchriftlicher 
Hamburger Chronik auf der Kl. Bibliothef zu Kopenhagen wiedergegeben: 
„Montags nad ©. Petri und Pauli oder den 29. Sulii [Petri et Pauli ap. = 
29. Juni, Montag danach 1533: 30, Suni] jchrieb Doctor Luther mit eigener 
Hand einen Brieff an etliche Bürgerinnen in Hamburg, nämlich Hilefe Rheders, 
Geiche Huige, Wonelde Tonagel3 und Abelefe Scelhovede3, feinen gunftigen 
in CHrifto Freundinnen und Schweitern. wie auch Philippus Melanchthon be- 
londers an Abelefe Schelhoves. Die behden Brieffe find eines Einhalts: daß 
fie mit Freuden von Doct. Antonio vernommen ihre Liebe zu Gottes Werf 
und bitten für fie, daß er fie darin ftärfen und behalten wolle und ich durch 
das papiftiiche Wüten nicht abwendig machen lajjen, und danebit Melanchthon 
freundlich wegen der Verehrung, ihm von Abelefen gejandt.“ Dr. Antonius ift 
Robert Barnes, am 20. Juni 1533 in Wittenberg immatrituliert al® D. An- 
tonius Anglus, theologiae doctor Oxoniensis., Er war am 28. April 1533 in 
Hamburg, im Begriff nach Wittenberg zu reifen (v. ©. 459).] 





Nr. 2034, 
Luther an den Rat zu NReval. 
Wittenberg, 9. Juli 1533. 


Empfiehlt den Briefüberbringer, ben von den Revalern als Superattendenten 
berufenen, in Wittenberg zum Lic. theol. promovierten Nikolaus Gloffenius. 


Driginal: Neval, NRatsarhiv (mit der Aufichrift: Entpfangen am 25. 
Augusti van D. Martino Lutero pro Colosseno). Gedrudt zuerit in der Zeit- 
ichrift Ejthona oder bei Chr. Kein (0. ©. 346), ferner von %. ©. Bunge in: 
Arhiv f. d. Gejch. Liv-, Ejth- und Curlands 5, 278, von D. Walk, ZKG. 2, 136 
und Enders 9, 318; Kegeft bei Walch ? 21, 1828. 


Den ehrjamen und mweilen Herrn Burgermeifter und Rat zu Revell, meinen 
gonftigen Herrn und guten Freunden. 

Gnad und Friede in Ehrifto! Ehrjamen und Weifen, lieben Herrn! 
Wir haben alldie zu Wittenberg Er Nicolaus Gloffen!, Eurn berufen 
Superattendenten, promopirt und zum Licentiaten theologiae gemadt, 
dabei unjer gnädigfter Herr der Kurfurft fampt andern vier Herzogen? 
gemejt, und das aus vielen beweglichen Urjachen zu diejer Zeit Läuften 
notig. Derjelb fompt nu hie und wird des alles Kündichaft ? zeugen. Befelh 
denjelben €. W. in allen Treuen, und Gott verleihe ihm und Eur ganzen 
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hriftlichen Gemein, daß Jhr nicht allein fejt bleibt und rein an jeinem 
heiligen Wort, jondern auch immer baß zunehmet und vielen andern nuß 
jein mogt. So nehmet ihn nu an, Eurm Beruf? nad, und wie Ihr Euch 
gegen ihm und er jich gegen Euch Halten jollet, werdet Ihr durch Gottes 
Gnaden wohl willen. Hiemit Gotte treulich befolhen. Amen. Zu Witten- 


berg 9. $ulii 1533. Martinus Luther, D. theol. 





1) “Nicolaus Klossenus’ am 1. August 1530 in Wittenberg zum Magister promoviert. 
Enders 9, 319: bemerkt, im Album befinde er sich nicht, hält es aber für möglich, daß er 
identisch sei mit dem am 26. März 1528 inskribierten Nicolaus Kördes Hamburgensis 
(nach Sillem, Studenten in Hamburg und den Nachbargebieten, SA. aus dem 8. Bande 
der Ztschr. d. Ver. f. Hamb. Gesch. 1887, $S. 56 wurde dieser während Bugenhagens An- 
wesenheit in Hamburg wiederholt aus dem Gotteskasten zur Beförderung seines Studiums 
unterstützt). Am 23. August 1532 wurde er in die Artistenfakuliät aufgenommen. Am 
17. Juni 1533 “in licentiatum theologiae promotus est Nicolaus glossen et sumendi 
insignia doctoralia potestas facta est eidem D. Nicolas Glosseno, futuro concionatori 
in insigni urbe Reüel’ (in demselben Aktus, in dem Oruciger, Bugenhagen und Äpin zu 
Doktoren promoviert wurden). Glossen wurde Superintendent in Reval, nachdem Heinrich 
Bock aus Hameln abgelehnt hatte (o. 8. 34). Weiteres bei Luther an Kurfürst Joh. Friedrich 
23. April 1543. 2) Joh. Ernst, der Bruder des Kurfürsten, Franz von Braunschweig- 
Lüneburg, Magnus von Mecklenburg (s. 0. 8.483°) und Ernst, der Sohn Philipps I. von 
Braunschweig-Lüneburg ( Bd.5, 1171). 3) und wird das alles bezeugen (vgl.0.8.425?). 
*) = Berufung (vgl. Volz, Die Lutherpredigten des Joh. Mathesius 8. 523). 


Nr. 2035, 


Tuther an Spalatin in Altenburg. 


[Wittenberg,] 10. Juli 1533. 

Ehejache. 

Die Heufa (?) in dem Dorfaldermerf Spalatins fcheint diejelbe zu fein wie die in 
der Unterjchrift Spalatins zu unferer Nr. 1985. Ob aber Spalatin fie identifiziert mit 
der Gattin de3 Gregorius oder mit dem Altenburger Mädchen im Briefe, ift unklar. 
Ebenfo, ob letteres identifch ift mit der Jungfrau zu Altenburg in unferer Nr. 1967. 


Original in Zerbft. Gedrudt: Buddeus p. 238 (aus Jena, Bos. q 25®, 
261); de Wette 4, 464; Enders 9, 320. 


Venerabili in Christo Viro, Domino Magistro Georgio Spalatino, Alden- 
burgensis Ecclesie ministro & Christi seruo, suo in D[omino] Chariss[imo] 
fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: Gin Gray 1533: “Hevoa iv ın...(%)] 
G.&p. Per Christum te oro, Mi Spalatine, vt huius Gregorii causam 


suscipias & vxorem eius ad te simul voces a Schneberga & audita vtraque 
parte vel rursus reconcilies vel separes, Aut, si id facere molestum erit, 
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audita & acta ad nos cum illo diligenter perscribas. Non est enim tolera- 
bile hoc diuturnum scandalum. 

Nouarum nihil habemus. Saluam opto esse Annas tuas!, carnem 
tuam in Domino. Puella illa exul, euius pater & mater Aldenburgi senes 
domo capti erant, hic apud me fuit questa & obsecrans auxilium & con- 
silium. Quid sim effecturus re sie iudicata, Deus seit, Audies postea 


omnia. x. Iulii 1533. me Marne Tuch 


ı) Am 16. Januar 1532 war Spalatin seine erste Tochter Anna geboren worden 
(0. 8. 3128). Was soll aber die Mehrzahl? Spalatins Gattin kann nicht mit gemeint sein; 
sie hieß Katharina (Bd. 3, 6171). 





Nr. 2036. 
Luther an Chriftoph Nühel. 


[Wittenberg,] 14. Suli 1533. 


Unfer gemeinfamer Berfchrwägerter Ambrofius Reuter hat mir Deinen Brief 
übergeben, und ich freue mich, daß Dir meine Aufforderung nüßlich und Heil- 
lam jcheint. 

Handichriftlich: 1. Gotha B 16,569. Drude: 2. Schüße 2,289 („Aus der 
von Ludwigichen Sammlung zu Halle“). 3. de Wette 4, 464. 4. Förftemann, Kleine 
Schriften 3. Gejch. der Stadt Nordhaufen ©. 43. 5. Enders 9, 321. Wir folgen 1. 


Optimae indolis adolescenti, Christophoro Ruelio, suo in Christo filio 
chariss[imo]. 

Reddidit mihi literas tuas, chariss[ime] mi Christo[phore], communis 
noster affıinis Ambrosius Reuter!, et gaudeo, fuisse meas tam gratas et 
acceptas tibi?, dum intelligo, tibi meam admonitionem etiam utilem et 
salutarem videri, id quod maxime egi et Cupivi, cum scriberem, etiam 
nune cupio et oro Dominum, ut cursum studü tui felieiter dirigat. Plura 
modo non licuit. Nam festinabat nuntius abiens, et ipse in scribendo 
sedebam occupatus. Boni consulas rogo. Alias plura. Parenti tuo, optimo 
viro, dices, me daturum operam, ut animo suo satisfiat, idque brevi, nam 
hodie uno libro absoluto® liberior ero. Salut quogque matrem tuam 
honestissimam una cum fratre et omnibus tuis sodalibus. Christus sit 
vobiscum, Amen. Feria 2. post Margarethae 1533. 

T. Martinus Luther D. 


1) Vgl. über ihn Bd. 3, 70°. 2) Bezieht sich das auf unsre Nr. 2026, dann be- 
stätigt sich, daß das Datum 16. Juni vor dem des 9. den Vorzug verdient. 3) Wahr- 
scheinlich von der Vollendung des Drucks der Schrift: „Verantwortung der aufgelegten 
Aufruhr“ zu verstehen (Unsre Ausg. Bd. 38, 891). 
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Nr. 2037. 
Puther an die Nürnberger Geiftlichen. 


[Wittenberg,] 20. Suli 1533. 


Bittet fie inftändig, den Streit mit Dfiander zu begraben. 


Datum und Veranlaffung unjres Briefes (vgl. auch vo. ©.446) ergeben jich aus 
dem nächitfolgenden. Spengler fchrieb am 9. Auguft an Veit Dietrich (Mahyer, Speng- 
leriana ©. 117): „Xch hab unfern Prädicanten Doctor Martinus Luthers Schrift und Er- 
mahnung, die uber die Maß chriftenlich und herzlich geitelft ift (dann jie mich diejelben 
haben Iefen laffen) uberanttwort. Gott wollt, fie nähmen diejelbe al8 Gottes Rede und 
Wort zu Herzen, dann je wahrlich der erwedt Zmwietracht gar weder nuß noch not ift.“ 


Handichriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 159. Drude: Reuerendi 
Viri D. MARTINI LVTERI, MISSA AD THEOLOGOS NORIMBERGENSES 
... EPISTOLA 1572 und 1573 (vo. ©. 99); Schüße 3, 250 („Aus der Mühliusichen 
Sammlung in Kiel“); Strobel-Ranner ©. 209; de Wette 4, 465; Enders 9, 322. 
Wir folgen im allgemeinen dem 1. Drud. 


Clarissimis et optimis viris, Ecclesiae Nurmbergensis Episcopis et 
Doctoribus fidelissimis et syncerissimis, suis in Christo Dominis et fratri- 
bus charissimis. 


Gratiam et pacem in Christo! Optimi viri et charissimi fratres in 
Christo! Si unguam optavi et petii a Domino, mihi dari sermonem in 08 
bene sonantem et apud audientes efficacem, nunc maxime peto, has 
literas meas fieri efficaces et suaves in auribus et cordibus vestris, per 
virtutem spiritus sancti. Dici non potest, quanto dolore animi perce- 
perim, inter vos dissidium ortum esse, qui constituti estis in eo loco 
insigni angeli pacis et salutis. Nam, ut nihil dicam de turba et damno 
vestrae domesticae ecclesiae, quantum putatis scandalorum aliis ecclesiis 
inde emergat? quas glorias, quas ovationes, quos triumphos sibi utrinque 
adversarii, papistae et sacramentarii atque anabaptistae, ex isto vestro 
et nostro malo captant et iactant? Scilicet hanc offam Cerberus, hanc 
laetitiam malitise suse ex vobis haurit! Et, ut me Christus amet, quan- 
tum ex re ipsa et literis vestris! (loquor enim in tanta necessitate et peri- 
eulo liberius) intelligere et iudicare possum, non ex ista causa praesenti, 
scilicet privata et publica absolutione, nascitur istud dissidium. Subolet, 
subolet omnino (nolite fingere, nolite dissimulare), fuisse aliquot veteres 
antea offensiones inter vos?, et scintillas in fomite alitas et pressas, quae 
nune tenui flante aurula et levi occasiuncula conantur in incendium 
surgere, quas, si in tempore aliqua lingua (ut Esaias? ait) erudita et 
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medica adfuisset, uno sputulo (ut Sirach* ait) restinxisset, quae nunc 
multorum linguis insufflatae et inflammatae difficillius compescuntur. 
Nam si ante hanc causam cor vestrum unum et anima vestra una fuisset 
in Domino?°, et vinculum charitatis® perfectum, impossibile fuisset, istas 
offensas leves tantum valere, quantum nunc (proh dolor!) valent. Quo- 
ties enim digitus oculum, dentes linguam, manus manum satis acriter 
laedit? Et tamen ferunt invicem has offensiones sollieita pro se invicem 
membra. Et vos ipsi optime seitis, dieta et facta alterius, quantumvis 
bona et laudata, accipi pessime ab animo exulcerato et suspicioso; tales 
enim sunt res etiam Dei, quaecunque qualesque sunt nostrae vel opiniones 
vel conscientiae, ita ut vitalia iudicemus, quae sunt mortis, et mortalia, 
quae sunt vitae. Quanto magis dieta aut facta fratris alterius aegrotus 
animus ad iniguam partem accipit, praesertim si fuerint aliquantum 
reprehensibilia et manifeste vitiosa! Sed ubi interim manet illa imperatrix 
et dominatrix harum offensionum et affectuum charitas? de qua gloriose 
iactatur per ipsum spiritum sanetum: “Universa delicta operit charitas’”, 
et iterum: “Misericordia gloriatur adversus iudiecium’®; et iterum: “Re- 
mittite et remittetur vobis’.” Nihilne nos, qui aliis praedicamus 
charitatem, misericordiam et remissionem, etiam nobis relinguemus 
charitatis? nihil oneris invicem portabimus?1% omniane faciemus, ut 
iudieium glorietur adversus misericordiam? An delectat nos audire 
illud!!: “Turpe est doctori, cum culpa redarguit ipsum’? Imo, quod 
horrendum est, iram Dei in nos ipsos doctores gratiae concitamus, dum 
nostris affeetibus indulgentes percutimus infirmos fratres, propter quos 
Christus mortuus est!2, scandalo isto et dissidio periculoso et odibili. 
Est enim et hoc unum de capitibus originalis peccati, quod in fratre plus 
exigimus iudiecium quam misericordiam in nobis, cum tamen exigenda 
sit plus misericordia a nobis, quam iudicium ex fratre. &3 heift!3, Lieb joll 
fur das Recht und uber das Recht gehen. Quod si non potest teneri hie ordo, 
funditus est extinguendum iudiecium quam permittendum, ut aequetur 
iudieium misericordiae, aut cum illa certet aut litiget, siecut Christus 
sustulit funditus iudieium nostrum et chirographum illud contrarium 
nobis!*, antegquam permitteret ipsum aequari vel praeferri charitati suae 
erga nos. Vereque dietum est a gentibus!?:“Summum ius, summainiustitia. 
Omnino et simplieiter damnatum est ius sive iudieium tam apud Deum 
guam apud homines, si extra fines suos egressum charitati seu miseri- 
cordiae dominari aut aequari voluerit; servire enim debet iudieium, non 
dominari charitati, alioquin est unum de quatuor istis malis, quae 
turbant terram (ut Salomon!® ait), seilicet ‘servus regnans, seu ancilla 
haeres dominae suae.. Quare per Christum, per omnia communia, quae 
in illo habemus, et per congregationem nostram in illum, date operam 
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sollicitam et fidelem, ut mutua patientia, humilitate et remissione hoc 
malum in vobis sanetur! 

Respicite saltem nos, et desinite dolorem addere super dolorem!”, 
quia negare non potestis, vulnus vestrum nostrum vulnus esse, et vobis 
per Sathanam impeditis et vexatis nos quoque impediri et vexari. Estis 
enim nostra corona et gloria"® in isto insigni l1oco.!? Recordamini, quantam 
vim hostium sustineamus, et eorum omnis generis daemonum et homi- 
num!2° Ne etiam nos ipsi invicem mordentes consumamus?! seditione 
ista spiritus longe funestissima, quos unito spiritu oportuit mutuas 
dextras porrigere, etiam cum vitae iactura contra tam multos, tam vigiles, 
tam infatigabiles hostes dies et noctes impugnantes! Et cum gaudeant 
uno ex nobis vel lapso vel laeso, quantum triumphabunt, si tantam 
ecclesiam viderint mutuis et plus quam eivilibus vulneribus prosterni! 
Hoe voluerit Sathan, ut, qui hactenus omnibus suis portis fuimus in- 
vieti??, nunc sine ipsius manu?2 et ipso dormiente propriis manibus et 
intestinis eaedibus concidamus. Hoc prohibeat pater omnis vitae et 
consolationis, Amen. 

Quare, nisi melius vobis Spiritus suggesserit, meum consilium fuerit, 
ut acute distinguatis inter istam causam et pacem vestram. Et cum 
nullum sit ecclesiae periculum, si hane causam sinatis vel ad tempus 
sopitam (utinam extinctam) iacere, donec tutiore et meliore tempore et 
animis in pace firmatis et charitate adunitis eam secundum omnem 
voluntatem?* disputetis, hoc tempore et animis sic affectis, venenum est 
eam disputari, aut hoc ulcus seu carbunculum tangere.?? Deinde, si 
publica absolutio, quae fuit conclusio petita per hanc disputationem, 
obtinuit et triumphavit?®, imitamini exemplum Atheniensium et sancite 
amnestiam, cum iterum hie nullum sit periculum ecclesiae. Et hoc piane 
debetis, ne istam causam praeferatis paci et charitati vestrae et omnium. 

Fingite interim ipsum Christum in medio vestri praesentem cor- 
poraliter, et ab ipsius vultu discite, utrum in hac causa debeat praeferri. 
Is absque dubio vel oculis suis sic alloquetur corda vestra: Quid faecitis, 
charissimi fili, quos meo sanguine redemi, meo verbo regenui, ut dili- 
geretis invicem ? Hanc esse notam discipulorum meorum’?? seitis. Ponite 
hane eausam, vel in me reiicite, ego videro; nihil periculi est, si quiescat 
vel etiam moriatur haec causa. Nihil nocet ecclesiae meae, si publica 
absolutio regnet, sed hoc erit periculum, si dissideatis et mordeatis 
ınvicem.?® Hie non tantum scindetis meam inconsutilem tunicam?, sed 
dimembrabitis et lacerabitis corpus meum. Nolite sie contristare spiritum 
Sanctum, quo estis obarrhati ad diem salutis.?° Nolite angelos sanctos 
in coelo gaudiis suis spoliare.®! Nolite fratres vestros et universam 
ecclesiam turbare et scandalizare. Nolite hostibus meis et vestris vos 
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ipsos ridieulos facere. Nolite Sathanae gaudia et triumphos multiplicare. 
Satis est vobis alias ob nomen meum malorum. An ego non plus sum 
vobis, quam omnes causae, omnes affectus, omnes offensiones? Itane 
fortius penetrant et haerent verba aliqua fratris veliniqua molestia quam 
mea vulnera, meus sanguis, quam totus ipse Salvator Iesus Christus? 
Talia certe et longe pulchrius et copiosius loquentur vobis oculi eius 
pulcherrimi et vino rubicundiores®2, modo in medio vestri stare eum 
sinatis, et fixis in eius vultum oculis taceatis causam et affeetus vestros. 
Nam hoc facto silentio, quid aliud dicet quam: ‘Pax vobis, nolite ti- 
mere’®3; tum ostendet vobis vulnera sua®*, et teget vestra ulcera et 
tubera, et sic erit vobis omnibus salus et gaudium. 

Plura scriberem, sed magis vellem apud vos voce uti, confidens, me 
operante Christo aliquid effeeturum esse. Sed cum sitis viri, quibus dedit 
sapientiam suam nosse, non despero, quin his literis datam occasionem 
intelligatis plus sapiendi, quam ego scribere et dicere possim. Simul 
autem, quia et homines estis nec dum a morte resurrexistis, nihil vobis 
mirum videbitur, si aliquid humani passi fueritis, sed tamen, ut hactenus 
humanum fuerit et humanum esse non desinat et non in daemonium 
vertatur. Humanum est irasci, sed additum est°5: “nolite peccare’. 
Offendi humanum est, sed non reconciliari diabolicum est. Non offendi 
autem aut non offendere angelicum, vel, quod idem, christianum. Quo 
cum nondum pervenerimus, iustum est, ut velut incipientes et initia 
habentes christianorum, si non vitaverimus aut non pertulerimus offen- 
sas, veniam invicem et demus libenter, et postulemus humiliter, et vitam 
nostram in illam petitionem®® involvamus: “Dimitte nobis debita nostra, 
sicut et nos dimittimus debitoribus nostris. 

Ipse Dominus Iesus, pax et misericordia nostra°”, laetificet vos, hoc 
est, det vobis pace et misericordia invicem superare et iurgia ac dissidia 
vestra fornace charitatis absumere, Amen. 

Vester frater et servus 
D. Martinus Luther. 


1) Fehlender Brief. Inkriminierte Sätze aus Predigten Osianders lagen bei, vgl. u. 
8.506, 18 f. 2) Vgl. an Link 3. Januar 1532 0. 8.245, 7f. 3) Jes. 50, 4. a) Sir. 
28, 14. 5) Ang. 4, 32. 6) Kol. 3, 14. ?) Spr. 10, 12. 8) Jak. 2, 13. 
9) Luk. 6,37. 10) Gal.6,2. 11) Cato, dist. 1, 30. 12) 1. Kor. 8,11. 13) Wan- 
der, Liebe Nr. 305. 14) Kol. 2, 14. 15) Oic. de officiis 1, 10, 33. Oft bei Luther, 
2. B. U. A. Tischr. 3, Nr. 3604 A. 16) Spr. 30, 21—23. Luther führt das 1. und 
4. Übel an. 1?) Ps. 68, 27 vg. 18) ]. Thess. 2, 19. 12, Vgl.2.9f. 20) Denkt 
daran, einer wie großen Macht von Feinden wir zu widerstehen haben, und zwar von 
Teufeln und Menschen aller Art! 21) Gal. 5, 15. 22) Maith. 16, 18. 23) Dan. 
8, 25. 24) Walch?: „nach allem eurem Belieben‘. 25) Erasmi adagia 1, 6, 79 
(p. 220). 26) Walch?: „Sodann, wenn die öffentliche Absolution, welche der durch 
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“ 


diese Disputation begehrte Endzweck war, sich behauptet und triumphiert hat, ... 
?7) Joh. 18, 35. 28) Vgl. 2. 21. 20) Joh. 19, 23. 30) Eph. 4, 30. 31) Vgl. o. 


8. 403,9. 32) ]. Mos. 49, 12. 33) Joh. 14, 27. 34) Vgl. Joh. 20, 27. 35) Eph. 


4,26.  °°) Maith. 6,12. °”) Eph. 2, 14. 





Nr. 2038. 
Luther an Wenzeslaus Link. 
[Wittenberg,] 20. Zuli 1533. 


Nät zur Verfühnung mit Dfiander. 


Handichriftlich: Xena, Bos. q 24", 57; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 172»; 
Sotha A 1048, 81°. Drude: Schübe 2, 290 („Aus der Kraftiihen Sammlung 
zu Hufum“); de Wette 4, 470; Enders 9, 328. Wir folgen im mejentlichen den Hjj. 


Optimo et venerabili viro, Domino Wenceslao Linco, ministro verbi in 
Ecelesia Nurmbergensi fideli et sincero, suo in Christo fratri charissimo. 


Gratiam et pacem in Christo! Seripsi vobis omnibus verbi ministris, 
optime Wenceslae, generalem epistolam!, et scripsi ex animo, Deus testis 
est.? Nam me valde movet vestrum tam pertinax dissidium. Et oro te, 
ut dicere me permittas, quod sentio. Tu cum tua parte et pie et sincere 
veritatem sectaris, id quod satis vobis et gratiae apud Deum et favoris 
apud homines? parit; ille alter? (fateor) suo indulget genio° plus satis 
(ut apparet), et ipse non omnia illius probo, id ipsum ad eum scribo®; 
tamen, quia vir bonus et candidus est per omnia, necdum exutus hanc 
carnem totus (sicuti nec nos sumus), potens a Sathana tentari’, sicut et 
nos, quare per Christum te oro, ut vincas paulatim cogitationem, et 
amore ipsius Christi, qui dixit®: “Qui maior est, sit minor inter vos‘, 
induas formam minoris, exemplo Christi, incipe prior blande eum salutare 
et alloqui. Scis illud Salomonis?: “Responsio mollis frangit iram, sermo 
durus susecitat rixas.. Ein gut Wort findet eine gute Statt.!% Quis seit, si 
ira et offensio eius hac cura non mitigetur? Facies autem hoc non solum 
iure charitatis, sed et debito conscientiae, ni fallor. Nam ut ex articulis 
per te mihi missis!! coniicio, suspicor, vos nimis rigide observasse eius 
conciones. Non quod vera esse dicam, sed quod eum ipsum prius de hac 
re non admonueritis, quam ad alios deferretur. Sit sane captiosus, ut 
queritur!?, tamen sufficere vobis debet et gratia apud Deum et favor 
apud homines.!3 Quid prodest, fratrem opprimere, qui se ipsum iam 
oppressit hominum displicentia et suo delicto apud Deum? Vos statis et 
erecti estis, ille lapsus est et iacet. Quid iuvat ei insultare et plaudere de 
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eius casu? cum hoc potius agendum sit, ut erigatur et vobiscum statua- 
tur. Spero eum non esse incorrigibilem, si humiliter, modeste et reveren- 
ter, ut decet, petatur. Nam si sic pergetis duri contra durum agere, 
magnum nobis et vobis malum conciliabitis, quia ille non sie potest 
abiici et opprimi, quin magno vobis sit detrimento et scandalo.!1? Parce 
mihi tam libere, sed fraterna fiducia libere scribenti, quia confido tuae 
humanitati et veteri nostrae charitati. Dominus tecum, Amen. Dominica 
post Margarethae 1533. 
T. Martinus Luther. 





1) = unsre Nr. 2037. 2) Daß mit den Hss. est statt sit zu lesen ist, zeigt auch 
Luther an Osiander 8. Oktober u. 8. 531, 4. 8) Vgl. Luk. 2, 52. 4) Osiander. 
5) Erasmi adagia. 2, 4, 74 (p. 481). 6) Fehlender Brief. ?) Vgl. Ebr. 2, 18. 
8) Maith. 23, 11. Luk. 22, 26. 9) Prov. 15, 1. 10) Vgl. Wander, Wort Nr. 122. 
11) Vgl. o. 8. 5051. 12) Walch ?: „Mag er immerhin sophistisch sein, wie man klagt.“ 
Oder capitosus (Bd. 5, 612)? 13) Vgl. Z.7f. 14) ohne daß es Euch zu großem 
Schaden und Ärgernis gereicht. Enders hat die Lesung der Gothaer Hs. nobis fiat statt 
vobis sit aufgenommen. 


Nr. 2039 
Luther an Hans Honold in Augsburg. 
[Wittenberg,] 21. Juli 1533. 


Dankt für Honold3 treue Sorge wegen jeines Kopfleidens. Widerrät in 
Beantwortung der Anfrage des Kafpar Huberinus vom 20. Juni (v. ©. 492) die 
Hausfommunion. Wollten fie’3 doch wagen, jo jollten fie vorher ihre Abficht 
dem Rate und den von diejem beitellten Predigern anzeigen. Bejjer mär’s, jie 
holten fich das Iutherifhe Abendmahl in einem Städtlein oder Dörflein in der 
Nähe. 


Fıdr. Roth, Augsburgs NReformationsgeich. 2, 53 urteilt: der praftiihe Wert 
unfre3 Ratjchlag3 wäre jehr gering gemwefen, denn, was Luther empfehle: die Augsburger 
Zutherifchen jollten in einem benachbarten Städtlein oder Dörflein zum Abendmahl 
gehen, das würden fie ohnedies jchon häufig getan haben, die vorherige Anzeige aber wäre 
vergeblich und überflüflig getvejen. 

Ender3 9, 330% meint: aus dem bei Germann, Joh. Forfter ©. 71 abgedrudten 
undatierten, von Germann in den Sommer 1533 gejesten Briefe Forfterd aus Witten- 
berg an Konrad Rehlinger in Augsburg folge, daß Luther um diejelbe Zeit, in Die unjer 
Brief gehört, auch an Nehlinger gefchrieben habe. Aber der Brief Yorfters ift offenbar 
gleichzeitig mit dem Luthers an den Rat zu Augsburg vom 8. Auguft, und wenn Foriter 
{chreibt: er habe fich „durch M. Laug Edenberger, von Augsburg burtig, ist meines gnädigen 
jungen Heren Hans Exrnit, Herzogen zu Sachen, [Präzeptor,] Anjuchen bewegen lajjen, 
neben ihm und dem ehrtvirdigen, hochgelahrten Heren D. Martinus Luther“ an Rehlinger 
zu fchreiben, jo bezieht fich das eben auf Luthers Brief an den Augsburger Rat vom 
8. Auguft; Rehlinger war ja eines der einflußreichiten Ratsmitglieder. 
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Alte Abichrift in Augsburg, Stadtarchiv. E3 ift diefelbe früher in der 
Kreis- und Stadtbibliothef zu Augsburg befindliche, nach der unjer Brief ge- 
druckt ift: Exl. 56, XXXIV; Seidemann-de Wette 6, 143 und Walch * 21, 1837. 
Bol. Enders 9, 329. 


Dem ehrbarn, furfichtigen Heren Hans Hanold zu Augipurg, meinem 
gunftigen Herrn und guten Freund. 


Gnad und Fried in Chrifto! Ehrbar, furfichtiger, Tieber Herr und 
Freund! Jch danke Euch fleikig für Eur treue Sorge, jo Ihr meins Haupts 
halben, und mir darfur Erznei beitellet habt, darzu auch das NRecept mit- 
geichict. E3 ift je wahr, daß ich nit gemeint hätte, joldhe Staupe zu uber- 
winden, jondern des Lebens mich jchon verziegen! Hätte, jo garhart war der 
Schwindel, daß ich’3 nicht allein der naturlichen Unfraft, jonder auch dem 
Teufel und jeinen Pfeilen? Schuld gab, und wollte mich gar davon gemacht 
haben. Aber Gott3 Macht ift in mir uber mein Dunfen ftarf gemeit, und 
feiner Weis nach, aus Toten Xebendige zu machen, mich auch wiederumb 
erquickt durch Eur und aller Brüder Gebet. Unjer Erzt meinen, wo ich 
den Fluß im linfen Bein, jo bisher gemeft, offen behalten funnt (darin fie 
arbeiten), jo jollt’3 dem Heupt Xofung geben.? Das gläub ich, doch muß ich 
mich des Erzmörders Pfeile dennoch daneben auch verjechen.* Davon gnug! 

E3 hat mir Cafpar Huber gejchrieben umb Nat, ob man nit möcht 
(meil die Begier, jo lang verzogen, fait groß ift) das Sacrament geben und 
nehmen in Häujern, weil man’3 offentlich nit friegen fann, jonderlich jo e3 
die reichen, jo da lehren oder im Ampt zuvor gemeft jeind. Wahrlich, ich 
bejorg hierin allein, daß, weil die Zmwingliichen gar regieren bei Euch und 
die Bapijten lauren, e3 möchte eine Unluft draus kommen, die wir jebt 
nicht jechen, und weil die Not jolh8 anzufachen nicht foddert, noch hr 
jolche jonderlihe Kommunion anzurichten gezwungen jeid, e3 möchte her- 
nad) Eur Gemiljen angefochten und betrübt werden jolch8 Furnehmens 
halben, denn e8 gehören ftarfe, mutige Chriften dazu, jolch8 anzufachen. Sch 
mocht aber, wo e8 fein funnt, ob etwa ein Städtlin oder Dorflin in der 
Nahe wäre, da man unfjer Sacrament reichet, daß Fhr’3 dajelbit holet; wo 
da3 nicht, und Shr’3 mmogen mollet, jo wäre das mein Rat, hr zeigt’3 vor 
dem Rat und ihren PBredigern an, daß Jhr’3 furhättet, in Häufern zu geben 
und nehmen. Da wurde jich’3 dann finden, was jie leiden und hr tun 
funntet. Das wäre beijer, dann daß Jhr’3 unangejagt zuvor anfingent und 
hernacdh allererft mußtet gewarten, was fie leiden oder Xhr tun funntet. 
Denn two Zhr3 erhalten funnet, daß fie e8 leiden wellen, fo jeid Xhr deite 
licherer und frei, jolch$ zu thun; wellen fie e3 aber nit leiden, jo Habt Zhr 
ihon bereit Eurn Glauben befannt und ihre Ungunft am Hals, und wird 
der Kampf eben jo groß jein, ehe Jhr’s tut, als er werden fann, nachdem 
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Shr’3 geton hättet, und jeid indes jicher, weil Jhr’s begehrt offentlich und 
befannt Habt, mwelch3 alles bejjer ift, dann daß ZHr’s ohn zuvor angezeigt 
hinter ihrem Willen und wider ihren Willen furnehmet. Indes, jo Zhr 
aljo tut, toird jich die Sache jelbs fchiden und Gott etwas anders wirken, 
jo wir fleißig bitten. Hiemit Gott befolchen, Amen. Die S. Praxedis 1533. 
D. Martinus Luther. 


1) auf das Leben verzichtet. 2) Eph. 6, 16. 3) Vgl. o. S. 365°. %) auf des 
Erzmörders (Joh. 8, 44) Pfeile (Anm. 2) auch gefaßt machen. 5) schon von selbst 
einrichten. 


Nr. 2040. 


Luther an Spalatin in Altenburg. 
[Wittenderg,] 22. Zuli 1533. 


Briefüberbringer der von Wittenberg nach) Mtenburg zurüdfehrende 
Eberhard Brisger. Meine Schrift gegen Herzog Georg wirft Du fchon längft zu 
Gelicht befommen haben. 


Original in Zerbit. Drude: Buddeus p. 239 (aus Jena, Bos. q 25P, 261); 
de Wette 4, 471; Enders 9, 330. 


Clariss[imo] Viro, Domino Magistro Georgio Spalatino, Ministro Dei 
fideliss[imo] apud Aldeburgum, suo fratri chariss[imo]. 


[Darunter von Spalatins Hand: M. Eberhardo Brisgero reuertente 
Vuittenberga. 1533.] 


G. & pacem. Redit ad vos M. Brisgerus noster!, Mi Spalatine. 
Vtinam pro dignitate hominis talis eum tractassemus; Sed pauper cum 
pauperibus patientiam habeat. Noua nulla apud nos. Nam meum in 
Ducem Georgium scriptum? iam dudum te vidisse arbitror. Commendo 
tibi Brisgerum & me quoque. Ora pro nobis Dominum. Vale festine & 
raptim die S. Magdalene 1533. 

T. Martinus LutheR. 


1) Brisger nahm auch einen Brief von Melanchthon an Spalatın von demselben 
Tage mit (OR. 2, 658). 2) Vgl. o. $8. 501°. 
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Nr. 2041. 
Yuther an den Nat zu Augsburg. 
[Wittenberg,] 8. Auguft 1533. 


Der Rat foll feine Prediger anhalten, daß jie fich nicht gleicher Lehre mit 
den Wittenbergern rühmen. 

Unjer Brief wurde vielleicht dadurch veranlaßt, daß die Augsburger nach Eingang 
de3 Gejuchs NRehlingers (v. S.492) den Verjuch machten, den eben von Wittenberg 
fommenden Arfacius Seehofer unter dem Vorgeben, fie jeien mit Yuther eins, al3 Dia- 
fonus zu gewinnen; Seehofer jagte zu, wollte nur noch einmal nach Wittenberg zurüd, 
um feine Sachen zu ordnen, jchrieb dann aber ab, da er betrogen jei und ihm der Handel 
nicht recht vorgehalten worden wäre. Vielleicht Hatte Luther auch (durch Huberinu3?) 
eine auf der Kanzel getane Hußerung des Bonifacius Wolfart gehört: die Böhmen hätten 
ein Büchlein gemacht, da3 habe Dr. Zuther mit einer Vorrede druden lafjen, in der er 
befenne, die Böhmen wären mit ihm eins in der Saframentslehre; anders aber lehrten 
er (Wolfart) und feine Genojjen auch nicht. Germann, Joh. Foriter ©. 55; Roth, Yugs- 
burgs Reformationsgeih. 2, 53. 103. Wolfarts Hußerung bezog fih auf die Vorrede 
Zuther3 zu der von ihm in Drud gegebenen Überjegung der von oh. Augufta und 
oh. Horn für Markgraf Georg von Brandenburg verfaßten Konfefjion der Brüder in 
Böhmen und Mähren. In diefer Vorrede bezeugte Kuther den Brüdern, daß fie in der 
Abendmahlslehre „im grunde eben mit uns helligen (übereinftimmen) und gleuben, das 
im Sacrament der mwarhafitige leib und blut Ehrifti empfangen werde“ (Unjre Auög. 
Bd. 38, 78, 25f.). 

Original in Augsburg, Stadtarchiv. Ebd. eine alte Abjchrift, auf die, 
von derjelben Hand gejchrieben, das Verantwortungsichreiben der zehn Augs- 
burger Prädifanten an den Rat = Germann, Foriter ©. 63 folgt. Gedrudt: 
„Aus dem Weimar. Archiv“ [nach Enders: Reg. H fol. 97 Nr. 41, aljo Abjchrift] 
im Leipz. Suppl. ©. 71; bei Walch ! 17, 2467; de Wette 4, 472; Exl. 55, 21 und 
nochmals „nad dem von Herrn Arcchivar Herberger zu Augsburg aufgefundenen 
Original, mitgeteilt in dem 12. Jahresbericht des Hiftor. Kreiß-VBereins für den 
Regierungsbezirk von Schwaben und Neuburg für das Jahr 1846, ©. 6972": 
Erl. 56, 185; Seidemann-de Wette 6, 145 und Walch 2 17, 2033. Vgl. Enders 
9, 331. 


Den Erbarn ond furjichtigen Heren Burgermeifter und Rat der Zaiferlichen 
Stad Augjpurg, meinen gonftigen herin ond freundenn. 


[Darunter: pntat? auf 2.tag Septembrt p. 9. Honoldf.] 


Gnad ond friede gan Chrifto! Erjfamen, Erbarn, furjichtigen, lieben 
heren ond freünde! Es fompt fo ftatlich! und gleublich fur mich, wie das 
erwre prediger jich jtellen ond furgeben, als jeien fie mit on3 zu Wittenberg 
eintrechtig ynn der lere von dem heiligen hochtwirdigen Sacrament des 
leib8 und blüts unfers heren Shefu Chrifti, Sollen aüch auff der Cangel 
und auch jonjt yhre wort alfo drehen vnd leije jegen, das man beiderley 
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meinüng draus nemen müge, ond nicht dürre heraus jagen einerley mei- 
nüng, das ich3 nicht Hab fonnen vunterlafjen, E. furjichtigfeit mit diefer jchrifft 
zu erjuchen und zu warnen. &3 ift doch ia furtwar ein befchwerliche face, 
das jie den gemeinen man ? aljo laffen gehen yhm falfcehen wohn, das einer 
dis, der ander das gleubt und doch beider teil ynn ongleichem, mider- 
mertigem glauben einerley mort horet ond gleich zum Sacrament gehet, 
©o fie doch ym grund nicht anders halten noch den leüten darreichen denn 
eitel brot ond wein. Vnd ift on3 auch eine harte laft, das fie jolch8 treiben 
unter onjerm namen vnd jchein, als Fündten fie die leute on on3 nicht 
verfuren. Sit der halben an €. furfichtigfeit mein vleiffige, freundliche bitte, 
yhr mwoltet omb ChHriftus willen erwre prediger dahin halten, das jie fich 
folcher beijchwerung enthalten ond nicht fich chumen bey demP vold, das 
fie mit on3 gleich leren ond halten. Denn mir jagen ftrads Nein dazü und 
willen allzu mol, das fie zmwinglijch leren, Haben ons auch noch nie fein mal 
ein mwortlin zugefchrieben noch empoten, mie fie unjer lere ond meinüng 
worden find, So man doch mol weis ond auch aüs yhrem gedrudten 
Catechilmo? mol vernimpt, das fie wider pn3 gemeit und noch jind. Wollen 
fie leren ond die leute furen, jollen fie onjern namen mit frieden lajjen 
ond ohren eigen oder yhres meifter3? namen brauchen. Denn wir wollen 
onjchuldig fein an yhrer lere ond allen jeelen, die von ghnen betrogen 
werden, de3 bezeuge ich mich hiemit gegen Gott und E. f. Und wo e3 nicht 
gnug jein wird, mus ich folch3 durch offentliche Ichrifft fur Gott und aller 
mellt bezeügen. Denn e3 ift (mie €. F. jelb3 wol erkennen) ons ein pnleidlicher 
handel, das wir folten mwiljen, mie die leute unter onjerm namen betrogen 
werden, ond ftille da zu jchmweigen ond alfo yhren betrug beitettigen. Und 
ich hallt mol, das €. f. jich jelb8 verwundern mujjen, wie jie mügen jo 
fune fein ond jich onjers namens ond lere rhümen, jo jte e3 doch mol anders 
willen, dazlı auch onfer lere ond namen feind find. Chriftus onjer herr 
verley €. f. jeine gnade, das yhr ewr Stad muget bringen vnd erhalten 
ynn rechter reiner lere des Ehriftlichen glaubens, Amen. Des achten tages 
Augufti 1533. 
Martinus Luther Doctor. 


a) über der Zeile. b) dem <ge)» 


1) begründet. 2) Reu, Quellen z. Gesch. des Katechismusunterrichts 1 (1904), 
$.756 gibt diesen Titel an: „Catechismus, Das ist, Ain anfengklicher Bericht der Christ- 
lichen Religion von den Dienern des Buangelions zu Augspurg, für die Jugent aufs kürtzest 
verfasset und beschriben ...‘“ und meint 8. 451, der Katechismus wäre nur von Wolfart 
geschrieben und unberechtigterweise als Katechismus des ganzen Ministeriums ausgegeben 
worden. Nach Roth, Augsburgs Reformationsgesch. 2, 70 hatte aber auch Michael Keller 
einen wesentlichen Anteil daran. Die Stelle über das Abendmahl, die Luther im Auge hat, 
steht bei Reu S. 770, 40 f. Vgl. auch U. A. Tischr. 3, 109, 3 (Cordatus, 26.—29. Januar 
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1533): “‘Augustanorum catechismus cum nostro non convenit’ (hier allerdings mit Be- 
ziehung auf die abweichende Einteilung der zehn Gebote und des Vater Unsers ), dazu 
Forster an Konrad Rehlinger, Wittenberg Herbst 1533 bei Germann 8.77: „Daher auch 
kompt, daß sie Gott auch blendet und nichts in der heil. Schrift verstehen, wie ich in ihrem 
Katechismo gesehen, den Eure Prediger gestellet und haben drucken lassen, daß sie die 
zehen Gebot nicht verstehen noch auslegen können.“ 3) Zwinglis. 





Nr. 2042, 


Herzog Mbrecht von Mecklenburg an Luther. 
Schmerin, 15. Auguft 1533. 


Will das (fehlende) Schreiben Luthers perfönlich in Wittenberg beantioorten. 


AL Herzog Heinrich von Medlenburg Anfang 1533 fich offen zum Luthertum be- 
fannte, verharrte fein Bruder Albrecht unter dem Einfluß feiner Gemahlin Anna, einer 
Tochter Kurfürit Soachims I. von Brandenburg, in feiner Gegnerjchaft. In den Städten, 
welche beiden gemeinfam gehörten, vertrieb Albrecht die Prediger, die Heinrich einjekte, 
und in dem Landesteil, der ihm allein gehörte, herrjchte der Bapismus uneingefchränft. 
Aber für feine Unternehmungen zur Wiedereinjegung und Befreiung des gefangenen 
Dänenfönigs Ehriftian IL. (j. vo. ©. 366) brauchte er die Hilfe feines Bruders und der 
evangeliihen Hanjeftädte. Anfang 1534 vertrug er fich daher mit Heinrich dergejtalt, 
daß er in den gemeinjamen Städten den evangeliichen Prädifanten die Freiheit gab, 
alle Sonntage früh von 6—8 Uhr die Kirchen zu gebrauchen; in ähnlicher Form follte 
ed an Feit- und Bettagen ebenfalls gehalten werden. Und im November verpflichtete er 
- fih den Hanfeftädten gegenüber zur Zulaffung der evangeliichen Predigt in Dänemarf 
und in Medlenburg und zur Abftellung der Mißbräuche. Nun hatte Herzog Heinrich freie 
Hand, den eriten planmäßigen Angriff auf den Papismus zu unternehmen. 9. Schnell, 
Heinrich V., der Friedfertige, Herzog von Medlenburg, 1508— 1552, 1902, ©. 34f. Unjer 
Brief ift die Antwort auf einen fehlenden Zuthers, in dem diejer wohl verjucht Hatte, 
zwiichen den Brüdern zu vermitteln und Albrecht zu beitimmen, feinen Widerftand gegen 
die evangeliiche Lehre aufzugeben. 


Originalfonzept in Schwerin, Medlenburgiiches Geheimes und Haupt- 
Archiv, Schweriner Hausarhiv. Gedrudt bei Seidemann, Lutherbriefe ©. 41; 
Enders 9, 332; Walch ? 21, 1839. 


Dem Hochgelahrten, unjerm lieben Bejondern, Martino Ruther Doctori. 


Von Gott Gnaden Albrecht, Herzog zu Medelnborgf ıc. Unfern 
gunftigen Gruß zuvor! Hochgelahrter, Lieber Bejonder! Wir haben Euer 
Schreiben, jo Ihr uns iko zugejchidt, entpfangen und jeins Inhalts ver- 
nommen. Nun bedanken mwir una fegen Euch der Vermahnung halben, 
jo Ihr an uns getan, gnädiglich; fonnen auch daraus nicht anders jpuren 
oder vermerfen, dann daß Jhr e3 treulich und wohl mit ung meint. Wir 
wären aud) wohl geneigt gemwejen, bei fegenwurtigem Boten Euch uff Euer 
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Schreiben zu beantwurten. Diemweil wir aber ahne das (vermittelt gott- 
licher Gnad und Verleihung) hennausziehen und an den Ort, dar hr Seid, 
fommen werden, jo jeind mir gneigt, Euch alsdann auf dig Euer Schreiben 
in eigner Perjon zu beantmwurten?!, melch3 wir Euch alfo auf Euer Schreiben 
gnädiger Meinung nicht mwiljen zu verhalten. Dann Euch Gnade zu er- 
zeigen jein mir gneigt. Datum Smwerin am Tage Assumptionis Mariae 
anno etc. XXXIII. 





1) Aus dieser Reise wurde nichts, und deshalb schrieb Albrecht den Brief vom 1. Ok- 
tober. 





Nr. 2043, 
Luther an Spalatin in Altenburg. 
[Wittenberg,] 25. Auguft 1533. 


Empfiehlt den Briefüberbringer, einen Baftor (Michael Cramer). 


Originalin Berbit. Gedrucdt bei Buddeus p. 239 (au8 Jena, Bos. q 25®, 
227); de Wette 4, 473; Enders 9, 333. 


Chariss[imo] suo in Domino M. Georgio Spalatino, Ministro Christi 
Aldenburge, fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: Pro D. Michaele Cramero. 1533.] 


G. & p. in Christo. Hunc pastorem!, Mi Spalatine, tibi commendo. 
Vides in literis istis ipsius, quid petat. O seculi nostri turpissimam in- 
gratitudinem! Quid speremus aut petamus aliud, quam vt veniat Iudex 
ille & redemptor noster? Vbique Nobiles & rustici contra Euangelion 
conspirant in terra nostra, nihilominus fruuntur interim libertate Euan- 
gelii etiam superbissime. Quid nunc mirum, Si papiste nos persecuti sint ? 
Hie wird Gott richten. Nihil nouarum. Dominus tecum! Saluta Costam 
tuam! 1533. feria 2. post Bartholomei. 

T. Mart. Luther D. 





1) Nach dem Dorsalvermerk Spalatins war das Michael Cramer, den wir zuletzt 
(Bd. 3, 5571) als Prediger in Lucka angetroffen haben. Jetzt war er wohl Pfarrer in 
Unterwürschnitz (Ephorie Ölsnitz, Kreyßig, Album 8. 646). Daß er nämlich identisch 
ist mit dem „Pfarrer zu Wirsnitz Michel C'ramer‘‘, der bei der Visitation am 31. März 
1533 „geschickt befunden“ wurde (Mitteilungen des Altertumsvereins zu Plauen v.V. 
6, XLV), scheint daraus hervorzugehen, daß er „vom landtcomptur zu Zweitz““ (d. ?. 
Zwätzen bei Jena) belehnt war (Cramer war früher Pfarrer in Kunitz bei Jena). Daß der 
Unterwürschnitzer Pfarrer Schwierigkeiten mit seinen Bauern hatte, zeigen die von den 
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Visitatoren getroffenen Bestimmungen über das Pfarrgut, das Pfarrholz und die Leistungen 
an Diensten und Geld, die die Bauern von Unterwürschnitz und den eingepfarrten Dörfern 
dem Pfarrer schulden sollten (8. XLVI). Noch in diesem Jahre 1533 scheint aber Cramer 
Pfarrer in Adorf geworden zu sein (Kreyßig 8.1; Beiträge z. sächs. Kirchengesch. 15, 12). 
1540 ist Joh. Koppel als Pfarrer zu „Würschnitz“ bezeugt (Beiträge 11, 185). 





Jr. 2044. 
Luther an Zuftus Menius in Eijenad). 
[Wittenberg,] 26. Auguft 1533. 


Fragment. Michael Stifel prophezeit jegt den Züngften Tag auf Mller- 
heiligen. Ein Zufammenlaufen entjteht, ein Tumult ift zu befürchten. Darum 
rufen wir ihn heute zu ung. 

Handiehriftlih: Wolfenbüttel, Gud. 214, 49. Außer diefem Fragment 
find nur die Anfangsworte Audio te valde commotum esse noch erhalten in 
$ena, Bos. q 24T, 1 in dem Inhaltsverzeichnis. Der Teil der Wolfenbütteler H]., 
in dem unfer Fragment fteht, fol. 49—72, gehörte urjprünglich als fol. 19—52 
zu der Zenaer HI. (Flemming, Die Lutherbriefe in der Rörerfammlung auf der 
Univerfitätsbibliothef zu Sena, in: Studien zur NReformationsgeich. und zur 
Praftiichen Theologie, Guftan Kamerau an jeinem 70. Geburtstage dargebracht, 
1917, ©. 37). Gedrudt bei Schüße 2, 291 (aus der Wolfenbütteler Hj.); de 
Wette 4, 474; Enders 9, 334. 


... nenda sunt. Nihil hic novarum, nisi quod Michaäl Stifel cum sua 
tuba septima! nobis prophetat diem extremum hoc anno, eireiter Om- 
nium Sanctorum, cum antea S. Michaölis diem mihi praediceret?; et fit 
concursus, ut metuere cogamur, ne tumultum concitet in istis vepribus 
et paludibus. Ideo vocamus hodie hominem ad nos.? Ora pro nobis, et in 
Christo bene vale. 1533. fer. 3. post Bartholomaei. 

Martinus Luther D. 


1) Of. 11,15. 2) Vgl. 0. 8.495. 2) Vgl. die Rechnungsposten AfRg. 25, 56 f.: 
3 Gr. 4») für den Boten, der Stifel auf den 27. August vor den Landvogt nach Wittenberg 
zitierte; 7 Gr. Auslösung für Stifel, der der Vorladung Folge leistete, von den Doctoribus 
theologiae verhört wurde und zu diesem Zweck zwei Tage in Wittenberg in einer Herberge 
zubringen mußte; 2 Gr. dem Boten, der den vom Landvogt Stifel erteilten Bescheid nach 
Torgau brachte. Weiteres bei Kurfürst an Luther usw. 22. Oktober. 
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Nr. 2045. 
Luther an Kurfürft Kohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 27. Auguft 1533. 


Yürbitte für das verjagte Ehepaar Dame. 

Das von Herzog Georg aus Dfchag vertriebene Ehepaar war wohl jchon Anfang 
1533 nad) Wittenberg geflüchtet (vgl. o. ©. 421). $. Siebmacher3 großes und allgemeines 
Wappenbuch 6. Bandes 6. Abt., Ausgeftorbener Preuß. Adel, Provinz Sachjen, 1884, 
©.23 führt ein altadeliges, 1734 gänzlich erlojchenes fächl. Gejchleht Dahme an, das 
zulegt jeine Güter in der Niederlaufig gehabt hat, aber zuerft im alten Kurkreife Sachjen 
im 14.—16. Jahrhundert mehrfach begütert war. Das Ehepaar gehörte wohl zu diejer 
Yamilie. Wahrjcheinlich Hatte es eins der bei Hoffmann, Hiftorifche Bejchreibung der 
Stadt, des Amtes und der Diöces Dichaß? 1, 257. erwähnten Ratspormwerfe bewirt- 
Ichaftet. Das „Umtlein“, das die „guten zwei Leutlein“ durch die Sequeftratoren in 
Bwidau befommen follten, war wohl auch die Bemirtichaftung eines Heinen Gutes, und 
zwar wohl eines Kloftergutes, doch findet jich in Zimidauer Archivalien nicht3 darüber. 
Exit vor Weihnachten, als fie der Winter hart bedrängte, fanden die Dame eine Unter- 
funft in dem zu dem Klofter Buch gehörigen VBormwerf Wendishayn, das ihnen der Kurfürft 
zur Verwaltung und Nubniekung auf drei Jahre übermwies; fie Hofften in diejer Zeit 
auf etwas „eigens und gemiljers“. Vgl. Hermann Beter in: Leipziger Zeitung 1897 
Nr. 134, 1. Beilage. Weiteres bei Luther an Anna von der Dame 13. November 1534. 

Driginal: Weimar N 112. Drude: de Wette 4, 475; Erxl. 55, 23; Wald) ? 
21, 1841. Bagl. Enders 9, 334. 


Dem durdhleuchtigiten, Hochgebornen furjten ond herren, Heren SJohanz- 
fridrich, Herkogen zu Sachjen ond furfurften 2c., Landgrauen nn Düringen 
ond Marggraüen zii Meifjen, meinem gnedigften Herrn. 

&. 3. friede! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furjt, gnedigjter Herr! 
Sch fuge €. E. F. g. ontertheniglich zu wiljen, das die gute ziwey leütlin, die 
von der Dame, dafur ich gegen ©. E. f. g. zu Wittenberg bat! ond aud) 
E.£.f. g. gnediglich Hinfchreiben lajfen* den Sequejftratorn, das fie zu 
Bmidam folten befomen ein amptlin. Aber fie find von yhnen mol vertroftet, 
Bnd wird doch nichts draus. Was doch ymer mehr hindert, fan ich nicht 
willen. Bnd die arme leute doch hoch befumert find, zu dem nü der Winter 
her fellet, und fie nicht wiljen, two Hin noch mo bunter. Bitte der halben, 
E. £. f. g. wolten doch den veriagten armen leuten mit ernit Helffen lafjen 
der vertroftung nad), darauff fie bis her fich verlajjen. Et Tao: 
werden fich yhres elendes und hoffens wol wijjen gnediglich anzunemen. 
Hie mit Gott befolhen, Amen. Mittwoche nach) ©. Bartholomej 1533. 


Ext: 129- 
Vntertheniger 
Martinus 
&) Jaffen <gen) ‚Luther ©. 


1) Am 15. Juni, o. 8. 478. 
33* 
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Nr. 2046. 
?uther an den Nat zu Bremen. 
Wittenberg, 14. September 1533. 


Billigt im Namen feiner Kollegen die ihm zugefandte Kirchenordnung, 
äußert fic) auf Befragen über die Beftrafung der Diebe und Mörder und bittet 
um anftändige Bezahlung der Prediger. 

Datierung: Enders hat das überlieferte Datum vom 7. September ver- 
itanden. Nativitas Mariae fiel 1533 auf Montag, Enders Hat aljo ergänzt: vor 
Nat. Mar, Ender3 17, 320 wird aber daran erinnert, daß „nach“ vor den Heiligen- 
und Feittagen nicht felten weggelafjen wird, und daher da Datum al3 Sonntag 
nach Nat. Mar. = 14. September 1533 aufgelöft. Dann ergibt fich auch Über- 
einftimmung im Datum mit dem der Bremifchen Kirchenordnung vorgedrudten 
Briefe Bugenhagens, in dem er gleichfalls dieje guthieß (Vogt, Bugenhagens 
Briefmechfel ©. 591). Freilich bleibt auffällig, daß Luther das Datum nicht ein- 
fach wie Bugenhagen jo ausdrüdt: Exaltationis Crucis, 

„Der Erentrifen Stadt Bremen, Chriftlife ordeninge, na dem Hilligen Euangelio, 
thom gemenen nutte, fampt etlicher ChHriftlifer lere, erer Predicanten“ erichien 1534 
„Gedrüdet tho Magdeborch dorch Michel Xotther“ (neu hHerausgeg. 1891 von Foh. Friedr. 
Sen, der Drud genau bejchrieben bei Geifenhof, Bibliotheca Bugenhagiana ©. 334 
Nr. 285; der Anhang S. 337: „Ungenamen de DOrdeninge, Van der Duericheit“ findet 
lic) auch in dem aus der geiftlichen Minifterialbibl. Celle ftammenden Dftauband 5 Y 588 
der Berliner Staatsbibliothek). 

Gedrudt: Eisl. 2, 318; Altenb. 6, 2; Leipz. 22, 564; Walch! 21, 363; 
Walch ? 21, 1842; de Wette 4, 475; Exl. 55, 24. Vgl. Enders 9, 335. 


Gnad und Fried! Ehrbarn, Ehrfamen, Weifen, liebe Herren! Sch Hab 
Euer Ordnung durch Euern gefandten Prediger! jampt den Unjern emp- 
fangen und vernommen, welche uns fait mohlgefället. Chriftus unjer Herr 
gebe Gnad dazu, daß jie Frucht bringe aufs allervollfommlichite, Amen. 
Sie haben mich auch gefraget umb die Strafe, jo man bisher gemohnet 5 
uber die Ubeltäter zu brauchen; darauf ich geantmortet, als ich hiemit 
Ihreibe, dab hr Euers herfommenden Recht und Gewohnheit jollet 
brauchen, es jei Diebe henfen oder Mörder föpfen 2c. Denn folche Weife 
und Gerichte wollen mir nicht wenden?, ohn daß wir raten, two die Sachen 
zu gering ind, dem gejtrengen Rechte und Schärfe nicht zu viel folgen; 10 
denn e3 auch zu hart ift, umb einen Ort vom Gülden? zu henfen, wie oft 
geihehen, jo man wohl anders ftraffen mag. 

Zum legten bitte ich Euch, dieweil Euch Gott fo treue Prediger be- 
Iheret, Ihr mollet trachten und denken, daß fie bei Euch bleiben fönnen; 
das fann aber nicht fein, too fie nicht ziemliche Unterhaltung haben. Sr 15 
iehet, wie die Rottengeifter jich eindringen, welchen man gnug gibt und 
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geben muß; Shr habt feine Männer, Gott helfe, daß fie bei Euch bleiben. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. Geben zu Bittenberg am Sonntage Nativi- 
tatis Mariae, Anno 1533. 


Martinus Luther D. 


!) Joh. Timann (RE: 19, 779). 2) ändern. ®) ein Viertelsgulden (D.Wb. 
7, 1352). 





Nr. 2047. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Deffau. 
[Wittenberg,] 24. September 1533. 


Tröftet ihn in feiner Krankheit. Auf Herzog Georgs „ehrlich und gründlich 
Entihuldigung“ werde er antworten. 


Driginalin Berbit. Gedrudt bei Schübe 2,1292; Strobel-Ranner ©. 222; 
de Wette 4, 476 und Enders 9, 335. 


Optimo Viro, Domino Magistro Nicolao Hausmanno, Seruo Christi in 
Dessau, suo in Domino fratri charissimo vero. 


G. & p. Valetudo tua!, Mi frater in Christo, me satis affieit. Christus 
aderit & te non solum sanabit, sed etiam quicquid est id valetudinis, 
dabit fortiter ferre. Diligit enim te, quia tu diligis ipsum & pro eo lo- 
queris & pateris in hoc mundo pessimo, non solum ingratissimo. Fortis 
esto & contemne illum, qui te odit & eum, quem tu predicas, Christum 
Ihesum. Ego Dei gratia sic occupatus sum, vt hodie mane non potuerim 
per Aurelion tuum? literas scribere ad te, sicuti voluissem.? Dux Georgius 
edidit librum suo & ingenio & fato dignum.? Sed Deo gratia, qui istud 
fatuum cor sic produxit in publicum. Hec scilicet meruit hactenus per- 
petua ista verbi persecutione, vt sui ipsius index et iudex cogatur sese 
turpiter etiam coram mundo traducere mendacem, blasphemum & 
sacrilegum. Respondebitur non illo, sed nobis digne. Tu ora pro nobis! 
Dominus mea Ketha reuerenter & officiose te salutat, tui magnificam 
memoriam habens semper. Tu vicissim Salutabis nobis longe reueren- 
dissime optimos & laudatissimos principes tuos, quorum nomen (Dei dono) 
in benedietione & gratia omnium crescit in odorem suavitatis® de die in 
diem. Dominus tecum! Hec, dum canerent in coena® tui Welleri? mecum. 
Feria 4. post S. Matt[haei] 1533. 

T. Martinus Luther D. 


1) Vgl. 0.8. 410, 137. 2) Vgl. o. 8. 3841. 3) Im weiteren Verlaufe des Tages 
bot sich Luther eine andere Gelegenheit, an Hausmann zu schreiben. 4) Luther meint 
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die von Cochläus verfaßte Schrift „Herkog Georgens zu Sadhıfjen || Ehrlich und ‚geunbt- 
fiche ent- | {huldigung, ...“, die am 6. September die Presse des Wolfg. Stöckel in 
Dresden verließ. Luther schrieb dagegen eilends und ließ bei Hans Luft in Wittenberg 
drucken: „Die Heine | antwort auff 9. || Georgen ne-|Heites bud), .. .“ (Unsre Ausg. 
Bd. 38, 136 f.). 5) Phil. 4, 18. 6) Vgl. o. 8.301, 9f. und das Zitat aus Ratze- 
berger bei Karl Anton, Luther und die Musik? 1928, 8. 33 f. ?) Hieronymus und 


Peter Weller waren Freiberger, also Landsleute Hausmanns. 





Nr. 2048, 


Der Nat zu Nürnberg an Luther, Melanchthon, Jonas 
und Bugenhagen. 


[Nürnberg,] 27. September 1533. 


Überjchiefen in den Originalen die Schriften, in denen Dfiander einer- und 
die andern Nürnberger Geiftlichen andrerjeit3 ihre Meinung über die Privat- 
abjolution dargetan hatten, und bitten die Wittenberger Theologen nochmals 
um ihr Urteil, ob die allgemeine Abfolution neben der Privatabjolution bei- 
zubehalten oder aus den von Dfiander entwidelten Gründen abzufchaffen jei. 


Nach der jehr heftigen Predigt vom 13. Zuli (f. v. ©. 455), in der Dfiander 
den Streit über die Privatabjolution wieder auf die Kanzel brachte, wurde er 
wieder vom Rate verwarnt und wurde ihm Stilliehmeigen auf der Kanzel auf- 
erlegt. Er ließ fich aber nur zu jehr bedingten Zugejtändnijjen herbei. Der Rat, 
der in dem ganzen Streit Djiander jehr rüdjichtsvn!! behandelte, Hatte Mühe, 
die andern Prediger, die durch diejen angegriffen waren, zurüdzuhalten. In 
Predigten an Marii Himmelfahrt und am Sonntag darauf (15. und 17. Auguft) 
nannte Djiander jie des Teufels (des teufliihden Drachens) Schuppen und er- 
Härte, lieber taufendmal den Tod leiden zu wollen, als jich von jeinem Stand- 
punkt abbringen zu laffen. Wieder wurde er vom Rate verwarnt und wurden die 
andern Geiftlichen bejchmwichtigt. Beide Teile mußten Befenntnijje einreichen. 
Das Dfianders ift vom 22. September. Durch Spengler wurden im Namen 
des Rates die beiderjeitigen Befenntnijje den Wittenberger Theologen zu- 
geichidt. Möller, Ofiander ©. 182ff. 


Driginalfonzept: Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Briefbuh. Ge- 
drudt bei Kolde, Analecta Lutherana ©. 190 und bei Enders 9, 337. 


Den wirdigen und Hochgelehrten Herrn Martino Quther, der heiligen Schrift 
Doctorn, Magiftro PBhilippo Melanchthoni, Zufto Zone Probft und Zo- 
hannjen Bugenhagen, Theologen zu Wittenberg, famentlich und fonderlich. 


Wirdigen und Hochgelehrten! Euern Wirden ift unverborgen, fein des 
auch durch unjer Schreiben, jo wir an Euch, Herr Doctor und Magiftrum 
Philippum, verichiener Zeit getan haben, zum Teil bericht!, daß fich bis- 
here der gemeinen Abjolutio halb, die an den Feiertagen nach vollbrachter 
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Predig und dann fonft mochenlich uber Altar vor der Communio in den 
Kirchen unfer Stadt Nürmberg gebraucht würdet, ein weitläuftiger und 
unjers Achten3 ganz unnotdurftiger Zanf erhaben hat. Und wierohl mir 
als die Oberfeit für ung felbft in diefem Stritt alles das gehandelt und für- 
genommen, das wir durch Euer beder jeb bemeldter Heren fchriftlichen 
uberjchieten Natichlag? für chriftenlich, fugklich und minder bejchmwerlich 
angejehen, haben wir doch denjelben Bank bishere endlich 3 nit ftilfen und zu 
Ruhe bringen mögen, allen unfern Prädicanten ernftlich Haben befelhen 
lafjen, jich auf den Kanzeln von diefer Materie zu predigen ein Zeitlang zu 
enthalten, und uns ihre Gründe, Befanntnus und Urfachen follicher Ab- 
jolutio halb in Schriften zu übergeben, unjer Notdurft und was chriftenlich 
it darin ferner haben zu bedenken, wie uns dann diejelben unferer Prädi- 
fanten Verzeichnuffen por wenig Tagen zugeftellt fein. Und damit Euer 
Wirden Gelegenheit angezeigts Stritt3 und was ung derhalben für Mängel 
beimohnen, dejter eigentlicher mögen vernehmen, fo geben wir Euch hiemit 
guter Meinung zu erkennen, daß anfangs * unjer oder unfer Pfarr, Pröbft 
und Prädifanten Gemüte und Meinung nie gemeft und noch nit ift, die 
jonderlichen oder privat Abjolutio für uns felb8 in unfern Kirchen abzu- 
Ihaffen, oder andern zu geftatten, diejelben abzutun; dann mir erfennen 
jollihe privat Abfolutio nit für ein geringen gnadenreichen Schab, die 
CHriftus, unjer Seligmacher, jeiner chriftenlichen Gemein zu einem fondern 
hohen Troft und Arznei der bejchwerten fündigen Gemilfen eingejett und 
zu gebrauchen verordent hat. E3 mwirdet auch diefelb Abjolutio in unjern 
Kirchen täglich und etiwas ftattlicher, dann hievor gejchehen, gebraucht, und 
das Bolf durch unjere Prädifanten zu jollihem getreulich ermahnet und 
getrieben, darumb uns auch billig niemand verdenfen oder bejchuldigen 
fol, al3 ob wir des Willens jein, follichen notdurftigen Troft der Abjolutio 
aintmwebder für ung jelb3 abzutun oder beiunjern Kirchendienern abzuschaffen. 
Und obwohl Herr Andreas Diiander in feiner ubergeben VBerzeichnus etimo 
viel Artikel, nämlich von der XKehre Gottes Reichs, auch der Buß und nad, 
von Teilung der Schlüfjel, von Zahle der Sacrament und andern, dieje 
Srrung nit belangende, noch längs? eingezogen ® hat, ift doch zwijchen ihme 
und den andern unfern Prädifanten, desgleichen auch ung, bishere einiger 
Span” derhalben nit gemeft, jonder der Hauptitritt diefer Srrung Hält 
fich im Grund und eigentlich allein darumb, ob neben der privat Abjolutio, 
die für und für billig in ihrem Wejen und Gebrauch bleiben foll, auch die 
gemein Abjolutio in den Kirchen göttlich und chriftenlich mög gebraucht, 
oder ob diejelb darumb, daß fie nad) Herr Andreas Anzeigen unnub, jchäd- 
lich und gottlos, auch fein Abjolutio fein joll, billig und chuldigklich aus den 
Kirchen getan werden joll. Nun mifjen mir wohl, jein des auch aus Gottes 
Wort bishere zur Notdurft bericht, daß die jonderlich oder privat Abjolutio, 
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mie vor gemeldt, faft nuß und not ift und ihrer Applicatio Halb der general 
Abfolutio nit unzeitlich® fürgejeßt werden mag; daß aber daraus folgen 
iolf, die gemeinen Abjolutio, die wir ohn Mittel? für Gottes unmider- 
iprechlich Wort und Verheißung halten müfjen, al8® unnub, gottlo3 und 
ichädlich aus den Kirchen zu tun und neben der jonderlichen Abjolutio nit 
zu gebrauchen, des mwilfen wir ung mit feinem beftändigen Grund zu er- 
innern. &3 zeigt auch Euer, Herr Doctor3 und Melancdhthong jchriftlich uber- 
ichiefter Ratichlag, wie wir den verftehen, ein Widerwärtigd an. Diemeil 
uns aber an diejer Sachen aus viel ftattlichen Urjachen, die Euer Wirden 
jelb3 zu bedenfen haben, viel will gelegen fein, jo erfordert unjer, als der 
Oberfeit, Notdurft, denen Gott der allmächtig uber ihre Untertanen ein 
getreue Fürjehung und Adminiftration zu haben befolhen hat, hierinnen 
fleißig zu wachen, Ärgernus, Zmiefpalt und Unfrieden unjerd Vermögens 
zu fürfommen!, und das zu handeln, das chriftenlich und Gott gefällig, 
auch jeinem Wort und gemeinem Nuß fürderlich ift, wie wir auch vermitteljt 
feiner göttlichen Hilf fein andern gejinnet jein. Schifen demnach Euer 
Wirden unjer Prädifanten ubergebne Berzeichnufjen hiemit zu, die mit 
Tleiß jelb3 Haben zu bejichtigen, und bitten ganz dienftlich, die wöllen ung 
in diefem Handel, der gleichwohl die Lehre des Glaubens, Gotte3 Ehre 
und da3 Heil unjer Untertanen belangt, nochmals ihren getreuen Rate in 
Schriften mitteilen, und diejes jchwebenden Zmielpalt3 halben des lauter 
verftändigen: ob auch die gemein Abjolutio vermög!! Eures vorigen uber- 
Ichieten Ratjchlags und der andern unjer Prädifanten jegigen verzeichenten 
Anzeigen neben der privat Abjolutio chriftenlich, und ohne Verlegung 
gottliher Ehrn und feines Heiligen Wort3 mög gebraucht werden, dafür e3 
dann bei uns allmeg geacht ift und nochmalen gehalten würdet; oder ob 
diejelb general Abjolutio aus den Urjachen, durch Herrn Andrejjen Dfian- 
drum angezeigt, ald unnuß und jchädlich ftrads aus den Kirchen geichafft 
und ganz abgetan merden joll, welches dann in diefem Handel diejer Zeit 
der einig Stritt ift, darnach wir uns aus Notdurft haben zu richten. Dann 
jollten ir als die Oberfeit für ung jelb3 hierin was Unbilligs, Argerlichs 
oder UnchriftenlichE verordnen oder jchaffen, und durch Zulafjung der ge- 
meinen Abjolutio (dero Gebrauch wir je bishere nit für unrecht haben 
urteilen oder bei andern finden konnen) unjer Confeflio zumider handeln, 
die wir neben unjern gnädigften Herrn, dem Kurfürften zu Sachen und 
etlichen andern chriftenlichen Ständen auf gehaltem Reichstag zu Augspurg 
getan haben, wie Herin Andreifen Ofiannder3 Verzeichnus jollichen Ver- 
dat unter andern mit jich bringt, das wäre uns nit allein unfer Gemilien, 
jonder auch unfer Ehen halben etwas bejchtwerlich, auch unfer Gemüt und 
Will nit demjelben gemäß, mit Wiljen in einig Wege zu handeln; jonder 
jein vielmehr des gejinnt, diefe Srrungen umb hriftenlicher Einträchtigfeit 
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und Friedlebens millen mit befter Bejcheidenheit, fo viel immer müglich ift, 
beizulegen und niederzudruden. Darumb möllen fih Euer Wird hierin 
gutmwillig und dermaßen erzeigen, twie wir fonder Vertrauen tragen. Das 
mwöllen tir umb diejelben willig verdienen, und diefe und die vorigen Euer 
gehabte Mühe mit billiger Verehrung und Dankbarkeit erfennen.!? Wöllet 
uns aud) die uberjchieten Verzeichnuffen unfer Prädifanten, davon wir in 
Eil fein Copie Haben behalten mögen, bei gegenmwärtigem unjerm Boten, 
der Befelch Hat, zu Wittenberg auf Euern Ratjchlag zu verziehen, wieder- 
umb zujenden. Datum Sambitag, 27. Septembris 1533. 





1) Ihr seid darüber auch durch unser Schreiben (vom 8. April, s. o. 8. 446 NZ: 
unterrichtet. 2) Vom 18. April, s. o. 8. 453. 3) endgiliig. 4) von Anfang an. 
5) nach längs, nach der Länge (D.Wb. 6, 178), des Langen und Breiten. 8) eingefügt 
(D.Wb. 3, 354). ?) Streit. 8) unangemessen. 9) unmittelbar. 10) nach 
Kräften zu verhindern. 11) kraft. 12) Den Wittenberger T’heologen wurde für ihre 
Mühe eine Verehrung von 100 Talern zuteil, u. $. 542. 18) Der Bote mußte bis zum 
8. Oktober warten, u. S. 527. 





Nr. 2049, 


Luther, Melanchthon und Zonas an Zoh. Yang, Peter Geltner 
und die übrigen Prediger zu Erfurt. 


Wittenberg, 30. September 1533. 


Beruhigen fie gegenüber der Anzmweiflung der Rechtmäßigkeit ihrer Berufung 
durch ihre papiftiichen Gegner. 


Durch Albrecht von Mainz und ein von diefem ermwirktes faijerliche3 Mandat vom 
18. September 1527, da3 unter Androhung faiferlicher Ungnade befahl, fortan feinen 
hutheriihen Prediger mehr in der Stadt zu dulden, aufgebracht, näherte fich der Erfurter 
Rat wieder Sachen und Hefjen und verbot dem Borfämpfer der Altgläubigen, dem 
Barfüßer Konrad Kling (Bd. 4, 1461), das Predigen. Endlich brachte der am 5. Februar 
1530 von beiden Parteien unterzeichnete Hammelburger Vertrag einen Bergleid) zmifchen 
Albreht und Erfurt. Der wichtigite Punkt war, daß das Nebeneinanderbeitehen der 
beiden Konfejjionen ftilljiehmweigend anerfannt wurde. Nur für die beiden Gtiftzfirchen 
und da3 Betersklofter wurde ausdrüdlich Fatholiiher Kultus „nach altem Herflommen 
und chriftlicher alter Ordnung“ vorbehalten. Die übrigen Kirchen blieben zmwijchen den 
beiden Konfejjionen geteilt. Bald ftellte fich aber Heraus, daß beide Parteien mit dem 
Vertrag nicht zufrieden waren. Die heftigjten Gegner waren die evangeliichen Prädi- 
fanten, denen die Duldung des fatholifchen Gottesdienftes ein Ärgernis war. Die Alt- 
gläubigen, die im Rate einflußreich waren, rächten fich, indem fie den Predigern ihre 
ohnehin fpärlichen Einkünfte zu fhmälern und ihre Stellung beim Volke zu untergraben 
fuchten, indem fie ausfprengten, jene jeien gar nicht ordentlich berufen, jondern hätten 
fich felbft eingedrängt. Die Prediger jahen fich jo bedrängt, daß fie allefamt oder zum Teil 
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mwegziehen mwollten. Schließlich jekten fie einen Bericht auf und janbten mit diefem den 
Ügidius Mechler (Bd. 2, 5771), der ihn mündlich ergänzen follte, nach Wittenberg. Kamp- 
i&hulte, Die Univerfität Erfurt 2, 247 ff. 

andihriftlich: Gotha A 399, 210. Drude: Schüße 1, 389 („Aus der 
a men zu Gotha“); de Wette 4, 477; Erl. 55, 25; Wald) 221, 
1844. Bgl. Enders 9, 341. Wir folgen dem Codex Gothanus, Die Abichriften dort 
find von Gigfrid Miterius aus Hildesheim angefertigt, nachdem er wohl im 
November 1553 von Leipzig über Wittenberg nach Erfurt zurüdgefehrt war 
(Mitteilungen des Vereins f. die Gejch. und Mtertumsfunde von Erfurt 15, 18). 
Er blieb einige Zeit hier, wohl al Amanuenfis des Defans de3 Collegium 
Saxonum Martin Seidemann (vgl. über ihn ebd. ©. 134), der eben oh. Langs 
Hinterlajjene Tochter geheiratet hatte und damit in den Belik von dejjen brief- 
Iihem Nachlaß gefommen war. Für unjern Brief hat ihm ficher das Original 
borgelegen. Freilich find die Abfchriften des Afteriug flüchtig, manches hat er nicht 
lejen fünnen (vgl. in unferm Briefe 3.39 „Anblid“, mo die Drude,, Gubbic“ Haben). 


Doctissimis et fidelissimis Christi praeconibus, D. Ioanni Lango, Doctori 
etc., et D. Petro! et reliquis Euangelii ministris Erfurdiae, amicis et 
fratribus in Christo charissimis S. 


Gnad und Friede Gottes in CHrifto! Ehrwurdige, Hochgelehrte, 
Wurdige, befondere gunftige Herren und Freund! Auf Euer allenthalb 
Schreiben, mwelchs Jhr neulich vertraulich ganz guter Meinung an uns 
getan, auch auf mündlich Anzeigen, jo ung der Ägidius? nad) Inhalt Eurer 
Schrift und Inftruction weiter daneben vermeldet, haben mir ung, jo viel 
Gott in der Eil Gnade verliehen, unterredet und biefer Sachen Gelegenheit 
bewogen und geben Euch zu erfennen, daß mir, nadhdem hr unjern Rat 
und Bedenfen vertraulich bittet und begehrt, in feinen Weg fur gut an- 
jehen oder zu raten willen, daß Ihr Euch) des Orts zum Teil oder alle 
hinweg begeben folltet. Denn was Er Ügidius de vocatione anzeigt, 
melches Euch befummern möcht, foll Euch) nichts irren. Denn Eur Vocation 
it geichehen endlich? mit Wiffen de3 Magiftrats, Räte und Vormunden, 
welche jolch3 ratificirt und zugejagt zu handhaben, wie das, oo e3 not, zu 
bemeijen ift, oder Jhr, wenn e8 gleich jegund von Widerwärtigen aus Haf 
geleugnet worden, gewiß vor Gott wahr ift, daß Eur Gemiljen frei und 
licher jeind. Und wann gleich der papiftiiche Teil des Rats oder hostes 
Euangeli Eur ®ocation nun leugnen oder anfechten, jo ift eg doch nit der 
ganze Rat oder Gemein, fondern allein etliche, welche dem Euangelio 
entgegen jein. Nichtsdeftomeniger beftehet Euer Beruf ®, welcher offentfich 
unverholens?, nicht meuchlersmeig 8 geichehen. Nichtsdeitomweniger leid Shr 
rechte Hirten der Schafe Chrifti, welche Eur Lehr und Predigt lieben, die 
Stimme de3 wahren Hirten Chrifti in Euch kennen und derjelbigen folgen. 
ir wollen jeßen, daß ein gottlofer Vater 30 oder 40 Kinder hätte, melche 
alle electi und Chriften, Gottes Herde und Schafe wären; mann der Vater, 
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telcher doch iure divino quarti praecepti ihr Magiftrat wäre, ihnen das 
Euangelium verböte, mochten fie ihnen! wider des Baters Willen einen 
Prediger und Hirten erwöhlen; wiewohl das Gleichni3 nit gar Statt hat. 
E3 hat bisanher der ordentliche Magiftrat Euch Predigen nit verboten, 
auch noch feinen Gewalt an Euch gelegt, ob jie nun zum Teil, als die 
Papiiten unter ihnen, Euch verfolgen, durch allerlei Zufchube!? und böje 
Tud Euch gern wollten Arges tun, ob fie Euch wohl Eur Befoldung jparlich 
und jchmal genug reichen, auch gar nahe? den lieben Herren Ehriftum in 
Euch ganz verachten, Hunger, Elend und Not leiden laffen. Sehet, $hr lieben 
Herren und Bruder, was jebund fur ein böje Welt ift, und daß jolche Ver- 
achtung auch der frommen, treuen Pfarrherrn und Prediger fo gemein ift, 
daß e3 wie ein häßlicher, greulicher Anblic!* der legten Zeit und des legten 
Grimmes und Zornd des Satans gleich jchredlich ift anzujehen und zu 
hören. Aber, lieben Herren, e3 ift wahrlich zu der ApoftIn Zeit und bald 
hernach jehr ubl gejtanden; alle böjfen Dttern und Feinde find aber endlich 
untergangen, Chriftus und da3 Euangelium ift blieben. 

Derhalben, lieben Herren und Brüder, wir haben Eur Anliegens und 
gegenmärtiger Betrubnus ein Herzlich Mitleiden, und womit wir Euch 
tröftlich oder Hilflich fein fönnen oder mugen, jollt Fhr und Eure Kirchen zu 
Erfurt uns millig finden. Habet hr jo weit durch Gottes Stärkung und 
Genad Geduld gehabt und Euch mit dem Euangelio gelitten!?, Habt noch 
ein $ahr oder die Heine Zeit Geduld! Gott der Herr wurd gegen da3 alles, 
das Xhr um des Euangeliüi willen, und wir mit Euch und mit vielen andern 
leiden, ein jtarfen reichen gottlihen Troft.!% Gott wird den Undankbarn, 
deögleichen den Verfolgern ihren gemwiljen, unverjaumeten rechten Lohn 
geben. Ihr wißt, womit fi) die Apoftel haben tröjten müfjen. Deus est 
Deus non solum tristitiae, tentationis, afflietionis, sed etiam Deus con- 
solationis, vitae, victoriae, gloriae, pacis etc. Haec est victoria, inquit 
Iohannes!”, quae vicit mundum, h.e. haec omnia tot et tanta mala 
satanica et pericula et scandala infinita: fides nostra. Christum, quem non 
videmus, diligimus et expectamus?®; adversarii oderunt Christum et nos. 

Was belanget die Ztiefpaltung der Lehre, wollen wir mit treuiem 
Fleiß zu gelegener Zeit unjern gnädigen Heren den Kurfuriten zu Sadjen 
untertänig erinnern, daß ©. 8. %. ©. auch die Sache aneinzuziehen!? nit 
unterlaffen, damit e3 nit ein Anjehen habe oder den argen Schein, wie Jhr 
etwas meldet. Denn ©.8.%. &. ohn allen Zmeifel des Heillojen Barfußer- 
munch82° Lehre und der Papiften Gottesdienft wenig Gefallen tragen. 


s5 Interim valete in Domino. Witenbergae, tertia post Michaelis Anno 1533. 


Mart. Luther D. 
Philipp. Melanthon. 
Justus Jonas D. 


524 Luthers Briefmechfel. Nr. 2049. 2050. 


1) Vgl. über Peter Geliner Bd.2,577!. 2) Mechler. 3) endgiltig. 4) schätzen. 


5) wohl zu korrigieren in: je (doch wenigstens). 6) Vgl. o. 8. 500%. ?) aperte 
(D.Wb. 11. Bd. 3. Abt. Sp. 2047). 8) — meuchlingsweise, heimlich (D.Wb.6, 2163, 
nur aus unsrer Stelle belegt). 9) Joh. 10,3. 10) könnten sie sich. 11) nicht 


ganz zutrifft (D. Wb. 10. Bd. 2. Abt. Sp. 984). 12) Hilfe (D.Wb. 16, 814). 13) ganz 
beinahe (D.Wb. 7, 284). 14) Die Drucke haben: Gubbick. Dieses Wort fehlt im D.Wb. 
und bei Dielz. 15) sich leiden = sich fügen, sich geduldig, still verhalten (D.Wb. 6, 
664). 16) Buch einen starken göttlichen Trost reichen? Die Drucke: Euch stärken 
mit reichem göttlichen Trost. 17) 1. Joh. 5, 4. 18) ]. Peir. 1,8. 19) Die Drucke: 
sich der Sache anzunehmen. 20) Konrad Kling. 





Nr. 2050. 
Koh. Draconites an Luther. 
Eifenady, [September (?)] 1533. 


Er fei in früheren Tagen von dem Stadtjchreiber von Memmingen (Georg) 
Maurer al3 Prediger berufen worden. Fragt Yuther, ob er zufagen jolle. Seine 
Prophetenpolyglotte werde er jehr gern Luther zur Prüfung zujchiden. 


Datierung: Unjer Brief Klingt recht verijhüchtert. Man möchte annehmen, 
daß er gejchrieben ift unter dem Eindrud der Verwarnung, die Draconites von 
den Bilitatoren erteilt worden war und die dasungnädige furfürftliche Schreiben 
vom 21. Oftober 1533 nad) fi) zog (0. ©. 210). Einen weiteren Anhalt gewährt, 
daß Draconites nicht nah) Memmingen fam, jondern Gervafius Schuler, den 
Heinrih Bullinger jhon am 30. November 1531 dem Ambrofius Blaurer 
empfohlen hatte (Schieß 1, 293) und den nun Blaurer nad) Memmingen Holte. 
Am 30. Dftober 1533 jchrieb Blaurer an Bullinger (Schieß 1, 436): „Um das 
eine möchte ich Dich dringend bitten: bejtimme Gervafius, den meine Mem- 
minger ungeduldig erwarten, jofort hierher zu fommen.“ Am 10. November 
an den Eflinger Stadtjchreiber Joh. Machtolf (Schieß 1, 441): „Sch Habe jekt 
einen lieben, frommen Mann bei mir, Meilter Gervafius Scholafticus oder 
Schuler; den werde ich Heute nad Memmingen jhiden als Pfarrer...“ Am 
20. Januar 1534 an Bullinger (Schieß 1, 464): „Gervafius ... hielt ji ... 
wegen der Kälte einige Tage bei mir auf und traf am 7. Januar, freudig be- 
willfommt, in Memmingen ein.“ Danach jcheint Draconites vor dem 30. Of- 
tober 1533 abgejagt zu Haben. Wahrjcheinlich auf den Rat Luthers Hin, der be- 
fürchtete, Draconites möchte dem Zminglianismus zufallen. So fomme ich auf 
September 1533 ald Entjtehungszeit unfres Briefes. 


Driginal: Hamburg, Supellex epistolica I fol., 124. Gedrudt: Fort» 
gejegte Sammlung 1744, ©. 634; Enders 9, 369. 


Diuino Christi apostolo, D. Martino Luthero, preceptori in Christo 
Iesu suo. Wittembergae. 
Gracia tibi et pax per Iesum Christum. Seire te uelim, mi Luthere, 
superioribus diebus me a Murario, ciuitatis Memmingensis a libellis, 
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uocatum esse ad predicandum christum.! Quia vero doctrinae tuae faueo, 
et incertus sim, liberumne sit tam pure Christum Memmingae docere, 
quam Vitembergae docetur, consulendus tu ante mihi in christo es visus, 
quam syndico certi aliquid respondeam. Si igitur suaseris, proficiscar 
illo; si dissuaseris, fiat voluntas domini. Certum est, christum vnicam 
conscienciarum pacem depredicare velle; vbi id fiat gencium, mea non 
admodum referat, modo legitima sit vocacio. 

Si prophetas quadrilingues? vnum post alium vis corrigere, inprimis- 
que, num ea, quae de regno Christi rubide scripsi?, recte scripserim necne, 
mittam libentissime, pluris enim iudicium tuum quam omnium theo- 
logorum facio. Sin autem tibi non est ocium et ego ad tempus alio 
discendi gracia concederem, oro te, mi Luthere, cures, ne census interim 
eripiantur.? Si quid tibi aut vlli homini debeo Vitemberge, significetur 
uelim, ut satisfaciam. Et ego reculas nonnullas isthic discedens re- 
liqueram. Christus Iesus sit tecum, in quo te oro, ut mihi tuum de vo- 
cacione aliisque consilium candide impercias. Ego enim sum tuus to- 
tus. Bene uale in Christo meque dilige! Cursim Isenaci Tyringorum 
MDXXXII. 


Iannes Draconites tuus. 


&) korr. aus scripserim. 


1) Nachdem Bucer und Ökolampad, am 1. Juli 1531 in Memmingen angekommen, 
vom 3. Juli ab, unterstützt von dem Bürgermeister Eberhart Zangmaister und sechs Bür- 
gern, mit den Priestern verhandelt und sie aufgefordert hatten, die von Bucer aufgestellten 
18 Reformationsartikel anzunehmen oder aus der heil. Schrift zu widerlegen, wurden die 
Altäre und Bilder entfernt, die Klöster aufgelöst, die Messe abgeschafft und zur Ausübung 
der Kirchenzucht geistliche und weltliche Zuchtherrn bestellt. Was die Lehre anbelangt, 
so erklärte Memmingen am 3. April 1532 zu Schweinfurt seine Zustimmung zur Augs- 
burger Konfession, ohne darum die Confessio Tetrapolitana aufzugeben. Im allgemeinen 
war aber mehr niedergerissen als aufgebaut worden. Vor allem tat ein tüchtiger Prediger 
not. Es gelang dem Rat, Ambrosius Blaurer zu bewegen, auf acht Wochen für den erkramkten 
Simprecht Schenck das Predigtamt bei St. Martin zu versehen. Am 19. Juli 1532 traf er 
ein (Schieß 1, 357). Er suchte den Memmingern einen ständigen Prediger zu verschaffen, 
mußte aber am 27. August Machtolf schreiben (Schieß 1, 360): „Die Memminger können 
nirgends einen erfragen ...“ Vgl. Frdr. Dobel, Memmingen im Reformationszeitalter 5 
(1878), 8. 36 f. Vielleicht wurde damals schon bei Draconites angefragt. 2) Von des 
Draconites Biblia pentapla erschienen 1563 Jesajas, 1564 Malachias, 1565 Joel, Zacharias 
und Micheas ( RE.? 5, 15). Vorh. in der Stadtbibl. zu Kamenz (Neues Lausitzisches Maga- 
zin 80, 29). 3) „daß mir nicht inzwischen die Einkünfte entzogen werden“. Draconites 
scheint in Bisenach eine Pfründe gehabt zu haben (vgl. Enders 10, 154°). Oder bezog er 
noch das Einkommen der Pfarre von Waltershausen? Schon Anfang 1527, als er noch dort 
Pfarrer war, hatte er zu klagen, daß die Leute dort so säumige Zinszahler waren (Bd. 4, 
167). Dem 1523 pensionierten früheren Pfarrer Wigand Güldenapf waren die Walters- 
häuser 1533 30 Gulden schuldig (Bd. 4, 75°). 
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Nr. 2051. 
Herzog Albrecht von Mecklenburg an Luther. 
Strefiß, 1. Oftober 1533. 


Sft an der am 15. Auguft (f. o. ©. 5131) beabfichtigten Reife verhindert. 
Er und fein Bruder, Herzog Heinrich, Hätten mit der Mehrheit der Reichzitände 
auf den Keichstagen zu Nürnberg und Augsburg veriprochen, bei der alten 
löblichen und chriftlichen Religion zu bleiben bi3 zu einem allgemeinen chriftlichen 
Konzil. 

Original in Schwerin, Medlenburgiiches Geheimes und Haupt-Archiv, 
Schweriner Archiv. Die Direktion fehrieb mir unterm 27. September 1935: „Der 
Brief ift tatfächlich im Driginal hier vorhanden. Er ift gefnifft und zeigt Siegel- 
puren. Der ganze Befund läßt feinen Zweifel daran, daß der Brief abgegangen 
ift.“ Wie mag er dann aber aus Zuthers Händen nach Medlenburg zurüdgelom- 
men fein? St er unterwegs zurüdgeholt worden? Gedrudt bei Enders 9, 342. 


Dem Hochgelahrten, unjerm lieben bejundern Ern Martino Luthern, 
Doctorn. 


Bon Gotts Gnaden Mbrecht, Herzog zu Medelnburg, Furit zu Wen- 
den 2c. 

Unjern gunftigen Gruß zuporn ! Hochgelahrter, Xieber, Bejunder! Als 
wir dann jungftlih Euch uff Eur an uns getan Schreiben wiederumb in 
Antwort gegeben, wie wir uns verjehen, vermittelit göttlicher Verleihung 
furzlichen jelbft des Orts und Weges anderer unjer Obliegend und Geichäft 
halber hinaufjer zu begeben, und alsdann Euch in eigener PBerjon uff 
dasjelbig Euer Schreiben zu beantworten; weil ung aber noch bis daher 
mergfliche Sachen, daran uns junderlich groß belegen, furgefallen, dardurch 
wir verhindert, jolch Neis zu diejer Zeit gejchehen zu lafjen. Damit hr aber 
dennoch von uns nicht ungeantmwort bleiben. Nun haben der Hochgeborn 
Zurft, unjer lieber Bruder, Herr Heinrich, Herzog zu Megfelnburgf 2c., und 
mir der Romiichen Kaij. und Kön. Maj., unjerm allergnädigften Herrn, 
neben andern des mehreren Teils Kur-, Fürften und Ständen des heilgen 
Romischen Reichs in dem Abjcheide uff dem gehalten Reichstag zu Nurnberg 
und Augipurg bewilligt und zugejagt, e8 bei der alten loblichen und 
chriftlihen Religion zu halten und zu gejchehen lafjen bis zu gemeinem 
riftlihen Eoncilium. Und achtens unjerm geringjchägigen Keinen Ver- 
ftand nad) umb der einfältigen, innigen, chriftglaubigen Herzen millen hoch 
und junderlih groß vonnöten zu fein, daß jolch8 nicht gefährdt noch ver- 
hindert werden mochte. Wie wir dann des gänzlich junder Zmeifels zu Euch 
jeind, Ihr werdet mit Zurderung desjelben Euch auch nach aller Muglicheit, 


„ 


fe 


0 


5 


Nr. 2051. 2052. Oftober 1533. 527 


25 damit e3 zum baldilten und johierften furgenommen, darin nichts befehlen 
laljen. Das wir Euch aljo zu ferrer gnädiger Antwort nicht Haben wollen 
verhalten. Wann Euch gunftigen guten Willen zu bezeigen jeind wir mohl- 
geneigt. Datum Strelig, Mittwoch nac) Michaelis, Anno Domini etc. zrriij. 


Nr. 2052. 


Luther, Bugenhagen, Juftus Konas, Melanchthon 
und Kafpar Eruciger an den Nat zu Nürnberg. 


Wittenberg, 8. Oftober 1533. 


Sie gehen auf die Einwände Ofianders gegen die allgemeine Abjolution ein 
und jchlagen einen Kompromiß vor. 


Die Beratung über unfer Gutachten fand bei Luther Statt. Vgl. Fonas an Spalatin 
26. Dftober (Kamerau 1, 199): Erasmus Spiegel (einer der Erefutoren bei der Bifitation 
für Meißen und Voigtland: Burkhardt, Gejch. der jächl. Kirchen- und Schulpifitationen 
©.125, Enders 12, 3471) habe einen Brief von Spalatin und zwei anderen Pilitatoren 
gebracht, am Abend diejes Tages habe Jonas nicht mit ihm jprechen fünnen, am nächiten 
Morgen, al3 er wieder abreifte, “erat nobis conveniendum in negotio gravi Norim- 
bergensium zegi tod ’Ooıdvögov apud d. Martinum’). Für den eigentlichen Verfafier 
unfre3 Gutachtens hielt Spengler Melanchthon (an Dietrich 25. Oftober, Mayer, Speng- 
leriana ©. 125: Dietrich foll ihn dem Konas und „Magiftro Philippo, den ich fur den 
Werkmeifter des nächften chriftenlichen und friedlichen Schreibens acht“, empfehlen. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 94, 52; Gotha A 398, 80; Heidel- 
berg, Cod. Palat. 435, 6 und 19%. Gedrudt: CR. 2, 670 (nach Heidelberg); 
Sen. 7, 349; Witt. 12, 206; Altenb. 7, 398; Leipz. 21, 338; Walch T 21, 421; 
Walch ? 21, 1847; de Wette 4, 480; Exl. 55, 27. Vgl. Enders 9, 347. 


Den ehrbarn, ehrfamen und weijen Herrn Burgermeifter und Rat der Stadt 
Nürnberg, unjfern großgunitigen Herrn. 


Gottes Gnade durch unjern Herrn Ehriftum Jefum! Ehrbare, Ehrfame, 
Gunftige Herrn! Nachdem uns die Uneinigfeit, jo jich zwijchen den Herrn 
Prädicanten bei Euch hat zugetragen, von Herzen leid ilt, und jelb8 zum 
hochften geneigt find, allen Fleiß furzumenden, jo viel ung immer müglich 
fein mag, dieje Uneinigfeit zu ftillen und Ärgernis zu verhuten, habe ich, 
D. Martinus, nicht unterlafjen, vor diejer Zeit!, ingemein und injonderheit?, 
die Herrn Brädicanten (miewohl mir des Herrn Dfiandri Meinung dazumal 
10 noch nicht eigentlich bewußt) zu Einigfeit und Friede treulich zu vermahnen. 

Und diemweil €. W. ung beider Teils Schriften zu bejehen zugejchidt?, Haben 
mir diefelben mit Fleiß gelefen und bervogen, und hab ich, D. Martinus, aber- 
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mal an den Herrn Ofiander gejchrieben und ihm meine Meinung von diejer 
Sache angezeigt.* Gott geb Gnad, daß e3 diene zu Fried und Einigkeit, 
wie zu verhoffen. Denn twir zweifeln nicht, beide Teile meinen e3 treulich 
und mit gutem hriftenlichen Herzen und juchen in diefer Sachen nichts 
anders denn gemeine Bejjerung. 

Und ift auf E. W. Frage diefe unjer Antwort und Meinung: Wierohl 
wir die Brivat-Abfjolution fur jehr hriftlich) und tröftlich Halten, und daß 
fie foll in der Kirchen erhalten werden, aus Urjacdh, die wir €. W. zupor? 
und fonft gejchrieben haben, jo fünnen und wollen wir doc) die Gemiljen 
nicht jo hart befchweren, als follt feine Vergebung der Sünden jein, ohn 
allein durch Privat-Abjolution. Denn auch die Heiligen von Anfang der 
Welt bis zu der Zeit Chrifti nicht privatam absolutionem gehabt Haben, 
iondern fie haben fich müfjen tröften der gemeinen Bromijlion und ihren 
Glauben darauf bauen. Und ob fchon David von einem Fall ein Privat- 
Abiolution gehabt, fo hat er doch von andern Sünden, vor und nach, jich 
müfjen halten an die gemeine Abjolution und Predigt, wie auch Ejaias und 
andere. Nu aber das Evangelium geoffenbaret, verfundigt e83 Vergebung 
der Sünden ingemein und injonderheit. 

Wahr ift’3, das Dfiander jagt: Das Gemiljen jtreitet nicht ingemein 
drob, ob Gott barmherzig fei, jondern von der PVerjon, ob mir Gott gnädig 
fein mölle. Aber mwiemohl die Predigt und Promissiones gemeine Reden 
find, jo foll doch ein jeder merfen, daß fie universales find, und joll jich jelb3 
davon nicht ausichließen, jondern jich der annehmen”, als eines eigen und 
bejondern Worts, dieweil Gott allen geboten hat jeine Verheißung zu 
gläuben. Und ob gleich daran wenig gläuben, jo will er jie doch allen andern 
halten, jo jich darauf verlafjen, wie St. Paul jpriht Röm. 3.8: Numquid 
incredulitas eorum fidem Dei evacuabit? Was mollt auch folgen, jo feine 
Bergebung wäre, ohne durch die Privat-Abjolution? Wie fönnt man den 
blöden Gemiljen raten, jo die Privat-Abfolution nicht jo oft Hören fünnen, 
als jie mit Schreden und Angft angefochten werden, nicht allein in läßlichen 
Sünden, jondern auch) in jchweren hohen Sadhen? Wie jollten fich auch die- 
jenigen tröften, jo mit dem Tod ubereilet würden, auf dem Lande oder 
fonft, da jie in der Eile nicht möchten Priefter Haben? Wie fich auch jolch3 
viel zutragen mag an Öttern, da das Evangelium verfolget wird, daß einem 
rechten Chriften auch wohl fein Pfarrherr die Abfolution will mitteilen. 
So ift hriftlich Leben und Wejen ein jolch emwiger Streit, darin man fur 
und fur wider der Sünden Schreden Vergebung juchet. 

Zum andern, jo mwiljen mir fur Gott nicht anders zu richten, denn daß 
die gemeine Predigte de3 Evangelii auch das Werk habe, daß jie Vergebung 
der Sünden im Herzen mirfet in denen, jo ihr erfchroden Gemiljen dadurch 
mit Glauben tröften und aufrichten ; wie St. Paul fpricht?: Das Evangelium 
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it eine Kraft Gottes, dadurch jelig werden alle, jo daran glauben; item 
2. Corinth. 3.1 nennet er das Evangelium ein Ampt des Heiligen Geifts, 
da3 Leben und Gerechtigkeit bringt; item!!: Fides ex auditu est, auditus 
per verbum Dei; welches alles furnehmlich vom Ministerio verbi, beide 
ingemein und injonderheit, geredt ift. Und in Summa, diemweil da3 gemein 
Evangelium Gottes Wort ift, dem mir zu gläuben aus Gottes Befehl und 
Gebot jchuldig find: wo derjelbig Glaube ift, da muß ja Vergebung und 
Geligfeit jein. Alfo ift das Evangelium jelb3 eine gemeine Abfolution; denn 
e3 ijt eine VBerheißung, deren jich alle und ein jeder infonderheit annehmen 
follt, aus Gottes Befehl und Gebot. Darumb fünnen wir die gemeine 
Abfolution nicht al3 unchriftlich verbieten und condemniren, diemeil fie 
doch dazu dienet, daß jie die Juhörer erinnert, daß fich ein jeder des Evan- 
gelii annehmen joll, daß e3 ein Abfjolution fei und ihm auch gehöre; mie 
denn EB. Form? zu folder Erinnerung geftalt ift. 

Daß aber dagegen gejagt mwird!?, man fönne den Haufen nicht ab- 
foloiren, darin viel jind, die man billiger binden? follt, man joll auch feinen 
abjolviren, der e3 nicht begehrt 2c., darauf ift zu willen, daß zmeierlet ift 
predigen und Surisdietion. Die Jurisdiction gehöret zu öffentlichen Sün- 
den; Darneben jind vielmehr heimlicher Sünde, welche man nicht anders 
binden und ftrafen fann denn ingemein durch& Predigampt. Aljo bindet 
die Predigt alle Ungläubigen und gibt dagegen zugleich allen Gläubigen 
Vergebung, ja auch demjenigen, jo durch die Jurisdiction gebunden; wenn er 
durch die Predigt wieder zum Gehorfam und Glauben käme, jo wäre ihm fur 
Gott vergeben; mwiewohl er fich hernach mwiederumb mit der Kirchen auch 
verjühnen joll, al3 die er auch beleidiget hat. Daß auch gedachte Abjolution 
conditionalis ift??, ift jie, mie jonft eine gemeine Predig; und ein jede Ab- 
folutio, beide gemein und privat, Hat die Conditio des Glaubens; denn ohn 
Glauben entbindet fie nicht, und ift darumb nicht ein Feiljchlüfjfel.!° Denn 
der Glaube bauet nicht auf unjere Wirdigfeit, jondern ift nur fo viel, daß 
einer die Abfolution annimmet und Ja dazu jpricht. 

Diejes ift aufs Fürzt unfer einfältige Meinung, die wir €. W. nicht 
derhalben zujchreiben, jemand zu bejchiweren oder größer Uneinigfeit an- 
zurichten, jondern diemeil Shr begehrt, unjer Meinung zu mifjen. Denn mir 
von Herzen wündjchen und begehen, daß Gott Gnade verleihe, daß Euer 
Kirche in Friede und Einigkeit bleibe und in Erkenntnis Chrifti und allen 
guten Fruchten zunehmen müge. Derhalben bitten wir ganz freundlich, 
E. W. wöllen auf freundliche Wege gedenfen, hierinne zu handeln, mie mir 
nicht zweifeln, daß €. ®. dazu jelb3 geneigt fein. Und ift dies unjer Be- 
denfen: diemeil man de3 einig auf beiden Seiten, daß die Privatabjolution 
hriftlich und zu erhalten jei, daß beide Teile die Leut zu gedachter Privat- 
abjolution einhelliglich ermahnen ; und weil Herin Ofiandro bejchwerlich, Die 
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gemein Abjolution zu treiben und zu halten, daß er dazu nicht gedrungen 
würde, aber doch dem Frieden zu gute den andern Teil, welcher die ge- 
mein Abfolution hält, unangefochten ließe, und dagegen er auch vom andern 
Teil unangefochten bliebe, jondern daß beide Teil zur Brivatabjolutio die 
Leute zugleich permahneten. 

Diefes, achten mir, follte ein Weg jein, der niemands Gemiljen be- 
Ichwerlih und zum Frieden dienftlich märe. So Hoffen wir auch, beide Teil 
fein zum Frieden geneigt, alö die in folchen Sachen nicht anders denn 
Bellerung und nicht Spaltung und Ärgernis juchen. So hat Herr Ofiander 
ein hriftlich gut Bedenken vom Binden, mwelch3 doch allein zu öffentlichen 
Sünden gehöret; und was wir von joldher Ercommunication bedacht und 
E. W. vor diejer Zeit zugejchrieben!?, des weiß jih E. W. ohn Zweifel wohl 
zu erinnern. Gott verleihe &.W. Gnad und Fried, Amen. Geben zu 
Wittenberg, Mittwoch nach) Francifei, Anno 1533. 

Martinus Luther. 
Sohann Bugenhagen. 
Suftus Sonas. 
Philippus Melancdhthon. 
Eajpar Eruciger. 


1) Am 20. Jul. ?) An die Nürnberger Geistlichen insgesamt und an Link und 
Osiander besonders. 3) Vgl. o. S. 518. %) Vgl. o 8. 506, 9. 5) Am 18. April, 
0.8.4583. 6) 2. Sam. 12, 13. ?) sie sich zu eigen machen. WM ZRER 9) Röm. 
110% DuZa&% 11) Röm. 10, 17. 12) Nach Dietrich an Joh. Heß bei Mieg, 
Monumenta pietatis p. 40 (vgl. o. 8. 446), war die allgemeine Absolutionsformel von 
Link verfaßt. 13) nämlich von Osiander. 14) denen man die Sünden behalten, die 
Vergebung der Sünden verweigern sollte. 15) daß die allgemeine Absolution Buße und 
Glauben zur Vorbedingung hat (neuer Einwand Osianders). 16) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 475, 24f. 17) Am 18. April, o. 8. 453. 





Nr. 2053, 
Luther an Andreas Dfiander in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 8. Oftober 1533. 


Bittet ihn, nach Durchficht der beiderjeitigen Briefe und Befenntnifje (vgl. 
0. ©. 518) den Streit einjchlafen zu laijen. 


Spengler jegte jchon am 9. Auguft Veit Dietrich in Kenntnis von dem duch Dftan- 
ders Heftigfeit verjchuldeten MWiederausbruc, de3 Streits nad Eingang des Bedenfens 
Luthers und Melanchthons vom 18. April und der Briefe Luthers vom 20. Juli; er jchloß: 
„E3 wäre wahrlich, wahrlich hoch vonnöten, daß Dfiander durch unfer aller Patron 
D. Luthern in einem fondern Schreiben ernftlich am Baum geritten wurd!, denn diefes 


100 


» 


05 


110 


[018 


10 


1 


or 


20 


25 


30 


Nr. 2053. Dftober 1533. 531 


Roß toill zu viel frech und ungehalten, auch mit Iharfen Sporen geritten fein, das twißt 
Shr eben als wohl als ich“ (Mayer, Spengleriana ©. 119). Luthers Zurechtweifung ift 
jedoch jehr mild ausgefallen. 


Gedrudt: Schüge 2, 293 („Aus der Sammlung des Caip. Sagittarius zu 
Sena"); Strobel-Ranner ©. 224; de Wette 4, 483; Enders 9, 343. 


1) D. Wb. 15, 403 ift nur bezeugt: fich jelbft im Zaum reiten. 


Gratiam et pacem in Christo Iesu, qui est pax nostra! vera. Legi et 
priores tuas literas? et postea scriptum tuum Senatui vestro oblatum?, 
optime frater in Domino. Legi et literas alterius partis et scripta®, et 
testis est mihi Christus, gloria mea°, quanto dolore vestrum istud dissi- 
dium me discruciet in isto miserrimo scandalorum et odiorum tempore, 
quibus plane obruti iacemus. Sed quantum ex omnibus capio literis et 
scriptis vestris, illi tibi non videntur satisfacere, nec tu illis. Quid ergo? 
Numquid, si neutra pars putat sese ab altera convinci posse, ideo in 
aeternum litigabitis et perpetuo ac sine fine vos invicem mordebitis® 
tanto multorum et piorum hominum scandalo ? Quando propter Christum 
hoc agitis, scilicet tu, qui conscientia tua victus illis cedere non potes, 
dignus es venia; rursus illi, qui conscientia vietos sese asserunt, itidem 
venia digni sunt. Date ergo hane invicem vobis veniam, et ferte alter 
alterius onus? secundum® legem Christi, et hac ratione dissidium tollite, 
ut utrinque deinde sileatis in publico illam quaestionem, donec in se ipsa 
cum tempore sopiatur.’ Interim tu apud te istam sententiam teneas et, 
ut hactenus, in tua ecclesia non graveris usu absolutionis publicae ; rursus 
illi suam sententiam apud se retineant et, ut hactenus, utantur ista 
absolutione, donec, animis pacatis et priore pace firmata, sine animorum 
offensione de hac re statuere liceat. Vos in tanta animorum commotione 
nihil boni statuetis aut efficietis, et fieri facile potest, ut ex festuca trabem 
faciatis1, si pergetis vos contendendo involvere. Fortasse vos omnes, 
et magnum inter vos motum movebitis ad laetificandum Sathanam et 
suos, quem!! difficillimum sit posteas compescere. Nam tu mihi quidem 
multa praeclare disputare videris pro singulari tuo ingenio et eruditione; 
utrinque tamen sunt, quae nec mihi satisfaciunt. Homines sumus, et 4 
carne nostra nobis facile imponi potest, ubi non invicem nos audiverimus 
unus alterum et sensu cesserimus. Quis finis sequi posset, satisintelligis. 
Igitur per Christum te oro, quando vestrae contentionis finis et modus 
nullus alius nune nobis videatur, ut digneris istam susceptam quae- 
stionem, ut in spongiam cadat!?, et invicem ab armis discedatis, ut supra 
consului, atque interim rebus immutatis et in publico tacitis ea, quae 
communiter docetis, urgeatis. Si hoc consilium, quod arbitror Christi 
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esse, sequimini, dabit ipse gratiam et gloriam optatae paecis. Credo certo, 
credere te, quam magni te in animo meo faciam, ut digna sunt dona Dei, 
quae habes; alioqui tam serio et ardenter in hac re non agerem. Quare tu 
rursus fidele meum erga te cor ne despicias, mi frater in communi nostro 
Domino, et eonnitere, ut ista scintilla inter vos sopiatur, ne incendium 
crescat, quo nos simul corripiamur. Dominus noster, solatium nostrum, 
Christus Iesus gubernet et dirigat corda vestra in charitate et patientia 
sua, Amen. 8. Octobr. 1533. 
T. Martinus Luther. 


1) Eph. 2, 14. 2) Fehlt. 3) vom 22. September, s. o. 8. 518. 4) Diese 
Äußerungen der andern Nürnberger Geistlichen fehlen. DILIEROoNE 1581: 6), Vgl. 
0. 8.504, 71. ?) Vgl. o. 8.503, 42. 8) Hier habe ich die Lesung von Strobel- Ranner 
statt in übernommen. 9) Vgl. o. 8. 504, 84. 10) Matth. 7, 3. 11) So mit Schütze 
und de Wette statt quod. Oder sollte Luther doch quod geschrieben haben, um die Be- 
ziehung auf Sathanam zu verhindern? 12) Vgl. Bd. 1, 295, 7. 325, 9. 





Nr. 2054. 
Luther an Wenzeslaus LYinf in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 8. Oftober 1533. 


Rink und Gen. follen den in feinen Meinungen befangenen Djiander mie 
einen Kranken behandeln und dur Zurüdhaltung, Klugheit und Geduld zu 
heilen juchen. Thomas Venatorius foll jich nicht ärgern, daß der Drud jeiner 
Säße verichoben wird. 


Handihriftli: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 175; Jena, Bos. q 24", 22 
(nur 8. 11—16) und (bollftändig) 58°; Gotha A 402, 748. Drude: Schelhorn, 
Ergöglichfeiten 1, 79 (nad) ©. 76 aus einem Band von Briefen Luthers und Me- 
lanchthongs, den bald nach ihrer Zeit ein gemwiljer Ambrosius Hoefer Torgensis 
geichrieben); Strobel-Ranner ©. 226; Schüße 2, 295 („Aus der Sammlung 
des Cap. Sagittarius zu Jena“); de Wette 4, 485; Enders 9, 345. 


Optimo viro, Domino Wenceslao Linco, Sacrae Theologiae Doctori, verbi 
in Nurmb. ministro fideli, suo in Domino fratri. 


Gratiam et pacem in Christo. Respondetur a nobis Senatui vestrol 
in causa vestra de absolutione publica, mi Wenceslae. Scribo? et ipsi 
Osiandro.? Nunc te per Christum oro, ut una cum tuis sodalibus velis 
oculos istos misericordiae vestrae non claudere et hunc hominem suis 
opinionibus captum velut aegrotum agnoscere et hoc cogitare, non, quo- 
modo publice confundatur et damnetur, ne ex scintilla ista oriatur in- 
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cendium, sed potius, quanta fieri potest adhuc modestia et prudentia et 
simul patientia vestra, liberetur et sanetur. Omnino studendum est, qua 
ratione anima istius fratris lucrifiat per vos. Non credidissem ego (hoc 
neque iactabis, neque disseminabis in publicum) istum hominem tot 
cogitationibus occupatum et, ut ex suo scripto? intelligo, tam procul a 
sinceritate nostrae doctrinae positum; sed, ut dixi, si magis irritaretur, 
effunderet maiora scandala, per quae, etiamsi non vinceret, tamen turbas 
moveret et negotia faceret, quae melius esset praecavere.® Si igitur vobis 
nostrum consilium placuerit, speramus, cum tempore rem istam in se 
quieturam esse’, et illum interim propius ad nos accessurum esse. Nihil 
amittemus ista patientia et modestia, et ille si non resipuerit, postea 
magis obfuerit sua pertinacia. Sic sentimus. Dominus Iesus componet 
istam et omnes turbas, Amen. In quo bene vale, mi frater. Saluta D. 
Thomam Venatorium, et differri suas propositiones non aegre ferat.® Est 
causa, qua differri oportet, donec nubila ista transeant. Octavo Oc- 
tobris 1533. 
T. Martinus Luther. 


Consulit D. Pomeranus, et ego rogo, ne has literas tuis commi- 
nistris aut ullis aliis excepto Spenglero communices.? 





1) = unsre Nr. 2052. 2) Scribo, dem Respondetur entsprechend, nach Jena, 
Gotha, Schelhorn statt Scripsi. 3) — unsre Nr. 2053. 4) Vgl. Maith. 18, 15. 
5) vom 22. September, o. 8. 518. 6) praecavere statt praecaveri nach Jena, Gotha, 
Schelhorn. 7) Jena: rem ipsam in se concreturam esse. gerinnen, erstarren? 8) Tho- 
mas Venatorius, seit August an der Jakobskirche in Nürnberg, hatte Lust, persönlich in 
den Streit einzugreifen, und zu diesem Zweck ein Manuskript zur Drucklegung nach 
Wittenberg geschickt. Er scheint dann selbst eingesehen zu haben, daß es für die mühsam 
hergestellte Eintracht besser wäre, wenn seine Abhandlung nicht erschiene. Jedenfalls ist 
sie nicht gedruckt worden. Kolde, Beiträge zur bayer. Kirchengesch. 13, 171. 9) Diese 
Nachschrift nur bei Aurifaber III. 


Nacjgeihichte. 

Gleichzeitig mit den vorftehenden drei Briefen überbrachte der Nürnberger 
Ratsbote einen Brief Veit Dietrich an Spengler, in welchem jener aud) Outes 
von Ofiander redete und alles zum beiten zu fehren fuchte. Spengler antwortete 
am 25. Oftober (Mayer, Spengleriana ©. 121; |. o. ©. 527): „So hab ich alle- 
mal gewiß dafur gehalten, daß Dfiander bei Euch und andern, die ihne mehr 
aus dem Ruhme und Gerucht jeiner Schidlichfeit dann aus feinem Wefen und 
Eigenfchaft erfennen, dafur nimmermehr gehalten wurd, mie ihne feine Schriften, 
die gen Wittenberg gejchidt jeien, uberzeugen.“ D.h.: er babe immer jchon ge- 
glaubt, daß die Wittenberger Ofiander nad) dem Rufe, den er genöffe, beurteilten; 
jo hätten fie fein Befenntnis vom 22. September (vielleicht Hatte der Nürnberger 
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Rat auch noch eine Schrift Dfianders von den Schlüjjeln und Predigtauszüge 
beigelegt) nicht als den eigentlichen Ausdrud feines Wejens erfennen und ihr 
Urteil darauf gründen fünnen. „Sch hab, das weiß Gott, fein Zuft oder Freud, 
vielmehr die hochite Beichtverd, diefem Mann zu Nachteil etwas gen Wittenberg 
zu fchreiben. Aber wie mill fich auch fein ungejchidte Handlung färben oder 
deden lafjen?“ Und nun erzählt Spengler: er habe gehofft, da gemein und 
londerlich Schreiben, jo von Wittenberg in diefer Sachen an Dfiander gelangt 
jei, und die getreuen, herzlichen und chriftenlihen Vermahnungen, die aud) 
einen Ungläubigen eglichermaßen bewegen, hätten bei diefem Mann ein ander 
Herz verurfachen follen, aber die Sache wolle ihm nit gefallen, jehe ihn vielmehr 
bejchmwerlicher an denn je. Wie Ofiander auf der Wittenberger uberfchidte Schrift 
und eins Rats Furhalten geantwortet, Habe er Zufto Zonä auf jein Begehrn 
zugeichrieben — Ruthern wolle er nit mit unnugem Geihmwäß läftig fallen, 
Luther fünne fich aus dem Brief an $onas unterrichten —. Wenn Djiander ich 
als einen Menjchen erfennte und nit fur den gelehrtiten Theologen in Deutichland 
und wenn er feine errores für jich behielte und nit auf der Slanzel oder in privato 
fur Gottes Wort und der Schrift gemäß ohn alles Scheuen augjchreie, jo märe 
diejer Sachen zum großen Teil geholfen, wiewohl es wahrlich ganz fahrlich jei, 
einen Prediger, der in feinen Srrjalen mider die ganze Welt recht behalten 
tolle, in einem folchen Commun (Gemeinmejen) zu dulden. Er (Spengler) Habe 
den Nürnberger Rat jchon beftimmt gehabt, Ofiandrum uff ihren Rojjen gen 
Wittenberg (zu perjönlihem Verhör) zu jchiden, aber durch Dfianders Antwort 
und Starrfinn feien fie jo unluftig geworden, daß fie jolch& ganz abgefchlagen 
hätten. Dfiander jei nach) wie vor der einzige Friedenzitörer, die andern Prediger 
nimmt Spengler in Schuß. 

Schließlich beruhigte fich Dfiander aber doch, „nit darumb“, jchreibt Spengler 
am 12. November an Dietrich (Mayer ©. 126), „daß er von jeiner gefaßten 
DOpinion in dem menigften zu weichen gejinnt ift“, jondern, weil die herzliche Er- 
mahnung der Wittenberger doch Eindrud auf ihn gemacht habe, und meil er 
den Nat „als die Oberfeit, ihne hierin fo ftattlich und ohne Heucheln ermahnet 
hat“, fürchten müfje. Noch befriedigter jchrieb Spengler am 24. November an 
Dietrich) (Mayer ©. 130): „E3 fteht ifo, weil Dfiander fchrweigt und nit mehr 
auf der Kanzel jchreit, ganz wohl mit unfern Prädifanten.“ Er äußert auch die 
Hoffnung, daß Dfiander feine Abjicht fallen lafjen werde, jeine Schrift von den 
Schlüfjeln, die der Nürnberger Rat gen Wittenberg gejandt (identifch mit feinem 
Belenntnis vom 22. September?!), im Drud zu veröffentlichen. 

Die allgemeine Beichte und Abfjolution blieb in Nürnberg beitehen, obmohl 
Dfiander perjönlich fich ihrer enthielt (Möller, Ofiander ©. 186). Vielleicht brach 
der Streit aber doch jchon Anfangs 1535 mwieder aus; die Wittenberger ftellten 
lic) Durch ein neues (fehlendes) Gutachten auf die Seite de3 Nürnberger Rats 
und der andern Geiftlichen, “tamen morosus, inquietus ille tragoediae inceptor 
pergit nescio quo vel quomodo’ (Link an Frdr. Myconius 11. März 1535, 
Beiträge zur bayer. Kirchengejch. 15, 205). 





H) U. Tiichr. 1, Nr. 600 (Veit Dietrich Herbit 1533) hat Luther wahrjcheinlich 
diefe Schrift Dfianders im Auge. 
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Nr. 2055. 
Gerhard Wisfamp an Luther. 
[Hderford,] 10. Oftober 1533. 


Obgleich Melanchthon ihm in Ruther3 Namen geantwortet habe, bittet er 
do Luther um die von diefem durch Melanchthon ihm in Ausficht geftellte 
Antwort. 

Handichriftlih: Wittenberg, Ms. Pagendarm p. 52. G&edrudt: Enders 
8. 


' 


Gratiam et pacem per Christum. Seripsi dudum!, Pater in Christo 
venerande, in magna tribulatione ad te et Melanchtonem, rogans inter 
cetera super clausula literarum vestrarum ad Novemviros: Die Zeit jelb 
wird Nat finden, turbae, ni fallar, sedandae gratia sie posita, quam mor- 

5 dicus apprehendunt, reliqua epistolae parte neglecta, eoque detorquent, 
perinde atque Lutherus omnino velit domum nostram, gratia Dei ad 
euangelion Christi iam reformatam, in nobis expirare absque ulla 
successione adoptionis volentium suam virginem iuxta Paulinum con- 
siium servare seseque nobis sub christiana libertate in Dei disciplina 

ı0 educandos adsociare.”? Respondit Melanchton nomine tuo his verbis?: 
“Ipse Lutherus non vult interdiei continentiam omnibus. Non vult tamen 
votis aut votis? onerare vestros commilitones, aut alioqui ita alligare, ut 
se non possint commode explicare ex isto genere vitae.” Gratam habemus 
hanc responsionem, nostro instituto per omnia respondentem, ubi 
ı5 vigilanter id ipsum cavetur hisce verbis: “Nullum vero votum ab aliquo 
recipere volumus, etiamsi instanter rogaret’.® Et nisi Lutherus literis 
testibus, Philippo promittente, tum occupatus alias se responsurum 
recepisset®, abunde iam nobis responsum esset, considerantibus myste- 
rium monachatus veteris fermenti’”, quocum tibi res est. Iam ea est 

20 cavillatorum nostrorum industria, ne dicam vesania (heu miserrimas 
eorum saepius expertus ambages loquor!), quod, nisi compromissam 
urgentibus forte ipsis Lutheri responsionem exhibuerimus, illudetur nobis. 
Quare te rogaverim per Christi nomen, cui omnia nostra pro posse et 
nosse ad rationem fidei militabunt, ut non gravatim feras paucis rem 

25 absolvere.® Datum 10. Octob. anno 1533. 
Gerhardus Xanthis. 


1) Am 5.Juni, 0.8.472. 2°) Fast wörtlich wiederholt aus 0. 8.473, 1—10. ?°) Am 
4. Juli, o. 8. 472. 4) So auch in Melanchthons Brief. 5) In der Apologie des 
Herforder Bruderhauses (vgl. o. 8. 247) heißt es: Um in der von Christus uns geschenkten 
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Freiheit zu bestehen, nehmen wir kein Gelübde an, sondern bleibt der Ausgang von uns frei, 
wie auch Christus niemanden zwang, bei ihm zu bleiben, da ein Teil seiner Jünger von 
ihm ging, Joh. 6 [V. 66]. 8) Melanchthon am 4. Juli: Lutherus nunc non vacabat 
scribere, respondebit tamen alias. ?) 1. Kor. 5, 8. 8) Eine Antwort Luthers ist 
nicht bekannt. 





Nr. 2056. 


Luther an die Fürften Johann und Foachim von Anhalt. 
[(Wittenberg,] 15. Dftober 1533. 


Wie fie fich verhalten follen, wenn fie von Kardinal Albrecht und Herzog 
Georg, die Sonntag den 19. Oktober zu einer Befprehung nad) Dejjau fommen 
werden, wegen Annahme de3 Evangeliums zur Nede geftellt werden. 

Handihriftlich in Zerbft in der Handichr. Chronik (16 ftarfe Foliobände!) 
des Barthol. Schwanberger (vgl. Beckmann, Hiftorie des FürftentHums An 
halt 1,5). Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 194; Enders 9, 350; 
Walch ? 21, 1854. 


nad, Troft und Fried in Ehrifto! Durchleuchtigen Furften und gnä- 
digen Herren! Wir hören allhier, wie bi3 Sonntag jollen zu Dejjau ein- 
fommen der Cardinal, Marggraf Hanns, Georg 2c.! zur Tageleijtung. Nu 
denfen mir wohl, fie werden’3 nicht lafjen und an E. f. ©. jegen mit Worten 
umb de3 Evangelü millen, und? forgen darneben für E. f. ©. Anfechtungen. 
Darumb wir auch herzlich und traulich unfern Herrn und Heiland anrufen 
und bitten, daß er €. f. ©. wollte ftärfen und erhalten in jeinem Wort und 
angefangenem Werf. Amen. Über das willen mir nicht weiter mit jolchen 
Köpfen zu fämpfen, denn jie wollen weder jehen noch hören. Aber €. f. ©. 
fönnen fich meins geringen Achten mit des Concilii Namen ein menig 
Ihußen, weil man ji dahin in aller Welt beruft; zum andern meins 
Namens jich äußern und jagen: wir hören den Zuther nicht. So ift ja 
E. f. &. Pfarrherr? fo ein jittiger Mann, den jie nichts zeihen können. Doch 
weil niemand erraten fann, wie jich die Rede werden zutragen, ift das 
Beite, man lajje e8 gehen; wie Chriftus jagt *: „Wann ihr fur Fürften und 
Herrn jtehen jollet, jo jorget nicht, wie ihr reden jollet; ich will euch Mund 
und Weisheit geben, dem nicht widerftehen jollen alle eure Widerjacher.“ 
Wierohl jolche veritodte Herzen nit wert find, daß man viel mit ihnen rede, 
wie Salomon jagt’: „Wo fein Hören ift, da jchütte das Wort nicht aus“; 
und Ehriftus ®: „Ihr jollt das Heiligtumb nicht den Hunden geben.“ Darumb 
furz Antwort und auf andere gefallen, das ift eine Antwort für fie. €. f. ©. 
halten mir mein Schreiben gnädiglich zu gut. Chriftus verleihe €. f. ©. 
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jeinen Geift der Weisheit und alles Troftes, Amen. Mittwochen an 
St. Gallen Abend. 1533. 





1) Kardinal Albrecht von Mainz, Markgraf Hans von Küstrin (nicht vielmehr 
Kurfürst Joachim I. von Brandenburg?), Herzog Georg von Sachsen. Über den Gegen- 
stand der Zusammenkunft vermutet Luther im nächsten Briefe den Streit zwischen Kur- 
fürst Johann Friedrich von Sachsen und Erfurt. Darüber wiederholt Enders 9, 352° nur, 
was Seidemann, Die Leipziger Disputation i. J. 1519 8. 153* beibringt: „1533 war 
zwischen Erfurt und dem Kurfürsten Mißhelligkeit entstanden; zu Austrag derselben 
hatte Erfurt vertragsmäßig auf Herzog Georg provociert, der Kurfürst dies aber nicht 
geachtet. Georg fürchtete daher Krieg, zu dessen Verhütung er am 3. Oktober 1533 eine 
Werbung an König Ferdinand abschickte, damit dieser Vorkehrungen treffe. Urkundlich. 
Friede am 1. Advent [30. November] 1533. P. Langii Chron. Numb. ap. M [enckenium] 
2, 89.“ An der zitierten Stelle wird eine Zusammenkunft zwischen Kardinal Albrecht, 
Herzog Georg und Kurfürst Joh. Friedrich erwähnt, die an diesem Tage in Leipzig statt- 
fand und bei der zwischen Albrecht und Joh. Friedrich Frieden geschlossen wurde “propter 
Erfordienses, quos paene tota aestate idem Dux Iohannes Fridericus obsessione et 
impugnatione continua artaverat’; die Belagerung sei aufgehoben worden “et ipsi quoque 
Erfordienses suos dimiserunt stipendiarios’. Bei Mentz, Joh. Friedrich der Großmütige 2 
ist nichts darüber zu finden. Vgl. noch Melanchthon an Bucer 10. Oktober CR. 2, 676: 
“Erfordia et noster &gxwv de rebus nugacissimis inter se tumultuantur, et optandum est, 
ut Christus hos tumultus compescat.’ An Joh. Heß 20. November OR. 2, 685: “In Ger- 
mania nihil est novi praeter tumultus Erfordienses. Noster doywv cum Erfordianis 
de nescio quibus nugis, de iure inutili quodam contendit, ac vereor, nisi Christus pro- 
hibebit, eam rem parituram esse magnos motus.’ An Joh. Stratius 7. Dezember OR. 2, 
688: “Metuebamus paulo ante bellum futurum nostro Duci cum Erfordiensibus. Ea res 
etiam vieinos implicuisset bello. Sed Dei beneficio res composita est per Moguntinum 
et Ducem Georgium.’ Spengler an Veit Dietrich 21. Dezember (Mayer, Spengleriana 
8. 1382): „Mir ist Euer nächst Schreiben am datum postridie Nicolai [7. Dezember] 
geantwurt, darin Ihr mir die Concordia zwischen den Herren von Sachsen und der Stadt 
Erfurt anzeigt; das hab ich wahrlich mit großen Freuden vernommen ... Man hat allhie 
dem Kurfürsten großen Unglimpf zugelegt, daß sein Kurf. Gn. gleich den Samniten gegen 
den Römern die gefangen Erfurter mit weißen Stäblein in den Händen anheims gefertigt 
hab... 2) Walch ? ergänzt: wir. 3) Hausmann. °) Maith. 10, 19; Luk. 21, 
14f. 5) Vielmehr Ecclesiasticus 32, 6: Ubi auditus non est, non effundas sermonem. 
6) Maith. 7, 6. 


Nr. 2057, 
Futher an Nikolaus Hausmann in Defjau. 
[Wittenberg,] 15. Oftober 1533. 


Bermweis auf den vorhergehenden Brief. Hausmann folle die Goliathe, Die 
am 19. Oftober nach Deffau fommen werden, tapfer verachten. 

DOriginalin Zerbit. Gedrudt bei Schüße 2, 283; Strobel-Ranner ©. 228; 
de Wette 4, 487 und Ender3 9, 351. 
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Venerabili in Christo Viro, Domino Magistro Nicolao Hausmanno, 
Ministro verbi in Dessaw fideliss[imo], suo in Domino fratri 
Chariss [imo]. 


G. & pacem in Christo. Scripsi principibus tuis, optime Vir et Charis- 
s[ime] in Domino frater. Venient (vt audio) Cyclopes isti!, nostro Euan- 
gelio & nobis infensi, in vestrum oppidulum; Quid consulturi sint & 
acturi, facile subodorari licet, Scilicet Erffordia hos motus ciet fortasse. 
Dissipet Dominus consilia impiorum?, & fiat voluntas patris nostri, sicut 
in celo, & in terra®, Amen. Ceterum spero, non dignabuntur te vel 
salutatione vel alloquio ipsi maiores? tyranni. Tamen alteris duobus, 
Quorum vnus dieitur Nullus & alter Nemo, facile respondebis salutatione 
quadam, si forte dignabuntur te aspectu & alloquio. Tu vir fortis esto &, 
si casus dederit, breuibus & grauibus verbis istis respondeto, scilicet 
animo in Christum erecto hos Goliathos fortiter contemnendo, Quia 
seriptum est?, quod etiam isti, nisi desierint, scabellum pedibus nostri 
Domini futuri sint. Christus eorum furias ridet; Nos ferimus, sed ali- 
quando etiam ridebimus. Tu ergo concepto animo & pleno vultu illos 
accipias tanquam bullas aque® (si forte loqui velint), Et cogita, loqui te 
cum his, quos noster Dominus Ihesus valde contemnit & nobis in illo 
die iudicandos producet.” Tum proiicient ampullas & sesquipedalia 
verba®, quibus nune ad momentum turgent & inflati sunt contra nos, qui 
erimus eorum domini & Iudices ineternum. Dominus te confortet & 
glorificet per te nomen suum, sicut cepit, in finem, Amen. Nos pro vobis 
contra illos oramus & orabimus, ne dubites. Christus de suo verbo 
viderit; Nos sumus sine cura, ipse pro nobis curat. Salutat te reuerenter 
mea Dominus Ketha & omnes nostri. Noua nulla, nisi quod nostri? apud 
Erffordiam dieuntur modum non tenere; Sed sie est regnum Centau- 
rorum, Qui suos affeetus potius quam prineipum suorum commoda 
querunt. Oremus, oremus. Vale in Christo. Vigilia S. Galli 1533. 

Tuus Mart. Luther D. 


a) maiores <Oy). 


1) Vgl. o. 8. 537}. 2) Hiob 5, 12. 3) Matth. 6, 10. 4) „die einer wie der 
andere herzlich unbedeutend sind.“ Hier scheint bei Luther nachzuwirken eine Erinnerung 
an die Fehde zwischen Joh. Hessus Montanus, der unter dem Pseudonym Nemo gegen den 
von Joh. Rubeus veröffentlichten Bericht über die Leipziger Disputation von 1519 schrieb, 
und dem mitangegriffenen Joh. Cellarius, der als Nullus mit einem Elogium famosissimi 
viri Neminis entgegnete (Beiträge 2. sächs. Kirchengesch. 12, 70 f.). Enders 9, 353% ver- 
mutet, daß mit Nullus und Nemo Kardinal Albrecht und Herzog @eorg gemeint seien. 
Aber das sind wohl vielmehr die “maiores tyranni’, von denen Luther erwartet, daß sie 
Hausmann nicht eines Grußes oder einer Anrede würdigen werden. 5) Ps. 109, 1 vg. 
6) Schon in seinem Missive an Hartmut von Cronberg (März 1522) hatte Luther ge- 
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schrieben: „Der (in ohnmächtiger Wut sich aufbäumenden) Feinde Christi ist vornehmlich 
einer die Wasserblase Herzog Jörg zu Sachsen, trotzt dem Himmel mit ihrem hohen Bauch“ 
(Bad. 2,485). UEIMER:07.20, 2, ®) Bombast und W ortschwall (Horaz, Ars poetica 97). 
®) Die kurfürstlichen Räte? 





Nr. 2058, 
Der Rat von Augsburg an Yuther. 
[Augsburg,] 16. Oftober 1533. 


Sie haben Luthers Schreiben vom 8. Auguft (v. ©. 510) am 2. September 
befommen und den PBrädifanten zuftellen lafjen, deren Berantwortungsschreiben 
fie Zuthern mitteilen. 


Das jehr ausführliche Verantwortungsjchreiben fteht bei Germann, Foriter ©. 63 ff. 
Im Eingang bedanken jich die 10 Prädifanten, daß der Rat ihnen durch den Bürger- 
meijter Ulrich Rehlinger eine Abjchrift von Luthers Schreiben zugeftellt hätte und ihnen 
Gelegenheit gebe, auf die ohne ihr Vorwifjfen Hinter ihrem Rüden Luthern übermittelten 
Beichuldigungen zu antworten. Am 21. DOftober jchrieb Kafpar Huberinus aus Augsburg 
an Lucas Edenberger (Germann ©. 79): Wie der Bote, der ihn veranlaßt habe, diejen 
Brief zu fchreiben, zu ihm gefommen fei, jei gerade Michael Keller bei ihm gewejen und 
habe ihn gebeten, zu verhüten, daß er mit den Schwärmern eingemengt werde, wenn 
Luther wider fie fchreiben werde. Keller Habe ihm auch gejagt, daß die Prediger ihr Recht- 
fertigungzfchreiben gegen die von Luther wider fie erhobenen Bejchuldigungen vor 
8 Tagen (aljo wohl am 14. DOftober) dem Rate übergeben hätten; der Rat habe jogleich 
einen Boten abgefertigt und Luthern gefchrieben (= unjern Brief). Konrad Rehlinger 
und Hans Honold ließen Edenberger bitten, fie jchriftlich durch den zurüdfehrenden Boten 
mwiljen zu laffen, was der Rat Luthern gejchrieben und ob er das VBerantiwortungzichreiben 
der Wrädifanten beigelegt habe. 

Aus diejen zwei Duellenitellen heben wir hervor eritens, Daß e3 lange gedauert 
hat, bis die Prediger ihre Antwort dem Rate übergaben. Wir erfahren andermweitig, daß 
fie durch das Schreiben Luthers aufs peinlichjte überrafcht waren, daß fie, mie e3 jcheint, 
jeder für jich Entwürfe zu der von ihnen verlangten Antwort anfertigten, auch Bucer 
und ihre anderen Straßburger Freunde zu Rate zogen, daß fie jich aber lange nicht einigen 
fonnten, da man fich wohl über den Inhalt der abzugebenden Erflärung einigermaßen im 
Haren war, nicht aber bezüglich der Form und des Tones, daß jeder den Entwurf de3 
andern vertwarf, auch der Bucers feinen Anklang fand, und daß man endlich einen wohl 
von Bonifacius Wolfart verfaßten Entwurf annahm (Roth, Augsburg Reformationz- 
geichichte 2, 104). Und zweitens muß uns interefjieren, daß man noch nach mehreren 
Tagen in Iutherifchen Kreifen Augsburgs nicht wußte, mas der Rat an Luther gejchrieben 
und ob er da3 Nechtfertigungsfchreiben der Prediger ihm überjandt habe. Die Prediger 
Hatten ihr Verantwortunggfchreiben nur für den Rat bejtimmt und gemeint, diejer würde 
e3 nur al3 Grundlage für eine von ihm aus Luthern zu erteilende Antwort benügen 
(Roth 2, 105). 


Driginalfonzept: 1. Augsburg, Stadtarchiv. Gleichzeitige Abjchrift: 
2. Weimar H 103, 39. Gedrudt: 3. Burkhardt ©. 216 (nach 2). 4. Germann, 
Forfter ©. 701 (nad) 1). 5. Enders 9, 353 (nad) 4). 6. Walch? 21, 1857 (nad 3). 
Wir folgen 1. 
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Dem wirdigen und hochgelehrten Herren Marthino Luther, der heiligen 
Schrift Doctor, zu Wittenberg. 


Dem mwirdigen und Hochgelehrten Herren Martino Luther, der heiligen 
Schrift Doctor 2c., empieten wir, die Ratgeben der Stadt Augspurg, unjer 
freundlich und willig Dienft zuvor. Eur Schreiben, unfer Prädicanten 
belangend, des Datum den achten Tag Augufti meijet und uns auf den 
andern Tag Septembris nächftvergangen zulommen, haben mir alles Ryıc 
halt vernommen, und joldh Eur Schreiben bemeldten unjern Prädi- 
canten zuftellen Yaffen, die ung daruff mit Antwurt begegnet!, wie hr 
ab hierin verwahrter Schrift zu vernehmen haben, das wir Euch nit bergen 
wollen. Dann Euch) fonder frundlichen Willen zu bemweijen uns bereit und 
willig erpietende. Datum den 16. Tag Dctobris Anno 2c. 33. 





1) mit einer Verantwortungsschrift entgegengetreten sind. 


Nr. 2059. 
Nuther an Auguftin Himmel, Pfarrer in Colvig. 
[Wittenberg, um Mitte Oftober 1533.] 


Luther und Melandhthon bitten Himmel, feinen Diafonus Ambrofiug 
(Naumann) zu beftimmen, auf das Diafonat in Leisnig zugunften des Antonius 
(Lauterbach) zu verzichten. 


Datierung: Am 17. Oftober 1532 fchrieben die BVilitatoren an Pfarrer und 
Nat zu Leisnig (Kamerau, Der Briefmechfel des Zujtus Jonas 1, 185), fie Hätten 
ihr Schreiben empfangen mit der Bitte, „er Ambrofium Namman, prediger zu 
Eoldig“, zu eraminieren und ihnen zum Diakon zugufchiden; fie hätten ihn {yon 
früher „in der vifitacion zu Grym“ (j. u.) eraminiert und auch jeßt wieder ge- 
Ichiekt befunden; jedoch follten fich Die LXeisniger gedulden, bis ihr jegiger Diafonus 
Paceusandermeitig verjorgt wäre. Nun ift diejer aber nod) am 9. März 1533 dort 
(j. o. ©. 431). Unjer Brief, nad) dem der Übernahme de3 Leisniger Diafonats 
durch Ambrojius von diejer Seite her nicht3 mehr im Wege fteht, muß alfo jpäter 
fallen. Andrerjeit$ muß er einige Zeit vor dem Schreiben Luthers und Kona3’ 
an den Nat zu Leisnig vom 26. März 1534 liegen, nach dem Lauterbach jchon 
einige geit „Prediger“ in LXeisnig war. In diefer Zmwifchenzeit läßt fich eine Ab- 
mejenheit des Jonas (vgl. 3. 4) nur für die Zeit zmwifchen dem 8. und 26. Df- 
tober, jpeziell für den 15. und 16. nachweilen. Wir übernehmen daher die 
Datierung von Enders 9, 3551. 


Handjichriftlich: Jena, Bos. q 247, 31. Gedrudt: Schüße 3, 241 („Aus 
der Kraftiihen Sammlung zu Hufum“); Seidemann-de Wette 6, 147; Enderz 
9, 354; Walch? 21, 1877. 
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Venerabili in Christo fratri, M. Augustino Coelo, 
Pastori Coldicensi fideli.! 


G. et p. Ineidit quaedam controversia de diaconatu Leisnicensi; 
cum autem absit D. Ionas nec nobis tota res nota sit, duximus ita com- 
ponendum esse negotium: Rogamus te, ego et Philippus, ut agas cum 
tuo Ambrosio?, ut retineat diaconatum Coldicensem, putamus enim, 
tibi hominem non displicere, ac significet pastori Leisnicensi® aut senatui, 
se mansurum esse in Colditz. Quod si fecerit, ut eligatur a Leisnicensibus 
Antonius.* Hoc ideo agitur, quia hac spe parentes eius vendiderunt suas 
aedes in Friberga et decreverunt ad Leisnick migrare.® Habenda ratio est 
bonorum hominum et aliquid tribuendum officii, propterea quod hac 
aetate® quasi exulare decreverunt ex patria propter doctrinam euan- 
gelii.” Nota est nobis tua humanitas, quare speramus, te libenter hanc 
causam suscepturum esse et acturum diligenter ac perfecturum, ut Am- 
brosius cedat Leisnicensem diaconatum Antonio. Si Ambrosius expetit 
aliquam uberiorem conditionem, etiam libenter ea in re per occasionem 
adiuvabimus.® Ego singulariter te oro, ut hanc rem perficias, propter 
optimos istos homines, qui terram optimam ob euangelium Christi 
relinguunt et ad exilium sese conferunt. Bene vale. 

T. Mart. Luther. 


1) Himmel war seit Sommer 1529 Pfarrer in Colditz (Bd. 5, 131!). 2) Nach 
Kreyßig, Album 8.87 wurde Ambrosius Naumann 1529 Diakonus in Colditz, 1534 
Pfarrer in ?, 1537 Pfarrer in Kamenz, 1540 von dort vertrieben. Kreyßig 8. 384 erwähnt 
einen Ambrosius Naumann, der 1539 Pfarrer in Lommatzsch wurde (1540 nachweisbar : 
Beiträge z. sächs. Kirchengesch. 39, 22) und 1551 starb. Die beiden sind wohl identisch. 
Ferner erwähnt Kreyßig 8. 266 einen Ambrosius Naumann, der als Pfarrer von Hohn- 
städt bei Grimma bei der Visitation 1529 das Zeugnis erhielt, daß er ‚der lahr wol bericht“ 
sei und seines Lebens und Predigens von seinen Pfarrkindern gelobt werde (Großmann, 
Die Visitations-Acten der Diöces Grimma 1, 106). Daß dieser Hohnstädter Pfarrer mit 
unserm Colditzer Diakonus identisch ist, folgt mit Sicherheit aus dem Schreiben der Visi- 
tatoren an Pfarrer und Rat zu Leisnig vom 17. Oktober 1532 (s. 0. 8. 540). — U.A. 
Tischr. 3, Nr. 3663 Z. 13 ist vielleicht statt Ambrosio zu lesen: Antonio und an Lauter- 
bach zu denken. °) Wolfgang Fuß (Bd. 5, 1311). *) Antonius Lauterbach kam nach 
Seidemann, M. Anton Lauterbachs Tagebuch auf das Jahr 1538 (1872), 8.VII 1533 nach 
Leisnig. 5) Lauterbach wurde nach Seidemann 8.V am 13. Januar 1502 in Stolpen 
geboren, wahrscheinlich als Sohn des dortigen Bürgermeisters Matthäus L. Daß die Familie 
dann längere Zeit in Freiberg wohnte, scheint daraus hervorzugehen, daß, wie Jakob Schenk 
am 8. Juni 1537 dem Kurfürsten schrieb (Seidemann, Schenk 8.153), der Rat zu Freiberg 
Lauterbach, damals Diakonus in Wittenberg, dorthin zum Predigamt haben wollte. 6) in 
dieser bösen Zeit. Oder: aestate ? ?) Freiberg unterstand Herzog Heinrich von Sachsen, 
der zwar persönlich evangelisch gesinnt war, aber seine Untertanen nicht gegen seinen Bruder 
Herzog Georg schützen konnte (vgl. Bd. 5, 398). 8) Wohl in den Dezember 1533 gehört 
der Brief Melanchthons an Spalatin CR. 2, 696: “Diaconus Coldicensis Ambrosius bene 
de nostris visitatoribus meritus est. Cessit de duabus conditionibus /[Leisnig u. .. .?] 
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propter illorum petitionem. Dignus est igitur, cui vieissim mos geratur. Petit aliquam in 
pago aliquo parochiam, ut ex ipso intelliges. Quanquam ego quidem miror, cur non 
malit apud Augustinum /Himmel] esse, hominem praeditum summa humanitate ... 
Cupit praefici parochiae in Wetschen /so, nicht Werschen, nach der Dresdener Abschrift; 
Dürrweitzschen bei Leisnig wird gemeint sein, wo bei der 2. Visitation 1534 der Pfarrer 
Wolff Forster „Alters- und Schwachheit halber unvermöglich“ war, das Pfarramt weiter 
zu verwalten: Mitteilungen des Leisniger Geschichtsvereins 16, 38]. Tam Luthero gratum 
feceris, ut hoc tempore gratius nihil facere possis.’ 





Nr. 2060, 


Der Rat von Nürnberg an Yuther, Jonas, Bugenhagen, 
Melanchthon und Eruciger. 


[Nürnberg,] 20. Dftober 1533. 


Der Rat fchiet den Wittenberger Theologen al Dank für ihr Schreiben 
vom 8. Oftober durch Sigmund Fürer 100 Taler. 


DOriginalfonzept: Nürnberg, Staatsarchiv, Nürnberger Briefbuh. Ge- 
drudt: Kolde, Analecta Lutherana p. 195; Enders 9, 356; Walch? 21, 1857. 


Herrn Martino Zuther und Herrn Jufto Zone, PBrobit, beden Doctorn, 
Sohanni Bugenhagen Bomer genannt, Philippo Melanchthoni und Eajpar 
Creucziger, Theologen zu Wittenberg, jamentlich und jonderlich. 


Wirdigen und Hochgelehrten 2c. Unfjer Stadtbot, den wir in den 
imebenden Zmieipalten, die gemeinen Abfolutio belangende, am jungjten 
bei Euer Wirden zu Wittenberg gehabt haben, Hat ung Euer Wirden 
Schreiben, Ratjchlag und Unterricht, folliher Sachen Halb an uns gejandt, 
zugebracht, die wir al3 chriftenlich und Gottes Wort gemäß mit Freuden 
börn lejen, und daraus Eurer chriftenlich ehrber und friedlich Gemüt gegen 
ung, unjer Kirchen und gemeiner unjer Stadt vernommen haben; der jein 
wir Euern Wirden jamentlich und jonderlich in Fleiß dankbar, wöllen auch 
den Almächtigen getreulich bitten, Euer Wirden als die, jo er vor andern 
jeinem driftenlihen Häuflein zu Lehrern und Vorftehern verordent hat, 
in jeim gottlihen Wort mit langfmwieriger Gejundheit uns allen zu gut 
gnädigklich zu erhalten. Und diemweil fich Euer Wirden nit allein in diefen, 
jonder auch andern unfer Kirchen bishere obgelegen Notdurften mit ihren 
Schriften und Ratjchlägen ganz willig und al3 getreue chriftenliche Fürjeher 
erzeigt haben, damit dann Euer Wirden dagegen unfjer jchuldige Danf- 
barfeit und Erfenntlichfeit in der Tat jpüren mögen, jo haben wir unjerm 
Natsfreunde Sigmunden Fuerer! Befelch getan, Euer Wirden mit Hundert 
Soachimstalern von unjern wegen zu verehrn; die mwöllen Euer Wirden, 
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bitten mir freundlich, von uns gutioillig annehmen, auch uns und unjer 
Kirchen mit chriftenlicher Lehre und Unterricht, auch fleißiger ihrer Fürbitt 
gegen Gott in getreuen Befelch zu? haben, wie wir Euch alle ohn das 
Vonderlich geneigt wiljen. Des? wollen wir umb Euer Wirden ganz tillig ver- 
dienen, ung auch in diefem Zmieipalt gemäß Euer Wirden Gejinnengs, ob 
Gott mill, jo beicheidenlich und dermaßen erzeigen, daß Euer Wirden und 
männigflih daraus unfer Neigung zu chriftenlicher Einträchtigfeit und 
Wohlfahrt unfer Kirchen ohnzmeifenlih mit dem Werk jpüren follen. 
Datum Montag 20. Octobri8 Anno 1533. 





1) Vgl. über ihn Bd. 1, 38510 und Zischr. f. bayer. Kirchengesch. 7, 84. 2) Walch? 
tilgt dieses „zu“. 3) Walch? korrigiert: Das. 


Nr. 2061. 
Luther an oh. Agricola in Eisleben. 
[Wittenberg,] 22. Oftober 1533. 


Er und Kafpar Güttel Hätten jegt Wibel ald Gegner. Sie jollen ihn aber 
fich jelbjt überlafjen. 


Handihriftli: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 179. 2. Gotha A 402, 
157», 3. Gotha B 185, 607. Drude: 4. Strobel-Nanner ©. 223. 5. Schüße 
2, 297 („Aus der Schmidiihen Sammlung zu Helmftädt“). 6. de Wette 4, 488, 
7. Enderd 9, 357. 


Dn. Ioanni Agricolae, Christi ministro. 


Gratiam et pacem in Christo. Habetis! igitur, mi Agricola, tandem 
pulchrum antagonistam istum Wicelium?, hominem, quod vultus istius, 
nedum verba et scripta, ostendunt, totum e mendaciis et fucis conflatum 
et vere perditum et desperatum in semet ipso, qualis semper fuit etiam - 
apud nos?, licet tecetus et simulans omnia. Vos (quod persuasus sum) 
causam euangelii sie tractabitis, ut istam viperam nondum natam (non 
tantum mortuam) cogitetis.* Nimis enim nihil est, quod sapit et docet, 
vehementer indignus propter quem moveatur aliquis nostrae doctrinae 
peritus. Ruet ipse in sese, tantum si nostra clare et copiose docebuntur. 
Nam sua sunt talia, ut neque doceri neque intelligi facile possint, cum 
nec ab ipsomet nec similibus sibi intelligantur. Dominus tecum et cum 
vite et uvis tuis. Salutat te et tuos dominus mea Ketha. Saluta reverenter 
Dn. Doctorem Casparum 5 et omnes nostros. 1533, feria 4. post Undecim 


millia virginum. : 
T. Martinus Luther. 
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1) Wir bevorzugen die Lesung der Hss. Habetis gegen Habebis (bzw. Habebitis) 
der Drucke. Luther bestätigt mit Habetis igitur den Empfang des Berichtes Agricolas über 
die Gegnerschaft Witzels (s. die nächste Anm.). Die 2. Person Plur. paßt zu Vos .... 
tractabitis Z. 6f. Andrerseits paßt das Futurum Habebis oder Habebitis nicht dazu, 
daß Witzel schon seit einiger Zeit in Eisleben war. Bei den Pluralformen Habetis usw. 
ist außer an Agricola an Kaspar Güttel zu denken, der wohl seit 1525 Nachmittagsprediger 
an derselben St. Andreaskirche in Eisleben war, an die Witzel als Pfarrer und Vormittags- 
meßpriester und -prediger kam (Kawerau, Caspar Güttel 8. 55), ferner an Reuber an 
St. Petri, Aztius an St. Spiritus und Ottomar Korn an St. Annen (ebd. 8.72). 2) Am 
Jakobitage (25. Juli) 1533 meldete Witzel dem Joh. Draconites seine Berufung als 
Pfarrer an die Andreaskirche in Eisleben durch den (im Gegensatz zu seinen Brüdern 
katholisch gebliebenen) Grafen Hoyer von Mansfeld. (Die Tischrede U. A. 3, Nr. 2978? 
ist also etwas später anzusetzen!) Vom 1. Tage an begegneten ihm, wie er an Frar. 
Nausea schrieb, die Bürger mit Mißtrauen, Haß, Schmähungen und Verwünschungen; 
die Handwerker, an die er sich wandte, versagten sich ihm; die Kirchendiener, sämtlich 
Lutheraner, witzelten über ihn, selbst die Weiblein machten sich über ihn lustig. Am Sonntag 
nach Galli (19. Oktober) zog er in der Vormitiagspredigt gegen die Lutheraner los; Agricola, 
der sie mit angehört hatte, eilte zu Güttel und benachrichtigte ihn, und dieser verfehlte nicht, 
nachmittags gehörig darauf zu antworten. Gleichzeitg berichtete Agricola an Luther und 
Melanchthon; schon am nächsten Tage schrieb ihm der mit ihm Haus an Haus wohnende 
Witzel: „Ich vernehme, daß Du von Deinen Vätern (den Wittenbergern) angestellt bist, 
das, was ich öffentlich predige, als Spion auszuhorchen und denen zu schreiben, die Dich 
also listigerweise angestellt haben.“ Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld im Reformations- 
zeitalter 1855, 8. 179 f.; Kawerau, Joh. Agricola 8. 152 f.; ders., Caspar Güttel 8. 68 f. 
An demselben 22. Oktober wie Luther schrieb Melanchthon an Agricola OR. 2, 677, vielleicht 
auch Jonas. An Spalatin schrieb Jonas am 26. Oktober (Kawerau 1, 201): “Wicelius 
Islebiae irridetur a sanis et piis, contemnitur a vulgo, fastiditur ab ipso Hoyero comite 
et incedit semper tristis conscientiam dudum forsan habens proditi et quantum in se 
oceisi et damnati euangelii.’ 2) in Niemegk. 4) Vgl. o. 8. 333, 13: huic viperae 
pestilenti. Walch ?: „daß ihr gedenkt, diese Viper sei noch nicht geboren (nicht bloß tot) .“ 
Aber ,tot‘“ wäre doch mehr als „noch ungeboren‘‘. Vielleicht ist zu lesen: non tamen 
mortuam. 5) Güttel. 





Nr. 2062, 


Kurfürft Zohan Friedrich an Luther, Jonas, Bugenhagen 
und Melanchthon. 


Weimar, 22. Oktober 1533. 


Zeilt ihnen den an den Landoogt Megich erlajjenen Befehl betreffend die 
Suspendierung und Beitridung Michael Stifels mit und erfucht fie, einen neuen 
Prediger nach Lochau zu verordnen und dem Landvogt anzuzeigen. 


Stifel hatte den jüngften Tag exit auf Michaelis, dann auf Allerheiligen, zulest auf 
Sonntag, den 19. Oftober 8 Uhr vorm. angefündigt (v. ©. 495. 514). Schon auf den 
27. Auguft war er nad) Wittenberg zu einem Verhör zitiert morden, dann mar er noch drei- 
malin Wittenberg, „feiner irrigen Predig halben“, in der Woche Egidii (1.—9. September), 


a 


10 


15 


# 
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Galli (12.—18. Dftober) und Urjulä (19.—25. Oftober) (AfRg. 25, 57). Das legte Mal 
war er eben am 19. Dftober nach Beendigung des Gottesdienites und nachdem die achte 
Vormittagsitunde vergangen mar, ohne daß etwas pafjiert war, und nachdem e3 9 ge- 
ichlagen hatte, von denen, denen e8 vom Kurfürften befohlen tar, in einem Wagen nach 
Wittenberg fortgebracht worden. So der Bericht des Augenzeugen Peter Weller an Zoh. 
Brießmann 17. November, Burkhardt ©. 216, vgl. Tijehadert, Urkundenbud Nr. 904, 
am beiten bei Walch? 21, 1864. Nach dem Rechnungspoften AfRg. 25, 57 wurde Gtifel 
„auf Befehl der verordenten Bifitatorn, aber doch nicht gefänglich, gen Wittenberg bracht“ ; 
man mußte ihn „geleiten“, „domit ihme nicht von leichtfertigen Leuten ein Schad be- 
gegnen mocht“ (man fürchtete, daß er wegen feiner mißglüdten Prophezeiung unterwegs 
verhöhnt oder gar mißhandelt werden würde). Am 22. Dftober fchrieb der Kurfürft an 
den Landoogt Mech (Driginalfonzept Weimar Ii 572, 8), er jolle kraft diejes Befehls 
im Namen des Kurfüriten Stifel anzeigen und gebieten, „daß er der Pfarren abitehen 
und fich Predigen ahn unjer Erlaubnus enthalten joll“; Stifel follte fich ferner jchriftlich 
verpflichten, „Daß er jich ahn Vorwilfen und unfer jonderlich Erlaubnus aus unjern Landen 
und Furftentumen nit tue noch wende, jondern in dem Häuslein zur Zochau, fo er mit 
feiner Hausfrauen befommen, feine Wohnung und Wejen habe“. Damit die Leute zur 
Lochau nicht ohne einen Pfarrer mären, befehle er gleichzeitig Luther, Jonas, Bugen- 
hagen und Melanchthon, einen Nachfolger für Stifel dahin zu entjenden. Eben diejes 
an Mebjch gerichtete Schreiben ließ der Kurfürft unjferm Briefe beilegen. Am 26. Dftober 
fchrieb Sonas an Spalatin (Kamerau 1, 200): “Michael Stifel apud nos tenetur con- 
strictus (ut vocant) ad manum principis, sed non carcere captivus. Destituetur parochia 
aut alias punietur.’ 


DOriginalfonzept (mit Korrekturen von der Hand des Kanzler Brüd): 
Weimar li 572, 7. Gedrudt von Burkhardt, AfRg. 4, 186 und bei Enders 
17, 321. 


An Doctor Martin, D. Zonas, Do. Pomer und Melanchton. 


Sohanif. 2c. 

Bniern grues zuuor! Erwirdigen, hochgelarten, lieben, andechtigen 
ond getreuer! Wa3 mir onjerm landovoigt zu jachjjen, radt und lieben ge- 
treuen Hanjen Metjchen des pfarrer3 zur Lochau Michel Stiffels halben 
beuolhen haben, werdet ir aus einliegender copei befinden. wierwol mir nu 
allewege von euch vpormardt, das gedachter Stiffel ain gueter fromer ein- 
faltiger * man jein foll®, So habt ir doch zubedenden, da3 vnS nit geburen 
mwill, weil er durch fein predigen ond leren von dem jungiten tag im reich 
deußicher nation groß ergernus angericht, Jne lenger an dem pfarr oder 
predigtampt zur Lochau ader junft° zugedulden. Jitderhalben onjergenedig3 
begern, St mwollet off ainen tuchtigen mann furderlich gedenden und den- 
jelben gein der lochau zu ainem prediger verordenen, inen aud) gemelten 
onferm Iandvoigt anteigend, der mhyrdet fich jegen ime vunjerm beuelh 
nad) weyther zu halten wilfen. In dem thuet Jr onjer gefellige metnung. 
Datum zu Weimar mitwoch noch Vrjule 1533. 





a) eingefügt. b) fein joll a. R. korr. statt were. °) ader funit a. R. nach- 
getragen. d) korr. statt angeben. 
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Nr. 2063. 
Yuther an Dorothea Sörger. 
[Wittenberg,] 24. Öftober 1533. 


Die 500 Gulden (vgl. v. ©. 461) jeien aus Nürnberg über Leipzig in Witten- 
berg eingegangen. Rüdfrage über die Verwendung derjelben. 


Gedrucdt bei Martin Mojeder (vgl. vo. ©. 461) Bl. H iij*; Bernh. Raupadı 
(vgl. ebd.) ©. 65; Hormayrs Archiv 1810, ©. 469 und desjelben Tajchenbuc 
1845, ©. 192; de Wette 4, 489; Exl. 55, 32; Walch? 21, 1859. Vgl. Enders 
9, 359. 


Gnad und Friede in Chrifto! Edle, tugendfame Frau! Sch füge Eud) 
zu toijlen, daß von Euren wegen find die fünfhundert Gülden in guter 
grober Münze! zufommen durch Wolfgang Seldener? gen Leipzig, und 
bon dannen durch George Kirmeyer? ander gen Wittenberg verichafit, 
und will jie Euer Bitten und Begehr nach austeilen und des Er Andres? 
nicht vergefjen; und hundert hab ich mit Rat guter Herren und Freunde 
ichon davon auszuteilen verordnet. Nun haben diejelbigen guten Herrn und 
Freunde wohl fürgejchlagen, daß man die andern vierhundert hätte an 
Zins angelegt und damit zwei Stipendia geftift, jo hätt man alle drei 
Sahr zmeen Studenten fünnen helfen; aber ich Habe ihnen geantwortet, 
daß Euer Wille jei, wie der Brief lautet, von der Hand auszuteilen. Haben 
fie mich gebeten, Euch abermal zu jchreiben, ob Euer beichloffener? Wille 
lei, jolch Geld jtrads von der Hand unter jolche arme Gejellen, jo in der 
heiligen Schrift ftudiren, zu teilen, oder ob man zmween ewige Studenten 
zu fördern damit ftiften jollte®, welches jie für das Beite anjehen. Solch 
ihrer Bitte nach Hab ich Euch zupor wollen jchreiben und bitten, mir noch 
einmal zu jchreiben, was Euer Wille am beiten jei; jo will ich treulich aus- 
richten. Sndeljen jollen die vierhundert Gülden ruhen liegen, bis ich Eure 
Antwort friege, auf daß ich der guten Herren Bitte nicht verachte. Hiemit 
behiüt Euch Gott mit allen den Euern und lafje ihm folches Euer treues 
Werf mohlgefallen zu jeinem Lob und Ehren, Amen. Er Michel hat ein 
Heines Anfechtlein befommen, aber e3 joll ihm nicht jchaden, jondern Gott- 
{ob nüße fein.” Am 24. Octobris, 1533, 

D. Martinus Luther. 
Quittung. 

3, Martinus Ruther D. und Prediger zu Wittenberg, befenne mit 
diejer meiner Handichrift, daß mir allhier zu Wittenberg in meinem Stüb- 
lein überantwortet find mwegen der edlen und tugendreichen Frauen 
Dorotheen Jörgerin Witwen 2c. 500 fl. an guter grober Münz!, unter arme 
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Gejellen zu teilen, die in der heiligen Schrift ftudiren, mie fie mich denn 
das jchriftlich gebeten Hat. Solch Geld ift mir durch Georg Fonmibler, 
Bürger zu Leipzig, Andreas Kirmeyerd von Nürnberg Diener, über- 
antwortet. Gejchehen den 24. Octobris, 1533. Mit meinem gemohnlichen 
Betichaft hie unten aufgedrudt bezeuget. 


1) „Grobe Münze“ bezeichnet hochwertige Münzsorten im Gegensatz zur Scheide- 
münze (D.Wb.4. Bd. 1. Abt. 6. Teil Sp. 390). 2) Bruder des Martin 8. (s. 0.8.4621)? 
3) Offenbar identisch mit dem in der Quittung genannten „Georg Fonwibler, Bürger zu 
Leipzig, Andreas Kirmeyers von Nürnberg Diener‘‘. Andreas Kirchmeyer war ein Kauf- 
mann in Nürnberg; 1540 wurde er Beisitzer des Almosenamts. ‚„Diener‘‘ = Agent oder 
Vertreter. Georg Fonwibler (andere Lesungen: Fonwiller, Janniller, Sonwäller) steht als 
„Georg vonn W eyller‘‘ am 6. November 1525 im Leipziger Bürgerbuch. Er war wahrschein- 
lich aus Nürnberg gekommen. Am 30. Mai 1533 bekannte er bei einer Vorladung, daß er 
vor etlichen Jahren in Eilenburg das Abendmahl sub utraque empfangen habe, und dabei 
wolle er bleiben, es koste, was es wolle. Daraufhin wurde er ausgewiesen. Daß er jetzt schon 
wieder in Leipzig war, erklärt sich daraus, daß es in der Michaelismesse war. Während der 
Messen durften die Ausgewiesenen nach Leipzig zurückkehren und hier 14 Tage lang 
ihre Geschäfte betreiben. Auch in der Ostermesse 1536 finden wir Georg vonW eiler in Leipzig. 
Kroker, Neujahrsblätter 4, 91 ff. 4) Wahrscheinlich Andreas Hügel, der als A. H. Salcz- 
burgensis am 5. Februar 1540 in Wittenberg zum Magister promoviert wurde (imV erzeichnis 
der Baccalaurei kommt er nicht vor, wohl auch nicht im Album; daß er mit dem im Winter 
1523 immatrikulierten Andreas Acroata — von to üxoov, Gipfel eines Berges? — identisch 
sei, wie Seidemann-de Wette 6, 370 annimmt, ist zweifelhaft). Melanchthon an Dietrich 
29. Juli 1538 (CR. 3, 560) empfiehlt Austriacum Andream zur Unterstützung. Vgl. weiter 
Enders 12, 402. 13, 309®. 14, 253°. 15, 831. 16, 941; AfRg. 26, 123. 5) unwiderruf- 


licher. 6) oder ob man daraus eine immerwährende Stiftung zur Förderung zweier 
armer Studenten errichten sollte. ?) Vgl. o. 8. 544. 
Nr. 2064, 


Zuther an den Nat zu Augsburg. 
Wittenberg, 29. Oftober 1533. 


Luther äußert in barfhem Tone feine Unzufriedenheit mit dem Schreiben 
des Rates vom 16. Dftober und dem Verantwortungsjchreiben der Prädifanten. 


Nac) Forfters Erzählung (Germann ©. 70) zeigte Luther jchon mit der äußeren 
Form unfres Briefes dem Rate und den Predigern jeine Verachtung: e3 jei ein Brieflein 
geivejen, Hein von Papier und voller Wort, daß gar noch fein Spatium am Papier 
geiweft, jo nicht bejchrieben. Luther habe e3 durc Lucas Edenberger Hans Honold zu- 
gejchiet und diejen chriftlich gebeten (fehlender Brief), e3 dem Rate jelbit zu überant- 
morten; der gichtfranfe Honold habe jich auf einem Gefjel aufs Rathaus tragen lajjen 
und den Brief Luthers allda einem ganzen jigenden Rat überantmwortet. 

35* 
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Die nächte Wirkung unfres Briefe war natürlich eine bedeutende Verjchärfung 
der Gegenjäbe zwijchen den Zutherifchen und Zwinglijchen in Augsburg. Die letteren 
liefen nach dem Berichte des Huberinus in der Stadt umher, „beilagten jich, wie das 
etlih Buben in Augsburg wären, die jchrieben alle jach gen Wittenberg“. Außer 
gegen Huberinus mögen fie befonders gegen Konrad Nehlinger und Hans Honold auf- 
gebracht gemwejen jein (Noth 2, 106); vgl. auch jchon den Eingang des Verantmwortungs- 
Ichreibens der Prädifanten vom 14. Dftober vo. ©. 539. „Da fie aber jahen, daß man 
denjelben nicht wollt oder funnt zufeßen und fie fchreden, fuhren ihrer etliche zu und 
überliefen diejelbe im Garten zu ©t. Anna, wären ihnen lieber in3 Haar gefallen.“ Über 
©t. Unna, „die Hochburg des Ruthertums“, vgl. vo. ©. 243. 

Gleichzeitige Abichrift: Weimar H 103, 45. Gedrudt: Keipz. Suppl. 
©. 72; Walch! 17, 2483; Walch? 17, 2046; de Wette 4, 490; Erxl. 55, 33. Vgl. 
Enders 9, 360. 


Den FZurjichtigen Herren Natgeben der Stadt Augsburg, meinen gonftigen 
Herren. 

&. und F. Turfichtigen Herren! Jch Hab Eurn Brief jampt Eur Prädi- 
canten Antwurt empfangen. Nun hätt ich nicht gebeten, daß €. $. mir an- 
zeigen jollten Eur Prädicanten Lehre, welche ich zuvor wohl gewußt hab, 
jondern daß fie das Nuhmen meines Namens und meiner Lehr müßig 
gingen. Sch bin entjchuldigt, und habe da3 Meine geton; weiter foll die 
offentliche Befanntnus, ob Gott will, furz antworten, was ihr jchlipfrigen 
Wort in fi) halten. Hiemit Gott befohlen. Wittenberg, altera Simonis 


et Iudae 1533. i 
Martin Luther, Doctor. 





Nr. 2065. 
Luther an Razarus Spengler in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 1. November 1533. 


Empfiehlt ihn den Dr. med. Georg Curio und danft für vom Nürnberger 
Rat ihm und feinen Kollegen verehrte 100 Taler. 

Curio (0. ©. 466) richtete fich nach feinem Sturz an der Standhaftigfeit feiner Frau 
tieder auf und wanderte mit ihr und ihren Kindern aus Leipzig nach Wittenberg aus. 
Er fand Hier wohl feine genügende DBeichäftigung. Da ftellte ihm Spengler, den feine Frau 
vielleicht von Nürnberg her kannte, in diefer Stadt ein bejjere3 Sortfommen in Ausficht. 
Auch Melanchthon bat am 8. November Spengler, Curio zu fördern, CR. 2, 684: “Vidi 
literas vestras de Doctore Curione scriptas ac valde gavisus sum amicitiam ei vestram 
contigisse. Dignus est enim propter egregiam doctrinam et probitatem, quem boni 
viri amanter complectantur. Quare si potestis eum iuvare, non dubitetis vos collocare 
beneficium in virum bonum, quod ipsum vestra humanitate dignissimum est.’ Spengler 
mußte jedoch Curio enttäufchen. Ganz Heinlaut ihrieb er am 24. November an Veit 
Dietrich (Mayer, Spengleriana ©. 131): „Mir begegnet die Sach mit dem guten, frommen, 
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ehrbarn Mann, Doctor Gregorio Curio, ganz jeltfam und wwunderlich, twie Ihr Euch bei 
Heren Philippjen Mogen fonnt erfundigen. Welch mich wahrlich jehr ubel bejchvert, 
dann ich ihne faft gern bei ung jehen und mein Vermögens furdern wollt, nit allein unferm 
Vaterland und jeiner Berjon zu gut, fondern auch meinen gonftigen Heren und Batronen, 
D. Luthern und Mag. Philippo, die ihne Hochlich promoviern, zu Ehren. Schäme mich 
bor dem guten Mann, in Bejorgnis, daß er wider mich uber mein Unfchuld vielleicht ein 
anders vormuten mocht, jo ubel, daß ich ihme jelbs nit jchreiben darf [nicht zu fchreiben 
mwage]. Bitt dienftlich, wo man diejer Sachen jollt gedenten, Zhr twollet mich mit Wahrheit 
helfen entjchuldigen.“ Über Philipp Moß, der jich in einem Briefe an Stephan Roth vom 
5. April 1534 “paedagogus puerorum Nurnbergensium’ unterjchreibt (Archiv f. Gejc. 
de3 Deutichen Buchhandels 16, Nr. 439), vgl. Unjre Ausg. Bd. 391, 78. 80. 181 und 
GSeidemann, Schenf ©. 11. 98. 103. Wie Mo$ Curio im Wege geitanden hat, wird aud) 
aus Spengler3 Brief an Dietrich vom 1. Januar 1534 (Mayer ©. 135) nicht Har: „So 
hab ich Euch vormaln in mehr dann einem meinem Schreiben angezeigt, „roas jich Doctor 
Georgen Curio Halb zwijchen heren Philipps Möben, All8 ainem pojen fchreiber, und mir 
zugetragen hat... So bejchiwert mich auch uberaus hoch, daß diejer Fromm Mann dadurch 
follt einer andern Condition beraubt werden... .“ Curio fcheint nun weiter nach Augsburg 
gezogen zu fein. Um die Mitte der 30er Jahre war er in Braunjchmweig al3 Arzt tätig. 
Anfang des Sommerjemefters 1537 wurde er in Wittenberg immatrifuliert (D. Georgius 
Kleynschmidt alias Curio Bambergensis dioc. Medicinae Doctor). Er la3 über Anatomie. 
Für das Winterjemefter 1539/40 wurde er, während die Veit grafjierte, zum Neftor der 
Univerfität gewählt (Enders 12, 273; Sylvarum libri tres autore Cypriano Vommelio 
Frisio, Erphurdiae 1540, C 72). Srofer, Neujahrsblätter 4, 49ff.; Friedensburg, Gefch. 
der Univ. Wittenberg ©. 212ff. Weiteres bei Luther an den Kurfürften 25. April 1541. 

Das Driginal — nad) dem Abdrud ift das zmeifelhaft, doch fann diejer 
fehlerhaft jein — wurde Haußdorff von dem Prediger zu St. Lorenz in Nürn- 
berg Soachim Negelein mitgeteilt. Danach) gedrudt bei Haußdorff, Xebens- 
Beichreibung Lazari Spengler 1741, ©. 172, ferner bei de Wette 4, 491; 
Erl. 55, 34; Walch? 21, 1863. Vgl. Enders 9, 361. 


Den Erbarn, fürfichtigen Heren LZafaro Spengler, der Stadt Nürnberg 
Syndico 2c., meinen gonftigen Herrn und Bruder. 

G. & pacem in Christo! Erbar, Fürfichtiger, lieber Herr und Freund! 
Sch bin gebeten von guten Leuten, an euch zu jchreiben, daß ihr mollet 
euch laifen befollen jeyn Doctor Curio Medicum, welcher von euch tröftliche 
Schrifft vernomen, das er muge zu Nurnberg unterfomen, twierol er 
(als ain fitiger, züchtiger Mann) folches von mir nicht begerd zu fchreiben. 
Dennoch befille ich den guten fromen Man E. E., die werden jich wol 
willen gegen hm Chriftlich ond freundlich zu erzeigen. Womit ih €. 3. 
widerum fente dienen, bin ich ja willig. Hiemit GHOtt befolln, Amen. Uns 
find anher von ervren Herrn 100 taler zur Verehrung! durch Marz Buchner? 
zugefehrtigt, da wollen wir allefampt jchrifftlich fur danden.? Eilend 1533. 
Sabbato post Simon. & Iud. Martins" QutheR. 





1) Vgl. den Brief des Nürnberger Rates vom 20. Oktober o. 8. 542. 2) Vgl. über 
ihn Kroker, Neujahrsblätter 4, 12°. 3) Dieses gemeinsame Dankschreiben fehlt. 
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Nr. 2066— 2069. 


Bier (?) Briefe iiber die Taufe noch nicht geborener Kinder, 
zuerft Yuther an Leonhard Beyer in Zividau 
6. Dezember 1533 (?). 


Die allefamt dasjelbe ausgefallene Thema (vgl. auch fchon an Dfiander 
13. Mai 1531, o. ©. 97, ferner Unfre Ausg. Bd. 47, 657, Aff. 25ff. und die ebd. 
©. XVII verzeichnete Kiteratur) behandelnden Briefe Enders 10, 37 Nr. 2166 
(an Leonhard Beyer 11. April 1534), 12, 42 Nr. 2658 (an den. 6. Dezember 
1538), 12, 75 Nr. 2676 (an den. 27. Sanuar 1539), 12, 280 Nr. 2784 (an Hierony- 
mus Weller in Freiberg 10. November 1539) müjjen zufammengenommen 
mwerden.t Die Überlieferung ift fehr reich, aber auch jehr unficher. E3 fommt Hinzu, 
daß Erzerpte oder Varianten unter die Tifchreden geraten find. U. A. Tiichr. 6, 
Nr. 6763 ift eine deutfche Überfegung von dem Briefe an Weller. Bgl. außerdem 
1,Nr. 394. 1030. 2, Nr. 2742b. 2743. 5, Nr. 5810. 6, Nr. 6758. Schon die Adrefjen 
der Briefe find nicht durchweg übereinjtimmend überliefert. Enders 12, 75 
Nr. 2676 ijt nach ettwa ebenfoviel Hii. (zu den von Enders verzeichneten füge ich 
hinzu: Wolfenbüttel, Helmst. 722, 322», Gotha B 168, 143P und Heidelberg, 
Cod. Pal. Germ. 689, 47) nicht an Beyer, jondern an den Pfarrer Foh. Schreiner 
in Grimma (vgl. über ihn Enders 10, 3102) gerichtet. Damit wird das einzige 
Andizium, das eine Nangierung der drei erjten Briefe zu ermöglichen jcjien, 
unfiher. Man glaubte mit Sicherheit feititellen zu fönnen, daß Enders 12, 75 
Nr. 2676 auf Enders 12, 42 Nr. 2658 zeitlich folgen müfje, da hier Luther jchreibe 
(= u. ©. 551, 1f. 9ff.): “De causa tua ... nolo solus pronuntiare, sed Do- 
minos Doctores in consilium adhibere. Interim docebis ... Sed de tuo casu, 
quod puer iam adultus sit, suspende sententiam, donec tibi concorditer 
responderimus’, dort (= u. ©. 552, 3f.): “De baptismo illo, qui te coegit me 
consulere, locutus sum cum nostris, et ita sentimus: ...” Enders 12, 431 ging 
noch) einen Schritt weiter. Er glaubte, nicht nur fonftatieren zu fünnen, daß der 
Brief Nr. 2676 die in Nr. 2658 „in Aussicht geftellte weitere Antwort nach Be- 
ratung mit den andern Theologen“ jei, jondern auch, da das Datum von 
Nr. 2676 mit 27. Januar 1539 „jicher überliefert“ jei, auf den 6. Dezember 1538 
anzujeßen fei, obgleich diefer Brief in allen Hij. außer Gotha A 402 (= Codex 
Besoldi) und B 185 (Briefabichriften des Altenburger Generaljuperintendenten 
W. CHriftfried GSagittarius 1687/88) und in allen früheren Druden (einfchließlich 
N. Ericeus, Sylvula 1566, fol. 42b, wa8 bei Enders mit: [Collectan. LL. Comm. 
Luth. f. 42b] gemeint ift — danadı ift auch Enders 12, 75 Einl. Bunft 14 und 15 
zu korrigieren) ins Jahr 1533 gejet ift. Von einer fiheren Überlieferung des 
Datums von Wr. 2676 kann feine Nede fein. In Gotha A 402, 69® Jautet z.B. 
da8 Datum 3. die post Conversionis Pauli, und die Jahreszahl 1539 ift ext am 
Rande nachgetragen. Walch? bringt Enders Nr. 2658 unterm 6. Dezember 1533, 
Nr. 2676 unterm 26. Januar 1534, Nr. 2166 unterm 21. Februar 1534 (mie zu- 
legt de Wette, der da8 Datum Sabbatho in Albis irrig vom Samstag vor In- 
bofapit verftand). Dabei mißverftand Walch? die Stellen Enders 12, 43, 12 und 
12, 75, 17 (= u. ©. 551, 10 und 552, 13) iam adultus. Er deutete die Worte fo: 
„Das Kind ift jet Herangewachjen“, jo daß zwijchen dem bei ihm erften und den 
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beiden bei ihm folgenden Briefen ein zeitlicher Zmwifchenraum liegen müßte, 
während Doc) Enders 12, 43, 12 zu überjeßen ift: „Aber betreffs Deines alles, 
in dem e3 Nic) um ein nicht ungeborenes oder noch nicht völlig geborenes, jon- 
dern um ein nunmehr herangemwachjenes Kind handelt“ (iam adultus im Gegen- 
laß zu 3. 5 nondum natus). Wenn mir alle drei Briefe, oder auch nur Enders 
Nr. 2166 und Nr. 2658 als jelbitändige an Beyer gerichtete Briefe anjehen, 
dann ift auffällig, daß Luther an denjelben Mann dreimal oder zweimal über 
dasjelbe Thema jchreibt, entweder — bei dem Arrangement bei Walch? — 
innerhalb von 5 Monaten, oder — bei Enders — fo, daß ziviichen 11. April 
1534 und 6. Dezember 1538 und 27. Januar 1539 ein größerer Biwilchenraum 
bleibt. Endlich ift auch das Datum des Briefes an Hieronymus Weller zmweifel- 
haft. Er ift meift undatiert überliefert. Someit ein Datum überliefert ift, 
Ihmanlen wir ziwifchen 10. November, 7. September und 24. Dezember 1539. 

Man wird mit der Möglichkeit rechnen müfjen, daß fich unter den über- 
lieferten Lutherbriefen, fpeziell unter unfern vier, mie in den Tiihreden, 
Dubletten und umtedigierte Stüde befinden (vgl. o. ©. 294). Unter diejen 
Umjtänden ift e3 mohl das geratenfte, die vier Briefe hintereinander zu bringen, 
beginnend mit dem Brief an Beyer, für den das Datum des 6. Dezember 1533 
faft einhellig überliefert ift. 





1) €&8 fommt noch Hinzu die Enders 17, 297 toiedergegebene „Einlage“, die twir 
in Verbindung mit dem Briefe an Wolfgang Brauer in Seffen vom 30. Dezember 
1535 (Ender3 10, 281 Nr. 2347) bringen werden. 





1. Yuther an Leonhard Beyer in Zmidaı. 
[Wittenberg,] 6. Dezember 1533 oder 1538. 
(Buddeus p. 240; de Wette 4, 492; Enders 12, 42.) 


Gratiam et pacem! De causa tua, mi Leonharde, nolo solus pro- 
nuntiare, sed Dominos! Doctores in consilium adhibere. Interim docebis, 
sicut et nos fecimus, ut mulierculae deinceps abstineant a tali baptismo, 
quia renasci non potest, qui nondum sit natus.? Orationibus Deo com- 

;s mendandi sunt huiusmodi partus. Alioqui sequetur tandem, ut periculi 
vitandi gratia omnes baptizandi sint in utero, superfusa aqua super 
ventrem praegnantis, quoties periculum timetur. Vel sicut quaedam 
mulier tempore pestis, cum tempus pariendi accederet, bibit aquam 
baptismi, ea opinione, ut periculum praeveniret. Sed de tuo casu?, quod 

ıo puer iam adultus sit, suspende sententiam, donec tibi concorditer re- 
sponderimus. Quare, si parentes metuunt periculum mortis, suadebis eis, 
ut sint bono animo, quia* salva est anima, si credit et baptismum verum 
desiderat, qualisqualis etiam fuerit prior ille®, etiamsi a nobis non acce- 
perit®, quia sus culpa non caret, imo sua fide iam certe habet. Nisi quod 
ı5 nobis de scandalo est providendum in hoc casu, an baptizari liceat. 
Quod etsi possem solus definire, tamen solus facere nolo propter publicam 
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autoritatem.” Nam conditionalem baptismum, qui in hoc casu regnavit 
sub papatu, iam dudum reiecimus?, et non modo in hoe casu, sed etiam 
in pueris expositiis.? Vale in Domino. Die 8. Nicolai 1538. 

Mart. Lutherus. 


1) Enders verzeichnet als Variante des Codex Besoldi: duos. Es steht aber da: dnos = 


dominos. 2) Enders: „Luther schließt sich hier fast wörtlich an Augustin (ep. 187 
c. 10, 32) an: renati nisi nati homines non esse possunt.“ Vielmehr ep. 187, 9, 31 
(Migne 33, 844): nec renasci quisquam potest, antequam natus sit. 3) Dieser 


Fall wird aus dem nächsten Briefe klar. Der Knabe war inter nascendum getauft worden, 
d.h. an dem aus dem Mutterleib hervorgekommenen Köpfchen oder einem Ärmlein oder 
Beinlein. Jetzt ist er herangewachsen, und die Eltern fürchten, er könnte in diesem Zu- 
stand — ohne die rechte vollkommene Taufe empfangen zu haben — sterben und der Ver- 
dammnis anheimfallen. Luther läßt jetzt vorläufig durch Beyer die Eltern trösten: die 
Seele des Knaben sei gerettet, wenn er glaube und die rechte Taufe ersehne. 4) So nach 
dem nächsten Briefe zu korrigieren statt quare bei Enders. 5) qualisqualis — ille besser 
hinter: certe habet. 6) scil. verum baptismum. ?) Im nächsten Briefe rät Luther 
bestimmt, die (rechte) Taufe nachzuholen. 8) Vgl. o. 8. 9. 9) Findelkindern. 





2. Luther an Leonhard Beyer in Ziwidau 
oder an Koh. Schreiner in Grimma. 


[Wittenberg,] 26. Sanuar 1534 oder 27. Januar 1539. 
(Buddeus p. 264; Schübe 3, 85; de Wette 5, 145; Enders 12, 75.) 


Venerabili in Christo fratri Magistro Leonhardo Beier, Ecclesiae 
Zwickaviensis episcopo fideli et syncero.! 


G. et p. in Christo. De baptismo illo, qui te coegit me consulere, 
locutus sum cum nostris, et ita sentimus: Primum, ut publice doceas, 
sicut et nos hie iam diu fecimus, ut mulierculae prorsus abstineant 
deinceps a tali baptismo, quia renasci non potest, qui nondum natus 
est. Alioqui nulla erit ratio, quin? matri superfusa aqua baptisetur 
infans in utero matris, ubi periculum ante partum timebitur. Oretur et 
commendetur Deo patri misericordiarum infans seu foetus nondum 
natus. Hoc primum. Secundo istum tuum casum de puero inter 
nascendum seu potius nasci cupiente? baptisato sie propter praeteritum 
moderamur, ut eum denuo baptises. Non quod periisset anima, si interim 
fuisset mortuus, quia iam adultus credit et petit baptismum (si quando 
baptismus eius irritus haberetur), quia fides eum servasset. Sed quia 
baptismus ille nullus fuit, debet nunc baptisari, non rebaptisari, sed 
simpliciter quasi non baptisatus baptisari, quantumvis hactenus sine 
baptismo salvus fuit. Tamen nunc cum potest baptisari, non debet con- 
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temnere. Tertio: Solent nos etiam aliquando fallere mulierculae 
negantes, quod baptisaverint in periculo mortis post partum infantem, 
20 quasi dubitent de baptismo ab obstetrice vel muliercula dato, et ita 
obtrudunt seu tacendo seu negando, quod baptisaverint. Hic iterum 
docebis, ut palam fateantur, an sit infans ab eis baptisatus. Si est, tune 
non rebaptisetur, sed adducatur in Ecclesiam et a ministro lecto Euangelio 
Marc. 10% et oratione dominica, deinde manu imposita confirmetur 
25 baptismus. Quia baptismus debet esse sacramentum, id est publicum 
signum confessionis. Ideo vel per ministrum vel duabus aut tribus 
mulierculis (ut omne verbum stet in ore duorum) testibus debet 
percipi et donari. Quia si ab una sola vel ipsa matre donetur, pro nihilo 
habeatur. Ita et, si mulieres siluerint vel negaverint esse baptismum, 
30 baptisetur simpliciter, et mulieribus postea garrientibus fuisse antea 
baptisatum nihil credatur, sed silere cogantur, quae tum siluerunt, cum 
loqui debuissent. 
Idem de inventiciis infantibus sentiendum est, etiamsi schedula 
affıxa dicat®: “Hie puer baptisatus est’, quia sine testibus Ecclesiae datus 
3 est baptismus, ideo nec publicum signum est seu sacramentum, ideo non 
credendum, quia probari non potest. Nec est hic rebaptisatio seu patro- 
cinium anabaptistarum. Nam hi damnant baptismum manifeste et 
legitime in ecclesia datum, idque ideo, quia opus humanum, non divinum 
esse credunt. Nos autem scimus et credimus, quod non baptiset homo, 
40 sed deus ipse per manus ecclesiae, ideo sit actio Dei propria. Haec 
habuimus in hac causa, quae tibi responderemus inter occupationes 
multas. Vale et ora pro nobis in isto pessimo seculo! Feria 2. post con- 


versionis Pauli Anno 1539. m Met iother D. 


1) Diese Adresse bei Schütze („Aus der Börnerischen Sammlung zu Leipzig‘). 
2) So („warum nicht‘‘) zu korrigieren statt quia bei Enders. 3) Luther korrigiert sich. 
*)V. 10—13. 5) Matth. 18, 16. 6) Wenn auch ein ihnen angehefteter Zettel besagen 
sollte. 


3. Zuther an Leonhard Beyer in Zividau. 
[Wittenberg,] 11. April 1534. 


(Strobel-Ranner ©. 231; Schüße 2, 311; de Wette 4, 505; Enders 10, 37.) 


Domino Leonhardo Beier, Pastori Ecclesiae Oygneae. 
Gratiam et pacem in Domino! Quid aliud respondeam, mi Leonharde, 
quam quod hic et docemus et facimus publice in isto casu, quem quaeris? 
Nam non semel nobis evenit. Non permittimus mulieribus, ut baptizent 
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membrum ex utero porrectum aut caput in ianua naturae apparens, sed 
hortamur, ut Deo commendent oratione foetum istum, qui nondum in 
nostra, sed in illius solius manu est, sicut est etiam tot mensibus vivens 
(ut Iohannes Baptista!) in utero ante nativitatem. Quem si periculum 
volumus vitare, etiam baptizare possemus fusa aqua super matris ven- 
trieulum, tanguam pannum, sub quo baptizetur infans involutus.? Deo 
igitur commendandi sunt isti foetus nondum nati. Nihil est enim, quod 
ex Aristotele et postea ex Sancto Augustino didieimus?: Anima est in 
qualibet parte tota, cum nec Augustinus hac sit usus philosophia in rebus 
sacris. Nos verbum Dei sequi decet. Renasci scilicet debet, qui natus 
est, ne efficiamur, sicut illi, qui retro® S. Emerentianam, S. Annae 
matrem, adoraverunt, et incipiamus baptizare ventrem sponsae vel 
virginis in spe futuri foetus, qui in corpore isto seminaliter latet. Verbosius 
ista. Tu fac, ut iste puer, qui nondum natus® baptizatus fuit, baptizetur 
publice. Aliud esset, si iam natus baptizatus esset. Tune enim solum ad 
parochum in templum adducendus et testimonio mulierum baptismus 
eius oratione et manuum impositione confirmandus. Vale in Christo. 


: ; A. 
Sabbatho in Albis, 153 N 


1) Luk. 1,41. 2) Westerhemd. 3) Vgl. die Tischreden U. A. 1, Nr. 394. 1030. 
2, Nr. 2742b. 2743. 5, Nr. 5810. 4) Wenn wir den Leib einer Gebärenden taufen, dann 
könnten wir auch gleich den Leib einer Braut taufen und in derselben lächerlichen Weise 
von Stufe zu Stufe rückwärts gehen wie die, die nicht nur Maria, nicht nur deren Mutter 
Anna, sondern deren Großmutter Emerentia(na) angebetet haben. Vgl. E. Schaumkell, 
Der Kultus der heiligen Anna am Ausgange des Mittelalters 1893, 8. 43. 5) So 
korrigiere ich (Gegensatz zu: iam natus Z. 19) statt nec natus nec bei Enders. 


4. Yuther an Hieronymus Weller in Freiberg. 
[Wittenberg,] 10. November oder 7. September oder 24. Dezember 1539. 


(Bubddeus p. 267; de Wette 5, 221; Enders 12, 280; Unjre Ausg. Bd. 48, 
656.) 


Gratiam et pacem in Christo! De infantibus adhuc in utero matris 
baptizandis, mi Hieronyme, tu ipse, ut sceribis, recte iudicas, non esse 
baptizandum, i.e. regenerandum, nisi sit prius natus. Alioqui sequerentur 
tandem illa absurda, ut foetum vix in utero vivere et moveri incipientem 
eadem causal, seu periculo matris aegrotantis, perfuso ventre matris aqua 
baptizent. Tamen hoc agant mulieres in partu assistentes, ut orent genu 
flexo et infantem periclitantem spiritu fidei suae Deo commendent, qui 
potens est facere et plus quam petimus?, haud dubie et infanti donare 
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vitam preeibus fidei. Verum aliis, qui in praeterito baptizarunt infantes?, 
nolim fieri quaestiones et conscientias perturbari. Sinantur id quod sunt 
et interim eredantur esse baptizati, ne iterum omnia vetera revocemus. 
Etiam mortuos? Deo commendemus; quod nos non fecimus, potest 
Deus per verbum fidei adultos, dum sese putant baptizatos, donare 
spiritu et ita baptizare spiritu, posthabens aliorum praeteritam negligen- 
tiam. Nos autem in futurum consulimus, praeterita excusamus, utrobique 
conscientüs tutiora providentes. Vale et ora pro me. Vigilia Martini 1539. 


1) Nämlich? 2) Eph. 3, 20. 3) scil. nondum natos. *) scil. infantes, 
°) Statt Martini ist auch Nativitatis (Mariae?) und Nativitatis Christi überliefert. 





Nr. 2070, 
Kurfürft Kohann Friedrich an Luther. 
Coldis, 15. November 1533. 


Troß einer (fehlenden) Fürbitte Luthers und einem unterwürfigen Schreiben 
Stifel3 trägt er Bedenken, diefem alsbald die Seeljorge wiederum zu befehlen. 
Vielmehr follte Luther ihn famt feinem Weibe probemweije eine Zeitlang — ein 
oder ein halbes Jahr — bei jich unterhalten und ihn von feinem Srrtum ganz 
abbringen. Dann könne ihn Luther im Einvernehmen mit den andern furfürft- 
lichen Bilitatoren an einem andern Drt zu einem Pfarrer beitellen, doch mit Vor- 
mwiljen des AKurfürften. 

Nachdem Stifel durch den Landvogt Mebich im Namen des Kurfürften feine Be- 
ftrifung und Suspendierung mitgeteilt worden mar (j. o. ©. 544), richtete er an den Kur- 
fürften folgendes Schreiben (Original Weimar Ii 572, 1): i 

„. . . Euer Kurf. Gn. Landoogt zu Sachen hat mir Euer Kurf. Gn. Befehl angezeigt, 
mie ich als ein Beitricter Euern Kurf. En. mich aus Euern Kurf. On. Landen nicht mehr 
tun foll und mich als ein abgejegter Pfarrer feines Predigens oder Lehrens mehr joll 
annehmen bis auf weitern Befehl. 

Ku jollih Straf Euer Kurf. Gn. nehme ich billig und millig an, denn ich erfenne, 
daß ich’3 leider wohl verdienet Hab und Euer Kurf. Gn. erzürnet Hab, daß ich mich den 
Teufel hab lajjen betrügen und vom gemeinen Berftand der Wort CHrifti von Beftimmung 
der Zeit durch irrige Auslegung (wie ich jeßt erfahren hab) Hab laffen abführn und viel 
Leut geärgert. Das ift mir alles leid von Herzen, befenn mein Schuld und bitt Gnad 
zum eriten bei Gott, der die Gnad jederman verheißt und jie niemands verjagt, wie die 
Erempla der Schrift auch bemweijen an David und Manafje und St. Peter und Paulo. 
Nachmals bitt ich Gnad bei Euern Kurf. Gn. als bei einem chriftlichen FZurften und milden 
Herrn. Euer Kurf. Gn. wollen mir auch verzeihen, wie Chriftus Petro Hat verziehen, der 
fich erfennet und bejjerte. Denn es ift offenbar, daß ich fur diefem Fall die Schrift rein und 
lauter gepredigt hab von Gottes Gnaden, und folle mich diefer mein Fall von Tag und 
Stunden mwitig machen, die Wort göttlicher Majeftät mit Zittern zu handlen und denen 
in allen Dingen zu gläuben, durch welche wir da3 Euangelium Chrijti wiederumb haben, 
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welche noch nie gefehlet haben. So verjehe ich mich, Euer Kurf. Gn. würden auch dem 
Cochläo umb Gottes willen verzeihen, fo er fich von Herzen erfennen und befehren würde, 
der doch Chriftum, den Sohn Gottes, jo mannigfältig läftert. 

Nu ich von der Pfarr jein muß und fonft feinen Raum oder Haus hab für mich und 
mein arme3 Weib und Kindlin und doch in Euer Kurf. On. Landen bleiben muß und 
gern jein ill, wie ich mich denn auch verbunden und verfchrieben hab auf Euer Kurf. En. 
Befehl, fo bitt ich umb Gottes willen, Euer Kurf. En. wollen mein Schuld uberjehen und 
meines armen Weib3 Unfchuld mehr anjehen mit Barmherzigkeit und doch fie mit ihrem 
Kindlin gnädiglich bedenken und alfo, fie angejehen, wazu ich nuß fünnt gefein, mein 
gebrauchen lafjen. Dafür will ich allezeit al3 ein armer gefallner Sünder für Euer Kurf. 
Gn. den barmherzigen Gott bitten.“ 

Gleichzeitig verwandte fich Zuther in einem fehlenden Briefe für Stifel beim Kur- 
fürften. Diejer ließ daraufhin an Luther unjer Schreiben abgehen. Gleichzeitig befahl er 
(BL. 55®) dem Landvogt, Stifel in der in unjerm Schreiben ausgeführten Weife über 
Wafjer zu halten, bis er von Luther und den andern Bilitatoren etwa in einem oder einem 
halben Jahr „nach ihrem Bedenken, doch mit unferm Borwilfen und außerhalb Lochau 
und derjelben Gegend zu einem Pfarrer oder Prediger bequemlich unterbracht und ver- 
forgt“ werden fünnte. An demjelben 15. November teilten endlich auch die furfürftlichen 
Räte aus Coldik Stifel mit (BI. 5), was der Kurfürft an Luther gejchrieben hätte. „Als 
werdet Zhr zu Eurm Anfuchen von ihme Hochgedacht3 unjer3 gnädigiten Herrn Gemüt 
und fernern Bejcheid vernehmen.“ 

Die Auszahlung des Geldes ift auch erfolgt, vgl. den Rechnungspoften AfRg. 
25, 57: „lO Schod 30 Grofchen Doctori Martino Luther geantroort uff furfurftlichen 
Befelh von wegen Michel Stiffel3 Pfarrherr, zur Lochau, laut des Doctors Bekenntnis.“ 
10 Schod 30 Grojchen find 630 Grojhen = 30 Gulden. Die Quittung Luthers fehlt. 

Noch am 27. April 1534 fchreibt Luther an Dorothea Zörger, daß Stifel jebt ohne 
Piarr jein müffe; er habe ihm von den ihm übermwiejenen 500 Gulden 10 gegeben. Im 
September 1534 jchidte Jonas Stifel zu Gabriel Zwilling nah Torgau, damit er fich in 
dejien Bezirk um eine Dorfpfarre bewerbe. Melanchthon gab ihm ein Empfehlungs- 
ihreiben mit (CR. 2, 790): “Si scires, quanta sit animi imbecillitas, quantae angustiae 
»al ünoglaı, haud dubie summo studio ei opitulaturus esses. Credes igitur et mihi et 
ceteris, extremam esse necessitatem iuvandi Stifelii.” Ende 1534 oder Anfang 1535 
erhielt Stifel die Pfarre Holzdorf bei Wittenberg. 


Driginalfonzept (mit Korrekturen von der Hand des Kanzlers Brüd): 
Weimar 1i 572,2. Gedrudt von Burkhardt, AfRg. 4, 186 und bei Enders 17,322. 


An D. Marthin Luther. 
Sohanff. ac. 


Injern grus zuuor, Erwirdiger ond hochgelarter, Yieber andechtiger. 
Wir haben eur jchreiben belangend des Gtiffels handelung zufampt eur 
biet gelejen ond wollen euch nicht bergen, da8 mir hetten leiden fönnen, 5 
das ‚sme jein onbedechtigf predigen mwider fo helfe und ongmeifelich gotlich 
Ihrifft nit geftadt, dann folcher fein Srthumb vHaft in gante deugjche Nation 
erjhollen, daraus jich vil ergernuße begeben haben, Bnd entitehet mwey 
folhen ?, wie wir jehen, aus folchen freuelichen predigen ober manichfeldigt 
erännerung ond verwarnung nicht ain geringe verachtung gotlicher warheit. 10 
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Und mwierol mir nit ungenaigt vff Eur furbiet und de3 ftiffels jelbft 
ihreiben me genedigen willen zuergaigen, So jeind mir doch nicht gemwieß, 
meil die dinge aljo Nem jeind, wie er jich mit bejjerung feines Srtumbs® 
nahhmal3 anlajjen will, und etwas fchwer furfallen mocht, aljo baldt Xme 
die jeeljorge widerumb zu beuelhen, Und achten e8 am bequembjten jein, 
dadurch auch onfern widerwertigen von on3 boßlich zureden nicht vrjach 
gegeben merde, wie dan in gleichem valh hiebeuor auch gejcheen, da3 St 
Sne zujampt jeinem meibe vff verfuchung ain zeitlangf (eyn jar oder eyn 
halbes nach ewern bedenden)® bey euch enthielt mit vleifjiger onderricht 
von jeinem SJrthumb genblich abetulajjen und der Mathematica und 
junderlich in gotlichen jachen ond gehaymmus nicht fo groß zuuertrauen, 
Bnd jo ir Neben andern onfern vilitatorn nach gnugjamer erfarung jeins 
furfaß fur guet achten werdet, das er an ainen andern ort zu ainem pfarrer 
folt geordent werden, laljen mir gejcheen, das jolch3 al3 dan Im namen 
got3 durch euch, doch mit onjerm vormwiljen, furgenomen werde. So haben 
wir auch onjerm landtooigt zu jachjjen, Nadt ond lieben getreuen Hannjen 
Metichen, beuelh gethan, xx fl an geldt ond r fl an forn vond die helfft 
off eyn halb jar@ als fur Euch auß eynem mitleyden zuzuftellen, davon Fr 
ime, doch vnjer onuermargft, bi er von euch und den andern pilitatorn 
andermeit, doch außerhalb Lochau und derjelben gegenhait In vonjerm 
furftentHumb verjorget werde, handraichung ond Hulff zu jfampt euerm 
Hriftliden erynnern ond teoft® thun muget, und wollen aljo hiemit, jo ge- 
dachter ftiffel off eur onderricht fich in bejjerung begeben und vff jeiner 
Neue vorharren mirdet, die ftraff, jo er wol nach gelegenheyt jeyner ver- 
brehung! vormwirdt, auff furgemandte biet aus gnaden gegen \me fallen 
laffen. Wir wollen auch in eur ond der andern gelarten bedenden geitelt 
haben, ob nit zu abmwendung der bririchtigfait und Nachreden, jo aus diejem 
des Stifel3 furnemen gevrjacht ond erfolget, dinftlich jein jolt, das er dur) 
ainen drud feinen Srthumb antaigen ond befennen thete ound aljo, nach- 
deme offentlich gejundiget, das auch ain offentliche Pues zu heylgung 
gotlich8 namen3® daraus erfolgete. Das haben wir euch genediger meynung 
nit bergen wollen ond jeind euch mit gnaden gnaigt. Datum zu Coldis, 
fonabend nad) Martini 1533. 


a) a. R. statt bey den vnjern. b) korr. aus jeiner lere. ec) Das Ein- 
geklammerte a. R. nachgetragen. d) Ursprünglich: Euch geldt vnd forn zuzuftellen. 
e) zu jampt — troft a. R. nachgetragen f) nach — verbrechung a. R. nachgetragen. 


8) zu heylgung — namens a. R. nachgetragen. 
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Nr. 2071, 
Luther an die zu Zahne. 
Wittenberg, [vor Dezember 1533]. 


Über den Landvogt Mekich und dejjen Anhängerjchaft in Zahna werde er 
fic) wegen Verjagung des Pfarrers und Zurüdweifung feiner (Luthers) Bürg- 
ichaft beim Hofmeifter Hans von Minfwig und, wo das nichts helfe, beim Kur- 
fürften bejchweren. 


Die von Zahna haben Zuthern ein Schreiben des Tandoogt3 vorgetragen, offenbar 
dasjenige, in welchem er die Verjagung ihres Pfarrers betrieben hat. Luther hat fich dazu 
geäußert und den von Bahna anheimgegeben, dieje jeine Äußerung mündlich bei einer 
Beichwerde an Mebjch weiterzugeben. Die Zahnaer haben aber Zuther gebeten, da jie 
dabei leicht Luthers Meinung nicht genau treffen fönnten, jein Urteil doch lieber jchriftlich 
ihnen zur Verfügung zu ftellen. Die Entrüftung Luthers über das eigenmächtige und 
gemwalttätige Vorgehen des Landvogt3 muß jehr jchlimm gemejen fein, da er damit droht, 
den Kurfürften um feine Entlaffung zu bitten und außer Landes zu gehen. 

Sn dem ber Senaer Hi. porgejesten Snhaltsverzeichnis ift unjer Brief fo bezeichnet: 
Litterae germanicae Lutheri in causa Ioh. Turbicidae annotati per Metzsch = ein 
deuticher Brief Luthers in der Sache des durch Mebich verflagten (oder beitraften) Joh. 
Schlaginhaufen. Da Zuther ihn am 12. Dezember 1533 al3 pastor Cöthensis anredet, 
muß unfer Brief vorher liegen. Sit Schlaginhaufen, wie wahrfcheinlich, jchon zu Michaelis 
1533 nach) Köthen und zu Michaelis 1532 nach Zahna gefommen, jo liegt unjer Brief noch 
weiter zurüd. 

Noch im September 1538 bzw. im Dftober 1542 (N.U. Tifchr. 4, Nr. 4002 bzw. 
5, ©.197 3. 1ff.) erzählte Luther, die Bauern in Zahna ba. der dortige Richter im 
Namen der Bürger hätten (Hätte) den Vilitatoren (bei der 1. Bijitation am 16. November 
1528 oder bei der 2. am 21. April 1532?) bzw. Zuthern, als fie (er) vorwurf3voll fragte(n), 
warum jie ihren Pfarrer nicht unterhalten wollten, während fie doch für den Unterhalt 
de3 Viehhirten jorgten, geantwortet: „Ja, den Hirten müfjen wir haben.“ Vielleicht ift 
das eine Erinnerung, die mit demjelben Auftritt zufammenhängt, von dem unjer Brief 
handelt. 


Handjhriftlich: Jena, Bos. q 24b, 246. Das unten gefperrt Gedrudte 
ift hier unterftrihen. Gedrudt bei Enders 17, 324. 


Schrifft DM Lan die zur Bcane. 


Lieben Heren ond gute freunde! Weil ir euch befchwert, mündlich 
mein Antroort zu faljen und furzutragen auff onjer3 Landvogt3 * fchrifft, 
jo ihr habt mir furgehalten, So müget ir diefe meine Schrifft (damit ir ia 
feins mwort3 feilet) im furhalten: Erftlich, Das er mix Hinfort fol (ob Gott 
mwill) feinen Bfarherr mher veriagen, jo fern mein gemiljen betrifft, Denn 
jeine gemalt ond thurft mus ich leiden.! Er hat iBund zur Zcane* veriagt 
EHrifto einen Diener ond dem Kurfurften einen jolhen Man, desgleichen 
meber wir noch er widerumb in Land jchaffen Tonnen, welchen ich geitern 
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mit weinenden Augen habe müjjen jehen, elendiglich gnug aufgemeijet von 
jeiner® Zucht? zur Zcane?, AS hette er luft an den threnen und iamer der 
armen elenden Xeute?, wol an, das gehe Hin, Ehriftus wirds finden. 

Zum andern haben mich gejtern fein Zucht zur Zcane?, die grofjen 
fonig vond Furjten‘, aljio gejchmecht‘, das jie auch mich nicht zum 
Bürgen noch pfand° Haben wollen annemen, mit honijchen ftolgen morten, 
das ich gedende m g H zu erjuchen ond fragen, Ob | Ef g mich fur ein 
jolhen verlogenen Bojwicht und vhnman Halten, das au |Efg 
diener vnd onterthan jo jolten an meinen eheren (fie jeien geiftlich oder 
weltlich) thatlich fchmehen und gleich als jelb3 Richter ftraffen. 

Weil jich8 denn nicht leiden mil, das wir fo jolten Haujhalten, mas wir 
einjegen, das der Kandvogt? das ausiaget”, So mil ich erftlich dem Land- 
vogt zu dienft? Er Hans von Mindq:* hHofemeifter? jolch8 anzeigen, ond wo 
das nicht Hilfft ond ein folder jshendliher Man bin, mil ichs m gtn 
heren anzeigen ond vmb gnedigen vrlaub bitten, nicht ein tag im 
Zand bleiben, es fojte, was es wolle, Denn ich wil ond fan e3 
nicht thun, da3 der. Landvogt ons die Bamwın vber den hals zeucht!? und 
darnach beide jagen, fie habens nicht gethan, ond wollen leugnen. 

Mit jolcdem leugnen ift gleichmwol diejer Pfarher dahin!!, und werden 
andere folgen, wird daruber dem Kurfurjten das Land leer von guten 
Predigern ond Pfarheren, das verantworte der Zandvogt mit jeiner Zucht 
gegen Gott ond iren Landzfuriten, dem fie gejchiworen jind.!? 





AN. 8, 
a) Übergeschrieben: N.; vgl. Bd. 4, 788. b) Übergeschrieben: de3 Landvogt3. 
°) Übergeschrieben: hoch eheret. d) Übergeschrieben: auch an (meinen gnedigften 


Herrn) bringen. 


1) Freilich kann sich nur mein Gewissen dagegen empören, wehren kann ich ihm 
nicht, ich muß seine Gewalttätigkeit und Frechheit ertragen. 2) eig. Nachkommen- 
schaft, hier: Leute seiner Art (D.Wb. 16, 259). 3) als hätte er (der Landvogt) Lust 
an den Tränen der übrigen Gemeindemitglieder. 4) Wohl die sich aufplustiernden Rats- 
herrn. 5) Luther hat sich für Schlaginhaufen verbürgen oder für ihn ein Pfand erlegen 
wollen. %) Bei Luther auch mit „Lügner“ in einem Atem (D.Wb. 11. Bad. 3. Abt. 
Sp. 1161), Unmensch. ?) Weil es denn ein unerträglicher Zustand ist, daß wir so die 
Kirche verwalten sollten, daß der Landvogt das, was wir einsetzen, ausjagen darf. 8) zu 
Gefallen (ironisch). 9) Vgl. über ihn Bd. 3, 2431. 10) auflädt (D.Wb. 4. Bd. 
2. Abt. Sp. 251). 11) Ob sie nun auch ihre Schuld daran ableugnen, so bleibt doch be- 
stehen, daß dieser Pfarrer weg ist. 12) — den Teufel? 
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Nr. 2072, 
Tuther an Eberhard Brisger in Altenburg. 
[Wittenberg,] 12. Dezember 1533. 


Gratuliert ihm zur Geburt eines Söhnchens. Von einem Dummfopf, der 
behauptet hat, unfre Zehre jei uns ungemwiß. Magifter Wolfgang. 


Handihriftlih: 1. Wolfenbüttel, Gud. 214, 64. 2. Gotha B 185, 538. 
Drude: 3. Schüße 2, 298 („Aus der Börneriihen Sammlung zu Leipzig“). 
4. de Wette 4, 493. 5. Enders 9, 361. 


Gratiam et pacem in Christo. Gratulor tibi, mi Eberharde, de filiolo 
nato?®, et precatus sum precorque Dominum, ut matrem quoque eius 
salvam velit. Quod de illo nostro! scribis, te esse perturbatum eius 
seriptoP, quo nostram doctrinam incertam nobis asseruit, miror, te 
istius literas servare, quem nosti® affectibus suis plane oppressum@ moveri.? 
Habet enim os, quod abundat*® verbis, 3 se ipso non intellectis. Ego 
tamenf eredo, ipsum nescire, quid sit certitudo cordis, imo nescire, quid 
sit iudicare de aliena certitudine. Temeritas est, aliorum corda ceu suum 
cor® iudicare. Plures sunt aeque in vulgo ac pueris, qui certiores?® sunt, 
quam non solum ipsi, sed forte nos omnes cordibus.3 Unjer Herr Gott hat’3 
ihm nicht gejagt, was er in jeiner Gläubigen Herzen mirfet; aber stultus 
muß stulta reden, man dächte fonft, er wäre flug. Mittimus vobis M.! 
Wolfgangum ? et ordinatum’ et magistrum factum seu ereatum a nobis. 
Christus benedicat vobis omnibus. Saluta D. Spalatinum. 1533, Vigilia® 
Luciae. 

T. Martinus Luther. 


®) filiola nata 2. b) verbo 1. ©) + esse ab 3. 4; 4 zweifelt aber an der 
Richtigkeit dieser Lesart. d) Komma nach oppressum 3. 4. e) abundet 1. 
f) bene 1. 8) cor fehlt 3. 4. h) certiores (st. certi) nur als Marginal bei 1: forte 
certiores, aber schon von 4 als richtige Lesart vermutet. i) maritum 1. k) Pridie 1. 


1) Am 20. Dezember 1534 schreibt Luther an Brisger mit Bezug auf Bruno Brauer: 
“Quid cum isto bono fratre nostro severius agas?” Sollte Brauer hier gemeint seim? 
?) Walch ? folgt der Lesung 3. 4 und schiebt iisque, auf literis bezogen, vor moveri ein: 
„ich wundere mich, daß Du den Brief dieses Menschen aufbewahrst, von dem Du weißt, 
daß er von seinen vorgefaßten Meinungen ganz eingenommen ist, und durch denselben 
Dich bewegen läßt.“ ®) Walch ® nimmt certiores und ipse statt ipsi an und schiebt 
de vor cordibus ein: „Gleicherweise sind viele unter dem Pöbel und Kindern, die in bezug 
auf die Herzen gewisser sind als nicht allein er, sondern vielleicht auch als wir alle.“ 
*) Etwa derselbe wie Bd. 5, 169, 3f.? Oder der am 31. Januar 1531 zum Mag. promovierte 
Wolfgangus Baumheckel de Dobeln (Enders 12, 250°)? Seidemann-de Wette 6, 668 ver- 
mutet Wolfg. Höfler ( Bd. 5, 211). 5) Vgl. Bd. 5, 701°. 
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Nr. 2073, 
Luther an Zoh. Schlaginhaufen, Pfarrer in Köthen. 
Wittenberg, 12. Dezember 1533. 


Dankt für gejchenkte Mifpeln. Hört ungern, daß Schl. bisweilen noch jchiver- 
mütig ift. 

Gedrudt: Schüße 1, 392 („Aus der Raupadhiihen Sammlung in Ham- 
burg“); de Wette 4, 493; Exl. 55, 34; Walch? 21, 1872. Vgl. Enders 9, 363. 


Venerab. in Christo Viro, D. Io. Schlaginhaufen, Pastori Cöthensi, 
fideli Verbi ministro, suo fratri.! 


Gnad und Friede in Chrifto! Mein lieber Herr Pfarrherr! ch danke 
Euch für Euer Gejchenfe, die Mespeln, und mwiemwohl dies Land folche 
Feigen trägt, ejje ich jie doch lieber dann alle mweljche Feigen, wenn fie 
nur ein wenig jünger find; doch reif müjjen fie jein.? Ungern höre ich aber, 
daß Khr zumeilen noch betrübt feid, jo doch Ehriftus Euch fo nahe ift, als 
hr Euch jelbit, und will Euch ja nicht freifen, weil er jein Blut für Euch 
vergojien hat. Lieber, tut dem frommen, treuen Mann die Ehre, und glaubt, 
daß er Euch lieber Habe und günjtiger jei dann ®. Luther und alle Ehriften. 
Was Fhr Euch zu uns verjehet, da8 verjehet Euch vielmehr zu ihm. Dann 
was wir tun, das tun mir, von ihm geheißen; aber er, der e3 uns heißt 
tun, der tut’3 von natürlider Güte und ungeheißen.? Hiemit eilend, und 


Gott befohlen jamt den Euren, Amen. 1533 Vigilia Luciae, 
Martinus Luther. 


1) Über Schl. vgl. Bd.4, 379°; Enders 17, 3251; F. Kindscher, ADB. 31, 329 u. 336; 
Kroker, Katharina v. Bora ? 8. 164f. Er war wohl schon zu Michaelis Pfarrer an der 
St. Jacobikirche geworden. Am 13. März war er in Wittenberg bei Luther (U. A. Tischr. 2, 
Nr. 1878). 2) Für Luthers Geschmack waren also die Mispeln überreif. 3) Ähn- 
liche Tröstungen begegnen in Schlaginhaufens Tischredennachschriften von 1531 u: 32, 
2. B. 2, Nr.1288: So Ihr Euch zu mir Guts verseht, was will Euch nicht Guts widerfahren 
von Christo, wenn Ihr Euch zu dem Guts verseht, der tausendmal besser ist denn Philippus, 


Cordatus? 
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Nr. 2074, 


Luther an Nikolaus Hausmann in Defjan. 
[Wittenberg,] 17. Dezember 1533. 


Gott Hat Frieden herbeigeführt zwijchen unjerm Kurfüriten und Herzog 
Georg, gegen die Erfurter und jchon früher mit dem Railer. IH habe die Pa- 
piften mit „Won der Winfelmefje und Pfaffenmeihe“ angegriffen. 

Driginalin Zerbft. Gedrudt bei Schüge 2, 299; Strobel-Ranner ©. 229; 
de Wette 4, 494; Enders 9, 363. 


Venerabili in Christo Viro, Domino Nicolao Hausmanno, Magistro In 
| Dessau, Ministro Christi fidelissimo. 


G. & pacem in Domino. Credo, te omnia audisse, Optime Hausmanne, 
que Deus fecit mirabilia nobiscum, seilicet pacem inter principes!, pacem 
erga Erffordienses?, pacem iam priorem cum Cesare?, & hec omnia cum 
fauore & plausu nominis boni super nostrum prinecipem?, Deo gratias, 
Amen. Nunc Niueum montem spero in corde tuo candescere & lucescere 
post tot nubes & nebulas.’ 

Preterea papistas indomiti füroris & clamoris iam inuasi noui generis 
libello “de priuata Missa’®, Quia sic volunt. Tu, si tui reguli mirabuntur, 
dices eis, Lutherum hoc libello tentare papatus sapientiam & potentiam. 
Si poterint reddere rationem sue doctrine, vicerint. Sinon poterint, quid 
facerent, si in agone mortis hec & vltra hec Diaboli quoque argumenta? 
cogerentur sentire? Nam omnino agendum est, vt Conscientie sint in 
omnibus rebus certe & secure. Vno enim dubio relicto cetera omnia non 
firmari possunt. Quare ad liquidum?® est separandum verbum Dei a verbo 
hominum. Nam dies domini declarat, quid lignum, stipula, fenum, item 
quid aurüm, argentüm, gemme sint.? Queritur enim certitüdo veritatis in 
hoc articulo, quam si dederint papiste, laudabo eos; Sinon dederint, reue- 
latus erit perfecte Antichristus in omni sus abhominatione. Summa, si te 
aliquis hoc meo libro forte impetet, velquod alias aliter de papistis scrip- 
serim, Breuiter dices: Lutherus confitetur suam luctam Diabolo recenter 
habitam, & petit absolutionem (vt verba libri clare dicunt!®) a papistis. 
Qui eam dare poterit, beatus esto; desinat clamare, vel absurdum alle- 
gare, Sedrespondeat, quiaallegareinconueniensnon est soluere argumenta. 
Alioqui & Lutherus poterit (sicut et preuiderat) ista absurda allegare, 
sed sensit, non esse satis; adeo confitetur & petit Sapientiam papistarum, 
illam superbam iudicatricem Dei & hominum. Bene in Christo vale, & 
ora pro me. Salutat te meus Domina. 1533 feria 4. post Lucie. 

T. Mart. Luther D. 
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1) Am 18. November wurde in Grimma der zwischen Kurfürst Joh. Friedrich und 
Herzog Georg über Luthers Brief an die Leipziger ausgebrochene Streit durch Schiedsrichter 
beigelegt. Den Theologen beider Höfe wurde geboten, in Zukunft die Angelegenheiten 
und Namen ihrer Fürsten nicht mehr in ihre Schriften zu mengen. Zugleich wurden 
Schmähbücher wud -briefe überhaupt verboten. Seidemann, Beiträge 1, 141; Mentz, 
Joh. Friedrich der Großmütige 2, 467. 2) Vgl. o. 8. 5371. 3) Luther meint 
den am 23. Juli 1532 geschlossenen, durch kaiserl. Edikt aus Regensburg am 2. August 
bestätigten Nürnberger Religionsfrieden. *) Walch ?: ‚und dies alles mit Gunst und 
Lobeserhebungen des guten Namens für unsern Fürsten‘. 5) „Jetzt hoffe ich, daß ein 
Schneeberg in Deinem Herzen zu schimmern und zu leuchten beginnt nach so viel Wolken 
und Nebeln‘‘, d. h., daß sich Deine Sehnsucht nach besseren Zeiten (wie deine Sehnsucht 
nach der reineren und strengeren Luft des Erzgebirges, vgl. o. 8. 3501) verwirklicht.“ 
Vielleicht schwebt Luther auch die Stelle Ps. 121, 1 vor. Enders 9, 364%: „Luther meint 
hier Schneeberg, wo 1521 Hausmann hatte weichen müssen, welches jetzt durch den Grim- 
maschen Vertrag ganz an die kurfürstliche Linie abgetreten worden, so daß der dortigen 
Einführung der Reformation nicht mehr Herzog Georg im Wege stand.‘“ Aber der Grimma- 
sche Machtspruch war schon im Juli 1531 erfolgt (0. 8. 2838)! 6) „Von der Winkel- 
messe und Pfaffenweihe.‘‘ Vgl. zu unserm Briefe und dem Hausmanns an Helt vom Mon- 
tag dem 15. Dezember, nach dem Hausmann die Schrift am Sonnabend dem 13. Dezember 
erhielt und am selben Tage gegen £ Uhr nachmittags den Fürsten aufs Schloß brachte, 
diese sich sehr darüber freuten, am Sonntagmorgen aber vor der Predigt der (noch zum 
Katholizismus hinneigende) Fürst Johann ihm sein Mißfallen über die Schrift aussprach, 
Unsre Ausg. Bd. 38, 178. ?) Die Form einer Disputation des Teufels mit Luther 
über den von diesem selbst früher ausgeübten Frrevel des Winkelmeßdienstes beherrscht schon 
den 3. Entwurf zu unsrer Schrift (Unsre Ausg. Bd. 38, 177). 8) reinlich. 9,1. Kor. 
3, 12f. 10) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 197, 17. 


Nr. 2075. 
Luther an Leonhard Beyer in Zwidan. 
[Wittenberg] 1533. 


Bannpraris in Wittenberg. 


Adrefjat. Während Schüße den Brief unter der Überjchrift Anonymo 
bringt, bezeichnen de Wette und Enders, jener der Wolfenbütteler Hj., diejer 
den beiden genannten Hij. folgend, Beyer als Adrefjaten. Eine fehlende Anfrage 
Beyers an Ruther betreffs Ehejachen vom Sommer 1532 ergibt ji) aus U. N. 
Tihr. 3, Nr. 3267. Ein fehlender Brief Luthers an Beder v. 3. 1533, in dem er 
äußerte, daß er Stephan Roth für erfommuniziert betrachte, ergibt jich aus Dem 
Briefe Rothe an Luther vom 7. Juni 1535. Daraus wird zugleic) mwahrjeheinlich, 
daß Beyer bei feiner Anfrage, wie er fich verhalten jolle gegen folche, „die alle 
Frömmigkeit verachten und ji) vom Abendmahl fernhalten“, und vielleicht 
auch Luther in unjrer Antwort vornehmlich NRoth im Auge gehabt haben. 

Über Beyer vgl. o. ©. 287. Am 10. Mai 1532 jchrieb der Rat zu Zmidau 
„ben toirdigen und mohlgelahrten, unjerm berufenen Paftor, Ern Leonhard 
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Beyer Magifter, unferm bejonder guten Freunde“ (am 13. und 19. Mai 1532 
noch in Wittenberg: U. A. Tifehr. 2, Nr. 1526. 1539): „Nachdem Jhr Euch auf 
die Erfuhunge Doctoris Martini, unjers gunftigen Heren, zu unferm Pfarner 
berufen habt lafjen und die Sacje an deme ift, daß wir nicht anders mwiljen, fie 
jei numal3 geftillet und hingelegt (beigelegt), jo erfordern wir Euch, daß hr 
Euch zu Eurer forderlihen Gelegenheit allher fuget und Eurem angenommenen 
Pfarrampt, wie jich gebührt, fur- und obftehet und Euch an jolhem nicht3 ver- 
hindern lafjet.... .“ Und am 22. Mai an den Kurfürften: „Euern Kurf. On. haben 
wir vergangner Weile gejchrieben und untertäniglich angezeigt, mie wit... 
einen Magiiter Leonhard Beyer genannt, fo mweiland zum Guben Prediger ge- 
weit, zu unferen PBfarner vociert und wie er foldhe Vocation, doch auf Vor- 
juhnunge des Widdermillen, jo Doctor Martinus Zuther mwidder uns gefaßt 
gehabt, angenommen... Weil nu des gedachten Ern Doctor3 Widdermille durch 
Mittlerperjonen zu Wittenberg abgewandt (Xuther wollte das nicht Wort haben: 
U. X. Tiihr. 2, Nr. 1410) und die Sache an dem tft, daß gemeldter Magifter 
Leonhardus in Kurz allder fommen mocdht, fo wollen E. Kurf. Gn. mir denfelben 
hiemit präfentiert und angezeigt haben ...* Nach Peter Schumannd hand- 
Ichriftl. Annalen ift Beyer „Montag nach Corporis Christi (3. Zuni) „zu 
einem Pfarrer alldie angenommen worden“. Im Gegenjag zu dem friedfamen 
Hausmann zeigte er jich bald jehr Friegeriich. Daher Luther, U.X. Tiichr. 2, 
Nr. 2294: „Zwiccaviani ... nacti sunt tandem Leonardum Magistrum, olim 
Monachum, pnd die frojche pberfomen ein ftord.“ Ähnlich Georg Pylander in 
jeinen handjchr. Annotata: „Und haben die Zwicauer Fröfche den Storch be- 
fommen; Hausmann war ihnen zu fromm“ (Mittel. des Zmwidauer Mltertums- 
vereins 8, 132f.). 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Gud. 214, 24b; Gotha B 185, 4. Ge- 
drudt: Schüße 2, 302 („Aus der Sammlung des Cafp. Sagittarius zu Jena“); 
de Wette 4, 496; Enders 9, 365. 


S. Qui omnem pietatem contemnunt, nec communione! utuntur, con- 
suevimus primum terrere autoritate et nomine illustrissimi Principis, et 
minari exilium ae poenam, ut in bDlasphemos. Deinde, si non resipiscunt, 
mandatum dedimus parochis, illos ad integrum mensem, vel ultra, 
erudiendi, docendi, obiurgandi, tandem, si indurati sint, e coetu exelu- 
dendi et tanquam ethnicos vitandi. Clarus locus est de excommuni- 
catione in Scriptura.? Potes tamen, si communibus remediis non sana- 
buntur, de hoc negotio rescribere. 1533. 

Martinus Luther D. 


\) Ich übernehme die Lesung von Schütze und de Wette statt concione in den Hess. 
und bei Enders, da Luther sonst immer nur solche exkommuniziert haben will, die dem 
Abendmahl fernbleiben (z. B. U. A. Tischr. 4, Nr. 5174). 2) Matth. 18, 17. 
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Jr. 2076, 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg] 1533. 


Unterftügt die Einladung jeines Schwager Kafjpar von Teutleben. 


Datierung: Wegen der Befürchtung 3. 3 möchte ich unfern Brief in 
die Nähe des 9. und 12. (?) Februar 1533 rüden. Am 9. Februar wurde Luther 
beim Begräbnis des Matthäus Besfau in der Kirche vom Schtwindel gepadt, ita 
ut vix in domum Doctoris Ionae veniret. WI3 er zu fich fam, jagte er: Nolite 
tristari, etiamsi ita extinguerer ... Und am 12. (?) wurde er fo jchmwad, ut 
frons frigida mortuo simillima esset cum tota facie. U.W. Tijehr. 3, Nr. 2957 
und 2970®, Todesahnung und -jehnjucht auch in Nr. 2988. 


Handichriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 167%. Gedrudt bei Schüge 
2, 301 (au3 Aurifaber III); de Wette 4, 497; Enders 9, 366. 


Gratiam et pacem in Domino. Quia vocavit te affinis tuus D. Tit- 
leben!, volui addere et meum calcar?, et oro, ut nos visites, quia ego 
semper valetudinarius cogor metuere, ne subito fiat, ut novissime nos 
viderimus. Haec in praesentia affinitatis tuae, sororis® et mariti. Vale in 


Domino. 1533. 
Martinus Luther. 


1) Vgl. über ihn Bd.5, 1121. 2) Vgl. Erasmi adagia 1, 2, 47 (p. 78); calcar 
addere currenti. 3) Amsdorfs Schwester Sophie, Teeutlebens Frau, vgl. Bd. 5, 113°. 


[Enders 9, 368 Nr. 2139 bringt mit der Überjchrift „Luthers Niederjchrift 
für feinen Sohn Sohannes“ und der Jahreszahl 1533 ein lateinifches Stüd, 
da3 in deutjcher Überfegung U. X. Tiichr. 6, Nr. 6887 fteht. Lateinijch findet es 
fich außer bei Enders bei Schüße 2, 303 („Aus der Lintrupiichen Sammlung zu 
Copenhagen“) und bei de Wette 4, 497. Burkhardt, Briefwechjel ©. 220 bemerfte 
aus gejundem Empfinden heraus gegen die Jahreszahl 1533: „Wohl 10 Jahr 
zu früh. Wie wird Luther einem jiebenjährigen Knaben (Sohann geb. 1527) 
folch ein Urteil auf einem Zettel fehreiben? Mio mohl 1543.“ Enders 9, 3691 
möchte bei 1533 bleiben und wendet gegen da3 von Burfhardt geäußerte Be- 
denfen ein: „Der Knabe, welcher in demjelben Jahre am 8. Juni bereits im- 
matrifuliert wurde, trieb wohl fehon das Lateiniihe und mochte mit einzelnen 
für den Jugendunterricht gebrauchten erasmijchen Schriften befannt geworden 
fein.“ Aber auch mal zugegeben, daß das jiebenjährige Hänschen damals jhon 
lateinifch zu parlieren angefangen, vielleicht gar etwa ein paar furze Broden 
aus erasmifchen Elementarjchriften aufgenommen und verdaut hat, jo ift doch 
noch ein meiter Schritt bi3 zum Verftändnig de Sages: "Erasmus Epicuri 
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Lucianique perfectum exemplar et idea.’1 &o von aller Pädagogik verlajjen 
war Luther nicht! Wie Eindlich hat er am 19. Juni 1530 an Hänschen gejchrieben 
(Bd. 5, 377)! Dak Burkhardt recht hat, wenn er das Stüd vielmehr ins Jahr 
1543 jeßt, bemeift die frühefte noch jenjeit der älteften Ausgabe der Tijch- 
reden liegende Überlieferung. Einem Hinweis in Christophori Theophili de 
Murr memorabilia bibliothecarum publicarum Norimbergensium et uni- 
versitatis Altdorfionae 1 (1786), 417 folgend, fand ich in der Nürnberger Stadt- 
bibliothek unter der Signatur Solg. 1915. 2° ein Er. der 1538 bei Froben in 
Bajel erfchienenen Terenzausgabe: Habes hic, amice lector, P. Terentii Co- 
moedias una cum scholiis ex Donati, Asperi et Cornuti commentariis de- 
cerptis, multo quam antehac unquam prodierunt emendatiores... Unten 
auf dem Titelblatt lieft man: Hic liber propter manum propriam beati 
Lutheri in aversa pagina conspiciendam et Philippi Melanchthonis et aliorum 
coaetaneorum in margine annotata omnino magni aestimandus. Constat hac 
ex causa 16ff. Auf der Titelrüdjeite jteht: 


Anno 1543. 


Hostis omnium religionum Epieuri Lucianique perfectum 


Erasmus - 
exemplar et idea. 


Sed inimicus singularis Chri 
(. Manu mea propria.) 
Ego Martinus Luther 
Tibi filio meo charis: Ioanni & per te 
omnibus liberis & meis et sanctae Ecclesiae Chri. 
Sensibus haec imis — res est non parva — reponas.? 


Vielleicht ijt die Jahreszahl 1533 dadurch entjtanden, dak man in diejer 
Aufzeihnung das testimonium de Erasmo fah, das Luther nad) an Amsdorf 
um 11. März 1534 Enders 10, 17, 361ff. 22, 549 Hinterlajjen twollte.] 


1) Diejes Bedenken muß ich auich gegen Joh. Luther aufrecht erhalten, der in feiner 
Monographie „Johannes Luther, des Neformators ältefter Sohn“ 1930, ©. 5 fchreibt: 
„Unmittelbar nach Vollendung feines jiebenten Lebensjahres, am 8. Zuni 1533, wurde 
Sohannes, als PVrofefjorenjohn, in die Matrifel der Univerfität eingetragen. Xm La- 
teinifchen tar er zu diefer Zeit bereits jomeit vorgebildet, daß der Vater ihm im gleichen 
Sahre einen lateinijchen Sat über des Erasmus Feindfeligfeiten gegen alle Religion... 
vermutlich in ein Stammbuch, das Johannes fich angelegt hatte (!), aufzeichnen konnte.“ 
2) Verg. Ecl. 3, 54. 


a 


1 


o 


1 


Oo 


20 
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8. 428 vgl. Wrampelmeyer, Ungedruckte Schriften Philipp Melanchthons 1911 
8,228, 


8. 141. Zu Georg Mehlhorn (11. Februar 1550 mag. art. in Wittenberg) vgl. noch 
Frdr. Roth, Augsburgs Reformationsgesch. 3, 707. 


8. 154 Nr. 1848. Durch die Güte des Herrn Pfarrer Walcker in Rom erhielt ich 
noch nachträglich eine Photographie des Originalbriefes, nach der ich ihn hier wieder- 
hole: 


&. 83. f.! Durchleuchtigiter, hochgeborner furft, gnedigiter herr! E83 
hat mein lieber herr ond freund Doctor Bruf Cangler ynn Ef. f.g. 
namen an mir gejonnen, das ich mich Hinfurt des jcharffen fchreibeng, 
fonderlich, wa3 Herbog Georgen betreffen mocht, enthalten wollt, jo fern 
e3 uhe muglich fein molt meins gemifjens und der Iere halben, damit 
der fried ond vertrag, nemlich zu Grym durch Gottes griaden bejcheret, 
nicht zu ruttet oder verhindert werde. Nu ijt8 wol war, das Herbog 
George merdliche Füoten und Humpen bey mir am roden hat. Aber auff 
das fie jehen, das ich auch) Iuft zu frieden habe und meine boje bucher 
nicht aus furwiß pflege zu fchreibe (\), So mil ich fol) alles faren lafjen 
und geichendt haben, So fern Herbog George auch Hinfurt mich zu frieden 
fafje ond feine newe unluft anrichte, Auch mit dem vorbehallt, Wo andere 
papiften mit mir nicht frieden haben mwolten, das ich frey fein mug, die 
felbigen zu ruren. Denn damit mil ich Herkog Georgen nicht meinen, 
allein, da8 er mirs nicht dahin deute. Solch3 mil ich E. E. j. g. pnter- 
thenig3 dienfts zu gejagt haben. Hie mit Gott befolhen, Amen. Sonnabent3 
nad) ©. Zacobi 1531. 

Ee. 2... g. 
Bntertheniger 
Martinus 
ZutheR. 
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8.155 u. 156. Herr Archivdirektor Dr. Spieß teilte mir am 22. Juli 1935 die 
nunmehrige endgültige Signatur für Nr. 1849 und 1850 mit: Altes Ratsarchiv, 2. Akten- 
bestand. Auswärtige Angelegenheiten I Nr. 6. 


8.266. Zu Leonhard Rosler vgl. noch Ztschr. d. Vereins f. Kirchengesch. in der 
Provinz Sachsen 8, 115}. 


8.295 ist einzufügen: 


Nr. 1925. 
Der Rat zu Zwidau an Luther. 
[Bmidau,] 19. April 1532. 


Beglaubigungzichreiben für Juftus Sonas, Benedift Pauli, Melandhthon 
und Philipp NReichenbadh. 


Sie jollten Luther mit Zmwidau verjühnen und bewegen, daß er zur Übernahme 
der Pfarritelle durch Leonhard Beyer feine Zuftimmung gebe (vgl. o. ©. 287 und 563). 


Handihriftlich: Zwickau, Ratsarhiv, Konzeptbudh. Gedrudt: Mit- 
teilungen des Zmwidauer Altertumsvereins 8, 174 und Enders 17, 307. 


An Doctor Martinum Luther. 


Unjere freuntliche dinfte zuvor! Ermwirdiger, achtbar und hochgelarter, 
befunder gunftiger her und freund! Wir haben die Erwirdigen hoch und 
wolgelarten Ern Zuftum Sonam, Heiliger jchrift doctorem?, Ern Bene- 
dietum Paulj, der recht doctorem?, Ern Philippum Melandhton und En ; 
Philipp Reichenbach licentiatum!, burgermeifter zu Wittenberg *, durch 
bith vormocht, daß die in unjeren Namen und von unjerntmwegen jempt- 
lih und junderli an e. e. eine werbunge tun jollen. Bitten derhalben 
ganz freuntlich, e. e. wolden inen gehore und gleich ung jelbit glauben 
geben. Mit freuntlicher und gutmilliger erzeigunge, mie wir und zu e. e. 10 
froftlich und zuvorjichtig vorhoffen und umb diefelbige freuntlich, millig 
und gerne vordinen wollen. Datum freitags nad) Mifericordiag Dominj 
anno etc. zitij. Radt. 


?) Heiliger jchrift Doctorem, der recht doctorem, licentiatum, burgermeifter zu 
Wittenberg a. RB. nachgetragen. 


1) Sommer 1506 in Leipzig immatrikuliert, am 13. September 1508 ebd. bacc. art., 
Winter 1510/11 in Wittenberg immatrikuliert, am 30. Januar 1515 ebd. mag. art. Er 
war der Sohn Konrad Reichenbachs, der am 24. Oktober 1531 in Zwickau starb („ein 
alter Mann und Ratsfreund, so auch mit im heiligen Lande gewest ist“). Am 12. Juli 
1529 dankte Philipp Reichenbach dem Zwickauer Rate für dessen tröstliche Antwort auf 
sein schriftlich und bittlich Ansuchen, 80 er unlängst von wegen seines Vaters bedräng- 
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lichen Anliegens an den Rat getan hatte. Nachdem er 1525 in Wittenberg Stadischreiber und 
1529 lic. iur. geworden war, wurde er am 28. Januar 1530 vom Kurfürsten als Bürger- 
meister bestätigt ( Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 8. 74). Er 
starb als solcher am 30. Oktober 1543 ( Buchwald 8.1081.173). Als Katharina von Bora 
aus dem Kloster Nimbschen nach Wittenberg kam, nahm er sie in sein Haus auf 
(Kroker, Katharina von Bora? 8. 46 f.). Seinem gleichnamigen Sohne (Winter 1539/40 
in Wiütenberg immatrikuliert) gehörte 1543 das Oktavsammelbändchen 14. 2.28 der 
Zwickauer RSB. „Seine Tochter hatte am 16. November 1541 Hochzeit“ (Ztschr. f. d. 
histor. T'heol. 1874, 8.5461). Seine Tochter Barbara heiratete den Mag. Joh. Artoxerus 
aus Eisfeld (= Johannes Druckbrot Eisfeldensis, Mai 1545 in Wittenberg immatriku- 
liert, 18. September 1548 ebd. mag. art., vgl. OR. 10, 788). 
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Bd. 2 
Nr. 


663 


de Wette 
Bd 3 


996 


de Wette 
Bd.4 


1330 


1338 
1339 


1340 
1341 
1342 
1343 
1344 
1345 
1346 
1347 
1348 
1349 
1350 


1351 
1352 
1353 
1354 
1355 











Nadhmweisd, 


mo die bei de Wette- Geidemann Bd. 2—6, in der Erlanger Ausgabe Bd. 54—56 
iomie bei Ender3- Kamerau Bd. 8—12, 14 und 16—18 abgedrudten Briefe in Unfrer 
Ausgabe: Luther Brief wechjel Bd. 6 zu finden find. 







































MX. Briefm.|| de Wette IM.X. Briefm.| de Wette |U.X. Brief. 
BD. 6 Bd. 4 BD. 6 Bd. 4 BD. 6 
Nr. Nr. Nr. Nr. Kr. 
1994 1356 1789 1390 1818 
1357 1888 1391 1831 
1358 1791 1392 1838 
1359 1793 1393 1840 
1360 1794 1394 1843 
1785 1361 1795 1395 1844 
1362 1796 1396 1845 
1363 1797 1397 1848 
1364 1798 und 0. ©. 567 
1365 1799 1398 1850 
nicht 1366 1800 1399 1851 
von Luther, 1367 1918 1400 1852 
vgl. o. ©. 174 1368 1803 1401 1822 Beil. I 
1766 1369 1804 1402 1853 
Ender3B8d.13, 1370 1805 1403 1854 
Nr. 2841 1371 1810 1404 1855 
1767 1372 1811 1405 1856 
1768 1373 1806 1406 1857 
1769 1374 1808 1407 1858 
Uefzfl 1375 1814 1408 1860 
1772 1376 1815 1409 1862 
1774 1377 1816 1410A 1861A 
1775 1378 1817 1410B 1861B 
1776 1379 1820 1411 1865 
1777 1380 1821 1412 1871 
1778 1381 1819 1413 1872 
U. X. Briefiw. 1382 1836 1414 1874 
BD. 5, 1383 1824 1415 1881 
Nr. 1527 1384 1827 1416 1883 
1781 1385 1828 1417 1884 
1782 1386 1830 1418 1885 
1773 1387 1832 1419 0. ©. 229 
1786 1388 1833 1420 1886 


1787 1389 1837 1421 1887 
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Bd.4 





1441 
1442 
1443 
1444 
1445 
1446 
1447A 
1447B 
1448 
1449 
1450 
1451 
1452 
1453. 
1454 
1455 
1456 
1457 
1458 
1459 
1460 
1461 
1462 
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80.6 


1889 
1890 
1985 
1866 
1892 
1783 
1893 
1894 
1895 
1896 
1900 
1901 
1903 
1904 
1906 
1907 
1908 
1908 Beil. 
u. N. Tiich- 
reden BD. 3, 
Nr. 3544 
1910 
1911 
1913 
1914 
1909 
1916 
1917 
1922 
1926 
1927 
1929 
1930 
1931 
1932 
1766 
1933 
1935 
1934 
1938 
1939 
1940 
1941 
1944 
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de Wette. 
B2.4 


Nr. 


1463 
1464 
1465 
1466 
1467 
1468 
1469 
1470 
1471 
1472 
1473 
1474 


1475 
1476 
1477 
1478 
1479 
1480 


1481 
1482 
1483 
1484 
1485 
1486 
1487 
1488 
1489 
1490 
1491 
1492 
1493 
1494 
1495 
1496 
1497 
1498 


1499 
1500 
1501 
1502 
1503 























U.N. Briefw.| de Wette 
BD. 6 Bd.4 
Nr. Nr. 
1943 1504 
1945 1505 
1946 1506 
1948 1507 
1949 1508 
1950 1509 
1953 1510 
1953 1511 
1954 1512 
1955 1513 
1956 1514 
Ender3Bd.10, 1515 
Nr. 2169 1516 
1957 1517 
1960 1518 
1961 1519 
1963 1520 
1964 1521 
U.A. 85.30°, 1522 
©.518—527 1523 
1965 1524 
1967 1525 
1766 Beil. II 1526 
1970 1527 
1971 
1972 1528 
1973 1529 
1974 1530 
1975 1531 
1977 1532 
1978 1533 
1979 1534 
1969 1535 
1981 1536 
1982 1537 
1983 1538 
1984 1539 
U. U. 80.303, 1540 
©.530 — 532 1541 
1987 1542 
1989 1543 
1993 1544 
1995 1545 
1996 1546 











1997 
1986 
2000 
2003 
2004 
2005 
2006 
2009 
2010 
2012 
2013 
2015 
2017 
2019 
2020 
2021 
2022 
2026 
2027 
2028 
2029 
2033 
2031 
U.U. BD. 38, 
©. 108—127 
2035 
2036 
2037 
2038 
2040 
2041 
2043 
2044 
2045 
2046 
2047 
2049 
2052 
2053 
2054 
2057 
2061 
2063 
2064 
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de Wette |U.X. Briefm.|| de Wette- |U. U. Briefm.) Erl. Ausg. | U.X. Brief. 
35.4 85.6 Seidem. Bb.6 BD. 6 Bd. 54 35.6 
Nr. Ir. Nr. Nr. Nr. 
1547 2065 2630 1788 384 1894 
1548 2066 2631 1807 385 1896 
1549 2072 2638 1770 386 1900 
1550 2073 en 387 1903 
1551 2074 a 388 1904 
1552 EndersB®b.15, ; 389 1906 
Nr. 3354 239 1785 390 1908 
1553 2075 350 1966 391 1908 Beil. 
1554 v0. ©. 565 351 EndersBb.13, 392 1910 
1555 2076 Nr. 2841 393 1911 
1556 2032 352 1767 394 1913 
1563 2068 353 1771 395 1914 
1582 2029 354 1777 396 1909 
ee me 355 1778 397A 1917 
de Wette 356 1781 397B 1922 
8.5 357 1782 398 1926 
= 358 1773 399 1929 
I Er 359 1786 400 1930 
Bode Ira 360 1888 401 1931 
eu - 361 1795 402 1932 
de Wette- 362 1796 403 1766 
Geidem. Bd.6 363 1797 404 1933 
— 364 1803 405 1935 
2413 1772 365 1810 406 1939 
2414 1764 366 1811 407 1941 
2415 1784 367 1814 408 1944 
2416 2001 368 1820 409 1943 
2417 0. ©. 129 369 1828 410 1945 
2418 1842 370 1832 4ll 1949 
2419 1847 371 1840 412 1950 
2420 1870 372 1848 413 1953 
2421 Ender3Bd.12, und o. ©. 567 414 1953 
Nr. 2674 373 1850 415 1954 
2422 1964 374 1851 416 1955 
2423 1904 Beil. 375 1822 Beil. I 417 1956 
2424 1988 375 (doppelt) 1853 418 1957 
2425 2009 376 1857 419 1961 
2426 2012 377 1865 420 1963 
2427 2039 378 1883 421 1964 
2428 2041 379 1884 422 1965 
2429 2059 380 1889 423 1967 
2469 1915 381 1866 424 1766 Beil. II 
2491 0. ©. 498 382 1892 425 1971 





2539 1882 383 1783 426 1974 
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N. X. Brief. 
BD. 6 


Nr. 


Erl. Ausg. 
Bd. 56 


Nr. 


U. X. Briefw. 
BD. 6 


Nr. 


UN. Briefw. 
Bd. 6 


Nr. 





















786e 
























429 786f 2020 1867 1799 
430 844 1988 1868 1888 
431 845 1988 1869 1802 
432 846 2009 1870 1918 

— 847 2039 1871 1803 

Bi 857 1872 1804 
enes m | 1m 
433 1995 BD. 8 
1875 1765 
434 1996 > Bee. :: EBEN 
435 1997 Enders 
436 2000 Bi 1100 BD. 9 
an Se 1834 1767 Erna DR den, 
has Bess 1835 1768 1876 1807 
Er Se 1836 1769 1877 1808 
u Ss 1837 1770 1878 1809 
u Ss 1838 1773 1879 1810 
2 Si 1839 1771 1880 1811 
is 31 1840 1772 1881 1812 
2 Br 1841 1774 1882 1813 
Fe 35 1842 1775 1883 1814 
m 38 1843 1776 1884 1815 
Dr Er 1844 1777 1885 1816 
2 En 1845 1778 1886 1817 
26 5 1846 1779 1887 1819 
ve Si 1847 1781 1888 1820 
ie Er 1848 1782 1889 1821 
165 Ss 1849 1783 1890 1818 
Au 1850 1784 1891 1822 
> a 1851 1800 1892 1823 
— Br 1852 1785 1893 1824 
I . 1853 1786 1894 1825 
u 1854 1787 1895 1826 
Nr. 335 1855 1789 1896 1827 
= a 1856 1788 1897 1828 
1857 1790 1898 1829 
a 1858 1791 1899 1830 
1859 1792 1900 0. ©. 129 
734 1876 1860 1793 1901 1832 
186 1870 1861 1794 1902 1833 
7868 1964 1862 1795 1903 1836 
786b 2041 1863 1796 1904 1834 


7860 1957 1864 2001 1905 1837 
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U. U. Brief. Enders |U.X. Briefmw. U. X. Brief. 
BD. 9 BD. 6 BD. 9 BD. 6 BD. 6 
Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. 
1906 1831 1877 1990 1922 
1907 1835 1948 1878 1991 1923 
1908 1838 1949 1879 1992 1924 
1909 1839 1950 1881 1993 1925 
1910 1840 1951 1883 1994 1926 
1911 1841 1952 1884 1995 1927 
1912 1842 1953 0. ©. 229 1996 1928 
1913 1843 1954 1885 1997 1929 
1914 1844 1955 1886 1998 1930 
1915 1845 1956 1887 1999 1931 
1916 1846 1957 1904 Beil. 2000 1932 
1917 1847 1958 1889 2001 1822 Beil. I 
1918 1848 1959 1890 2002 1933 

und 0. ©. 567 1960 1866 2003 1934 
1919 1850 1961 1892 2004 1936 
1920 1851 1962 1893 2005 1937 
1921 1852 1963 1894 2006 1935 
1922 1853 1964 1895 2007 v. ©. 317 
1923 1854 1965 1896 2008 1938 
1924 1855 1966 1897 2009 1939 
1925 1856 1967 1898 2010 1940 
1926 1857 1968 1899 2011 1941 
1927 1858 1969 1900 2012 1942 
1928 1859 1970 1901 2013 1943 
1929 1860 1971 1901 Beil. 2014 1944 
1930 nicht von 1972 1902 2015 1945 

Luther, 1973 1903 2016 1946 

vgl. 0. ©. 174 1974 1994 2017 1947 
1931 vo. ©. 175 1975 1905 2018 1948 
1932 1861B 1976 1906 2019 1949 
1933 1861A 1977 1907 2020 1952 
1934 1862 1978 1908 2021 1950 
1935 1863 1979 1908 Beil. 2022 1951 
1936 1864 1980 1909 2023 1953 
1937 1865 1981 1910 2024 1953 
1938 1868 1982 1911 2025 1954 
1939 1869 1983 1912 2026 1766 Beil. II. 
1940 1870 1984 1913 2027 1955 
1941 1871 1985 1914 2028 1956 
1942 1872 1986 1916 2029 1957 
1943 1873 1987 1917 2030 1960 
1944 1874 1988 1919 2031 1961 
1945 1875 1988 a 2003 2032 1962 
1946 1876 1989 1921 2033 1963 
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UN. Brief. U. X. Briefw. 















BD. 6 BD. 6 
Nr. 3 Nr. 

2034 1964 2075 1990 2117 2049 
2035 1965 2076 2007 2118 2051 
2036 1967 2077 2008 2119 2053 
2037 1968 2078 2009 2120 2054 
2038 1969 2079 2010 2121 2052 
2039 1970 2080 2011 2122 2055 
2040 1971 2081 2012 2123 2056 
2041 1972 2082 2013 2124 2057 
2042 1973 2083 2014 2125 2058 
2043 1976 2084 2015 2126 2059 
2044 1974 2085 2016 2127 2060 
2045 1975 2086 2017 2128 2061 
2046 1978 2087 2018 2129 2063 
2047 1979 2088 2019 2130 2064 
2048 1977 2089 2020 2131 2065 
20488 1980 2090 2021 2131a 2066 
2049 1981 2091 2022 2132 2072 
2050 1982 2092 2023 2133 2073 
2051 1983 2093 2024 2134 2074 
2052 1984 2094 2026 2134a | EndersBb.15, 
2053 1986 2095 2025 Nr. 3354 
2054 1985 2096 2027 2135 2075 
2055 U.X. 85.303, 2097 2028 2136 2076 

©. 530532 2098 2029 2137 2032 
2056 1987 2099 2031 2138 1966 
2057 U.A.Bd.48, 2100 2033 2139 0. ©. 565 

©. 244f. 21008 | 2028 Beil. 2140 2050 

2058 1958 2101 | U.U.8D.38, 
2059 1988 &.108—127 | Enders 
2060 1989 2102 2034 BD. 10 
2061 1991 2103 2035 in 
2062. 1992 2104 2036 2166 2068 
2063 1993 2105 2037 — 
2064 1994 2106 2038 Enders 
2065 1995 2107 2039 Sb. 11 
2066 1996 2108 2040 Saal ol 
2067 1997 2109 2041 ze! 
2068 1999 2110 2042 bes 
2069 2000 21ıl 2043 86.12 
2070 2002 2112 2044 re 
2071 2003 2113 2045 26578 0. ©. 498 
2072 2004 2114 2046 2658 2066 
2073 2005 2115 2047 2676 2067 


2074 2006 2116 2048 2784 2069 
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